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Vom Teutſchen Reiche * 
| deſſen Staͤnden. 


yr. Kayſ. Majeftät,dieber fo viele, ſo 
weitlaͤuftige, ſo weit von einander ent⸗ 
legene, und in Sitten und Sprachen 
von einander mannigfaltig unterfchies 
dene Königreiche ind Staaten ein Herr find, 
befizen gleichwohl einen genugfam groffen nnd 
erleuchteten Geift, der über alle dicfelben mir glei⸗ 
cher Sorgfalt, und mit einer fich unter alle fie 
theilenden , allgemeinen Weißheit zu herrfchen 
vermag. Es haben einige Staat Berftändige 
- davor gehalten, daß denen Ländern und Meichen 
alßdann erft recht wohl gerarhen fenn würde, wenn 
einiegliches dererfelben , wie man folches in denen 
alten Zeiten wahrgenonmmen, von der Göttlichen 
Vorſehung der Beherrſchung eines beſondern 
Herrn unterworfen waͤre. Die engen Schrancken, 
in welchen fie den menſchlichen Verſtand einge - 
ſchraͤnckt, haben fieauf diefe Gedancken gebracht, 
indem fie die Kräfte deffelben nicht zulaͤnglich er⸗ 
achtet mit gleicher Aufmerckſamkeit und Weißheit 
uͤber mehr als ein Volck zu herrſchen, da auch nur 
einVolck der — und der gan⸗ 
— 2 
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Ken Weißheit eines Menfchen genug zu thun zu 
ſchaffen / vermoͤgend wäre. Sie meynen / der Ver⸗ 
fall der maͤchtigen Roͤmiſchen Monarchie ſey bloß 
in ihr ſelbſt und in ihrer eignen Groͤſſe zu ſuchen, 
als die, da ſie das Ebenmaß derer natuͤrlichen 
Dinge uͤberſtiegen, zuletzt ſich ſelbſt nicht mehr er⸗ 
halten koͤnnen, und immer nach und nach aufge⸗ 
hoͤrt furchtbar zu ſeyn, nachdem ſie von Tage zu 
Tage ungeheuerer worden war, Diefer Verfall 

habe ſich bald nach des Kayſers Auguſti Abſterben 
ereignet , da die Kayſer, die ohnedem zum Theil 
kaum mit einem mittelmäßigen Verſtande bega- 
bet geweſen, ein ſo groſſes Werck nicht mehr be⸗ 
Freiten koͤnnen/ umd es muͤſſen geſchehen laſſen, 
daß eine Provintz nach der andern ſich der Roͤmi⸗ 
ſchen Bothmaͤßigkeit entzogen, und aus aller 
Welt Enden Voͤlcker, deren Nahmen fo gar biß⸗ 
her denen Roͤmern unbekant geweſen, herben ge⸗ 
kommen, und fich in dieſe treflichen Reiche gethei⸗ 
let,alg in Res pro derelicto babizas, in Sachen, die 
ihr Befiger dem erften der fie würde nehmen wol- 
len / preiß gegeben haͤtte. 

Dieſe Meynung hat gewiſſer Maſſen ihre 
Richtigkeit und wir muͤſſen ſelbſt bekennen, daß 
nicht allein dieſes Beyſpiel von der Roͤm. Mo⸗ 
narchie ſondern auch die betruͤbte Erfahrung derer 
nachfolgenden und viel neuern Zeiten uns uͤber⸗ 
zeuge, daß manche Beherrſcher vieler und groſſen 
Laͤnder, oft eines und das andere davon und auch 
oft fie insgefammt, in einen unglückfeeligen, ver» 
wirrten Zuftand gefeßt, dieweil fie nur einen, und 

mehrentheils einen fo ſchwachen Kopf gehabt, * 
= or eine 


unddeflen Staͤnden. 5 
einerſo weit laͤuftigen Regierung nicht gewachſen 
geweſen. Indeſſen iſt es doch gewiß, daß wenn 
alediejenigen Printzen welche die Vorſehung zu 
Beherrſchung unterſchiedener Reiche ausgeſehen, 

mit den Verſtand, mit der Weißheit uͤberhaupt 
mit denen vortreflichen Eigenfchafften ausgeruͤ⸗ 
ſtet wären, die die gantze Welt an hr, itztregie⸗ 
renden Kayſerl. Majeſt. bewundert, alsdenn 
auch eine groſſe Anzahl Voͤlcker zuſammen unter 
einem Herrn eben ſo gluͤcklich ſeyn wuͤrden, als 
wenn iedes unter ihnen ein beſonderes Oberhaupt 
vor ſich hätte. Gantz Teutſchland und vornehm⸗ 
lich die Kayſerlichen Erblande, hatten unter der 
Regierung derer beyden letzt⸗verſtorbenen Kanfer 
aus dem Durchl. Haufe Oeſterreich geglaubt, daß 
ihnen in denenfelben der Himmel alles gegeben als 
les was er ihnen Gutes gönnen wollen, mitgethei- 
let , ja es haben vielleicht ihre Wuͤnſche zu demſel⸗ 
ben nicht einmahl auf eine höhere Gluͤckſeeligkeit 
gezielet: gleichwohl har er ihnen gezeigt, daß er 
ihnen noch einen viel volllommenern Wohlſtand 
vorbehalten habe / da er ihnen Carlen VI. zum Kay⸗ 
ſer und zum Landes⸗Vater gegeben. 
Cum tot ſuſtineas & tanta negotia ſolus, 
Res patrias armis tuteris, moribus ornes, 
Legibus emendes »- -- 
--- TIBI maturos largimur honores, 
Jurandasque TUUM per nomen ponimus aras, 
Nil oriturum alias, nilortum tale fatentes. 
Diefer Ausdrückungen, deren ſich ehemahls der 
Horatius gegen den Kayſer Auguſtum gebraus 
ehet, haben wir ung ur zu bedienen unmöglich 
3 unter⸗ 
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unterlaſſen koͤnnen, dieweil ſolche auf Ihr. Kayſ. 
Majeſt. fo ungezwungen, fo vollkommen gu deu⸗ 
ten ſind, als ob der Poet durch einen prophetiſchen 
Geiſt von Ihnen geweiſſaget haͤtte. Hiervon 
liegen die allerkraͤftigſten Beweißthuͤmer am Ta⸗ 
ge , deren wir fo oft eine groſſe Menge anzufuͤh⸗ 
ren Gelegenheit gehabt haben. Derer ereignen 
fich vom Tage zu Tage mehrere, und wir haben itzo 
abermahl zweyer zu erwaͤhnen, welche billig unter 
die wichtigſten gerechnet zu werden verdienen. 

Das Koͤnigreich Ungarn hat allerdings die ihm 
auf dem letztern Neichstage wiederum hergeſtellte 
Ruhe und feinen Wohlftend, der allerhöchften 
Vorſorge Ihr. Kanferl, Majeſt. zu dancken. 
Aus folgender Rede, welche der Kayſerliche Ober⸗ 
Hof-Canzlar, Herr Graf von Sintzendorf am 2 1. 
Mars; diefes Sahres bey Einſetzung des Königlie 
chen Raths in Presburg gehalten, kan man weis 
ger erfchen, was Ihr. Kanferl, Majeſt. zu Erhal ⸗ 
tung des Wohlſtandes in dieſem Reiche allergnaͤ⸗ 
digſt zu verordnen beliebet haben. 
Allocutio ad Status & Ordines Regni Hungariæ, 

facta per Supremum Aulæ Cancellarium Phi. 
lippum Eudovicum, Comitem a Sintzendorf 
&c. Aie Inftaltationis Conflii Regii locum- 
tenentialis Poſonii in Arce Regia die 21. Mar- 
ti 1724. — 
racato Dirina favente Providentia hocee nobiliffime 
hæreditario Regno, confectoque contra Ottomannos fe- 
liciter bello, in nuperrima generali Diæta multa ſuffra- 
gantibus ſtatibus & ordinibus, annuente Sacra Cæſarea 
Reginque Majeltate, in bonum hujus Regnitanquam per- 
peruæ felicitarig monumenta fuere ordinata & — 


und deſſen Stäuden. 7} 
Mens vero fux Majeltatis, & ftatuum animi, eo præcipue 
colimarunt, ut juſtitiæ adminiſtratio tribunalibus de⸗ 
zandaretur, ea autem, quæ ad ſtatum publicum pertinent,- 
faaliori-commodiorique via tractanda venirent; Idcirco- 
Conſilium iſtud Regium locumtenentiale communi ſta- 
tum & ordinum voto a ſua Sacra Cæſarea Regiaque Ma- 
ieſtate ſtabilitum fuit. Cui Comitem Nicolaum Palſi, 
Regni hujus Palatinum,Regiumque Locumtenentem, tan- 
quam digniſſimum Præſidem præfecit; Confiliarios vero 
generis nobilitate, moribus, doctrina & eminentia qui- 
dem confpicuos, quos hic præſentes dignoſcimus, ſelegit . 
Nobisque injunxit, ut Excellentifimum Præſidem Con-: 
Aiarũs, ilosautem tanto Capiti exponeremus ; quia vero 
in agendis regula prefigenda ef, inftrudtio modo præle⸗ 
genda confedta fuit,ad quam obfervandam fe jurejurando 
obftringere Izto animo fe accingent : Cxterum Sua May 
jeftas Cxfareo-Regia firmiflima fpe nititur,.quod in hoc 
inclito confilio fumma animorum concordia,, fepofitoque 
rtium ftudio,bonum publicum unicerefpicietur; Hing 
Eeclefiafticis dignitas, Magnatihus prerogativa, nobilibug 
jura, Civibus commereiorum utilitas, rufticis tuta agro- 
zum cultura, univerfo denique Regno ſumma felicitas 
absque dubio obvenict, ita ur dici poterit , quod pax& 
zuftitia fe exofculentur. in 


Diefe Rede lautet auf Teutſch alo: - 
Nach dem diefeg vortrefliche Erb: Königreich Ungarn, 
durch Goͤttlichen Seegen in Sriede und Ruhe gefent, 
und der Krieg mieder die Ottomannen glücklich zu End 
gebracht, fo find aufdem letztern Reichſstage mit Gut— 
befinden Fbr.Kapferl. und Königl, Majeft. und mit Be 
wiligung derer Stände des Reichs viele dieſem Neiche 
ungemein heilfame Sachen geordnet morden, die zum 
vollfommenen Beweiß einer ewig daurenden Blückfe& 
ligkeit dienen werden. Die Abficht Ihr. Kayſ. Maieft. 
und die Mepnung derer Stände, haben hauptfächltch 
daraufabgesielet, daß die Handhabung der Gerechtige 
keit deren Gerichts⸗Tribunalien ansertrauet das aber, 
was die allgemeinen Angelegenheiten des Reichs bes 
| A 4 trifft, 
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trifft, auf eine leichtere und bequemere Weiſe abgehan⸗ 
deit wuͤrde. Derowegen iſt von Ihr. Kayſerl. und Ko⸗ 
nigl. Majeſt. mit allgemeiner Bewilligung derer Staͤn⸗ 
de, gegenwaͤrtiger Rath fo die Königliche Statt vertre⸗ 
gen foll , errichtet worden. Ihr. Kayferl, und Koͤnigl. 
Maj. haben diefem Rathe den Palatinum diefes Reichs 
und Königlichen Statthalter, Herrn Srafen Nicolaum 
Palfi zum Praͤſidenten wuͤrdigſt vorgeſetzt ihme zu Raͤ⸗ 
then gegenwaͤrtige Herren, ſoſche Maͤnner auserleſen, 
die wegen ihres edlen Herkommens, ihres unſtraͤflichen 
Wandels und ihrer Belehrfamfeit erhaben und anfehns 
Kich find, Uns aber haben Ihr. Kayf. und Königl, Mai. 
aufgetragen , daß wir hr, Ercelleng den Herrn Pr 

fidenten denen Näthen, und diefe hinwiederum ihrem 
fo würdigen Haupte vorftellen follen. Nachdem mar 
aber bey allem Thun und Vorhaben fich eine gewiſſe 
Richtſchnur vorfegen muß, foift deswegen diejenige Fine 
ſtruction, fo bald abgelefen werden fol, aufgeſetzt wor⸗ 
den, zuderen Beobachtung fich eydlich zu verbinden, fie 
fich mit freudigem Sinn bereit machen werden. Es les 
ben im übrigen hr. Käyſ. und Königl, Majeft. der 
ungesweifelten Zuverſicht daß man in diefem hohen Nas 
the mit der genaueften Gemüths. Bereinigung, und 
mit Hintanfegung alles Anſehens der Perſon, eintzig 
und allein aufdas allgemeine Befte feine Abficht richten - 
werde. Es iſt kein Zweifel, daß daher denen Geiſtl. Pers 
fonen ihre Würde, denen Magnaten ihre Vorzüge, Dem 
del feine Rechte, der Hürgerfchafft Die Vortheile von 
der Handlung, dem Landmmanne die Sicherheit bey 
dem Bau feiner Felder, und endlich dem gangem Reiche 
die allerhöchfte Slückfeeligfeitentfprieffen, und Daß man 
alsdenn mit Wahrheit werde fagen fönnen,dag in dieſem 
Reiche Sriede und Gerechtigkeit fich kuͤſſen. 


Aber Friede und Gerechtigkeit ſollen fich nicht 
aleinin Ungarn ‚ fondern auch in andern hr, 
Kayſerl. Majeft. Laͤndern und Neichen Füffens - 
deswegen find Ihr. Majeſt. allergnäbigft ent 

ſchloſfen, 
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in denenſelben eine Proceß⸗Ordnung 
ken „krafft welcher alle Landes Ord⸗ 
nungen und Gewohnheiten aufgehoben ſeyn, 
und ieder in Folge gedachter allgemeinen Ver⸗ 
ordnung ſich verhalteu, und gantz keine andre 
Ausfluͤchte haben ſoll. Man meynt hiemit vie⸗ 
len Proceffen, die durch Krafft der heiligen Chi⸗ 
cane und durch die liebreiche Vorſorge derer un⸗ 
gewiſſenhaften Richter und Advocaten nach Ge⸗ 
legenheit bis an das Ende der Welt, oder wenig⸗ 
ſtens nicht viel kuͤrtzer gedauret haben würden,auf 
einmahl ein geſchwindes und erfteuliches Ende zu 
machen. | 
An die Stelle des vor einiger Zeit verftorbenen 
Biſchoffs von Valenzia, fol der Herr Cardinal 
Einfuegos, der ſich geramme Zeit in Kom aufge» 
halten hat, zu der Würde eines Präfidenten von 
der Spanifchen Junta ernenmet, auch bereits von 
Dom nach Wien beruffenfenn worden, 
Es gehet io ein Gerüchte, fo zwar nur eini« 
ge Monat altift, alsob man zu Wien imd zu Re⸗ 
enfpurg über Errichtung zweyer neuen Chur⸗ 
uͤrden beratſchlage. Das durchlauchtigſte Hauß 
Heſſen⸗Caſſel ſoll um Mittheilung dieſee Wirde 
Anſuchung gethan / und um ſolche deſto kraͤfftiger 
zu machen vorgeſtellet Haben, daß die ehemahli⸗ 
gen Land⸗Grafen von Heſſen und Thüringen, vor 
denen Zeiten der güldnen Bulle denen Kanfer- 
Wahlen mit beygewohnet hätten, SHiernächft 
folen Ihr. Kayſerl. Majeſt. gefinner ſeyn, dem 
ngifchen Erb⸗ Printzen/ der ſich zu Wien 
aufhalt bey — deſſelhen mit einer 
As von 
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von denen Durchlauchtigſten Caroliniſchen Frau 
Ertz⸗Hertzoginnen, die Oeſterreichiſchen Nieder⸗ 
lande als den noch uͤbrigen Theil des ehemahligen 

Hertzogthums Burgund zum Braut⸗Schatze und 
dieß zwar unter dem Tieuldes Churfürftenthume 
und Hertzogthums Burgund mitzugeben. | 

Es kommt ung nicht zu über diefe Sache, wenn 
diefelbe in der Wahrheit gegründet wäre, aufeini- 
gerley Weife zu urtheilen, noch zu unterfuchen.ob 
der Grund, den das Hauß Heſſen fol angegeben ha= 
ben richtig genug, daß nehmlich die Land⸗Graffen 
von Thüringen, von welchen die Land⸗ Grafen 
von Heffen abſtammen , zu einer folchen Zeit einen 
Kayſer wehlen helffen/ da im Reiche eine andre 
Verfaſſung war, und da noch alle Stände an der 
Wahl eines Kanfers gewiffer maffen Theil hatten, 
ob es vermuthlich, daß der ißt=vegierende Here 
Land⸗ Graf von Heffen, ber feinem hohen Alter, 
und beftändiger Leibes-Schwachheit, fich noch 
mit einer Sache bemuͤhen werde , deren Ende 
er natürlicher Weife, und nach der Art derer Re⸗ 
genfpuirgifchen Überlegungen zu erleben ſich kaum 
getrauen Fan, ob der Allerdurchlauchtigfte Erb⸗ 
Printz deffelben , der den Schwedifchen Thron fo 
wirdigftbefiger die Berdienfte fo er um dag teut⸗ 
ſche Reich hat, und die daher erworbene Hochachs 
fung hierzu anwenden werde, ob es uͤberhaupt 
denen Angelegenheiten derer Fuͤrſtlichen Haͤu⸗ 
fer , die zumahl durch die betruͤbten Theilungen 
derer vorigen Zeiten ſo eutkraͤftet worden, zuträgs 
lich ſey, ſich mic einer Höhern Würde, aber auch 
in gewiſſen Abſichten, mis einer groͤſſern Ber 
| | ſchwer⸗ 
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ſthwerde zu verſehen: Alles dieſes zu beurtheilen, 
hinmt, wie geſagt, ung fo wenig zu, als das, was 
son denen Abfichten des Kanferlichen Hofs mit 

dem Erb-SPrinsen von Lothringen gemeldet wor⸗ 
den, zu behaupten, oder zu verneinen, fo lange als 
diefer allerhöchfte Hof feine Meynang hierüber 

näher Eund zu fhun, nicht vor gut befinden wird, 
Indeſſen wird uns diefes wohl zufagen erlaube 
feyn , daß woman jainder That mit etwas ders 
. gleichen umgeht, folches che eg zu feiner völligen 
Nichtigkeit kommt, noch fehr vielen Schwierigfeis 
ten unterworffen feyn werde Man weiß wohl, 
wie man fich bey denen Weftphälifchen Friedens⸗ 
Handlungen wieder die Errichtung der achten 
Chur Würde geſtemmet habe, ob man ſchon ges 
fehen, daß beynahe der Friede von gan Teutſch⸗ 
Iand hierauf ankam. So kan aud) noch nieman⸗ 
den entfallen ſeyn, was in unſern Tagen vorge- 
gangen , da dem Durchlauchtigſten Haufe Brauns 
ſchweig⸗ Luͤneburg die neunte Chur⸗Selle ers 
theilt werden ſollte, wie die wieder die 
neunte Chur correſpondirenden Fuͤrſten, lange 
Zeit auf keinerley Weiſe, mit keinerley Vorſtel⸗ 
lungen, diefe Chur zu erkennen bewegt werden 
moͤgen / und wie fogar der damahlige Erbfeind deg 
teutfchen Nahmens Ludewig XIV.fich der Bitter⸗ 
keit die in denen Gemuͤthern derer Fürften fich aͤuſ⸗ 
ferten, unter welchen einige noch) dazu mit dem 
neuen Churfürften durch nahe Freundſchafft ver⸗ 
bunden waren, bedienet, um in dem Reiche durch 

fie Verwirrung und Uneinigfeit anzurichten, 

Dicobengedachte, ausder alleräuferften Vor⸗ 
fihtig 
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fichtigfeit herſtammende Ark derer Berathſchla⸗ 
gungen zu Negenfpurg,ift allein vermögend, einen 
der ſolche wohlüberlegt, und die andern Triebs 
Federn, womit man dem Werck eine etwas ges 
ſchwindere Bewegung geben kan , nicht kennet, an 
dem baldigen Ausgange einer ſolchen Sache vers 
zweifeln zu-machen. Wie oft werden da die 
vortreflichen Herren Geſandten von ihren hoben 
Principalen Feine zulängliche Inſtructiones has 
ben? wielange werben fie ſich da auf die Zuruͤck⸗ 
kunft derer Couriers warten laffen:? Wie oft 
werden die fehr nothwendigen Reiſen eines groß 
fen Theils derjenigen Herren Gefandten denen an 


.  Befchleunigung der Sacje nichts gelegen iſt, ver- 


hindern, daß nicht zu Rath wird Fönnen anges 
ſagt werden ? Wie ferfig wirdman nicht fenn, ſo 
oft als von diefer Sache gehandelt werden fol, 
vorzuftellen, daß man über noch viel wichtigere 
und nothdringendere Dinge zu berarhfchlagen 
habe ? und da aus dem Neichs» Tags - Delibera- 
tions⸗Inventario bald die Religions⸗Beſchwer⸗ 
deninder Pfalg, bald die Verbejferung des Cas _, 
Ienders, bald die Cammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor⸗ Ber 
foldung, bald die immerwährende Kapitulation, 
bald die Verforgung derer Meichs » Feftungen, 
bald die Verfertigung einer neuen Policen » und 
Kleider » Drdnung , bald die Unterfagung derer. 
Duelle, bald die Abſchaffung derer Mißbraͤuche in 
Handwerkern, bald die Beſchwerden derer Par 
famentiver wieder die Art von Mühlen, über wels 
che fie fo Eläglich fchreyen, mit vieler Sorgfalt 
Kerauslangen? I | 

Eines 
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Eines haben wir anzuführen vergeffen ‚ Tele. 
des wir zwar eben nicht vor das hauptſaͤchlichſte 
angeſehen wiſſen wollen. Diß ift,daß wir beſorgen, 
es moͤchten, wenn ja denen neun Chur» Stellen 

noch) eine umd die andere hinzugethan werden fol- 
te, Diejenigen Herren Publiciften'gang ohne Troſt 
feyn, die ſich fo gar ungebärdig geſteuͤt ‚als man 
ihnen ihre fchöne myſtiſche Zahl, (namerum my- 
Pieum, ) ihre ſchoͤne Siebene, ohne Barmher⸗ 
tigkeit verderbt, und, alg wenn die fieben Herren 
Cburfürften, durch welche, als fieben 
Zeuchter, dasheil. Reich in Einigkeit des 
ſiebenfoͤrmigen Geiſtes foll erleuchtet 
werden, per quos velut ſeptem candelabra lucentia 
im unitate Spiritus [eptiformis, Sacrum illuminarj 
debet imperium, nicht helle genng geleuchter haͤt⸗ 
ten, ihren Glantz durch Hinzufegungziwenerande- 
ver zu vermehren gefucht hatte, welches ihnen eben 
fo unverantwortlic vorfam, als wenn iemand 
über die fieben Engel derer Gemeinen ; denen der 
hocherleuchtete Berfaffer der güldnen Bulle ihre 
fieben Leuchter abgeborgt hat, noch zwey andre zu 
machen ſich unterſtehen wollte. | 
Als Kayfer MarimilianT, das Zeutfche Reich 
In die Creyſe theilte, hatte er wohl gang gewiß 
auf die Eintheilung derer teutſchen Provin⸗ 
tzen, die unter Heinrichen dem Vogler gemacht 
eyn ſoll, Feine Abſicht, wie einige gelehrte Lente 
es davor halten, ſondern es erheller vielmehr 
aus denen Umſtaͤnden ſelbiger Zeiten daß er bloß 
geſuchet, alles ‚was zu denen Reichs » Angelegen» 
ſteuern Fönnte, in folche Berfaffung “ 
en 
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hen. Diefer Urſachen halber ſuchte er auch Boͤh⸗ 
men und Preuſſen in einen Creyß zu bringen allein 
die Boͤhmen und Preuſſen bedanckten ſich eben 
weil ſie dieſes merckten, fuͤr ſolche Ehre, und des⸗ 
wegen bediente ſich Ferdinand, in einem Schreiben 
an ſeinen Bruder Carolum V. folgender Worte: 
Weil auch die Steuren im Reich mehren⸗ 
theils aufdie Stände in denen zehen Crey⸗ 
fen beſtimmet die Cron Boͤheimb aber in 
einigen Bezierck niemahls gewiefen wor« 
den fep leichtlich abzunehmen daß diefelbis 
ge Cron mir dem Reichin vorigen Zeiten 
nicht gefteuert . und dannenhero it uns 
billig in die Anfchläge des Reichs gezogen 
würde, - Als nach der Hand Anno. 1708. 
bie Cron Böhmen auf dem Reichs - Tag befanter 
Maffen readmittirt worden, har fich felbige zwar 
u dem Beytrag aller Neichs- Anlagen verflanden, 
iſt aber damahls in feinen Creyß vertiefen wor⸗ 
den: nur ißo fängt man an zu fagen, daß folche 
zu einem befondern Creyß folle gemacht werden, 
und daß der Kanferliche Hof felbit dieferhal- 
ben an die Reichs - Berfanimlung Antrag thun 
laſſen. Ob fich folches in der That alfo verhalte, 
wie diefer Vorſchlag von den Reiche angenome 
men worden, und was weiter darauf erfolgt, iſt 
zur Zeit durch Feine unflreitige Nachrichten bee 
Fannt gemacht worden: — — 
Sonſt meldet man auch, es hätte hoͤchſtgedach⸗ 
ter Kanferl, Hof wegen diefes Königreichs belies 
bet, daß mie felbiges zu ordentlichen Sig und, 
Stimme im Spurfücf, Collegio wieder gelanget: 
an — ware 
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waͤr und deswegen auch feinen Churfuͤrſtl. Ans 
fülng hätte , es bey erfolgendein Abfterben der 
männlichen Linie, da die weiblidye Erbfolge in 
dee Primogenitur derer Durchlauchtigſten Ergo 
Hergoginnen feſtgeſetzt waͤre, folches fein Verblei⸗ 
ben hlebey alſo haben koͤnnte. Das Meligtonss 
Erereitium ſollte ſonderlich in Schleſien, in dem 
Stande gleichfalls verbleiben , in welchem es fich 
10 befände, übrigens aber follte Das noch erft aus⸗ 
gemacht werden, ob beyder weiblichen Erbfolge 
Das Jus Exemtionis Start finden folle,oder nicht. 
Es haben ſich, wie wir vernehmen müffen, eini⸗ 

ge tefer hart über uns beſchwert daß wir ihnen in 
dem legten Theile eine allzu umftändliche Nach⸗ 
richt, von dem was zu Negensburg in der Calen⸗ 
der ⸗ Sache vorgeht, mitgetheilet. Wir haben 
ans einen Vorwurfvon dieſer Art nicht vermu⸗ 
thet, noch beſorgt, daß iemand fo zärtlich feyn und 
fid) davor grauen laffen würde, worüber das gan⸗ 
tze Heil, Roͤmiſche Nelch Fein Bedencken trägt ſich 
n gemeinen Beſten ſo viel Mühe zu nehmen, 
Se wir haben es vielmehr umferer Schuldigkeit zu 
ſeyn erachtet, eine Sache die einmahl einen Theil 
derer Teutſchen Neichs» Gefchichte ausmacht, 
und die vielleicht anderwaͤrts nicht fo eigentlich 
und in feinem folchenZufammenhang wird vorges 
tragen werden nach allen ihren Umftänden zu ers 
wähnen, und auch jonderlich die dahin hauptſaͤch⸗ 
lih gehörigen Acta publica oder öffentliche Uhr⸗ 
Funden mit einzurücken. Es ift diefesum fo viel 
mehrgefchehen, weil wir wiſſen, daß ein groffer 
Zheilunferer gefer ‚die vlelleicht nicht He allerun. 
277 Theil, B geſchick⸗ 
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geſchickteſten ſind von denen noͤthigen Eigen⸗ 
ſchafften einer Schrifft, als die unſerige iſt, zu ur. 
sheilen;, diefelben bey uns zu fuchen pflegen. 
Gleichwohl damit wir, fo viel an uns iſt, es bey⸗ 
Berlen Art von Leſern recht machen mögen, fo ver- 
ſprechen wir. bey dergleichen Gelegenheiten eine 
foiche Moffezuhalten , als es die Art, womit 
die Europälfihe Fama gefchrieben werden 
fol, leilden wird. Nur wollen wir beyde ein⸗ 


mahl vor allemahl erſucht haben, wohl zu uͤber. 


legen daß ung der eine einen Fehler daraus machen 
yoücde, wenn wir etwas ausgelaſſen, Das der an« 
Dere zulefen ſich ohnmoͤglich entfchlieffen Fan. 
Diß ſey ſo uͤberhaupt vor diejenigen geſagt, die 
uns ſchuld geben, wir vergaͤſſen immerdar, daß 
wir beydes vor Gelehrte und Ungelehrte ſchreiben 
follen. Itzo wollen wir noch mit Ihrer. bender⸗ 
ſeits Erlaubniß den Innhalt des Schreibens wel⸗ 
ches die Evangeliſchen Stände am 26. Julli 
on hr Kayſerl. Majeſt. in der Calender⸗ 
Sache abgehen: laſſen, mittheilen, weil wir uns 
hiebevor dazıranhelfchig gemacht: kuͤnftig aber 
wollen wir uns alſo bezeigen, als wir es oben an⸗ 

gedeutet haben. 

Es iſt dieſes Schreiben folgendes Inhalts: 

Des HR. Reiche Churfuͤrſten und Staͤn⸗ 
„de. C. wären feſtiglich perfuadiret, da Se. 
Kayſerl. Majeſt. von Antrit Dero glormürdig« 
„ften Regterung Dexo vornehmfte Sorge, Wils 
„len und Wunſch feyn laflen, auch beftändig des 
„feften Vorſatzes wären, bey denen im H. Nom, 
KReich ſich ergebenden Mißverſtaͤndniſſen alles 
| anzu⸗ 
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amumenden, damit der gantze Dsnabrücd , und“ 
MinfterifcheSriede,famt allen und ieden Xetchg.“ 
Eag-und Drdnungen, in allen Reichs⸗Religi⸗ 
ons und Profan-Sachen in ihrer Boltommen.* 
heit und Eonfifteng erhalten werden möchten.“ 
Indeſſen koͤnnten fie nicht Umgang nehmen, Ih⸗“ 
20 Kayſerl. Majeſt.mit dem allerriefiten Reſpect“ 
zu eröffnen, welcher geſtalt occaſione der dißjaͤh⸗“ 
rigen Ealender-Differens, da Evangelict, nach“* 
ihrem dazu habenden Necht, ſolche reguliret ges“ 
Habt, bey Ihro Kayſerl. Majeft, und des Neichg** 
Eammer » Gericht über Vermuthen allerhand*® 
Irrungen entftanden, daben fowol uͤberhaupt,“ 
als abfonderlich durch des Herrn Cammer⸗Rich⸗ 
zersübereilres Verfahren, unterfchtedliches mit“ 
untergelauffen, weldyes denen Evangelifchen‘ 
Ständen nicht anders vorfommen koͤnnte, alg‘* 
daß dadurch ihren bey dtefem hohen Geriche‘® 
competirenden Reichs - Satungs-mäßigen Ju-“ 
zibus,allerdings zu nahe getreten worden ; da fie“ 
Doch weder den Gregorianifchen Ealender fe“ 
malsangenommen , noch fich durch einigerley‘* 
Reichs/⸗Geſetz in ihrer Freyheit gehindert geſe⸗ 
hen ; fondern vielmehrdas A. 1699. ohne allem““ 
Wiederſpruch gemachte Conclufum von Ihro 
Kayf. Maj. und gefamten Ständen des Reichs,“ 
in dem jüngern Bifitations,Abfchied ipfo Fadto“" 
agnojcirt und approbirer werden. Demnach‘ 
wäre in ſonderheit ihren höchft-und hohen Herren 
Principalen, auch Obern und Committenten ju‘“ 
Gemuͤthe geſtiegen, daß man denenſelben die‘ 
Freyheit, einen eigenen Calender zu haben, und‘ 
B 2 nach 
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„nach demfelben den öffentlichen Gottes, 
„dienft zu üben , in Zweiffel gezogen, alfo 
„zwar, daß auch denen Epangelifchen Procu- 
„ratoribus, fub poena Remotionis , die Abwar- 
„tung der Audiengen am Grünen» Donnerflage 
„und Char. Sreytage anbefohlen worden, Gleich⸗ 
„wie aber Neichs-Fündiger Maffen die Etnrich- 
„tung der Calender und anzuordnenden Feyer- 
„Tage ad Curam Religionis ejusque Exercitium 
„Catholiſcher Seits felbft gezogen würde ; und 
„doch die Evangelifchen Stände, durd die Niels 
„gions und Profan-Friedens.Schlüffe, das Jus 
„Sacrorum abfolute und independenter erlan« 
„get, auch dieſerwegen den Julianiſchen Calen⸗ 
„der beybehalten haͤtten, nebſt der Freyheit nach 
ſolchem ihre Feſte zu reguliren: alſo wäre es 
„um ſo viel unbegreiflicher, daß bey itzigem Fall 
„dastenige, was {m V. Art. $. 29, des Osnabr. 
„Friedens enthalten: und ſoll feinem Theil 
„augelaffen fepn, den andern in feiner Res 
„ligionssUbung , Birchen- Gebräuchen 
„und Ceremonien zuftöbren, nicht beobady- 
„tetworden , und zwar in einer Evangelifchen 
„freyen Reichs⸗Stadt, welche doch, Fraft des vor» 
„rewaͤhnten 8. in Religions, und Kirchen · Sachen 
„mit den hoͤhern Reichs⸗Staͤnden gleiches Recht, 
„und folglich das einmal beliebte und publicirte 
„Concluſum vom 30. Jan. 1723. billig obſervi⸗ 
„ret haͤtte; abſonderlich, da auch in einem aller, 
„gnädigften Nefeript von 16, Febri a. c. die Er. 
„‚Elärung enthalten, wie Se; Kayferl. Majeft. ſo 
„ieh die per Conclufum Evangel, feſt geftelleten 
8 
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ra beträfe,in Terris & Ecclehis A.C. — ine 
gju legen gedächten.“ 


eebey wird vorgeſtellet, wie die Evangeli (hen 
Stände in nicht geringe Sorge geſetzet worden,“ 
daß ihnen die Paritär wit den Garholifchen in 
Anſehung der Feſt⸗Tage difficultiret werden wol.“ · 
len; da doch ſolche nicht allein in dem Viſitations. 
Adfchied deAnno 15 87.9.3, fondern auch In dem‘ 
letzteren Viſitations⸗Receß 5.38. wohl gegrüm“*“ 
det waͤre. Lind obgleich die gedoppelten Feyer-‘* 
Tage in gewiſſer Mafle abgeftellet worden ; fo“ 
waͤre doc) ſolches bloß aus der Lirfache gefchehen, ““ 
weil die Calender damals überein getroffen; uͤbri⸗ 
gens aber dabey auf die von denen Evangelifchen‘ 
Viſitatoren geſchehene und dem gemeinſamen““ 
Protocol einverleibte Erklaͤrung, alle behörige“ 
Reflection genommen, auch der Punct mit der“ 
Vmitation gefaſſet worden: ſo Lange es durch⸗ 
gehends des Calenders halben in itzigem⸗ 
(damaligen) Stande bliebe. Sonſt fillevon“ 
felbfien hin , was eingewendet werden wolte 
daß das Eonciuſum Evangelicorum vom 30. 
Kan, 1713. bloßeine auf der Evangeliſchen“ 
Reichs.Staͤnde Land und Leute gehende, nicht, 
aber in das geſamte Evangeliſche Weſen einfchla.“ 
gende Drdnung wäre, folglich denen Reichs⸗ Ge,‘ 
richten nicht als eine Norm aufgedrungen werden* 
könnte. Denn weil iederzeitdie Calender⸗Dif⸗ 
ſerentz die Beweg⸗ Urſache der gedoppelten Ga.“ 
meral-Ferien gewefen, (Rec, V. Viſit. noviſſ. $, 
33.) und der Bregalanhiäe inſonderheit durch“ 
B 3 den 
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„den gemeinen‘Befcheid vom 14. Jun. 15 83. uͤber⸗ 
„haupt bey dem &ammer: Öericht einzufähren,ex- 

„prefle unterfaget worden, bis durch die Kanferl. 

„ Majefl.und Stände ein anders difponirer ; wel⸗ 
„ches doch bis igo nicht erfolger wäre ; fo hätte ale 
„lerdings denen Evangelifchen Affefforibus icder⸗ 
„zeit frei geftanden, fich nach dem von den Evange⸗ 
„ifchen Ständen des Neichsrecipirten und ver 
„beſſerten Julianiſchen Calender als welcher auch 
„ben dem Cammer ⸗ Gericht agnofeiret worden, zu 
„richten folglich auch nach dem verbeſſerten Calcu⸗ 
„fo die Oſtern und andere davon dependtrende Fe⸗ 
„ſte mit denen Evangelifchen Ständen zu feyern. 

„Demnach Hätten von Ihro Kayſ. Majeſt. hoͤch⸗ 
„ſter Gemuͤths⸗billigkett, die hoͤchfte und hohe 
„Herren Principalen auch Obere und Committen⸗ 
„ten ſich die ohnſehlbare Hoffnung zu machen, es 
„würden Diefelbe nicht allein allererleuchteſt felbſt 
„ermeſſen, daß die Aſſeſſores A. C. wenn es auf 
„Religions⸗Sachen und derſelben freyen Genuß 
„anfäme,die Evangeliſchen Churfürften, Fuͤrſten 
„und Stände zu vertreten haͤtten, und alſo um des 
„willen well ſie die Rechte ber Evangel. jüngft vor 
Augen gehabt, gar kein Verbrechen gegen Ihro 
„Kayſ. Majeſt. und das Reich, vielweniger ein 
„ſolches begangen haͤtten daß fie ihrer Aemter ohne 
„fählg und unwuͤrdig geachtet, auch mit der Priva⸗ 

‚tion und andern Straffen bedrohet zu werden ver⸗ 

„dienet haͤtten; ſondern auch Dero Kayſ. Gna⸗ 

„de und Protection ſelbige um fo viel mehr allermil⸗ 

„deſt ferner genieſſen laſſen, da es ihnen nicht bey⸗ 


„gemeſſen werden moͤchte/ daß die ONE * 
er 
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Ferien bey dem Cammer · Gericht nicht ordentlich"« 
and gebuͤhrend gefchehen indem fie dieſerwegen dies 
Erinnerung vorher gegiemend gethan, auch dazu“ 
Hoffnung erhalten hätten, twiewol hernach von'* 
dem Herrn Cammer ⸗ Richter ein anders verfuͤget · 
worden welches die einigellrſache alles Ubels unde⸗ 
ber daher entſtandenen Unordnung waͤre. (gi 
möchte auch nicht hindern, daß dem Sammer. Ge,“ 
richt Feine Motification wegen der heurigen Oſter⸗ 
Differeng gethan worden ; maffen folches 1699.°* 
eben fowenig gefchehen, und dennoch von felbft‘ 
die noͤthige Einrichtung bey dem Collegio gemacht* 
wäre, Ubrigens koͤnte der Catholiſche Theil dege 
Gerichts — am allerwenigſten⸗ 
etwas beymeſſen, da ja Catholici gang kuͤrtzliche 
zwey Cammer · Ferien ſonder Beyfall der Reichs⸗ 
Geſetze und ohne Anfrage bey Ihro Kayſ. Maj.“ 
und dem Reich auch ohne Communication mit“ 
dem Evangelifchen Theil veranlaffer, als das auf“ 
einen Sonntag nehmlich den 19. Mart.gefallene‘* 
St. Joſephs-Feſt auf die Mittwoche verleger‘ 
worden; daben man feineandere Urfach anzufüly.«‘ 
ven gewuſt / als daß folches in der Chur⸗Trierſchene⸗ 
Diceces alfo verordnet worden.“ 

Hiernächft wird angezeigt, wie die gefamten‘“ 
Evangel.Reiche- Stände aud) dadurch nicht we⸗ 
nig befümmert worden, daß man gleichfalls die“ 
Paritaͤt beyder Religionen in Anſehung der Con. 
ſtitution des Reichs⸗Cammer · Gerichts , faſt 
gaͤntzlich aus den Augen geſetzet und von dem Ca.“ 
tholiſchen Theil ohne Concurrentz der Evangeli⸗“« 
ſchen Aſſeſſ oren Urthel und Beſcheide gemacht unde⸗ 

D4 vubli⸗ 
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„publiciret werden wolten; welches doch der durch 
„den Religions · und Weſtphaͤliſchen Frieden regu⸗ 
„lirten Verfaſſung dieſes Reichs. Gerichts imglei⸗ 
„chen der letztern Cammer-Gerichts Ordnung, 
„gantz und gar entgegen lieffe. Weswegen das 
Cammer⸗Gericht alsdenn wenn der Evangeliſche 
„Theil deſſelben, aus ſo wichtigen Urſachen, wie in 
„dieſer Calender⸗Sache gefchehen,bey denen Con⸗ 
„ſultationen ſich gar nicht einzufinden vermoͤgte, 
„auch nicht mit Effect Recht ſprechen koͤnnte; ſon⸗ 


„dern vlelmehr elne unheilbare Nullitaͤt daraus er⸗ 


„wuͤchſe. Die Evangeliſchen Staͤnde wuͤrden 
„Ihnen nie in den Sinn kommen laſſen, die Vor⸗ 
„rechte, welche einem Roͤmiſch yſer bey die⸗ 
„ſem Reichs - Gericht gebuͤhrten und reſerviret 
„worden in Zweiffel zu ziehen : hingegen trügen 
„fie auch zu Ihro Kayſ. Majeft,die zuverfichtliche 
„Hoffnung,diefelbe wurden weder denen Staͤnden 
„des Reichs insgefamt, noch denenEvangelifchen 
» Ständen ins befondere,ihren, fowolander Con⸗ 
„fitution,als der Befegungdiefes Gerichts , has 
„benden Antheilentzogen , vielmeniger nur im 
„Zweiffel geftellet wiffen wollen, ob die Affeffores 
„Shurfürften, Fürften und Stände des Reichs 
„nichts nur als ihre Präfentanten , fondern auch 
„als ihre Mit⸗Conſtituenten, anzuſehen hätten; 
„als welches die Cammer » Gerichts. Ordnungen, 
„Reiches Abfehiede Friedens. Schlüffe , Biſita⸗ 
„tong-Meceffe,und unzehlige Adta publica Flar 
„vor Augen legten, Nachdem aber aus dem bis⸗ 
„herigen Modo tradtandi per Refcripta, und des 





„Herrn Cammer ⸗ Richters Verfahren, N 
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dapCarholici ſich das ſus Collegii afein attribut.*« 
rer faft abzunehmen geweſen, als wenn dafiir ges 
falten werden wolte, ob concurrirten Ehurfür- 
fen undStände des Reiche bey diefem HohenGer«« 
Hohe nicht anders,als durch‘Präfentatton einigerss 
um ; fo wäre ſolches denen-gnädigft- und“ 
gnädigen Herren Principalen, aud) Obern und‘ 
Committenten um fo unvermurheter geweſen als« 
diefe Meynung mit der Reichs. Verfaſſung und“ 
denen Reichs Grund ⸗ Geſetzen / inſonderheit mir‘ 
dem Weſtphaͤliſchen Friedens-Schluß, imglei. 
chen mit denen Cammer⸗Gerichts⸗Ordnungen « 
wie ausch mirdem legtern Bifirartions , Abfchiede“ 
deAnno 1713.nicht compatiblewäre. Damit 
auch weder ber Canmer ⸗ Richter noch die Praͤſi⸗“ 
benten,oder Aſſeſſores ſich einfallen laſſen moͤch⸗ee 
ten, als ob ſie nach ihrer Beftallung, nicht welter“ 
neben Ihro Kayſerl. Majeſt. auch von den Stän,« 
ben des Meichsbdependirten; fo wäre noch in demt« 
letztern Bifitations » Abfchiede $. 8. denenfelben‘« 
namentlich angedeutet worden, den gegen Shre« 
Kayſerl. Majeſt. auch Churfuͤrſten, Fürften« 
und Ständen des Reichs, vermoͤge der Keichg.ss 
Conſtitutionen/ fehuldtgen Reſpeet, beſſer, alg« 
bisher gefchehen, zu beobachten, auch auf die bey«« 
dent Collegio eingelangten Schreiben iederzeit 
behoͤrige und Juſtitz · maͤßige Reflexion zu ma⸗⸗ 
hen. Ge Kayſerl. Majeſt. wuͤrden demnach“ 
von ſelbſt allermildeſt zu ermeſſen geruhen, mie‘ 
wenigder nebſt denen Praͤſidenten undAffefforen««. 
in einerlen Pflicht ſtehende Herr Cammer-Kich.«e 
ser ſich bey dem Verfahren in der Calender⸗ und‘ 
B5 Feri⸗ 
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„serien. Sache denen Reichs⸗Geſetzen gemäß bee 
„zeiget hätte; da er denen Vorſtellungen des 
„Evangelifchen Theils gar nicht Raum gegeben, 
„fondern fich vielmehr eigenmächtig unterſtanden 
„hätte, alles gemeinfame Bernehmen abzufchnets 
„den, die Communication des Kayſerl. Reſcripts 
„anfänglich gar abzufchlagen einfeitige ‘Berichte 
„u erſtatten, fichmit den Catholiſchen Aſſeſſori⸗ 
„bus, der Cammer-Gerichts⸗Ordnung zuwider, 
„einſeitig zu verſammlen, auch Audientz anſagen, 
„und in Abweſenheit der Evangeliſchen Urcheile 
„und Decreta abfaffen zu laflen ‚die dagegen ein» 
„gewendere Erinnerung gleich, und als eine une 
„gegründete Proteftation, aufzunehmen, u. f. w. 
„Wie wenig auch felbft Ihr. Kayſ. Majeſt aller⸗ 
„gnaͤdigſtem Reſcript vom 16. Febr. a. c. (vermö« 
„ge deſſen einem leden ſeine Sonn⸗ und andere Fey⸗ 
„er Tage auf feine Religions⸗Ermaͤßigung zu 
„fegren, freygeftellet worden,) der Herr Cammer⸗ 
„Richter nachgelebet , erfchiene ins befondere dar⸗ 
„aus, daß er an der Evangeliſchen Grünen - Done 
„nerftageund Char⸗Freytage einſeitig Rath und 
Audientz gehalten, auch am letzten Tage die Evan⸗ 
„gel. Procuratores ſub poena Remotionis ipfo fa- 
„cto incurrendz,daben zu erſcheinen genoͤthiget ꝛtc. 
„Endlich gehet die Bitte dahin, Ihre Kayſerl. Ma⸗ 
„jeſt. möchten, nach Dero beſtaͤndigem Gerechtig⸗ 
„keits⸗Eyfer, alles, was zeithero denen Reichs⸗ 
„Conſtitutionen, und denen Rechten der Evange⸗ 
Aliſchen Staͤnde, inſonderheit dem freyen Ge⸗ 
„brauch ihres Calenders, auch der ihnen in allen 
„Stuͤcken zukommenden Paritaͤt zuwider vr 
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eirden, in Reichs - Satungs mäßigen Zu.“ 
hand wiederum zu feen,fich allergnädigft gefal,** 
mlaflen,anbey die gerechtefte Verfügung thun,‘* 
A dem HerrnCammer · Michter feinangezeigtes“: 
Berfahren indeſſen verwieſen, und er nachdruͤck.“ 
lich erinnert wuͤrde, denen ſowol in Reichs⸗ als⸗ 
Cammer⸗Gerichts · Ordnungen ihm vorgeſchrie⸗⸗ 
benen Geſetzen und Verfaſſungen hinfuͤhro ges“ 
nauer nachzukomen.“ | BR 
Wie müffen hier eines gewiſſen Gerüchte Mel 
dung thun, welches zwar un deſtoweniger Wahr 
ſcheinlichkeit zu haben fcheint, als davon in denen 
Zeitungen nur ein einzig Mahl Erwehnung ges 
ſchehen, dag wir aber deswegen nicht gang unbe⸗ 
ruͤhrt zu laſſen vor gut befunden, weil man nicht 
weiß ob nicht einmahl die Fünftigen Zeiten ent. 
decken werden, was dazu Anlaß gegeben habe, 
Esward nehmlich unter dem 16. Martii diefes: 
Jahres berichtet, es hätte der Bambergifche Mi⸗ 
nifter dafelbft der Reichs » Berfammlung von der 
Entdeckung einer Zufammenverfhwerung Nach» 
eicht errheile, die wieder Ihr. Churfücftl, Guad. 
von Mayntz den Bifchoff von Würgburg , und 
den jungen Pringen von Schwargenberg, der fich 
zu Wien aufhält, unter denen Händen geweſen: 
Man haͤtte inwillens gehabt dieſe Her—⸗ 
ven, vermittelſt eines Pulvers, welches man ih⸗ 
nen in einem Trance beybringen wollen, mic Gifte 
junergeben, und folches hätte durch einen Catho⸗ 
liden, der ſich darüber mit eimer gewiſſen geiftlis 
chen Perſon verftanden, Ins Werck gerichter wer⸗ 
denfollen = Diefer Menſch hätte aus Verſehen 
in 








16 Bom Tentfcheneihe 
in einem Gafthofeim Bareuthifchen , wo er e 





Mirthingefunden, und folhen ihrem Mann ges 
* der ihn ſogleich an die Regierung übers 

efert, von welcher er dem Herrn Marcfgrafen 
von Bayreuth ‚und denn weiter von demfelben 


She, Churfuͤrſtl. Gnaden zu Mayntz uͤberſendet 


worden : Man hätte aber bis daher die Urheber 


n⸗ 
gekehret geweſen den Brief, in welchem das Gift 
befindlich, liegen laſſen: dieſen Brief habe die 


* 


eines fo ſchaͤndlichen Vorhabens nicht entdecken, 


auch dieirfachen ‚die fie zu einer dergleichen Unters 
nehmung betvegen mögen, nichterrathen koͤnnen. 
Um 1 2, Novemb,desverwichnen Jahres, hat 
der Durchlauchtigfte Fürft und Herr , Herr "Jo 
fepbus Clemens, Erz -Brfhof zu Cöln , des 
heil. Roͤm. Reichs durch Ytalten Ertz⸗Cantzler, 
und Ehurfürft, des heil. Apoftol, Stuhls zu Rom 
Legatus narus, Bifhofzu Hildesheim undkuͤttich, 


Adminiftrator des Stifts Berchtolsgaden , in 


Dber , und Nieder, Bayern, auch der Obern⸗ 
Pfaltz in Weftphalen, zu Engern und Bouillon 


Hernog, Pfalz» Grafben Rhein, Landgraf zu 
geuchtenberg , Marggraf zu Franchimont Graf - 


zu Lohr und Horn ꝛc. abends um 8. Uhr in der‘ 
Ehurfürftl. Refidenz. Stadt Bonn, ganz unver« 
muthet, da Ihr. Churfürftl, Durchl, felbigen Tas 


ges bey der bisherigen UnpäßlichFeit ſich ziemlich - 
wohl befunden, und zu Mittag öffentlich gefpeifer, 


im 52. Jahr Dero Alters diefes Zeitliche gefegnet. 
Man hat bald darauf den verblichenen Eörper 


ſeeirt, imd befunden, daß fowohl die Zunge, als 
ber ſehr beſchaͤdigt geweſen. | (6 
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fer Here ward am 5. Decemb, 1671. 
ven. Sein Here Bater war Ferbinandug 
a,anderer Churfürft Im Bayern, gebohren 
dm 31, Och: 1636. folgte feinem Herrn Vater 
"als Ehurfuͤrſt 165 ut den26. May ı 679. Die 
Frau Muster war Adelheit Henriette, Herkogs 
Bictoris Amadei in Savoyen Tochter, gebohren 










1636, vermaͤhlt den 22. Junſi 1652. F den 18. 


Mart. 1676. A1683. Im Monat Martio cr» 
hielt er zu München die erftegeiftliche Weyhe und 
ward den 15 diefes Monats zum Coadjutor des 
Bißthums Regenſpurg poſtulitt, welches Biß⸗ 
thum, mie auch das Bißthum Freyſingen, er im 
Nov. 1085, bekam, und nach und nah Dom—⸗ 

Herr zu Coͤlln Luͤttich Strasburg, Muͤnſter und 
Hildes heim ward· A 1688. im Julio ward er 
mie Ausjchlieffung des Cardinals von Fuͤrſten⸗ 
berg; md nach erhaltner Paͤpſtlichen Diſpenſa⸗ 
tion wegen feiner Minderjährigfeit, zum Ertz · Bis 
ſchof und Churfuͤrſten von Coͤlln erwehlt, erlangte 
auch den 2 1 des gemeldeten Monats die Ads 
miniſtration des Fuͤrſtl. Stifts Berchtolsgaden, 
%- 1694, im Jan. ward er zum Coadjutor des 
Bisihums Hildesheim, und am. 20. Apr. zum 
Biſchof von Luͤttich erwehlt auch von dem Pabſt, 
ledoch mit diefem Beding confirmirt, daß er beyde 
Bißthuͤmer Freyſingen und Regensburg frey« 
willig reſigniren ſollte welches er zwar that, aber 
im Febr. 1695. von neuen zum Bifchof von Re⸗ 
gensburg poſtulirt ward. A. 1701, ließ er fich 
mie Franckreich inein Biindnüß ein , und nahm 
Srantöfifche Voͤlcker unter dem Nahmen Bur⸗ 
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gundiſcher Ereyß » Völcker in die Coͤlniſche Fe⸗ 
ſtungen, welches alles ihm fo wenig Voꝛtheil brach⸗ 
te, daß er A. 1704. feine Lande zu verlaſſen, und 
fich nach denen Niederlanden zu wenden genoͤthi⸗ 
get ward, alwo er ſich erſtlich zu Ryſſel, hernach 
zu Namur und Valenciennes aufgehalten. Als 
1702. der Bifchoffvon Hildesheim verftorben, 
ward ihm, ob'er gleich Coadjutor dafelbft war, 
dennoch die Bifchöflihe Wuͤrde nicht zu Theil,viels 
mehr ward fein Gefandter A. 1704, von der 
Dieichs - Berfammlung ausgefchloflen, und der 


Churfuͤrſt ſelbſt A. 1706. in die Meichs- Acht er⸗ 


klaͤrt. 

In dieſem Jahr that er eine Reiſe nach Pa⸗ 
ris, erhielt im Auguſto die Sub⸗Diaconal⸗, im 
Decemb. die Diaconal⸗und kurtz darauf die Prie⸗ 
ſter⸗Weyhe, laß auch am Neu-Fahre-Tage 1707. 
die erfte Meſſe bey denen Jeſuiten, und empfleng 
Dafelbft einige Zeit darauf die Erg Bifchöfliche 
Weyhe und das Biſchoͤfliche Pallium. Folglich 
hielt er fich in Franckreich auf, biß er A. 1714 
durch den Badiſchen Frieden, in alle ſeine Lande, 
Wuͤrden, Vorzuͤge, Regalien und Gerechtigkeiten 
voͤllig wieder eingeſetzet ward, worauf er am 31. 
Decemb. die Regierung des Bißthum Hildes⸗ 
heim antrat, und A, 1715. wieder in feine Lan⸗ 
defam, A. 1716. refignirteer das Bischum Mes 
gensburg. A. 1717. trafer einen Vergleich mie 
denen General» Staaten , worauf dte Befeftie 
gungs-Wercke von Bonn niedergeriffen wurden, 


Vor etlichen Fahren ftiftere er den Ritter -Ors 


den der Befehügernder Goͤttlichen Ehre 
5 | unter 
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dem Schutz des, Ertz⸗Engels Mi⸗ 
Sa wor er felbft Groß-Meifter ward,*: -. 

je Churfürftliche Leiche ward.nach Coͤlln aba 
Shrth woſelbſt fie den 3. Jan. auf einem mit 8. 
Pfesden, befpannten Trauer⸗ Wagen anlangte, 
und vor dem Thor des hell; Severini non denen 
Secular/ und Regular « Seiftlichen , desgleichen 
von dem Magiftrar ‚ wie auch von dem Paͤbſtl. 
untio te empfangen, unter einem praͤchtigem 
mmel, zwifchen denen in Gewehr fichenden 
Bürgern,indie Cathedral⸗Kirche geführe , und 
den folgenden Morgen indem Chor der gedachten 
Kirche beygeſetzt ward. 
In der Churfürftl, und Ertz⸗Biſchoͤflichen 
Wuͤrde zu Coͤlln iſt hm ſeines Herrn Bruders, 
des reglerenden Churfuͤrſten von Bayern Pring, 
Clemens Auguſtus Maria Hyacinthgefol⸗ 
get, welcher bereits Biſchoff von Muͤnſter und 
Paderborn, undihm A. 1722. im Monat May 
zum Coadjutor im Erg-Stift Coͤlln gegeben war. 
Was er in denen übrigen Geiſtlichen Würden fo 
er beſe ſſen/ fuͤr Nachfolger gehabt davon werden 
wir an ihrem Orte Erwehnung thun. 

Dem Churfuͤrſtl. Bayerſchen Haufe faͤngt fein 
BGluͤcks. Stern wiederum an helle zu ſcheinen denn 
der Himmel har beſchloſſen ihm für alle die Wie⸗ 
derwärtigfeiten, fo ihm einige Jahre hintereinan⸗ 
der durch fein Berhängniß begegnet ‚‚nunmehro 
ſoviel Wohlcharen wiederfahtenzu laſſen, daß er 
derer 


* Sehe von feinem Leben dag Bücher ; und, Staat 
Cabinet met im Al, Theil p. 74 se pe * 
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derer erften darüber gar vergeffen fol, Man 
wird uns hierinnen leichtlich Begfall geben, wenn 
man erwägt, was das auffic, habe , wenn ein 


Herr feine Bringen, die um derer Angelegenheiten 


ihres Haufes willen der Welt und denen weltli- 
chen Herrlichfeiten entfagen müffen, an eine fol« 


. che Braut, als die heil, Kirche iſt anbringen, und 


fie mit einem foldyem Braut, Scyaß verforgen 
Fan, als man dag Erg- Stift Cölln, und die Stif⸗ 
ter Münfter, Paderborn und Hildesheim anzufte 
hen hat. Diß iſt das Loß, welches erwähnter 
Maſſen dem dritten Bayriſchen Printzen gefallen 
iſt. Vor die Verſorgung des vierten, Joͤhan⸗ 
nis Theodori, eines Herrn von ohngefaͤhr ein und 
zwantzig Jahren, iſt auch ſchon geſorgt, Indem 
derſelbe bereits A. 1719. das Bisthum Regeus⸗ 
burg erhalten, und im November des verwichenen 
Jahres von dem Dom ⸗ Capitul zu Freyſingen, 
nach vorhergegangenem groſſen Streite, einmuͤ⸗ 
thig zum Coadjutor in dieſem Stift erwehlt wor⸗ 
den, zu welcher Wahl der Graf von Koͤnigofeld 
und der Baron von Bortmann beydes Mit 
glieder von obengedachtem Capitul, das meifte 
follen beygerragen Haben, 

Die Verbindung des Durchl. Chur-Pringens 
mitder Durchl, Joſephiniſchen Fran Ertz ⸗Her⸗ 
Kogin, iſt audy bereits vom Himmel gefegnet 
worden indem diefelbe am 17. Julil dieſes Fahre 
auf Dero $uft- Schloß Nymphenburg gan uns 
vermuhret einer wohlgeftalten und gefunden 
zu glücklich gencfen, der man folgenden 

ag Inder Tauffe den Nahmen Maria a 
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Walddurgis 6 beygelegt. Die ho hohen Tauf⸗Zeu⸗ 
gen find geweſen, Ihr. Durchl. die Churfuͤrſtin 
von Bayern , ingleichen Ihr. Durchl. der Her⸗ 
dog Serdtnand von Bayern, 

Ihr. Koͤnigl. Majeft. von Pohlen und Churs 
fürfit. Durchl. zu Sachfen, befinden fich ſchon ſeit 
dem Januario diefes Fahre in Dero Königreich 
Mohlen, und find gefonnen dafelbft einen Reichs⸗ 
Zag zu halten, welcher den 2. Octob. diefes Jahrs 
feinen Anfangnehmen fol, Ihr. Majeſt. haben 
kurtz vor Dero Abreife, Dero getreuen Erblanden 
einfehr ausnehmendes Zeugniß von der Landes⸗ 
Vaͤterlichen Borforge , fo Sie für Dero Untere 
thanen fragen, hinterlaffen, „Weil nehmlich die⸗ 
felbe fedesmahl dahin gerichtet gemwefen, Damit‘* 
die unnöthigen Weirläuftigkeiten derer Proceſſe“ 
möglichft vermieden, denen bey dem Juſtitz-⸗We⸗ 
fen eingeriffenen groffen Mißbräuchen nach,“ 
drücklich gefteuert , und dagegen einem ieden“ 
zu feinem Rechte aufs ſchleunigſte geholffen«* 
werden möchte ; Als haben hr, Majeft, zu“ 
ſolchem Ende eine befondere Commißion ange“ 
ordnet, und derfelben befohlen, die bisherige in“ 
denen Chur . Sächfi fhen $anden eingeführte 
Proceß · Ordnung , nebft andern dahin gehört,“ 
gen Landes ⸗Geſetzen aufs genauefte zu durchge,‘ 
ben, und mit allem Sleiffe zu unterfuchen, vote“ 

dns und das andere darinnen kuͤrtzer zu faffen, « 
und denen obenangezogenen ſchaͤdlichen Migs« 
bräuchen, und gefliffentfichen Vorzoͤgerungen de,“ 

see Droceffe, fuͤrnehmlich auch bey denen Eon«“* 
curſibus Erediterum ‚ zulaͤnglich abzuhelffen,“ 

277. Theil C und 
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„und alles in eine beffere Ordnung und Gewiß⸗ 
„heit zu bringen ſeyn möchte, 

„Da nun angeregte Commißion ſolches ge⸗ 
„horſamſt bewerckſtelliget, und ein ausfuͤhrlich 
„Project, worinnen die bisherige Proceß ⸗Ord⸗ 
„nung, vo esnöthig gewefen,geändert, erläutert, 
„und fuppliret worden, gefertiget 5; So haben 
„Ihr. Majeſt. ſolches zuförderft denen Dicaftes 
„riis Dero fanden zugefchicker, und deren Erinne⸗ 
„rungen und Gutachten darüber erfodert , auch 
„was darunter erheblich befunden worden, dabey 
„in Obacht nehmen, und durch die Chur-Sächfis 
„ſche Landes⸗Regierung das Project darnadh ein» 
„richten , auch , nachdem hr. Majeft, hierauf 
„nicht nur mit Ders Herren Vettern $bden.tbten, 
„gewoͤhnliche Communication gepflogen, ſondern 
„auch bey juͤngſt gehaltenem allgemeinen Land⸗ 
„Tage derer geſambten, getreuen Stände unvor⸗ 
„greifliches Gutachten daruͤber vernommen, ob⸗ 
„gedachtes Project vollends zu Stande brin⸗ 
„gen, und nach denen Tituln der alten Proceß- 
„ordnung alfo abfaffen laffen, daß felbiges, um 
„mehrerer Bequemlichkeit willen, derfelben von 
„Titul zu Titul beygedrucke werden fönne , ges 
„ftalt auffer dem, und worinnen die vorige Pros 
„ceß ⸗Ordnung in der isigen Erläuterung nicht 
„ausdrücklich geändert oder erflärer worden, es 
„bey derfelben nochmahls allerdings fein Ver⸗ 
„bleiben har, 

„Uns wellen hiernächft zu denen bißherigen 
„Weitlaͤuftigkeiten ntcht wenig Anlaß gegeben, 
„daß befagte vorige Proceß ‚Ordnung in 2 
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Puncten auf unterfchiedene Art angenommen,‘ 

undinterpreriret worden, woraus die Diffenfug*‘ 

dere Sächfifchen Rechts - Collegiorum , und, * 
nebft der Verzögerung derer Sachen, eine groffe® - 
Ungewißheit im Sprechen entftanden; So ha-« 
beu Ihr. Majeft. zwar folchem fo viel möglih® 
gewefen, in diefer Dero Erläuterung, , durch Er.“ 
Örterungund Eutfcheidung derer zweiffeihaften“ 
Sälle abhelffen laſſen; aber doch der Norh.“ 
durfte befunden, damit dergleichen in Zufunft« 
nicht fo leichte und fo Häuffig wieder entſtehen“ 
möchte , wohlbedächtig zu verordnen, daß über“ 
Diefe Dero erläuterte Proccß - Ordnung , ohne 


Dero Borbemuft und Approbation, niemand“ 


zu fchretben und folche zu interpretiren fich unter, 
fangen ſolle.“ en 

Geſtalt denn auch infonderheie hr. Maj.t 
Rechts. Collegla, bey vorfommenden Fällen , [6“ 
in diefer Dero Proceß⸗Ordnung nicht erprimi,* 
ret, vor fich Feine eigne Interpretation zu ma,“ 
chen, fondern vielmehr iedesmahl deshalben ih.“ 
ren Bericht , nebft Anführung derer Rationum** 
dubitandi, und Beyfi'jung ihres unvorgreiflis 
hen Gutachtens, an Ihr. Majeſt. zu erftatten« 

aben.“* | 
’ „» Nachdem auch durch diefe erläuferte und‘ 
verbefferte Gerichts⸗ Ordnung der bisherige Mo-" 
dus procedendi in vielen Stuͤcken gar ſehr ver.“ 
ändert worden ; So haben hr. Majeft, gnd-“* 
digft wollen gefchehen laffen, daß bis Michaelis‘ 
diefeg 1724. Jahres annoch nach der vorigen“ 
Gerichts/Ordnung gefprochen und verfahren‘ 
84 werden 


a 
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„werben duͤrffe, dahingegen von ſolchem Ter⸗ 


„min an, dieſer Dero Erläuterung in allem Pun⸗ 
„ten, Claufuln und inhalt, und zwar auch in 
„denen bereits anhängigen Rechts, Sachen , fo 
‚vieldas Fünftige Verfahren und den Modum 


„ptocedendi anbetrifft, allenthalben ſtricte und 


„uͤnverbruͤchlich naͤchzugehen, auch keine Obſer⸗ 
vantz, Gewohnheit, Pactum, oder Compromiß, 
Iſo derſelben entgegen zu attendiren ſeyn ſoll. Je⸗ 
„dach haben Ihr. Majeſt. ſich zugleich vorbehal⸗ 
„‚cen,diefelbe in Zukunft, nach Befinden und Be⸗ 
ſchaffenheit derer Zeiten und Umftände, in einem 
„oder dem andern welter zu erflären, oderzu ver» 
„‚andern,und haben folchem nach Dero gefambter 
„getreuen gandfchafft, und insgemein allen Dero 
„‚Unterehanen, infonderheit aber allen und leden 
Dero Obern und Niedern Collegiis , ingleichen 
„denen Dicafteriis Dero Landen, anbefohlen, fich 
„hinführe nach diefer Erläuterung allenthalben 
„zuachten, und darüber feſt und unverbrcchlich 
„zu halten, auch feinem dawider zu handeln, nach⸗ 
„zulaffen. * | 
Es iſt zu wuͤnſchen, daß diefe fo heilſame, diefe 
dem gemeinen Beſten fo vorträgliche Verord⸗ 
nung, den Endzweck, welchen fich der Allerdurchl. 
Geſetz · Geber vorgeſtellt, erreichen, und nicht etwa 
das berrübte Schickfaal derer vortreflichften Ge» 

ſetze 


— — — — — — — — — — — 
*Wir habeh dieſes aus Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Poh⸗ 
fen, als Churfuͤrſtens zu Sachſen, Mandat zu Publis 
cation diefer Erläuterung und Berbefferung der bishe⸗ 
rigen Procegund ‚Berichts: Ordnung de Dato Dres 
den den io. Januarii A. 1724: genoNIMmen, 





und deffen Ständen, 35 


ſce erfahren möge, die mehrentheils nicht fo bald 
gegeben, und bekannt gemacht worden find, als 
die unerforfchliche Boßheit derer Menfchen for 
gleich fertig ift Mittel zu erfinden , durch welche 
diefelbe durchloͤchert, und die alleredelfte Ab» 
ſicht des Geſetz-Gebers fruchtloß und uns 
Feäfftig gemacht wird, Welcher Glückfeligkeit 
werden wir uns nicht rühmen Fönnen ? wenn nuns 
mehro die Menfchen gewiſſer Maſſen werden auf⸗ 
Hören Menfchen zu feyn wenn die rafende Begier« 
de dte bey vielen herrfcher ihres Naͤchſten Schaden 
und Verdruß auch mit ihrem eigenem Verderben 
und Untergang zuerfaufen, ihre Gewalt verlich« 
ren wird; weñ dieſe fo nicht vergnügt leben koͤnnen, 
wenn fie nicht zum wenigſten vier und zwantzig 
gangbare Proceffe, und zu achtzehn Proceſſen 
Materie haben, vor Berdruß, daß man fie ihrer 
allerhöchften Gluͤckſeligkeit berauber, berften, und 
damit die Menfchliche Geſellſchafft von der allers 
befchwerlichften Art Thieren befreyen ? und wenn 
die geroiffenlofen und noch dazu grundungelehr- 
ten Sady Walter, quondam felix Pecus,die biß- 
her, fo vielan ihnen gewefen, mit Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit, wie die Knaben mit denen Schnell« 
Käulchen gefpielet,in Gefahr kommen merden fich 
entweder mit einem andern Gewiffen und meh» 
rern Wiflenfchafft zu verfehen, oder die Holgart 
juergreiffen,oder twelches vor dag gemeine Wefen 
am zutraͤglichſten wäre, Hungers zu fterben ? 

Ihr. Majeſt. die Koͤnigin von Pohlen, ſind 
von derKranckheit von welcher fie vor einigen Mo⸗ 
naten auf Dero Schloß zu Pretzſch uͤberfallen 
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worden, und die anfangs fehr gefährlich geſchie⸗ 
nen, zu unbefchreiblichem Vergnügen des gefams 
ten Landes vollfommen wiederum genefen, 

Ahr. Königl. Majeft. von Preffen und Chur⸗ 
fürftl. Durch. von Brandenburg, find vor dag 
Wohl von Dero gefammten $anden fo bekuͤm⸗ 
mert, daß Sie, um denen Anftalten fo Sie zu Ber 
föderungen deffelben gemacht, eine defto gröffere 
Krafft zu geben felbft alles in alerhöchften Augen⸗ 
fchein nehmen, und fich nicht verdrieffen Taffen zu 
folchem Ende fich In eine nach der andern von De- 
ro Provingenzuerheben. ine von Ihren ans 
gelegenften Sorgen gehet dahin, um Dero Preußi⸗ 
fchen Sande zu bevölckern, und felbige mit tuͤchtigen 
genen zu befegen. Wir haben anderwaͤrts ers 
wähnet, was man dieferhalben vor Anftalten vor 
gekehrt, und es wird verfichert, daß felbige nichts 
weniger ale fruchtloß gerorfen indem die nad) und 
nach in ziemlicher Anzahl nach diefen Landen ges 
ſchickte Eoloniften, alldort ſaͤmtlich nach Unter 
ſcheid ihres Standes und Handthierang, ſehr 
wohl verſorget ſeyn ſollen. Nachdem aber ſo 
wohl in einigen Städten, als auf dem $ande,vor 
dergleichen Leute ſich annoch Gelegenheit finder, 
und dahero mehrere Handwercker von allerhand 
Profeßlonen, wie auch 400. Familien arbeitfas 
mer Leute, fo des Ackerbaues und der Viehzucht 
kundig find, annoch dahin verlanget werden, ſo iſt 
folchesdurch folgendes Köntglihes Patent Fund | 
gemacht worden: 

Nachdem Se, König, Majeſt. in Preuffen sc. ꝛc. Uns 


fer allergnädigfter Herr, bey Dero letztern höchften Ans 
ee weſen⸗ 
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ernhrit in Breuffen mit befonderem Vergnügen wahr, 
Momnmen, was geftalt diedabin gefchickte Coloniſten, 
f die Wirthfchaft verſtehen und fich Diefelbe angelrgen 
ſeyn laffen, bey Diefem an fich guten austraͤglichen Fans 
be, wie die bereits dahin gezogene den zurückzelaffenen 
Idrigen fchriftlichverfichern werden, fehr wohl zu recht 
kommen, und Dannenhero allergnädigft refolviret find, 
nicht allein in Den newangelegten Staͤdten daſelbſt meh⸗ 
rere Handwercker von allerhand Profeßionen, fonder; 
lich Tuch Rafch-Zeug-Srieß,Strumpf und Hutmacher, 
Lohgerber, Zimmerleute, Tischler, und Mäurer anzufes 
gen, fondern auch aufdasplatte fand annoch 400. Zar . 
milien tüchtiger und arbeitfamer Leute, fo ing befondere 
des Ackerbaues und der Viehzucht,auch anderer Lands 
Arbeit fundig, und noch einig Vermögen haben fich 
felöft in. etwas helfen zufönnen, gegen Fünftigen Srübs 
ling dabin abſchicken zu faffen,angefeben vor diefe letzte⸗ 
re Die benöhtigten Höfe bereits vorhanden find, und eis 
nem iedweden, fowol in den Städten alg auf dem Lane 
de,die in den vorigen wegen des Preuß. Netabliffements 
ausgegangenen Patenten verfprochene Conditionen 
ernerhinrichtig gehalten, aud) wegen des Gottesdiens 
es umterfchiedene Evangeliſch⸗Lutheriſche und Mefor, 
mirte Kirchen aufgeführct werden follen : Als wird fols 
ches hiedurch iederman befant gemacht, Damit alle und 
iede von dergleichen arbeitfamen Handwerckern, oder 
des Ackerbaues u. der Viezucht Fundigen Leuten, fo nach 
Preuffen zu gehen willens find, fünftigen Fruͤhling mit 
Ausgang des Monats Aprılig fich albier (un Berlin) bey 
Deroßeneral:Dber; Finantz⸗Ktieges u. Domainen Dis 
rectorio,mittelft zuverläßiger Zeugniffe melden koͤnnen; 
wie dann infonderheit Dieienigen, fo die Mittel haben, 
felbige in Preuffen fehr wohl anlegen, und davor auss 
trägliche Güter erfauffenfönuen. Und ob wol anders 
weit wegen Defrayivuund freyen Sortbringung aller 
dergleichen tüchtigen Leute,bey Dero Provincial s Kries 
ges und Domainen⸗Cammer ſowol, als alhier die ndz 
thige Verfügung gemacht worben ; fo haben fich Doch 
dicjenigen, fonur ur Pragger find, en 
4 en 
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den Ackerbau und die Vlehzucht, oder andere Land⸗ Aus 
beit nicht verftehen , noch durch ein mohl erlerneteß ' 
Handwerck fich in einer oder andern neuen Stadt im 
Preuffen ehrlich zu ernehren ernſtlich gemeynet find, fich 
auch Durch aültige Zeugnifle nicht genugfam legitimiren 
Können, wohl in Acht zu nebmen,und die Neife nicht ans 
zutreten, allermaffen fie folchenfalls, wenn fie fich gleich 
bis nach Preuffen durchgefchlichen haben würden , dens 
noch ohnfehlbar wieder zurück gemiefen werden follen, 
Da fie ihnen denn felbft die Schuld beygumefien , wen 
fie die Reife vergeblich gethan, auch nach Befinden die 
auf ihren Transport verwandte Unkoften werden erftats 
gen, oder aufandere Weife dafür büffen muͤſſen. Uhr⸗ 
Eundlich ec. x. 


Es iſt bekant, daß Ihr. Koͤnigl. Majeſt. von 

Groß ⸗Britannien ſich in dem verigen Jahre ei⸗ 
nige Monate in Dero Teutſchen Erblanden aufs 

gehalten haben, Bey dieſer Gelegenheit haben 

hoͤchſtgedacht Dieſelbe Ihr. Koͤnigl. Majeſt. von 

Mreuffen im Monat October in Dero Reſidentz⸗ 
- Stadt Berlin zugefprochen , und find im No⸗ 
vember hierauf von Koͤnigl. Majeſt. non Preuſſen 
wiederum in Dero Landen beſucht worden. Man 
Hat dafür gehalten, daß Ihro Koͤnigl. Majeſt. von 
Preuſſen, nebſt Ihr. Koͤnigl. Hoheit dem Preußi⸗ 
ſchen Cron⸗Printzen, in dieſem Jahre ſich nach 
Engeland begeben, und daſelbſt die Vermaͤhlung 
zwiſchen gedachter des Koͤnigl. Cron⸗Printzens 
Hoheit, und einer Printzeßin des Printzen von 
Wallis Koͤnigl. Hoheit, zu Stande bringen wuͤr⸗ 
den : Eshatauch derin Berlin angelangte Rös 
nigl. Groß. Britannifche Abgefandte,bey der ihm 
vor Ihro Königl. Majeft. ercheilten Audteng, 
unter andern im Nahmen feines hohen Prinapes 

; en 
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len Ihr. Majeſt. den König , nebft der Königin 
May und des Eron-Pringens und Eron ‚ Prins 
zeßin Königlichen Hohelten nach Engelland eins 
geladen, mit dem Beyfuͤgen, daß die Königlichen 
achten zu Dero Hinbringung bereits fertig 
lägen : Ob aber hr. Koͤnigl. Majeft, ſich zu fols 
cher Reife noch entfchlieffen dürften, davon Fön, 
nen Feine fichere Dachrichten gemeldet werden. 
Die erroehnte Bermählung, und die Vermaͤh⸗ 
lung des jungen Herkogs von Ölocefter mit einer 
Königlichen Preufifchen Printzeßin, wird vor 
eine WBürdung der Anweſenheit Ihr. Köntgl. 
Groß-Britannifchen Maj. in Tenifchland gehal⸗ 
ten. Eben dahin rechnet man auch ein Buͤndniß 
fo zwiſchen beydenMajeftäten von Groß⸗Britan⸗ 
nien und Preuffen, weldyem die Hercen Gene 
ral-Staaten noch beyrreten follten, und ein ander 
Bündniß, fo zwiſchen Groß-Brirannien Schwe⸗ 
den und Dennemarcf fol feyn gefchloffen worden. 
Wir fönnen nicht fagen , wie weit alles diefes, fo 
bisher noch nicht öffentlic Fund gerhan worden, 
feine Nichtigkeit habe : Allein diefes, daß dag 
gute Vernehmen zwiſchen dem Kanferlichen und 
Königlichen Preußifchen Hofe wieder hergeftel« 
let worden ift mit mehrerer Gewißheit der Bemuͤ⸗ 
hung ‚vs hrs Koͤnigl. Groß Britanniſche 
Maj. disfalls angewendet, zuzuſchreiben. Man 
welß es es in Wien und in Berlin wohl, was an 
dleſen Mißhelligkeleen, die beynahe von einer 
übeln Folge hätten ſeyn koͤnnen, Urſache geweſen. 
Man hat wohl erkennet, wie wenig heilfam 
es ſey denen Racthſchlaͤgen dererjenigen zu fol« 
| &5 gen 
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gen, bey denen nicht ſcht alemahl viel Gedanden des 
Friedens anzutreffen ſeyn moͤgen, die alles auf 


doas gefaͤhrlichſte auszulegen , und auf der aller⸗ 


ſchlimmſten Seite vorzuſtellen wiſſen und hernach 
wenn fie Verdrießlichkeiten angerichtet, ſich gantz 
fremde und alſo anſtellen, als ob fie an allem die» 
fen Eeinen Theil gehabt hätten, Alfo ift es bey die» 
fen Umftänden um defto leichter gewefen , diefe 
beyden Höfe, die fich ohne Urfache einander nicht 
zu beleidigen fuchen werden, wiederum mit einau⸗ 
der zu vereinigen, Der Koͤnigl. Pohln, uud 
Ehurfürftl. Saͤchſ. General⸗Feldmarſchall Herr 
‚Graf von Flemming, hat nebft dem Englifchen 
Minifter in Wien, allen Fleiß angemwender, um 
folches heilfame Werd zu Stande zu nie 
Man giebt felbft demjenigen hohem Kayſerl. Mi⸗ 
nifter, von den man davor gehalten, daß er zu Des 
nen entftandenen Zwiſtigkeiten Anlaß gegeben, 
das Zeugniß,daß er mit vielem Eifer an gemelde⸗ 
‚ter Wiederherftelung des guten Vernehmens 
zwiſchen beyden Höfen Hand angelegt, und das 
durch gleichfam die Beſchuldigungen, die ihm dis⸗ 
falls aufgebüürdee werden wollen , von fich abs 
gelehnet habe, 

Alfo find nunmehr alle Streitigkeiten zwiſchen 
dem Kanferlichen’und Königlichen Preußiſchen 
Hofe beygelegt; der Kayſerl. Minifter Herr 
Voßius iſt nach Berlin gegangen, um ſich am 
ze KHofe zu beitrlauben : Der Herr 

Graf yon Rabatin, der als Kanferl. Gefandter 
nadı Berlin gehen (of, wird nunmehro mach dem 
die ea (0 feine. Reiſe bisher gehin⸗ 
ders, 


” 
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dert, aus dem Wege geſchafft worden, ſolche che 

fiensantreten : der Herr Gchrimde-Nathy Baron 

von Brand tft als Königl, Preußifcher Minifter 
Wien angelangt, dafelbft ungemein wohl em» 
Pangen worden, und arbeitet nunmehro mit grof- 
fee Bemühung den Kayferl:Hof zur völligen Ab- 
thuung derer Meligions- Befchwerden zu vers 
mögen, worinnen er, wie man fagt, denfelben uns 
gemein geneigt finden fol, 

Am 9. Movemb. des verwichenen Jahres find 
Ihr. Majeft. die Königin von Preuffen einer 
jungen und wohlgeftalten Pringeffin, obwohl un. 
vermurher, dennoch gank glücklich genefen; wel⸗ 
che daraufabends in höchfter Gegenwart Ihro 
Königl: Majeſt. und des Koͤnigl. Haufesvon dem 
Herrn Hof Prediger Andreä getaufft, und Anne 
Amalia genennet worden. Ihr, Königl, Ho⸗ 
heit die Printzeßin von Wallis find dabey zur 
Zauf-Zeugin auserfehen worden, Ä 
NMachdem der verftorbene Herr Marggraf von 
Brandenburg · Eulmbach, ſein auf Bareuth ges 
habtes Succeßions⸗Recht Ihr. Koͤnigl. Majeſt. 
in Preuſſen fuͤr eine nahmhaffte Summa Geldes 
überlaffen ; fo tft dennoch vor einem Jahr die 
Sache dahin vermittelt worden daß höchft-befagte 

Köntgl, Majeft. unter dem Beding der in gewiſſen 
Zerminen zu erwarten habender Refundirung ih. 
tes Capitals von dieſer Ceſſion wieder abgegange, 
Muhat der höchfk-preißliche Reichs⸗Hof · Rath 
am z. Aug. in dieſer Sache decretiret, daß Ihro 
Kayſerl. Majeſt. die von beyden Herren Marggra⸗ 
fen George Friedrich Carl, und Albrecht Wolf⸗ 
gang 








42 Dom Teutfchen Reiche 


gang zu Brandendurg · Culmbach,gebetene Con⸗ 
firmation des beygebradhten Receſſes, in der 
Haupt-Sache fub folitisClaufulis zwar ertheilen, 
fo viel aber die denenfelben zum Abbruch und Eine 
griff Ihr. Kayſerl. Majeft, allerhöchften Autori⸗ 
tät und Jurisdiction, ein verleibte Clauſuln nehm⸗ 
lich die gaͤntzliche Vorbeygehung Ihro Kayſerl. 
Majeft.bedungener Guarantie, Ausſchlieſſung al⸗ 
les Recurſes an die hoͤchſten Reichs⸗Gerichte, dem 
Koͤnig in Preuſſen vorbehaltene eigenmaͤchtige 
Poſſeßions. Ergreiffung, oder daß derſelbe in das 
pᷣactum de An, 1703, wieder eintreten, und ſo gut 
er koͤnte gelten machen möchte, betreffe, da wolten 
hr, Kayſerliche Majeft. diefelbe, als an fich 
(bft nul und nichtig, Feines weges beftätiget,fone 
Bern fich wie Ihro, als allerhöchftem Nichter und 
Lehns⸗Herrn im Reich gebührer , gleichwie des 
Receſſes Confirmation, alfo auch deffelben Mar 
nutenenk allein vorbehalten haben ; iedoch wol⸗ 
ten allerhöchft diefelbe bey ermangelnder Erfüls 
kung, oder der verfprochenen Zahlung nicht vers» 
muchender Saumfeligfeit,den Königin Preuſſen 
und Marggraffen zu Brandenburg, auf gezieh⸗ 
mendes Anruffen dargu executive, auch benoͤthig⸗ 
ten Falls durch wuͤrckliche Immißion in Die vote 
Befchriebenen Aemter zu verhelffen nicht entſtehen. 
Endlich müffen wir noch erwähnen, daß Ihro 
Koͤnigl. Majeft, von Preuffen aus Landes, Bärere 
licher Vorſorge, zu mehrer Aufnahm des Studii 
Medici und Chirurgicietn befonderes Collegium 
Medico-Chirurgicum, und bey demfelben nad)» 
gſetzete Profeffores verordnet, welche in der = 
| wieſe⸗ 
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wieſenen Zeit und Ordnung auf dem Theatro A- 
natomico in Berlin / in Teutſcher Sprache publice 

und ohne Entgelt dociren, und demonſtriren ſollen, 
bomit der Anfang mit Eintritt des 1724. Jahrs 
gemacht worden, nehmlich: Der Herr Hof Raͤth 
Henrici Profeſſor Therapeutices, hat Montags, 
Dienftags, Donnerftags und Freytags von 3. 
bis 4. Uhr nadjmittags Pathologiam Medicam 
& Chirurgicam cum Obfervationibus pra- 
cticis zu dociren, Hr. D, Buddeus,Profeflor Ana- 
zomiz & Phyfices ‚docirer an eben gedachten vier 
Zagen, in den Sommer-Monaten von 4. biß 5. 
Uhr nachmittags, die Oſteologiam nebft den 
Kranckheiten der Knochen , deren Berrencfungen 
und Brüche , folgends die Bandagen ; in den 
Winrer-Monaten aber die völige Anatomie cum 
explicatione partium Phyfiologica, Nach 
Endigung des Curfus Anatomici , follen. die 
Operationes Chirurgice dur Hr. Senf, Regi—⸗ 
ments. Seldfcheer bey den Gens d’ Armes, auf die 
Cadavera gemacht, und vondem Hrn. Buddeus 
zugleich Theoria Operationum daben tractiret 
werden. Go bald diefes verrichtet , wird eridie 
Phyficam pofitivam fowol, als Experimentalem: 
In obgedachten Stunden zu erflären angefangen. 
Hr. D. udolf, Profellor Botanices , folle in den 
Sommer-Monarhen die Botanique täglidy mor⸗ 
gends von 6. bis 8. Uhr dociren; in den Winter, 
Monarhen aber, Montags und Dienſtags von 
2.bis3, Uhr nachmittags Materiam Medicam 
Eractiven. Herr D. Port, Profeflor Chymicz; 
ſolle Donnerftags und Freytags nachmittage 
Don 
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von 2. bis 3. Uhr Chymiam Theoreticam ſive Ra- 
tionalem dociren. | | 
Diefe, die es fih hin und wieder müflen vor 
werffen laſſen, daß fie zu denen Religions, Strets 
tigfeiten in denen Chur⸗Pfaͤltziſchen Landen den 
meiften Anlaß gegeben , und des gufen Vertrau⸗ 
ens, fo Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. in Ihre Ehr⸗ 
wuͤrdige Societät geſetzt, nicht allerdings alſo 
gebraucht hätten , als es die Chriſtliche Liebe 
gegen fremde Glaubens) Genoſſen erfordert, 
haben ; wie man zu Regensburg ſagt, endlidy 
befunden,daß fie mit allen denen harten Bedraͤng⸗ 
niſſen, mit welchen die Proteſtantiſchen Pfaͤltzer 
bisher beleget worden, und mit aller oͤffentlichen 
Gewalt , den Zweck den fie fich vorgeſetzt haben 
follen, nicht anders als fehr ſchwerlich, und wohl 
etwa garnicht erreichen würden. Gleihwie man 
ihnen aber nicht nachfagen Fan , daß fie dip 
Schwierigkeit eines Unternehmens, dadarch nur 
kleiner, niedertraͤchtige Selen abgeſchreckt werden, 
von einem einmahl gefaßten Vorſatze abwendig 
machen koͤnne, ſo hat ſie ihr gantz unvergleichli⸗ 
cher Eifer fir GOttes Ehre, und die daran haͤu⸗ 
genden Borrheile des heil, Stuhls zu Nom, diefer 
Eifer, welcher in ihnen ein fo lebendig, gefhäftig, 
ehärig, mächtig,ohne Unterlaß würcfendes Ding 
ift, nicht müßig und unthätig gelaffen. Sie dar 
ben die Sache nachdem fie aufder Seite, auf wel⸗ 
cher fie von ihnen zuerft vorgegeiget ward, allzue 
verhaßt worden, auf eine andere Seite gefehret, 
wo fie etwas lieblicher und angenehmer fiehet,und 
wie fie in Erfor {chung derer menſchlichen Neigun⸗ 
. gen 
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— 
gen und in der Kunft ſich in diefelben zu ſchicken, 
dievolfommneften Meifter find, fo haben fie bey 
diefer Gelegenheit das Verlangen, fo die Ein 
mohner won Heidelberg nach der Gegenwart 
Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. in diefer Stadt tragen, 
genommen, und ſich ſolches zu Nutz zu machen 
geſucht. | | | 
Es iſt bekannt, wie fehr fich die Heidelberger 
nach diefee Gegenwart fehnen, und man fan 
auch die Urfachen diefer Sehnſucht wohl begreif- 
fen. Da haben nun die vorgemeldere Herren ih⸗ 
nen mit ihrer angenehmen füffen Art vorzuftellen 
gewuſt: hr. Churfuͤrſtl. Durchl. wären felbft 
gantz uͤbel zufrieden, daß fie bekannter Urfachen 
wegen in dero Reſidentz⸗Stadt ihrer Durchl. Vor⸗ 
fahren ſich nicht wohl aufhalten koͤnnten; Sie 
wären des Manheims iberdrüßig, da Sie zus . 
mahlfpüren müften,daß ihnen die Luft diefes Orts 
nicht allzuzuträglich fen; Gleichwohl würde es Ih⸗ 
rem Reſpeet zu nahe feyn, wenn fie ohne von denen. 
Heidelbergern darum gar demuͤthigſt gebeten zu 
werden , von freyen Willen wieder nad) Heidels 
berg kehrten, da diegange Welt wüfte, warum fie 
diefe Stadt verlaffen hätten ; Sie (die Heidels 
berger) Fönnten ja wohlin einer Sache daran ih» 
nen feibft am meiften gelegen, ihrem $andes. Herrn 
eingutes Wort geben, und demfelben einen klei⸗ 
nen allerunfershänigften Gefallen erweiſen, der 
ne fo reichlich folte belohnee werden: Ihro 
burf. Durchl.haͤtten einmahl eine beſondereLiebe 
auf die heil. Geiſt⸗Kirche in Heidelberg geworffen, , 
Die Stegern zu Dero Sortesdienft gang eigen ha⸗ 
beu 
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ben möchten : Die Heidelberger aber wären ei⸗ 
genfinnig, daß fie eben die heil. Geiſts⸗Kirche bes 
halten, und nicht dafür eine neue auf Churfürftl, 
Unkoften erbaute Kirche annehmen wollten ; Sie 
möchten alfo ihr eigenes Beftes wahrnehmen, zu 
Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. nah Schwetzingen 
wandeln, ſich vor Deroſelben demuͤthigen, um 


Verzethung des Vergangenen anſuchen, und vor⸗ 


ſtellen, daß ſie keinen Theil an der Ungnade haͤt⸗ 
ten, um welcher Willen Dieſelbe Dero alte Churf. 
Reſidentz⸗Stadt verlaſſen, wodurch der Buͤrger⸗ 
ſchafft, welche gleichwohl dieſe Stadt aus der 
Aſche wieder erhoben, alle Nahrung entzogen 
wuͤrde; ſie, fuͤr ihre Perſon goͤnneten Ihr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. die heil. Geift-Kicche gerne, 
bören Derofelben auch foldhe an, Inden ihnen 
gang unerträglich fiele bey dermahligem Nah⸗ 
rungs-lofenStande ſich laͤnger zu erhalten. 
Dieſes find die ſuͤſſen Vorſtellungen, mit wel⸗ 
chen die Ehrwuͤrdigen Herren denen Heidelber- 
gern zu ſchmeicheln gefucht, Diefe Erflärung 
md Bitte har der Churfürftl. Beicht · Vater Pas 
ter Staudacher für zulänglicy geachtet , Ihro 
Churfürftl, Durchl. damit nach Heidelberg zu 
bringen, und hatdavor gehalten, man fönnte als⸗ 
denn die Einwiligung der ganzen Gemeine we⸗ 
gen Abtrerung der heil. Geiſt, Kirche darlegen, 
auch beweiſen auf welchen Fall denn des Kirchen» _ 
Raths Einftimmung nicht noͤthig ſeyn würde, 
Dry Evangelifche Bürger von Heidelberg has 
ben’ausgefagt , daß ihnen dergleichen Vorſchlaͤge 
vondenen Herren Patribus gethan worden, = 
T e 
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feahabeneufelben Hieraufzus Anttoore gegeben: 


€ 1 Herren P. P. gaͤben dadurch Ihr wahres 
fehr offenhertzig — daß ſie 
lich mit Wiedererhaltung der heil Geiſt⸗ 
che fuͤr ſich umglengen in der Hoffnung, es 
mirden alsdenn Ihr. Kayſ. Majeſt. den Vergleich, 
der etwa dieſerwegen aufgerichtet werden wuͤr⸗ 
de, allergnaͤdigſt beſtaͤtigen: Was aber ſie, die 


Evangeliſchen Buͤrger anlangte, ſo koͤnnten ſie 


es zwar an unterthaͤnigſter Bitte nicht erman⸗ 
gelm laſſen; koͤnnten aber auch feine Sachen, 
die in ihrem Bermögen nicht flünden,verfprechen 
Ahr. Kayı Majeft, hätten es einmahl felber ges 
rechteſt fir billlg erkannt, daß denenEvangeltichen 
die heil, Sctft- Kirche wieder eingeräumer wiirde, 
dabey wurden fie unveränberf 

ſich zu nichts bereden laſſen, indem fie fonft 
bey denen Evangelifihen Höfen, denen fie ein. 
mahl ihre Erlöfung zu dancken hätten , fid) über 
ausverhaßt machen würden. ’ 

Als die Herren Patres fich hierauf an einige 
andere porn der Bürgerfihafft gewendet, und bey 
denen etwa mehr Gehör zu finden vermenner , has 
ben fie von denenfelben zur Antwort erhalten: Es 
würden in ihren Vorſchlag die allerwenigften 
Bürger einwilligen, um fo viel weniger, weil die 
Reformirten, ohne welchen fie nichts verbindft» 


ches vornehmen Fönsıten,, fie davon enfrigft ab» - | 


mahnten. Dieſe Urfache hat dem Herrn P. Ders 

mer nicht wichtig geſchienen / denn er hat denen, die 

ihm ſolche entgegen geſetzt, zur Antwort gegeben: 
Die Kirchen⸗Raͤthe und Pgſtores die ihre gute 
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Befoldung einmahl wie das andere einzögen, der. 
Ehurfürft möchte in Heidelberg feyn oder nicht, 
hätten gut Abmahnen ; aber die Bürgerfchafft lit⸗ 
tehlerunfer das meifte, indem fie fich bey fo ges. 
ftalten Sachen fo kuͤmmerlich hinbringen , noch 
dazuin Schulden verticffen, ja wohl gar mit der 
Zeit Hauß und Hof, und endlich das Land würden 

verlaſſen muͤſſen: Wenn nun auch gleich nicht 

alle Buͤrger, und auch nicht einmahl der groͤßte 

Theil derſelben dahin zu bringen waͤre, fo ſollte 

man nur trachten aus ieder Zunft ohngefaͤhr ſechſe 

zu gewinnen, und nach Schwezingen abzuſchi⸗ 
den: das Werck muͤſte gehen, und die gute Ab» 
ficht ; ſo man hierunter truͤge, würde alles ent» 
fchuldigen, wenn auch gleich einige Unerleuchtete 
davor halten folfen, daß man fich einer. $ift bes 
dienet, um zu feinem Zweck zu gelangen, welches 
doch in der That, nachdem dadurch niemanden ein: 

Schade mwiederführe, gan nichts unverantwort⸗ 

Tiches wäre : hr, Churfuͤrſtl. Durchl verlangten 

nicht einmahl die Kicche fo gleich zu Haben fondern 

wollten ſich Iso. mit dem bloffen Erbiethen begnuͤ⸗ 
gen laflen, es lägen auch fehon 140000. fl, bereit, 
eine neue zu erbauen ; die Bürger Fönnten übri« 
gens zu ihrer deſto gröffern Sicherheit, fich hier⸗ 
über ohne Bedenken mit dem Königl, Englifchen 
und Chur-Braunfchmweigifchen Geſandten Herrn 

von Reck vernehmen. * 

Es war unmöglich der. fo Chriftlichen und lieb» 
reichen Abficht,diedie Herren Paters veranlaffte 
| denen 

»Es wird gemeldet, Daß. derfelbe mit diefer gangen- 
Sache nichts habe wollen zu ſchaffen haben. 
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denen Heidelbergiſchen Bürgern auch wieder ih⸗ 
re Allen Gutes zu hun, und der Beredſamkeit 
zu wiederſtehen, der fis fich bedienten, um 

eute zu Erkemtniß ihres eignen Beſtens zu 
bewegen. Ob alfo gleich die meiſten von der 
Bürgerfchaffteigenfianig und gegen alles Anters 
bieten derer Herren P. P. unerkentlich waren ‚fo 
fanden ſich doch einige, die bie Sache weit tieffer 
ein and den Vortheil alfo gantz unausblelblich 
undfchrunhennfahen , den die andern als fehr 
weit entfernt / perſpeetiviſch / und vielleicht. gar nur 
als ein Blendwerck betrachteten. Mit einem 
Worte,es fauden ſich von denen drey Religionen, 
die in Heidelberg GOtt dienen, drey Perfonen, Die 
die Muͤhe auf fich nahmen nach Schrwezingen zu 
gehen dem Churfuͤrſten einen Supfall zu thun / ihm 
den Erbarmungs/⸗ wuͤrdigen Zuſtand der Stapt 
vorzuſtellen und ihn demuͤthigſt zu erſuchen, daß 
er ihnen die Fehler ſo fie aus einigernachtſamkeit 
begangen, in Gnaden verzeihen, und ihnen 
dadurch/ daß er feine Reſidentz wieder in Heidel- 
berg naͤhme, neue Verſicherung von feinem Schu⸗ 
tze zuertheilen, geruhen moͤchte etc. 

Hierauf ſollen Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. ihnen 
aufzuſtehen geboten, fie unter der Verſicherung, 
daß Sie gantz keine nachthellige Gedancken für die 
Buͤrger ihrer getreuen Stadt hegten, von welcher 

RKeligion fie auch waͤren, ihre lieben Rinder 
genennf, aber aud) hinzu geſetzt haben, es wuͤrde 
Ihnen nicht unbekant ſeyn, was man über hr. 
Churf. Durchl in auswärtigen fanden für. Kla⸗ 
gen gefuͤhrt, und wie man Sie aus Heidelberg 
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gleichſam vertrieben habe; uͤbrigens aber kaͤme es 
auf den Reformirten Kirchen⸗Rath an dieſer Sa⸗ 
che abzuhelffen, der ſich zu Wiedereinraͤumung 
der heil, Geiſt⸗Kirche noch nicht bequemen wollte. 
Diefe Erklärung mochte denen Bürgern noch 
nicht genugfanı geficherte Hoffnung zu der Wie 
derfünfe Ihr. Churf. Durchl. erweckt haben, da» 
her denn kurtze Zeit darauf wiederum 4. Buͤrger 
nach Schwezingen giengen, um bey Ihr. Churf. 
Durchl. Dero obenangeregte allerunterthaͤnigſte 
Bitte zu wiederholen. Allein man berichtet, daß 
ſie damahls ebenfalls Feine ſolche Antwort als ‚fie 
verlangt, erhalten häften, indem Ihr. Ehurfürftf. 
Durchl, fich entfchloffen gehabt, den Winter über 
zu Düffeldorf zu verbleiben. 
Durch diefe Aufführung einiger Hetdelbergi- 
ſchen Bürger,fol nundas Directorium des Evan 
gelifchen Eorporis zu Regensburg feyn veranlaf 
fet worden , Ihr. Durchl. Eminentz dem Kayſerl. 
Herrn Principal-Eommiffarto vorzuftellen, es 
würden die Bemühungen derer ofterwähnren 
Herren P.P. um die Heidelbergtfhe heil, Geifts 
Kirche wieder zu erlangen , nichts anders als 
neue Unruhen erwecken. Hoͤchſtgedachte hr. 
Durchl. Eminenz follen auch deswegen in einem 
Schreiben an den Chur Pfödsifchen Hof gefucht 
haben, felbigen dahin zu vermögen, daß er in diefer 
Sache ſich nicht weiter einlaſſe, fondern viel 
mehr denen Herren PP. entbiete ihre Bemühun- 
gendisfalls Fünftighin zu erfparen, 
Nicht lange hernach ward von Heidelberg nach 
Regensburg berichtet, es wären von neuen — 
Ybs 
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u Schwezingen gewefen/und hätten an 
urfuͤrſtl. Durchl. eine Bittſchrifft über. 
Man haͤtte ihnen auch eine baldige Churf. 

fafle Refoluston verfprochen, um die fie ſich 

Hden Hof · Cantzler von Mey gemeldet / iedoch 
auf künftige Woche vertroͤſtet worden. Allein 
ohng — um eben dieſelbe Zeit gab die Chur⸗ 
Dfälsifche Geſandſchaft zu Negensburg dem Es 
vängelifchen Corpori zu vernehmen, welcher ges 
tale hr. Churf. Durchl. zu Pfaltz derfelben re⸗ 










ſcribiret, daß hoͤchſtbeſagte Ihr. Churf. Durchl. 


ſich dasienige, fo wegen der heil. Geiſt⸗Kirche zu 
Heidelberg: berichtet worden, hätten vortragen 
laſſen. Ob nun wohl von einigen Deputirten 
der Büärgerfchafft zu Heidelberg deswegen ein 
Antrag gefchehen, fo hätten dennoch hr, Churf. 
Durchl. darauf nicht das geringfte Abfehen ges 
habt, und die Herren P. P. wollten ebenfalls die 
ihren aufgebuͤrdeten Beſchuldigungen von ſich 
ablehnen, daß demnach Ihr. Churf. Durchl. das 
von noch nichts Zuverlaͤßiges zugekommen waͤre. 
haupt ward dieſer Sache wegen ſowohl 
von Heidelberg, als von andern Orten gemeldet, 
es wären Ihr. Churf. Durchl. aufdasicnige, was 
—F oft erwaͤhnten Kirche —— 
nach Holl and geſchrieben werden, fehr übel zu 
forechen , Tieffen auch nach dem Uhrheber diefer 
Nachrichten ftarck forfchen , und hätten Ihrem 
Belcht ⸗ Vater anbefohlen fich der Sachen halber 
zu erfundigen, indem weder “hr, Churf. Durch. 
noch Dero Minifterio vorhin etwas davon be 
kannt geweſen, ja es —— Ihr. Edurf, a 


N 


53 Vom Teutſchen Reiche 


— — — ELITE AED Er ER — — — — — 4 


mit allen geiftlichen und weltlichen Standes, fo 
ch in die bicherigen Keligiong-erumgen inDero 
anden gemenget, und die daher entflanden Ber 

dric glich fetten verurſacht, fo übel zufrieden gewe—⸗ 

ſen daß ie denenfelben ben Vermeydung Dero 

Ungmade bedeuten lafjen, fich Fünftig von ſolchen 

- und ſolchen Unternehmungen zu ent⸗ 
alten. 

Von der Wahrheit des letztern Umſtandes, 
oder von der Wuͤrckung deſſelben, kan man aus 
dem was ſich in der Religions⸗Sache nach der 
Zeit in der Pfalz zugetragen, zum Iheile auch 
noch) zufrägt, urthellen. Was aber die Recht. 
fertigung derer Herren Pattum anlanget, fo 
müften fie auf einmahl von aller ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit verlaffen feyn, und itzo das erſte mahleinen 
Mangel an Mittein leiden, womit fiefich von des 
nen Beſchuldigungen zu entledigen wiſſen, die 
freylich die arge Welt oͤfters hart und ſcheinbar 
genug wieder ſie einzurichten weiß. An einem 
Hofe da ihr Anſehen fo groß iſt, werden fie vol« 
lend niemahls Unrecht Haben, und wenn ſie wie fie 
folches thun, es plafterdings laͤugnen, daß fic des 
nen 5 Bürgern wegen Einräus 
mung ber hell. Geift- Kirche an Ihr. Churfuͤrſtl. 
Durchl. einen Anfchlag gegeben, und wenn fie in 
gedruckten Zetteln die fie auf deuen Gaffen aus 
ſtreuen Laflen, befennen, daß ſie hieran unſchuldig 
ſeyn, wer wills ihnen wehren ? und wer will fo 
verwegen ſeyn, Leuten zu wiederfprechen, die billig 
hen einem iedweden rechtglaͤubigem Chriſten⸗ 
Menſchen die allerbeſte Meynung vor ſich haben 
ſollen? | Aus 
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füsallenı was wir bisher, ſo gut es uns gemel⸗ 
worden erzehlet / iſt fo viel zu erfehen, daß Ihr. 
el Durch, ſich auf die gute Stadt Het 
berg nicht viel zu gute thun / und daß es Ihnen 










Aniemahls belieben werde, ſelblge mitt Dero 
6 Gegenwart auf eine larige Zeit zu beehren. 
ahl haben Sie/ zu unbeſchreiblichem Ver⸗ 
gnuͤgen derer Buͤrger daſelbſt ſolche heimgeſucht, 
haben ſich abet gar wenige Zeit darinnen aufge⸗ 
halten. Es iſt auch der Buͤrgerſchaft daſelbſt ein⸗ 
mahl eine kurtze Fieude gemacht worden da ein Ge⸗ 
ruͤcht ergieng es waͤre zu Manheim ein Churf. Re⸗ 
feript des Inhalts abgeleſen worden: Ihr. Churfl. 
Durchl. waͤren entſchloſſen die 3. Dicaſteria des 
Kirchen⸗Raths Ehe⸗Gerichts und der Admini⸗ 
ſtration / wieder mach Heidelberg zu verlegen, daher 
ſich folche ungefänmer dahin begeben, und wer 
kuͤnftig bey diefen Dicafteriis was zu fuchen hätte, 
ſich bey ihnen in Hetdelberg melden Tollte : Es 
ward noch hinzugefuͤget, daß das Hof, Gericht 
und das Cammer ⸗Gericht auch nächftens dahin 
felgen: würden: Allein, als man ſich un die 
Währhett diefer Sachen etwas genauer erkun⸗ 
digt / hat man die untröftliche Antwort erhalten, es 
ſch an Verlegung derer Colleglorum nach Heidel⸗ 

berg nicht zu gedencken. | 
Denen Sa — + «Ständen 
wird es der Chur⸗Pfaͤltziſche Hof eben nicht 
Meine Haupt· Eigenſchafft nachruͤhmen, daß fie 
rtig und bereit wären , in Ihres Durchl. 
DH Foderungen an fie zu willigen. Sie 
findindem vorigen Jahre wiederum cine lange 
D 4 DB :ile 
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Woelle zu Duͤſſeldorf verfammelt geweſen da fie 
es Ihr. Churfl. Durchl. die eine gerotfe Summe 
Subjivien. Gelder an fie verlangr, rechtſchaffen 
fauer gernacht, and einen Hauffen Gegenfoderuns 
gen gethan in bieder SJof, ver in dieſem wiein.ans. 
dern Pfaͤltziſchen Landen freye Hand haben wol⸗ 
len, nimmermehr willigen koͤnnen. Endlich haben 
fir Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. nach vielen Weigern 
600000. Rthl. Subſidien, iedoch mit der Be⸗ 
dingung verwilligt daß feföige ohne ihrem Vorbe⸗ 
wuſt nicht repartirt werden ſollen. Dabey har 
ben fie Ihr. Churfl. Durchl. erſuchen laſſen, daß 
dieſelben geruhen möchten, Dero Reſidentz wieder, 
um in Duͤſſeldorſ zu nehmen, allein man kan leicht 
urtheilen ob ſich bey ſolcher Beſchaffenheit Ihr, 
Churfl. Durchl. nach Duͤſſeldorff eh - 
nad Heidelberg fehnen werden, 

Ihr. Churfl. Durch. fangen bey Ders inner 
mehr zunehmendem Alter an, auf die Nachſolge im 
Dero Landen bedacht zu ſeyn, und man ſagt, daß 
Dero beyden Herren Bruͤder Ihr. Churfl. Durchl. 
yon Trier und Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. der Herr 
Biſchof von Augſpurg, fich gegenwärtig zu 
Schwetzingen befinden, um untereinander dieſer⸗ 
halben Abrede zu nehmen. Die Nachfolge in 
denen eigentlichen Pfälsifchen Chur-tanden wir 
fo viel man gegenwärtig voraus fehen fan, ohe ⸗ 
ne Zweiffel aufdas Haug Sultzbach fallen: Abey 
koasdie Nachfolge in denen Afich» und Bergi⸗ 
ſchen Landen anlangt, fo dürfte dieſelbb vermute 
lich mehrere Schwürigfeiten erfahren, Derglei⸗ 
6 Zuruͤttungen als damahls in Teutfchland 

entſtun⸗ 


und deffen Ständen. 5 


nt h ben, toleber leiste Hertzog von Jalich mit | 
odeabgt : g, find; wenn fich ige ein Fall ereignen 
igefaͤhr nicht zu beſorgen. Die Durch» 






uchri äufer,, fo daran Theil nehmen Fon. 
Po gegenwärtig wachfamer and vorfichtiger | 
geweſen als bamahls, und man wird itzo weder 
dent Reichs⸗Hof⸗ Rathe mit. Anhengung eines 
loſtbahren Proceſſes, noch dem Heil, Neiche mit 
einer gewafneten Ausführung feiner Nechre be- 
ſchwerlich fallen; Die, fo es wiſſen duͤrffen wor⸗ 
auf die geheimen Handlungen. ankommen, fo 
zwiſchen zweyen hohen Häuptern in Teutſchland 
ogen werben konnen allein hievon eine ſichere 
und zuverlaͤßige Nachricht geben. 

Dieſe koͤnnen auch urtheilen, ob es vermuth lich 

ſey, daß hr: Churfuͤrſtl. Durchl. von Pfaltz 
durch Dero Geſandten in Wien, Freyherrn von 
Francken, daß Ihr. Kayſerl. Majeſt. die Juͤlich⸗ 

und Bergiſche Succeßions⸗Sache noch bey Ihr. 

Chuifl. Durchl. Leben zum Beſten des Hauſes 
Sultzbach einrichten moͤchten, ſtarck anhalten 
laſſen und wenn ſolches wuͤrcklich geſchehen, ob 

der Kanferliche Hof dieſes Suchen werde Statt 

finden laſſen. 

Wir laſſen esamfeinen Ort geſtellet ſeyn, wie 
Biel Glauben das Gerüchte verdiene, da von einer 
Deduction geredet wird, die vor einiger Zeit in 
Wien herum gegangen fegn fol, laut welcher hr, 
Ka Majeſt.die von derälteften Schweiter hr, 
itztregierenden Churfl, Durchl. von Pfals ab, 
ſtammen, die Erb⸗Folge in denen Juͤlich und 
Berglſchen Landen für Sich behaupten wollten. 
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Az, 31. 1. Mart. dieſes Jahres „ hat des Erb⸗ 

Printzen von Sulzbach aͤlteſter und eintziger 
Printz, Carolus Frauciſcus, Ihr. Churfl. Durchl. 
zu Pfaltz Enckel, welcher am 17. Mart. 1716, 
gebohren worden, an denen Kindern »Pocken zw 
Mannheim fein geben verlohren. Die durch die, 
. fen Todes» Fall erweckte Betruͤbniß, iſt einiger 
maßen durch die am 15. Junli darauf erfolgte 
Niederkunft der Frau Erb Pringeßin, da fie einen 
an genefen, gelindere worden. 

hr. Churfl. Durchl. von Pfaltz haben vor eis 
nigen Jahren von Ihr. Paͤbſtl. Hetligk. einen ſo⸗ 
genannten Indult erhalten, die Geiſtlichkeit in 
dero Landen collectiren zu koͤnnen. Dieſem In⸗ 
dult haden ſich Ihr. Churfuͤrſtl Gn, von Mayntz 
hart entgegen geſetzt, und haben fo gar gegen DIE 
Ehur- Pfaͤltziſchen Raͤthe und Bediente Nepreffas 
lien vorgenommen, find auch willens geweſen, dem 
Wein und andere Effecten zu verauctioniren, und 
die ganke Sache an den Reichs⸗Tag zu bringen, 
Da haben aber Ihr. Churfl. Durchl. zu Zu das 
vor gehalten, daß dieſe Chur Maynszifche Wi⸗ 
derfegung nicht allein der Paͤbſtl. Hoheie ſchnur 
firacfs zuwider fen, fondern daß man auch nicht 
finden Fönne, warum Ihr. Churfl, On zu Mayntz 
mie Geringachtung der Kayferl. Hoheit ſelbſt 
Richter ſeyn, und mit Beyſeitſetzung des aller« 
höchften Kayf. Richter »- Amts fich an den Reichs⸗ 
Zag wenden wolten. Deßwegen har der oben⸗ 
gedachte Chur » Pfälgifche ‚Herr Gefandte zw 
Wien, in einem Lateiniſchen Memorial an Ihre 
Kayſ. — dieſes WON und bey — 

anſu⸗ 
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imäffen, dag wenn diefertvegen etwas an 
Majeſt. von Chur · Mayntz gebracht were 
e, allerhoͤchſt Dieſelbe nichts ohne Ihr. 
url. Durchl. von Pfaltz darüber zu hören, vers 
dire, wohl aber Denen Repreſſalien Einhalt zu 
jun, allergnaͤbigſt geruhen möchten. 

Die lobens⸗ würdige Bemuͤhung des Chur 
Pfaͤltziſchen Geheimden⸗Raths, Heren Baron 
vor Hundhelm, bie damit umgegangen, daß das 
aͤuſerſt verderbie Finantz-⸗ Wefen wieder auf ei, 
nen guter Fuß geſetzet die häuffig angewachſenen 
Schulden bes Hofs abgetragen, ſonderlich hr, 
Koͤnlgl. Majcft.von Preuſſen wegen Ders wicht. 
gen Foßerungen von lichen Zonmen Goldes ver. 
gnuͤgt, die WEG richtig bezahlt, und ſolchergeſtallt 
vlelen eingeriffenen Unordnungen abgeholffen 
würde, haf feine ſolche gute Wuͤrckung gehabt, 
als ſie verdienet. Die bevorſtehende Veraͤnde⸗ 
rung Im der Megierung derer Pfälgtichen Sande, 
die Privar- Vorthelle eines und des andern, und 
denn überhaupt die Unaunchmlichkeie, dleetn ſol⸗ 
her Vorſchlag bey ſich führer , find genugſam 
ee Hinderniſſen, die auch dent Keilfamften 
Borhahen in Weg gelegr werden können, In— 
effen iſt doch eine groffe Reforme bey Hofe vorge. 
mgen, denn es find gegenwärtig nur noch ſechs 
Gchelmde⸗Raͤthe, und nach Proportion eben fo 
viel Staats. Nätke, deren Beſoldung gleichwohl 
auch noch gemindert iſt. 

Daf Sr. Koͤnigl. Majeſt. von Groß. Britan. 
nen im verwichenen Fahre Dero Teutſchen Erb. 
lande beſucht Haben wir bereits erwaͤhnet daher 
- wir 
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wir Hi nur noch diefes melden, daß hoͤchſtgedacht 
Dieſelbe im Januario diefes Jahrs wiederum in 
Dero Königreid) Groß- Britannien glüclich an⸗ 
gelanget find. Die Urſachen von Dero Aufent⸗ 
halt in Teurfchland, davon auch zum Theil oben 
bereits gedacht worden, find vielleicht nicht alle 
durchgehends bekannt, doch ohnfchldar insgeſamt 
fehr wichtig. Die endliche Ausmacdjung derer. 
berrübten Religions -$rrungen, die Herftellung 
und Befeſtigung des guten Bernehmens zwiſchen 
denen Ständen des Reichs unter fich und mit Des 
ro Alerdurchlauchtigftem Ober⸗Haupte, die Vers 
fuͤgung guter Anftalten in denen Teutfchen Erb⸗ 
landen auf den Fall, da die Mecklenburgifchen 
Händel in mehrere Weitläuftigfelten ausbrechen 
folten, die Sachen, fo die.ftreitige Erbfolge in: 
dem Hergogthum Plon angehen, die naͤhere Ver⸗ 
einigung zwiſchen Schweden und Daͤnnemarck 
wieder die, ſo die Ruhe in Norden, und die 
Freyheit der Handlung auf der Oft» See ſtoͤren 
möchten ac. find wohl vor die hauptſaͤchlichſten Ur⸗ 
ſachen anzufehen, welche hr. Könige Maj. ver⸗ 
anlaffee Teutſchland Dero allerhoͤchſte Gegen⸗ 
wart zu goͤnnen. Wie viel oder wie wenig alle 
dieſe Bemuͤhungen gefruchtet, hat theils die Er⸗ 
fahrung ſchoͤn gezeiget theils wird ung die Zeit 
davon noch einen nähern Unterricht erthellen. 
Ubrigens find Ihr. Rönigl. Majeft, wie man 
gleichwohl gar oft verſichern wollen, entweder nie⸗ 
mahls wuͤrcklich gefonnen. geweſen, ſich mit Ihr. 
Kayſerl. Majeſt. und Ihr. Koͤnigl. Majeſt. Maj. 
von Pohlen und von Daͤnnemarck perſoͤnlleh zu 
unter⸗ 
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der es haben ſich nach der Hand Um⸗ 
fländeeretgnee, die folchesverhindert haben. 

“ein techn, Gut, welches den verfiörbenen 
Harn von Hahnftein gehört, Befenhaufen heiße, 
— Meilen von Hanover bey Goͤttingen ge⸗ 
Herrn 






hat vor einigen Monaten zwiſchen dem 
tandgrafen von Heffen- Eaffel, und der 
Hanoverifchen Megterung zu einigem Mißner- * 
ſtaͤndniß Anlaß gegeben, . Der Ammann von: 
Friedland hatte mit 200. Mann davon Befiz ges 
nonmen,da nun einHeßifcher Tambour die Nevellie 


gefthlagen , und durch folches ads ein Hefifches 


Zerritortumpaßiren wolte, lich der Hanoverifche 
Dfficter denfelben gefangen nehmen, Dahingegen 
ein Heßtfcher Officirer einen Hanoverifchen Com⸗ 
miffarium, welchen er bey fich zu Gaſte harte, hin« 
wiederum gefangen nach Caſſel ſchickte. Die 
Solgen von dieſem Handel wurden anfänglich 
ziemlich. gefährlich vorgeftelt, denn man berichtete‘ 
zugleich, des Herrn Land ⸗ Grafen von Heſſen⸗ 
Caſſel Durchl. hätten eine Meile von Görtingen 
2000, Mann zufammen gezogen, dDahingegen die 
Hanoverifche Regierung denen Negimentern von 
Bothmar, Vorni, Dencfleben, Schwan, Som- 
merfelt und Saftran ebenfalls Befehl ertheilt, ſich 
marfchfertig zu halten, = Allein nicht lange her 
nach meldete man aus dem Hanoverifchen felbft, 
daß die Sache auswaͤrts gröffer gemacht worden, 
als fie an fich gewefen, indem von Heflen-Eaffeli- 
ſcher Seite nicht mehr als 400. Mann comman- 
Dirt gewefen, von welchen der meifte Theil darauf 
äurüd gezogen, und nur ein Flein Genımante in 
der 
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der Herrichafft Pleſſe und dem Amt Gleichen zus 
rück geblieben, welche eine Doftirung halten, und 
verhindern folten, daß fein kranck Vieh ins Caſ⸗ 
ſelſche getrieben werden möchte, Endlich ift 
durch Vermittelung Ihr. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
von Wolffenbuͤttel die Sache guͤtlich beygelegt, 
und, fo vielwir uns erinnern, das ſtreitige Gut 
von Hanoͤveriſcher Seite behauptet worden. 

Im Monat Martio dieſes Jahrs verſtarb zu 
Hildburghauſen der Durchl. daſelbſt regierende 
Fuͤrſt und Herr, Herr Erneſtus Friederlcus. Er 
war im Monat Auguſto A. 168 1. gebohren. Der 
Herr Vater war Erneſtus, Hertzogs Ernſten des 
Frommen, ſechſter Sohn, fo An. 165 5. im Julio 
gebohren, und A.1715. im Oct. geſtorben iſt. Die 
Frau Mutter, Sophia Henrietta, Fuͤrſt Georg 
Friedrich au Waldeck Tochter, die Im Aug. 1662. 
gebohren, im Novemb. 1680, vermählet worden, 
und Anno 1702, Im Octob. verftorben if. Der 
Test. verftorbene Hertzog hatte ſich in Hollaͤndiſche 
Dierifte begeben, in welchen er An. 1702. Briga⸗ 
Bier von der Cavallerie, und An. 1704. bey Hoch⸗ 
ſtaͤdt durch den lincken Arm verwundet ward, An, 
1708. ward er Kayſerl. General» Seid ⸗Wacht⸗ 
meifter, und An, 1709, General» Major der In⸗ 
fanterte derer General» Staaten. Anno 1774 
erbre er die Graſſchafft Eufenburg in Geldern, 
nachdem feine Frau Mutter. Schwefter, Louiſa 
Anna, Fürftin von Walde, eine Wirtwe Graf 
Georgens von Erpach,verftorben war. A.1715. 
folgte er feinem Herrn Water inder Regierung, 
und legte darauf zu Hildburghauſen eine per 
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gen Schleufingen unter WVerſicherung 
ler geenheiten an. An. 1720. verfauffte er 
Wegemeldere Grafſchafft Eullenburg an die 
een Senieral- Staaten. An, 1721, ward er 
ſerl. General, Feld, Marfchalls Lieutenant, 
Im Sulfoa 722, ward die in feiner Reſidentz 
durch feine Bewilligung erbaute reformirte. Kirche 
in feiner Gegenwart eingeweyhet. U 
Anno 1704. im Febr. vermaͤhlte er ſich mit So⸗ 
phia Albertina / Graf Georgli Alberti von Erpach 
Zochter, ſo 1683, gebohren. Von 13. Kindern, 
fo er mit ihr erzeugt, leben noch Erneſtus Frie⸗ 
dericus foim Dec. 707. gebohren und A.1722, 
mit feinen Herra Bruder der Krönung des Koͤ⸗ 
nigs von Srancfreich beygewohnt, und Ludovicus 
Sriedericus, der im Septernb, An. 1710. geboh⸗ 
reift. . | 
Esift bekannt, daß des regierenden Herrn Her 
tzogs von Sachen, Meinungen jüngfter Herr 
Bruder, Pring Anton Ulrich, fo in Chur · Pfälzte 
fchen Kriegs , Dienften ftchet, feit An. 1713. inch 
nem ungleichen Ehe - Berbindnig mit Philippi⸗ 
nen Caͤſarin (Kanferin) von Caſſel ſtehet. Diefer 
Ehe wegen, iſt im vorigen Jahre In dem Reichs⸗ 
Hof⸗Rath zu Wien ein Concluſum abgefaßt 
worden, des Inhalts: Daß die aus folcher Ehe 
erzeugten Kinder, nicht als Prinzen und Prin⸗ 
veßinnen, noch vielweniger dte Kayſerin als eine 
Fuͤrſtliche Gemahlin anzufehen, ımd zum Nach⸗ 
thelldes Chur -und Fürftl, Haufes Sachen, und 
derer daben infereßirten erb.verbrüderten und 
erbsvereinigren Chur» und Färftlichen Häußer, 
in 
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in die Meinungiſchen Lander gebracht werden, 
ſondern daß vielmehr die aus dieſer Ehe erzeugten 
Kinder fo wohl als deren Mutter, ſich des Fuͤrſtl. 


Tituls und Benennung enthalten ſollen. 
Hierüber hat nun zwar hochsrwähnter Hergog 
Anton Ulrich, bey denen Herren Gefandtin , fon 
derlich bey denen, deren Hirten Principalen der 
Catholiſchen Religion zugethan find fich gemeldet, 
und diefelben erfucht, bey höchft gedachten deren 
Herren Prikcipalen Interceßionales zu verſchaf⸗ 
fen, damit durch dero Wicl- vermögenheit deg 
Meichs, Hof Mathe Ausſpruch von hr. Kayſ. 
Majeft, in etwas gemildert werden möchte; Als 
lein es follen die Herren Geſandten ſolche Bemuͤ⸗ 


hung auf ſich zu nehmen nicht fuͤr dienlich erach⸗ 
tet, Arch den Herrn Hergog verfichere haben, 


daß es ihm zufcäglicher jeyn werde. wenn.er die 
Sache unmittelbahr bey ihren hohen Herren 
Principalen anbringen würde, | | 

Daß hr. Fürftl. Durchl. der Herr Pfalg- 


| Graf van Zweybruͤcken, Dero abgelebte Frau Ges 
mahlin, aus den Haufe Veldenk, gegen Die junge, 


anmursige Hoch Wöhlgebohrne Fraͤule Louiſe 
Dorothea von Hofmann zu vertauſchen, allergnaͤ⸗ 
digſt belicber Haben, if von uns anderwärts aus⸗ 
führlich erwähnt worden. Diefe Sräule war 


- ‚bisher der Evangelifchen Religion zugerhau ‚ges 


weſen. „Nachdem fie aber fehr weißlich vorher 
„geſehen, daß die rechte Hand des HErrn fie er» 


„hoͤhen, Pfal, 117, 16. und diefelbe wegen hohen 


„Verſtands, rarer Dvalitäsen, fhönfter Sitten, 


„und recht Chriftlicher Zugensen, am ı3. May 
| des 
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des oßnen Jahres mic dem Herrn Pfalgs« 
afenin der Hochfuͤrſtl. Hof Capelle zu Zwey⸗ 
briden, nad) dem Amt der heiligen Meffe des 
nn Ceremonien der Nömifch.Earholifchen Kir 
den gemäß, mie hoͤchſtem Frohlocken des“ 
Landes folennigime werde vermählt werden,“ 
fiehe! fo iſt fie einige Monate vorher. durch den“ 
liebreichen und rechrgläubigen Umgang mit ih," 
vom zukünftigen Sürftlichem Gemahl, oder viel 
mehr durdy bewegende Hefachen, auf einmahl fo“ 
gervaltig und fo Fräfftig erleuchrer worden, daß“ 
fie im Jahr 1722. den 2, Dctobrisden alleinigen“ 
Kim, Earholifchen Glauben erwehler, allen an,“ 
dern Glaubens» Defentniffen vorgezogen, and“ 
öffentlich befennethan“ | 
“Dieweil fie fihnun vorgenommen, die götts‘“ 
lichen Erbarmungenuͤber fich mit ihrem Munde“ 
zu verfündigen, von einem Geſchlechte zu dem‘ 
andern, fo hat fie obengedachte bewegende «“ 
Urfächen , feldft fchrifftlich verfaffer, worauf“ 
diefelben auf inftändiges Werlangen vieler“ 
Wahrheit fuchenden Seelen aus befonderm gnäst 
digſten Befehl, zum Beſten des Publich,,, von Ihr. 
Hoch fuͤrſtl. Gnad. Beicht- Vater, dem Herrn P. 
Daufemann, einem Srancifcaner, Anno 1724. 
Ing, zu Zweybruͤcken in Druck gegeben worden, 
Mir erfüchen den gefer hierbey wohl zu mercken, 
daß wir Das, waswirigo angeführer aus dem Titul 
dieſer Schrift, und zum Theil aus der Schrift 
ſelbſt treulich genommen haben. ae: 
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Der gedachte Herr Pauſemann hat uns zwar 
verſichern wollen, daß dieſe neue Vermaͤhlung 
mit hoͤchſtem Frohlocken des gantzen Landes ge⸗ 
ſchehen ſey, andre Nachrichten aber koͤnnen das 
Mißvergnuͤgen derer Unterthanen uͤber dieſe 
Handlung ihres Landes⸗Herrn, nicht genugſam 


J ‚ausdrucken, und bezeugen, daß ob zwar hr, Hoch⸗ 


fürftl. Durchl. durch Publication eines feharffen 
Patentes unterſagt, von diefer Sache weder. bey 
Hofe noch fonft zu reden, gleichwohl dadurch kei⸗ 
nem der Mund geftopfftt worden, fondern daß viel. 
mehr Hohe und Niedrige ein ieder nad) feinem 
Begriff, davon frey geurtheilt hätten, 

Es hat ſo gar iemand die Berwegenheitgehabt, 
ein ehrenruͤhriges Pasquill in Frantzoͤſiſ. Sprache 
zu verfertigen; barinnen fowohldes Herrn Pfaltz⸗ 
Grafen, als Dero Frauen Gemahlin Ehre und 
Reputation fehr angegriffen worden. - Shr. 
| - Durchlaucht. denen diefe Schrift zu Haͤn⸗ 

n gefömmen, haben die mider fie beyderfeitg 
ausgeftopnen Schinähungen mit empfindlichfter 
Hergens Bewegung daraus erfehen, und deswe⸗ 
gen der Neichs, Berfammlung zu Negensburg . 
durch Dero gevollmäctigten Herrn Gefandten 
vorſtellen laſſen, daß es Ihro noch fehmerghafter 
fallen würde, wenn ſolche Mefpect » loſe und ehren» 
ruͤhrige Diffamationes, von denen dafigen Ge⸗ 
ſandſchaften an dero höchften und hohen Principas 
den geſchickt ſeyn folten, wodurd fie auf diem» 
pfindlichfte Weiſe beleidigt worden : Ihr. Durchl. 
aber fetzten zu denen Herren Ehurfürften, Fuͤrſten 
I: | , und 


y 
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ad St Ant en des Reichs. das zu das zuverficheliche Ber * 
Aalen E68 voirden diefelben geruhen ſothanes Pas⸗ 
Auch. allein aufzufuchen, zucaßiren und. unter 
enilen Strafen zu verbieten, fondern auch auf 
da Autorem uiriren zu laſſen, und wenn ſol⸗ 
her. entdeckt werden ſolte ihn als einen Diffaman -· 
ten, nach Ausweiſung Kayſer Carls V. peinlicher .. 
Hals. Prachie: Ordnung Art, 110. behoͤrig ab⸗ 


er 28, Sammar. — Jahrs iſt das beruͤhrte 
Pasquil durch des Henckers Hand zu Zweybruͤ⸗ 
ei Öffentlich verbrannt, und der bisherige Praͤſi⸗ 
dent Baron von Schoenburg, wie auch der Cam⸗ 
mer» Rath Bettinger, find deßhalber, weil fie das 
von ſollen Wiſſenſchafft gehabt und gleichwohl 
nichts angezeigt haben, ihrer Dienſte erlaffen wor⸗ 
den. Eben an dem gemeldeten Tage haben Ihr. 
veochfarſi Durchlaucht. folgende Schrifft be⸗ 
— laſſen: 
Machdem der Durchlauchtigſte Unfer Ind 
en und ‚Herr, Here Guſtay Samuel“ 
— Pi Graf. bey Rhein, in’ Bayern,“ 
u. Sulich, Cleve und Derg Hertzog, Fuͤrſt zur 
Mürf N Graf zu Veldentz, Sponheim ‚der 
X * Ravenſperg und Rixingen, Herr zu“ 
Kavenſtein, Ritter des Ordens Sancti Hu⸗ 
i ꝛc. ꝛc. einiger Orten her vernommen, daß‘ 
in gen iſſes bendes wider Deroſelben und Derb⸗⸗ 
jerhliehften Frau Gemohlin Hochfl. Gnaden,“ 
Bleir und * verfaſtes famoſes Libell um⸗“ 
her lauffe, auch ſolches kuͤrtzlichen zur Hard gest 
E⸗ bracht, 
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bracht, und mit gan gerechreften Mißfalleners 


„chen , daß ſolch unwardig frevelhafftes Ser 


„ptum, —— ohnerfindlich und 
„daher allen Ehr⸗liebenden Gemuͤchern billig aͤuſ⸗ 





„ſerſt deteſtirten Auflagen, wider Sie felbft, und - 





„hoͤchſt gedachte Ihro hertzlichgeliebte Hoch⸗ 
„fuͤrſtl. Frau Gemahlin und Derofſelben in Ehren 
„und Wuͤrden wohlverdienter maſſen ſtehende, 
„angefchene, Ihres in Clvil wie Miliratv, Stand‘ 
„vſſtetigen Wohlverhaltens /ſo fort geleiſteter treu⸗ 


N „erfprießlicher Dienfte wegen, frafft vorhandes 


„ner der herrlichſten fo Kayfer + als Königliche 


„Schwediſcher Diplomamım von Carolo XII. 
„Chriftmildefter Gedähtniß , und dermahlen 


»Ölor  wärdigft regterenden Nömifch ⸗ Kayſer⸗ 
„lich: und Königlich. Catholiſchen Majeftäten, in 
„den Adel und des Heiligen Roͤmiſchen Reichs 
„Freyen⸗Ritter⸗Stand fambt Ihren Defcendens 
„ten und deren Nachkoͤmmlingen beyderley Ge⸗ 
„ſchlechts erhobene wertheſte Eltern, angefüller, 


„So haben hoͤchſtgedacht Diefelbe, beſonders zu 


„Rettung Dero eigenen, wie auch Dero Hoch⸗ 
„für, Frau Gemahlin Glotre, nicht weniger 

„kurtz angeregter Derofelben Angehörigen uns 
„ſchuldig angerafterer wohl / hergebrachten Funde 


„bahren Leymunds und Repuration, nicht umhin 


„gekoͤnt, ſondern vielmehr der unumgaͤnglichen 
„Noth dur fft zu ſeyn ermeffen, den Weg Rechtens 
„zugehen, und eine genaue Erkundigung darüber 
„einzuziehen. Da fi dann unter andern er⸗ 
„geben , daß ſolch feandalöfes Libell wider nd 

(ie 
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Wermuthen, faft-h hey eine einer gantzen Japrsfeif« 
edfter in Dero Fuͤrſil. Reſidentz in ein und an⸗v 
‚Men Händen he wo umber gegangen ; ohne 
Be abenden Pflicht, und ihrem“ 
—— theuer geſc wernen Treue zu! 
iger Folge es zu Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Notitz gebracht; hierdurch aber faſt einen un«“ + 
intertreiblichen Verdacht auff ſich geladen, daß 
ſie ſich in ſolch hoͤchſt verpoͤntes ſtraffbares Be 
Ben und andere Wege Implich“ 
8. — Ihro Hochfl. Du hf 
nun eIhro chf.“ 
ſich worbehaltendiebehörige, beydes in denen all.“ 
gemeinen Rechten / als beſonders des Heil. Nö." 
miſchen Reichs Seflfamlich verordneten Con.‘ 
—— auf dergleichen hoͤchſt · verfaͤngliches 
hren geſetzte Straffen, gegen die Schul.“ 
dige fonderlich aber. gegen den ehrvergeſſenent?“ 
Urheber diefes ärgerlichen famöfen Libells ( den“ 
EDrEmddte Zeit allem Anſehen nach mir chi,“ 
. fie: völlig ans Licht bringen wird,) vorzufch.“ 
den und vollſtrecken zu laſſen ꝛc. Alfo fehen“ 
Sie ſich immittelſt hoͤchſtens vermuͤßiget, fol«“ 
ches als eine injurioͤſe ſo wohl Dero eigene, als 
Dero hoͤchſtgellebteſten Frau Gemahlin Fuͤrſt⸗ 
liche, Ehre, Wuͤrde und Reſpect, wie nicht we⸗⸗ 
iger: Deroſelben Angehörigen guten Leymund,““ 
derfundbahren Warheit zumider, äufferft Erän“e - 
Arnde, Henderswürdige Schrift, ven Nechten“ 
guigolge öffentlich durch des Scharffrichters« 
— verbrennen und — zu laſſen: I | 
ann 
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„werden fol.., 

„Woben mehr höchfterwehnt, Ihro Hochfuͤrſtl. 
„Durchl. Dero Bediente ſamt und ſonders Geiſt⸗ 
„und Weltliche, gegenwärtige und abweſende, ja 
„ieden Dero Unterthanen, hiemit vor dergleichen 
 „höchft-frafbarem Beginnen ernſtlich verwar⸗ 
„men, und ihrer gegen Sie, als ihrem von GOtt 
„verordneten und gegebenen fandes » Fuͤrſten und 
„Herren , fehuldigen Treue und Pflicht auf das 
„nachdrücklichfte erinnern wollen ; des gnaͤdig⸗ 
„ſten Verſehens, es werden alle und iede von Ih⸗ 
„nen hiervon ein Erempel nehmen, vor dergleichen 
„ehrvergiffenen,, fo eheuer verbotenen Diffama⸗ 
„sonen und Kräncfungen unfchuldiger Perſonen, 
„wie billich, einen Abſcheu tragen, mithin aber wie 
„rechtſchaffenen Bedlenten und Unterthanen ge⸗ 


dan felne wor ie deſcehen um vmc 


N 


„bühret, fich iederzeit angelegen ſeyn laſſen Derö _ 


„als ihres Landes » Fürften und Herrn Frommen 
„und Mugen zu fördern und zu fchaffen, Hingegen 
vaber Dero Schaden und Nachtheil treulichſt zu 
„verwarnen, und wo ſie kuͤnftig von dergleichen 





„freveln Beginnen boßhafftiger Ehr⸗ Fo Au 


„Lute etwas hören, vernehmen und in Erfahrung 
„bringen würden, ein ſolches unverzüglich Ihro 
„Hochfl. Durchl. in gehorfamftern Reſpect anzu⸗ 
„zeigen. Falls aber ein und andere ſich hierwider 
„mit heimlicher verbotener, zumahlen wider Ihro 
„Hochfuͤrſtl. Ehre, Frommen und Reſpect lauf 
„fenden Correſpondentz, heimlichen, unziemlichen 
in Berichten, angeſtellten Conventiculis und un⸗ 

| verant⸗ 
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etlichen Berathſchlagungen vergehen,“ 
oben, da fie, welchergeftalt es etwan von andern“ 

ihhehe, erfahren folten, ein folches verheelen,« 
id unangezeiget laſſen wurden, fo fügen Sie« 
lemit‘an, daß Sie ſolches an den Verbrecherne 
nach der Aufferften Schärffe der Rechten anzu“ 
| ——— beftraffen, nicht entſtehen werden.“ 
Bornach fich ein ieder zu richten und vor Scha-“ 
den zu huͤten wiſſen wird. Zwenbrücen den 28." 


Januar. 17244 
"SGUSTAVUS Pfaugrafe 
. Die von ihrem Gemahi geſchledne Frau 
Pfals-Gräfin, hat fid) in das Bezeigen deffelben‘ 
gegen Ste durchaus nicht finden fönnen, und es iſt 
ae fofeemd und unbillig vorgefommen, 
aß fie nicht nur zn Regensburg eine weitlaͤufftige 
heifft eingegeben , in welcher fie um Schutz 
sölder ihren Gemahl Anſuchung gethan, ſondern 
fich auch an den Kayferlichen Hof gewendet, und 
y demſelben angefragt, wie fie fich Eünftig ver⸗ 
Alten ‚und wie fie ſich wieder den Herrn Pfalß- 
afen Recht fehaffen folte. Bon dem Kanfer- 
1 Hofe wardihr bedeutet, daß man des Herrn 
‚Grafen Verantwortung vor allen Dingen 
nehmen müfte, doch gab man ihr indeffen die 
guten Bertröftungen , daß die Sache zu Recht 


Ben und ihr volfommen Gnüge geleiftet 
| olte, 4 
Die Erone Frankreich ſchien gleichfalls, ver⸗ 
auf Anftifften des Heren Pfalg- Grafen 


muthlich 
son Birckenfeld dem au diefer Sache unbe⸗ 
he E4 ſchreib⸗ 
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ſchrelblich viel gelegen mar, fi en tiga 
— me a 1.00 nos 
rr Pfaltz Graf von Zweybrůcken die Verſtoſ⸗ 
—— rule 
den zu rechtfertigen gefischt , fand derfelbe wenig 
Bey ale Der Biſchoff zu Mies, dem Schuld, 
gegeben wird, daß er die Paͤbſtl. Difpenfation, auf; 
dietr fich gleichwohlberuffen, nicht würde beybriine 
gen Fönnen, wolte der Sache einen andern Weg 
welfen, and den Pabſt dahin vermögen ,.daß ex 
ſolche als eine Ehe⸗Sache fürfein Gericht ziehen 
möchte, und da würde man zu Negensburg geofle 
Hugen gemacht haben ; Allein 0 iz 









a 












hierauf er⸗ 
folgte Tod der gefchiedenen Frau Pfa ei >’ 
har diefen Händeln aflen und zugleich denen 
drüßlichFeiten ein Ende gemacht, denen der. 
Pfalg-Graf von Zweybrüsfen außer dem, ge 
= Sachen nach, Faum würde, haben entg 
nme e 
Bon Regenſpurg ward einmahl im Sebrua | 
diefes Jahrs berichtet, daß daſelbſt eine gen 

Schrifft eines ungenannten Autoris bekan 
worden, in welcher ſich derſelbe bemůhet zu erwel⸗ 
fen, daß der Here Pfaltz Graf. zu Zwepbrü 
untüchtig geweſen in dem Hertogthume zu für 
diren, fintemahk er. nicht mit in dem Corpore des 
vollſtaͤndigen hoͤhern Reichs lbels, begriffen, a 
. ie RUN N... 
Hiervon Wird Hot einigen dieſe llrſache angegeben, 
"weil ervon des Schwedifchen Örafen Nicolai Brahe 
Tochter gebohren worden, die ehe: fie fich-mit dem 
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Etzogthums Zweybruͤcken einlade, ſich bey 
— Majeft, einen andern Landes⸗ Herrn 

zublt en. Es ward dieſem noch hinzuges 
st, daß der Herr Pfalz « Graf bereits eine andere 
Schrifft ans Licht geftellt , worinnen ce darge 





feinen Beinden ausgefprenget, welche fich dadurch 
degwegen rächen wollen, daß er fich von feiner exe 
ſten Gemahlin feheiden laſſen. So umftändlich 
Diefe Nachrfiptflinge, fo iſt ung gleichwohl von 
Zweybruͤcken aus gemeldet worden, daß diefelbe 
gantz ungegruͤndet und falſch ſey. 





da daß dieſes nur eine Verlaͤumdung, und von 


F au Ya Verfeffer alle Unterthanen i 
ums 


Ihr. Röntgli Hoheit der Hergog von Holftein, 


wiſſen es ſelbſt vielleicht fo toenig, als iemand an⸗ 
ders ob das Verhaͤngniß noch etwas Kröffers als 
Sie itzo ſind aus Sie zu machen,oder Sie in Dero 
gegenwaͤrtigemZuſtande zu laſſen beſchloſſen habe. 
Der Grund aller Ihrer Hoffnung beruhet auf 

zaar. Maj. und auf dem Koͤnigreich Schwe⸗ 
den; Diefes Reich ſehen Sie von ferne an, als 
ein Reich, daß Ihnen dereinſt werden müffe, an⸗ 


dere aber Halten dafür, daß Siedavon noch gar 


weit entfernet ſeyn. Daß Stein demfelben viel 
Freunde haben / und daß Ihnen Dero Minifter in 
Stocholm; der Herr Geheimde ⸗/Rath von Blffe- 
rg witz 
ku Grafen Adolph Johann des ifigen Herrn 
e vermäblt, den Kangler Erich Oxenſtirn zum 
erſten Gemahl gehabt. 
52* 
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wig deren. noch meht-erworbe erworben, und ‚ und durd) feine 
Geſchicklichkeit Ihre Sachen Schweden auf 
einen beſſern Fuß geſetzt als ſie vielleicht geweſen, 
iſt nicht zu leugnen. Der ſo ſehnlich geſuchte 
Titul Ihr. Boͤnigl. Hoheit, und eine jährliche 
Denfion, ift Ihnen jwar verwilliget worden: Es 
haben auch Ihr. Czaar. Maj. zu gefallen auf hem 
letztern Reichs Tage unterſchiedene Stände, ſon⸗ 
derlich von der Geiſtlichkeit und denen Bauern, 
ſcharf darauf gedrungen, daß ihnen 5159 
im Schweden verſichert, und Sie genoͤthiget wer⸗ 
ben möchten, hinein zu kommen, um fich der itzt 
regierendem Königl. Herrfchafft fo wohl, als den 
nen Unterthanen beliebt zumachen , und bey de⸗ 
nenfelben das Andencen des Vergangnen aus⸗ 
zulöfchen. “Allein man hat dennoch damit nicht: 
durchdringen koͤnnen. Die Nachfolge tft in 
Ihrer Perfon nicht ausdrücklich feft geſetzt wor⸗ 
den, und fo lange folches nicht gefchehen, Fan man 
nicht fagen, daß Sie alle Schwierigfeiten übers 
. fliegen, und den hauptfächlichften Endzweck von 
Ders Wiünfchen erreicht haben, . 
Zu diefes Satzes Erläuterung, fan der 5. Ar⸗ 
ticulder auf dem letztern Reichs⸗ Tage verfaßten 
Ordinantz dienen, deren Publication man bisher 
nicht vor noͤthig erachtet, die aber nunmehro ge⸗ 
druckt und oͤffentlich Fund gemacht worden, Dies 
fer Articul, in welchem die Art und Weife vorges 
fchrieben wird, nach welcher man fich verhalten 
fol, wenn kuͤnfftig einmahl der Königl. Thron 


BEE wird, begreifft unter andern — hr 
ich/ 
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DAB Schwediſchen Reichs · Staͤnde ſich 
nem dreniäften Tage nach. Abſterben des 
Könige; tiach der. Gewalt die ihnen eigenmaͤch⸗ 
igzuftcher/zu Stockholm nach der vorhero an 
‚Denen getwöhnlichen Orten: gefchehenen Kung 
Ahuung Herfamnieln ‚und mit gemeinfanten 
Math an der Wahlarbeitenfollen, Denen aus, 
waͤrtigen Miniſtris wie auch ihren Familien 
„und Bedlenten fol von dem: Neichs; Mathe, 
zehn gevoiffer von Stockholm etwaͤs entfernten. 
„Drrangeisiefeiiwerden ; wohin fie fich ſogleich 












„ſaͤmmtlich begeben und allda bis nach volljo, 
Iener Wahl verbleiben ſollen. So will auch 


„der Reichs ⸗Rach s Rach dahin bedacht ſeyn, daß die 
Werordnung von denen Miniſtris * 
„bachtet; und kein auswaͤrtiger Miniſter vor oͤf⸗ 
„fentlicher Kundmachung der geſchehenen Wahl, 
ugelaſſen werden ſolle. So ſoll ſich auch nie⸗ 
„mand wer er auch ſey in die Wahl mengen 
„diliffen, wenn er zu der Zeit in eines auswaͤrti⸗ 
„gen Staates Dienſten ſtehet., | —. 
Ans duͤncket daß aus dieſer Verordnung er⸗ 
helle wie die Schwediſchen Meichs, Stände, 
die Nachfolge des Herrn Hertzogs von Holſteln 
tim Koͤnigreiche Schweden; noch nicht für fo gar 
ausgemacht gehalten wiſſen wollen. Daß die 
Igtregterende hohe Schwedifche Herrfchafft diefe , 
Stdancken führen, muthmaſſen wir aus fol, 
genden Umſtaͤnden. Vor einiger Zeit übers 
reichte der Hollfteinifche Minifter , Herr Gene⸗ 
sa Major von Reichel, Ihr, Majeſt. der Koͤni⸗ 
® gin 
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gin ein Schreiben von Ihr Koͤniglichen Hoheit, 
welches Ihr. Majeſt. zwar gnaͤdig annahmen, 
aber ſelbiges, ohne es zu eröfnen auf den Tiſch 
legten. Drey Tagedarnac hielt gedachter Mi⸗ 
nifter um die Antwortanfdas überreichte Schrei⸗ 
ben feines hohen Principalen bey Ihro Majeſt. 
der Koͤnigin an damit er ſelbige dem von Pe⸗ 
tersburg deshalben nach Stockholm geſendeten 
Expreſſen wieder moͤchte zuruͤck geben koͤnnen; 
Es ſoll ihm aber die Königin hierauf durch einen 
Cammer⸗Herrn zur Antworthabenfagen laſſen, 
Sie wolte ihre Meynung ſchon bey einer andern 
4 Gelegenheit eröfnen, welches aber Bis Dato noch, 
n nicht geſchehen obgleich Ihro Majeſt. der Koͤ⸗ 
nig auf bag Schreiben ‚ welches: der Hertzog an 

Sie abgelaffen , bie Antwort ertheilt haͤtten. 

Es iſt alfo wohl noch eine fireitige Sache, 06 

\ Ihr. Czaar. Majeſt. Freundſchafft dem Herr 

Hertzoge mehr Vortheil, oder mehr Nachrheit 

bringe, Zwar ift diejes fein Geringes , daß 
Diefelbe an Ihr. Czaar. Majeſt. Hofe alle Freund⸗ 

ſchafft und Hoͤflichkeit genleſſen, daß Sie mit ſol⸗ 

chem, von einem Orte des Rußiſchen Kayſer⸗ 
thums zum andern ziehen, daß Ihr. Cjaar Dias - 

jeſt. Ihre Angelegenheiten in Schweden auf das 
eifrigftezu befördern fuchen daß Sie Ihnen noch, 
unlaͤngft Ihre Jahr⸗Gelder miteinerZulage vom 
120000, Rubeln vermehrer haben „daß: fi) 

die Hollfteinifchen Anhänger in Schweden aller. 

dieſer Freundfchaffts » Bezeigungen bedienen, 

um ihren Sandesgeuten dadurch den Schar 

“den 
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| ellen, Een Me e * mit Hindanſe⸗ 
kung eines Seren, der die Ehre hat Ein Freund 
hr. € * Mojeſt. zu ſeyn, über ben Dal 
wuͤrden. Allein gie man auf : * 
© ite t e Schweden, ſo 
| Nachfolge 5 Konigl. Hohelt wiederſe⸗ 
zen, — Srundes von der Czaariſchen 
Ste afft gantz auf eine andere Weife und 
Jazı en, daß fie allen ihren teengefinn 
tn Landes⸗Kuten von nichts anders als denen 
n h den „bie die Crone Schweden 
n müfte, wenn ein König 
; r. Czaar. Majeft. foviel 
Mi ſey, und der mit Deroſel⸗ 
—* ſenauen — h ſo gu⸗ 
tem Berne men e, der. allem Anfehen nach 
(welch es fie ſehr Keen, ig zu berühren nicht vergeſ⸗ 
) gar zu dem letstern betrübten Einfall in 
veden Anlaß gegebenhabe, 
öftern Gerüchte von der Vermählung 
„Köntgl, Hoheit mit der Ezaarifchen Prin⸗ 
find Ihnen beydes ben denen Schweden die 
und gar nicht auf Ihrer Seite ſind, als - 
denen, dieviclleiche auf Ihrer Seiten ſeyn 
F wenn ſich Ihr. Hohelt entſchlieſſen 
fönnten, anſtatt des Ezaarifchen Verbuͤndnißes 
WManders mit einer 0 Proteſtantiſchen 
iſchen Crone zu fchlieffen , gleichfalls gar 
e nacheheilig geweſen. Gleichwohl läfft es 
nicht an , als ob die ereileng mit der 
Ezaanifaren Prinepin fonahefen. dioch er 


-_ > 5 
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lich ſollte der Hollfteintfihe oberwähnte Envoye 


zu Stodholm , von feinem hohen Priuchpal in 
einem eigenhändigen Schreiben Nachricht er⸗ 


haltenhaben, daß die Vermaͤhlung zwiſchen (hm 
und der Älteften Ezaarifchen Printzeßin 3, Tage 
nach der Czaariſchen Krönung fund gethan, 





und von Ihr. Gzaarifchen Majeſt. declarirt wor _ 


den, daß das Beylager im Petersburg gehal⸗ 


ten werden ſollte. Ihr. Czaariſche Majeſt. ſoll⸗ 
ten an Dero Reſidenten zu Stockholm ſolches 
ebenfalls berichtet, und ihm, daß er es be⸗ 
kannt machen moͤchte, angedeutet haben: Dem 
ohngeachtet aber iſt dieſe Zeitung nach der Hand 


nicht alleinnicht beſtaͤtigt ſondern vielmehr daß 


ſie zur Zeit noch ungegruͤndet ſey, kund wor⸗ 
den. Fr 
Zu dem durch hr, Churfürftl. Durchl, vom 
Coͤlln Tod erledigrem Bißthum Hildesheim, ga⸗ 


ben fich einige vornchme Sandidatenan, Man 


ſagt, daß das Hoch, Meichs.Gräfliche Gefchlecht 
; von Schönborn fic) infonderheit viel Muͤhe gege⸗ 
ben, einen vonihnen zu dieſer Würde erhoben zu 
fehen. Auf Ihr, Ehurfürftl, Durchl. den Bis 
fchof von Regensburg , Prietz Theodorus von 


Bayern, und Ihro Hocfurfil, GgRaden, den - 
Hildesheimifchen Dom-Dechant Herrn Baron 


von Twickel, hat man vornehmlich, auf den era 
ften wegen eines von Ihr. Paͤbſtl. Heil, erhaltnen 
Brevis Eligıbilitatis ‚und auf den Icgtern wegen 
Sr. Groß Britannifhen Mojeft. Recommen⸗ 
dation, Abfehen gemacht. Endlich ift am 8% 


Zebru⸗ 


- 














und deſſen Ständen. Back 
— — — 
dieſes Jehrs nachmittags um 2 uhe de der 
ürdiafte Durchlauchtigſte Fuͤrſt umd 
Herr Elemens Auguſtus des Hill. Stuhls 
öllr "Ersbifhof ꝛc. einmuͤthig erwehler, und 
nilich proclamiret worden. , Der Heer Graf 
Metſch hardiefer Wahl als Kanferl. Gefand» 
eygewohnet. Koͤnigliche Majeft. von 
© 3- Britannien ‚fo bald es bekannt wor- 
— daß die Wahlau diefen Herrn ausgefallen, 
ein en ins Stifft einrücden laſſen, 
we ich hernach noch eines unter dem Obri⸗ 
nde Pomperint gefolgerift, Ihr. itzt⸗regie⸗ 
ge sr Bee ht anfangs fehr viel 
ckeu getragen, Ihr. Churfürftl. Durchl. zu 
Köln die Eonfirmatlon über das Bißthum Hil« 
des heim zu ertheilen, doch haben Sie ſich durch 
viele Vorſtellungen des Cardinals Einfuegos, 
a Wort bey Ihnen viel gilt, noch dahin ver- 
mö a, daß Sie anfangsdie Sache an ihre 
* Behörde berwiejen , und uunmehro auch die 
en iedoch mit dem Bedinge ertheilet 
ha daß Ihr. Churfürftl, Durchl. ungefäumt 
die Aeſter Wenhe annchnien ſollten. 
iſt bereits genugſam bekannt, daß Ihro 
Hoch- Sräfl, Gnaden, Herr Joſeph Domintcus 
Srancifcus Kiltanus ‚Grafvon Samberg,) am 2, 
anhar.ı723.von 15. Copitularen zumViſchof⸗ 
von Paſſau erwehlet worden. Man hatte, da 
Biſchoͤfliche Stuhl ledig war, mit dem Car 
pltul von Wien aus, wegen Abtretung einiger 
Date. an das neuerzichtete Ertzbißthum Wien, 
| unter⸗ 
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E fo lange es ohne Biſcho 
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unterſchiedene Handlungen gepflogen, das Ca⸗ 
pitul aber hatte ſich ii: a daß ee hierinnen, 
fſey, nichts ſchlieſſen koͤñe. 
Alſo wurden die gemeldeten Handlungen mit dem 
neuen Herrn Biſchoffe fortgeſetzt, bey dem man 
auch, nachdem einige Schwierigkelten aus dem 
Wege gehoben, es ſoweit gebracht, daß er itzo 
entſchloſſen ſeyn ſoll, die in Nieder⸗Oeſterrelch 
ihm unterworffnen Kloͤſter, Probſteyen u. Praͤla⸗ 





turen an den Hn. Ertzbiſchof von Wien abzutreten. 


Ihr. Hochfuͤrſtl. Durchl. von Oſt⸗Frießland, 


koͤnnen mit IhreuUnterthanen, die ſich immer auf 
einen auswaͤrtigenSchutz ſteiſen, noch nicht völlig 


zum Ziel kommen, doch hoffet man, daß ſolches 


durch die Bemuͤhung eines hohen Chur · Saͤchſi⸗ 


ſchen und eines Chur⸗Hannoverſchen Miniftri,die 


ſich deswegen ſeit einiger Zeit in dieſen fanden 


aufhalten,cheftens geſchehen werde, Ubrigens has 
ben fih Ihr. Hoc fuͤrſtl. Durchl. im Dec. deg 
verroichnen Fahres mit des weyland Durchl. 
Fürften und Herrn, Herrn Chrifttan Heinrichs, 
Marggraffen zu Drandenburg Culmbach, 
Printzeßin Tochter Sophta Charlotte, zu Prezſch, 
alwo fich Diefelbe bey hr. Maj. der Königin 
von Pohlen aufgehalten, vermäßler. - 


Leipziger Michael, Meffe 1724. ' 
CATALOGUS LIBRORUM 
JOH. FRIDERICI GLEDITSCHI B. FILII, 
BIBLIOPOLAE LIPSIENSIS, 

N%* Ger. Opera omnia ab ipfo recognita, audta, 
emendata multis locis, atque in ll, tomos diftribura 
fol. Lugd. B. 1724. 





Huge- 


Hugenü-Chriffiani Opera varıa mathematica & aftrone- - 
mica ‚c. fig: 4. Lugd, B. 1724. | 
Lucz Franc. Brugenfis comment. in W. Evangelia ut &re- 
liqua majorem ad S. Scripturzlucem, opufcula Omnia, 
V.tom. fol. Lugd. B. 1721. | 
de Fargna Franc. commentarisin fingulos canones de jure 
Patronatus ‚III. tom. fol. Montisfaliſti & Rome ‘1717 & 
1719, J 

de RER Jo. Tb. bibliotheca maxima Pontificia,in qua. 
authores, qui pro S. Romana fede fcripferunr, continen- 
tur, XXI. tomifol. Rome 1695 - 1699. | | 

UghelliFerd.icalia facra (de epifcopis Italiæ, & rebus ab iis 
geftis , editio nova, animadverfionibus variorum no. 
visque monumentis aucta, atque emendata cura Nic. 
Colleti, X. tomi, fol, Venetiis 77. 

Arcana bibliorhecz fynodalis & typographicz Mof:uenfis 
facra , tribus catalogis codicum manufcriptorum Gr«- 
eorum fuperiore anno Mofcuz retecta, ab Athanaſo 
Schiada,nunc autem denuo luei publicz curatius expo- 
fitaa M. 90. Erb. Kappio. $. Lipfie 1724. ' 

@’ Achery Luc. Ord. S. Ber. fpieilegium ſeriptorum aliquot 
veterum,qui in bibliorbecis Galliæ latuerant, cum Jr; 
Mabillonü vereribus analedtis, IV, tomi, fol. Paris 
1733. | 

— Complexiones in epiſtolas & acta Apoſtolo- 
rum & Apocalypſin, 8. Florent. ı7z1. | 

Commercium epiltolicum 70.Collius & aliorum deAnalyf 
promota, juffu Societatis Regiæ editum 8. Lond. 1712. — 

€, Valerii Flacci Seſtini Balbi Argonauticon c. not; intes 
gris variorum & editotis Petri Burmanni, 4. Leide 
172 

. — liber fine notis cum præfatione P. Burmanni, ı. 
Leidg 1724. _ ! De 

Milli Dabidis differtationes ſelectæ, varia S. literarum & 
antiquitatis Orientalis capita illuſtrantes, 8. Zuleraj. 


* 


1724. Se 
Babrici 0. hifteriz bibliothecz Fabricianz, part VI. 4. 
Wolßenbutt. 1724. | F 
Brantii Caſp. hiſtoria vitæ Jacobi Arminii, $. Amflelod. 
17 4. | 
varı Eck Cornelii principiajuris civilis fecundum ordiaem 
Digeitorum, 2. vol, 8. Bliıraj. 1724. . 
277. Theil, F Beer. 


Boerhave Hermanni inftitutiones & experimentaichymiz, 
2. vol. 8. Amfl. 1724» — 

Ejusd. atrocis, nec deſcripti prius morbi hiſtoria, 8. L. B. 
eod. it de ae 
Petavii Dion. S. J. rationarium temporum, c. fupplemento 

quo. hifteria ad hoc usque tempus continuatur, 2. vol. g. 
Leid& 1714. — 
Junckeri Joa. confpedtus Therapiz general. cum notis in 
‚ materiam medicam tabulis XX, confcriptus, 4. Halæ 
. Magd. 1714. | 
Lommii Jodoci comment, de fanitate tuenda,in primum li- 
brum de re medica Aurel. Corn. Celfi, 8. Lugd. B, 1724. ' 
Ejusd. de curandis febribus continuis ‚8; Rozerod. 1720. 
Severini Marci Aurel. de abfcefluum recondita natura li- 
bri VIII. 4. Lugd. B. 1724. — a 
Treiberi Joa. Phil. genuina perfpicuitas. Inftitutionum D, 
Juftiniani ‚4. Erffurt. 1724. ee 
Lehmanni 70. Jac. Obfervationes in quibus D. Jo. Franc. 
 Buddai inflitutiones philofophiz ecledt.illuftrantur ali- 
isque notandis augentur, tomus I. 4. Francof. 1724. 
Calvori Cafpar. concordia & difcordia Chrifti ac; Cxfaris 
4 circa proceflum fori ejusque formam ac materiam, 4. 
Goslari& 1724: — | 
Bierlingii Frid. Guil. comment. de Phyrrkonismo hiftori- 
co, acceffit propter adfınitatem argumenti. de judicio 
hiftorico differtatio ,g. Lipfie 1724. 
Chladenii Martini Inftituciones homileticz, $. Witteb.714; 
Ejusd.inftitutiones Theologiz exegeticæ, 8. ibid. 1724. 
Joannis Georg.Chriſt. tabularum literarumque veterum us · 
que huc nondum editarum fpicilegium idque primum, 
8. Francof. 1724. 

Bulffingeri Georg. Bernb. fpecimen doctrinæ veterum Si- 
narum moralis & politicz , $. Francof. 1724. 
Graffi Mich.tra&t. de reditu dominii legali,von dem Ruͤck⸗ 

falls/ Recht eigenthümlicher Güther , 4. Tbing. 
1724. | Er 
— Joh. Alb. compendium Juris, 8. Regiomont. 17244 
Barthii Tiæ Diſſenſuum in praxi præprimis Jure Saxoni- 
co occurrentium cent. 7. 8. 9. 10. cum Indice, 8. Dreſdæ. 
Piftorii Georg. Tob. Thefaurus paremiarum germ. jurid. 
teutfch:jurift.. Sprichwoͤrter⸗ Schatz / Centur. VII. 8 
Aug. Find. 1724. 


Bru- 


Bruckeri Jac. de vita fcriptis celeberr. viri Elie Ehinge- 
ricommentatio, $. Aug. Vind. 1724. 

Bucheri Saw. Fyöd. chefaurus orieneis ſC compendiofa me- 
thodus Linguarum hebrææ, chaldzo-targumicz, tal- 
mudico-rabbinicz ‚Syriacz, Samarit. Arab. Perf. orien- 
talium, 4. Lipfz 1714. 

Pritii Fo. Georg. introdudtio in le&tionem Novi Teftamen- 
ti, editio rertia , denuo emendata novisque acceflioni- 
bus adaucta, g. Lipfix 1724. 

Saluftii Caji Criſpi quæ extant , item Epiftolz de republica 
ordinanda &c. recenfuit & netis illuſtravit Gottlieb 
Cortius, 4. Lipſiæ 1724. 

Arerini Leon, Epiſtolarum librı VIII. curante I Alb. Fa- 
bricio , 8. Hamburgi 1724. 

Gentzkenüi Frid. hiftoria philofophiz,im qua Philofopho- 
rum celebr. Vitzeorumque hypothefes ac fedtaruın fara 
fiftuntur , g. Hamburgi 1712. 

Weifi D. Chrifl. commentatio de affedtü amoris Chrii, 
hujusgire harmonia cum afperitatibus, ira, & perturda- 
tionibus Chrifti , 4. Lipfie 1724. 

Carpzovüi Jo. Bened.fagoge inlibros ecclefrarum Luthe- | 
ranaram fymbolicos, 4. Drefde 17:4. | 

Friſti Mart. Fundament theologiz theticz,g. Hamb. 1724. 

Compendium hiftoriz Ecclefiafticz imokım gymnafü Go- 
‘ thani’ex optimis autoribus ab orbe condito ad nuftra 
usque tempora dedudtum , $. Gothe 1723. 

Robertlomi Guilielmi, ThefauruslinguzfandtzT. concot- 
dantiale Lexicon hebr. lat. bibl. 4. Londini 1680. 

Ejusd. manipulus linguz ſanctæ & eruditorum , $. Canta. 

bripie 1683. 

deMontfaugon Bey. Diarium Ralicom f. monumehto- 
ruin vererumBillfochecarum & mufeofum noritia fin- 
gularis. 4. Parifits 1701. 

Ejusd, Paleographia greca ſ. de ortu & progreſſu Yirerarum 

græcarum, c. fig. fol. i6id. 1708, 

Bollucis Julii Onomafticum greco-lat.cura Joh. Henr. Le. 
— fol. Amitelod. 1706. 

Palmerii Fac. Criticon f. Apologia pro Lucano a Jo. Bere 
ckelio edita ‚8. Lad. B. 1704. (Lugd. B. 1668. 

Ejusd. Exercitationes in’ optimos fere autores gr=cos, 4. 

a Limborch Philippi Theologia Chriftiana, fol. Amſt 1713. 

Ejusd. Hiltoria Inguifitiohis& Liber fensentiarum Inquißi- 
tionis Tholözanz ‚Fol. ibid. 692. 

Rz alır 


. aLimborch in A&aApofolorum,inEpifolis ad Romanos 
& Het ræos, fol, Roterod. ızu. 

Ejusd. de veritate Religionis chriſtianæ contra Judzos, 4, 
Gouda 1687. ( Paris 1638. 

deMarca Petri marca Hifpanica feu limes Hifpanicus ‚fol. 

Ejusd. varia Opuſcula, 3. ibid. 168". 

Ejusd. Differtationes tres, g. ibid. 1669. 

Muntingii Abrab. Phytographia, exhibens arborum ‚ fru- 
ticum , herbarum & florum Icones, 245 vabulis ad 
vivum delineatis, incifas &c. collegit Fr. Kiggelaer, fol. 
Amftelod,. ıyı. 

de Moor Bartbol, inftitutionum medicarum Com pendium 
16. Amfiel, 1720: 

Leydekkerus Melch. de Republica Hebrzorum,Il,som.fol. 

Amſſt. 1704. 1710. Kjeti1ßgo,. 

Ejusd. Hiftoria ecclefiafica Africana, 2, tomi , 4. Ultra- 

Rycgvü Juſti Commentarius de Capitolio Romano, cum 
notis & figuris zneis, 12. Lug. B.1696. 

Redi Franc. Experimenta circa generationem Inſectorum, 
c. fig. ı2. Amflelod. 1686. 

Poiret Petri cogitationes rational. de Deo, Anima & Ma- 

10,4. 4mflelod. 1713. 

Morini Steph. Exercitationes de Lingua primeya ejusque 

appendicibus, 4. Ultrajedi 1694. 

Ejusd. Explanationes ſacræ & philol.in aliquot V. & N. 
Teſtamenti loca, 8. L. Bat. 1698. | 

Outhovii G. Judicia Jehova Zebaoth,quibus peragrat ter- 
rarum Orbem, £. obfervationes in loca quzdam facri 
Codicis, $. Grouinge 1728, 

Örigenis Dialogus contra Marcionitas cum verſione lie 
& notis. Joh. Rod. Wettltenii , 4. Bafılie 1694. ar 

R. Maimonidis Mofs de Sacrificiis ‚ accefferunt Abarbane- 
lis Exordium & Maimonidk tr, de confecratione calen- 
darum, exhebrxo convertitin fermonem latin, & no- 
tisilluftravit Lud. de Compiegne de Veil, 4. Lond. 1683. 

Husd. de [ure pauperis & peregriniapud Judzos,cum verſ. 
lat. & notis Humphr. Prideaux,4 Oxonii 1679. 

„ Ejusd, conftitutiones de anno Jubilzo,cum verf. lat.& no- 
tis Matth. Beke, 4. Lugd. B.1708. 

‚Ejusd. tra&t. II, de natura legis £ educatione puerorum,de . 
natura & ratione pœnitentiæ apud hebræos, c. verf.lat. 
& notis Rob. Clavering, 4. Oxo»ii 1705. 

Ejusd. tr. de vacca rufa, cum verfione lat. & notis Andr. 
Chrifl. Zelleri 1,8. Amßelod, 1711 de 
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de Roa Martini fingülaria locorum acterum ſacræ fcriptu- 
rz, Il.partes, 8. Lugduni 1667. 
Pontederz Jalii Anthologia f. de oris natura ‚libri III. 4. 
Passiiiwo. | 
Ejud. Compendium Tabulanım botanicarım, 4. ib.1718, 
Perkinfi Guil.de cafıbus confeientiz libri III.g Hanoi 6 19; 
Pırcarmi Archib, Opufcula medica , 4. Roterodami 1714. 
Ejusd. Elementa medicine phyfico-mathematica, 4. Ha- 
22 Com. 1713. | | 
Morifoti Claud. Barthol. Orbis maritimi {. rerum in mari 
‚ &littoribus geftarum hiftoria generalis, fol. Dißione. 
1643: geb. | (sd Rh. 1714, 
van Maftricht Petritheologia theoretico-pra&tica, 4.7 raj. 
Molinzi Petri Vatesf.de pr=cognitione futurorum & bo- 
nis malisque Prophetis, libri V.8,L. B, 1640. geb, 
Lightfoör Job. Opera theologica cum pofthumis,, fol. 
Franequ. 1699. | we . 
angotii Adriani S. J' monita facraex $. Soriptura & SS, 
“ Patribus potiffimum collecta, per Concionesin Domi- 
nicas & fefta totiusahni deductæ, $. Lugduni 1634. 
"EphraimSyrus , grece e kodicibus MSSt, Bodlejanis, fol. 
Oxoni£ ı7ı1, j / 
Corpus omnium veterum poetarum Jatinorum tam pro- 
phanorum quam eeclefiafticorum, z.tomi fol. Lond.zıı. 
Cyrilli Lucarisconfefho chriſtianæ fidei, gr.lar. 8. 1645. 
Auguftini Leon! Sen. Gemmæ & Sculpturx antiqux depi- 
tx addira earum enarratione, in lat. verfa ab Fac. Gro- 
novio, 4 Frantqu. 1694. a | 
Erpenii Thomehiftoria Saraceniea, arabice & latine, fol. 
‚Lugd. Bat. 165. —— | 
Ejusd. Grammatica Arabica,4.ibid. 1656. 
Ennü ©. fragmenta 4b Hieron. Columna conquiſita & ex- 
"plicata , recuſa accurante Frant. Heſſelio, 4. Amfl. 1707. 
van Dale Anton.Differt. de Oraculis veterum Ethnicorum, 
4.Amftel. 1700. | | 
Ejusd.DilT- IX. de antiquitatibus & marmoribus,4.i5.1702. 
Ejusd. Dill. füper Ariftea de 70. interpretibus additur Hi- 
ftoria Baptismorum ‚4. 1bid. 1705. 
Ejusd, Dift, de origine & progreffu Idololatrix & fuperlli- 
tionum, 4. ibid. 1696. | 
Cohaufen Jo. Henr. Differtatio fatyrica phyf. med. moral. 
de Pica Nafı, 8, Amflelod. 17:6. | 
Ejusd. exercie, phyfico-chymiczg de Caufa lucis in Phes. 
oharis .R. ihid ım» Fo» Ah. 


AfchamiRogeri Epiftolarum IıbriIV.acceffere 704.Sturmii 
aliorumque ad Afchamum Anglosque alios erudiros 
epiltole, 8, Oxonie 1703, 

Alimari Doroth. Longitudinis aut terra aut mari inet, 
gandz methodus, 8. Londini 1715. 

Cartefii Renat.Iter per mundum, 12. Amß. 1694. 

Cocceji Job. Opera omnia theologica & philologica X.to- 
mi, fol. Amflelod_i7o0:. 

Ejusd. Opera anecdota theologica, IT, tom. fol. ibid, 1706. 

Chriftinzi Paxl.. Decifiones curiæ Belgicz, 6. tom. fok, 
Antöberpie 1661.2. Bände, 

Ejusd. Comment. in Leges municipales Mechlinienfas,fol. 
ibid. 1657. geb. 

Clerici Joh. comment. in Pentateuchum , fol, 4mf. 1710, 

Ejusd, Ars critica & epiſtolæ crit. 8. ibid. ızız. 

Ejusd.comment. in libros hiftoricas V. Teſt. fol. ibid.r708. 

Ejusd,Opera philofophica,4. vol.c. fig. 12.4mfl.ız22. 

Analecta græca ſ varia Opuſcula græea, ex MSS. Codia- 
bus eruerunt , larine verterunt & notis illuſtrarunt mo= 
nachi Benedi&.$. M. tomasl. 4 Parifiis 1688. 

van Bynkershak Cornel. Opnfcula yarii ArgUMgREi, 4 
Lugd. Bat. 1719. 

Ejusd. Obfervationes juris. Romani, 4. ibid. 1710. ) 

Ejusd. de foro Legatorum tam in .caufa — crimi- 
nali, 8. ibid. i721. 

Barchufen Joh. Corr. Differt, de medicinz. origine, & pro- 
grellu ‚4. Traj. ad Rh 1723... 

Ejusd. Elementa Chemiz, quibus fubjundta ef confedtura 
Lapidis philokimaginibus repræſentata, in 4to L.B.1718, 

Ejusd. Hiſtoria medicinæ 8. mfl. 1710. 

Ejusd. Acroamata, in. quibus complura ad latro-chemiam 
arque phyficam fpe&tantia explicantur,8.7raj.adRh. 78. 

Banduri Pomni Anfelmi Imperium orientale f. antiquita- 

“tes Conftantinopol. 4. partes c. fig. fol. Parifii HSı7HL., , 

" Ejusd.Numifmata Imperatorum aTrajanoDecio ad Pgixe- | 
logos. fol. ibid. 1718; : 

"Battelüi Jo antiquirates Rutupinz, 8, Oxonie 1718. * 

Boyle Rob. Opera varia, 4. Geneßæ 1714. (Amfl.1685- 

Bidloo Gotkofr. Anatomia corporis humani, cum fig. fol. 

Borellus Joh. Alph. de motu animalıum , additæ Fo. ‚Ber- 

noullii meditationes nathemat, de motu mufeulorum, 
4.Lugd, Bat.ınıo. 

are jure Conaubionum —* ——— M4 
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Brencmanni Henr. Hiltoria pandedtarum, accedit gemina 

differratio de Amalphi, 4. Taj. ad Rh. ıyır. 

Brouerius Matth. de Adorationibus populorum veterum 

acrecentiorum 8. 4mfl.ı718. 

BosLamb. Exercitationes philologicz, in quibus novi fœ⸗ 
deris loca nonnulla ex audtoribus grcis illuftrantur & 
exponuntur, accedit differt. de TER gr=ca, 8. 
Franequ. 1713. 

Ejusd. animadverhönes ad Script ores quosdam grzcos, ac- 

cedit fpecimen animadverhi@&im latinarum , 8. ib. 1715. 

Ejusd. antiquitatum grzcarum pr=cipueAtticarum defcrip- 

tio, 12. ibid. 1714. | 

Bocharti Sam. Opera omnia theol. & hiftor. fol. L.B. ı71z. 

S. ‚BernardiOpera omnia cum notis Domni Joh. Mabillonii, 
6, tomi fol. Parifiis 1719. ° 

Autores Claſſici cum notis barior, 

Senecz Z. Annæi Opera ‚3.tomi, 8. Amfl. 1671. 

Ejusd. & P. Syri Mimi fententiz., cum notis Fari Gruteri 
& nova verfione gr. Joh. Scaligeri , g, Lugd, B. 1708. 

Terentü Publ. Comadix VI. 8. Amfl. 1686. 

Plinü C. Cecilii Sec. Hiftotia naturalis, ex rebehfipne 70; 
Frid. Gronovii, 3.tom. 8. Luga.: B. * geb. 

Ciceronis M.’Tullii Opera Omnia, ex recenſione Je. ‚Georg. 
Grevii, 10.tomi $. Amfl. 1684--1700. 

ejwsd. Epiftolx ad familiares‘, Epiftole ad T. Pomp. Atti⸗ 
cum, de Officiis, ex recenfione 9. G. Gravii > ibid 
1677 - 1688. geb. | 

Claudiani Cl. Opera, ex recenfione Nico, Heinßi, 8. ‚Am. 
‚Relod. 1665.96, * 

Valerius Maximus, — Thyſii 8. L. 1670, 

Ovidii Publ. Opera omnia, aceliränte Corn. Schrevelio — 
tom.$. Luga. B. 1662. geb. " 

Lucanus Anneu⸗ de bello * accurante Corn. Schreve- 
ho’, 8: Amfl. 1658. er PETE geb, 

Kälnt Defi Colloquia, accufante Corn. Schrevelio , g. 

Liviı 7723 Hiftoria Romana , ex recenfione 70. Frid. Grö- 

novii, 3. tom. $. ibid. 1665. geb. | 

Czfaris Caji Fulii quæ extant omnia, ex muſæo » oum 
Grzvii,c.f.8. Lugd. B. 1713. 

Alexandri ‚ab ’Alekandro Bierum genialium libri VI. 3. 
vol. 8. ibid. 1673. geb. 

Appiani Alexandr. Romana hiftoria gr. lat· c notis Alex. 
Tollis & Henr.Stephani, $. — 1670: geb; 
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Jurenalis D. Junii & uf Perfü Flaeci fatyr2, aecurante 
Ccorn. Schrevelio, 8. Lugd. B. 1648. geb. 
Gellũ Auli noctes Attiea, ex recenfione Fo. Frid. Grono- 
vii, 8. Zugd, B. 1637. geb. 
Minucii Fellcis Odtavius, exrecenfione 70. Davifi , . 
Cantabr. 1707. 
Barclaji Joh. Argenis, 8. Lugd. B. 1664. 
Ejusd. Satyricon, 8. ibid. 1674. 
Statii Publ. Pap. Opera, illuſtr. Joan. Veenhuſen, 8. ibid, 
671. geb. 4. (Amf. 1665. 
Sulpitii Seberi Opera om aceurante Georg. Hornio, $. 
Callimachi Hymni, Epigraimatad fragmenta gr. lat, cum 
not. Ezech. »panhemii ‚2. yol. 8. Ultraj. 1697. 
Epidteti Enchiridion cum Cebetistabula ‚gr. & lat. recen- 
fuit Jo. Caſp. Schröderus, $. ‚Deiphis 1733. 
Flori Z. 4.hiftoria Romana, ex recenf. Car. Andr. Du- 
ckeri,g.Lugd. B. i222. 
Eatullus ‚ Tibullus & Propertius, cum commentar, Fa. 
Georg. Grzvii, 8. Amflelod. 16g0. geb. 
. Curtius de rebus Alexaydri M. cum comment. Sam. 
itiscı, 9, Hage Com. 1708. geb. (8.1709. 
Minucii Fel, O&tavius, ex recenfione Jac. Gronovũ, $, Z. 
Horatii 26. Flacci Poemata c.not. & animadverfionibus 
Alex. Cuningamii. $. Mage Com.ız21. _ 
Lucretii T.dererum natura libri VLinterpretatione & no- 
tis ilfufravie Thomas Creech „8. Londini 1717. 
Livius 732us cum fupplementis Joa, Freinshemii & notis 
‚Joa. Cerici g IX. tomi, 8. Amflelod, 1710. | 
Martialis Valerüi Epigrammata, accurante Corn. Scheeve- 
lıo, 9. Lugd. Bat. ı670, 
Arrianus de expeditione Alexandri M. gr. Elat. c,notis 
Stephami Blancardi , $. Amft. 1668. 
Plauti M. Accii Comediz, ex recenfione %. Fiid Gror 
novii , 8. Amfelad. 1684. geb. (8 L. B. i719. 
Paterculi Yeleji hiſtoria romana, curante Petro Burmannp, 
rolyæni Stratatmatum libri VIII. Juſto Vultejo interpre- 
te,c.n. Pancr. Mafvicii & Jo. Calauboni ‚2.3. 1691.geb, 
P. Virgili Maronis Opera omnia, 3 tom. $.L. B, 1680. geb, 
Ejusd. Opera , accurante Corn. Schrevelio, 8 .3b. 1657. geb. 
Vegetius Flabius & alii Scriptores antiqui dere miltari ch 
3. Vefalia 1670. 
Nepotis Corn. vitæ excell, Imperatorum, $. Amp. 1707. 
Lactantius Luc. Cecil. Firm. de mortibus perfecutorumi,ex 
recen · 
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recenfione Pauli Bauldry, 8. Trajetiad Rb.1695. 
Tacıti Corꝝ. Opera omnia ex recenfione Job, Frid. & Far 
Gronovii , 2.tomi ‚9. Amſi. 1686. geb. = i 
Terentii Publ. comadiz VI. accurante Corn. Schrevelio, 
5. Lugd. B. 1669. geb, ——— 
Quintiliani M. Fabii Inſtitutiones Oratoriæ & declama- 
tiones, 2, tom. $. ibid. 1665. geb, | | 
Vidtoris Sexti Aur. hiftorix romanz breviarium ‚ex recer- 
fione Sam. Pitifci, 9, Trajecti ad Rh.1696. geb, 
Juftini hiftoriz Philippicz, curante Abrab. Gronovio ,g. 
Lugd. B. ı719. (pio, 8. ibid. 17:0, 
Obfequentis Fulii de Prodigiis, curante Franc. Oudendor- 
Opufcula mythologica , phyfiea & ethica, grace & lar.g. 
Amflelodamirsgg. | | 
Phædri Aug. Lib. Fabule Efopi, suramte Petro Burmm- 
110,8. Hagæ Com.ı719. , I — 
Melæ Pompon. de ſitu orbislibri III. curante Abrah. Gro- 
novio,$. Lugd. B. ınz. | Ä 
Æſchinis Sorrati.Dialogi III. gr. & lat. denovo recenfuit, 
vertit & animadverfionibus ſuis auxit Perr, Horreus, 8. 
Leobardie 1713. (1699 geb, 
Theocriti operaqux extaſt, cum gracis fcholiis, 8 Oxonie 
Herodiani Hiftoriarum libri VIII. gr. & lat, e. notis, 8. ib. 
%* € j 


1699. — — / 
Vlacq Andres tabulx finuum , tangentium ‚:fecantium 
Acc. 8. Amflel, 1681. geb. | 
‚Tacquet Andr. Opera mathematiea, c. fig. fol. Anr66.17o0r. 
Eremitz Dan. aulicz vitz ac civilis libri IV. Eid Opufcu- 
la varia. g. Ulirajecti 1701, geb, 
Vitali Hieron.Lexicon mathematicım aftronom. geometr. 
8. Paris 1668. geb, . (mii 1703. 
‚Euclidis opera gr. &zlat. ex edit, Das. Gregorii, fol. Oxo- 
Goldafti Melch.rerumAlamannicarumScriptores fol.Fran- 
cof. 1661. item Joh. Piſtorii chronicon magnum serum 
familiarumque Belgicarum fol, ibid. 1654. 
Ejwsd. Politica imperialia fol. ibid.16:4. geb. _ (:616. geb, 
Emmi Ubbonis rerum Frificarum biftoria, &ec.fol. Lugd.B. 
Hiſtoriæ Anglicanz Scriptores X. adjedtis variis Lectioni- 
bus & Gloffario, cura Rog. Twysden & Jos, Seldenüi 
editi, fol.. Londini 1652. geb, | \ 
Sviceri f0.Caß. Thefaurus ecclefiafticns,f.Amfl.1682. 2.2. 
Konigii Georg.Matth, Bibliotheca vetus & nova, fol, Alt« 
dor i ı6 ‘ e ° 
| BERN F5 Kirch- 


° Kirchert Yıhan. $. J. Obelifcus Pamphilus, fol. Romiißse. 
Ejusd. Mufargia univerfalis,fol: ibid,1650. geb." " (geb. 
P. Schereri Henr. atlas novus, exhibens orbem terraqueum 
per naturæ opera, hiſtoriæ novæ ac veteris monumenta, 
artisque geographicæ leges & præcepta, cum chartis 8e0- 
gr. VIl. partes, 4.Aug, Vind.ı10 
Salmafıi Claudii Plinianz exercitationes in Caji Julir Soli- 
ni Polyhiftora, item C. 7. Solini Polyhiftör, &c. 2, vol, 
fol. Traj. ad Rh.ı659.geb. 
Zwingeri Theod. theatrum —— vol. fol. Bafi- 
lee 1586.4,. Bände, 
Zeileri Mart. Topographia Galliæ, cum fig. fol; Pf 1655. 
Themiftii Orationes XXIII. latine redditæ & notis illu- 
firatza Dion. Petavio S. J- & Joh. Harduino, gr. lat. 
fol. Paris 1654.” "(mi 1708, 
Vofhi Gerb. Joh. Opera omnia VI. vol. fol. Amfteloda- 
Voffi Matth. Annales Hollandiz Zelandizque,' cura 4 
. ton, Borromanlii, 4. Amſtelod. 1680. : 
a Somern oa. trat. dejure Novercarum, 8. coloniæ 1713. 
gchultingũ Are.jurisprudentia vetus ante- — 
Lugdgad. B. 1717, 
'Schotani Bernh. examen jurididum, r2. Amſtelod. t7ö2. 
Schönbotrner Georgii Polititörm Libri VIII. 8. Life 
1610. geb, | ‚ (1639. neh 
"Salmafıi Claudii de modo uſutatunt fiber ‚12. Lugd. 
Wittichii Cpriſtoph. inreltigatis epiftolz ad romanos, 
Lugd, B.16g5. |  (Amfle 1692. 
Ejusd. inveftigatio epiftola: ad hebræos & pofitiones; 4. 
Teftamentum novum Syriäcum €. verfionelat. ftudiö Job. 
Leusdenii & Car. Schaaf editum, cum Schaaf Lexieco 
| Syriaco, 4. Lugd. B. 1709. — y7i9. 
Vitringe Camp. Analyſis Apotaliipfeos Joannis 4. Amfl. 
Theonis Sophiftz Progymnafmäta gr. lat. 8. Lugàâ. B.1626. 
Theognidis Sententix c.n, Fröder. Sylburgü 12.1ltr2j.i6gg. 
Typotii Jacobi Symbola, cum fig. ız. Amflelod. 1690. 
Verheyen Phil. Anatomia corporis humani, cum firßple. 
mento anatomico, 2. tomi, cum fig. 4. Bruxöllishrio; 
Spanhemii Frid. de varia & libera ecclefharum politia, de- 
que Anglicano epifcopatıi, animadverfiones adverfus 
‚ nuperum criminatorem, ız. Lugd. B. 1696. geb. 
Seldeni Joan. de Diis Syris fyntagmata I. 8. Lipfie 1662. 
item Job. Huldr. Herlini Pfalmorum Davidis analyfes 
Hnopticæ, Berne 1603. Chrift. Schleupneri Harmonia, 
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vangelicor. &epiftol. Domin $iLißffe 1628. geb. 
Scoti 504772. Erigen«, de divifione naturx libri V. acce- 
dit appendix ex Ambiguis S. Maximi græce & lacine, 
fol. Oxonii ı 681. — a (1543. geb. 
1 Stobei Jo. vererum gr&corum ſententiæ ſelectæ fol. Tigurd 
| $ıdi Musladini rofarium politicum f. amoenum fortis hu- 
manztheätrum, de Perfico in lat, verfum, c, not. Georg. 
. „Gentii fol, Amfelod. 1661, geb. Ä 
Surenhufit Guil. BIBADZ KATAAAATHE in quo fe- 
cundum vererum theologorum hebrzor. formulas al- 
legandi modos interpretandi, conciliantur loca ex V. 
. ınN. T.ällegata, 4. Amflel. 1712. | 
Schultens 4/8. animadverfiones phi lologicæ & criticz ad 
varia locaV.T. 8. 4mfl.1709. ELBE U | 
Tollü 7«. Epiftolz itinerariz, annotationibus & figuris 
adornarz a Henr.'Chrift. Henninib, 4, Amfel. 1700, 
Ejusd, Infignialitinerarii Italici, 4. Trajedti ad Rh, 1696. 
Thomæ Magiſtri elegantiæ dialecti Atticæ per Nic. Blan- 
cardum 8. Franequereisög.: 
Tractatus II. elegantes de Aquis medicatis Nic. Valeris 
“  Rob.BoyleJob.Flogeri, editi a Jo.Fred.Helvetio, 8. Amfi. 
Sandtü Franc. Minerva f, de cauſis linguæ latinæ commien- 


tarius a n.Gaf. Scioppii & Far. Perizonii,g. Amfl. 1714. 
Saldeni Gil. de libris variöque eorum ufu & abufu, libri 
IL 8. Amſtel. 1688. Re: ER 
| Codex Augufteus, oder neubermehrtes Corpus Juris Saxanici 
orten die in Dem Chut fuͤrſtenthum Sachſen und darzu ges 
börigen Landen, auch denen Margarafthüimern Ober - und 
Nieder⸗Lauſitz publicirte und ergangene Conftitutiones, Deci- 
 ‚fiones, Mandäta und Nerordnungen enthalten, auf alleranäp. 
böchtte Landes herrl Bewilliging ans Licht gegeben von Job, 
Eriſtian Sünig, 2, Vol. med, fol. Zeipsig, 1724... 
Reales Staats: Zeitungs-undConverfations- Lexicon,eilffteund 
vermehrte Ilflagemed, 8. Leipzig 1724 „ 
| Hederichs — grundlichesl.exicon mythologicum, wor⸗ 
„Inne forsohldie fabelhaffte ald wahrſcheinliche und eigentliche 
‚Horie derer alten und. befaunien- Römifhen, Griechifchen 
und E rohen Syrter und Goͤtlinnen, Helden und Heldin: 
NEN II IDEEN unterſchiedenen Pahmen verfaffets, Leipsig. 
Anerſuchung „Juris Rauffmannif. von Aflignarionen nder 
Anweiſungen unter Kauffleuten worinnen dererſelhen Na⸗ 
gr und Egenſchafft, Unterfheid, Rechte und Gewohnheiten 
hei — DR, neh aid, 1724... 
ers alzeitfertiger Briefff eller,3 Theile 8. Leipzig, 1724. 
——— * —3 N heil 8 
nn eit HMeidung alier erfundenen Maſchinen, di 
Waſſer indie Höhezu treiben, u — 
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> — nd aus der Tieffe 
mit Kupff. fol. Leipzig, 1724. Tiefe iu erheben, wanadaebe 
Fabı) Anton. Europi hece taata.Tanuloa aa Theil 0 rm..nttıVYıranaane 


Erleutertes Preuſſen ober auserlefene Anmerckungen über vers 
ſchiedene zur Breugifchen Kirchen: Civil-und Gelehrte-Hifis: 
rie befondere Dinge, fechsschen Stuck,s. Königsberg, 1724. 

Das Recht derMonarchen in willkuͤhriger Beſtellung derKeiche: 
Folge, durch betri des erſten, Kayſers von allen Ruſſen, 1722, 
publiciste Verordnugg feſtgeſetzet, a. Berlin 1724. 


Walthers Job. Gottfr. eröffnete Eleatiſche Graͤber/ oder Un⸗ 


terfuchung ver Leibnitziſchen und Wolffiſchen Gründe der 
Wels Weisheit 4. Magdeburg, 1724. | | 
Codex Auftriacus d. }, eigentlicher Begriff und Innhalt, aller 
unter Des Durslaucht, Erg Haufes zu Defterreich ausgegans 
genen in das Jultiz Policey: und Staats: Wefen einlanffende 
Statuta, Refolutiones, Decrera, im Ertz⸗Hertzogthum Defters 
reich, in Alphab. Ordnung befihrieben, fol. Wien, 1704. 
Baupens Joh. mechanifihe Sonnen⸗Uhr⸗Kunſt, nebſt deren 
Fortſetzung ia 4. Auſpurtz/ 1711. 
Montani Arnold Geſandſchafft der —* Oſt⸗Indiſchen 
Compagnie an den Kayſer bon Japan, fol, Amſterdam 1699. 
Strauſſeus Joh. Jansz Reiſen durch Griechenland, Moſcau, 
Tartarey, Oſt⸗Indien und andere Theile der Welt, mit Kupff. 
fol. Amſterdam 1678. BON 
Doͤplers Jacob neuvermehrter getreuer und ungetreuer Rech⸗ 
nungs Beamter, nebſi Joach im Grupens gruͤndl. Informa- 
tion von Amts⸗Verwalt⸗ und Berechnungen, 4.jannoper. _ 
Huetius Pete. Dan. vonder Schwachheitund Unvolfommen 
hein des menschlichen Verſtandes in Erkaͤuntniß der Wahr; 
heit, ans dem Frangöfif, uberfekt, 8. Srandfuyf 1724. 
Guůtners Joh, Babe.verfalleneschrätenthum,math) Anleitung 
derer Sonn: undFek-Zagd: Evangelien vorgeftellet, z. Dreß⸗ 


den, 1724. ’ R 
Wirths Ambroſ. Schrift: Kern oder bil. Spruch⸗Buch, dar; 
innen die fürnehmften Macht⸗ und Kern⸗Spruͤche der gangen 
Heil, Schrift zu finden, 8. Vrüenberg, 1724. . ..._ , , 
Kirchner Paul Chriſt. Shdifihes Ceremöniel,oder Befihreis 
bung derjenigen Gebräuche, welche die Tuden bey ihren Feſi-⸗ 
Tagen , und ſonſten in acht zunehmen pflegen, mit Kupffern, 4. 
Nürnberg 1724. Se — 
Saͤchfiſche Merckwuͤrdigkeiten oder vollſtaͤndige Hiſtorie von 
Sachſen und dem Durchlguchtigſten Chur⸗und Fürſtlichen 
Haufe, fo daſſelbe beherufchet, 4. Leipzig 1724. | 
yon Gundling Jac. Paul Brandenburgiicher Atlas, oder ged⸗ 
graͤphiſche Befhreibung der Chur Marc Brandenburg und 
desdafigen Adels, 8. Potsdam 1724, | 7 
Bünthers Job. Chriftien Sammlung deutfiher und lateini⸗ 
ſcher Gedichte, 8. Leipzig Fe — ns 
Maldoneri 70a. Franc: kultzer Begriff über die Kahſerl. Kriegs⸗ 
Artieul mit Aninereiungen, a. Vrürnberg. 1724. 
Reigers Job. Friedr. Thearrum juridicam theoretico-pra&. 
verdeutfcht yurhSamiefOßerländern,g Cruenbergtyag. 
Friſch Joh. Leonb. Befihreibing von allerhand. Infetten in 
Teufſchland, 5. Theil, 4. Berlin, 1724. h 
Haburons Rene mohlbeftellterGarten, Bau,oder Anweiſung > 


Bi m 
en Rüben Blum-und Baynı-Garten mohlanzuleaen u. mit 
allerhand nuͤtzl. Gensächfen zu befegen x. mit &.8 Zelle 721. 

leitung Hiftor. theol. in die vornehmſten Religious⸗Sirei⸗ 
7 ‚aus Ya Joh. graue. Buddei Collegio heraus geges 
ben, auch mit Anmerckungen erläutert von Job, Beorg. 
Walden, 8. Jena 1724. | 
Hn.D. Efpagne Fran gefamte theolog. Echrifften und Wercke 
hM. Sig. Hofmang insZeutfihe überfert,g. Franckfurt. 
roereifens a. Joh. Leonh. richtige Eintheilung und deutliche _ 

. Erklärung derer Pfalmen Davids, ſamt vielen daraus gejos ' 

genen Lehren 4. Freie, Aa 1724, 

Heydenreichens Zeinr. Rud. denckwuͤrdige Annales, was von 
An.is65. bis 1690, ſowohl im Roͤm. Reiche, als andern Kö; 
nigreichen und Ländern, beſonders aber im Fuͤrſtenthum Go— 

tha veraͤnderliches ſich zugetragen, 4. Gotha 1721. 

Kehrbergers Auguft. hiſtor ſch. Chionol. Abrıg der Stadt Kö⸗ 
nigsberg in der Neu⸗Morck, 4. Berlin, 1724. f 

Jablonski Dan, Ernſt Ehrifl. Prediaten über verfihiedene 
Sprüche H. Schrift. VI. Zehend, 4. Berlin 1724. 

Lucas Paul Reifen indie Türen, Syrien, dag — Land, 
Armenien, Perfien, Griechenland, Ober⸗ und NiedersEgyps 
ten, in Klein Aſia und Africa. 5. Theile, mit Supffern, s. 
Hamburg, 17091722. 

Raumburgers Joh. Mar. Grundveſte des H. Roͤm. Reichs 
und anderer Europaͤiſ. Königreiche in Wechfel:und Commer- 
eins Sachen 4. Franckfurt 1723. 

Kußıfihes al meines Land» Recht, aus dent Rußiſchen ing 
Deutfibe überfent, nebf einer Vorrede Burc. Borth.Stru: 
vend4 Danzig 1723. er ur 

MWorfens Ehriftian Anmerdungen über die vernünftige Ge; 
danden von GOtt, der Welt und der Seele des Menſchen, 
ang) allen Dingen überhaupt.g. Scandfurt 1724. 

Ejusd. nöthige Bugabe zu den Anmerckungen über Hn.D. Buds 
deus Bedencken von der Wolffiſchen Philofophie,g. 5. 1724, 

Beicheidene Antwort auf In. Chriftian Woiffens Anmerckun⸗ 

gen uͤber dad Buddeiſche Bedencken, deſſen Miloſophie be; 

treffende 3. Jena 1724. 

Second Voyage litteraire de deux Religieux Benedi- 
&ins oul’ on trouvera une infinit€ de recherches lite- 
tairescurieufes & intereflantes 4, Paris 1724. 

de Vordac de Comte, General des armees de Ü’ Emperenr, 
fes Memoires avec fig. 8.4 Paris 1724. | 

Voyage de Suiffe, d Italie & de quelques endroits d’Aile- 
magne & de France par feu Mr.Burnet 2,vol,ı2.Rotterd. 

“ - de Dalmatie, de Grece, & du Levant par Georg 
Wheler. avec fig. 2. vol.12.4/2 Hayeızız. 

- - Noubeau de Grece d’Egypte ‚de Paleftine, d’Iralie, 
de Suiffe, d’Elface, & desPais bas fait en 17:1-1723. 12. 
a la Haye 1714. 

- „aux erats du grand Mogo!, 2. vol, 12. Amfl. 1724. 
Ä hilteis 


Hiftoire dela MiliceFrancoife f parle Pere Danic, 2.vol. . 
Amjlerdam 1724. 

Theatre Italien, on toutesles fcenes — qui ont 
eſtẽ jouées al’ hoſtel de Bourgogne par les comœdiens 
Italiens du Roy,publie par Zbariffe Gherardi. 6. Vol. 12. 
Amjterdam ız11. 

Le Theatre dela foire, ou opera Comique contenant les 
meilleurs piecesque Mr. le Sage,& d’Orneval,ont com- 
pofees, pourles faire jouer par les danfeurs de corde& 
Paris: aux foires de S.Germain & deS. Laurent, ac bB- 
4. Vol. ı2. Amflerdam. ı723. 

Thucydide, hiftoire dela guerre du Peloponefe, traduise / 
du Grec & enrichie de notes par Nicolas Perrot. d” 
Ablancourt, 3. Vol. r2. Amfterdam 1713. . 

Le nouveau Theatre francois avechg. 2, Vol.12.Delft 1723. 

_ Thomas, de Jefus, Auguflinles Soufrances. de N.S. Jefus 
Chrift, 2. Vol.$. Bruxelles ın7. 

Le Tetament Nouveautraduit für! original grec, avec des 
remarques par Jean le Clerc, 4. Amjlerdam 1703. 

- -  politique du Card. deRichelieu 8. Amſterd. 1719. 

Terence, fes comedies latines avec la trädudfion francoi- 
fe & lesiremarques de Mad. Dacier avec fig. 3. Vol. i2. 
Amfterd. 1724. 

Vitringa M.C. effai de Theologie pratique, ou trait& de 
la Vie Spirituelle 8. Amſterdam ızıı. | 

le Vaffor, Michel, hiftoiredu regne de Louis XIII. R. de 
France avec fg, 10. Vol: ız. Amflerdam 17 20. 

Vertor, l * - - hiftoire des revolutions de Suede 2 
Vol.ız. Amfterd. 1722. 

- - hifoire des revolutions ae Portugal. avec fig. 12, 
Amſterd. 1722. 

- - desRevol.arrivees dans le gouvernement de la Re- 
publique Romaine3. Vol, :2. 2/a Haze 720. 

Venette.Nicolas,de la generation de I’ homme, eu tableau 
de l' amour dans 1’ eat du mariage, avec fig. i2. Colo- 
gre 1716, 

Vauban, le Heritable, ou Ingenieur Francois corrige par 
Leonhard Chrifloph Sturm,avec fig 8.4 Ja Haye 1710. 
Walfingham, Frareöis, Memoites & inſtructions pourles 

Ambaffadeurs4. Vol. 12. Amflerdam 717. 

de Wiquefort, Jean, r Ambafladeur & les fondtions 4. 
Cologne 1690. 

Jovet ‚Hifteire des Religions de sous les Royaumes du 
mohde.IV. Vel. ı2, Barus. Tove 


Hofpital, Marquis de 'fesanalyfes des inhtiiment petita 
aechg.4. Parsızı6. : . | | 
Houdry, Färzcent, Jefuite, ‘Bibliotheque des Predicateurs, 

qui contient les principaux fujets de. lamorale chreri- 
enne mis:pär ordre alphabetique 4. Vol.fol:Liege 1716, 
Drelincourt -Charles, Confolations de l!’ ame fidelecontre . 
les frayeurs dela mort.z{Vol;g. Amflerdamız14.: 
Geneft, Principes de philofophie, ou preuves naturelles de 
- P exiftence‘:de Dieu:&: de l’immortalite de l' ame ız, 
Amßerdam: ı717. ER J 
le Gendre, Louis, nouvelle hiſtoire de France depuis le com- 
mencement de laMonarchie jusqu' a la mort de Louis 
XIII. 8. Vol. 12. Paris 1.. nn 
l’Emery recueil des fecrers.dz.curiofites.2.vol.12. 42.1724, 
Hoet, Gerard les principäux fondements du deflein, gra- 
„ ves entaille doucepar Pierre Bodart fol. 2 Leide 1723, ° 
Hiftoire des Sevarambesavec fig. 2. Vol. 12. Amſterd. 17168 
- - .delaPapefle Jeanne parSpanheim. 2, Vol. 12.444 
Haye ı720. — — 
de l'academie royale des!inferiptions & belles Let- 
tres à Paris, depuis ſon etabliſſement; Memoires de li⸗ 
terature tirces de regiſtres del’academie Royale des In- 
ſcriptions & belles lettres,av.fig.4.Vol.12,4 laHayeızıgi 
de Fontenelle Bernard fes ceuvres 3. Vol 8. Amflerd. 1716. 
- -: Hiftoiredu renouvellement del’ academie Roya- 
le des Sciences en 1699. & les eloges depuis ce renouveld 
lement 2. Vol. ı2. Amſterd. 1709. 
les Faveurs & les disgraces del’ amour, oules Amans hews 
reux , trrompez & malheureux avec fig, 2. Vol. 12.414 
Haye 1721. F Zr 
Dancourr oeuvres ou comedies $,vol,ı2.4 laHayeızı2-1717, 
Fables Heroiques avec fig, 2. Vol. 8. Amflerdam 1720. 
Fenelon Franeois de Salignac de la Mothe Demonttration 
del’ exiftence de Dieu 8. Amflerd, ı7 15. 
- - eflai furle gouvernemenc civile, 8.4 Londres 1722. 
Bayle Pierze Didtionaire hiftorique & critique 4. Vol, 
Rotterd. ı710. 0 2 
“ - Commentaire philofophique fur les paroles de J.C. 
dans $. Luc. ch, XIV, 5. 23. contrainslesd entrer, a Noli 
12. Rotterd. 1713. | 


- = reponfes aux queftions d’un Provincial 5. Vol,.ız. 
Rotterd. 1704, Ä 


Balye 


\ 


: 
Bayle PierreLettres choifies fur desmatieresde literature, z, 
Vol.ı2. Rotterd. 1714. 
Corneille, Pierre & Thomas,leur Theatre ou comedies & 
tragedies 10. Vokı2, Amferd. 1716. 
Chardin, du Ghebalie’ fon voyage en Perle & autres lieux 
del’ orient avec fig’ ı0. Vol. 12. Amflerdam ızı1. 

Clermont, geometrie pratique del’ Ingenieur, ou Y artde 

- mefurer, avec fig. 4. Strasbourg 1723. 

Atlas hiftorique, onintrodudtiion Al’hiftoire, Ala chro- 
nologie, & à la geographie reprefentee dans des nou- 

. velles cartes, par Mr. Zacharie Chatelain, avec desdif- 
fertations fur chaque Etats, par Gueudeville & Limier 
7. Vol. fol. Amſterdam. 1705-1720. 

Adtes & Memoires de la paix de Nimegue, 5 Vol. 12. 4 
la Haye 1697. | J 

- - = desnegotiationsdelapaix de Ryswick, 4. Vol, 
12. 4la Haye 1707. | 

- = - &autrespieces conoernant la paix d’ utrecht 
6.vol. avec l'hiſtoire du congres & de la paix d’Utrecht, _ 
de Raftad & de Bade 12, Zisrecht 1714. 


PAnge condudteur dansla devotion chretienne, libre de 


priere 12. & 18. Paris 1723. Ä 

Boileau Despreaux , Nicolas fes euvres avec fig.2. Vol. 4 
Amßerd. ı718. 

. - le memelivse avec fig. 4. Vol. 12. Amß. 1722. 

Bergerac, Cyrano Oeuvtes diverfes ferieux & comiques 
avec fig. 2. Vol, 8. Amferd. 1710. 

La S. Bible, avec les Nouveaux argumens & les nouvelles 
reflexions fur chäque chapitre par 7. F. Ofterwald. f. 
Amſterd 1724. 

The philofophick transadtions tho te end of the Tear 
1700. abridg’d. III. Vol. by John Lowthorp, c. fig. 4. 
Lond. ızıı. 

The philof. rransadtions from the Tear 1700. whereMr. 
Lowthorp ends, to the Tear 1720. abridg’d by Benj. 
Motte, II. Vol. c. ig. 4. Load. ı7a1. 

Avertiffement. 

Es hat Tohann Friedrich Gleditfchens feel. Sohn ſich einen aus⸗ 
erlefenen Vorrath von ausländifchen Lateiniſchen, Franköfis 
ſchen und Staltänijihen Büchern zugelegt, und Davon mit be; 
fondern Fleiß einen Caralogum verfertigen laffen, welcher an 
allen Denen Dertern, wo die Europälfihe Fama verfaufft wird, 
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. Bon Groß- Britannien. 


Je Feinde der gegenwärtigen geſegne 
ten Regierung hatten einen Kath ber 
ſchloſſen, daß fie das ikr - herrfchende 
Königliche Hauß nach feinen Teut⸗ 

ſchen Erblanden wieder zuruͤck ſenden einen Mens 

ſchen der felbft nicht weiß, durch weſſen Zurhuung 
er auf die Welt gekommen, dem fie und ihre An⸗ 
hänger es weiß gemacht, daß er eines unglücklis 
hen Königs Sohn fen, das Seepterindie Hand 

geben, und ben diefer Gelegenheit ihr Vaterland a 

gu einem Schau- Pag von allem was erbärmlich, 

Sammer - voll und elend genenner mag iderden, 

machen wolten, Ploͤtzlich harten fie diefen loͤbli⸗ 

hen Vorſatz gefaffer, und plöglich ward nicheg - 
daraus: Doch ehe derfelbe zu feiner Reife kom⸗ 
men Fönnen, haben fie ihn bereits verdorren, 
und fich für die Mühe, die fie fich gegeben dem⸗ 
felben aufzuhelffen, mir Schimpf, Schmäch ind 
Verachtung bedeckt fehen muͤſſen. "Sie meynten 
dißmahl ihre Sache aufs weiſeſte angegriffen zu 
Haben, und dachten nicht, daß ein GOtt in Iſrael 
fey, der ihre Anſchlaͤge zu nichte machen/ und ſei⸗ 
nen Geſalbten, wider ihre boßhaften Unterneh⸗ 
mungen unter feinen Fluͤgeln bebecken werde. 
* | 52 Wir 





80 Bon Groß-Britannien. 


Wir haben bereits den Anfang zu Erzchlung 
diefer feltfamen und mercfwürdigen Händel ges 
macht, und find gegenwärtigim ‘Begriff dem Leſer 
die Fortſetzung und den endlichen Befchluß davon 
mitzutheilen, ehe wir ung zu dem wenden, was in 
denen legtern Tagen in Groß- Britannien vorge⸗ 
fallen iſt. Wir halten davor, daß wir demſelben 
einen Dienft erweifen werden, wenn wir ihm fol- 
ehergeftalt den gangen Verlauf der Sache nach 
ihren Folgen, wie fie ſich nach einander zugeftas 
gen, mittheilen, und ihm damit die Mühe erſpah⸗ 
sen, folche hin und wieder in denen Theilen zu⸗ 
ſtreuet mit Beſchwehrlichkeit zuſammen zu für 
chen. | 
Doctor Atterbury, weyland Biſchoff von Kos 
cheſter, iſt ein hauptſaͤchlicher Mann in dieſen 
Haͤndeln, und verdienet deßwegen ſo wohl, als 
wegen der hohen Wuͤrde, die er ehedem beſeſſen, 
daß wir von ihm zuerſt Meldung thun. Aus 
dem was wir bereits von ihm angefuͤhrt, hat man 
ihn genugſam mögen kennen lernen, aber das was 
uns von ihm zu erzehlen noch uͤbrig iſt, und fol⸗ 
gende kurtze Lebens⸗Beſchreibung, ſo von ihm 
nach der Hand bekannt worden, Fan uns noch deut⸗ 
Uicher zengen, weffen Geiftes Kinder ſey. 
Franciſcus Atterbury war von feinem ho⸗ 
hen Herkommen, Er legte den Grund feiner 
Studien in dem Eollegio zu Weftmünfter, wo er 
Yon denen Humanioribus einen fehr guten Be⸗ 
griff erlangte, und darauf die Stelle eines Felow 
mn dem Chriſts⸗Collegio zu Oxford erhielt, Das 
ſelbſt gelangte er durch Die ordentlichen Srufenan 
! & rw 
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der Würde eines Doctoris in der Theologie, und 
nachdem er mit feiner Beredſamkeit auf denen 
hauptfächlichften Sangeln in Londen gewaltig ges 
dlänker hatte, ward er nach einander Capelan 
beyder verftorbenen Königin Anna, Decanus zu 
Carlisle, Drator (Sprecher) von der Verſamm⸗ 
lung der Gefftlichfeit, und Decanus des Univers 
fitäts - Eollegii zu Oxford. | 
Ben dieſen verfehiedenen Ehren-Stellen ließ er 
einen erhabenen, lebhaften und ducchdringenden 
Berftand, aber zugleich einen aufgeblaßnen, uns 
ruhigen und ehrgeigigen Sinn von fich blicken, 
Weil er hiernaͤchſt in denen geiftlichen und bürgere 
lichen Gefegen wohl erfahren, und demnach im 
Stande war, Handlungen zu führen, die Were 
ftand und Gefchicklichfeit erfodern, fo folgte er der 
Neigung, bieihmin feiner Auferziehung war bey» 
gebkacht worden, und ftellte fich an die Spitze des 
Theils von der Englifchen Geiftlichfeit, der denen 
Torrys zugethan ift. Unter der vorigen Regie 
rung brachte er e8 dahin, daß von der unfern« 
Kammer der Berfammlung von der Geiftlichfete 
ausder Provintz Sanferbury, viele zufammen fras 
ten, die fich dem Merropolitano und deſſen Suf- 
fraganeis,als groffen Eyferern für die Profeftans 
tifche Erbfolge, in allen Stücken widerfekten, wo⸗ 
mit fie dem damahligen Minifterio, fo dem Haufe 
Hannover ergeben war, viel Beunruhigung, und 
einen groſſen Widerwillen wider dergleichen geifte 
liche Berfammlungen erweckten. Wie Doctor 
Sacheverel durch feine aufrührifche Predigt ben 
nahe einen innerlichen Krieg im Reiche erweckt, 
N 3 und 
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. undden Staat über den Haufen geworffen hätte, 
fo war Dr, Atterbury, wo er. nicht gar diefen 
Mann zu folchen unruhigen Unternehmungen 
angereitet hatte, wenigſtens ein Beſchuͤtzer von 
ihm, und fee ihm die Rede auf, die er zu feiner 
BEN vor denen beyden Häufern -abs 
Die DienftedieD. Atterbury der Parthey des 
rer Torrys ben fo vielen Gelegenheiten erwieſen 
hatte, brachten ihm das Bißthum Rocheſter und 
das Decanat von Weſtmuͤnſter ein, und hätten 
ihn endlich zu der Würde eines Groß⸗Siegel⸗ 
Verwahrers erhoben, wenn nicht das Abfterben 
der Königin Annen, feinem Anfehen und zugleich 
feinem Ehr-Geiß, Grentzen gefeger hätten. Das 
war diefem Prälaten ein Donnerfchlag, daß der 
König Georg die Krone erhielte, allein er erhohlre 
fich bald wieder, indem ihm fein fruchtbarer Geift 
ein Mittel dazu an die Hand gab, und ihm das 
Vorhaben einbließ, den. neuen Monarchen zu 
Verlaſſung des Thrones zunnörhigen, auf welchen 
er ſich noch nicht genugſam feſt geſetzt hatte. 
Er ſahe den Hertzog von Ormond vor den Mann 
an, der am geſchickteſten ſeyn wuͤrde, ein Werck⸗ 
zeug zu Vollfuͤhrung dieſes verfluchten Vorha⸗ 
bens abzugeben. Deßhalben ſchmeichelte er deſ⸗ 
fen Ehr⸗Geitze, ſuchte das Mißvergnuͤgen, ſo der 
Hertzog bereits gegen den Hof gefaßt hatte, zu 
vermehren, und ſtellte ihm alles das ungemein leb⸗ 
haft vor die Augen, womit die Rache ein großmuͤ⸗ 
thiges und erhabnes Hertz, das aber von einem 
ſchwachen und unbeſtaͤndigen Geiſte vergeſell⸗ 
— fehaftet 
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ſchaftet iſt reigen und an fich ziehen Fan, Es iſt 
nicht zu verroundern, daß ein geoffer Herr von ſol⸗ 
cherGemuͤths⸗Beſchaffenheit / als der Hertzog von 
Ormond / ſich geneigt finden laſſen, dem Biſchoffe 
von Rocheſter Gehoͤr zu geben. Dieſer Herr, 
ben man es als ein Verdienſt anrechnen muß,daf 
er der Revolution, die ſich Anno 1588. in Engel⸗ 

land zugetragen, lein groſſes Gewichte gegeben, 
dem Hannoveriſchen Hauſe den Weg zum Throne 
gebahnet, und den groͤſten Theil ſeines Vermoͤ⸗ 
gens denen Dienſten vor ſein Vaterland aufge⸗ 
opffert, hatte bey der Ankunfft des Königs Geor⸗ 
ge, und che noch diefer Drink die Krone auf feinens 
Haupte trug, fich, mit allen erfinnlichen Merck⸗ 
mahlen von Berach£ung, aller feiner Würden bes 
raubet fehen müflen. | 
- Seine wahrhafften Freunde, und feine vorneh⸗ 
me Verwandten unterlieffen nicht allen Fleiß ans 
zumenden, um ihn wieder auf den rechten Weg zu 
bringen. Sie wiefen ihn den Abgrund, in wel⸗ 
chen er ſich flürken würde, wenn er denen Rath⸗ 
ſchlaͤgen des aufrührifchen und rachgierigen Bi⸗ 
ſchoffs von Rocheſter folgen würde, fie ftellten 
ihm vor, daß feine Pflicht fich gegenwärtig mit 
feinen wuͤrcklichen Bortheilen vereinigte, und daß 
beyde ihn nöthigten, fi) dem Könige George zur 
unterwerffen, denfelben durch aufrichtige Kenne 
zeichen zu verfichern, daß er fich feinen Dienſten 
ergeben würde, und übrigens fich alles Gutes von 
der Guͤthigkeit und Großmuth diefes Pringen zu 
verſprechen, der fehr wichtige Urfachen gehabt, 
, 94 den 
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den Hertzog von Marlborough wieder in die 
Würden einzuſetzen, von welchen derfelbe allein 
wegen feiner Ergebenheit für das Hauß Hanover 
entſetzet worden war, 
Diefe weifen Vorftellungen beivegten den Her⸗ 
1308 dermaßen ; daß er im Vegriff war auf ber 
Wagen zu fleigen, und ſich nach einem Luſt⸗ Hauſe 
des Grafen von Mochefter, nicht weit von Riche⸗ 
mond zu begehen, wo der Köntg fpeifen ſolte im 
dem Hertzoge Gelegenheit zu verſchaffen, fich zu 
feinen Fuͤſſen zu werffen und ihm die Hand zu 
kuͤſſen. Allein der Biſchoff von Rocheſter kam 





in dieſem Augenblick dazu, trieb Die Würdung 


dieſes heilſamen Entſchluſſes zuruͤck verführte den 
wanckelmuͤthigen Sinn des Hertzogs wieder auf 
den alten Weg feineg Ungehorfams, und war mit 
einem Worte die unglückliche Urfache, von der 
Verbannung, bie über dieſen Heren verhangen 
ward. Ob ſich nun gleich durch dieſelbe der Bifchof 
von Rocheſter einer maͤchtigen Stuͤtze beraubet 
ſahe, fo ließ et gleichwohl ſein einmahl gefaßtes 
Vorhaben nicht fahren / ſondern unterhielt mit 
dem Praͤtendenten und denen Verbannten einen 
beftändigen Brief-Wechfel, und fahr fort viele⸗⸗ 
ley Verſchwerungen anzuſpinnen, die auf ihre 
Wiedereinſetzung abgefehen waren. a 
Ein ſolcher Mann iſt Dr. Atterbury, und mit 
ſolchen Unternehmungen iſt er ſo lange umgegan⸗ 
gen, bis endlich ſeine Tuͤcken an Tag gefommen,die - 
ihm den Verluſt anfangs von feiner Freyheit herz 
nach von feinerEhre zuwege gebracht — 
| | * 
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Man iſt mit ſeinem Proeeß folgendergeſtalt vers 
fahren. - Die Bille, worinnen die Anklage wider 
Ihn enthalten, tar in dem Unter-Haufe aufgefeßr 
worden , und vor diefem folre er fich der wider ibn 
eingegebenen Befchuldigungen wegen verantivors 
ten. Hieruͤber ſtellte er im Anfang des Aprils 
som vorigen Jahre dem Ober-Haufe in einer Bitt⸗ 
Schrift vor? „Daßnachdem er die Ehre haͤt⸗ 
te ein Mitglied von dieſer vornehmen Ner-e 
ſammlung zu feyn, er vor Feinem.andern Gerichee 
te angeklagt werden dürfte, auch vor feinem ans'e 
dern anftvorten Eönte; daher er das Ober-KHaupee 
erſuchte, daß es ihm die Exfcheinung vor deric 
Kammer derer Gemeinen, wo er auf die tuider« 
ihn gemachte Bille antworten folte, erlaffen‘« 
möchte: toben er anführee, daß das Dber- Haufe 
durch ein beftändiges Verbot denen Pairs un: 
terfagt, fir dem Haufe derer Gemeinen, auf ei-e 
nige Anklage weder durch Advocaten , oderee 
durch eine andere Weifezuantwortem, 
Mylord Bathurſt hatte diefe Bitt⸗Schrifft 
uͤbergeben, und ſuchte dieſelbe mit allen ſeinem 
Vermögen zu unterſtuͤtzen. Mylord Lechmore, 
der Graf von Cowper, und der Graf von Straf⸗ 
ford dienten ihm hierinnen getreulich und führ« 
ten unter andern an ; „Die Privilegien, forc 
an der Pairfchafft von Groß-Britannien hien«'« 
gen, fprächen die, ifo die Ehre hätten damit beste 
kleidet zu feyn, davon loß daß fiein Sachen, fo« 
ein Verbrechen angiengen, vor keinem Unterm.te 
Gerichts⸗Hofe antworten dürften: und es fäste 
me bloßder Kammer derer Pairs, als dem afler.«e 


25 höchften 
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x„hoͤchſtem Gerichte im Reiche zu, über: Sachen 
„dieihre Mitglieder befräffen, zu erkennen. | 

Dieſem Einwurffe begegneten der Cantzler und. 
Mylord Harcourt folgendergeftalt: „Die Kam̃er 
„derer Gemeinen haͤtte ſich bey dieſer Gelegenheit 
„nicht als ein Gerichts⸗Hof, fondern als ein Theil 
„desjenigen ganken Corporis aufgeführet, dem 
„die Macht Geſetze zu geben, zuſtehe wozu ſie ja 
„ſo viel Recht haͤtte, als die Kammer derer 
„Pairs., Mylord Carteret, der Vicomte von. 
Townshend der Graf von Coningsby, der Hertzog 
von Argyle, der Biſchoff von Petersborough, und 
der Hertzog von Wharton, fielen ihnen hierinnen 
bey, und der letztere ſagte unter andern, um dem 
Streite ein Ende zu machen, folgendes: „Die 
„Bitt⸗Schrifft des Biſchofs von Rocheſter waͤre 
„gantz und gar zur Unzeit eingegeben worden, ſin⸗ 
temal er die Kammer derer Gemeinen ſchrifftlich 
„erſucht hätte, daß fie ihn für ihrer Gerichts⸗Banck 
„durch feine Sachwalter hören möchte, folglich 
„wäre es nicht mehr Zeit die Pairs zu erſuchen, 
„daß fie ihm erlauben folten, etwas nicht zu thun, 
„wozu er fich bereits felbft anheifchig gemacht. 

- Hierüber ward nun in Berathfchlagung ge⸗ 
bracht ‚ob der Biſchoff von Rocheſter mit feiner 
Verantwortung allein vor der Kammer derer 
Pairs gehört werden follte, welches mit 78. Stim⸗ 
men gegen 32. verneinet ward. Die Hof-Parthey 
ftellte darauf vor, und machte daß man fich dar- 
über befragte : Ob man dem Bifchoffe erlau⸗ 
ben wollte, Bor der Kammer derer Gemeinen in 
Perſon, oder durch feinen Advocaten, wie er es vor 

| —— a © 
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gut befinden twürde, zu erfcheinen, welches letztere 
‚mit 77. Stimmen gegen 27. behauptet ward, 
Am 16, April gab der Biſchoff bey dem 
Ober⸗Hauſe wiederum eine Birtfchriffe ein, in _ 
welcher ex fich beklagte, daß daer diefen Mor- 
gen am Tifche gefeffen ‚der Colonel Wiliamfon« 
nebft einigen andern Perfonen zu ihn gefommen“ i 
waͤre, die ihm fo wohlals feinen Bedienten mir 
Gewalt unterfehiedene Sachen weggenommen« 
‚hätten ; Er erfüche alfo die Pairs,, fiemöchten«e 
dieſe Sache unterfuchen, und ihm ihren Schuß,“ 
‚wiefie es vor dienlich befinden würden, gönnen, « 
‚Einige $ords waren der Meynung, man follce den 
Colonel vor das Ober⸗Hauß kommen, und den— 
‚gelben von feiner Aufführung Rechnung geben laf- 
gen: Alleindiefer Borfchlag ward mit 56. Stim⸗ 
men gegen 24, verworffen. Ubrigens kommt 
das, was der Colonel Wiliamfon gerhan, hierauf 
an. i 
Er hatte, als er in des Bifchoffe Zimmer ges 
treten war, um vermöge des erhaltenen Befehle 
Ihm fein SPerfchier abzunchinen , den Biſchoff 
mit der Schreibe Feder in der Hand angetroffen, 
der fo bald er des Colonels gewahr worden ‚das 
‚Papier, auf welches er gefchrieben, zuriffen, und 
‚die Stücfen davon gefauet hatte. Der Colonel 
‚hatte ihm gefagt, daß er gang nicht gefommen 
wäre um ihn am fchreiben zu hindern, fondern bloß 
‚um in feinem Zimmer und in feinem Schubſacke 
Nachſuchung zu thun; Hierauf hatte ihm der 
Biſchoff zur Antwort gegeben: Er wuͤrde ſolches 
nicht zulaſſen, dafern man ihm nicht eine Verord⸗ 
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nung des Ober-Haufes vorzeigen würde, indem et 
\ die Gewalt der Kammer derer Gemeinen Feines 
weges erkennte. Hierauf hatte der Colonel feine 
Leute herben geruffen, bie ihm den aufgetragenen 
Befehl verrichten halffen, und in allen Schubfä- 
den des Bifchoffs nachfuchten , das, Perfchafft 
aber nicht finden konten. 
Weil nun befagter maflen des Bifchoffs diß⸗ 
falls eingegebne Bittſchrifft verworfen worden, 
fo nahmen einige Pairs daher Gelegenheit dawi⸗ 
der zu proteſtiren / and weil man ihn über diefeß 
aisch mit feiner Bitte um den Schuß des Ober» 
Haufes abgewieſen hatte, lieſſen 15. andere Pairs 
folgende Proteſtation dawider auffegen : | 
*“ Sie proteftirten nehmlic wider diefe Ver 
„werffung , meilfie davor hielten, es könne ein ie, 
des Mitglied des Dber -Haufes ‚das auch eben 
„fein Dair des Neichs fen , ben aller Gelegenheit 
„um Gerechtigkeit und um die Beſchuͤtzung des 
„Ober » Haufes wider alle und iede anflehen, die 
„in der Zeit, dadas Parlament verſammlet, ſich 
„unterflünden , diefes Mirglieds Perfon oder der 
„ren Guͤtern Gewalt anzuthun. Im Fall die 
„in der Bittſchrifft angeführten Umftände fich 
„wahrhafftig befänden, und die fo daran Theil ger 
„habt, ihre Aufführung nicht auf eine Art recht⸗ 
„fertigen möchten, damit dag Ober⸗Hauß zufrie⸗ 
„den feyn Fönne, fo muͤſſe ein folches Unternehmen 
„als frevelhafft und unverantwortlich angefehen 
„werden: folglich hätte man ben unparthenifchen 
„Bericht derer die bey diefem Handel gegenwaͤr⸗ 
„tig gewefen ‚anhören follen, Damit man — ER 
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ſchoff haͤtte Fönnen Gerechtigkeit wiederfahren« 


Mn. - — * 
An dem Abend deſſelben Tages, ward bey My⸗ 
lord Sarteret eine sroffe Verſammlung von vie- 
len Parlaments» Öliedern.gehalsen, in welcher 
man fich über die Art von Strafe beredere, mit 
welcher ger Bifchoff belegt werden ſolte. Einige 
fimmten vom Anfangdahin, daßer feiner Wuͤr⸗ 
den und Beneficien entfegt, und auf ewig aus 
dem Reiche verbannt werden folfe, doch ohne daß 
feine Guter eingezogen würden. Andere aber 
beivegten ſich über dieſen letztern Punct gar. fehr, 
und führten an, daß man folchergeftale mit ihm 
allzu fauber fahre, da er gleichwohlder vornehmfte 
Urheber und Beförderer von allen denen Schel⸗ 
merenen waͤre, durch welche man, feit der König 
auf dem Thron fäffe, den Staat über einen Hauf- 
fen zu werffen geſucht/ daß er folglich andern zum 
Benfpiel hart geftraft, oder wenigſtens auf feine 
tcheng » Zeit enge eingefihloffen, und dadurch 
auffer ven Stand gefeist werden müfte, neue Un⸗ 
ruhen anzufangen. Die fodieerfiere Meynuug 
auf die Bahn gebracht hatten, anfivorteten hier- 
auf: Es verdiente zwar allerdings der Bifchorf 
eine viel härtere Züchtigung, man hätte aber, 
nachdem man einige Mitglieder des Ober-Haufeg 
hierüber befragt, fie nicht geneigt befunden, ihn 
mit einer haͤrtern Strafe zu belegen. 

Den folgenden Morgen berathfchlagten fich die 
Gemeinen in einer groffenComitte gleichfalls über 
die Beftrafung des Bifchoffs, umd faßten nach 
einigen hin und wieder gepflogenen Reden, folgen- 

den 
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den Schiuß. "Francifeus”, gervefener Birhof 
von Rocheſter, fol nach Verlauf deg 1. Junii Ar 
1723. aller feiner gehabten Aenıter, Würden, und 
geiftlichen Beneficien entfeßt, diefe wůrcklich er⸗ 
ledigt, mithin davor zu halten ſeyn, als ob er na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe geſtorben, inmaßen er denn auf 
ewig als unwuͤrdig, ſich feiner enter oder im ge⸗ 
ringſten einiger Würden und Vorzuͤge weder im 
diefem Königreiche,noch in denen Ihr. Maj zuſte⸗ 
hendenHannoverifchentanden zu getröften haben) 
fondern ohne Verwaltung irgend eines fo geiſt⸗ 
als weltlichen Dienſtes mit ewiger Verbannung 
aus dieſem und andern Reichen Ihr. Majeft. bee | 

leget, verbleiben fol: Er ſoll fich auf den 25. jur 

nii aus diefem Meiche entfernen, und wwofern er 
nach Verlauf diefes Tages dahin wieder kehren/ 
oder in dem Königreiche und denen-übrigen Lan⸗ 
den Ihr. Majeſt. gefunden, und deffen wie recht 
uͤberwieſen würde, die Strafe eines der Selonie 
überwiefenen, fine beneficio Cleri, erdulden; 
gleichwie er denn aller Gnaden, ſo Ihr. Kön.Maj. | 
und Dero Erben und Nachfolgen am Reich ihm 
zu erweifen geruhen möchten, verluftig erflärt, 
und zugleich hiemit ausdruͤcklich geordnet wird, 
daß alle diejenigen, fo ihm zu einiger Wiederkehr 
in diefe Rönigreiche, oder andre Ihr. Koͤnigl. Mai 
jeft. Sande auf einige Art helffen, oder ihm gar, 
daß er in denenfelben verborgen leben Fönne, be⸗ 
förderlich ſeyn, und deffen, nach Mapgebung des 
ver Geſetze uͤberzeuget werden würden, fich der 
Strafe,die aufdie Felonie gefet, lediglich zu uns 
terwerffen haben; Wie denn dieſe Strafe auch die⸗ 
jenigen 
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jenigen von Ihr. Majeſt. Unterthanen gewärfig 
ſeyn olen die nach Berlauf des 25; Sunti lt. ver. 
einge perfönliche Uitterredung in - oder auffer 
dem Keiche mit ihm pflegen, oder durch Briefe, 
Borhfehafften, und auf andere Weiſe mit ihm zu 

fhaffen haben werden, da alsdenn, wenn man 
dergleichen Leute in Erfahrung bringen wird, fie 
der Felonie ſchuldig ſeyn, auch ieder Provinz in 
Groß - Britannien erlaube ſeyn foll, alles, was 
etwar zum Nachtheil ſothanen Schluffes auffer- 
halb Reichs zum Vorfchein kommen dürfte, zu 
unterſuchen. 
Am 29. April billigten die Gemeinen die vor⸗ 
getragne Bille, und befahlen daß ſelbige ins reine 
gebracht wuͤrde. 
Am 21. gedachten Monats ward im Ober⸗ 
Haufe eine neue Birt-Schrifft des Biſchoffs ein» 
gegeben, in welcher er erfuchte,daß man ihm’ den 
Ritter Phipps und den Heren Wynn, zu Advo⸗ 
taten die Herren Taylor und Morice aber zu ſei⸗ 
nen Sollicitatoren geben möchte, damit diefel- 
ber, wenn die von denen Gemeinen dem Ober⸗ 
- Haufe 


"DIE iſt der eingige Ort wo wir ung die Lebens Be⸗ 
fehreibung von dem Dr, Atterburn zu Nug gemacht, 
bie Hr. Dr. Gottfried Rudolph Pommer alias Bu⸗ 
— wie auf dem Titul ſtehet, aus dem Engli⸗ 

eo Original ind Teutſche überfegt herausgegeben, 

Wir Hätten und derfelbengern weiter bedient, beken⸗ 

nen aber, daß wir fo viel Zeutfch wicht gelerrt als 

zum Verſtand dieſer Uberfegung erfodert wird, wo— 

mit wit tedoch keinesweges dem Herrn Überfeger, 

fondern bloß ung ſelbſt die Schuld beymeffen, 
Ss 


278% Theil, 
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Haufe übergebene Bille wider ihn, zum .andern 
mahl verlefen würde, feine Sache führen möchten. 
Uberdiß hatte er noch daben gebeten, daß ihnen 
erlaube ſeyn möchte, fich mit ihm ins befondere zu 
unterreden. Nachdem ihm dieſes verwilliget 
worden, ward er am 17. May des Morgens um 
11. Uhr in einem Wagen, in welchem der Colonel 
Wiliamſon gleichfalls faß, unter Begleitung ei- 
nes Detaſchements von der Towr⸗Wache und de 
rer Mußgvetirer, aus dem Towr nach dem Ober⸗ 
Hauß gebracht. Als er ſich dafelbft auf einen 
Stuhl, der ausdrüclich feinetwegen vor. die 
Schranken der Kammer gefett worden, nieder 
aelaffen, und beyderſeits Advocaten herbey geruf⸗ 
fen worden, ſo erklaͤrten die Advocaten des Hofs 
die Beſchaffenheit und Eigenſchafft der Bille, und 
unterſuchten etliche Zeugen, un die in der Bille 
angeführten Umflände zu erweifen. Hierauf 
ward die Frage aufgeworffen, ob die Copien und 
Auszüge derer aufgefangenen Briefe genugfame 
Beweißthuͤmer wider ihn wären, welches mit 97. 
Stimmen gegen 39. behauptet ward. 

Der Bifchoff verlangte alsdenn, man folce 
den Schlüffel, mit welchem man diefe Briefe auf 
gelöfer hätte, vorzeigen, Damit derfelbe unterſucht 
werden fönne, diefes Begehren aber ward mit gı. 
Stimmen gegen 44.verworffen. Abends um 
10, Ühr ward der Bifchoff wieder nach dem Towr 
gefehickt, mit Befehl, daß er den folgenden Mor 
gen wiederum für das Ober⸗Hauß gebracht wer- 
den ſolte. Diefen Abend erwieß ihm der Pöbel 
vieleriey Schmach, warff Koth in den Wagen, 

, in 
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in welchem er füch befande,umd ſchrye dabey Beinen 
meyntidigen Bifchoff ! keinen Bifchoff der 
feinen Koͤnig toͤdten will! Beinen Schelm 
in Biſch oͤflichen Kleidern! Beinen Engli⸗ 
fben Alberoni! Beinen Pabſt zu Weſt⸗ 
münfter! er 

Am 13. May ward der Bifchoff des Morgens 
wieder vor das Ober⸗Hauß gebracht, da denn die 
Advocaten, fo für die Bille ſtritten, fortfuhren 
ihre Beweißthuͤmer beyzubringen, und das Be⸗ 
kaͤnntniß und die Ausſage des Herrn Neyno ab⸗ 
leſen wolten. Der Biſchoff und feine Advoca- 
ten machten hierüber einen Hauffen Schwierig⸗ 
keiten. Sie ſtellten unter andern vor, dieſe Aus⸗ 
ſage koͤnte nicht als ein Beweiß angenommen wer ⸗ 
den, weil gemeldeter Neyno ſolche nicht eydlich 
abgelegt, auch nicht einmahl unterzeichnet haͤtte. 
Wie aber Mylord Townshend, und Herr Robert 
Walpole die Wahrheit dieſer Bekaͤnntniß und 
Ausfage bezeuget hatten, fo ward mit g5.gegen 
41. Stimmen ausgemacht , daß ſie alsein Beweiß: 

angenommen werden ſolte. | 
Man wolte alsdenn zu Ablefung derer übrigen 
Briefe fchreiten, die. auf der Poft waren aufge» 
fangen worden <= Wobey der Bifchoff darauf 
drunge, daß die Poft-Bedienten auf diefe zwey 
Sragen gefragt werden folten: „ı) Ob fie eine zu. 
längliche Gewalt härten Briefe aufzufangen« 
und zu eröfnen, und wo fie diefe Gewalt herbe⸗ 
Fommen hätten; 2) Obgedachte Bedienten, dies 
die Briefe abgefchrieben, deren Driginalien man⸗ 
hernach fortgeſchickt, diefelben felbft aufgefans“« 
J 2 gen, 
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„gen, oder obfie folche von jemand anders — 
„men haͤtten.“ Dieſe beyden Fragen gaben zu 
einem langen und eifrigen Streit Anlaß: end⸗ 
lich aber ſchloß man dahin daß die Poſt⸗Bedien⸗ 
ten, die mit. genugſamer Gewalt verſehen waͤren,/ 
nicht koͤnten angehalten werden auf dieſe beyde 
Fragen zu antworten. "Weil hierüber die elſte 
Stunde inder Nacht heran nahe, fo gieng.die : 
Kammer auseinander, und der Bifchoff ward 
wieder inden Towr gebracht. 

.Den folgenden Tag ward er wieder für das | 
Ober⸗ Hauß gefuͤhrt, da er ſich ſehr uͤber die 
Schmach beklagte, die ihm der Poͤbel in denen 
beyden vorhergehenden Tagen angethan hatte, 
ſonderlich, daß ihm zwey Perſonen ins Geſichte 
geſpiehen: Deßwegen das Ober⸗Hauß einem Frie⸗ 
dens⸗Richter, fo eben gegenwaͤrtig war, anbe⸗ 
fahl dieſe Perſonen gefangen zu ſetzen. Hierauf 
fuhren die Advocaten des Koͤnigs fort, ihren Be⸗ 
weiß fuͤrzubringen, und man hoͤrte noch unter⸗ 
ſchiedene Zeugen ab, darunter inſonderheit⸗ des 
Biſchoffs Kutſcher war. Dieſem fiel der Bi⸗ 
ſchoff öfters in die Rede, und fragte ihn / ob er nicht 
Geld bekommen haͤtte oder ob man ihm nicht Ver⸗ 
geltung verfprochen, damit er wider feinen Herrn 
auffagen möchte. Wie der Kutſcher hierauf mic 
Mein antwortere fagte er ihm mit einer drohenden 
Stimme, er möchte wohl Achtunggeben, was er 
redete: wodurch der Cantzler gezwungen ward; 
dem Biſchoffe einen ernſtlichen Verweiß zu ge⸗ 
ben, und ihm ein Stillſchweigen aufzulegen. Als 
hiernaͤchſt die Advocaten des ⸗Keus⸗e —* der 

ieder⸗ 
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Viederho bang g ihrer Veweiſſe zu Ende waren, 
ober Bifchoff in den Towr zuruͤck geſendet. 
A Man erſchien er wieder vor dem Dber- 
Haufe, wo feine Advocaten Erlaubniß befamen 
auch zu veden, und bis Nachmittags um 3. Uhr 
angchöret wurden. Alsdenn giengen die. Herren 
in ein Zimmer zu effen, verfammelten fich darauf 
wieder, und blieben: bis in die Nacht um ı 1. Uhr 
—— * Den 21. ſetzten die Advocaten des 
Biſchoffs ihr ꝛren fort, womit ſie auch am 


— — der Viſchoff einige Zeugen fuͤr, 
durch welche er die Ausſage des verſtorbenen Ney⸗ 
no uͤber den Hauffen werffen wolte. Diefe hieſſen 
Bingley,Sfeene und Stewart; welche insgeſamt 
unter der Verwahrung eines Staats⸗Boten wa⸗ 
ren wo fie einander ſehen und mit einander Abrede 
nehmen konten. Ehe fie noch abgehörer wurs 
den;wardder Bifchoff gewahr, daß Herr Robert 
Walpole an denen: Schrancken war, daher. er zu 
ihmfagte, es fchickte fich nicht, Daß er. denen Zeu⸗ 
gen⸗Ausſagen / die ihn belaͤſtigten, beywohnete. 
Herr Walpole — ſich auch ſogleich von 
dannen. 2 
Wie Bingley wegen des Neyno befragt ward, 
* nebſt welchem er war gefangen worden, da er 
nach Franckreich gehen wollen, ſo gab er zur Aut⸗ 
wort: „Neyno waͤre einige Zeit vorher wegen ei⸗ 
niger Schrifften die er wider die Regierung ver⸗ 
fertigt, gefangen geſetzt worden, und dahätteer‘‘ 
auf der einen Seite nichts- als Drohungen,‘ 
wie man nach der — Schaͤrffe mir ihme“ 
I 3 


verfah⸗ 
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„verfahren wolle, vor ſich gefehen, auf der andere 
„Seite aber wäre er mit Verſprechen von reich® 
„lichen Vergeltungen verfucht worden, deßwegen 
- „härteer fich angeftelt, als wenn er fich gewinnen 
ließe, und den Grafen vo Orery, den Bifchoff 
„von Mochefter und viele andere unfchuldige Per⸗ 
„ſonen angeklagt, als ob fiemit einer Zufammens 
„Verſchwerung wider den Staat umgiengen? 
„Herr Walpole haͤtte ihn ins befondere unterrich⸗ 
„tet, was er fuͤr der Committe des Geheimen⸗ 
„Raths fagen folte, wobey er ihm zus verſchiedenen 
„zeiten 3 - 400, Pfund Sterk gegeben; Neyno, 
„der nichts anders in Willens gehabt , als fich 
„aus der Sache herqus zu wickeln, und die, fo 
„ihn zu beftechen geſucht, zu befrügen, haͤtte feine 
„Rolle fo wohl gefpielt, daß er den Herrn Wal⸗ 
„pole bereder, fein Vorhaben zu billigen‘, daß er 
„nehmlich nach Srandreich gehen, und den My⸗ 
„lord Marr, Mylord Landsdowne, und einige ans 
„dere unterrichten möge, die man in Verdacht 
„hatte, daß fie den Frangöfifchen Hof zu einer 
„Unternehmung für den Prätendenten bereden 
„worden : Aber Herr Walpole hätte ſich her⸗ 
„nach anders befonnen und den Neyno nachſetzen, 
„und ihn zu Douvres bey dem Kopffe nehmen 
„laffen., . Bingley feßtediefem noch bey: Es 
„haͤtte Herr Walpole ihm felbft 3200. Pf. Sterl. 
„angeboten, wenn er den Grafen von Orery und 
„den Bifchoff von Nochefter anklagen wolte, wel⸗ 
„ches er aber ausgefchlagen, ꝛc. 
Der andere Zeuge Skeene genannt, beſtaͤtigte 
— was Bingley ausgeſagt hatte, und je 
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noch hinzu Neyno hätte vermöge derihm‘“ 
von dem Herrn Walpole gegebnen Unterweiſung 
ihm vorgetragen, daß fie ſich beyde als Zeugen“ 
wider den Lord Orery und Biſchoff von Roche⸗ 


ſter wolten gebrauchen laſſen: Wieer, Zeuge - 


aber diefen Antrag verworffen, hätte ihm Mey⸗c 
no geftanden, daß er diefe gantze Schule. bloß‘« 
deßwegen fpiele, damimer fi) denen Klauen des“ 
Loͤwen entreiffen möge, und er würde fich cher«« 
mit vier Pferden zureiffen laffen, als diß, was“ 
man ihn zu fagengenöthigt, endlich erhärten, 2c. * 
Ubrigens hätte ihm Neyno auch) diefes noch ges'« 
fagt,fein Abfehen märe,von dem Heren Walpole:« 
1020006, Pf. Sterl. zu ziehen, er häfte fich«« 
auch gewiß eingebildet, daß er folches erhalten‘« 
werde , wenn nicht bes Bingley feine Dumm-«« 
heit den gantzen Kram verberbr hätte, Sfeene 
bemühte fich hiernächft. weiter, die gantze Ausſage 
des Sapitain Pancier zu verwerffen, indem er bes 
hauprete, daß er demfelben niemahls etwas ge 
fagt, als das, was in denen öffentlichen Zeitungen 
geſtanden. | . 
Endlich kam Stewart. an die Neibe, welcher 
alles, was Bingley und Sfeene vorgegeben, be 
Eräfftigte, und dabey noch erwehnte: "Es hätte 
Neyno ihn gleichfalls bereden wollen, wider den‘ 
Grafen von Orery zu zeugen, er hätte aber fol“ 
ches zu thun fich geweigert, weil er mit-diefem“s 
Herrn feine Lebens⸗Tage nur ein eingig mahl« 
wegen gewiffer Briefegefprochen gehabt. Zus 
legt fagte Corber Kınafton, ein Edelmann, der 
34000. Pfund Sterl. Einfünfte beſitzet, noch 
34 Aus, 
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aus, daß Skeene und Stewart ihm alle dieſe Um⸗ 
ſtande vor des Neyno Tode vertrauet haͤtten. 

Allein, alle die Ausſagen dieſer falſchengeugen/ 
hatten in denen Gemuͤthern derer Parlaments⸗ 
Herren feinen Eindruck, um fo vielweniger/ weil 
des Herrn Walpole Ehrlichkeit ihnen allzu be⸗ 
kannt war, als daß fie fich von der guten Mey⸗ 
nung, die ſie von derſelben hatten, durch die Un⸗ 
wahrheiten dieſer Leute haͤtten ſollen abbringen 
laſſen, die bekannter maßen Jacobiten waren/ und 
unter welchen Bingley inſonderheit wegen einer 
Schand⸗Schrifft, fo er verfertigt, zu Dublin am 
Pranger geftanden, 

Nachdem alfo der Bifhoff fahe,.daß er mit 
allen feinen Künften nichts: ausrichten würde, 
nahm er dielegte Zuflucht zu feiner Berebfaneit, 
die ihm vordem fo groffe Dienſte gethan hatte, 
und legte am 22. May für dem Ober⸗Hauſe eine 
Rede ab, die zwey ganke Stunden dauerte, Ars 
fangs ftellte er. für, weil das harte Gefängniß; 
welches er bisher hätte ausſtehen muͤſſen, und die 
Schwachheit feines Cörpers ihm nicht zugelaſ⸗ 
fen, fich auf eine Rede in einer ſo wichtigen Sa⸗ 
che, und für einer fo vornehmen Verſammlung zu 
ſchicken, fo hoffte er, daßdie Ehrlichkeit und Bil⸗ 
ligkeit derer Pair, das, worinnen er ſelbſt etwau 
fehlen Eönge, erſetzen wuͤrde. Er erſuchte die 
Kammer / daß ſie ihm erlanben moͤchte ſich zu⸗ 
weilen nieder zu ſetzen weil ein langwieriger An⸗ 
fall vom Podagra ihn dermaßen geſchwaͤcht haͤtte, 
daß er ſchwehrlich lange ſtehen koͤnte. Als man 
— Nie — fieng er an Pine rose 
| preifen, 
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preiſen die wie er e fagte feine. Sache ſo wol verthei⸗ 
bigt hatten daß ihm nichts zu ſagen uͤbrig blieben; 

wie er denn auch gerne gar ſtille geſchwiegen hätte, 
wenn er nicht beforgt, daß man diefes Stillſchwei⸗ 
gen als ein heimliches Bekaͤnutniß des Verbre⸗ 
chens, deflen man ihn gezichen, anfehen möchte: 
Weiler aber fühlte, daß er gantz und gar unfchul. 
big ſey, ſo hielte er fich verbunden, dem Ober- 
Haufe die wenigen Anmerkungen vorzutragen, 
die er über diefes auſſerordentliche Verfahren ge⸗ 

macht haͤtte. 
Hierauf ſchritte er zur Sache felbft, und ſagte 
unter andern, daß es ihn gar ſehr wunder genom⸗ 
men, als er vernehmen muͤſſen, daß nach ſieben 
Monaten Gefängniß, die Gemeinen ihn als den 
hauptſaͤchlichſten Werckmeiſter, Urheber und Be⸗ 
foͤrderer einer verfluchten Zuſammen ⸗ Verſchwe⸗ 
rung angegeben haͤtten, die auf Erregung eines 
Aufſtandes im Reiche, auf Zuruͤttung der Kirche 
und des Staats, und auf Erhebung eines Papiſti⸗ 
ſchen Praͤtendenten angeſehen geweſen, und daß 
dieſe Gemeinen eine Bille aufgeſetzt/ in der fie ihm 
gewiffe Strafen aufgelegt. Er waͤre dieſerhalben 
anfangs gefonnen geweſt ſich wegen folcher har» 
ten Befchuldigung vor der Kammer derer Ge 
meinen zu rechtfertigen, nach der Zeit aber hätte 
er erwogen, daß, da feine Ankfläger , die ihn ver⸗ 
dammt ohne ihn zus hören, feine Nichter gewor⸗ 
den, er nicht Urfache hätte zu vernuthen, daß, ſo 
ſtarcke Beweißthuͤmer er auch von feiner Unſchuld 
darbringen Eönte, fiefich widerfppechen, und einen 
Schluß ändern wuͤrden, ducch den fie ihn zuvor 
SI 93 gerichtet 
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gerichtet hätten: Alfo hätte er ſich entfchloffen fo 
lange ſtille zu ſchweigen, bis befagte Bille für die 
Kammer derer Pairs, als feine eigentlichen und 
wahrhaften Richter würde gebracht werden. 

So dann bedanckte er fich bey denen Pairs für 
die Guͤtigkeit ‚ mit welcher fie ihn fo wohl als feine 
Advocaten,inder Zeitdes ganzen Verfahrens an- 
gehört hätten ; ; alleindaben erfuchte erfie,daßer 
Er laubniß tzaben moͤchte ihnen die Strenge ans 
zuzeigen, mit welcher man gegen ihn verfahren, da 
man erftlic) Auszüge aus Briefen, die zum Theil 
von niemanden, zum Theil von unbekannten Per⸗ 
fonen unterzeichnet worden zu beweifen angenonts 
men, anftatt daß man die Driginale hätte follen 
herben bringenlaffen 5; Zum andern, da man das 
Befäntniß und die Erflärung eines verftorbenen 
Mannes, ohne daß diefelbe von ihm unterzeichnet 
oder endlich abgeleget worden , gleichwohl auch 
als einen gültigen Beweiß angefehen ; Drittens, 
da man fich geweigert die Leute, fo die in Ziffern 
aufgefesten Schriften aufgelöfer, zu närhigen, 
daß fie den Schlüffel derer Ziffern, und die Her 
ihrer Entzifferung anzeigen folten ; Viertens, da 
mandie Poft-Bedienten nicht fragen wollen ‚ wo 
fie die Macht herbekommen, Briefe auffahalten 
und zu entſiegeln. 

Weiter ſagte der Biſchoff: Er wolle alle Nich⸗ 
tigkeiten dieſes Verfahrens beyſeite ſetzen, und 
bloß ſich bemühen zu erweiſen, daß die voider ihre 
angebrachte Klage fich widerfpreche, und von allen 
Arten rechtlicher Beweiſe entblöffee fey : daß diefe 
m. eine groffe ——— 

voraus 
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voraus ſetzte, die auf Eroberung dieſer Neiche, und 
auf Stuͤrtzung der Religion und des Staats ab» 
gezielet: daß man aber nicht die geringfte hier- 
über gepflogene Unterredung zwifchen vornehmen 
und angefehnen Perſonen beweifen, oder auch nur 
anführen Eönne, indern der eingebildete Umſtand 
mit dem Grafen von Orrery eine Sache wäre, 
über welche iederman lachen müfte, * 
Sehet alſo hier, feste er hinzu, eine Zu⸗ 
ſammen⸗Verſchwerung, über welche ſich 
die Zuſammen⸗Verſchworne nicht vorher 
unterredet, eine Zuſammen⸗Verſchwe⸗ 
rung, durch die ein allgemeiner Aufſtand 
und eine Rebellion erregt werden ſollen, 
und die angeſponnen uud geführet wor⸗ 
den iſt durch wen? durch einen Bifchoff, 
der von der Kriegs: Runft feine Kennt. 
niß bat ‚der niemahls einem Kriegs - Ra: 
tbe bepgewohnet, mit einem Worte, eine 
Sufammen » Verfchwerung , dazu man 
fein Geld, eine Waffen, keinen Rriegs- 
Vorrath gefammler bat , die ohne Offi⸗ 
Er obne Soldaten ausgeführt werden 
ollen. | 
Hierauf fuhr er in feiner Nede fort: Was die 
Beweißthuͤmer anlange, die man bengebracht, um 
diewider ihn gemachten Befchuldigungen darauf 
zu fügen, fo häfte man bereits gewiefen, daß die» 
felben auf nichts als ein Hörenfagen anfämen, 
auf nichts als auf Muchmaffungen , und nach 
eignem Belieben gemachte Erklärungen derer Zifs 
fern, und untergefchobne Nahmen; Zolglich 
wären 
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wären folches Feine vechrfchaffene Beweife : Es 
fen ſchwer etwas, was man verneinet, zu bewei⸗ 
ſen gleichwohl habe er 9. oder. 10; rechtliche 
glaubwirdige Zeugen vorgebrache , die zu feiner 
Loßſprechung ausgeſagt hätten , daher er hoffe, es 
wuͤrde diefes mehr als zulänglich feyn, um einen 
Verdacht abzumenden der auf Hoͤrenſagen und 
Muthmaſſungen gegruͤndet wäre. 

Das Haupt⸗Verbrechen, das man ihre sur 
Laſt legte, käme darauf an, daß er unter dem 20. 
April 1722. ſt. ver, drey Briefe geſchrieben oder 
wenigſtens dictirt einen an den Herren Dillon, den 
andern an den ehemahligen Grafen von Marr, 
und den dritten an den Prätendenten Nun 

wollte er fich nicht aufhalten zu unterfuchen, ob es 
ein Berbrechen ſey mit denen beyden erſten Per⸗ 
ſonen einen Brief- Wechfelzupflegen : aber dig 
wäre doch gemiß wider alle Wahrſcheinlichkeit / daß 
er. in denen Umſtaͤnden in welchen er wie man vor⸗ 
ausſetzt, an dieſe zwey Leute gefchrieben , nehmlich 
an den General Dillon, einen Kriegsmann, mif 
“ den er Zeit feines Lebens nichts zu verfehren ge- 
habt, an den Grafen von Marr, mit dem er auch 
nichts zu thun gehabt, als da er Staats -Secre 
tarius geweſen, ſollte vergeflen haben, auch an 
den Hertzog von Ormond zu ſchreiben, der ihn 
ehemahls ſeiner Freundſchafft und Vertraulich⸗ 
keit gewürdigt, deſſen Unglück er beklagte, und vor 
den er allemahl ein zärtliches Andenden behalten 
würde, 
| Weil die Anklage wider ihn eintzig und allein 
| auf Hörenfagen und FEB — 
— offte 
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hoffte er man wuͤrde ihm erlauben, daß er zu fei- 

ner Rechtfertiguug ſich unterfehiedener fehr kraͤf⸗ 

tiger Umftände bediene, die augenfcheinlich be= 

wiefen, daß er zu der Zeit da man vorgiebt / daß er 
die Briefe gefchrieben, aus welchen man fein Ber- 
brechen ziehet, nicht im Stande gewefen, folche zu 
(hreiben oder zu dictiren, indem er um. diefelbe 
Zeit wegen des Podagra das Bette huͤten müffen, 
mit Verrichtungen überhäufft, von Verdruß in 
feiner Daußhaltung, durch die Kranckheit und den 
Tod feiner Frauen verzehrt, ‚durch Proceffe zu: 

euset, und in Unterhaltung eines Brieff⸗Wech⸗ 

ſels beſchaͤfftigt gewefen, den er mit einigen aus- 
wärtigen Gelehrten gepflogen, um eine wichtige 
Sache inder Kirchen⸗Hiſtorie fefte zu feßen: Was 
den Herrn Kelly anlange; dem er die Briefe folle 
dictirt haben, fo hätte er mirdemfelben niemahls 
feinen genauen Umganggehabt, und haͤtte ihn in 
zwey oder drey Jahren kaum fo vielmahl gefehen, 
und diß zwar bey Gelegenheit. einiger Caſtor⸗ 
Handfchuh und Strümpfe, die gemelderer Kelly 
ihm verfchafft Härte. 

Hier naͤchſt wäre es höchfl-unmahrfcheinlich zu 
glauben, daß ein Mann, dem die Committe fo viel 
Verſtand und Vorſichtigkeit beylegte, ſich an ei⸗ 
nen unbekannten Menſchen, als wie Kelly iſt, 
übergeben, und der Doft folche gefährliche Briefe 
anvertrauet hätte, anftatt feine Mennung mund» 
lic) durch Boten zu wiffen zu chun. Endlich 
ſchiene felbft der Bericht der Committe ihn zu 
vechtfertigen, weilman in der gansen langen Zu⸗ 
fammenfügung von dem boßhaftem — 

ſe 
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fel zwiſchen dent Saner, Pluncker, und denen Agens 
fen des Prätendenten in Srandreih, Spanien: 
und Italien, von dem Bifchoffe von Mochefter: 


nicht die geringfle Erwehnung fhut, welcher ohn- 


fehlbar nicht wäre vergeffen worden, wenn er dag 


. vornehmfte Werkzeug und der hauprfächlichfte 


Befoͤrderer der Zufammen» Berfchiwehrung ges. 


weſen wäre, 
Hierbeyn bemührefich der Bifchoff zu zeigen, in 
was vor Widerfprechung und grobe Sehler die 
Committe in denen verfchiednen Auslegungen des 
ver falfchen Nahmen, fonderlich des Nahmens 
Jonas und Illington, durch die der Bifchoff an- 
gezeigt wird, gefallen fey: Sonderlich fuchte er 
den Umftand von einem Hunde, der Harlequin ge» 
heiflen, aus dem Wege zu raͤumen, den Kelly aus 
aris hatte kommen laffen, um ihn der Gemahlin 
des Biſchoffs zu verehrten: inden, wieer vorgiebt, 
diefer Hund der allerftärckfte Beweiß if den man 
anführt, um zu zeigen, daß die Zufammen-Ber« 
fchwornen unter dem Nahmen jonas den Bi⸗ 
fchoff von Rocheſter verftanden. 

Sonderlich befchwehrfe er fich heftig darüber, 
daß man wider alle goͤttliche und menfchliche Ge- 
fege, wider alles Recht und Billigfeit, die vorge- 
gebene Ausfage des verftorbenen Neyno, als ei» 
nen Beweiß wider ihn angenommen, die man 
doch dem Neyno mit Verfprechungen und Dro⸗ 
hungen ausgepreßt, die er niemahls unterfchries 
ben, noch) mit einem Eyde befräftige gehabt, und 


deren Ungrund er, der Bifchoff mir unverwerfli⸗ 


chen Zeugen dargethan haͤtte. 
Serner 
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Berner unternahm er zu erweifen, daß die An« 
Elageunddie Beweißthuͤmer, die auf Hörenfagen 
beruhen, ehemahls feibft durd) das Parlament 
fenerlichft verdammte und verworffen worden: Er 
verlangte deßwegen, daß der Öreffier die Parla- 
ments» Acte ablefen möchte, durch welche der 
Ritter Fenwich wegen des Hochverraths ange 
klagt und überwiefen worden, worinnen Ihn auch 
gewillfahret ward. | | | 

Alsdenn fuhr der Bifchoff in feiner Rede fort, 
und fteifte fich gar fehr auf dieſe Acte, ſetzte auch 
Hinzu, e8 würden es weder fremde Voͤlcker, noch 
die Nachkommen derer igtlebenden Engelländer 
iemahls glauben, daß ein freyer Engelländer, ein. 
Geiftlicher, der in der Bifchöflichen Würde ge+ 
pranget, undendlic) ein Mitglied diefer erlauch- 
ten Verſammlung / auf zweydeutige Anzeigungen, 
auf gezwungne Auslegungen, auf bloſſe Much» 
maſſungen verdammt worden, die kaum einen 
Juden vor dem Tribunal der Spaniſchen Inqul⸗ 
fition würden angreiffen Eönnen. | 

Sodenn wendete er fich zu feinen Brüdern, de- 
nen Bifchöffen, denen er ſagte, daß diefer Handel 
fie ing befondere angienge, und daß fie ſich des Ge: 
bots des Apoftels Pauliin der erſten Epiftel an 
den Timorheum im 5. Cap. im 19. Vers erinnern 
folten, da er dem Timotheo gebieter, wider einen 
Aelteften Feine Klage anzunehmen, auffer zweyen 
oder dreyen Zeugen: daß fiealfo um fo vielmehr 
Urſache hätten fich zu huͤten, damit fie zu feiner 
Berdammung nicht einftimmfen, weil feine An» 

Fläger 
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Eläger auch nicht einen eintzigen Zeugen wider ihn 
aufgebracht haͤtten. 
Zuletzt beklagte er ſich über die Haͤrtigkeit der 


wider ihn aufgerichteten Acte, die ihm die Ver⸗ 


richtung ſeiner heiligen Amts⸗Geſchaͤfte, auch fo 
gar in fremden Landen unterſagte, und die ihn 
aus ſeinem geliebten Vaterlande jagte da er ſich in 
einem hohen Alter befände, da er von vielen Leibes⸗ 
Schwachheiten gedruckt würde feine Gliedmaßen 
nicht mehr gebrauchen Eönte, ohne Freunde und 
ohne Mittel wäre, indem er die beften und gewiſſe⸗ 
ften Einkünfte feines Bigchums aufAusbefferung 
der Kirchen und des Bifchöfflichen Palafts ges 
wendet: Allein er überließe fich mit einer voll 
kommenen Ergebung der göftlichen Vorſehung, 
und fagte mir Hiob : Ich bin nacket von 

einer Mutter Keibe gekommen, nacket 
werde ich wieder dahin fabren. Der 
SErr bats gegeben, der HErr bats ge- 
— der Rahue des Errn ſey ge⸗ 

obet 

Man kan auch aus dieſen einzeln Stücen der 
von dem Bifchoffe gehaltenen Rede, genugſam 
urtheilen, daß er wohlzureden wiße, und alle die 
Vortheile zu feinen Dienften habe , die einem 
der damit umzugehen weiß, die Kedner-Kunft an 
die Hand giebet, auch die allerdeutlichften Wahr 
heiten , einem der nicht wohl auf feiner Huf 
iſt, aus denen Händen zu winden, oder fie tes 
nigftens zweifelhaft zumachen. Er hat diefe 
Rede mit folcher Heftigfeit gehalten, daß er bey 
dem Ende derfslben in eine Ohnmacht Pa 
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Es ift möglich daß die Bewegung des Hertzens 
ſolche verurſacht, aber es kan auch ſeyn, daß ſie 
gleichfalls ein Oratoriſches Kunſt⸗Stuͤck, und 
bloß ein Evanouiflement de commande geweſen, 
dadurch er bey einigen feiner Zuhörer Mitleiden 
gegen ſich zumege bringen wollen. Dem fey wie 
ihm wolle, ſo ſchickt ſich doch in die Scene, die der 
Bischoff hier vorgeftellt,eine Ohnmacht unſtreitig 
beſſer, als in ein gewiſſes Trauer «Spiel, da die 
Actrice ſich nicht befonnen hatte, daß fie in Ohn⸗ 
macht fallen folte, und alfo, weil fie nicht zu rechter 
Zeit Anſtalt dazu gemacht, erſt in demſelben Au⸗ 
genblick, da ſie ſolte ohnmaͤchtig werden, hinter die 
Scene ruffen mſte: Vite qu’on m’apporte un 
fauteuil, il faut que jem’ evanouiffe. 
Am 27. Maybegaben ſich Ihr. Koͤnigl. Maj, 
In das Parlament, und gaben Dero allerhöchfte 
Einwilligung in die widerden Bifchoff abgefaßte 
Bille, wie man ſagt, nicht ohne Widerwillen: alfo 
fahe derfelbe nun wohl, daß feines Bleibens in 
Engelland nicht mehr lange feyn, und daß alle fein 
Troß auf das Fünftige fehr unzeitig feyn werde, 
Er hatte zwar geſagt, daß er nacket wieder da- 
hin fahren werde, denn er begriff wehl, daß er 
nichts mit fich unter die Erde nehmen Fönne, aber 
aus Engelland nader zu fahren befand er ganz 
nicht Dienlich zu feyn, und es wäre ihm auch fehr zu 
verargen geweſt, wenn er nicht fein Hauß hätte 
beftellen wollen, da man ihm Gelegenheit genug 
dazu an die Hand gab, 
Im Junio ward er aller ſeiner geiſtlichen Wuͤr⸗ 
ben entfſetzt und fein Bißthum nebſt dem Decanat 
278. Theil. K von 
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von Weftmünfter, empfieng aus denen Händen 
des Königs ein anderer, nehmlich Dr. Bradford, _ 
der bisher Bifchoff von Carlisle geweſen war. 
Nunmehr trachtere Dr. Atterbury am erſten auf 
. Berforgung feines Beutels, die ihm nicht eben 
fauer ankam. Das Decanat von Weltmünfter 
war ihm bis auf den 13. Junii gelaſſen worden, 
‚and er war fo. vorfichtig gewefen, daß er por Ver⸗ 
lauf diefer Zeit die Häußer und Grund-Stücen, 
ſo zu ſolchem Decanat gehoͤren, aufs neue'ver- 
pachtet, und die Pachter vermocht hatte, das Geld 
voraus zu zahlen, welches zuſammen gerechnet 
drey bis vier tauſend Pf. Sterl. austrug. Seine 
ſehr eifrigen Herren Mit⸗Bruͤder, die unter dem 
Nahmen der Geiſtlichkeit von der hohen Kirche 
bekannt ſind, konten ihren wertheſten Bruder ohn⸗ 
moͤglich in fremden Landen darben laſſen, und be⸗ 
fanden demnach, um dieſes zu vermeiden, vor zu⸗ 
träglich, eine Collecte bey denen Übrigen Glied⸗ 
maßen von der Hight Chürch zu ſammeln, trafen 
‚auch. auffer der Hertzogin von Buckingham, die 
‚alleine ‚1000. Species⸗Guineen hierzu werehtte, 
noch viele andre gutwillige Seelen an, von deren 
milden. Beyſteuer fie dem Dock. Atterbury eine 
Summa von 78000, Pf. Sterl, zufammen 
brachten. KIRaTT: 
Er felbft, ver Doctor hatte anjährlichen Ein⸗ 
fünften 150. Pf. St. zuziehen. Seinen Hauß 
Kath ließ er verfauffen und da erweckte fein gutes 
Geſtirn wieder einen Haufen treuhergiger Nar— 
ren, die denfelben, als ob es wunderthaͤtige Reli⸗ 
quien wären, noch einmahl fo heuer heahie⸗ 
Paar 7* — aAals 
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als es werth war, daher er von dem Verkauf des 
Hauß⸗ Geraͤthes in der Stadt 2500, uͤnd von 
dem Verkauf desjenigen, fo auf feinem Land⸗ 
Haufe befindlich, 2130. Pf. St. geloͤſet. Wie— 
derum Fauften ihm zwey von feinen vornehmen 
Freunden, feine Bibliothec fuͤr 1000, Pfund ab, 
um dieſelbe ſeinem Sohne verehren zu koͤnnem der 
zu Orford ſtudirt, und daſelbſt durch Erlernung 
derer Hals⸗ brechenden Grund⸗Lehren, die den 
Herrn Vater aus Engelland gejagt, ſich wuͤrdig 

"machen wird, dereinflin die väterlichen Sußtapfen 
urn Ti | | 
Am 29: Junii fruͤh um ro: Uhr ward der Herr 
Ex-Bifchoff-auf einer Saͤnfte aus dem Towr an 
das Ufer des Fluſſes getragen. Er war mit 
weltlichen Kleidern angerhari, und wird vermuth⸗ 
lich den koͤſtlichen Degen an der. Sefte gehaͤbt 
haben, den ihm der Herkog von: Wharton Fur 
‚vorher in der Abficht, daß er folchen einmahl fuͤr 
den Prätendenten ziehen fol, gefchenckt harte, auf 
deffen einer Seite, die auf vielen fehr genteinen 
Degen befindliche Warnung und Ermahnung, 
Siehe mid) nicht obne Urſache auf der.an. 
dern, ſtecke mich niche ohne Ehre indie 
Scheide, zu lefen war. Gemeldeter Herkog 
gab ihm nebſt zchen bis zwoͤlff Geiftfichen ; big 
an das Schiff das Geleite in Derfon : Einige, 
die fich fo weit nicht getrauten, gaben ihm hun⸗ 
en ſehr weitlaͤuftige gute Winfche 
auf den Weg, die unmoͤglich alle an ihm bekleiben 
Fönnen Andere ruchloſe und liederliche Gemuůͤther 
aber/ nahmen nur folgen en ſihrnervoſenAbſchin 
v2 von 
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von ihm: Laßt ihn zum Teufel feinen Herrn 
ziehen. | 

Aufdem Schiffe geleiteten ihn erfklich zu feiner 
Bervahrung der Colonel Wiliamfon, als deputir⸗ 
ger Gouverneur vom Towr, und der Kapitain 
Laurence, der Commandeur von den Schiffe war, 
anf welches er uͤbergeſetzt ward, ferner aus guter 
Freundſchafft feine Tochter , fin Schwieger- 
Sohn und fein Capellan Hughes, dem er wenig 
Tage für feiner Abſetzung ein Beneficium von 
200, Pf. St. gegeben hatte. | 
Mir haben nicht Urfach ung mit dem Bifchoffe 
ange unterwegens aufzuhalten, denn man weiß 
wohl, daß die Befchreibung einer Reiſe von Lon⸗ 
den nach Calais wenig ſonderliche Zufaͤlle, und 
wenig Gefaͤhrlichkeiten zu enthalten pflege. Alſo 
langte denn der Biſchoff gluͤcklich zu Calais an, 
gieng von dar nach Oftende, und ſodann weiter 
nach Bruͤſſel. An diefem legtern Drte mag er 
anfangs gefonnen gewefen feyn, fich eine Zeitlang 
aufzuhalten: Denninder Mitte des Julii ward 
von daher berichtet, daß er bald nach feiner An⸗ 
Eunft dafelbft, jemanden an den Grafen von Ailes⸗ 
Burn, der igo zu Bruͤſſel lebet, geſendet, und ihm 
einen Brief zuftellen laffen , der von Wort zu 

Wort alfo lauter: 
> ch erfüche den Grafen von Ailesbury, 
dem Marquis von Prie su wiſſen su chun, 
- Daß der Bifchof von Rochefker zu Bruͤſſel 
angelangt,um fich dafelbft nieder zu laffen, 


nd daß er auch an diefem Örte auf eine 


Zeitlang einaauß au mierben gefonnen fep, 
| weil 
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weiler das Vertrauen hat man werde ihn 
die Jeit über feines Auffenthalts in dieſem 
Theile derer Herrſchafften "Ihr. Kayſerl. 
Maj. welche er um Dero Schu erfüchet, 
nicht beunrubigen noch beſchweren. 

Allein. der Graf von Ailesbury gab diefen 
Brief dem Uberbringer wieder zurück, und baf 
ihn dem Bifchoff zu bedeuten, daß feine, des Gra⸗ 
fens Umftände nicht litten, den Bifchoff zu fpre- 
hen, und er waͤre ohnedem nicht in willens fich auf 
einige Art indeflelben Händelzu mengen. 

Uberhaupt mögen dem Bifchoff die Gefichter 
indenen Kanferlichen fanden nicht recht gefallen, 
und ihn daher in dem Entfchluß feinen Aufenthalt 
anderwärts zu ſuchen, defto mehr geftärcket has 
ben. Es muſten demnach ihrer Königl. Mi. 
von Groß» Britannien feine Freunde vorftellen, 
daß ihm die Luft indenen Niederlanden nicht bes 
kaͤme, daher er um feiner Gefundheit wegen gern 
nach Sranckreich gehen, und fich daſelbſt nieder- 
lafien möchte Wie er hierzu von hr, Kö- 
nigl. Majeſt., wie man fagt, fchrifftliche Erlaub- 
nißerhalten hatte, zog er zuerft nach Montpellier, 
und von dar kam ervollendsnach Paris. Da- 
mit nun der Englifche Hof von feiner Anweſen⸗ 
heit in dieſer Stadt um deftomweniger arge Ge 
dancken fchöpffen möchte, fo verficherteder Hertzog 
son Bourbon den Groß-Britannifchen Minifter 
an dem Scangöfifchen Hofe: Man hätte dem Bi- 
(hoff nad) dem allgemeinen Voͤlcker⸗Recht den 
Aufenthalt in Paris nicht verfagen Fönnen : In⸗ 
deffenaber haͤtte man ihm, ummehrere Borforge 
K3 willen, 
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willen, durch den en Sieutenant de Police andeuten 
laſſen, daß er nicht etwa verſuchen moͤchte ver⸗ 
daͤchtige Zuſammenkuͤnfte in ſeinem Hauſe zu ha⸗ 
ben: fo ſey auch allen Bedienten des Hofes aus⸗ 
druͤcklich unterſagt worden, mit tom keinen Ver⸗ | 

kehr zu machen. 

Gleichwohl mag ihm der Hof in einem und alt 
dern, wo er es nicht thun folte, durch die Singer 
fehen, wie er denn mit deſſelben Borwiffer nebft 
einem Englifchen: Herrn/ der ſich vordem bey 
dem Praͤtendenten in Kom aufgehalten, und der 
fovielwir ung erinnern, Lord Masham heißt, in 
Paris ein Hauß gefauft, in welchem er von vielem; 
die manials Frennde des Prätendenten kennet / in⸗ 
fonderheit vondem überaus: verdächtigen Grafen 
von Marröftern Zuſpeuch hat. Here Walpole, 
der fich darüber, am Hofe befchwerer, hat dafür 
nichts. als leere Berfichrungewerhalten, daß mar 
nichts dulden werde, was dem — | 
ſchen Hofe nachtheilig ſeyn koͤme. 

Daß der Biſchof an einem Orte, wo er nicht 
mehr fo viel:gefährliche Auffeher hat, feine Mey⸗ 
nung und Aufführung ändern, und nicht weiter 
fucchen werde, die ihm fo füffen und arigenehmen 
Vorſchlaͤge ins Werck zu ſtellen, ift nicht zu ver⸗ 
muthen. Er iſt, (wir koͤnnen aber nicht eigent⸗ 
lich ſagen, um welche Zeit, einmahl in. Nom 
geweſen, wo er ſeinen guten Freund den Präten- 
denten gefpröchen,, auch aus deffen Dienften ei⸗ 
nen Schotten zum. Secretario mitgenommen. 
Nun hat man zwar einmahl einen Brief von ihm 
— in welchem er ſeine Landes⸗ Leute 
vor 
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por allen andern preiſet, und meynet, daß fi eier 
nigftens ein halb Dutzend Gefichts> Nerven“ 
mehr hätten , ‘als andere. fente, die über dem" 
Meer wohnten, dabey aber gleichwohl bekennet,“ 
daß er die Engliſchen Angelegenheiten nicht ſot 
wohl eingefehen hätte, als er itzo thue, daher ent 
ſich aud) wenig Hofnung mache, daß vor den 
Praͤtendenten etwas mit Nuten wieder ausge“ 
richtet werden koͤnne indem derfelbe fo wohl“ 
als die um ih find, mit erſchrecklich fchlechten‘“ 
Eigenfchafften verfehen wären.» Allein eben - 
daher glauben wir, daß der Bifchoff esfich werde 
angelegenerfeyn laffen, das Werck durchzufegen, 
weil. man doch nothwendig alsdenn feinen Ver⸗ 
ſtand und Gefchieklichfeit um defto mehr wird” 
preiferumüffen, ie mehr man die Ungefchicklichfeit- 
und Dummheit derer, die feine Mit-Arbeiter ul 
ten ſeyn ſollen, wird erfannt haben. Ba | 
Der Advocat Chriſtoph Lear,* ein nichtswuͤrdi⸗ | 
ger und boßhaftiger Mann, hat endlich auch den: 
Lohn empfangen, den feine Thäten wert) waren. 
Der Proceß, den man ihm gemacht koͤmmt sur | 
folgende Umftärbenm 
Es ward zu Unterſuchung diefee Proceſſes ei⸗· 
ne geheime Committe won den Unterhauſe er⸗ 
nennet. Die Glieder daraus ſo [che beftand, waren 
Herr Compton der Sprecher im Unter⸗Hauſe, 
Herr Robert Walpole/ Cantzler bar Ereheqver, 
Herr Methurn, Controlleur ses" Königlichen 
Su der Ritten Roberr Sutton, der vordem 
WE Hrbaffen 


* fchreiben 5 Rahmen chitoph Bayer, 
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Ambaffadeur in der Tuͤrckey und in Franckreich 
geweſen, Here Wilhelm Pultney, Kriegs⸗Schatz⸗ 
Meifter, Herr Joſeph Jekyll, Groß⸗Greffier vom 
Königreiche, und Herr Johann Smith, einer de» 
ver vier Einnehmer bey dem, Erchequer. Diefe 
fieben Herren fingen am 30. San. an den Lear im 
Towr zu eraminiren, und fodann ihren Bericht 
abzuftatten, woben ausgemacht war ‚daß wenn 
dien von Ihnen beyfammen wären, das was fie 
unfer einander ausgemacht hätten, fo guͤltig ſeyn 
folte, als ob die Berfammlung volftändig gewe⸗ 
fen wäre, Ä | 
Bey diefer Gelegenheit hielt der Graf von An- 
gleſey im Ober » Haufe eine Dede, in welcher ee 
vorſtellte: „Es hätte der König in der Rede, fo 
„erben Eröfnung des Parlaments an die beyden 
„Hänfer gehalten, von einer wider feine Perſon 
„und Regierung geſchehenen Zufammen » Ber- 
„ſchwerung Meldung gethan : Nachdem nun 
„Diele von denen Zuſammen⸗Verſchwornen in 
„Verhaft gezogen, und einer derer Vornehmſten 
„unter ihnen zum Tode verdammt worden;fo wäre 
„es höchlich zu verwundern, daß mandem Ober⸗ 
„Haufe noch Feine befondere Umſtaͤnde von der 
„Zuſammen⸗Verſchwerung zu wiffen gethan, 
„welches doch um defto cher hätte gefchehen fol« 
„len, da einige Glieder des Dber-Haufes, dieman 
„in Verdacht hielte,daß fie mit ander Berſchwe⸗ 
„rung gearbeitet, deßwegen gefänglich verwahret 
„wuͤrden, daher er vorgeſchlagen haben wolte, 
„man moͤchte Anſtalt machen, daß des Lears Pro⸗ 


„ceß durch Öffentlichen Druck bekannt gemacht 
„wuͤrde. „ Die 
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Die Grafen von Coningsby und von Straf- 
ford, wie auch die Lords Trevor und Bathurft fie- 
len ihm hierinne bey. Allein Mylord Earteret - 
wendete dagegen ein : „Es wuͤrde einefolcher 
Verordnung Feigen Nutzen haben, indem die“ 

Regierung dem Herrn Buckley ſchon befohlen«® 
den Proceß zu drucken, welches auch fo gleich) ge⸗ 
fchehen folte, wenn die Richter und Advocaten‘ 
derer Parthenen, die zu dem Proceß gehörigen‘ 
Schrifften würden durchfehen haben.“ Diefes 
billigten die Herkoge von Arayle und von New⸗ 
caftle, nebft einigen andern Herren, daßalfo, wie 
man die Stimmen fammelte, des Grafen von An- 
gleſey fein Vorſchlag verworffen ward. Hierauf 
ward noch ein ander Vorſchlag gethan, daß man 
nehmlich die Richter, Advocaten und andre Per⸗ 
fonen, fo bey dem Verfahren und der Verurthei⸗ 
lung wider den fear zu thun hatten, für das Ober- 
Hauß fordern, und fie dafelbft Rede und Antwort 
möchte geben laffen: Jedoch diefes ward fo wohl, 
als das erftere verworffen, daher einige Herren 
ſich genoͤthigt hielten, wider diefe beyde Verwerf⸗ 
fungen folgende Proteſtation regiſtriren zu 
laffen : | 
— proteſtiren, weil wir der Meynung" - 
find, daß das Dber» Hauß berechtigt fen, alle“ 
Mißbraͤuche und alles unachtfame Uberſehen,“ 
das das gemeine Weſen angehet zu unterſuchen: 
und nachdem man in denen hierüber vorgefalle⸗ 
nen Streitigfeiten eingewendet hat, es würde‘ 
eine dergleichen Anserfuchung zwifchen denen“ 
| — K5 Rich⸗ 
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„Richtern oder andern Perſonen, die an der Sa⸗ 
„‚che Theil gehabt, einige Bitterkeit erwecken, 
„fo glauben wir, daß man folchergeftalt iedes= _ 
„mahl wider alle Arten von Unterſuchungen fol 
„che Einwuͤrffe werde machen koͤnnen: welches 
„mit der Ehre und Würde diefes Hauſes ſtreitet, 
„und fo piel wir davon urtheilen, mit der Abſicht, 
„die man auf die dem Vaterlande zu erweifen- 
„den Dienfte machen foll, nicht im eine Waage _ 
„geleget werden. muß: Als’ auf welche Abficht 
„män einig und allein gezielet, als manden Wor⸗ 
„ſchlag gethan, daßder Leariſche Proceß gedruckt 

„werden fülte,, REICH Fe, 
Unterzeichnet Strafford, Anglefy, Osbourn, 
Trevor, Foley, Barhurft, Craven, Lechmore, Ays _ 
lesford Compten, Broof, Asburnkam;Gomer 
und Weſto—ou. BEER RI AR 10777; 
Als einige Tage hierauf der Staats⸗Secreta⸗ 
rius Lord Townshend, dem Dber-Haufe vortrug, 
daß dieſe Proteſtation unterſucht werden möchte; 
ſo erhub ſich hieruͤber ein groſſer Streit: Endlich 
aber ward doch. durch die meiſten Stimntendahiit 
aefchloffen, daß diefe Unterſuchung allerdings vor 

enommen werden muͤſte. 20 

Diefes folteaufden 9. Februar, gefchehen. An 

diefem Tage wurde auf Befehl derer Richter vor 

des Könige Bauck, das Verfahren wider den 
Lear, der. wegen HochVerraths angeklaget und 
deſſen uͤberwieſen worden, in einer gedruckten 
Schrifft bekannt gemacht und einem ieden Gliede 
derer beyden Haͤuſer ein Exemplar davon ausge⸗ 
theilt. Da nahm nun die Hof⸗Parthey Gele— 
genheit 
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genheitfich hefftig zu beſchweren, „daf vor.g vor. g Tagen 
einige Pairs uͤber den Verzug von dem Drucke deg 
Proceſſes groſſe Klagen geführer, und fo ger daruͤ⸗ 
ber eine Proreftation hätten regifitiren Laffen, die 
dee Ehre und Wuͤrdigkeit einer folchen erlauchte⸗ 
tn Berfammlung: höchft nachtheilig waͤre. 
Unter andern führten Loͤrd Townshend und der 
Herzog von Dorfet verfchtedene Urfachen an, was 
ram man die-SProreftätion in. denen Kegiftern 
ausſtreichen ſolte, und ftelltenvor, es waͤre das, 
was man darinne zu verfichen geben wollen. 
Als fchiene es, man ſuche mit Sleiß und 
ohne Urſachen den Druck des Proceffes 
zu versögern, ungegründet, und es wieder⸗ 
führe bierunter dem Ober: Haufe eine groſſe Uns 
biffigkete. - Diefer Vortrag erregte wiederum 
einen Streit, der big auf den ſpaͤten Abend dauer 
te, da denn. endlich durch bie mehreren Stimmen 
befchloffen ward: | 
I)"&s feyen gemeldete Proreflationes nichtig, 
ohne Grund, und des Dber-Hauffes Ehre nach⸗? 
theilig, indem es das Anfehen hätte, alswooltens 
fiezu verftchen geben, daß das Ober-Hauf zuse 
der Verzoͤgerung des $earifchen Proceffes durd«* 
die Finger: gefehen ;: Da gleichwohl berührter‘ 
Proceß mit aller Sorafalt, fo viel es defleu“ 
Weitlaͤufftigkeit und die Beſchaffenheit der Sa.“ 
chen zugelaſſen durch oͤffentlichen Druck waͤre bes 
kannt gemacht worden... 
II.) Es fey unbillig, daß wlan brgehe, dagt« 
Dber-Hauß habe fich feiner Gewalt nicht bedie«“ 
‚net, um die Sorgfalt und. Auffiche über. 
Os 
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„Proceß indie Hände derer Richter zu übergeben, 
„es wäre Gefahr dabey geweſen, wennderfelbe in 
„andere Hände gefallen wäre, oder wenn iemaud 
„anders ale dieſeRichter denfelben geführet hätte, 

III.) » Das Ober » Hauß, welches an der 
„Wahrheit der cydbrüchigen Zufammen » Ver 
„ſchwerung gar nicht hätte zweiffeln koͤnnen, die 
„ihm der Köntg in feiner legten Rede zu wiſſen 
„gethan, habe nad) der Hand mit vielem Ver⸗ 
„onügen vollkommen überzeugende Beweiß- 
„thuͤmer davon erhalten,und wäre feftiglich verfi- 
„chert, daß deren noch ſolche an Tag kommen 
„wuͤrden, die keinem Menſchen einigen Zweiffel 
„würden übrig laſſen Eönnen.,, 

Diefer Schluß war faum abgefaßt,fo kam da⸗ 
‚ wieder eine neue Proteftatton zum Vorſchein, die 
diefes Inhalte war: 

„Wir verweigern dem gemelderen Schluffe 
„unſern Benfall deßwegen, I.) Weil ſo viel wir 
„‚begreiffen fönnen, fein Stück der vor eingewens 
„deten Hroteftatton zu einem foldhen Schluffe 
„Gelegenheit geben koͤnnen: Dennman geſtand 
„in derſelben zu, daß die allergnaͤdigſte Reden 
„die Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Dero Throne 
„gehalten, fo viel als die Wahrheit der Ver⸗ 
„ſchwerung insgemein anberrifft, ein Genügen 
„gethan habe: und die groffe Begierde fo man 
„bezeigt des fear feinen Proceß gedruckt zu ſehen, 
„gab fartfam zu erfennen, daß man glaube, es 
„enthalte derfelbe die befondern Umftände der 
„Verſchwerung in ſich: Gleichwohl ſcheinet, wie 
„wir davor halten, derabgefafte Entſchluß anzu- 
deuten, 
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deuten, als hätte die eingewendete Proteftation‘‘ 
Gelegenheit gegeben, an der Wahrheit der Ver.“ 
fhwerung zu zweifeln, welches Borgeben ung“ 
vollommen ungegriünder vorkommt.“ 

- @IL) „Nachdem wie cs ung ſcheinet die man⸗“ 
cherley Schluͤſſe, die dieſe Sache angehen, ges“ 
meldete Proteſtation tadeln, und nachdem diese 
felben fi) auf ein eintiges Erenipelfo in den“ 
Regiſtern der Komer befindlich, gegründer find,“ 
nachdem ferner die Freyhelt Proteſtationes ein.'« 
zumenden und davon Urfachen anzuführen, für“ 
ein unftreitiges Recht und weſentliches Privile⸗ 
gium derer Datrs des Koͤnigreichs zu halten ift : 
So find mwir der Meynung, daß gemeldete“ 
Schlüffe dahin gehen, damit man den Murh for 
wohl, als die Freyheit Proreftariones zu machen 
verlichren möge, und daß in diefer Abſicht offe-" 
gemeldete Schlüffe, wie «8 uns vorfommt, ges“ 
fährliche Folgerungen nach ſich ziehen koͤnnen.“ 

“ Unterzeichner: tietchfield, Aberdeen, Osborne, 
Compton Exeter, Urbridge, Cowper, Barhurft, 
Gower, Strafford, Angleſey, Bingley, Scavs— 
dale, Foley, Biſchoff von Cheſter, Lechmore, 
Guilford, Craven, Hay, Heereford, Brook, 
Monjoy. * 

Aus dem was denen beyden Haͤuſſern von des 
Lears Proceſſe damahls mitgetheilt worden, er. 
hellten folgende Umſtaͤnde. Der Zeuge Linch 
haͤtte ausgeſagt, cs hätte Lear bey verſchiede⸗ 
nen Zuſammenkuͤnfften von dem Sauerteige 
des Mißvergnuͤgens ſo bey dem Volcke anzufrefr 
fen, mit ihm geredet, und ihm fürgeftelle, daß diefes 

die 
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die aflerfchönfte Gelegenheit an die Hand gäbe ‚eis 
nen, allgemeinen Aufjtand zu erregen: Ein ges 
wiffer vornehmer. Her: waͤre das Haupt dieſes Han⸗ 
dels, und haͤtte die hauptſaͤchlichſte Sorge für 
Ausfuͤhrung deſſelben uͤber ſich genommen: Der 
allergroͤſte Theil derer Soldaten würde ſich dabey 
einfinden, ſo bald der Schauplatz wuͤrde eroͤffnet 
werden: Man wuͤrde ſich des Grafens von Ca⸗ 
dogan und derer Lords Townshend und Cartetet, 
und des Herrn Robert Walpole bemaͤchtigen, 
auch ſich der Perſon des Koͤnigs verſichern: Den 
Towr wuͤrde man an demſelben Tage, da die 
Verſchwerung würde ausgeführt werden denen 
Verſchwornen einraͤumen: Alle die ungluͤcklichen 
Leute in der Muͤntze wuͤrden ſich zu ihnen ſchla⸗ 


en. | ee 
' Weiter hatte tinchgefagt: An eben dem Tage, 
da der Biſchoff von Rocheſter nach dem Towr wäre 
gebracht worden, hätte Fear ſich nebſt denen ange⸗ 
gebenen Zeugen zu der Stadt hinaus begeben, da 
denn Lear zu ihm, Zeugen, unterwegens gefagt, fie: 
wolten den gord Nort und Grey befuchen, worauf, 
er, als fie zu dem Wirchshauß zum grünen Manne: 
im Eppinger Walde gefomen, ein Papier.aus der 
Tafche gezogen, in welchem das Volck ermahnet 
worden ſich aufzulehnen, und fich von dem Elende 
zu befreyen, von dem fie unter dem gegenwärtigen: 
Minifteriounterdrüct würden. . BEE 
Matthias Pluncker, deffen in diefem Proceffe 
auch bereits Meldung gethan worden , hatte bes 
zeugt: Es haͤtte ihm im verwichenen Monat Ju⸗ 
lio Lear, auf fein Befragen, wer das Haupt von 
1J der 
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EI ME" TE Di — —— — — 
der Va chwerung ſey zur Antwort gegeben, daß 
ſolches der Lord Nort und Graͤh waͤre, wobey er 
zugleich des Lords Strafford, und des Generals 
Primroſe und Web erwähnet, Ferner haͤtte ihn 
‚gear berichtet daß das Vorhaben ſchon wurde ſeyn 
bewerckſtelliget worden, wenn man nicht den 
Vorſchlag davon dem Frantzoͤſiſchen Ambaffa» 
dene mitgetheilet hätre, der hernach feinem Hof 
davon Nachricht gegeben, durch welchen der 
Engtifche, Hof vollend alles entdecket: Lear hät, 
se ihm auch geſagt, daß der Hertzog von Or⸗ 
mond mit einem Kriegs⸗ Schiffe, und der Gene⸗ 
ral Dillon mit einem andern Schiffe nach Engel⸗ 
land uͤberkommen, und auf denenſelben eine gute 
Anzahl von Soldaten wuͤrden mitbringen, denen 
denn des Koͤnigs Soldaten bey ihrer Ankunfft 
nicht den geringſten Wiederſtand thun wuͤrden. 
Unter des Lear feinen Schrifften hatte man ins 
deſſen den Entwurff von dem gantzen Vorhaben 
der Verſchwerung, mit feiner eigenen Hand ge- 
ſchrieben gefunden, Er beſtehet aus 2 ı Articuln, 
unv verdienet wohl hier eingerückt zu werden, da⸗ 
mit man erkennen möge, mit was für boßhafften 
Anfchlägen er und feine A ſchwanget ge⸗ 
gangen. Erlautet alſo: 


Au defaus des forces il — employer la ruſſe, 


In Ermangelung der lachte muß mean 
ſich der Liſt bedienen. | 


. I. Der Öeneral und einer der, vornehmften Dfficierer 
Er denn fager , müflen einen Orth zu Ausfuͤhrung des 

atwurffs deſtimmen. 
11, Dies 
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IT. Diefer Officier fol es dergeftalt einzurichten ſu⸗ 
chen, daß er diefen Tag die Wacheim Towr habe. 

IT, Da wir $ Sergeanten haben,nehmlich 3 von dem 
eriten, 3 vom andern, und 2 vom dritten Regiment der 
Fuß: Garde , die allezeit auf die erfte Nachricht. bereig 
find Befehl anzunehmen, fo muß der Dfficter deſſelben 
Morgens frühe, mit einer gewiffen Perfon Napmens 
George Willſon, der die Aufficht über Die Sergeanten 
bat, fprechen, und ihm Befehl geben diefelben des Racht 
mittags um 4 Uhr zufanımen zu bringen. © 

IV. Da muß der Dfficier einem ieden Serganten ſo 
viel Geld, als er zur Ausführung feines Vorhabeng 
vonndthen hat, reichen, und zugleich Befehlertheilen, 
daß ein teder derfelben 25 Mann ( zufammen 200 fo fie 
in Bereitfchafft haben,) aubefehlen fol, einer nach dem 
andern ausdem Lager zugeben, und aufdem + s 9 
Sticchhofe um halb neun Uhr fich zu verfammien; da 
dennein anderer ihnen befannter Dfficier , bereit feygn 
muß, dag Commando auf jich zu nehmen , und nachdeng 
er fie mit geladenen Musqueten verfeben, mitihnen in 
De Corps um 9 Uhr vor das Thor des Towrs zu 
sieben. & 
V. Unfer Freund der Officer darinnen, muß glei 
um 9 Uhr vor dem Thor des Towrs auf der Wache ſeyn, 
und muß, ſo balder diefe Mannfchafft anfichtig wird, 
Befehlgeben‘, daß fie eingelaffen werde, als wenn fie 
zu Verdoppelung feiner Wache gefchicket worden, 

vi. Sobald fie hinein gelaffen worden , müffen fie 
fich bey dem Eingange. des Towrs des Gewehrs bemeis 
ftern, dag Thor zufchlieffen , und fich aller Dererfenigen, 
fo fi) im Tome befinden, und von dem Dfficier der 
Garde angezeiget worden, verfichern , iedoch ohne 
Blutvergieffen. | 

VII. Sp bald man fich des Towrs Meifter gemacht, 
muß man dafelbft nur eine kleine Wache unter Anfühs 
rung des Dfficierß, der fie eingelaffen hat, zurück laffen, 
und darnach fo wohl mit denen übrigen Leuthen, ale mit 
benenjsnigen, fo zu ihnen ftoffen werben, gevade vn. 

er 
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der Königlichen Börfe ziehen, allwo die groffe Pforte 
geöffnet, und der General in Perfon ſeyn muß, | 

VI, Um gUhr, zu eben der Zeit, da man fich des 

Zomts verfichert, muß maneinige groffe Herren, ( dar’ 
durch werben der Graf Cadogan, die Lords Tomnehend 
und Carteret, und Herr Walpole verftanden,) in ihren 
Häuffeen aufheben, gleich nach der Stadt bringen, und 
dem General überlieffern, 

IX. So bald wir bey derBörfe zufammen gekommen, 
mug die Proclantation ausgebreitet, Die Stadt, Thorem 
verfchloffen,und Gefchug Davor gebracht werden, iedoch 
Daß ein teder der es begehret, hinein gelaffen werde, das 
fern fich Feine regulirte Mannfchafft ſehen läffet, So 
bald der General beg iedem Thore und Eingang der 
Stadt, eine Wache mit ihrem commandirenden Officer 
beftellet hat, mug er wieder vor dem Towr zurück: zie⸗ 
hen, weil unter der Sicherheit des Geſchuͤtzes von dem 
Zone, Geueral⸗Rendevous gehalten werdenmuß, er 

fl dem Lord Maire eine gute Wache laſſen, um 
die B zu verwahren, aus welcher ervorher fo viel 
Geld nehmen, und nach dem Tome bringen muß, als zu 
Dezahlung der Mannfchafft erfodert wird, 

X. An dem Morgen deffelbigen Tages muß unfer 
Genetal eine Unterredung, mit einem andern vornebmen 
Officier des Lagers halten, und demfelben befehlen, 
ale unfere Sreunde zu vermögen, daß fie ſich zu ihrem 
Poften verfügen und Dafelbft verbleiben, big fie ſelbigen 
Abend, ieder für fich, ein Zeichen * befommen, worauf: 
fie mie ihrer Mannſchafft aus, und gerades Weges 
nach der Urtillerie des Lagers zieden: Damit aber der 
Capitain der Artillerie keinen Verdacht faffen möge; 
muß diefer vornehme Dfficier demſelben vorher zu vers 
fiehen geben, Daß er vondem General Cadogan Befehl 
erhalten, Die Wache bey der Artillerie zu en 

wei 


— — — —— — — — 


* Ein gefchriebenes Brieffgen, folgendes Innhalts: 
Mein Herr, ih will diefen Abend bey euch ſeyn, 
bieibet nicht auſſen. J-S- | 

27% Theil, $ 
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weil ſich ein Geruͤchte von einem Aufſtande des gemei⸗ 
wen Volcks in der Stadt erhoben haee. 
XI. Sobald — von beſagtem vornehmen Officier 
commandirte Parthey, bey der Artillerie angefommen, 
muͤſſen fie alfofort die Stuͤcken umkehren, und fid) zur 
Beſchuͤtzung gefaft halten, ohne einige weitere Bewe⸗ 
gung zu machen, bi der befagte vornehme Dfficier, 
von unferm&eneralgewiffe Nachricht erhalten, daß der: 
Towr überrumpelt fey , und die Stadt die Waffen ers 
griffen habe; worauf denn dieſer Dfficier unter Dem 
Vorwand, daß er die Perfon des Königes vor dem, 
Mauthwillen des Pöbels verfichern wolle, eine Parthey. 
abfenden muß, denfelben in Verwahrung zu nehmen, 





r 


und anden General nach dem Towr zu fenden,. 
XII. Um alles dieſes deſto leishter zu bewerckſtelli⸗ 
gen, muß der General felbigen Zag mit denen aufunfere, 
Seite gebrachtenDfficierern der Cavallerie im Lager ſich 
Bereden , welche denn auf das erſte Gerüchte, daß die 
Stadtin Aufruhr fey, mit ihrer Mannſchafft, wol⸗ 
sen fie das Voick im Zaum halten , nach Ludg der 
Meugate ziehen, und durch bad Wort, This Morning, 
(diefen Morgen) zu verfiehen geben müffen , Daß fie 
Freunde find, morauf fie eingelaffen werden, gerades 
Zeges durch Die Stadt nach dem, Towr ziehen, und fich, 
dafelbft mit dem General vereinigen müffen. =. 
KU. An demfelben Tage, muß dev General vieten 
im halben Solde ftehenden Dfficierern anbefeplen ſol⸗ 
gende Verrichtungen auf fich zu nehmen. 
- XIV. Der erſte Capitain muß nach Southwatck g 
hen, und gerade um 9 Uhr auf dem Felde daſelbſt ein 
Freuden⸗Feuer anzuͤnden, und unter das Volck Geld 
austheilen laſſen: So bald er eine Anzahl Leute zuſam⸗ 
wien gebracht, muß er Dem General Davon Nachricht. 
geben, dag Gewehr, fodafelbft Dingelegt werden muß,’ 
nehmen , ſoiches erſtlich an unſere befannten Freunde, 
hernachmahls aber.an diejenigen , fo von ihnen vorge⸗ 
fchlagen werden, austheilen, hierauf die Declarationes 
Fund machen , und. nachdem er das Zeichen von dem 
Eapitain,defien gleicherwaͤhnt werben wird, - — 
| Palace 
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Dalaw Yard commandiren ſolle, empfangen ſich über 
das Waffer fegeu laffeu,, und vermittelft des Wortes 
ThisMoraing zu dem andern Capitain in Palace Yard 





XV, Der andere Capitain muß ebenfall$ um 9 Uhr 

in dem an Whitehall grengenden Garten, mit einigen 
wenlgen gewaffneten Herren fich befinden, fich derer das 
ſelbſt fehenden groffen Sefchüge bemeiftern, Darauf die 
Declarationes ausbreiten, und bep dem Geſchuͤtze ſtehen 
Bleiben , biß fievoneiner andern Parthey aus South⸗ 
warck verſtaͤrcktt werden, oder fo diefeg nicht angeben 
will, müflen fie das Gefhüge vernageln, und mie 
Huͤlffe des Wortg This Morning fich mit dem dritten 
Capitain/ derin S, James commandirek;, vereinigen, 
.. worauf fie dasobenerwähnte Zeichen an den erften Car 
pitain nach Southwarck fenden, und denfelben ſamt 
feiner Mannſchafft zu fid) kommen laffen muͤſſen. 

xvi. Der dritte Kapiratz muß mie Hülffe des 
Schluͤſſels der ihm zu der geheimen Pforte von Arlings 
ton⸗Street gegeben werden muß, ſich nach S. James⸗ 
Parck verfuͤgen, und denen wenigen Herren die zu eben 
der Zeit daſelbſt beſtellt werden muͤſſen, das Wort This 
Motning austheilen: Ihre erſte Zuſammenkunfft muß 
ſeyn in dem kleinen Walde unter der Mauer, nahe bey 
dem Thorwege der nach Hyde Parck führer, als wo⸗ 
ſelbſt ſie geladenes Gewehr finden werden: Dieſemnach 
muͤſſen ſie nach der Parade derer Garden zu Pferde 
marſchiren, und ſich des daſelbſt ſtehenden Geſchuͤtzes 
und der Ammunition verſichern. Damit dieſes deſto 
fuͤglicher geſchehen, und der Thier⸗Garten zn S. James 
als der allgem ine Sammel⸗Platz behauptet werden 
möge, ſoll gleich um 9 Uhr ein Officier aus dem Lager 

me einiger Manuſchafft zu ihrem Beyſtand fomnten, 
wie ſolches des Morgens vorher wird verabredet mers 
ben, So baldfi: ſich vun obbeſagter maffen deg Gee 

chuͤtzes und der Ummunition bemächtigt, müffen fir jich 

n Stand fegen, ſich mehren zu fönnen, die Declaration 
publisiren , dem General von dem Zuftande derer Sa— 
chen nach Dem Towr .. ſenden, und denen Eapis 

2 taing 
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tainsin Palace Yard, Southwarck und Turtle Fields 
Befehl ertheilen, daß folche alfobald zu ihnen ſtoſſen. 

XVII, Der vierdte Capitain muß ſich gleichfalls 
gleich um 9 Uhr deffelben Tags nad) Tuttle ‚Kieldg beges 
ben, das gemeine Volck dafelbft zum Aufruhr zu bewe⸗ 
gen, und mit dem Gewehr fo. dafelbft hiugelegt worden, 
felbiges, fo gut als möglich , ausruͤſten: Worauf fie; 
denn die Declarationeg publiciren , gerade nad G. Ja⸗ 
mes⸗Parck ziehen, und nachdem fie daſelbſt mit Hülffe: 
des Wortg This Morning eingelaffen worden , zu. denen; 
andern ſtoſſen. 

XVII, Wenn nun folchergeftalltin einer Racht zwey 
Hauffen, als einer unter dem Geſchuͤtz des Towrs, der 
andere aber in S. James Parck (unſere Freunde bey 
der Artillerie im Hyde, Parck nicht gerechnet.) zuſam⸗ 
men gebracht, fo muß der General des andern Mors- 
gen, dafern folches nicht. eher gefchehen Fan, eine Par⸗ 
they nach Lincoln⸗Inn⸗Fields fenden , und einige Cano⸗ 
nen auf die Serraffe Des Bartens bringen lafjen, Damit 
der Feind, zwifchen S. James⸗Parck und der Stadt, 
dafeldit nicht einbreche, E 

XIX, Noch ein gefchickter Capitain muß beſtellt wer⸗ 
den die Schiff Leute bey der Themfe anzuführen, und 
des Tags vorhermuß er fich mit. des Hertzogs Schiffs 
Leuten befprechen, Daß fo bald ihnen die geringſte Nach⸗ 
richt gegeben wird, fie alle andere Schiff Leute ers 
muntern, und diefelben an diefem Tage abends um 9 
Uhr, nach dem beftimmten Berfammlungs Plage brins 
gen wollen: Diefer Capitain muß fein Neudevoug; zu 
Breenmwich haben „dag Pulver Magazin: dafelbft ans 
greiffen, davon fo viel, alg ein ieder Mann mit ſich fuͤh 
ren fan, wegnehmen , dag übrige in die Kufftiiprengen, 
fodann gerade nach dem Towr ziehen, und nachdem ex 
dem General eine Bothfchafft mit Denen Worten, This 
Morning, und mit einer Nachricht. von ihrer Anzahl zu⸗ 
gefendet, fich mit ihm daſelbſt conjungiren, | 

XX. Einige Zeit ver der Ausführung diefed Vorhat 
bens , muß der General eine Botfchafft an gewiſſe Perfos 
nen aufdas Land abjenden, Damit fie auf die erſte Er 

richt, 
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sicht, von dem was in der Stadt vorgehet, in ihren Pros 
—— Suıffland erivecken mögen, 
„al. Ein Officier muß nach Nichemond gehen ‚ und 
bft gleich am 9 Uhr den Pringen Pritty ⸗Mann 

er wird der Pring von Wallis verftanden) in 

Berbafft nehmen und 2 ya gewiffen beflimmten Ort 
sach Southwarck brin ¶ allwo ein Agent von dem Ge⸗ 
serol mit deſſen fernern Veranſtaltungen eintreffen 


Dieſer Entwurff iſt wie gedacht, boßhafft ge⸗ 
nug aber auch nicht weniger einfaͤltig, und des 
Lear fein Advocat Hungerford, hat wieder feinen 
Willen die Wahrheit aelagt, wenn er felbft beken⸗ 
net, daß derfelbe vleimehr ein Hirn» Gefpinfte 
eines eingebildeten Sir Politick, als ein gruͤndli⸗ 
cher Entwurff eines vernuͤnfftigen Menſchen ſey, 
indem man kaum ein unwahrſcheinlichers Vor⸗ 
haben erdencken koͤnnen, als daß man, wie in die⸗ 
ſem Entwurf enthalten, den General einer Ars 
nee, ja felbft den Köyloin Berhafft nehmen , fi. 
Des Towrs der Boͤrſe und der Banco bemaͤchti⸗ 
gen wollen, und dieſes alles mit einer. Macht fo 
aus 3. 4. Mann beftanden, und ohne einem ger 
— Vorrath von Geld bey der Hand zu 
en. F — 
Auſſer dieſem Entwurff hatte man denen Richtern 
und Geſchwornen noch etliche Qvittungen vorge⸗ 
legt, die der Praͤtendent mit ſeiner Hand unter⸗ 
zeichnet, und die gleichfalls unter denen Schriff⸗ 
ten deg Gefangenen waren gefunden worden. 
Diefekben waren folgender Geſtalt abgefaßt: 

Ich bekenne empfangen zu haben von 
die Summa von ° welche Summa ich) verſpre⸗ 
che nebſt Interelea p.ann. wieder zu bezahlen. 

4 83 Weiter 
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Weiter hatte man vielerley in Ziffern abges 
faßte, und andere Schriften, Verzeichniße, ꝛc. 
aufgewieſen, von denen die Frau Maßon, welche 
indiefer Sache al Zeugin verhärer worden, bes 
kennet, daß Lear ihr folchemir feinem Siegel vers 
wahrt aufzuheben gegeben haͤtte, wozu fie noch 
dich gefest, daß fie als des Königs Boten biefe 
‘Dagvete weggenommen , auf einen ieglichen 
"Brief, der fich darinnen gefunden, ihr Zeichen ges 
macht, welcheg fic) denn ihrer Ausfage gemäß alſo 
befunden, und folglich genugfam errotefen, daß 
diefe Briefe aufrichtig geweſen. Deſſen ohnges 
achtet ward um mehrerer Sicherheit willen, einer 
Nahmens Boglen gefodert , ben welchem Lear 
2. Jahr lang Schweiber gemwefen, der es endlich 
erhielt, dvaßdas Papier, auf welches der Plan der 
Verſchwerung aufgezeichner geiwvefen, von Inqui⸗ 
fitens Hand gefchrieben wäre, die er vollfommen 
wohl kennte, und von der er viele andre Papiere 
aufzuweiſen im Stande waͤre. 

Dieſe an ſich ſelbſt fo wichtige Erklärung, warb 
durch das Zeugniß des Heren Stanian, der im 
Königlichen Geheimen⸗Rath Secretarius ift, 
noch mehr befräftiger, Derſelbe fagte endlich 
aus, Lear wäre alg er vor denen Lords des Ges 
heimen⸗Raths geftanden, befragt worden, was 
ihm von einigen in Weſtmuͤnſter hingelegten 
Gewehr bewuſt fen; als er hierauf geantwor⸗ 
 ret,esfeyihmvon feinem bewuft, hätte man ibm 
den Entwurf, dervordenen Lords aufden Tifche 
gelegen, gezeigt, und ihm vorgehalten, wenn ihm, 
von feinem Gewehr etwas bewuſt wäre, warum 
er denn alfo gefchricben, nachdem ja — in 
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dem mit feliser eignen Hand gefchriebnen Entwurf 
geffanden , daß ‚das Gewehr dafelbft hingelegt 
werden? Daranf hätte Lear gefagt, Es ift ein‘ 
Itthum, ich habe anftart hingelegt worden 
bingelegt werden foll, fehreiben follen, Sein 
Advocat hat zwar hierwieder einwenden wollen, 
der natuͤrliche Verſtand dieſer Worte, derer ſich 
$ear bedient, fen dieſer, fo ichs geſchrieben haͤtte, 
würde ich vielmehr gefchrieben haben, Gewehr, 
fo dahin gelegt werden folte, als Gewehr ſo dahin 
gelegt worden: aberdie Gefchwohmen aus der 
Provinz Effer, welches fehr ernſthafte Leute ges 
wefen, haben wie durch den gantzen Proceß, alfo 
auch in diefem Stücke gewieſen, daß fie fich an allg 
folche Verdrehungen nichts kehren. | 
Die Herren Stanianund dela Fayehaben fere 
ner bezeugt: Es hätte fear vor dem Geheimens 
Rathe bekennet / daß er zu Rom geweſen, und das 
felbft mit dem Prätendenten oͤftere Unterredun⸗ 
gen gepflogen habe, da habe er Gelegenheit ge⸗ 
nommen von der Unzufriedenheit des Volcks Er⸗ 
wehnung zu thun, die durch den beyder Suͤd⸗ 
See⸗Compagnie erlittnen Verluſt erreget wor« 
den : Der Prätendent habe ihn gefrager, ob er 
einige mißvergnügtePerfonen vom hohen Range 
kenne: Darauf habe er geantwortet, er ſey mit 
vielen bekannt, die ſeine des Praͤtendenten Vor⸗ 
theile zu befördern wuͤnſchten/ viele vornehme Leu⸗ 
te kenne er zwar nicht, aber viele reiche, die ihm 
hoͤchſt zugethan waͤren: Hierauf habe der Praͤ⸗ 
tendent mancherley Fragen an ihn gethan und 
unter andern geſagt: » — euch ae 
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„die Reiſe nach Rom fehr Foftbar geweſen ſeyn, 
„fie muß euch wohl auf 500. Pfund zu ſtehen 
„kommen. Darauf hätte er geantwortet,deß ihm 
folche nicht über die Helfte fo viel Fofte: Der 
Praͤtendent hätte deßwegen feinen Eyfer geprie⸗ 
ſen: Hierauf habe er, Lear verlangt, der Praͤten⸗ 
dent moͤchte ihm einige Zeichen oder Vollmachten 
geben, damit er etwas von Sr. Majeſt. gufzu- 
weiſen hätte, und durch dieſes Mittel bey St. 
Mar, Sreunden in Engelland Glauben finden 
möchtes Als der Praͤtendent hierbey Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht, hätte er denafelben vorgeſchla⸗ 
gen , daß die Printzeßin Sobieski (welche Lear 
die Königin nennfe ) feine Tochter aus der 
Zaufe heben möchte: Hierauf hätte auch der 
Dbrifte Hay, der ihm ben dem Prätendentenden 
Zutritt verfchafft, ihm den Befcheid gebracht, daß 
die Pringeßin entfchlogen wäre, fein Kind’ aus 
der Zaufe zu heben: Nur hätte eg fih daran 
geftoffen , wer ihre Derfon vorfteflen ſolte, und 
man haͤtte ihm, Learn aufgercagen, daß er dißfalls 
auf iemand bedacht ſeyn moͤchte, und da waͤre 
ihm denn die Hertzogin von Ormond vorgeſchla⸗ 
gen worden: Mach dieſen haͤtte fich der Praͤten⸗ 
dent verlauten laßen, Er wolle nebft feiner Ges 
mahlin Gevatter feyn, da denn wiederum die 
Frage entflanden, wer feine Perſon vorftellen 
folte, wofür man dem fear gleichfalls zu für« 
gen befohlen hätte: wie er darauf wieder nach. 
Engelland gekommen , hätte er den Prediger 
Thompſon erfucht, ven ford Orrery dahin zu vers 
mögen daß er bey der Taufe des Prätendenten 
Perſon 
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Perſon vorſtellen moͤchte; der Lord aber haͤtte ſich 
geweigert, ſolches zu thun: Endlich haͤtte der 
Lord North and Gray dieſe Verrichtung auf ſich 
genommen, und nebſt der Hertzogin von Ormond, 
die die Printzeßin Sobieski vorgeftellt, wuͤrcklich 
an des Praͤtendenten ſtatt, mit gutem Wiſſen und 
Vorbedacht Gevatter geſtanden. Er hätte ſich 
Rom an die Hertzogin einen Brief oder ein an⸗ 

der Zeichen ausgebeten gehabt, aber darauf zur 
Antwort erhalten,es wäre diefesnicht noͤthig / fon- 
derner foltenur der Hertzogin berichfen, daß ihr 
Gemahl ſich wohlbefände, und igo nach Madrid- 
verreiferwäre, worauf fie gleich in fein Begehren 
willigen würde, — | 

, „Aus denen bey der Maßon gefundnen Schriff- 
ten erhellete über diefes deutlich , daß Lear mie 
dem: Prätendenten einen unmittelbaren Brief: 
Wechfel gepflogen, daß er demſelben unter einem 
fremden Nahmen gefchrieben, und von ihm wies 
derum gleichfalls unter verdecktemMahmen Bries 
fe erhalten habe, welche Nahmen man aus dem 
Schluͤſſel, der fich in denen weggenommenen Pa⸗ 
queten befand,mifleichrer Mühe entdeckte. Wir 
wollen zur Probe deren ein paar beyfuͤgen: 


Mein Herkens- Herr, 

Ich He mit vielem Vergnügen einen Brief unter dem 
24. Novemb. und ausdemfelben die Nachricht von mei⸗ 
nes wertheſten Freundes ficherer Ankunft erhalten, an 
twelcherich vorher gezweiffelt, und Darüber nicht wenig in 
Gorgengeftanden. Ich kan gar leicht begreiffen, daß er 
nad) feiner Zurückfunft fich mit vielen Verrichtungen, 
die theils ihn ſelbſt, theils feinen Ohm angehen , übers 
haͤuft gefehen, halte es ihm ur daher zu gute, .. 

5 mi 
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nich£eher von ihm etwas vernommen, weilich mir vors - 
ftelle, Daß er mit wichtigeren Sachen befchäftigt gemefen; 
und daß die Verrichtungen denen Complimenten Borges 
ben. Ich bin gänzlich feiner Meynung, wegen der A 

unfere Manufacturen fortzuſetzen, und glaube, x 
unfere erfiere Sorge auf Anfchaffung guter Arbeit 
gehen muͤſte. Wenn er mit diefen erft derſorgt iſt, wird 
das übrige hernach fehr leicht fallen, fonderlich, wenn ex 
einige von denen gefchickteften Arbeitern ber Srau Bars 
bara Smith erlangen koͤnte. Ich bin verfichert, daß 
es allen Intereſſenten fehr angenehm feyn wird, ins 
fonderpeit dem Herrn Atkins, an welchen er, wie er er⸗ 
wehnt, zu fchreiben willeng gemefen, fo auch demifelben - 
ſehr lieb ſeyn wird : Wenn er vor gut befindet, fein 
Schreiben par couvert an mich zu überfenden, ſoll es ihm 
ſicher zu Händen geftellt werden. Es iſt ihm fehr lieb ges 
weſen, meines Freundes Wohlſeyn zu vernehmen; Er 
verlaͤſſet ſich ſehr auf deſſelben Sreundfchafft, und ſchmei⸗ 
chelt ſich mit der Hofuung, daß er ihme ſolche beſtaͤndig 
beybehalten werde. Ich habe fein Compliment bey des 
Herrn Timothy Watſons Liebſten abgelegt, ſie hat ſoiches 
ſehr erfreut angenommen, und laͤſſet, nebſt Anbietung 
ihres gehorſamſten Dienſtes, ihr Gegen⸗Compliment 
vermelden: Sie ſo wohl als ihre Anvertraute, und alle 
andere guten Freunde befinden ſich, GOtt ſey danck recht 
wohl. Weiler das ihm vorgezeigte Papier unterfchieds 
liche mahl überfefen, und ein gutes Gedächtnig beſitzet, 
Halte ich für unnöthig eine Abſchrifft davon zu überfens 
den. Ich bin mit vieler Hochachtung gäntzlich und allegeit 


Meines Herken Herrus 
Sehr gewogner, — und gehdrſamſter 
Diener 

Den 30. Jamarii, Euſtace Jones. 


An James Fountain Esqbr. ab; | 

zugeben in Howells Caffee⸗Hauß 

in der groffen Wild; Straffe Londen. 

Nun hatte Lear vor dem Geheimen⸗Rathe ſelbſt 
| er geſtan⸗ 
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ge wie er zu Nom die Abrede genommen, 
daß der Ritter William Ellis, der fich ben dem 
Drätendenten aufhält, an ihn unter dem Nah⸗ 
men Euſtace Jones ſchreiben ſolte. Die Be⸗ 
muͤhung die übrigen Nahmen aufzuloͤſen, haste 
er durch dem obengemeldeten Schluͤſſel feinen 
Richtern gleichfalls erfpart: Denn in demſelben 
flund ausdruͤcklich daß durch Arbeiter, Sol: 
Osten angezeigefwürden. : Das Wort Manu⸗ 
factur ftand zwar im Schlüffel nicht, aber man 
konte wohlfehen, daß zu feiner andern Manufa- 
ctur, als zu Erregung eines Aufftandes Solda⸗ 
gen erfodert würden. Die Armee ware in dem 
Schluͤſſel durch Barbara, der Prätendenr durch 
Atkins angedeutet. Timothy ſtand im Schlüfe 
ſel anſtatt Augbs , die bey des Praͤtendenten 
Kinde Saͤug: Amme geweſen. Daß Lear fich des 
Nahmens James Fountaine bedient, und die 
auf dem ‘Briefe befindliche Addreſſe felbſt angege⸗ 
ben, hatte die Maſon eydlich ausgeſagt. 


Ein andrer Brief an den Lear war folgender 
maßen abgefaßt: — 
Mein Hertzens Herr, - 
Ich habe mit allem erfinnlichen Vergnügen deffelben 
gütiged Schreiben vom 8. May, nebft.dem Einfchluß, 
denich alfofort an den Herrn Se, John überliefert, ers 
halten. Er hat dieſen Brief mitgroffen — ange⸗ 
nommen, Fan aber das, was den Herrn Burford ans 
geht, nicht begreiffen, doch hoffet er, daß die Antwort auf 
mein Schreiben vom Anfang des leßtsabgemwichnen Mo⸗ 
nats, diefe® bald auflöfenmwerde. Aus dein, mag ich da« 
zumablgefchrieben, werden Sie fehen, daß ihm der borige 
au Haͤnden gekommen, und Sie werden dabeh auch ar) >. 
+ | % 
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fache finden, warum fie Feine deutliche Antwort darauf 
erhalten haben: die gefendeten Strümpfe hat er erhal; 
ten,und läffee fich dafür fo wohl, als für ale andre Zeis 
chen Fhrer Gewogenheit und Sorgfalt für ihn und die 
Seinigen, vielmahl bedancken, wird aud) bey alleiı Gele> 
genheite bereit feyn, feine Erfänntlichkeit diefer wegen 
fehenzulaffen. Ich lebe der zuverfichklichen Hofnung, 
daß ich mit eheften Nachricht von Sie erhalten werde, 
und bin mit aller. möglichen Hochachtung und Gewo⸗ 
genheit Meines Herzen Herrns 
Getreuefter und rg a Diener 


An James Fountain Esapr. abzugebeit 
in Howells Caffee⸗Hauſe in der grofien 
Wild⸗Straſſe, Londen. 


Weoer dieſe NE. fen, konten die Geſchwornen 
nicht errathen, aber daß der St. John den Praͤ⸗ 
tendenten und Burford Myſord Orrery ber 
deutet, ſolches war aus dem Schluͤſſel zu erſehen. 

Noch ein anderer Brief vom 27. May; der 
aber von niemanden unterfchrieben, auch an nie 
— addreßirt, und ohne Cowwert war, laute⸗ 
sealfo:. | ;n 
Mein Herkens Herr, ——— 
Ich habe deſſelben guͤtigen und hoͤflichen Brief vom 

22. May, nebſt dem Einſchluß an unſern Freund mit 
vielem Vergnuͤgen empfangen. Es ift diefem Freun⸗ 
de recht lieb gemefen, von meines Herrn Wohlftand Nach⸗ 
richt zuerhalten. Er ift für die in feinen geringen Ver⸗ 
richtungen dafelbft ermiefene Sorgfalt fehr erfenntlich, 
befennet aber, daß er dem bepgefendeten Statum nicht 
‚gar wohl begreifen, alfo bie aufeine deßfalls weiter ge⸗ 
gebene Erklärung darauf nicht antworten koͤnne, indem 
mein Herr einiger Miech⸗Leute gebencket, derer Nah⸗ 
men in dem Zinſen⸗ Verzeichniß nicht zu finden, als 
Burſord, Steel, Digby, der kleine Soldat A 
MR 1 
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Simmons, Mie er dafür hält, muß diefer letztere 
Simmes heiffen : Erift aus dem Norden, ein grau⸗ 
haariger alter Mann, deflen er fich wohl erinnert, und 
vor ihn als einen fehr guten Mieth⸗Mann viel Hochach; 
tung hat. Alle hiefige Freunde find, GOtt fen dafür ges 
priefen, in volllommen guter Gefundheit, und empfehlen 
fich befter maßen. Sjch aber bin gänglich ꝛtc. 2c, | 
In diefem Briefe bedeutet, wie der Schlüffel 
befagt, Singen - Verzeichniß, den Schlüffel, 
Burford ficher für Mylord Orrerp, Steel 
für. ven Regenten in Srandreich, und Digbp 
für den General Dillon, Simmes, oder wie 
diefer Nahme indem groffen Schlüffel befindlich, 
Simmons, zeigt ben Lord North and Gray 
an, und man Fan folches auch) aus denen nicht all 
zuverbluͤmten Nusdeufungen des Briefs leicht er- 
rathen. Dennes ftcher dafelbfi, daß er aus dem 
Norden fey, und Norden heißt auf Engliſch 
LTortb ferner daß er.eingraubasariger Mann 
fey, und es ift,befant, daß Grau auf Englifch 
Grey heißt. Sonſt erhellee aus eben dieſem 
Schluͤſſel, daß diefe Herren in ihrem Brief⸗Wech⸗ 
fl, durch Tanners, (Lohgerber) die Torrys, 
duch Waggs, (Schalke) die Wiggs, und 
durch Rogers ben Pluncket verftanden haben. 
Alle diefe Umfländen waren unftreitig halsbi®- 
hend, und fie wurden folches noch mehr, da vieles 
andere dazu Fam, das ihm dem Lear nothwendig 
zurtaft-gedenhen muſte. So berichtete zum Epe 
ermpel, der mehr erwehnte Herr Stannan,daß er 
gleich in deſſelben Hauß gefommen, und daben ge⸗ 
weſen, als man ihn ergriffen gehabt: Lear waͤre 
eben aus dem Bette geſtiegen geweſen: Er Zeuge 
aber 
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aber, hättein feiner Schlaf-Kammer, und zwar 
nahe am Bette ein paar Piftolen, und dazwiſchen 
einen groffen Keuters-Degen, und auf der andern 
Seite des Bettes, nahe an dem Camin, wiederum 
ein paar Piftolen, und an einen andern Ort der⸗ 
felben Kammer, noch einen Degen wahrgenoms 
men: Bey Durchfuchung des Cabinets in dem⸗ 
ſelben Zimmer , haͤtten ſie zwey Carabiner oder 
Flinten, und zwey Mußqpetons oder Donner⸗ 
Buͤchſen gefunden: Wie Zeuge ſo viel Gewehr 
geſehen, habe er einige Stücke davon in die Hand 
nehmen wollen, fear aber hätte gefagt: „Nehme 
„euch in acht ſie find geladen, rührer fie nicht an:,, 
darauf habe ihn Zeuge gefragt, was er mit ſo viel 
Gewehr mache, und darauf zur Antwort erhale' 
ten? „Ihr müßt wiffen, daß ich, und mein Schrei⸗ 
„ber geoffe Schüsen find, wenn wir ung auf dem 
„Lande befinden. , Ferner fagte Zeuge, ſie haͤt⸗ 
ten in einem andern Zimmer unterfchiedliche Ku⸗ 
gel-Formen, eine Form zu Cartouchen, und eine’ 
Anzahl von-ungefähr 50. Stück bereits verfer- 
tigter Cartouchen angetröffen. Die $ords des 
Geheimen⸗Raths Hätten den teargefragr: Was 
er mit fo viel Sarrouchen anfangen tvollen, und’ 
er hätte ihnen darauf zur Antwort gegebens; Sie 
„wären non den Büchfen-Schmidt Bowets ver⸗ 
„fertigt worden, und-er hätte fich derfelben bedie⸗ 
„nen wollen, wenn ein Aufruhr im Wolfe ent⸗ 
„ſtanden waͤtre. 
Endlich war diß ein groſſes Zeugniß wider ihn/ 
daß er wie er bey dem Staats⸗Boten in Verwah⸗ 
rung geweſen, aus derſelben zus entfliehen ſich be⸗ 
F | muͤhet, 
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wuͤhet, ja ſchon wuͤrcklich entflohen geweſen, und 
als ihn z. Perſonen in einem engen Gaͤßchen auf- 
gehalten, fie um Gottes willen gebeten, daß ſie ihn 
möchten gehen laſſen, weil er Schulden wegen 
in Berhaft genommen worden, auch alg er den 
Staats⸗Boten, von demerentflohen auf fich zu . 
kommen fehen, Diefen beyden Perſonen ungefehr 
49. Guineen, ſo erben ſich gehabt, angeboten, mit 
dem Bedeuten / ſie moͤchten nehmen, was fie wol- 
ten, wenn ſie ihn nur gehen lieſſen. 
So klar nun des Lears Verbrechen, und ſo ums 
wiederſprechlich die deßwegen angefuͤhrten Be— 
weißthuͤmer waten, fo ſuchten dennoch feine Advo⸗ 
caten Nahmens Hungerford und Kettleby, durch - 
ihre Künfte der Sache ein ander Anfehen zu geben, 
und wo nicht alle Befchuldigungen von ihrem Eli« 
enten abzulehnen, wenigftens fo viel zu erweifen, 
daB man ihnmir Nechte, über nichts anders, alg 
etwa einen Brief⸗Wechſel mit dem Prärendenten 
und deſſen Sreunden, aber Feines weges über dag 
Verbrechen des Hochverraths anflagen Fünne, 
Es wuͤrde zu weifläuftig feyn, alles zu berichten, 
was fie zu dieſem Behuf angeführt, nur wollen 
wir fo viel erwehnen, daß ihre hauptfüchlichfte 
Bemuͤhung dahin gegangen , durch vieler Leute 
Ausfagen zu erweifen, daß die wider den $ear vor— 
eſtellte Zeugen, Stephanus Lynch und Matthias 
luncket, liederliche, übel berichtigre, und alfo 
öhft unglaubwirdige Zeugen, und daß die 
ad, Mafon,die die unglückliche Brieffchafften 
des Lears in Verwahrung gehabt, eine Kuplerin 
ſey, daß ihre Auflagen in vielen Stuͤcken nicht mie. 
’ einan⸗ 
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einander übereinffinmeen ‚ ja daß fie allerſeits 
entweder durch Vergeltung, oder durch die ver⸗ 
heißne Berzeihung ihres Verbrechens, wider den 
Lear zu zeugen veranlaßt worden. | 
Lear felber ließ in dem gantzen Proceß bis an das 
Ende deſſelben alle die Geſchicklichkeit an ſich ſpuͤ⸗ 
ven, die zu einem navifiten' gehört, der nicht roth 
wird ſtets bey ſich ſelber bleibt ſich durch keine Fra⸗ 
gen verwirren laͤßt, ſich niemahl verredet und mit 
einem durchgaͤngig unſchuldigem Bexeigen, feine‘ 
Richter von der Unfchuld feines Hertzens zu über» 
reden gelernt hat: Allein feine und feiner Advocaten 
Kunft, ward vor diefem Gericht zunichte, und er 
muſte ſich doch endlich gefallen Taffent, das betruͤbte 
Todes-Licheil über fich anzuhören Wie ‘feine 
Advocaten nun nichts weiter zur feiner Vertheidi⸗ 
gang anzuführen haften, Tieß er ſich ſelbſt, che das 
Urtheil verlefen ward/ alſo vernehmen: 
vJIch Habe nunmehro, nachdem meine Abvoca⸗ 
„ten die Sache aufgegeben, nichts weiter zu erin⸗ 
„nern. Nur will ich hoffen und gebeten haben, 
„lund diefes zwar nicht ſo wohl um meinet, als an⸗ 
„drer Leute willen / mit denen ich groſſen Verkehr 
„gehabt, abſonderlich des Mylords Londondery 
„und anderer Leute wegen, von denen ich nicht, 
„gern einer Ungerechtigkeit beſchuldigt wäre,)un 
„diefer Leute willen, fage ich, will ich hoffen und 
„gebeten haben; daß Eu. Gnaden, nachdem Sie 
„das Urtheil wider mich werden ausgeſprochen 
„haben, mir eine billige Zeit zu Abſtattung meiner 
„Rechnungen, und alsdenn noch eine fernere Zeit 
„vergoͤnnen mögen; binnen welcher ich mich zu 
der 


j ] 
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der groſſen Rechenſchafft, fo ich an einem anderm⸗ 
Orte abzulegen habe, ſchicken koͤnne. Wenn⸗⸗ 
nach dieſem hr, Majeſt. nicht in Genaden ge=te ı 
ruhen möchten, mir das Leben indiefer Welt laͤn⸗e 
ger zu geftatten, fo getraue ich mir, als ein Ca-« 
yalier, und als ein Chriſt zu ſterben/ und bin ge-" 
wiß, daß ich in der zukünftigen Welt einen dop-« 
pelten Anfheilder Gnade umd Gerechtigkeit, die« 
mir in diefer Welt verfage worden , genieffen«‘ 
werde. ,, 

Hierauf hielt der Lord Ober⸗Richter Prat, an 
den Öefangenen die Einleitungs- Rede zu dem 
wider ihn abgefaßten Urthel, folgender Geftalt: 

„Chriſtoph Laper! Ihr ſahd des Werbrerss 
chens des Hochverraths, fo in einem abgereden 
tem Borhaben wider des Königs Leben beftan-* 
den, beſchuldigt, und nach einem rveifläuftigen‘ 
und rechtmaͤßigen Proceß deffelben überiwiefen‘t 
worden, 


gIhr habt aller Freyheiten und Vortheile ger 


— 


noſſen, die euch die Rechte zugeſtehen koͤnnen.“ 
Ihr habt euch koͤnnen Advocaten nehmen nach⸗ 
eurer eignen Wahl, welche euch fir den Proceg 
mir Rath an die Hand gegangen, und bey dem 
Proceß euch zu eurer Vertheidigung allen mög-« 
lichen Dienft geleifter,,, | 
Man hat diefen Advocaten erlaubt affers 
Gründe anzuführen deren fie fich zu eurem beften“« 
zu gebrauchen für nöchig erachtet; und es wijp.«e 
de mir lieb feyn, wenn ich fagen Fönte, daß fie ſiche⸗ 
diefer Freyheit nicht gemißbraucht ‚noch einer«« 
geöffern Srenheit angemaßthärten, als ihnen de=«« 
278, Theil, M nen 
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“nen Rechten nach zukommt. Allein es fen da⸗ 
„mit befchaffen wie esift, das Gericht hat ihnen 
„diß vergönnen wollen, damit fienicht den Much 
„verlichren möchten, alles das vorzubringen, was 
„zu eurer Nechtfertigung dienen Fönte, Eben 
„um diefer Urfachen willen haben wir diefes Vers 
„fahren nicht. beſtraft. 
„Die Gefchwornen, welche euch für ſchuldig 
„erklärt, find, wie man mit Recht fagen Fan nach 
„eurent eigenen Willen geweſen: denn ob ihr 
„gleich denen Geſetzen nach berechtigt waret fünf 
„und drenßig zu verwerffen, fo habt ihr dennoch 
„nur vier und dreyßig verworffen , und dadurch 
„ſtillſchweigend zugeftanden, daß ihr die andern, 
„als unparseyifche Geſchworne annehmt, um 
zwiſchen euch und dem König über euer Leben 
„und Tod Richter zu feyn. „. FR Zu, 
„Die Bereißthümer, vermittelſt welcher ihr 
„uͤberwieſen worden find die allerdeutlichſten, und 
unſtreitigſten, fo ich iemahls verbringen hörem’* 
„Eure perfönliche Unterredung mit dem Praͤten⸗ 
 „denten in Kom, dernach eurer Wiederfunft mit 
„ihm und feinen Anhängern von euch beftändig 
„gepflogne Brief Wechfel,der Entwurf den ihr zů 
„Ausführung diefer Verraͤtherey aufgefegt, euer 
„vor denen Lords des Geheimen. Raths gethanes 
„eignes Befänneniß derer meiften Umſtaͤnde, 
‚über welcheman euch angeklagt, euere Flucht 
„aus der Verwahrung des Staats- Boten, da 
„ihr zwey Stockwerck hoch durch ein Fenſter ent⸗ 
„ſprungen die Bemuͤhung welche ihr, als ihr wie⸗ 
„der ergriffen worden / angewendet / die ſo euch ei 
E gehal- 
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arhalten,zut beftechen und fie durch Bergeltungen“ - 
Muwegert, damit fie euch moͤchten fahren laffen.«* 
Aadiefes enthält folche. deutliche und unwie-" 
Rekeglich e Beweiße won eurem Verbrechen; und“ 
Be mit der Ausſage derer. Zeugen fo wohl: 
Here, daß die Sache gar nicht allein auf die,“ 
fr Zeugen Glaubwilrdigfeit. beruhet. Day“ 
tingige verwunderungswuͤrdige das in diefer““ 
Sache vorfällt, iſt daß die Geſchwornen Mühen. 
gehabt allem dem Glaubensbeyzuinefen, uns 
“ihr bey eurem Verhoͤr vor denen! Lords des Ge-“ 
heimen⸗Raths felbft geftanden, und was in dem‘ 
Entwurf den man bey euch gefunden; enthalten“ 
„MRNga nun die wider euch angefuͤhrten Bet 
weiſſe ſolchergeſtalt beſchaffen, ſo erfordert mein‘ 
Amt, daß ich euch uͤblichem Gebrauch nach, die“ 
Abſcheulichkeit des Laſters deffen man euch uͤber⸗ 


* 








Das erſte Vorhaben, fo nach eurem Ent“ 
wurf ausgeführt werden ſolte, war den Towree 
von Londen zu uͤberrumpeln, vor die Boͤrſe unde 
Andre Oerter in der Stadt eine Wache zu ſetzen 
die Banco in Beſitz, und aus derſelben fo viel“ 
Geld zu nehmen, als zu eurem Vorhaben noͤthigee 
feyn würde, Dadurch denn die Stadt Sonden, und“ 
folglich das gantze Reich in Blut.» Vergieffen“ 
und Verwirrung unvermeidlich würden gefege‘‘ 
ſeyn worden. Dieſes ſolten die erſten Srüchre:e 
ſeyn die ihr von eurer Unternehmung fammeln“ 
woltet,,, 5 " eh et | 
Der erſte Tritt, den ihr nach Innhalt euers«“ 
M 2 ver⸗ 
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„verfluchten Entwurfs zu thun vorhattet, war, 
„ſch der geheiligten Perſon des Koͤnigs zu be⸗ 
„mächtigen: Eines Königs, der in der gantzen 
„zeit feiner Regierung der allerheiltgfte Beobach⸗ 
„ter unſerer Geſetzen der ſorgfaͤltigſte Beſchuͤtzer 
„unferer weltlichen und geiſtlichen Gerechtigkei⸗ 
„ten, der allergnaͤdigſte Printz geweſen, der ies 
„mahls den Thron diefer Köntgreiche beftiegen: 
„und diefem ohngeachtet, folte diefer allervor- 
„ereflichfte Prinsz:ergriffen, und der Papiſierey 
„und: einer willkuͤhrlichen Gewalt aufgeopffert 
„werden. | | | 
„Nach diefem folte der Kron⸗Printz ergriffen 

„werden, und Zweiffels ohne würde es dem jun⸗ 
„gen Printzen und denen jungen Printzeßinnen 
„hernach eben aifo, wie ihrem Herrn Vater ergan⸗ 
„gen feyn: Daß alfo der Endzweck diefes Ent 
„uurffis darauf angekommen / dem ganzen Könl- 
„glichen Haufe diffeits des Waſſers ein Ende zu 
„machen, dieweil man ſich vorgefteler, daß als⸗ 
„denn ber Praͤtendent mit leichter Mühe auf den 

„Thron werde koͤnnen geſetzt werden, 
Was würde aber wohl die Folge von Aus: 
„führung aller diefer abſcheulichen Unternehmun⸗ 
„gen , wenn man nehmlich das gantze Koͤnigliche 
Hauß ausgerottet und den Praͤtendenten auf 
„den Thron gefeßt hätte, geweſen ſeyn! Gewiß 
„nichts anders, als die gäntzliche Zerftörung und 
„nerreiffung unferer Verfaſſung, die unſtreitig 
„die allergluͤckſeeligſte iſt, die iemahls ein Volck 
„genoſſen. Was haͤtte anders daher kommen 
„Eönnen als die volllommene Zernichtung unſerer 
Geſcetze 
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Belise, unferer Gerechtigkeiten, unferer Reli⸗“ 
on und der ducch die Geſetze feſtgeſtellten Vers“ 
alung der Engliſchen Kirche: Und da wurden‘ 
uleuns denn: aus dem allerglückfeeligften in das“ 
ellerunglückfeeligfte Bold, dag auf Erden iſt,“ 
verwandelt gefehen haben, „, 
Dieſes vermaledeyte Vorhaben ift an fich fo 
erfchredklich,, daß. man Mühe hat noch andere‘ 
Beichuldigungen zu finden , die damit in Ver⸗ 
gleichung gezogen werden Fönten: Gleichwohl‘ 
muß ich ſagen, und Fan es nicht ungemeldet faf-« 
fen; daß in Anſehung euers eigenen Zuſtandes·“ 
ſich noch Umſtaͤnde ereignen, die eure Verbre— 
chen, wo ſolches anders möglich waͤre, noch ab.“ 
ſcheulicher machen wuͤrden. Ihr ſeyd von Ju⸗ 
gend auf bey Erlernung derer Geſetze herge⸗“ 
formen; und man Fan nicht anders vermuthen,“ 
als daß euch die Bortreflichfeic unſerer gluͤckſee⸗ 
ligen Berfaffung und derer Geſetze davon ihr euer“ 
Werckgemacht, wohl bekannt fey, wodurch denn“ 
einer Verbrechen noch mehr vergröflert wird,“ 
Hierʒu kom̃t noch etwas, welches eure Mif.« 
ſethat ſchwerer macht, doß Ihr ein Proteftant, 
ein Mitglied der Englifchen. Kirche entweder« i 
geweſen ſeyd, oder euch doch dafür bekannt habe,‘ 
und daß ihr dennoch euch in ſolche Unterneh.« 
mungen eingelaflen., die den gänslichen Unter“ 
gang derfelben Kirche, vor deren. Mitglied ihr«« 
gehalten ſeyn wollen, nach fich ziehen muͤſſen.“ 
Scheer! Dißfinddte Verraͤthereyen, deren‘ 
man euch überwiefenhat, Da dem nun alfo ift,“ 
fo hält euch das Geſetz ur länger des Lebens 
| 3 










„wuͤr⸗ 


144 Bon Groß - Britannien. 


wwuͤrdig, und dag Urtheildeffeiben, fo vor diefem 
„Gerichte abgefaßt, und von dem Hofe beftätigt 
„worden, tft: Daß — | 
Ihr Ebriftopb Kaper, von bier wie: 
der an den Ort/ wo ihr bergefommen 
feyd, gefuͤhret werdenföllet , von dans 
nenfollmanesch auf einer Huͤrde nach 
dem Richt Platz ſchlebpen daſelbſt [ol 
let ihr an den Halß gehangen iedoch 
vom Galgen lebendig wieder berunter 
gefehnitten werden, eure Gedůrme ſol⸗ 
len euch aus dem Leibe geriſſen "und 
vor euren Augen verbrenner werden, 
das Haupt follman euch abbauen, und 
den Leib viertbeilen, und man ſoll mie. 
eurem Aaupt und zutrennten Öliedern 
verfabren, wie es Ihro Majeſtaͤt anbe⸗ 
fehlen werden. win 
Als Leor diefe tröftlichen Worte verleſen hoͤren 
ward er wieder inden Towr geführe, und daſelbſt 
biß auf den 28. Junit bewahrt‘, als an welchem 
Tage er zu Tyburn gehencket und geviertheilet fein 
Eingeweide verbrennet, und ſein Haupt auf die 
Pſorte des Temple⸗Bar aufgeſtecket ward. Die 
übrigen Theile feines Leibes aber wurden ſeinen 
Freunden ausgelieffert, die die Erlaubniß erhlel⸗ 
ten, ſolche begraben zu laſſen. Sein Bezeugen 
bey feinem Tode war von dem, dag man in feinem 
Leben, fonderlich bey feinem Proceffe an Ihm ges 
ſpuͤret harse,nicht unterſchleden. Bon der Be 
kenntniß feines Verbrechens war da nicht ein 
Wort zu hören, fondern er berieff ſich noch immer⸗ 
“m dar 


EZ 
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dar auf feine Unſchuld, und ſuchte denen Zus 
ſchauern feines Todes durch folgende Anrede an 
fieguüberreden, daß man ihm unverantwortliche 
Gewalt anthue, 
„Ich komme hieher, ſagte er, da er auf dem“ 
Richt⸗Platz angefonimen war, einen ſchmaͤhli⸗ 
chen Tod zu erdulden , nicht weil ich ein fchmäh."® 


liches Laſter begangen, fondern weil ich denen“ 


Bewegungen meines Gewiſſens gefolger, und“ 
mich bemuͤhet Habe meiner Pflicht nachzuleben. “ 
Ich zweifle demnach keinesweges, da ich alfo“ 
ſterbe daß ich mit eheſtem werde felig ſeyn. Aber‘ 
ich bin auch gewiß daß Engelland nimmer.“ 
mehr in einen glückfeeltgen , auch nidjt einmahl« 
in einen friedlichen Zuftand kommen werde, big“ 
ſein rechtmaͤßiger Koͤnig auf den Thron wird ge.“ 
ſetzt ſeyn. Ich verzeihe iederman , und biete: 
GOtt / dag er mir meine Sünden auch verzeihen‘ 
weils. Die Menfchen aber bitte ich um Berges“ 
bung derer Beleidigungen, die ich ihnen etwa an.“ 
gethan haben koͤnte.“ 
An dem Tage, da er hingerichtet ward, uͤbergab 
er denen Sherifs folgende Schrifft: 
«Machdem ich beſchloſſen habe, alle die Zeit,“ 
die man mir auf dem Richt⸗Platze gönnen wird,‘ 
der Andacht zu wiedmen, und durch das tinend.‘e 
liche Werdienft und das Mietler ⸗/Amt meines“ 
füffen Erlöfers meinen Frieden mir HOrrzuma,‘ 
chen; So habeid) an Statt einer Rede, , die Ich*« 
über diefe unfeelige Hinrichtung an das Wold* 
Iyalten können, meine kegten Gedancken über die‘ 
ſerdiſchen Haͤndel, wenn ich Raum und Zeit dazu“ 
Ma „gZgehabt, 
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„gehabt, ſchrifftlich aufgeſetzt, zwey aufrichtige 
„Abſchrifften dapon an zwey meiner guten Freun⸗ 
de geſendet, und ſolche auf dem Ende einer 
ieden Seite mit meiner Hand unferzeichnet, das 
„mit ſie zu ihrer Zeit und an ihrem Ort von denen 
„wahrhafften Grund-Saͤtzen meines Glaubens, 
„und meiner Treue fo wohl, als von der Haͤrte und 
„inerhörten Ungerechtigkeit, damit man mir ſeit 
„einiger Zeit begegnet, die GOtt auf mein Geber 
„denen Uhrhebern davon verzeihen wolle, ein 
„Zeugniß ablegen koͤnnen. Damit feiner von 
„meinen Freunden, denen man den Zutritt zu 
„mir vergönne, ſeltdem ich zum Tode verdammt 
„morden , wegen. öffentlicher Kundmachung be⸗ 
„ſagter meiner Schrifften. möge beunruhigee 
„werden, fo habe ich den erſten Auffas davon ver⸗ 
„ftegelt, zugleich nebſt denen Aufſaͤtzen zweyer 
„verſchiedenen Brieffe an gewiffe Perſonen von 
„der Regierung, einem von meinen oberwaͤhnten 
„Freunden uͤber ſendet, mit der Bitte, daß er ſolche 
„abſchreiben und mir wieder zuſenden moͤge. 
„Alsdenn habe ich ſie unterzeichnet, und ſie einem 
„meiner Steunde wieder gegeben, ohne daß ich 
„bon dem Innhalt dererfelben denen ſo ſie beſtel⸗ 
„et, etwas erwaͤhnet. Nachdem ich alſo dieſer 
„eiteln Welt Abfchted gegeben, wolle GOtt mei⸗ 
„ne Seele nach feiner- Barmhertzigkeit zu ſich 
„nehmen. Amen! * * 
Was 


— — —— —————— — 
»Wer ſich die beſondere Art. des Engliſchen Pro⸗ 
Leſſes bekannt machen, und das was wir von des 
Lears feinem hier in der Kuͤrtze und in feiner Ord⸗ 
ang vorgetragen, weitlaͤufftiger, aber auch elwas 
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Was die übrigen: der erzehlten Verraͤtherey 

holber im Towr verhafteten PYerſonen anlangt, fo 
iſtvon denenſelben ſo viel zu wiſſen. Dem Gra— 
fen von Orrery ſtand fein Behaͤltniß im Towr gar 
nicht an, ſeine Medici muſten an ihm eine gefaͤhr⸗ 
liche Kranckheit wahrnehmen; und befinden, daß 
er des Todes ſterben müfle, wenn er nicht mit ehe⸗ 
ſtem aus. dem Gefaͤngniß befreyet, und in Stand 
geſetzt wuͤrde ihre alferheilfanften Arkuenen mir 
Andacht gebrauchen zu koͤnnen: Seine Freunde 
muſten ſich für ihn eine ziemliche Caution zu ſtel⸗ 
len erbieten/ allein der Graf muſte ſich dem unge⸗ 
achtet noch eine Zeitlang gedulden, big die Regie: 
rung die Caution anzunehmen entfchloffen hatte. 
Im Anfange des Junii ward er, der Hertzog von 
Norfolck; der Lord Nort and Grey, Dionyfius 
Kelly, Thomas Eocfran , der Secrerariug des 


Grafen von Orrery Schwerdfeger, die insgeſamt 


wegen des wider ſie gefaßten Verdachts gefangen 
geſeſſen hatten, unter Caution loß gelaſſen: nach⸗ 
dem der Hertzog von Kingfton, der Margvig vou 
Eamarthen, und die Grafen von Strafford und 
Scarsdal, für den Hergog von Morfolc und den: 
Lord North and Greygurgefagthatten. 

Nun war die Frage was man mit dem Johann 
Pluncket und George Kelly anfangen folte, wider 
welche beyde Leute man wichtige Beweißthimer 

M 5 in 





——— 








unordentlicher leſen wi, wird nicht übel thun, wenn 
er fi Dazu des Leariſchen Proceſſes, der aus dem 
Engliſchen Driginal ing Teutfche überfeßt, zu Ham; 
burg heraus gefommen, bedienen wird. 
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in Händen hatte. Als man in der Kammer der 
Gemeinen über die Net von Strafe fid) beredete 
mit welche Pluncket belegt werden folte , fo fiel 
eines berüfmiten Advocaten , Nahmens Miller, 
Meynung dahinaus, daß er den Tod: verdienet. 
Mylord Middleton, der Ritter Johann Rus⸗ 
hout, die Herren Clayton, Soudes und Chet⸗ 
woynd, der Ritter Guilford Lawſon und viele ans 
dere, beſtunden gleichfalls darauf; weil in dem An⸗ 
fang der wider ihn abgefaßten Bille enthalten, 
daß er des Verbrechens vom hohen Verrath ſchul⸗ 
dig, und das was man dißfalls wider ihn beyge⸗ 
bracht; genugſam erwieſen ſey. Ne 
Allein diefe Herren; die im übrigen insgeſamt 
vonder Parthey des Hofe find, haften iso gleich“ 
wohl nicht nach deffelben Willen geredet oder es 
war wenigſtens die Hof-Parthen ben diefer Gele⸗ 
genheitgecheiler. Denn die begden Herren Ro⸗ 
bert und Horatius Walpole, der Ritter Joſephh 
Jekyll, und Herr Brodrick ftellten für, „daß wenn 
man den Raum den man in der Bille zu der Art 
„der Strafe gelaſſen hätte, mit der Todes⸗Strafe 
„erfüllte, man den Pluncket gewiſſer maßen 
„hintergienge, der vermuthlich aus Feiner ars 
„dern Urſache unterlaſſen hätte, ſich zu verant- 
„worten, amd. feine Sache zu führen, als weiber, 
„wie iederman, geglaubt hatte, daß die Art von 
„Strafe, womit er belegt werden folte, nicht zum 
„Tode gehen würde, - Hierauf fehlug der Ges 
neral⸗Procurator für, man folte den Pluncket 
zum Gefängniß, an einem Ort im Neiche, nach 
des Königs Belieben, auf eine fo lange Zeit, als 
| . es 
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es Ihr. Majeft. und Dero Erben und Nachfol. 
gern gefallen würde, verurrheilen, feine Guͤter ein- 
jiehen, und ihm die Todes - Strafe auf den Fall - 
andeuten, wenn er fich unterfichen würde, aus 
dem Gefaͤngniß zu entfliehen. Als man fich über 
diefen Borfchlag unfer einander vernommen, 
ward folcher mit 180. gegen 9 1. Stimmen belie- 

bet, und darüber eine Bille abgefaßt. 
Im Anfange des May ward Pluncket für dag 
Ober⸗Hauß gefuͤhrt, wo Man ihm die Ville, fo ihn 
‚anbeträf zum andern mahl vorlafe, worauf die 
Königl. Advocaten die Befchaffenheitund Noth⸗ 
wendigkelt dieſes Verfahrens bey diefem aufer- 
ordentlichen wichtigen Zufall, wo es die Perſon 
des Königs und den Staat angienge, darthaten, 
Pluncker, der feine Advocaten hatte, bat, daß man 
ihm erlauben moͤchte, ſich ſelber zu vertheidigen, 
und ſagte unter andern, „Wenn dieBilfe, von der 
die Rede waͤre/ ihn allein beträfe, fo wolte erfich« ' 
berfelben im geringften nicht widerfegen, nach.“ 
dem er wohl wuůͤſte/ daß es mit ihm anfich felbfi« 
viel zu wenig zu fagen habe, als daß eine fo Yor-« 
nehme Berfammlung ihn’ einiger Achtbarkeit 
würdigte : Uberdieſes wäre er bereirg ziemlich“ 
alt, und bekuͤmmerte fich wenig darum, ob er« 
feine übrige Lebens-Zeit in der Welt, oderineis“ 
nem Gefaͤngniſſe zubraͤchte: Allein er glanbre « 
daß er durch des Wohlfeyn des gantzen Bolcs« 
genöthiger würde, ſich einem fo aufferordenrfi.« 
chen Berfahren, welches die gantze Meichs- Ber: 
faffung fo hart angriffe, zu widerfegen : indem, 
wenn Diefe Bille, die fich auf Feinerechrliche Be-« 
weiſſe 
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„weiffe gründere, zu einem Gefeg würde, der Bri⸗ 
„tannifchen Freyheit dadurch ein groſſes Nach⸗ 
„theil erwecket werden, und Feines Menfchen tes 
„ben und Güter mehr in Sicherheit ſeyn würden, 
. „Hierauf erſuchte er die Kammer, fie möchte fich 
„doch mit Uberlegung, und mit ihrer. gewoͤhnli⸗ 
„chen Billigkeit über diefe Sache, berashfchla 
„gen, an der denen Pairs des Reichs ſo wohl, 
„als denen allerniedrigften Perfonen gelegen waͤ⸗ 
„ces Vor allen Dingen aber moͤchte ſie ausſpre⸗ 
„chen,.ob die aufgefangenen Briefe,dig Feine Mit 
 sterfhrifft haͤtten und ſich auf nichts: als Muth⸗ 
„maſſungen gruͤndeten/ als rechtliche Beweiſſe 
„koͤnten angefehen werden. ua © An 
Hierauf ließ man den Pluncket nebft denen 
Advocaten abtreten, und überlegte die Sache bey 
verfihloffenen Thüren, Der Vicomte Towns⸗ 
hend der fie in Bewegung brachte, rechtfertigte 
das Verfahren derer Gemeinen, und bemuͤhte ſich 
zu zeigen, daß die Verſchwerung uͤberhaupt, und 
der. Theil, den Pluncket daran gehabt ins beſon⸗ 
dere rauf fo ſtarcken und überzeugenden Beweiſſen 
gegründet fen, als man in Fällen von ſolcher Are 
dermuthen koͤnne, wo die Verſchwornen alle moͤg⸗ 
liche Vorſorge angewendet, um ſich vor der Ver⸗ 
folgung derer Untern⸗Gerichts. Hoͤfe in Sicher⸗ 
heit zu ſetzen. Uber dieſen Vortrag ward bis 
uͤm drey Uhr nachmittags geſtritten da endlich 
mit 41. Stimmen gegen 25. beliebet ward / daß 
die aufgefangenen Briefe als Beweiſſe gelten 
ſolten. | 
Nach diefem ließ man den Pluncket und die 

| Advocas 
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Advocaten wieder hinein Formen, uud da fingen 
diefe letztern an zu Anfuͤhrung derer Beweiße pon 
der Verſchwerung überhaupt zu fehreiten, zu 
welchem Ende fie die wiederhohlten Nachrichten 
ablafen, die die Koͤnigl. Miniſtri in fremden Lan⸗ 
den Davon erhalten hatten. Hiernaͤchſt wolte 
man, um den befondern Theil den Pluncket dar- 
an gehabt, zu erweifen, die Bekaͤntniß und Kusfa- 
ge ablefen , die Neyno bey denen verfchienenen 
Verhoͤren vor der Committe des Geheimen⸗Ra⸗ 
thes gethan hatte: aber Pluncket ſetzte ſich dawi⸗ 
der, und wendete vor, die Ausſagen eines verſtor— 
benen Menſchen, die er nicht eydlich gethan, und 
die alſo von keinem Gewichte waͤren, ſolten und 
koͤnten ihn nicht angreiffen, under hoftedannen: 
hero, die Pairs würden die Ableſung dererfelden 
nicht verſtatten. Der Graf von Cowper fragte 
destwegen;, wie die Berhör des Neyno beſchaf— 
fen, und ob deſſelben Nusfagen und Bekaͤnntniſſe 
durch ſeine Unterſchrifft beftätige wären? Auf 
das leistere antwortere Mylord Townshend mit 
Mein, und eröfnefe der Kammer die Urſachen hie- 
von Weil nun Plunder immerfore darauf 
beftand, daß man folche Beweiffe nicht zulaffen 
Eönne, ließ man alle Sremden abtreten, um diefen 
Einwurf bey verſchloßnen Thuͤren zu überlegen, 
und Abends um fieben Uhr ward befchloffen, daß 
man die Berhör und Ausfage des Neyno aller- 
dings. ableſen ſolte. Wie Pluncker und die Ad— 
vocaten wieder eingelaffen worden, brachten die 
letztern ihre Beweißthuͤmer zum Vorſchein, wel- 
ches bis des Abends um 11. Uhr daurete. 











Des 
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Des folgenden Tages wiederhohlten die Koͤ⸗ 
niglichen Advocaten ihre Beweifle, wider welche 
Pluncket verſchiedene Einwuͤrffe machte, und bat, 
daß man ihm erlauben möchte, zwey Zeugen her: 
zuftellen, die Schulden wegen gefangen ſaͤſſen. 
Dieſes ward ihm erlaubt, und darauf brachte er 
einige Zeugen zum Vorfchein, die fich fonderlich 
bemühten, das Zeugniß des Matthias Pluncket, 
der der vornehmfte Zeuge wider den Beklagten 
war, unfräftig zu machen. . Weiter ftellete der 
Beklagte einen. Kupfferftecher zum Zeugen dar, 
durch welchen er beweifen wolte, daß man alle 
Arten von Schrifften vollkommen wohl nach— 
- machen Fönte , wodurch man die Ausfage eines 
Zeutfchen, Nahmens Nadwich, zunichten wolte, 
der beydem Grafen von Gallas Secretarius ges 
wefen, und nachdem er des Johann Pluncket ſel⸗ 
ne Hand fehr wohl Eennte, bezeugt hatte, daß ders 
felbe einen aufgefangenen Bief, der vorgezeigt 
ward, würcflich gefchrieben habe. Endlich bes 
ſchwehrte fich der Beklagte, daß man ihm weder 
Zeit noch Gelegenheit geggben, feine Verantwor⸗ 
tung zu machen. 

Alle diefe Einwuͤrfe verwarffen: die Koͤnigli⸗ 
chen Advocaten, und wiefen, wie es bloß an ihm 
gelegen habe,daß er fich Papier, Federn, und Dinte 
bedienen koͤnnen, die Kammer uͤm Erlaubniß zu 
bitten, damit er ſich Advocaten und Sollicitanten 
zulegen duͤrfe; daß er aber nicht ſchreiben wollen, 
aus Furcht, er moͤchte dadurch einen Beweiß wie . 
der ſich ſelbſt an die Hand geben, Sodann brady 
ten die Königlichen Advocaten noch unterfchiede- 

| ne 
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ne Zeugen, mit denen fie das was fie 5 fie behatipre je | 
beweiſen folten; ı Unter denen machte fonderlich 
dee Eapitain Larvon eine aneinander hängende 
Deich hreibung vonder Aufführung des Beklagten, 
Acher da ersandiefen Mann einige. Fragen 
hun wollte / fich felbft Schaden that, indem er 
befannte, er hätte deßwegen mit feiner eignen 
Hand nichts-fchreiben wollen, weil man ihm bes 
Trichter; daß die Negierung noch viele von ihm ge⸗ 
ſchriebne und noch nicht gedruckte Briefe in Haͤn⸗ 
‚den hätte. Als er hierauf nichts weiter anzufuͤh⸗ 
ren hatte, verhörte man ihn eine Vierthelſtunde 
Lang bey verſchloſſnen Thuͤren, alsdenn ward die 
Bille wieder ihn mit 87. Stimmen gegen 34 
‚ angenommen. 
Die Herren die migdiefer Bile nicht zufrieden 
woaren befanden vor gut, ſich ihr Recht durch fol- 
gende Proteſtation zu verwahren: ee 
„Wir mißbilligen diefe Bil, T. Weil man Ge- 
ſetze von der Art,als die Bille iſt nichf anders“ 
als in dem Sal der aller: augenfcheinlichften“ 
Morh, und wenndie Erhaltung des Staats fol-“ 
ches offenbahr erfodert, machen ſoll: welches“‘ 
"Denn, wie wir erachten, in der gegenwärtigen“ 
Gelegenheit fehr entfernerift, nachdem die Ver⸗ 
ſchwerung für längft entdeckt, auch verAngeflag-" 
te, auf welcher Seite wit ihn nur betrachten,“ 
von allzugeringer Wichtigkeit zu feyn ſcheinet,“ 
der uͤberdißwegen der vielen Unwahrheiten die er‘ 
an feine auswaͤrtige Correſpondenten berichtet,“ 
womit er feine eigne Parthey hintergangen, als“ 
ein Berrüger anzufehen iſt. — 
| IC: 
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II., Dieſe Arten von Verfahren, dieauf Uber⸗ 
„weifung eines Verbrechens, und auf Beſtrafung 
„derer Schuldigen gehen, find ihrer innerlichen 
„Befchaffenheit nach, wo nicht inihrer eigentli- 
„chen Form und Seftalt, Gerichtsmäßig, und fer 
„ren die Gemeinen mit denen Pairs bey Sachen, 
„die das Richter⸗Amt angehen,in eine Öleichheit: 
„Alſo haben die Pairs hohe Urfache eyferfichkig 
„u ſeyn, weil aufdie Gewalt ohne weitere Appel- 
„lation zu richten, der Unterfcheid zwiſchen denen 
„Pairs und denen niedern Staͤnden ankommt, 
„und weil, wenn die Pairs Billen von ſolcher Art 
„gelten laſſen, man nicht zu hoffen hat, daß die 
„Gemeinen ins kuͤnfftige ſich als Anklaͤger auf— 
„führen werden, wenn fie ſolchergeſtalt als Rich⸗ 
„ter handeln Fönnen, ,, 

II. „Wir halten dafür, daß diefe Villen, 
„von denen Präjudiciis die man zur ihrer Beſtaͤ⸗ 
„tigung anfuͤhret, Ihrem Wefen nach unter 
„fchieden feyn. Was die Sache des Nichters 
„Fenwick anlangt, foift felbft ausden Eingang 
„der Bille offenbahr, daß der Grund aufwelchen 
„man das aufferordenrliche Verfahren wieder ihre 
„groͤſtentheils bauet, diefer war, daß man ihn 
„durch zwey Gerichtliche Zeugen des Hohen. 
„Verraths überwiefen, daß auf deren Ausſage die 
„wieder ihn beygebrachten Nachrichten zugelafs 
„fen worden, und daB man desiwegen verfchiedes 
„ne Sriften angefegr, um ihm nach dem ordentlis 
„chen?auf der Gerechtigkeit zu fprechen,die er aber 
„unter dem Vorwand, als wolte er neue Ents 
„deckungen thun, fo lange aufzuhalten gewuſ 

| is 
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Seiner von denen Zeugen verfchtwunden, haher‘* 
Wenn allein an ihm gelegen geivefen, daß er«c 
nice nach der ordentlichen Form des Nechteng«« 
gerichtet worden. "Weil fich nun in der gegen.‘ 
märtigen Gelegenheit alledlefe Umftände nicht“ 
befinden fo ſoll man wie wir erachten dieſe beyden‘« 





Falle nicht miteinander in Bergleichung fegen., 
IV. „Wasdiejenigen Gefegeanlangt, die man 
gemacht, um den Cownter und andere Perfo-«e 
nen in Berhaftzu behalten, welche an der Bert 
fchwerung wieder das Sehen deg höchftfeeligen“ 
Koͤnigs Wilhelm, ruhmwuͤrdigen Andendeng,‘ 

heil gehabt, fo find wirder Meynung, daß dies“ 
. fe teren mm ihrer Natur nicht Billen von einer«e 
vollkommenen Überzeugung (die man auf Eng.‘ 
liſch Atzeindre nennet,) geweſen find, derglei⸗“ 
hen die gegenwaͤrtige ift, fondern daß man folche“® 
bloß abgefafler ‚damit die Krone Recht haben‘ 
möge, die Öcfangenen, ohngeacht derer Geſetze“ 
von der Freyheit, in Verhaft zu behalten: An⸗e 

ſtatt daß die itzige Bille auf eine Belegung mitte _ 
Strafen gehet, und eine Uberweifung. und« 
Berurtheilung des Beklagten in fich hält, kraftee 
weicher er nicht allein feine Freyheit , fondern« 
noch dazu alle feine beweglichen und unbemwegli.«e 
hen Guͤter verlichren fol, Weiler num unferg‘« 
Erachtens feine Güter beſitzt ſo konnen wirnichee 
begteiffen zu was für einem andern Ende man⸗⸗ 
in die Bille eine ſolche Clauſel eingerüct,alsdag-“ 
man damit ein Präjudicum machen wollen,‘ 
wenn man Künftig einmahl ſolche Billen abfafs‘« 
fen wird, in welchen Leute von groffem Bernd, 

279, Cheil, % moͤgen 





Ä 55 durch ansehe Smahe verusche 
„werden, „ Se ER — a | 
VW „Wenn an rechtlichen Be ih eifen Di dieſen 
„Menfchen des Hohen⸗Verraths überführe ur Öle 
men ‚ein Mangel gemefen, fo hat dieſer N ans { 
fi alezeit ereignet: Und wenn man Bille 8 i 
Sfofcher et Kraft verleiher, die den fich vorm 2 
„fang äufernden Mangel an Beweifen Su | 
s’folle, fo glauben wir, daß folche gänge und ge 
„werden, und denenfelben viele unſchuldige M 
„nen koͤnnen aufgcopfert werden, indem es 1 
—5 fallen wird zu unterſchelden ob.die 
Mangel von Argliſt und Kunft, oder. ‚von 
„Unſchuld des Beflagten herrühre» wo. “ * 
VI.. Dieſes Verfahren da man ſich einer ſolch 
„Bille bedienet, gehet unſers Erachtens — auf 
„um, daßman nicht alein dieNichterliche 


„derer Pair, fondern auch den —5— Yin | 


Geſchwornen vernichte, wodurch gleichwog 
„Bold fih von allen feinen Nachbarn,initer, 
ufeheider, und welche von denen / ſo die Wo * ii 
„von der Sicherheit derer PrivatsPerfong en op hl 
„verſtehen als Kleinodien angeſehen werdet we 
„nun was auf Aenderung oder Schmät rg | 
odieſes groffen Priyilegit gehet, it uinfers 
„meſſens eins Beränderung unferer Der 3 fung, 
„wenn auc) gleich fo * durch eine Parlame te 
„Acte geſchaͤhe; Denn wen man ſage En 
„daß Feines a unfern Grund: 2 — 
„eine Parlaments⸗Acte abgefchafft wo „Ib. 
„wird das Volck deswegen, weil dag. — 


ment ſolches gethan N ver Be, Ä 


leldigt, 
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ſich zu beſchwerte 
18 rn er 5-3 4 * 


. 





Ei “ 
“ I “ 


SW; „Es bringt es wie wir dafue halten,“ 
dab Wefen ‚der watürlichen  Gherechtigfeit: mir - 
Ni, und es iſt gang gewiß denen Geſetzen un“ 

As Reichs gemäß, daB Feine -Perfon wegen“ 
einerley Berbrechen ‚mehr alseinmahl gerich⸗c 
get und in Gefahr geſetzt werde, ihr Leben / Frey⸗ 
heit, und Vermoͤgen zu verliehren. Dh“ 
wor demnach ung gleich die Meynung derer‘ 
Michter gefallen laſſen/ daß wenn diefe Bille zu 
einem Geſetze geworben feyn wird, Pluncket her-« 
nach nicht von neuem wegen derer in dem Eins‘ 

ange diefer Bille erwehnten Verbrechen werde⸗ 

en verfolgt wekden; So iſt es dennoch ges“ 
wiß daß wenn einedergleichen Bille von der ei⸗t 
nen Parlaments⸗Kammer, oder dem Koͤnigee⸗ 
verworffen wäre, der Beklagte von neuem, auf“ 
bben dieſe Weiſe, wenn ein anderes Parlament: 
fälle, zur Verantwortung gezogen, oder vor ei⸗⸗ 
nem Kntern- Gerichte angeklagt werden Fönre;« 
wen gleich eine derer beyden Kamitern ihn fürs 
unſchuldig befunden, und alfo die Bille wider 
ihn nicht Härte gelten laſſen. Hiernaͤchſt hal-« 
ten wir auch diß fuͤr einen groſſen Eiuwurff wi⸗ 
der ein ſolches Verfahren/ daß wohl iemand das“. 
Buch) verurtheilt und geftraft, abeenichrloßges“, 
en werden koͤnne,,.. u 
: VAL Es erhellet aus unſrer gantzen Hiſtorie“ 
daß man alle die Acten von Atteindre (durch · 
welche man iemanden ohne rechtliche Beweiß⸗ 
thuͤmer verdam̃t /) ala die gegenwaͤrtige iſt einen 
un 1 Rx Regie⸗ 
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„Regierung , unter welcher fie gemacht tögrde 
„als Beflefungen angerechnet habe, wer fie, 
icht von einer anumgänglichen augenfeheinlis 
schen Nochwendigkeit erfodert worden, De⸗ 
„rowegen haben wir geglaubet daß es anfere 
ESchuldigkeit erfodere, uns diefer Bille zu roidere 
„feren , und zu bezeugen, daß alles das, was den 
„Ruhm der. gegenwärtigen Negierung beflecken 
„koͤnne, von unggemißbilligt werde. — 
„VII Wir glauben, daß der Sicherheit von 
„der Herrfchafft Ihr. Ma. gar fehr viel daran 
„gelegen, daß die Billen von folcher Art, als dieſe 
zift, keine Gültigkeit erlangen, indem ſelbſt die. 
Leute, die fonft fehr wenig Uberlegung brauchen, 
„dennoch müffen wahrgenonimen haben, daß man 
„ben diefen Falle ſolche Sachen als Beweiſe gel⸗ 
„ten laſſen / die man vor keinem Gerichts - Hofe 
„töirde angenommen haben, daß dergleichen 
„Erempel öffters gefchehen, und daß das ger 
„genmwärtige alle andere uͤbertreffe Die man feit 
„der Nevolution gefehen hat; aus folchen An⸗ 
MmMerckungen fehlieffen fie, und wir koͤnnen nicht 
„umbin dergleichen zu thun / daß durch dergleichen 
„‚Erempel die Freyheit und die Privilegien derer 
„‚Unterthanen,mehr als vordem die Natur ſolcher 
ESachen an ſich zu nehmen beginnen, Die man. 
„nur bittweiſe beſitzet; welches denn eine folche 
„‚Erfältung des Eifers für eine auf die Revolu⸗ 
„ton gegründete Regierung erwecken muß, ‚bie 
„‚gröffer iſt als daß ſie durch dieguren Wuͤrckun⸗ 
Agen erfeist werden koͤnne die ſich die/ fo die Bille 
„eingegangen,bavon verſprechen mögen /·/ 
X —3* | Diele 







Bon Groß⸗Britannien. 159 


en — — —— — nn — 
Dieſe Proteſtation war durch die Grafen von 
Scarsdale, Poulet Couper, Strafford, Angleſey, 
Aylesford , Litchfield, Dartmouth, Urbridge, 
Cardigan, Erefer und Drford, durch die Lords 
Eraven, Barhurft; Gower, Guilford, Bruce, 
Wefton,Hay, Aſhburnham, Masham, Lechmore, 
Brook, Compton, Bingley, Osborn, Trevor, 
Soley, Wiloughby, von Broofe, Berfley, von 
Stratton und durch den Biſchoff von Cheſter uns 

gerzeichnet; VO 
Um eben dieſe Zeit, da man mit des Plunket 
feinem Procefle befchäfftige. war, nahm man auch 
Bes George Kelly feinen für Amız2. Februar. 
ward: er aus dem Towr nach Weſtmuͤnſter ges 
bracht, we man einigeraufgefangene Briefe, und 
die Bille ablafe, in welcher er wegen Hohen⸗Ver⸗ 
rathe verurtheilt ward,daranfdeit ſeine Advocaten 
in ſeiner Gegenwart ihn zu vertheidigen bemuͤht 
waren. Des folgenden Tage ſtellten die Koͤnigl. 
Advocaten verfchtedene Zeugen dar, verhörten fol« 
ehe, und wiederholten ihre Beweiſe. Hierauf 
bemifhten ſich des Beklagten 2. Advocaten in eis 
ner langen Dede darzuthun, daß die Are, mit wel⸗ 
cher mar gegen den Kelly verfahre, denen Grund- 
Geſetzen des Staats zuwiderwaͤre. Sie führ- 
ten auch einige Zeugen anf,durch die fie die Glaube 
wuͤrdigkeit deren von denen Anflägern angeführs 
ten Zeugen über den Hauffen werffen wolten: 
die Koͤnigl. Advocaten widerlegten fie aber, und 
der Kelly hielt. darauf zu feiner Verantwortung 
ſelbſt eine nachdruͤckliche Rede. Er erſuchte die 
Kammer, daß fie feine Straffe mindern, und an 
nz ° ſtatt 


N 


zkan. 


BEE 
ſtatt Ih zu einem ervigen Gefängniß zu verdan 







men, aus dem Meiche bannen möchte, * Man 
berathſchlagte fich über diefe feine Bitte allein 


fie ward ihm mit 78: gegen 38: Stimmen aba: 


föfagen. Des folgenden Tags ward die Dil 


wider ihn mie 79. gegen 41, Stimmen angem 


Der Leſer wird es nunmehr ſchon gewohnt 
feyn, daß immer einige Lords wider das / was ihre 
Herren Collegen geſchloſſen, proteſtiren muͤſſen; 
aͤlſo wird er ſich um deſtoweniger wundern daß 


auch soidee diefe Dille folgende Prorefiationeind 
RE NER 2 n 


geruͤcket wordensg i ı 
Wir geben diefer Bille unfern Beyfall nich, 
FI. weiln, wie uns duncket die Gemalt, die Ge⸗ 
„ſetze machen kan / ihre Mache nicht zu Abfaſſung 
Feiries Geſetzes ex of fadlo gebrauchen ſollen 
zum durch felbige diefe Perſon wegen eines vers 
„räthrifchen Brief: Wechfels, deffen man ſie ge⸗ 
„ziehen; zu beftraffen ; indern man fie wuͤrcklich in 


„Verhafft hat, und ihr alſo durch die ordentlichen 


Wege für einem Gerichts-Hofe Hecht fprechen 
51. Der Mangelan Flaren und augenfeheiri 
„lichen Beweiſen dergleichen die Geſetze erfodern 


um einen des Hohen ·Verraths zu überführen, 


iſt wie uns fcheinet, Feine zulängliche Urſache da⸗ 

„durch obenbemeldete Gewalt ein Recht erhält 
Heine ſolche Perſon zu ſtrafen, indem die Geſetze 
gemacht find, unſchuldige Perſonen zu beſchir⸗ 
„men; und zu verhindern, daß fie nicht um unge⸗ 
zwiſſer und zweiffelhafftet Berveife willen leiden 


möflen, 


W 
ante? 


ro 
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iffen, daher affe Unterthanen Recht haben,“ 
DER ‚diefer © — lehen wenn fie‘* 
Hohen⸗Verre hs wegen a ekla ie werden.“ | 

HL. „Wir g auben, daß wach Denen Grund“ 
Bäisen der natürlichen Gerechtigkeit , die Ge 
se erft gemacht werden müffen, Damit die Un⸗n 
Handlungen und ihren Gehor-“ 
ebung dererfelben einrichten Fön“ 
1 feine Strafen auflegen muͤſſe/ 
urch Die Geſetze ————— 
ung zußringen ; Daß es alſo der Ver⸗ 
Se gie — * 

tern Geſetze zu ſtrafen, das erfi“ 
ung des Verbrechens gemacht wor-; 
Mwie Doch den Fall einer wuͤrckli⸗ 


Ahwendigkeit in welchem man den un-® 





















4 : Ri 


ittelbaren Untergang des er 
AB, ausnehmen aber baden crintrern, daß Der“ 
Yegenwärtig: Zufall ums weder alfo befchaffen‘* 
Fur fein, noch auch unferer gemachten Ausnahme⸗. 
m geringften nahe zu kommen feheine,“ | 
IV. „Das Verfahren derer, fo die Gewalt 
Gefene zu geben in Händen haben, / iſt wenn fie“ 
An Gefene machen, durch Feine andre Vorfehrifft“ 
öingefchräncke, As die ihnen ihr eigner Öefallen‘ 











ind ihr Gutbefinden giebers Wenn man dein‘ 
od a Privar-Per-“ 
Shen eine Strafe auferlegt wird, fo gehet ſol⸗ 
8, wie wir glanben, auf nichts anders um,“ 
8 Sy man die Freyheiten und das Vermögen“ 
deret Unterthanen einer willführigen Gewalt 
Aberliefere ‚folglich den Mn ihrer Glück“ 
er Br u A 
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„ſeeligkeiten zu einer Sache macht, die man nur 





„bittweiſe befißst, da doch die — zu die⸗ 







„ſem Genuß durch die vortrefliche Verfaſſung 
„unſers Regiments ſo lange ein unſtreit ges 
„Recht haben, bis ſie ſolches durch ein Verbre⸗ 


„chen verlichren, deſſen der Verbrecher gerichtlich 


„alſo wie es unſere Reichs⸗Geſetze erfordern, 
„uͤberwieſen werdenmuß: | “ 


—* — 
V. „Bir glauben, daß ſich fuͤr die Sicherheit 


„unſchuldtger Leute viele gefährliche Folgerungen 
„daraus ereignen würden, wenn man wider eine 
„perfon,die Hohen⸗Verraths halber angeklagt 
worden ſolche Abſchrifften von Briefen als 

„Beweiſſe annehmen wolte die die PoſtCommi 







„lich bezeugt haben; ſonderlich wenn noch dig 
„dazu koͤmmt / daß die Abſchrifften, nachdem man 
„ſie abgeſchrieben/ nicht gegen die Originalien ge⸗ 
„halten, ſondern vielmehr die Originalien fortge⸗ 
„ſendet, und alſo nicht zum Vorſchein gebracht 


„worden, denn ebendadurch, daßdieDriginalien 


„nicht zum Vorſchein gebracht worden, wirdeine 


„Perſon des Mittels beraubet, die Abfchrifften 
„als falfch zu veriwerffen, und wenn denn vondes 


„nen Poft-‘Bedienten, die fie abgefchrieben, ent⸗ 
„weder aus Boßheit oder aus Unachtſamkeit im 
„Abſchreiben ein Fehler begangen worden, fo iſt 
„es unmöglich einen ſolchen Fehler, weilen die - 
„Originalien nicht vorhanden find, und dagegen 
„gehalten werden koͤnnen, zu entdecken. 


VI „Es ift in denen Zeiten, da man die Ge» " 


„rechkigkeit unpartheyifch gehandhaber , und da 
„man die Uberzeugungen bey dem Verbrechen des 


| 
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hochverarhe; wenn fieallein auffolche Beweiffer“ 
jegründer geivefen, durch Parlaments-Acren« 
Buichtig twiederrufft hat, iedesmahlin Crimi-« 
tal Proceßen der Beweig von Briefenundan-t 
ren Schriften, den man aus der Aehnlichkeiee 
der Schrifft hergenommen, gantz billig als ein“ 
ehe geringer und fehwacher Beweiß angefehen““ 
worden , indem man leicht. iemanden feine“ 
Schrifft nachmachen Fan, und die Zeugen die 
man darüber verhört, des Meyneids nicht koͤn⸗ 
sten uͤberwieſen werben, weil fie niemahls etwas 
ausdruͤckliches dat on zu ee —— —* 
eſer Proteſtatienen ungeachtet ergieng gleich⸗ 
woßf über bonn und Kelly, was rechtens, 
und was in der wieder fie abgefaften Bille enthal⸗ 
ten war. Aunfangs ſagte man, Kelly ſolte auf 
das Schloß Hurft in der Graffchafft Kamp, 
unfer aber anf das Fort Sandowu bey der 
Whigt gebracht werden, und ein ieder von 
en zu feiner ee daß er im 
wr täglich 40. Schillinge bekommen, nunmeh« 
ro nur mit 20, porlieb nehmen, Hernach wolte 
auch einmahl verlaufen, als folte Kelly nach 
Dreft-Chefter, der. Plunket aber nach Newgate 
ins Gefängniß gebracht werden, um dafelbft Zeit 
Lbens zu verbleiben, , Allein es iſt gewiß, daß ſie 
noch im Towr ſien und daß hr, Königl Mas 
jet. aus Höher Gnade anbefohlen, ihnen die 
Syleln, weiche fie bis dahin tragen müffen, abzu⸗ 
nehmen, und fie im Gefängniße Feine Noth leiden - 
zu laſſen. | 
Nunmehr iftnoch übrig, daß wir dem $efer zu 
mehrerer Erlaͤuterung deſſen was wir bisher bey⸗ 
N5 No 









— 












164 Bon UHR ARE * 


gebracht, rer Au⸗ szug ausdem von — Sehe jei- 
men⸗Committe an die Staats Minifteosu de 2 
Glieder des Parlaments abgeftattetem B Pi ei £ 

mittheilen. In demfelben bemerckt man ind, 

Eingange überhaupt, daß ſeit Langer Zeit, einig 
angefehne Perfonen im eich, die ihr De a 
ben mie denen in fremde Länder verbannte 
räthern abgelegt, mit einer Un eernehmung. I. der 
Pratendenten aufden Engliſchen Sean uſczen 
uͤmgegangen daß man ſolches auf vieletleh ef 
ver 5 uni erſchiedene Zeiten } —— 
des — anberaumt gehabt — a 

Mach dem en Eutwurff folte m 6 
— — ausländffeherMannfchaffi v efehe 
und mit demſelben während der letzten Zahl vo 
Narlaments - Gficdern, Groß⸗Britannien ver⸗ 
fchlingen: teil fich aber die Berfchworren t rdie 
ſer Hoffnung betrogen ſahen, entſchloſſen 
zu der Zeit, da faft iederman glaubte, ae 
tig nach Hanover gehen werde, eine 
su wagen, mit Hülffe eittiger Hier und at 
meinen Soldaten, welche ont erkännit — 
nach Eugelland kommen koͤnten, und dieß pw: 
unter Anfuͤhrung des Hertzogs von Hrmond, 
mit einer groffen Anzahl Waffen, die man zu ? — 
ſem Ende in Spanien aufgebracht hatte, auf der 
Themſe ans Land ſteigen ſolte. Zu gleicher Zeit 
ſolte man fich des Towrs bemaͤchtigen, und aus 
Sonden einen Waffen-Plaz machen. 

Wie diefes Vorhaben gleichergeftalt, fo wohl 
durch die in Engelland gefehehne Entdeckungen, 
und die aufgefchobene Reiſe des Königs, als 
durch das Sampementifeiner Trouppen / durch die 
aus 
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18 Seeland gefommene Verftärcung,, durch 















>) aj. Bundes» Berwandten, diefich erboten 
all der Noth Huͤlffe zu ſenden, wie auch 


Hertzogs von Ormond Reiſe zu verhindern, und 
im in Franckreich den Weg zu verſchlieſſen, zu 
chte worden war, ſo ſahen die Verſchwornen fich 
genoͤthigt ihre Unternehmung fo lange aufzu⸗ 
ſchieben / bis die Trouppen wieder decampiren wur,‘ 
den binnen welcher Zeit ihre Agenten und Emiſſa⸗ 
rii fich bemuͤhten die Dfficierer und Soldaten von 
der Armee hr. Majeft. zu beftechen, und auf ihre 
Seite zubringen: auf welchen Abfall fie fich fe 
fefte Rechnung machten, daß fie glaubten, fie wuͤr⸗ 
den den Prätendenten auf den Thron feßen koͤn⸗ 


nen, wenn fie auch gleich feinen: auswärtigen 


Beyſtand bekommen folten, um welchen fie gleich? 
weohl indeß eifrigſt anhielte. 
Die Cemmitte glaͤubet, die Kammer werde 
von der Wahrhaftigkeit und Wuͤrcklichkeit diefeg 
abſcheulichen Vorhabens uͤberzeugt werden durch 
die gewiſſen und unzweiffelhafften Nachrichten, 
die aus allen Ecken von Europa eingefommen, 
ind miteinander vollkommen übereinftinmen, 
und die noch überdiß mehr bekräftigt und beflätigt 
foerden durch das was In Engelland felbft entdeckt 
worden durch die Nachrichten und Befännrniffe, 
die einige von denen mifverwickelten Perſonen 
gethan ind durch eine lange, wohl aneinander 
bangende Folge eines Brief- Wechfels, den die 
Verſchwornen der Negierung wider fich felbft are 
bie Hand gegeben, deſſen verſchiedne Zweige alle 
INS einen 


te Neigung derer Herren General Staaten 


) die in Spanien gemachten Anftalten, des: 


. MV 


in mann 
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einen Zufanmenhang: unter — et un— nd 
insgeſamt auf ein beſtaͤndiges und unterſti itztes 
Borhaben,diegegenwärtige Regierung über dei ; 
Haufen zu werffen, und dieſe Keiche in Une ruhe 
und Blutvergieffen zu fürgen, abzielen. R m 
Nach diefen Eingang fängt die Conmmit te an 
gu erweiſen daß der Entwurff derer Verſch von 
nen in der Zeit, da die legten Darlaments- Wa e 
len vor fich gegangen, bewerckſtelliget werden ſol⸗ 
fen: wie ſolches aus der Ausfage des Neyno 
helle ‚der, da er aus dem Gefängniß entw ben | 
wollen, erſoffen ſey und der bekennet habe, dr ß 
man ihn zu Aufſetzung dreyer Schrifften ge⸗ 
braucht, in welchen die Verſchwornen den Regen⸗ 
ten von Franckreich um einen Beyſtand von 
000. Mani erſucht, mit welchem fiedie Große 
Seitannifehen Reiche verfchlingen wollenz Dies 
fes wird durch die aus Franckreich erhaltnen 
Nachrichten befräfftigt, dieda meldeten, daß m — 
den Regenten hefftig erſucht z000. Mann zuge 
ben, vermittelſt deren die Verſchwornen fih ger 
— getrauten den Prätendenten auf en 
ne diefen Umſtand anlangt, fo —— 
hierzu noch einen Theil von der Ausſage des Lear 
bey, die er bey ſeinem Verhoͤr vor denen Lords des 
Geheimen⸗ Raths gethan, nehmlich: Daß ihm 
einmahl der Graf von Orrery, da fie unfereinane 
der geredet, gefagt, es Fönte das Volck nichts wie⸗ 
der aufrichten und tröften, als ein Retabliffes 
ment, (eine Wiedereinfegung,) er wolle von Hers 
gen gern dazu alles beyfragen, aber man fönne 
unmöglich etwas davon ausrichten ohne einig em 


Bey⸗ 
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Beyſtand von fremden Trouppen, und deßwegen 
Habe man fich durch Vermittelung des Generals 
Dilon , zu dem Regenten von Srandfreich ger 
wendet. 

Weiter, maren der Herkog von Ormond 
and. der Bifchoff yon Rocheſter gleichfalls der 
Meynung, da man das Vorhaben mit, fremder 
Huͤlffe zu der Zeit, da die Wahlen für fich giengen, 
ausführenfolte, deren einige durch die Anftal- 
ten, ſo die Berfchwornen zu dieſem Ende gemacht, 
fehr unruhig waren. Man muß gefteheh, daß die 
damahligen Unftände ihrem Borhaben höchft ges 
neigt geweſen wenn man das Mißvergnügen, fo 
durch den Ei der Sud⸗Compagnie erweckt 
worden, anſieht, vermittelfideffen die Verſchwor⸗ 
nen fich getrauten einen Aufſtand zu erregen, 
und wenn man die ungebundne Freyheit beden- 
cket, die bey diefen Gelegenheiten herrfcher, wo 
alle.die ſo eigenthuͤmliche Güter in Engelland be- 
figen, nothwendig und billig fich verſammlet be» 
finden, und wo auch in denen allerfriedfertigftgn 
Zeiten das Bold in einer Art von Gährung ans 

Als die Verſchwornen die Gelegenheit, fo ſich 
bey denen Wahleh ereignet, aus Mangel fremden 
Beyftands und durch andre Zufälle verfehle, fo 
befchloffen fie, ſich während der Reiſe die Ihr. 
Kin; Maj.ihrer Einbildung nach nach Hanover 
Chun würden, um Erregung eines Aufſtandes zu 
bemühen, Der Herkog von Ormond und der 
Biſchoff von Rocheſter fahen diefe Zeit als eine 
fehr bequeme Gelegenheit an, aber der Graf von 
Orrery war anders Sinne... + 

ier⸗ 
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Hierbey bringt man den weitern Verfolg er⸗ 
jenigen Unterredung bey, die Laͤyer mit n ord 
Orrery gehabt dieſelbe kommt darauf an: aͤyer 
haͤtte gefragt, ob es wohl zu hoffen fey, dafs esmie 
Wiedereinſetzung des Prätendenten Bliglich ab in 
‚lauffenmerde: Mylord Orrery hättedaranfzu 
Antwort gegeben, Es wäre diefe Hoffnung: nicht 
ungegruͤndet, indem dag gantze Volck — 
Praͤtendenten geneigt wäre, diejenigen ausge⸗ 
nommen, die in Bedienungendes Staats ftän 
‚den, oder Schulden bey demfelben zu fobern * 
ten: Allein Lord Rorth and Gray, und der Ritter 
‚Heinrich Goring nebſt einigen andern, Hätten 
ne verwegne Unternehmung zum beften des Prä- 
tendenten vor, mit welcher er gar nicht. zufrieden 
wäre, indem folche zunichte gemacht, und dadurch 
verhindert werden würde, daß das Unternehmen, 
ein ander mahl auch nicht glücklich ablauffe, Der 
Praͤtendent hätte dem Lord Moth and Graydas 
Kommando en Chef aufgetragen gehabt,der Graf ' 
von Drrery aber hätte das gantze Unternehmen 
vor. naͤrriſch und verwegen ausgegeben; wo es 
nicht durch fremde Huͤlffe unterſtutzt werde, Die⸗ 
ſes hätte Laͤher Mylord North and Gray wieder 
erzehlet, und von demſelben zur Antwort erhal⸗ 
ten: Mylord Orrery wäre ein furchtſamer 
Mann, der ſich uͤberall Schwierigkeiten und ein 
‚gebildere Einwürffe machte. Er wäfte nichts, 
und wolte nichts wiffen, allein feinem’ (des North 
and Gray) Erachten nac) Fönteder Praͤtendent 
ohne fremde Huͤlffe durch das Englifche Bold 
alleine wieder eingeſetzt werden: Wie Layer mit 
dem North and Gran weiter van feinem ER 
.:.,3 at 
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Et geredet hätte ihm derſelbe gefagt, er befäffe die 
 ‚Eigenfehafften nicht, die erfodere würden fich hey 
den Volcke bellebt zumachen: Der Herhog von 
nd wäre Dazu viel geſchickter, als den die 
leſehr liebten. * 
Sierauf iſt die Committe 
dag Hertzog von Orm 
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zu erweiſen bemuͤht, 
dab wer. nond nach Engelland 
iberfomn gem die Spitze der Mißvergnuͤg⸗ 
‚ten ftellen, und den Aufitand unterftüsen follen, 
denn man, wenn der König nach Hanover würde 
gegangen jenn, erregen molte, Zu diefem Ende 
atten die Berfchwornen ein Schiff gemierher, 
und folches in eſt ach Bilbao in Spanien gefen- 
def, unter Anführung des Capitain Haljtead, der 

























HNowelBurhernennen lieſſe und nahMaprid 
enge, umfich mit dem Hertzoge von Drmond zu 
efprechen, _ Xuf dieſes und die andern Schiffe, 
ie der Herr Morgan, des Praͤtendenten fein Auf⸗ 
er vom Meer⸗Weſen, auf denen Spanifchen 
Küften zurechte machen laſſen wolte man 10000, 
Musqueten, die der General Dillon aus Franck⸗ 
ich gefchicft, noch 2000, Stuůck die Morgan in 
Spanien gefaufft, nebft der Kriegs - Munition 
und vielen SerländifchenDfficteren bringen laſſen 
Wie der Groß- Britanniſche Dinifter zu Mas 
deid, der Oberſte Stanhopevon diefem Vorhaben 
"Wind bekommen /wendete er beydem Könige von 
Spanien alle mögliche Bemühung an, und er- 
hielt einen Befehl, daß die Hafen gefperrer, und; 
dem Herog von Ormond nicht zugelaffen werden. 
folte zu Schiffe zu gehen, .,, „Wie der Capitain 
Halfead fich alfo in feinem Vorhaben betrogen 
fahe erlaubte er dem Deren des Schiffs daß er eine’ 
| “— | Ladung 
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ö— — —— — enge 
Ladung von Wolle und Eiſen auf daſſelbe nehmen 
möchte, und Fam ſodenn wieder in Engelland an, 
wohin er den Heren Maxwell, der vor einen Vers 
‚wandten des Grafen von Marr gehalten ward, 
mitbrachte. re 
-  Ungefehe um diefe Zeit erhielt der Britagnifche 
Hof Nachricht, daß der Hertzog von Ormond den 
Regenten von Franckreich, durch eine vornehme 
Perſon um Erlaubniß erſuchen laſſen daß er durch 
Franckreich nach Italien gehen duͤrffte allein es 
ward dabey gemelder, daß der Regent ihm ſolches 
gantz und gar abgeſchlagen, und an denen Spa⸗ 
niſchen Grentzen anbefehlen laſſen, daß man ihn 
durchaus nicht in Franckreich einlaſſen ſolle. 
Alles dieſes wird bewieſen durch die Ausſage 
derer Perſonen, die ſich auf des Halſtead ſeinem 
Schiffe befunden, und durch die aufgefangenen 
Briefe des Hertzogs von Ormond/ und des George. 
Kelly, die mit Ziffern und unter fremden Nahmen 
geſchrieben geweſen; hiernaͤchſt wird ſolches durch 
die Nachrichten beſtaͤtigt, die man aus Spanien 
von dem Oberſten Stanhope, und dem Ritter 
Weſtcom, aus Franckreich von dem Ritter 
Schaub und dem Herrn Crawford, und aus Ita⸗ 
fien von dem Herrn Davenant, allerſeits Groß 
Britannifchen Minifternerhalten. — 
- Hier werden wir durch Mangel des Raums 
genoͤthigt, von diefem fehr merckwuͤrdigen Bes 
richt abzubrechen, und die Erzehlung derer neuen 
Groß Britannifchen Geſchichte dienichE weniger 
leſenswuͤrdig ſeyn wird, Dis auf eine andre Zeit 
zuverfparen, welche wit aber dem geneigten Leſer 
nicht lange wollen erwarten laffen. 
03 )0 GG > 
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d Einen, die auf ung zürnen, daß wir die 
 Pohlntfchen Begebenheiten: feit ger 
raumer Zeit nicht abgehandelt, die: 
%) nicht erwogen haben, daß wir hievon 
0, Dutch wohl überlegte Urfachen abge« 
halten worden, möchten wir wohl die Frage vor- 
legen: Ob ihnen nicht die Gemuͤths⸗ Beſchaffen⸗ 
heit und die Neigungen eines groſſen Theils derer 
Pohlen genugſam bekannt, und ob ſie nicht fel bſt 
hierinne ſattſame Urſachen unſers Stillſchwei⸗ 
gens finden koͤnnen. Uberhaupt muß man dieſem 
Volcke zwar zugeſtehen, daß die Verfaſſung ihres 
Reichs an ſich ſelber mit denen Grund- Sägen: 
feines weges flreiten, die uns eine vernünfftige, 
Staats - Kunfl an die Hand giebet. Aber man 
Fan auch wohl fagen, daß die Vorzüge ſo diefe 
Verfaſſung zuwege bringet, nicht ärger gemiß⸗ 
braucht werden Fönnen,als ſolches öffters in Poh⸗ 
len geſchehen iſt. EU 

Der allerlegte Edelmann iſt gewiß uͤberzeugt, 
daß an ihm das Wohl oder der Verderb,der Re⸗ 
public ja fo wohl hauge, als an einem derer vor⸗ 
nehmſten Senatoren, ja an allen Senatoren zus 

ſammen, und dem era de mie 
2 ein⸗ 
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einander, Er fchlägt mie Ungeftüm an en ze 
Sebel, greiffer trogiglich.an feinen Helden-Ba 
und ſtellt fich in Pohlnifch- und Lateiniſcher Spra⸗ 
che ungebärdig, fo bald er fich einbilder, daß ma 
ihm den Antheil an denen Regiments ⸗ Geſchaͤfften 
ſtreitig machen. wolle, den er zum wenigſten in eben 
der Maaß zir haben verlangt in welcher ihn ſelbſt 
das Oberhaupt der Republic beſitzet. Feat 
Es iſt ein Wort das Srepheit heißt, und die 
alleredelfte Sache bedeuter , die dem Menſchen 
verlichen worden. Dieſem Worteift es in Poh⸗ 
len gegangen, wie vielen andern Worten in der 
Welt, denen die menfchliche Unart ihre urfprüngs 
liche Bedeufung völig genommen, und ihnen das 
für eine gang widerfprechende und verfehrre bey⸗ 
geleger hat. Werfich ruͤhmen Fan, daßer in der 
Freyheit flehe, der hat durch diefe Freyheit eine 
Macht, Krafft welcher er befüge ift, allen denen 
Einhalt zu thun, die ihm um fein geben, um feine: 
Güter, oder um feine hergebrachten Nechte und 
 Borzüge zu bringen ſuchen. Auf diefe Weife iſt 
das Wort Freyheit in feinem eigentlichen Were 
flande anzunehmen : Allein bey einem groſſen 
Theil derer Bohlen har es Inder ! angefangen, 
eine nicht zu umſchraͤnckende unbändige Gewalt 
zu —— deren ſie ſich erlauben, allem dem, 
was ſie entweder die Hitze ihres allervortrefflich⸗ 
ſten Brandteweins nicht begreiffen oder die Boß⸗ 
heit ihres Hertzens nicht einſehen läßt, zu wider⸗ 
fprechen, und fich ſolchem mit Ungeftüm und Heff⸗ 
tigfeit zu widerfegen, wenn fie auch gleich augen» 
ſcheinlich ſehen, daß aus fhrer ARRIREN 
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mmüffe. 
2.2. Wenn etwa dieß ein Poble ließe, 
Was bier von tbın gefchrieben ift, 
So wollen wir ihn erſucht haben, daß er nicht 
glaube, als hätten wir aus Mißgunft, Darthey« 
lichkeit, oder Ungrfahrenheit derer Pohlnifchen 
Händel, von einem groſſen Theil ſeinet Landes» 
‚Leute, eine ihnen nicht vortheilhaffte Beſchrei⸗ 
bung gemacht. Es iftuns, wie wir hier einmahl 
vor allemahl erinnern wollen, nicht unbekannt, 
daß auch unter denen Pohlnifchen Ständen man⸗ 
she anfehnliche ehrliche Leute find, die die Schule 
digkeit ſo ihr Barerland von ihnen fobert, nie 
mahls yon ber Pflicht abfondern, die fie felbft 
zhrem Königegelober haben, Aflein ob dieſe nicht 
fm Anfehung derer andern‘, die dem vorgeftellten 
Bilde aͤhnlich fehen, ein Fleines Häuflein find, 
das, glauben wir, wird ein jeder leicht erörtern 
koͤnnen, der auch nur daserwegen will, was auf 
denen festen weyen Meichs » Taͤgen vorgegan⸗ 
ae | I 
Dieſes, und daß dieſe Pohlen gar nicht Leu⸗ 
Re find , die von fich allerdings, wie es die Wahr⸗ 
heit fodert, wollen gefchrieben wiſſen, ift die Urſa⸗ 
£he geivefen, warum wir. fo lange vermieden has 
ben, efwas von ihnen, es fen gutes oder böfes, zu 
erwehnen. Uberdiß ſo font alles , was wir etwa 
von diefem Reiche mercfwürdiges fagen Eönnen, 
auf die Begebenheiten derer erwehnten zweyen 
Meichs- Taͤge an: und von denen hätten wie 
ſelbſt denen Pohlen zu Ehren lieber gar ſtille ge⸗ 
| | I 3 ſchwie⸗ 
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ſchwiegen ; indem ihre Aufführung Ben denfelb 
von denjenigen Bezeigen, das man andere maͤhl 
bey dergleichen Gelegenheiten" an ihnen wahrge⸗ 
nommen, ‚nicht unterſchieden, folglich jederman 
ſattſam bekant iſt. Dieweil aber gleichwohl die 
Europaͤiſche Fama den gegenwaͤrtigen Zuſtand 
derer Eyropäifchen Reiche entdecken muß, fo ha⸗ 
ben wir, fo getne wir auch dieſer Bemuͤhung uͤber⸗ 
hoben geweſt waͤren, die Pohlniſchen Begeben⸗ 
heiten nicht länger unberührt laſſen koͤnnen, ſon⸗ 
dern uns endlich entſchloſſen, dem Leſer davon ſo 
viel vorzutragen, als ihm noͤthig ſeyn wird, von 
dem gegenwaͤrtigem Zuſtande dieſes Reichs 
und der Folge derer Pohlniſchen Geſchichte einen 
Begriff ʒu erhalten. 3 
Wir wollen damit wir unſere Erzehlung deſto 
vollſtaͤndiger machen, wor allen Dingen die Be⸗ 
gebenheiten des Reichs⸗Tags / der Anno 1722. zu 
Warſchau gehalten worden beybringen. Eine 
Zeit vorher ehe derſelbe feinen Anfang nahm, 
fchiene es, als wenn man fich von dieſen einmahl 
was fruchtbares und heilſames verſprechen duͤrff⸗ 
re. Es ließ ſich an, als ob die Senatores und 
Groſſen des Reichs ihre beſonderen Vortheile und 
die Zwiſtigkeiten ſo zwiſchen unterſchiedenen von 
ihnen obſchwebeten, dem allgemeinen Wohl ihres 
Vaterlandes aufzuopffern, und an denrfelben ge 
meinfchafftlich zu arbeiten befchloffen hätten, 
Ahr: Koͤn, Maj. wendeten, wie Sie folches alle 
mahl zu hun gewohnt gemwefen, allen Fleiß an, 
um die zutrennten Gemüther zum Beſten des 
Reichs zu vereinigen, und man kan Ihr. er 
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nicht anders als mit der höchften Ungerechtigkeit 
beſchuldigen, daß es an einem Mangel Ihrer 
Sorgfalt und Bemuͤhung gelegen geweſen, wenn 
des Reichs Ruhe und Wohlſtand auf dieſem 
Reichs⸗Tage, nicht mehr als auf vielen andern 
vorhergehenden befördert worden, In dem Has 
liezer Diftrice und der Blesker Woywodſchafft, 
in dem Czersker Diſtrict, in der Natvfchgu und 
Pfocker Waywodfchafft , in dem Cie. 
und Muesker Diftrict, und in der Vi». 
schen Woywodſchafft, 2c. erreichten die fo gnann⸗ 
zen Ante Somitial- Landtaͤge ein glückliches En⸗ 
De, da nehmlich auf denenfelben die Land⸗Bothen, 
ſo zum Reichs⸗Tage gefender werden ſolten, aus⸗ 
gemacht wurden. Hingegen zuriſſen ſich der 
re Kalifcher, Siradzer, Racciwſcher, Eras 
cauifche, Sendomirifche, Lubliniſche, Oswilci⸗ 
mer, Chelmfche, Miciniczer , Dichiezer , Brans⸗ 
ezer, Ludſcher, Warſchauer, Socharzever , Ze⸗ 
roczymer, Geßynſcher Delrzynſcher Wysze⸗ 
groder Leczycer/ und alle Preußiſche Landtaͤge, wie 
auch in Litthauen, der Grodniſche und der Brzeſ⸗ 
Littewsker, ꝛc. | | 
Dafern es nicht gar eine nothwendige Solen⸗ 
nitaͤt bey dieſen Landtaͤgen iſt, fo iſt es zum wenig- 
ſten Pohlniſchen Reichs⸗Herkommens, daß fo 
Bald man ſich mit Vorſtellungen durch Worte 
nicht aufzukommen getrauet, man ſich mit dem 
Sebel in der Fauſt Recht zu fehaffen ſuchet. Es 
wuͤrde alſo einen ſehr heftemden wenn er pers 
naͤhme daß man dieſe in Pohlen von Alters herge⸗ 
brachte Gewohnheit/ bey denen damahls zuriſſe⸗ 
D4 nen 
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nen Sandtägen nicht beobachterz nachdem die Poh⸗ 
len viel zu geroiffenhaffe find, als daß fie folche 
jemahle folten abfommenlaffen, Das was ſich 
ben dem Lubliner Landtage zugefragen, der in der 
Dominicaner-Kicche zu Lublin gehalten worden, 
Fan ung verfichern, daß man folch eine Unachtſam⸗ 
keit ihnen nicht zutrauen müffe, 

Der Reichs + Tag ſelbſt nahm am 5. Octob. zu 
Bau feinen Anfang, Es erhuben ſich 
Ne Ihr. Könige, Maj. Vormittags um ıo, 

Uhr mer zahlreicher Begleitung derer anweſen⸗ 
den Senatoren, Miniftern, Landbothen und ande» 
ver vornehmen Pohlen nach der bay nn 
zu St, Johannis / und wohneten allda der Meſſe 
und der — gehaltenen Predigt bey. Nach 
vollbrachtem Gottesdienſt hegaben ſich die Land⸗ 
Bothen nach ihrer gewöhnlichen Stube, wo fie 
ihre erſte Seßion hielten, und diefelbe zwar unter 
der Direction deg Herrn Wolski, welchem als 
erftern Sandboren von Bilnaund gantz Litthauen, 
Das Amt eines Sandborhen +» Marfchalls an ſtatt 
des verſtorbnen Herrn Zariffa, nach denen Gefes 
Ken zu Theil worden war, Anfänglich ſchiene 
die Verſammlung ziemlich friedlich und geneigt 
au ſeyn noch felbigen Tages, ſo wie es die Neichs, 
Berfaffungen erfodern, einen neuen Marfchall zu 
erivehlen ; und als Herr Wolsfi der Woywod⸗ 
ſchafft Vilna und dem Lidiſchen Diſtrict darüber 
Ihre Stimmen zu geben erlaubet harte, gaben fie 
biefelben dem Herrn Cran- Hof- Schatmeifter 
Grafen Offelinsft. Es ift zu vermuthen, da 
andere auch Hierzu geſtimmet haben wuͤrden / allein 

— 
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es verhinderten ſolches einige Landbothen, die wi⸗ 
der die Activirät des zweyten Landbothen von Vil⸗ 
ya des Herrn von Thiefenhaufen, und wider Aufs 
werffung der Frage : Ob vor diefes mahl der 
Marſchall ang Groß- oder Klein» Pohlen geweh⸗ 
bet werden müfte , Proteftation einwendeten. 
Machdem man darüber biß aufden fpäten Abend 
zugebradht , ward endlich befchloffen, die Seßion 
aufzuheben, | 
Des folgenden Tags verſuchte zwar Here 
Wolski aufs neue die Stimmen zur Marſchalls⸗ 
Wahl zufammlen ; da aber dic des vorigen Tags 
erregten Streitigkeiten wiederum in Bewegung 
zu kommen anflengen, befand er vor gut, die Seſ⸗ 
fion auf den kammenden Tag zu limitiren, An 
demfelben gieng alles in der gröften Einmuͤthig⸗ 
keit und Ordnung zu: Man ließ dem Herrn 
Wolski die Einſammlung derer Stimmen zur 
bevorfichenden Wahl ungeflörf vornehmen und 
vollenden , und der obenerwehnte Cron⸗ Hoff- 
Schatzmeiſter ward ohne jemands Widerſpruch 
zum Landbothen⸗Marſchall erkohren. Es nahm 
auch derſelbe nach geleſſtetem Eyde den Mar- 
ſchalls Stab von dem Hertn Wolsfi an, und er- 
nennte vor Schlieffung der Seßion die Perfonen, 
die an hr, Kön, Maj. abgeordnet werben follten, 
um Derofelben von der getroffnen Marſchalls⸗ 
Wahl Nachricht zu geben, und zu vernehmen, 
wenn es Derofelben allergnädigft gefallen wiirde, 
die Land⸗Bothen vor Dero Thron zu laffen. 
Die Sandbothen - Stube hatte die Cron⸗und 
Litthauiſchen Marſchaͤlle erſuchen laſſen, daß die- 
35 ſelben 
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felben um Reviſion derer Wohnungen, welche de⸗ 
nen Land⸗Bothen ex officio gehören, anhalten 
moͤchten. Darauf ward ihr durch den Land⸗ 
Bothen Karsky, den ſie an die Marſchaͤlle abge⸗ 
ſendet hatte, von denenſelben zur Antwort gege⸗ 





ben: Man müßte fie, die Marſchaͤlle entſchul⸗ 


digt halten, weil die Koͤnigl. Fouriers die beſten 
Wohnungen vor den Sächfifchen Hof befegt ha⸗ 
ben würden. *  Hierbey erinnerte diefer Karsky, 
man-möchte die. Sache wegen des Commando 
einmahl vornehmen, profeftirce wider alles neue 
Zurücfegen derfelben , und hemmte die Activität, 
welche er aber auf Zureden der Landbothen⸗Stube 
wieder herftellte, Zu gleicher Zeit gab der Lit⸗ 
thanifche Schtwerdf-Träger , Pring Nadzivil, zu 
_ erkennen, roie er vernommen, daß die Sache we⸗ 
gen des Ordinats von Oftrog,deffen fich der Printz 
Sangusfo aus eigner Gewalt bemaͤchtigt, zu 
gleicher Zeit ausgemacht, und unzertrennlich von 
derandernabgehanbeltwürde. 
Hieranf ward die Frage aufgeworffen, ob man. 
Ihr. Koͤn. Maj. ehe die Sache wegen des Com⸗ 
mando und des Ordinats von Oſtrog abgethan, 
unterthaͤnigſt aufwarten folle,oder nicht. Als 
num 22. Sandborhen ihre Stimmen hierüber ge⸗ 
| a: | | geben 


* Es iſt zu mercken, daß ſich dieſe Sache gantz an⸗ 

ders vberhaͤlt; denn der Saͤchſiſche Hof hat nicht 

alle Quartiere allein beſetzt, welche man Ihr. Koͤn. 

Mai. ale Sie zur Crone gelangt, zu Dero Diſpoſt⸗ 

tion formaliter überlaffen, fondern es ift Durch Die 

Peſt und die allgemeinen Land; Plagen in denen 

vborigen Zeiten gefghihen, daß die Dovarticre fo ſelt⸗ 
ſam worden ſind. 
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geben , befanden fich unter denenfelben 17, welche 
die Frage mit Ja beantworteten , und dißfalls 
verſchiedene Gründe anführten , worunfer die - 
bauprfächlichften waren, daß folches die Grund» 
Geſetze des Reichs und der Wohlftand erforder: 
te, daß man dadurch ein Aergerniß fliffter werde, - 
wenn man hierinnen durch die Finger fehen, und 
andern verſtatten wolle, fich in dergleichen Fällen 
von neuem zu widerfegen und ihre befondere Ans 
gelegenheiten am enfrigften zu treiben : daß da⸗ 
Durd) denen Geſetzen ausdruͤcklich zuwider ges 
handelt würde, daß es billig wäre, wenn man wi⸗ 
der den Feld⸗Marſchall etwas beyzubringen här- 
te, dag man da nicht allein die Klage , ſondern 
auch deffelben Verantwortung anhörte, ehe man 
weiter gienge : daß es nicht weniger eine höchft 
wichfige Sache fey,die nörhige Vorſorge anzu 
wenden, damit bey Gelegenheit. des Commando 
dem Warfthauifchen Tractat nicht zu nahe getre⸗ 
Xen werde + daß dieſes alles, wie auch der neue 
End, den der Land⸗Bothe Czacki in Vorſchlag 
gebracht, und den der Seld-Marfchall ablegen fol- 
te, eine weitlaͤufftige und kuͤtzliche Sache ſey, 
welche fo wohl die Majeftär als die Freyheit an⸗ 
berreffe : ei nörhig und denen Geſetzen ge⸗ 
mäß wäre, dem Senat hievon. Bericht zu erffat- 
ten, infonderheif da diefes. eine ſo gar wichtige 
Sache fey ‚deren Entſcheidung allen dreyen Or⸗ 
den vorbehalten: daß endlich die Mittel, derer 
man ſich wider das Ubel, uͤber welches man ſich 
beſchweret, bedienen wolle, nicht anders, als durch 
neue Verfaſſungen zubereitet, ind wuͤrcklich ge⸗ 
— braucht 
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braucht werben Fönten, und daß die Krafft Geſe⸗ 
tze zu geben nicht cher anfange, biß zuvor alles, 
was vor dem Neichstage abgehandelt zu werden 
pfleget, abgerhan worden, j | 
Einige derer folgenden Seßionen lieffen gang, 
Br ab, weil bald da bald dort ein Lande 
othe die Ackivität dererfelben hemmte. Ends 
lich ward aber doch am 16, Octoh. durch die mei⸗ 
ſten Stimmen befchlofien, daß man hr. Koͤn. 
Mai, durch den Landbothen⸗ Marſchall unferthäs 
nigſt wolte bitten laffen, damit Diefelbe Dero 
—*— Anſehen anwenden, und Mittel ergreiffen 
schten , welche fo wohl die Majeſt. und Dero 
ohe Gerechtſame aufrecht erhielten, als auch die 
-Seldherren ben der Verwaltung ihrer Würden, zu 
solge derer geu abgefaßten Geſetze beſchuͤtzeten. 
Die Oſtrogiſche Sache blieb damahls unausge⸗ 
macht , weil man nicht einig werden konnte, oh 
und wie davon in denen Vorſtellungen fo an Ihr. 
Majeft, der Marſchall zu chun har, Erwehnung 
geſchehen ſollte. | . 
Die Koͤnigl. Antwort auf diefe Vorſtellungen 
war folgendes Inhalts: Es haͤtten Ihr. Koͤnigl. 
Majeſt. welche die Einigkeit und das Vertrauen 
zwiſchen denen Ständen jederzeit als den vor⸗ 
nehmften Grund und die feftefte Stuͤtze der allge⸗ 
meinen Wohlfahrt angefehen , biß daher vors 
nehmlich dahin getrachtet, die Hinderniffe aus 
dem Wege zu räumen,diedenen Öffentlichen Bee 
rarhfchlagungen zuwider ſeyn koͤnnten; Sie 
würden auch daher fortfahren, allen Fleiß anzu⸗ 
wenden, damit bie Sache wegen des Commande 
en zum 
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zum Vergnügen ber Republic mit bem Feldherum 
ausgemacht würde. Uber die Oſtrogiſche Sa 
che hatten hr. Maj. gleiche Verſicherungen ge⸗ 
geben. Als der Marfchall denen fand» Borhen 
hiervon Nachricht ertheilt , fieng man an die 
Stimmen einzufammlen, und da begehrten eine 
ge, der Marfchall möchte ſich nochmahls zu hr, 
Koͤn. Mai, verfügen, und um eine nähere Erflds 
fung bitten, zugleich aber anſuchen, daß Die Be⸗ 
fehle, welche in der Oſtrogſchen Sache ergangen, 
aufgehoben werden möchten, Hiebey führte 
man an,daßeinem gewiffen Sapieha,von Sigis⸗ 
mundo ill, da8 Commando über einen Theil der 
Henee aufgetragen, daß dazumahleben diefe Sa⸗ 
che wegen des Commando von allen dren Orders 
der Republic gründkich vorgenommen und unter⸗ 
ſucht worden, und als man den Vortheil, welcher 
ber Nepublicdaher erwachſen, gefehen, fo ſey alles 
vorgegangne gebilligt, und eine Verordnung ge⸗ 
macht worben,daß diefes Commando denen Feld⸗ 
— in keine Wege zum Nachtheil gereichen 
' Sonft war die tandborhen- Stube wegen es 
nes Zufalls der fich an diefem Tage zugetragen, ir 
groffer Bewegung. Es ward alle Sonntage‘ 
und Donnerftage bey Ihr. Majeft, Aſſemblee gen 
halten. In felbiger harten fich auch die Lande 
Borken Smidzinsfi und Cherminsfi befunden, 
und waren eben wegen der Commando» Sache im 
einen dermaffen harten Wort » Streit gerathen, 
daß fie einander aufden morgenden Tag gefodert, 
auch an demfelben bey Ujazdew einem m 
ne 


Sand» Schloffe duelliret , und beyde einander mit 
dem Sebel verwunder hatten, Weil nun allg 
Händel, welche in des Königs Gegenwart oder in 
deffen Nefivenk angefangen werden ‚als Haupt⸗ 
Verbrechen anzufehen find, fo waren die Lande 
Bothen nicht einig, was in diefer Sache zu thun 
wäre, Einige wolten nebft dem Marſchall has 
ben‘, daß wegen diefed Duells, ehe noch etwag 
weiter vorgenommen wuͤrde, ein Sprud) abges 
faßt würde, indent folches ein Verfahren, worin⸗ 
nen die Ehrfurcht vor den König, und die allgemeis 
ne Sicherheit litte: . Andere aber verlangten, 
dag man hr. Koͤn. Maj, erſuchen möchte,denen 
benden Land⸗Bothen Gnade zu ertheilen. 
Die folgenden Tage ward wegen diefes Duels 
wiederum mit vieler Hefftigfeit,aber auch wieder⸗ 
um ohne Nutzen geſtritten. Der Marſchall gab 
denen die in dieſem Handel zu des Koͤnigs Gnade 
ihre Zuflucht nehmen wollten, zu erkennen, daß es 
der Landbothen⸗Stube nicht zukomme, ſich derer. 
beyden Land-Borhen auf eine ſolche Art anzu⸗ 
nehmen, indem es folchergeftalt das Anſehen has 
ben würde,als wolte diefe Stube in ihrer eignen‘ 
Sache Richter feyn, Alles was hierben zu fhun,; 
waͤre diß, daß man fich dißfalls demjenigen ges, 
maͤß bezeigefe, wie es unter denen vorigen Koͤni⸗ 
gen in dergleichen Fällen gehalten worden, Zu 
des Königs Johannis Zeiten härte ſich einmahl 
der Senat vor einen Verbrecher ins Mittel ges, 
fchlagen, und der König häfte es dem Senatdutch, 
Deputirte zu wiſſen thun laffen, als er den Ver⸗ 


brecher Gnade wiederfahren laſſen. Dieſes er Ä 
' | fen 











ur Pe <.) 
fe ieh Yahoo geh einige 
bet, und darunter der Sand-Borhe Grabowski, 


it ndurchaushaben, man follte vor allen Din- 
en, wobey man fich aber vorbehalten müfe, daß 


alsdenn noch Gnade geficcht werden Fönne. 
Endlich fleheren einige Senatores,deren Haupt 
der Biſchoff von Eujavien war, hr, Kom Maf 
um Gnade vor die beyden Verbrecher en. wotauf 
Ihr. Maj. ihnen durd) den Groß-Cangler an 
worten liefen ; daß Sie in Abſicht auf den Se. 
nat, denen beyden Land⸗ Borhen Gnade wieder⸗ 
Fahren zu laſſen zwar geſonnen waͤren doch wol⸗ 
ten Sie dabey erinnere haben, daß die Hoffnung 


ungeftvaffe davon zu kommen, niemand anders zit 


dürfe, Die Gaftellane von Bieliez und Malos 
goft muſten der Landbothen⸗Stube im Nahmen 

es Senats herichten daß ſie bey Ih. Koͤn May, 
Gnade vor die Land⸗ Bothen, und die Erlaſſung 
aller von ihnen verdienten Strafen ausgewuͤrckt, 
wobey der Senat die oe durch gentel- 
dete feine Abgeordnete erfuchen Heß, daß auch fie 
ihre beyden Mitbruͤder nicht nach ber Strenge 
derer Geſetze richten, und diefelben mit denen vers 
wuͤrckten Straffen nicht belegeh möchten, Auf 
dieſe Vorſtellungen des Senats gab der Mars 
tet ur Antwort : Es häfte das Beyſpiel von 

Surigfeit, fo Ihr. Koͤn. Maj. ihnen gegeben, fie 
vermocht, daß ſie fich dem Willen Ihr. Maj, ge⸗ 
maͤß bezelgen wuͤrden; Allein die Verſammlung 
derer Land⸗Bothen verlangete von ihren Mirbriis 
279, Cheil, P dern, 


—5 dergleichen Verbrechen anfriſchen 


184 Bon Bohlen. 


— — — — — — — —— — — — — 
dern, daß, ſo bald fie von ihren Wunden geheilet 
ſeyn würden, fie bey Ihr. Koͤn. Maj. dem Senat 
und der Landborhen-&Stube, felbit um Gnade ar 
Halten, und den Eron-Groß-Marfchall um Ber- 
zeihung bieten follten , als deffen hohem Amte fie 
fehr zu nahe getreten, da fie die gemeine Sicher. 
heit beleidigt, deren Erhaltung demfelben gleich» 
wohl von der Republic zu Zeiten derer Reichs⸗ 
Täge, und in denen Reſidentzen derer Könige, 
in die Hände gegeben worden. 

Der Nuntius Grabowsfi,der unter allen an⸗ 
dern am meiſten darauf beſtanden harte, daß man 
denen beyden Land-⸗Bothen den Proceß machen 
follte, bat dieferhalben um Verzeihung weil er fol 
ehes nicht in dem Abfehen gethan hätte, ihren 
Verderb zu fuchen, fondern aus dem Trieb der 
zärtlichen Ergebenheit, die ein Unterthan für feis 
nen König hegte, und aus genauer Beobachfung 
derer Geſetze; daher er auch hoffte, daß diß fein 
Bezeigen ihm bey feinem Mitgliede der Wer 
ſammlung Unwillen oder Verdruß zumege brins 
gen würde, ; 

Darauf fing man wieder an, andie Commande- 
und die Oſtrogſche Sache zugedenden. _ Meder 
Marfchal bey Eröffnung der Seßion am,;24 
Ditober fragte, was diefelbe abzuhandeln ver⸗ 
Langte, fo antwortete der Sand-Bothe Katwows⸗ 
fi, feine Meynung wäre, daß man dem Könige 
die Aufwartung mache. Allein der Starofte.von 
Nur verlangte, daß man die Unterſuchung der 
Commando⸗Sache vornähme, und daß der Mar- 
ſchall fir belehrte, ob ihren. Bedienungen durch 
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das Commando ein Eingriff gefchehen fey; oder 









nicht, damit man der. Sache, went die Klagen de⸗ 
er Seloherren DLBrAtek uären auf eine sder die 
andere Weiſe adhelffen, oder mens ben dem Com⸗ 
‚mando nichts Hachtheiliges angetroffen würde, 
die Feldherren abweiſen mög, 
Diejenigen, ſo es mit denen Feldherren hielten, 
beſtunden von neuen darauf, daß der Landbothen⸗ 
Warſchall ſich zum andern mahl zu Ihr, Koͤn. 
Mai. verfügen, und Dieſelbe um eine vergnuͤgli⸗ 
che Erflätung erfuchen ſolte. Der Land⸗Vothe 
Lipsky und einige andere wollten hlebey Gelegen⸗ 
heit nehmen, ihre Galle durch beiffende und are 
zügliche Worte auszuſchuͤtten allein der Lande, 
Bothe Grabowski gab fich die Muͤhe, Hief Re⸗ 
den zur beantworten, und ließ ſich unter andern 
rar : “Er wundre ſich gar nicht, daßer« 
vernehmen muͤſſen, wie man mit Unmuch eini⸗e 
ge unbedachte Tadel⸗Reden in dieſer Verſamm⸗ 
lung ausgeſtoſſen, indem man wohl wuͤſte gu0d « 
nee aflra pacem habeant, daß die Sterne degee 
Himmels felbft. nicht Friede hätten, Es ſeyee 
aber noͤthig diefe Tadler zu warnen, damit von“ 
ihnen nicht auch. möge gefagt werden z SE zwars 
caufa mals, fis primus acınjans , du muſt diche⸗ 
bemühen der erfte Anklaͤger zufeyn , wenn du eie«e 
neſchlimme Sache haft, Sn Rechten ſey es ge⸗i 
el , meminem captivare niſt jure victum, is 
daß Man niemand / als der zu Recht uͤberwieſen!⸗ 
worden gefangen nehmen folle ; demnach ſeyee 
es viel ungerechter, einen der Verwaltung vone 
einer, Bedienung/ die er mit Recht beſitzet zur 
P 2 berame 
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„berauben , und d folche einem andern zuzueignen, 
„und den erften zu verdammen, ohne daß man ſei⸗ 
„ne Verantwortung, oder die Gültigkeit derer 
„von dem andern beygebrachten Beſchuldigun⸗ | 
„gen unterſucht habe. Kurtz, er wäre der „IZen- 
„nung, daß die Perſon, gegen welche fie fo viel 
„eifrigen Unwillen ſpuͤren laſſen, ſich durch die 
„wichtigen und nuͤtzlichen Dienſte, ſo ſie dem Va⸗ 

„terlande ſeit der Erwaͤhlung Ihr. Koͤn. Majeſt. 
„geleiſtet, bey mehr als einer Gelegenheit einen 
„allgemeinen Beyfall von denen Staͤnden dieſer * 
„Reichs erworben: Alſo koͤnte man mit derſel⸗ 
„ben unmöglich alſo verfahren, wo man ſich nicht 
„der Welt, auf eine der Republick hoͤchſt ſchimpff⸗ 
„liche Art vorſtellen wolte., 

Der Land⸗Bothe $ipgfn, welcher merckte, daß 
die Deutung diefes Gleichniffes auf ihn gienge, 
ſuchte fich deshalben zu rechtfertigen, und nennte 
den Land⸗ -Borhen Grabowsfy einen falfchen Ca⸗ 
to, der die Sreyheit feine Meynung zu fagen, ta⸗ 
deln wolle. Worauf er weiter fortfuhr, und 
fagte: Er vor feine Perfon fchäste die hohen Ver⸗ 
diente und groffen Eigenfchafften des Herrn 
Seld-Marfchalls nach Wurdenhoch, und befenne 
auch, daß die Republic demfelben alle Erfennt- 
lichkeit ſchuldig da er als Minifter dazu behülffe 
lich geweſen, daß Ihr. Koͤn. Majeſt. den Pohlni⸗ 
ſchen Thron beſtiegen; es wuͤrde aber dem Herrn 
Feld. Marſchall nicht fremde vorfommen , wenn 
die Republic vor fich als unumfchränckterMeifter, 
mit ihren Dienern alfo verfahre, als fie glaubte, 

daß es der Wohlftand ihres Staats DR 
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————— eiten Hätte die Republic de⸗ 
nen Unter⸗ — — 
vehergehaltenem Reichs⸗Tage der Gewalt derer 
Der: Feid⸗ Herren gleich gemacht wieder abge⸗ 
nummer ohne daß ihnen durch dieſe Veraͤnderung 
an ihrer Ehre Schaden geſchehen. Er ſetzte ferner 
hinzu,/ man muͤſte in der Commando⸗Sache nicht 
düf ein gerichtliches Verfahren ſehen, vlelweni⸗ 
ger brauche es einer Uberzeugung oder rechtlichen 
Beweißthums /ſondern der Republic Wille fen; 
aflein dae jenige zii Verhfiten was derſelben ver⸗ 
drußlich fallen koͤnne. 

Zuletzt beſchloß er mit einer kleinen Begeben⸗ 
heit welche/ wie er ſagte einem Prieſter in ſeinem 
Palatinate zugeſtoſſen / und woruͤber die gantze 
Verſaminlung zu lachen bewegt ward. Er ſag⸗ 
ce nehmlich/ er haͤtte einen Prieſter gelennt / wel⸗ 
er’fich einen Vicarium in ſeiner Gemeine ſub⸗ 

kuiten? laſſen damit er deſto bequemer vor ſich 
ſeben und fein Vergnugen mit ſo viel mehrerer 
Afyemlichfeit abwarten koͤnne. Da nun dien 
fer Vicarius als Lin geſchickter und mit vielen 
— Eigenſchafften begabter Geiſtlicher in der 

emeine bekantit worden haͤtte des’ Prleſters 
Vater feinen Sohn ermahnet, er möchte ſich in 
acht nehmen, daß er nicht feine Stelle mit feinem 
Vleatio verwechfeln muſte: allein weil der Prie⸗ 
ſter ſeines Vaters kluge Ermahnung in den Wind 
geſchlagen, haͤtte er mit ſeinem groſſen Schaden 
erfahren muͤſſen, daß deſſelben Weiſſagung nach 


Verilauf eines Jahres eingetroffen. 


Der Land⸗Bothe Grabowski war in dieſer 
P3 Rede 
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SKede des Upski zu zweyen mahlen perfönlich an⸗ 
gegriffen worden, einmahl durch die Bergleichung, 
mit dem Cato, das andere mahl durd) das was 
Apsky von dem rechtlichen Beweiß geredet hatte. 
Alfo Eonte er feine Stimme nicht länger halten, 
ſondern fieng, wie Lipski ausgereder harte, feinen, 
Spruch gleichfalls an; „Weil, ſagte er, die lea 
„bendigmachende Stimme des, fand.» Vorhen, 
„Lipsky, den Geiſt des Cato aus der Afche der ſter⸗ 
benden Freyheit von der Roͤmiſchen Republic, 
„wiederum zuruͤck beruffen, um ihn in der Land⸗ 
„Bothen⸗Stube einzuführen, fo wolte er gerne, 
„daß ihn eben dieſer Cato durch feinen heldenmuͤ⸗ 
„ehigen,und einen rechtſchaffnem Bürger anſtaͤn⸗ 
„digen Entfchluß lehre, wie er aus der Welt ges 
„fchieden, da erfich nehmlich felbft dem Tode uber» 
„liefert, damit er den Verluſt der Roͤmiſchen 
„Freyheit nicht erlebe. Indeſſen koͤnte man ſi⸗ 
„cherlich glauben, dag er, Grabowsky, und alle, 
„die feiner Meynung wären, fo viel Liebe vor ihr 
„Vaterland hätten, daß fie iederzeit geneigt waͤ⸗ 
„ren, ihr Blut und Leben vor das Wohl der Re— 
„publie aufzuopffern, er haͤtte aber, gleichwie 
„Cats, fuͤr alle demjenigen einen Abſcheu, was 
„dieſer ſtrenge Cenſor an denen Roͤmern geta— 
„delt, und was ſie zuletzt in ihr auferfics Verder⸗ 
„ben geftürgen, Was die Sache wegen des 
„Commando anberreffe, fo begnuͤge er fich, darauf 
„mit dem befannten Sprüchwort zur antworten: 
„Autorem opus laudabit & damnabit, Das Werd 
„wird den Meifter loben oder verwerfflich — 
en. 
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Ichen. Ubrigens dancke er dem Land⸗Bothen 
„Lipsky für feine heilfame Nachrichten, =: - 

In eben diefer Seßion ward noch vieles von 
der Kommando » und der Oſtrogſchen Sache ge⸗ 
handele. Demm einige fand - Bothen wolten 
durchaus haben, man folle Ihr. Koͤn. Majeſt. un« 
terthänigft aufwarten, dem Marfchaf aber dabey 
auftragen, daß ervon hr, Majeft. alsdenn eine 
endliche und die Sache entfcheidende Erklärung: 
begehren moͤchte. So ward auch von einigen’ 
vorgefchlagen , der Cron⸗Groß⸗ Schag-Meifter 
folte die Dftrogfchen Guͤter in feine Verwaltung 
nehmen, und die Einfünffte davon fo lange zu de⸗ 
nen Beduͤrffniſſen des Staats anwenden, bis die 
drey Drden über die Ordination eine Veranſtal⸗ 
tung würden gemacht haben, Allein der Mare 
fehall gab der Verſammlung zu erfennen, es fey 
beydes dem Wohlftand und der Ehrfurcht, welche 
man hr. Koͤn. Mai. fehuldig, zuwider, daß man 
- Diefelbe mit einer zweyten Abordnung überlauffe, 
nachdem die tandborhen-Stube Derofelben über« 
Laffen diefe offterwehnten benden Sachen abzu⸗ 
thun, man würde daher befler Handeln, wern man 
Ihr. Maj. genugiame Zeit lieffe, diefe heilſamen 
Dinge zu Ende zu bringen‘, immittelft aber fo 
Lange anſtehe / bis es Ihr. Maj. beliebig, der Land⸗ 
Bothen⸗Stube zu wiſſen zu thun, was Dero vaͤ⸗ 
terliche Sorgfalt gewuͤrcket: denn er ſey gewiß 
verſichert / daß beyde Sachen zum Vergnuͤgen der 
Republic wuͤrden abgethan werden, wenn man 
Sie nicht uͤbereilie. 

Am 28. Octobr. ward die Commando⸗Sache 

P4 mit 





96. Bor Bohlen, 

mit denen Eron-Feld- Herren in Gegenwart Ihr. 
Koͤn. Majeftät, wie auch einiger Senatoren und. 
Staats-Minifter ausgemacht. Allein hierauf 
erhub fich in der Landbothen⸗Stube ein groſſer 
Streit, der etliche Tage hindurch dauerte + Ob 
man in derfelben die Bedingungen, auf welche‘ 
diefer Vergleich abgefaßt worden, verlefen, oder: 
ob die Landbothen⸗Stube ſelbſt dieferhalb einem 
Entwurff von einer Verordnung verfertigen fol- 
te. Nun waren smardiemeiften Stimmen vor 
die Ablefung des Vergleichs gefallen, allein man 
Fontedeflen ungeachtet zur feinem feften Schluß: 





fommen,'und diß zwar vornehmlich darum, weit | 


einige Land⸗Bothen fleiff darauf beharrten, daß 
die Oſtrogſche Sache zugleich mit abgerhan, und‘ 
die depfalls ergangen Befehle aufgehöben wuͤr⸗ 
den, oder daß man denen Abgeordneten; welche zur 
denen Comitial⸗Gerichten zu ernennen, eine ein⸗ 
geſchraͤnckte Vollmacht und. Befehl geben moͤch⸗ 
te, daß dieſelben auf nichts anders, ‚als auf die 
Aufhebung derer . genieldeten Befehle: ſprechen 
möchten. | 116 21069 
Der Marfchall hatte die Land⸗Bothen gefragt, 
ob fie es allerfeifs zufrieden wären, daß er Ihr. 
Kom Maj. wegen der Oſtrogſchen Sache Wor⸗ 
fiellungeu thaͤte. Darein hatten ſie zwar nicht 
insgeſamt gewilligt, allein er hatte ſolches um alle 
noͤthige Vorſicht zu: gebrauchen, gleichwohl ge⸗ 
than, und brachte der Landbothen⸗Stube von 
Ihr. Mas. die Antwort, daß; wie Ihr Majı ale 
mögliche Sorgfalt angewendet, um die Sache zu 
Ende zu bringen/ ſo das Commando derer frem · 
den 


vWon fe rg 
E — alſo Diefelben mir Vergnie | 
feine Mühe fparen würden, um es in der 
Oſtrogſchen Sache eben fo weit zu bringen, wen 
nur die Landbothen-Stube von ihrer Seite mit 
mehren? Ernft,als bißher gefehehen, dazu behuͤlff⸗ 
lich fen, und ſich zu Ausmachung derer oͤffentli⸗ 
chen Reichs Haͤndel gebuͤhrend wuͤrde bereit fin⸗ 
den laſſen. Aber auchmitidiefer Erklaͤrung war 
der Land⸗Bothe Wyzycky noch nicht zufrieden, 
weil dieſelbe nicht in ſich enthiielte/ daß die in dieſer 
Sache ergangenen Befehle aufgehoben , und 
alles weitere Verfahren eingeſtellet würde, Alſo 
war durch den Wider ſpruch dieſes Mannes die 
Activitaͤt der Seßion wiederum auf eine Zeit ge⸗ 
mmet. Endlich ließ er ſich doch gefallen, die⸗ 
ehe wieder herzuftellen, erklärte fich aber daben, 
daß er Ihr. Koͤn. May; nicht eher unterthänigft 
aufwarten koͤnte, bis die Feld» Herren völlig in 
die wuͤrckliche Verwaltung ihrer Aemter wieder 
eingefesst, und die in der Dftrogfchen Sache er- 
thyeilsen Befehle aufgehoben worden, 

Der tand-Borhe Lipsfy war auf Feine Weife 
zu bewegen, daßer feine Stimme zur Ableſung de» | 
ver mit denen Feld⸗Herren abgerederen Ber: 
gleichs⸗Puncte gegeben hätte, Er führte hieruͤ⸗ 
ber folgende Urſachen an : 1.) Wenn die Sand» 
Bothen in DVerlefimg diefer Puncte willigen 
wuͤrden / ſo möchre man daraus fhlieffen wollen, 

. daß diefelbe folche allefamr vor genehm gehalten, 
gleichwie man gefagt, daß der Eron-Feld-Herr 
den abgerederen Vergleich gebilligt, weil er ihn 
Ungebch 11.) Weiler vernommen, daß in dem 
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Driginai dieſer Puncte enthalten, man: — 
che abgeredet und belicher, fo wuͤrde das Ableſen 
zu nichts dienen. Sonſten aber komme es ihm 
für, als wolle man einen vierten Orden aufrich⸗ 
ten, damit derſelbe der Republick Gefeze geben. 
koͤnne. Er. würde demnach weder die Ableſimg 
der Vergleichs Puncte ‚noch einen andern Eut⸗ 
wurff, den man in der Landbothen⸗Stube ſelbſt 
machen möchte, geftatten, indent das Commando: 
von denen ausländefchen. Böldern. etwas : 
wäre, und da folches durch. einen befondern £ 
des Cron⸗Feld⸗Herrn errichtee worden, ſo wiirde, 
es, um folches abzuftellen , genug ſeyn, daß dieſe 
Schrifft zuruͤck gegeben wuͤrde. Was die Exem⸗ 
pel derer Generals Graben, Brand etc. anlangte ſo 
koͤnten dieſelben, wenn man folche auch gleich auf 
den Fuß ferte; wiedanon vorgegeben worden / den⸗ 
noch) der Republik keinesweges die Hände bins, 
den : » Denn eswären diefelben, nachdem diefer-: 
alb Fein ausdrücfliches Gefer vorhanden; allens: 
Eile bloß als eine Sache zu betrachten , in dee; 
man durch die Singer gefehen, folglich Fönte mare 
daraus gank keine Folgerungen ziehen. - 
Auf diefe Rede des Lipsky, ward ihm Horgen: 
ellt, daß des Bifchoffs von Ermeland Unter⸗ 
ſchrifft zu glauben verurfache, es habe der Felde: 
Herr die abgeredeten Puncte angenommen /gleich⸗ 
wie er denn auch bey denenſelben hin und wieder 
Zuſaͤtze gemacht. Wenn der König; der den er⸗ 








ften Orden ausmache, ſich des andern Ordens be⸗ 


diene eine Sache mit dem dritten abzuhandeln, 
fo ſey — air ‚ tele fi) iemand da einen 
| vierten 


=. ER — — 
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vierten Drden ei einbilden ven: Fönne. noch weniger 
aber gebuͤhre ſich daß der dritte denen beyden hoͤ⸗ 
ham Geſetze vorſchreiben wolle. Die Landbo⸗ 

+ Stube mache ‚einen Theil von dei Gefeß- 
en Gewalt aus / indem fie die Gefege eins’ 
richte,‚fie: Eönne aber Feine: machen, als mit dem: 
König und dem Senat: Aufferdiefem fey nicht: 
hauptfächlich, die Frage über die Drdre des Groß⸗ 
Feld⸗ Herrn / welchederfelbe leichtlich wiederruffen 
koͤnne, ſondern daß der Koͤniglichen Hoheit an 
dieſer Sache gelegen ſey. So neulich etwa auch 
die Bedienung eines commandirenden Generals 
uͤber die auslaͤndiſchen Voͤlcker errichtet worden, 
ſo haͤtte dennoch die Republick krafft des Anno 
1717. gemachten Tractats, dem König dieſe 
Macht gegeben, und dieſe Bedienung waͤre nicht 


in der Abſicht errichtet worden, daß denen Feld⸗ 


Herren dadurch einiger Abbruch geſchehen ſolte, 
ſondern deßwegen / damit unter denen Trouppen 
Zur und gute Drduung erhalten werden möch- 
Uber dieſes alles fehe man noch nicht daß 
Seen einen beflern Borfchlag gethan, dadurch 
der Sache füglicher abgeholffen würde, und man 
fen überhaupt der Meynung, es müßten zuvor 
gedachte Puncte unterfucht werden, ehe fie vers 

sworffen wuͤrden. Ä 
Alfo war nun ben dergleichen Streitigkeiten 
und durch. die Inactivitaͤten, in welche die Land⸗ 
Bothen⸗Stube fo.öfters gefegt war, biß daher in 
derfelben, eigentlich zu fagen, nichts gethan wor⸗ 
Dein „Der Marfchall nahm aud) daher Gele« 
ri hierüber, und daß bey ihnen nichts als 
Unei⸗ 


194 Bon on Pohlen . * 


Uneinigkeit heerfche, | fich bey d der Seßion an 
5. Novenb. öffentlich zu beſchweren, und fagte 
ausdrücklich, es ſey fchlechte Hoffnung vorhan⸗ 
den, daß der Reichs⸗Tag ein glückliches Ende neh⸗ 
men werde weif man ber denen Berathſchlagun⸗ 
gen ſchlechte Abſichten und wenig aufrichtigen 
Ernſt blicken lieſſe. Es ſey berrübt, daß man ſo 
wenig wahren Eyfer ſehe, das Vaterland von 
den Untergang womit demſelben gedrohet wuͤr⸗ 
de zu erretten. Er wolle fie daher befchtveren, 
daß ſie zu Verhütung eines traurigen Ausgangs 
in welchen der Zwieſpalt die Nepubliö'fkürken: 
wiirde, alle mögliche Sorgfalt auwenden moͤch⸗ 
ten; sumahl da auf diefe Weiſe, und nachdem fie‘ 
die Mittel dazu in denen Händen Hätten demſel⸗ 
ben noch vorzubengen wäre" In der Conmando | 
Sache befinde ed vornörhig zu erinnern, daß die 
Ausdruͤckungen concertirt und befchlöffen,- 
an welche fich der Land⸗Bothe Lipsky geſtoſſen ge⸗ 
habt, zwar wuͤrcklich in dem Original rn 
aber: in Feiner andern Abficht, als Beziehungs⸗ 
Weife auf die Feldherren gebraucht worden, die” 
dieſe Puncte gebilligt härten. Er hätte denen) 
Handlungen, in’ welcher diefe Sache abgethan 
worden, zum Theil beygewohnet, und wolle alſo 
der Landbothen⸗Stube anzeigen, auf was Art 
ſich alles zugetragen. 

Nachdem der Cron⸗Groß⸗Marſchall in Ge⸗ 
genwart Ihr. Koͤn. Maj. des Senats und inſon⸗ 
derheit des Caſtellans von Cracau, dieſe Puncte 
abgeleſen, haͤtten die Feldherren ſich ausdruͤcklich 
erklaͤrt, daß fie ſolche vor genetzm hielten. 7 

a 
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iven die Feld⸗Herren nochmahls gefragt 
ob fie mit Bat gerederen Puncten 

Aund häften auch da folches noch- 


naahis befts 1 . Staghgebende Hätte) der 
Saftellan yon Tacau bsgehret, daß erdieinten- 
hrifft derer. Puncte nur fo lange anſehen laſſen 
uͤrffte bis er feinen Freunden ſolche mitgethei⸗ 
Tex, es hätte aber der Here Biſchoff und Furſt von 
Ermland afle crfücht, fie möchten, dansic man 
ſehe/ daß ihre Ablichten aufrichrig wären, und daß 
fie, die abgeredeten Puncte getreulich haften wol⸗ 
ken dieſelben indeſſen nur unterſchreiben. Sol 
ches waͤre auch gefchehen. 0.5 
... „Wegen der Oſtrogſchen Sache ſey ihm aufge⸗ 
fragen zu melden daß Ihr. Koͤn. Maj. von bey⸗ 
den aan ivie-gebräischlich, Abgeordnete er⸗ 
nennt /auch denenſelben Vollmacht ertheilt folche 
gu unterſuchen und dahin zu frachten , daß ein 
Vergleich dißfalls gerroffen würde, Ubrigens 
verſicherten Ihr. Maj. daß Sie in dieſer Sache 
keinen endlichen Schluß machen wuͤrden. 
Wie der Marſchall ſeine Rede geendet hatte, 
begehrte man, daß Ihr. Koͤn. Majeſt. belighen 
möchten diefer gerhanem Erklärung noch hinzır 
u fügen, daß Sie die Oſtrogſche Sache der Un« 
erfuchung, und dem Ausſpruch aller drey Orden 













J 


der Republic überlielin, und man gab dabey zus 
nen, daß man es ‚auf den Ausſpruch derer 
af nicht wohl könne ankommen 
affen. erh 
Der Land⸗Bothe Radecky, welcher vormahls 
ein Jeſuite geweſen/ Tab bi 


. 


rauf, einige Artickel 
aus 
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us dem Tractat von Auno 1717. in welchem un⸗ 
ter andern ausgemacht worden, daß alle Aemter, 
und nahmentlich derer Feld⸗Herren ihre, in den 
Gebrauch derer an ſolchen Aemtern haͤngenden 
Verrichtungen geſetzt werden ſolten. Dieſes 
wolte derſelbe auf das Commando derer auslaͤn⸗ 
diſchen Trouppen ziehen und daraus ſolgern, es 
koͤnnten die Feldherren, denen man gegen den In⸗ 
halt!ves Iractats das Commando nicht wieder 
gebe, bey fernerem Weigrungs = Fall, ihrer Seits 
Die Örengen auch überfchreiten, welche man ihrer 
Gewalt durch den neuen Tractat geſetzt gehabt, 
Ausdiefem Vortrag Fonnte man deutlich ges 
nug abnehmen, wohin derer Seldherren ihre ges 
heimen Abfichten giengen : Derowegen wurde 
dem Land - Borhen durch die Wohlgefinnten auf 
feine Einwürffe folgendergeftalt geantworter : Er 
habeden Verftand diefes Geſetzes verdreher, und 
noch übler folches aufdie gegenwärtige Frage ge⸗ 
zogen: Denn man wiſſe mehr als zu wohl, daß 
der Zrackat eigentlich degwegen gemacht worden, 
damir die Armee fich wieder unter das Commando - 
derer Feldherren begeben möchte, deren Gehorfant 
fie während der Conföderation fich entzogen ger 
habt. Sonſt aberfen weltfindig, daß kraft der 
Ihro Koͤn. Maj. vonder Nepublicertheilten Ge⸗ 
walt alle alte Trouppen aus einander gehen zu 
laffen, und eine neue Armee zu errichten, auch ſol⸗ 
che denen Feldherren zu untergeben, Ihro Kön, 
Ma. auf Gutachten des Kron-Groß-Feldherrn 
ſelbſt, dem Herrn Grafen von Flemming das 
Commando uber die auslaͤndiſchen Trouppen gr 
Ä ben 
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n habe; daß auch zu Folge dieſer Einrichtung wel⸗ 
je auf dem Reichs⸗Tag zu Grodno in toto genehm 
gehalten worden, der Herr Graf von Flemming 
das Commando über gedachte Teouppen führe, 


Der Endʒweck diefer Vorftellung gieng dahin, 
daß man bemweifen wolte, es müßten allerdings 
die Puncte abgelefen werden; : Allein wie man 
die Stimmen. hierüber. einfammeln woßen, fo 
hemmte der Nuntius-Charpowiecy ; welcher 
von einer Denhofin gebohren,die Activitaͤt nicht 
nur vor diefesmahl, fondern Fam auch den folgen 
den Zag nicht wieder, doch Charter der Verſamm⸗ 
lung die Ehre und ließ ihr die Urfache feines Aus⸗ 
ſenbleibens/ daß er nehmlich getruncken habe, mel« 
den, und verſprach auf den folgenden Tag wieder 
zu kommen, wenn man. die Berathfchlagungen in 
Zeiten anfangen würde, denn wo diefes nicht ger 
ſchaͤhe ſo koͤnte er der Landborhen-Stubenicht gut 
dafuͤr ſeyn / daß er nicht durch den ſuͤſſen Rebenſaft 
wiederum vonder Ehre ihren Geſellſchafft berau⸗ 
ber würde, Am 7. Novemb. erſchien endlich der 
theure Mann, und ſtellte der Landbothen⸗Stube 
die Activitaͤt wieder her; der Eifer vor das Wohl 
ſeines Vaterlandes hatte ihm ſein Hertz dermaſ⸗ 
fen zerbiffen, daß er voll Verdruß und Bitterkeit 
heraus fuhr :.“ Er Fönne nicht mehr mit ruhi- 

en Augen anfehen, daß man fich mit fchändli-‘ 
den falfchen Beredungen länger aufhalte,“ 
und dabey fihöne mit Oratoriſchen Blümlein« 
geſchmickte Keden herbete, ohne etwas gründ-“ 
liches vordes Reichs Wohl vorzunehmen , und‘. 
weil es ihm fchiene, als ob man aller ae 

01 eit 
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„keit und Gottesfurcht abgeſagt fo würden fie 
„auch durch die Goͤttlichen Gerichte davor ge— 
„ſtrafft. Er wolte zwar die Activitaͤt wieder 
„herſtellen, tedoch unter Feiner andern Bedin- 
„gung, alsdaß die Sandborhen-Stube einmürbig 
„befchlieffe , entweder dem Könige unterthänig 
„aufjuwarten , oder feft benfammen zu halten, 
„damit denen Feldherren ihre Gewalt wieder ge- 
„geben werde, widrigenfalls er'die Activitaͤt von 
„neuen hemmen twolte. „ | 
Hierauf that fein wuͤrdiger Schwieger-Schn 
der Land⸗Bothe Alerandromwig feinen Mund auf, 
und billigte nicht nur alles was der Herr Schwie 
ger: Water gefprochen , fondern fpye auch vor 
feine eigne Rechnung Feuer und Flammen gegen 
dic Ausländer 5 damit er folchesnöch mehr an den 
Zag legen möchte, fügte er hinzu; er wolle werten, 
wenn einer von allen Lands Borhen unter der 
Armee einer auswärtigen Crone Dienfte fischen 
follte, fo würdeer Mehe haben, Corporal zu wer⸗ 
den. Der Oſtrogſchen Sache legte erden Nah⸗ 
men einer leiblichen Schwefter von der Gewalt 
derer Feldherren bey: Mit einem Worte, die 
Warſchauiſchen Nachrichten geben ihm das Zeug⸗ 
niß, daß fein gantzes Worum, wodurch er ſich nur 
Schande und Auslachen zugegogen, nichts an⸗ 
ders als ein übel an einander hengender, elender 
Miſchmaſch geivefen, und daß er dadurch gewie⸗ 
fen , vote er mehr auf fich genommen; als er aus⸗ 
führen koͤnnen, gleichtwie er fich auch ſelbſt, nach⸗ 
dem er ausgeredet, bey dem Marfchall hierüber 
entſchuldigt. 
Die 
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Die — -Bothen Chrapowicy und 
Alex androwitz hatten kaum der Seßion die Activi⸗ 
‚tät hergefieller, als ſolchecdurch den Landbothen 
Korꝛſack vermuthlich deßwegen gehemet ward, weil 
er aus dem Voto des Land⸗Bothen Borucky der 
gleich für ihm feine ‚Stimme gegeben gemercket 
hatte, daß man in willen habe die Aufführung des 
rer beftändig wiederfprechenden Sand-Borhen zu 
unterfuchen, Endlich ſtellte auch diefer die Acti⸗ 





vitaͤt wieder her, allein da fiengmanvonneuenan 


mit geoffem Ernſt zu flreiten, welchen Tag man 
für den Diem Decrerorium oder den Tag halten 
muͤſſe/ an welchem fich die landbothen⸗Stube mit 
dem Senat vereinigen ſolte. 

Datiiber: fätnen niit am 12. Nobemb. der 
Bischoff von Eujavien, die Woywoden von Lub⸗ 
lin und Plocko, nebſt dem Eaftellan von Smo⸗ 
lensfo, als Abgeordnete indie Sandborhen - Stus 
be an, und luden diefelbe ein, daß fiefich mie dem 
FKönigerund der Senatoren » Stube vereinigen 
möchten, gleichwie folches vormahls auch gefche- 
hen, wenn die Landborhen» Stube ſich mit der 
Senatoren » Stube nicht vereinigen wollen. 
Diefe Herrenermahnten ferner die Land⸗Pothen 
aufs ernftlichfte, daß wofern fienochdie geringfte 
Liebe vor das Vaterland und ihre eigne Wohl- 
fahre Härten , fie dahin frachten möchten, damit 

durch fiedie Kepublic von ihrem Untergang, den 
fie ſehr nahe fey,errerter werde, Hiebey ftellten 
fie nach der änge vor, was der König gefhan um 
die Hinderniffe aus dem Wege zu räumen, an 
welche fich die Reichstags  Berathfehlagungen 
279. Theil, Q geftof: 
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geftoffen, Sie gaben daben zus erkennen; daß 
wenn die drey Orden fch vereinigte, man alsdenn 
um fo viel Eräfftiger ein Huͤlffs⸗Mittel ergreiffen 
koͤnte, welches dem gemeinen Wefen nüglichund 
erfprieglichfey: | —— 
Nachdem der Land⸗Bothen⸗Marſchall dieſen 
Antrag mit einem Dandfagungs» Compliment 
beantwortet, und die Senatores wieder abgetre⸗ 
ten waren, fo redete gedachter Marſchall die Ver⸗ 
ſammlung an, und fragte, zu was fie ſich entſchlieſ⸗ 
ſen wolte? Da erhub ſich bald ein groß Ge⸗ 
ſchrey. Die meiſten wolten, man ſolte ſich verei⸗ 
nigen, damit wenigſtens die Commando⸗ und bie 
Oſtrogſche Sache zu Ende gebracht, die innerliche 
und aͤußerliche Sicherheit beſorgt, auch zugleich 
der letztere Friedens⸗Tractat reaſſumirt, die beſon⸗ 
dern Angelegenheiten aber derer Wonwodſchaff⸗ 
ten auf einen andern Reichs⸗Tag ausgeſetzt wer⸗ 
denmoͤchten: Jedoch koͤnne man fich, wie auf dem 
letzten Reichs⸗ Tage gefchehen;. die Ruͤckkehr indie 
Landbothen⸗ Stube vorbehalten, damit man an 

gedachten Verordnungen arbeiten koͤnne. JF 
Alkein die, fo denen Feld⸗Herren anhiengen, 
fehlugen die Bereinigung aus und wendeten dor? 
Man hörte ihnen viel eher anzeigen follen, daß das 
Commando dem Haren Grafen von Flemming, 
durch ein Königl. Patent, und vermittelſt einer 
Höre vom Eron-Feld-Heren, krafft des Regle⸗ 
ments fo auf dem Reichs⸗ Tag Anno 17 177.96 
macht, übergeben worden, Jetzo ſey es viel zu 
fpät, und wenn man ihnen die beften Erflärungen 
von der Wels ehäre, fo wuͤrden folchs m zu 
u ts 
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nichts dienen, denn es wuͤrde, jo gut diefelben auch 
feyn möchten, dennoch allemahl die Noth erfodern, - 
folche wohl zu erwegen, Diefes aber fen iso, da die 
dem Neichs-Tage beftimmee Zeit zu Ende gelauf⸗ 
fen, unmöglich, 

Hierbey nahmen diefe Herren Gelegenheit, die 
Gefahr fehr weirläufftig vorzuftellen, in welche 
man fich ihrem. Ermeflen nach ftürge , wenn 
man denen Königen vie Gewalt laffe, die die Re⸗ 
public Ihr. Maj über die Armee gegeben: Denn 
es würden vielleicht nicht alle Könige von fo ge 
mäßigten Neigungen, und von folder Huld vor 
das Vol und deſſen Freyheit feyn,als fie beydes 
an Ihr. ietzt⸗ regierenden Koͤnigl. Maj. zu verch- 
ren Urſach haͤtten. Alſo erfordere es die Klug⸗ 
heit, in Zeiten vorzubengen, damit nicht iemand 
von Dero Nachfolgern ſich diefer Gewalt miß- 
brauchen möge, Sonſt koͤnne die Republic kei⸗ 
nesweges ihre Trouppen einem ſolchem Mit⸗Buͤr⸗ 
ger anvertrauen, welcher bey der letztern Confoͤde⸗ 
ration die Waffen gegen das Vaterland geführer, 
Es fen auch nicht zu zweiffeln daß er die Abficht 
habe, die kuͤnfftige Wahl, von welcher die Feld⸗ 
Herren entfernt werden fülren, nad) feinem Ge⸗ 
fallen einzurichten „und über diefelbe mir denen 
Teouppen, von welchen erfich dag Commando ges 
benlaffen, nac) Erfoderung feiner Angelegenhris 
ten zu fchalten und zu walten. Da derfelbe mit 
feiner groſſen Fähigfeit bey der erften Wahl fo 
glücklich durc)gedrungen, ohngeachtet er zu der 
zeit das erſtemahl nach Pohlen gekommen, fo 
Fönne man fich gar leichteinbilden, was fein An» 
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fehen, feine Gewalt, und die Erfahrung, welcheer 
feitdem erlangt, bey einer andern Wahl vor eine 
Wirkung haben werde, zumahl wenn folche 
durch die Trouppen, welche er igo commandire, 
unterftügt würden. Indeſſen wolten fie fich 
niche fo bloffer dings erklären, daß fie den Reichs⸗ 
Tag zurifſen, ſondern fie wolten in ihren Boris 
nur anzeigen , daß fie in die Bereinigung nicht 
willigten weil die Commando⸗ und die Dfirogfehe 
Sache nicht nach) ihrer Meynung abgethan 

Hieranf fing der Marfchall wieder an vorzu⸗ 
ftellen: Es wäre ihm inder Commißion an hr, 
Koͤn. Majeft. nichts weiter aufgetragen worden, 
als Diefelbe im Nahmen der Landbothen⸗Stube 
unterthänigft zu bitren, daß hr. Maj. die bey- 
den offt- gemelderen Sachen beyzulegen allergnd- 
digſt geruhen möchten: Folglich koͤnne man von 
Ihr. Koͤn. Maj. nichts weiter begehren, als was 
Diefelbe bereits gethan, da Sie nehmlich denje⸗ 
nigen Entwurff allemahlin feiner Bollftändig- 
keit gelaffen, den die Feld- Herren felbft übergeben, 
und worinnen man nichts geändert, außer daß 


man eingeruͤckt: Es gefchelje alles in fundamen  _ 


sonovelle Legis, in Krafftdesneuen Geſetzes. 
Diefes fey der Stein des Anftoffes, und er muͤſte 
mit Leidweſen fehen, daß man unfer dem Vor⸗ 
wand des Commando weit ausfehende Dinge 
verberge, Er vor feine Perſon fröfte fich damit, 
daß er feiner Schuldigfeie ein Genuͤgen geleifter, 
und er wolle die Urheber diefes Unglücks, fo das 
Vaterland berreffe, der görtlichen Nache 4 

en 
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benhaben. Albrigens fen er bereit von der Sand _ 
Bothen» Stube Abfchied zu nehmen, wenn es 
die ſaͤmmtliche Land⸗Bothen für genehm hielten, 
Diefes wiederhohlte er, wie gebräuchlich, zu drey⸗ 
en mahlen. Allein weil das Gefchren derer die 
vor und wider die Bereinigung ſtritten, überhand 
nahm, undder Marfchall fahe, daß die Bewegun- 
gen immer hefftiger wurden, und daß die meiften 
verlangten, duß die Berathfchlagungen auf den 
morgenden Tag ausgefegt würden, ſo limitirte er 

die Seßion. 
Am 14, Novemb. laß der Marfchafl eine Koͤ⸗ 
nigl. Declaration ab die Commando » Sachede- 
sreffend, welche Ihr. Koͤn. Majcht ihm kurtz vor 
Eröffnung der Seßion gegeben harten, und die. 
des Innhalts war: Daß der Litthauiſche Sroß- 
Stallmeifter aus einem Eyfer vor die allgemeine 
Wohlfarth getrieben;fich erklaͤret, wie er derſel⸗ 
ben zum Beften, und unter der Bedingung, wenn 
der Reichs⸗Tag glücklich zu Ende gehen würde, 
fein Commando niederlegen wolle. Hierauf ant⸗ 
worteten die meiften mit einem Zgoda, ‚welches 
fo viel bedentet, daß die Jand- Borhen mit der 
vorgetragnen Sache zufrieden find. Allein die 
Anhänger derer Feldi- Herren wendeten dagegen 
ein, es fen nicht genug, daß das Commando in des 
Königs Hände niedergelegt würde , fondern es 
muůſte dem Feld- Herrn felbft übergeben werden, 
Dieandern antworteten hierauf, wenn diefes alfo 
ſey und das Commando als erloſchen angefehen 
werden folte ‚fo müßte durch eine neue Berord⸗ 
‚nung der Zractat von An. 1717. teaffumirt wer- 
Q3 den, 
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den / damit man die Feld⸗ Herren in denen Schran⸗ 
cken halten koͤnne, welche das neue Geſetze ihren 
Aemtern geſetzt habe, Ubrigens koͤnne die Nie— 
derlegung des Commando in denen Haͤnden des 
Land⸗Bothen⸗ Marſchalls bis zum Ausgang des 
Reichs⸗Tags verbleiben. Hieruͤber wurden wie⸗ 
der neue Erklaͤrungen gemacht, und es gab unter 
andern ein Land⸗Bothe von der Geld» Herren 
Parthey feine Stimme dahin: Wenn der Mar—⸗ 
fchall die Drdre des Feld-Heren, und die Der» 
ordnung Frafft deren dem Herrn Groß» Stall 
meifter von Litthauen das Gommando übergeben 
worden; nebfteiner ausdruͤcklichen Erklärung von 
Ihr. Majeſt daß der Herr Graf son Flemming 
das Commando nichentehr. hätte, wuͤrde uͤberge⸗ 
ben habeı , fo koͤnte man fich megen des, Ent 
wurffs zu einer neuen Verordnung vergleichen, in 
welcher das neue Geſetz von Anno 17 17. ir toto 
reaſſumiret würde | 
Der Marſchall befand nicht vor gut hierauf 
etwas zu. antworten, ſondern limitirte die Ses⸗ 
fion, um fo vielmehr, weil nicht anders als paffve 
und interlocutorie gefprochen worden. * 
Endlich erfolgte nach Verlauf derer. zum 
Reichs⸗Tag vorgefchriebenen ſechs Wochen;suf 


»Dieſes iſt eine Art zu rathfchlagen, und feine Mey⸗ 
nung alſo zu fagen, daß man wieder zurück geben 
fan, wenn denen formalen Votis mwiderfptochen 
wird, oder Die Netivität gehemmet iſt. Es IR auch 
dahero uichtd gültige Daraus zu folgern , und dee 
Marſchall iſt uicht verbunden, ſolches Dem Könige zu 
hinterbringen. 





die 
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die Jnactivitaͤt, — derer Feld⸗ Herren Freun⸗ 








n der Landbothen⸗Stube zu erhalten geſucht 


hatten, am 16. Novemb. die völlige Zureiffung 
des Keichs- Tags. Es gab zwar der Marfchall 


denen Land⸗Bothen zu verftehen, wie unanftän- 


dig es fen, daß man wiederum nach denen Woy⸗ 
wodfchafften zurück Fehren wolle, ohne das Anrlik 
des Königs gefehen zu haben , es war auc) die 
tandbothen- Stube dazu villlg, allein die Land⸗ 
Bothen von der Feld» Herren Parthey wolten 
nicht, fondern fragten den Marſchall, ob er ihnen 
nichts zu fagen habe, wegen der Ordre des Groß⸗ 
Feld⸗ Herrn unddes Militair⸗Reglements, wie 
auch wegen der Koͤnigl. Erklaͤrung über dag 
Commando, als woruͤber er bey berichten Ses⸗ 
ron erſuchet worden, Ä 

Hierauf antwortete der Marfchall, weil die 
gandbothen-Stube fich nicht in der Activitaͤt be- 
finde, über dem auch alles interlocutorie geſpro⸗ 
chen worden, fo habe er fich nicht unterftehen dürfe 
feir mit dergleichen unnuͤtzen Vorftellungen für 
Ihr. Kon. Maj. zukommen, er habeauch ſolches 
nicht thun Fönnen, weil er dazu nicht Gewalt ge⸗ 
habt, nachdem die Landbothen⸗ Stube nichts guͤl⸗ 
tiges ſchlieſſen moͤgen, weiches gleichwohl, und 
zwar einmuͤthiglich geſchehen müßte, wenn ein 
ſolcher Vortrag gethan werden ſolte. Uberdem 
wuͤrde nichts anders als pafive gefprochen, der 


Marſchall aber wolte und koͤnte nicht anders, als 


daß man die Vorſtellungen active thun ſolte. 
Auf der andern Seite ward vorgeftelle: Es’ 
duͤr fte dergleichen Abordnung Ahr, Koͤn. Mai. 
24 miß⸗ 
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mißfallen, weil eg damit das Anfehen haben wür- > 


de, als ob man in Koͤn. Maj. durch den Marfchall 
gebrachtes Wort, dag nehmlich das Commando 
in Ders Hände niedergelegt ſey, einiges Miß- 
frauenfeße., Daher würde es beffer feyn, wenn 
man mifdenen Borftellungen, die man etwa thun 
wolte, fo lange anftünde, bis man fich für Ihr. 
Majeſt. Thron befinde. Sonſten hielte man 
dafuͤr, daß, nachdem die Sache wegen des Com 
mando abgethan wäre, die Landbothen » Stube 
umProlongirung des Reichs⸗Tags aufeinige Ta- 
ge,anhalten, und in diefer Zeit eine Verordnung 
abfaffen Fönke, in welcher der Tracfat von Anno 
1717. reaſſumirt, und die innerliche und dußers 
liche Sicherheit des Reichs beforgt würde, Was 
vor Sachen noch unabgethan übrig bleiben wuͤr⸗ 
den, die Fönte man auf den Fünfftigen Reichs⸗ 
Zag verweifen. 

Zuletzt flellee der Marfehall, denen Land» Bo» 
then noch) für, daß wenn fie fich mit der Senato- 
ren-Stube vereinigten, man. alsdenn auch Mittel 
finden würde, fie in affem was fie verlangten, zus 
vergnügen, Man könnte aber eigentlich fehn, 
daß die Partey derer Seldherren nichts anders 
fuchte, als den Neichstag fruchtloß zu zerreiſſen. 
Denn anfänglich habe fich diefelbe ftarck genug ges 


halten ihr Vorhaben auszuführen, oder allen⸗ 


falls den Reichstag zu zerreiffen : wie fie aber 
gefehen ‚daß die. Anzahl derer, die nichts anders 
als des Neichs Wohlfahrt zu Herken genommen, 
an Anzahl und Anfehn nicht weniger beträchtlich 
wäre, und folches nach der Vereinigung * 

mehr 
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mehr wuͤrde geweſen ſeyn, fo hätten derer Seld- 
herren Freunde , das was fie felbft zuvor mir der 
gröften Hitze vorgetragen, auch felbft wieder über 
den Hauffen zu werffen gefucht dieweil fie ges 
wahr werden, daß die Parthey, welche fich ihnen 
widerſetzte, fich angeſchickt, als ob fie ihren Bor 
fchlägen Gehör. geben wolte. 

Hierüber brad) die Nacht ein, und die, fo die 
Zureiſſung des Neichstags begehrten ‚trieben es 
durch ihr ungeftümes Bezeugen dahin, daß der 
Landbothen⸗Marſchall von der Landbothen⸗ Stu⸗ 
be Abſchied nahm, und alſo dem Reichstag ein 
Ende machte, | 

Es ift-leicht zu erachten, daß hr. Koͤn. Mai. 
über diefen fruchtlofen Ausgang des Neichstags 
ein ungemeines Mißvergnügen empfunden ha- 
ben ; um fo vielmehr,da Sie nicht abfehen koͤn⸗ 
nen , 0b folcher irgend einem widermwärtigen 
DVerhängniß , ‚oder der vorfeglich ausgeuͤbten 
Widerfpenftigfeie einiger Land» Bothen zuzu⸗ 
fchreiben fey „die fich des Vorwands eines nach⸗ 
theiligen ausländifchen Commando über die Ar- 
mee und des Dftrogfchen Drdinats, zum Deckel 
ihrer heimlichen Tücken gebraucht haben, Man 
finder ſich beynahe genoͤthigt, diefes Letztere zu 
glauben,da ohngeachtet der Herr Feld⸗Marſchall 
ſich erbothen auf erfodernden Nothfall ſo gleich 
nach Endigung des Meichstags, das Commando 
aus inbrünftiger Liebe und Eyfer gegen dag ger 
meine Befte niederzulegen, der Neichstag gleich⸗ 
wohl feinen Zweck nicht erreichet. Uberdem hat- 
ten Ihr. Mass fich — Muͤhe gegeben, 

5 die 
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die Oſtrogſche Sache beyzulegen , wuͤrden auch 
dazu leicht Mittel gefunden haben; wenn nicht die 
verderblichen Abſichten derer Widrigg 

die Sache zur Unzeit biß auf die letzte Stundeyer 
zogen und alle vorsheilkaffte Verſchlage verworf⸗ 

fen haͤtten. J 

Am 23. Novemb. verſammlete ſich his es 
natus « Conſilium ze Warfchau , hauptſachlich 
um uͤber folgende drey Puncte Rath zu pflegen. 

: I: Mber die Mittel durch welche die > rheit 
des Reichs von auffeh amd innen wider a 
liche und oͤffentliche se rn —* 
werden koͤnne. 

I . Uber Beſtimmung der Zeit, ir det bie Di 
Iations+ Tage gehalten werden follen.: "- 

All.) llber die ſo nuͤtzlich als noͤthige Veſeſn 
gung derer Grentz⸗ Feſtungen , wie auch der Ger 
ſtung Caminiee und anderer Pläne in der Ukraine 
Uber Ausbeſſerung und Verſorgung derer Ar⸗ 
ſenale zu Cracau und zu demberg / an welche beyde 
Herter die hir und wieder zer ſireute Cron⸗ Ar⸗ 
tilleris gebracht werden ſoll. Uber Ausfindung 
eines Mittels’; wie dem gaͤntzlichen Untergang 
der Handlung in Grarän geniberg: ——— 
zuvorzufommen fu io 7. RENT nt 

Bey der Eröffnungdiefes SerätssConfit 
hielt der Cron/ Groß ⸗Cantzler im Nahmen der 
Koͤnigs eine Rede / in welcher er die: Ausmachung 
derer erwehnten Puncte empfahl worauf er dieſel⸗ 
ben nebſt dreyen Memorialien von den Rußiſchen 
und Preußiſchen Geſandten dem Cron⸗Referen⸗ 


dario uͤbergab. Di Unterſuchung dieſer Me’, 
moriale, 


Sogn 
— 
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moriale, davon das einedie Foderungen der ver; 
wittweten Frau Marcfgräfin von Brandenburg 
auf Churland betraf, ward aufden erften Reichs⸗ 
Tagder würde gehalten werden, verwiefen 

Hierauf fiengen die geiftlichen Senatores an 
ihre Stimmen zu geben, und nachdem fie hr, 
Koͤn. Majeſt. wegen Dero unermuͤdeten Sorg⸗ 
falt für das Beſte des Reichs, und des zu ſolchem 
Ende ausgeſchriebenen Reichs⸗Tags, unterthaͤ⸗ 
nigſten Danck abgeſtattet, gaben ſie ihre Mey— 
nungen zu erkennen die dahin giengen, man moͤch⸗ 
te denen Feld» Herren empfehlen, daß fie für die 
aͤußerliche und inmerliche Sicherheit fleißige und 
wachfame Sorge fragen, und zu dem Ende die 
Grenzen des Reichs mir denen Cron⸗ Voͤlckern 
wohl.befegen möchten. - Tin’ denen folgenden Ta⸗ 
gen gaben die weltlichen Senatores ihre Stim- 
men gleichfalls, bezeigten Ihr. Mas. das äußerfte 
Mißvergnuͤgen, welches fie über die fruchtlofe 
Zureiffung des Reichs⸗Tags empfänden, und bas 
ten Ihr. Koͤn. Majeſt. daß Diefelbe für die Erhal⸗ 
tung der Sicherheit und Ruhe der Republic fer 
nerhin Sorge zu fragen, allergnädigft geruhen 
möchte, ꝛc. 

Nachdem das Senarus - Konftlium geendige 
war wurden die Schlüffe deffelben von dem 
Cron⸗Inſtigator öffentlich verlefen, diefelben bes 
ſtunden in folgenden: 1.) Soll wegen aller aͤuſer⸗ 
lichen Stcherheit an die angrengenden Poten- 
gen gefehrieben, und ihnen die Verficherumg aller 
nachbarlichen Sreundfchafft und daß die Republic 
zum Frieden geneigt fey, gegeben werden, I 22 3% 

Erhal⸗ 
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Erhaltung der innerlichen Ruhe folk die die Confüie 
tution von An. 1712. gehalten werden. U) Die 
—— derer Relations⸗- Landtaͤge iſt 
Ihr. Koͤn. Majeſt. Verordnung anheim geftellt, 
daß Sie ſelbige nach Dero Belieben aue- 
ſchreiben moͤgen. 1V.) Zu Verbeſſerung derer 
Grentz⸗Feſtungen, Zeug-Häufer, und Vermeh⸗ 
rung der Cronsrtillorie, auch zu Aufhelffung ei⸗ 
niger Staͤdte foll der Cron⸗Schatz das Bendeiige 
te hergeben: 

Ahr, Kon. Maj. lieffen hiernaͤchſt die Unisers 
falien der Nelationsstandtäge aus der Cantzlen 
ausferfigen, und ertheilten denen Ständen Voll 
macht auf das Radomiſche Tribunal Commiſſa⸗ 
rien zu wehlen, welche die Sachen derjenigen 
Woywodſchafften, ſo allerhand Neuerungen zu 
Grund » Sägen der allgemeinen Ruhe ve 
entſcheiden ſollten. 

Kurtz vor der Abreiſe haben Ihr. Mai; die et 
ledigten Geiſt⸗ und Weltlichen Aenıter: rolßenbis 
Maffen allergnädigft vertheilhee. 

Vergebung derer GeitlichenBenefiien: 

1.) ‚Der Graf Potockh bißberiger Bifchoff.p 
land ‚wird Primas, und erhält dabey die gr pop 
Tonic, 2) Der Biſchoff von Przemysl —We 
Biſchoff von Ermland. 3) Der Biſchoff von Chelm 
Fredro wird Biſchoff von —— 'g) en Sue 
ganeus von Lemberg, Szaniawski, wird B 
Chem. 5) Der Zaluski, Probſt cn Dido u in 
von Sielun, wird Biſchoff von Piocko 6) Der —— 
von Kiow Tarlo, wird Biſchoff von Poſen. DD 
Praͤlat von Lemberg ‚ Dyga, wird Biſchoff son Kim. 
8) Der geiſtliche Keferendariug, ‚Kretfowsti, wird Bi 
fehoff von Culm, und befommt Czapski zum —** 
5) Der Probſt Szartorysti bekommt die en 


— — — 
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von Plodo. 10) Der Suffraganeus von ofen, 
Gozdzki, bekommt die Abtey von Paradiß. 11) Der 
Biſchoff von Lucko befomme die Abtey von Pokrzywnik. 
12) Der Suffraganeus von Weiß⸗Rußiand, Gonſtews/⸗ 
fi, bekommt Die Abtey von Suleow. 13) Der Tribu⸗ 
nald » Bice - Präfident, Koludzki, befomme die Brobftey 
von Önefen. 14) Der Abt von Rubin , Rozradzewski, 
wird geiftlicher Eron ; Neferendarius und Probſt zu 
Miechow. 15) Der Abt Kurdoanowski bekomt die 
Abt:y von Obersko. 
Vergebung der Weltlichen Chargen. 

1) ber Kaftelan von Wilda, und Litthauiſcher Groß⸗ 
Held » Herr Pociep, wird Palatin von Wilda. 2) Der 
Unter« Truchfes von Litthauen, Printz Czartoryski, wird 
Caſtellan von Wılda. 3)Der General Poniatowskl wird 
Unter⸗Truchſes von Litthauen. 4)Der Palatin von Kieff; 
land , Prebendow, wird Palatin von Marienburg. 
5) Der Starofte Morftan wird Palatin von Fiefland, 
6) Der Caſtellan von Önefen, Szoldrsfi, wird Palatin 
son Kaliſch. 7) Der Caftellan von Przemysl, Bonings 
fi, wird Gaftellan von Gneſen. 8) Der Caſtellan Krzy⸗ 
winski Skorastewski wird Kaftellan von Przemysl. 
9) Der Jaͤgermeiſter von Kalifch, Ominsfi, wird Cas 
ſtellan vonKrzywinski. 10) DerCapitainPoniugfi wird 
Jaͤgermeiſter oder Lowery von Kaliſch. 11) Der&tas 
roſta von Upita Puzina, wird Caſtellen von Mscilan. 
12) Der Land Faͤhndrich von Kiow, Stecki, wird Ca⸗ 
ſtellan von Kiow. 13) Der Herr:;s Ctempfomgfi 
wird Caſt⸗ llan von Zarnow. 14) Der Caftellan von 
Lima Oſſolinski, wird Caftellan von Czechow. 15)Der 
Richter von Liwa, Czeczkowski, wird Caſtellan von Liwa. 
16) Derss »Lodyodi wird Caſtellan von Dobryn. 17) 
Ders:s Tarnomsfi: Gaftelanpon Slonim. 18) Der 
Dudkoli von Sarzof, Chartorzewski, Caftellan von Ri⸗ 
pin. 19) Der /TCaſſocki, Saflellan von Konary in _ 
Enjavien. 20) Der Pring Radziwill, Woyewodzic 
von Rowogrod ‚wird Borfchneider von Litthauen. 2T) 
Der Rudzinski Podczaszy von Ezersfo, wird Caſtellan 
von Gzersfo, In 
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IJn dem vewwichnem 1724. Jarhe ruͤckte die Zeit 
abermahl heran / da ein Pohlnifcher Reichs⸗Tag 
gehalten werden ſollte. Ihro Koͤnigliche Ma⸗ 
jeſtaͤt erhuben ſich zu ſolchem Ende im Anfang 
deſſelben jahres; ſelbſt in Dero Königreich, 
um durch Dero allerhoͤchſte Gegenwart alle 
zum Wohlftand dienliche Anftalten zu befördern, 
und zu verschaffen, daß einmahl ein Reichs⸗Tag 
ein ſolches Ende gewinnen möge,alscsdas Wohl 
und die innerliche und auferliche Sicherheit der 
Pohlnifchert Erong erfodert, Man muß einigen 
derer vornehmften Magnaten das Zeugniß ger 
ben, daß fie Ihro Koͤnigl. Maj. in diefen Abſich⸗ 
ten getreulich bengeftanden, auch ale Mühe und 
Sorgfalt angewender haben, um diefelben kraͤf⸗ 
tigzu machen, uminfonderheit diejenigen Groffen 
des Reichs, welche fich durch einige eingebildere bes 
fondern Vortheile von der Beförderung des als 
gemeinen Beften big daher abhalten laffen, zu eis 
ner genauen Beobachtung ihrer Pflicht zu bes 
wegen | | Pe N ——— 
Es hatten fich dieferhalben bereits in. dem 
1723. Jahre einige vornehme Pohlen, fo woh 
Geiftlichen als Weltlichen Standes, die da woh 
erkannt, was zuihres Baterlandes Frieden diene; 
in einen vor der Stadt Dantzig gelegnem Cloſter 
verſammelt, und waren dafelbft mit denen Bo 
rathſchlagungen über die gegenwärtigen Neichge 
Angelegenheiten, mit Ernft bemüher geweſen. 
Der Herr Bifchoff von Eulm harte bey diefer Ger 
legenheit an die Verſammlung eine Rede gehal⸗ 
ten, aus deren Anfang man alfobald von der Aufe 





— 


—— 
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tigktit ſeiner Meynungen urtheilen Fan, 
erſelbe lautete folgender Geſtalt 
Reine Herren wir berathſchlagen ung immer«s 
über das Allgemeine Beſte, und wenden-alleum.« | 
ſere Kräfftean, bequeme Mittel zu erfinden, toier 
die Trouppen bezahlet, die Schulden-Laftgemins‘e 
dert, und die Gemuͤther vereinbahret werden« 
mögen, umdurd) alles diefes.denen Zureiffngen«s 
derer Reichs ⸗ Tage zuvor zu föinmen. Dem ohne 
geachtet find, fo wohl unfere feis fo vielen Jahren«« 
her angewendete Bemuͤhungen / und aller unfer«« 
Fleiß, als guch die heilfamen Ermahnungene 
und groſſen Koften Ihr Koͤn Maj. welche ebene 
dieſes zum Zweck gehabt, bißher gantz fruchtloß, «+ 
dergeftalt daß ich als ein: gefreyer Patrior,niches 
anders als den, bevorſtehenden gänslichen Unter: 





gang der Republic beforgesaen a. 1 "rn 
‚Der Herr Praͤlat hat ſeine Lands⸗ Leute gekenn 
unn da er befuͤrchtet ¶ daß ihre Aufführung bey 
dem zu haltenden Reichs⸗ Tage nicht viel: loben⸗ 
wuͤrdiger ſeyn werde , als fie bey denen vorher⸗ 
gehenden geweſen/ ſo hat er ihnen nicht unrecht 
gethan, ſintemahl aus der folgenden Erzehlung 
erhellen wird, daß feine Weiffagung leider mehr 
als zu ſehr eingetroffen. Seine und anbere 
Wohlgefinnten Bemihungen: find dißmahl, wie 
Alemahl fruchtloß gewefen, Ja es hat das An 
feben gehabt, als ob eingroffer Theil derer Poh⸗ 
en ſich verfchworen gehabt ‚uber. nichts wa 
zum ‚ir Aufnehmen ihres Vaterlandes ge⸗ 
deyhen Eönnte, Rath pflegen: zu laſſen/ indem fo 
bald man ihnen einer ſolchen Angelegenheit hab 
a, 7 


j 
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ber etwas vorgetragen , und > ihren Math vn 
Beyſtand dazu erfodert, 
, Ubi nominarumt Phadriam, bi Pampbilam. 
Continuo, | 
den Augenblick, damit j ja nicht etwas Gutes dar⸗ 
aus erfolgen moͤge, eine andre Neben⸗Sache, 
die oͤffters von kaner Wichtigkeit, oder wenig⸗ 
ſtens gantz an einem andern Orte abzuhandeln 
geweſen, aufs Tapet gebracht, mit Ungeſtuͤm auf 
Ausmachung derſelben gedrungen, und damit der 
Abthuung derer noͤthigſten Angelegenheiten die 
kraͤfftigſten Hinderniſſe in Weg gelegt haben. 
Inſonderheit hat ſich vor dießmahl der Lit⸗ 
thauiſche Adel auf dieſe Weiſe ſehr herfuͤr gethan, 
da er nehmlich der Koͤnigl. Erklaͤrung, daß der 
Reichs⸗Tag zu Warſchau gehalten werden ſolte, 
ſich aufs aͤuſerſte wiederſetzt und mit Gewalt be⸗ 
haupten wollen, daß der Reichs⸗Tag einmahl in 
Pohlen, und das andere mahl in Litthauen, alſo 
vorjetzo in Litthauen, und zwar zu Grodno gehals 
ten werden müffe 
Indeſſen hatten die Ante-Comitial-and-Ta- 
ge ihren Anfang genommen. Die an diefelben 
abgefchickten Inſtructiones waren folgenden 
nnhalts. 

1.) Dieweil der Czaar fo wohl Ihr. Kön. Mai: 
als auch dem Senat ‚von dem'zivifchen Rußland 
und Schweden gefihloffenen Srieden , wie auch 
von einigen andern Puncten, fodie Pohlnifchen 
Angelegenheiten betreffen, Theil gegeben , Ihro 

Maj. aber hierauf dem Czaar Feine Antwort ges 
vn ER als wollten Diefelben folches der > 
public 
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public zu weiterer Unterſuchung anheim ſtellen, 
und zugleich erinnert haben, daß man wegen des 
von dem Czaar geſuchten Tituls eines Kanferg 
von Groß⸗ und Klein⸗Rußland, wie auch wegen 
derer Hertzogthuͤmer Lefland, Curland und 
Semgallen rathſchlagen, und die beyden letz— 
tern von denen groſſen Anfoderungen befreyen 
moͤchte. | E De 


bon Ihr. Kayſerl. Maj. durch Dero 
Geſandten vorgeſchlagne Beſtaͤtigung derer zu 
zeiten Johannis IIJ. mit dem Kayſer Leopold 
Anno 1677. errichteten Bündniffe, muͤſten in 
Erwegung gezogen, und ſolcher Bund muͤſte wie⸗ 

der aufgerichtet werden. 

. 1.) Weil der Schatz der Crone und des 
Groß⸗Hertzogthums Litthauen erſchoͤpfft wäre, 
die Zapffen⸗ und Schillings⸗ Gelder aber wegen 
derer darben geſetzten willkuͤhrlichen Auflagen je⸗ 
dermann überläftig fallen wollten, als muͤße man 
zu Unterhaltung deflelben andre Mittel ausfin« 
dig machen. J 

AV.) Es muͤſten die fo wohl alten algıneuen 
Auffoderungen derer, Armeen gaͤntzlich M alfo 
abgerragen werden ‚daß man denenfelben die im 
Kriege durch die Armee verurfachten Schäden 
nicht abziehe. 

V.) Die Artillerie, Zeug-Häufer und Feſtun⸗ 
gen,fonderlich die. Feſtung Kaminieck, erfoderren 
eine baldige Ausbeſſerung, nebſt denen dazu ges 
hörigen Geld - Mitteln, 

V1.)Es müfte in Erwegung gezogen weaden / wie 
die Stadt Elbingen zur befreyen, und 

279. Cheil, R VII.) 
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VE) Wie die ee Sadıe wegen des Juris Paso. 
‚natus mit dent Nömifchen Hofe abzuthun. 

„: vl. ) Ware noͤthig die Montaner age * 
Dierk 2a 

:IX.) Die Reichs⸗ Mantzen ſollten echelrehe 
jr die Schillinge an allen Orten auf einen glei⸗ 

schen Werth geſetzt, auch aus fremden fanden tůch - 
tige Berg⸗ Lente verfchrieben werden, indem im 
Koͤnigreiche ſo manche Silber» Minen eroͤffuet 
werden koͤnnten. 

x.) Manmüfte den Ausbruch derer Fluſſe zu 
verhindern ſuchen, und in denen Stroͤmen das 
Zieff beſorgen. 

xl) Der Sron-Schak, dem fo ander Ab⸗ | 
bruch gefchähe / muͤſte beſchuͤtzt und allen Unge⸗ 
gemaͤchligkeiten vorgebengf werden. 

XL) Die Kdniglichen Taffel⸗Gelder ſolten 
in vorigen guten Stand Kefeht, und die Sza⸗ 
welsfifche Oeconomie ausgeböft werden. End⸗ 
lich muͤſte man trachten das Samborifche Saltz 
auch auſſerhalb Landes zu verfuͤhren, und damit 
zu handeln, dagegen aber dem Adel; die demſelben 
jaͤhrl zukommende Ritter⸗ Diſtribution des 
Saltzes aus derer Wielskiſchen und Bocheni⸗ 
ſchen Oeconomie zu beſorgen und: Mirtel aus zu⸗ 
finden, wie die zwey letztern Zuppen in guten 
Stand gebracht werden koͤnnten. 

Mic viel von diefen Ante-Comitiabssard- Ti 
gen beftanden, und welche darunter zuriffen, auch 
was von denen erftern fuͤr Land⸗Bothen auf de 
BEN FERMAR — wi ans — 

er⸗ 
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Verzeichniſſe fo von hochgeneigter Hand uns nike 
gerheilee worden, zuerfehen: — 
Nuntii pro Comitiisgeneralibus Vatſavien- 
ſibus, 1724. * 
Palstinatus Cracobienſic. Maghiſici Domini | 
Szembek,, Dapifer regni, Ä = 


“ 


Wielopolski, Capitaneus Ciacovienfis, Alias Palatini 
Siradienhs, Ä 
Ozarowski , Dapifer Cracov. | ö 
Debinski , Capitan. Chicovienfis, | 
Lentowski, Vexillifer Cracov, 
Ruszecki major. | Ä 
Ducasus Zatorienfis, supta Comitiola, 
latinatus Sandemirienfs, M.D. 
'Gotuchowiki, 
Dunin ‚Regenssegni, 
Malachowski, € 
Karwicki , Gaftellanides Zawichowienfis, 
Ofolinski, Oberſter⸗Lieutenant. 
Palstinatus Belzenlis. M.M. D.D, | 
Potecki, Excubitor M. D. Litth, J 
Potocki, Capitan. Berenſis. 1 a 
Wielohusski, Caltellanus Wolhynenfis, =". 
Jablonowski, Capitan, Bialocierkiewienfis, 
Terra Chelmenfis. M.M.D.D, . 
Potocki, Notarius regni, 
Rzewuski, Capit. Chelmenfis, 
DUCATUS MAZOWIE, 
Terre Czernenfis , M.D. 
Rudzki, Succamerarius ? „_. 
Karczewski, Norarius $ Czernenfes, 
Terrz Varfabienfis. M. M. D. D. 
Loski, Succamerarius Varſau. a: } 
Szymanowski, Capit. Viſſogrodienſis 
Terre Viſſogrodienſis. M.M. DD. 
Baroszewiki, Vexillifer Plocenfis, 
Nakwaski,, Capit. Ciechanovienfig - 


Rz VVrræ 
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Terre Lompzygnenfs. M.M.D.D. 
Glinka, Judex serrz Lomzynenf, 
Suski, Venater Lomzynenfis, 

Terre Viſtenſis. M.M.D.D. 

Puzina, Capitan.. 
Wilczewoki — vViſtenfes. 

Terræ Rozanenfis. M. M. D. D. | 

Offolinski, Thefaurarius Curiz regni. 

Przeradowski, Capit. Viftenf, 

Verum Comitiola terrarum Ciechanonienfs, Zukro-» 
eimenfis, Nurenfis,: Livenfis, Palatinatus Pedlachix, 
terrz Drohicenfis,, Mielnicenfis, Branfcenfis, Palatinatus 
Plocenfis, terræ Dobrzynenfis , Palatinat. Lublinenfis, im 
magno armorum ftrepitu , Palatinatuum Pruſſiæ & Cu- 
javienfium Palatinat, & Ravenfis, Palatinatus Sirade 

‚ ubietiam in magno armorum frepitu occiderunt M * | 

“ minum Szpinka,terrz Ravenfis, ubique rupta ne 

Terra Goflinenfis. M. M. D. D. 

Sollohub, Succamerarius Gofinenfis. 
| Sıczawinskt, Capit. Gozubenfis. 

Terre Sochaczobienfis. M. M. D. D. 

Wilkowski , Succamerarius, 
Szaniawski , Caditaneus, 
| "EX: M. D. LITTHUANIE, 
Palatinatus Vilnenfis. M. M. D. D. 
Sapieha , Capit. Volpinenfis, 
Sawicki, Norarius Vilaenfs. 

Diſiriciu⸗ Oszmianenfis. M. M. D. D. 
Zienowicz, Capit. Oszmianenf. 

Kopec, Thefaurarius M,D.Litch, 

Difriäus Lidenfis. M.M.D.D, 2 
Scipion , Mar@fchallus, Lid (es, 

Szyszka, Vice-Capitan. ; —— 

Diſtrietus Caunenſis. M. M. D. D. 

Oginski, Marefchallus Caunenſis. 
Pakasz, Vexillifer M.D.Litth. Curie. 

Palatinatus Braslaßienfs, M. D: Litch, MB, 
Oginski, Subdapifer M.D.Lisch, . 
‚Mirski, 
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Bifriäus Vilkomirienfis, M.M.D.D. 

Tyszkiewiez, Præſes Vilkomirienf, 
Strutynski. - ur 

.Palatinatus Nobogrodenfis. — 
Illuſtriſſ. Princeps Radzivil, Capit. Przemislienfis; | 
Korfak, 

Diftrictus Slenimenfs. | 
ĩHuſtriſſ. Printeps Radzivil, Enfifer, M. D. Litch. 
Slizen, - — | ; 

Palatinatus Smolenfcenfis, M,D. 

Scipion, Capit, Lidenlis. 
Oſtreyko. | 

Palatinatus Breflenfs, M.D.L.itth.M,D. 
Sapieh>, Notarius Campeftris, M. D. Litth. 
Suzin, Vexillifer Breſtenſ. M,D.Litth. 

Diſtrictus Grodnenfs. M.D. E 
Maftalski, Capitaneides 
wall, Verillifer | 8 Grodnendes, 

Difriäus Volkoßierfis. M, D. 

Kolenfay. : 1 
Pociey, Pocillator Wolkovienſis.- 

Di ſtrictu⸗ Starodubebienfis. M.D, 

wollowicz; Referendarius M. D. Littk. 
«= Wolodkiewicz, _ F 

Ducatus Samogitie & diflriöius Upitenfir rupta Comi- 

riola. | | | | 

Palstinatıs Minſcenſis. M.D. 

Zawifza, Capitan, Minſcenſis. 
Wolodkiewicz. 

Palatinatus Vitepfcenfis. M.D. | 
Sakowicz, Succamerarius Vitepfcienfis. 
Oginski, Palatinus Trocenfis, Capit. Grodovienfis, 

Ex Lifonis. M.M.D. | 
Lubomirski, Succamerarius regni. 

Szembek, 

Ex partibus abulſis regni. M. D. M.D.Litth, 
Brzoftowski, Notarius M. D. Litth. 
Krolikowski , lnſtigator M. D. Litth. 


! 
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Plater, Tribunus Livoniæ. 

Kosciuszko, Junior — 

Ex Palatinatu Lancicienſi. M. M. D. D. 
Skartek, Vexillifer ee 
Grabski, Succamerarius, ee 
Poniatowski, Pocillator " Lancicienfes, | g 
Wooki, Prothefurarius / _ | | 

Ex Ruſſia Czernichobia, M. D. 
Manioki,Sugcamerarius Cherniachovienſis. 
Cꝛacki, Dapifer Volhynenſis. 

Cetner, Capitan. Barecenſis. 
Cieszkowski, Pincerna Czernichovienf. 
Ex Halicio. M. D. 
Potocki , Capitaneus 
Branicki , Caftellanides Halicenfes. 
Kalinowski, Vexillifer 
Kurdwanowskt, Dapifer Belrenſis. 
Zielinski, Cäpitan. Kaniovienfis, _ 
Krofnowski , Dapifer Goflinenfs,; 
&x Podolia, M.D. 
Potocki ‚ Referendarius regni, 
Zamoyski, Ordinator. | 
Zanckoronski,, Capitaneus Stobnicenäe! 
Czerminski, Vexillifer Podelienf 
Pogroszewski, Subjudex SEEN 
Ex Diſtrictu Mfcislabienfi. M. D. 


Lindorff, d Capitanei Mfcislavienfes, - 





... ... 
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Kaminski, 


Bey aller der Ehrerbierung, die wir dem Pohl⸗ 
niſchen Adel, wiefie ihm gebührer, zu erzeigen bes 
reit find koͤnen wir es doch nicht verhalten,daß un« 
ter ihnen uͤberaus fehr viel trotztgeGeſchoͤpffe find, 
Die ung zwar mit ihrer unausfprechlichen Hochtra⸗ 
benheit, welche fie auf ihre erlauchte Geburth zu 
gruͤnden pflegen, bereden wollen, daß fie GOtt aus 
einem andern Zenge hervor gebracht, als den er 

Ä zu 
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zu denen uͤbrigenn Menſchen gebraucht die aber, 
wenn man fie nahe Befeuchter, nichts Groſſes bey 
ſich fuͤhren / als einen ungereimten ·Stoltz durch 
den man bald auf die Gedancken gebracht werden 
konnte daß Pohlen das Land ſey,⸗ » 
Owl orgueil, Bun fauxeiere appuddant ſa ſpibleſſe 
tr ZWaierife les hukaains füus le mom de Nobleſſp. 
Man wird es uns nicht anders alszur Ungebuͤhr 
Schuld geben koͤnnen, daß wir dem Pohlniſchen 
Adel uͤberhaupt hiermit zu nahe treten: denn es 
ſollen uns ſelbſt die vornehmſten Pohlniſchen 
Magnaten / und das / was ſie im verwichnen Jah⸗ 
re Ihr Koͤn. Maji dieſerhalben vorftellf, dieß⸗ 
falis rechtfertigen. Es hatten dieſe Herren den 
groſſen Unterſcheid zwiſchen dem Adel: Buͤrger⸗ 
Bauer Stand wie ſolcher in andern Landen: 
nqzuecreffen iſt / in Erwegung gegogen , umdiben: 
Mißbrauch des Adels den man in Pohlen wahr⸗ 
nimmt, dagegen gehalten, und befunden daß oͤff⸗ 
ters ein an ſich ſeibſt unendlich ſchlechter Mann, 
Gon welcher Art Leute allein wir aben.geredet;) 
der bloß auf ſeinen vermehnten · Adel trotzig iſt/ 
ben vielen Gelegenheiten ſich denen vornehmſten 
Konigl Geheimden Raͤthen bißher gleich gehal⸗ 
gen, und ihnen die Stirne gebothenn? ”: 
Darüber haben ſich gemeldete Herren bey Ihr. 
Koͤm Mai. beſchwehret, und es durch ihre Vor⸗ 
ſtellungen dahin gebracht, daß Hoͤchſtgedachte 
SH Maj. durch ein Patent kund machen laſſen: 
daß Ihro Maj zu einem gewiſſen Vorhaben 
eine Banco aufrichten laſſen, in welche ein jeder 
Edelmann 6000. Tuͤmpffen legen, und ſich ſol⸗ 
R4 cherge⸗ 
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chergeſtalt legitimiren derjenige aber, fo diefelben; 
ohne fich in feinem gegenmwärtiges Stande dem; 
Aufferften Schaden zu * nicht einlegen koͤnnte, 
hinfuͤhro feines Adels ſich nicht mehr ruͤhmen, 
auch bey hoher Straffe bey dem angeſetzten 
Reichstage ſich nicht einfinden, ſondern weil man 
aus ſeiner Armut ſchlieſſen muͤſſe daß er zu dem 
Buͤrger⸗ oder Bauer⸗ Stand gehore, in jean 
Stande verbleiben folle. - 

- Man fan leicht denen; in * für eine ge 
waltfame Bewegung das: Adliche, Blut das. in 
denen Hochgebohrnen Adern. vieler entweder 
wuͤrcklicher ober: eingebildeter Pohlniſchen Edel⸗ 
leute wallet, durch eine ſolche Verordnung Kr 
bracht worden ſey. Es iſt auch daher um ſo viel 
weniger zu verwundern / daß man hald darauf ver· 
nahm / wie einige von ſolchen Perſonen hin und 
wieder in Verhafft genommen worden / weil-fie 
nicht nur gegen das Patent grobe Laͤſter ⸗ Worte 
ausgeſtoſſen ſondern auch zu Cracau gar ein Ex⸗ 
emplar davon, ſo an der: Cantzeley angeſchlagen 
geweſen/ mit groſſem Eifer abgeriſſen und ſonſt 
noch allerlen Unfug deswegen veruͤbt haͤtten. 

Am 2. Octobr. des verwichnen Jahres; hatte 
der Primas bey Ihr. Koͤn. Maj. öffentliche Au⸗ 
dientz, zu welcher er, dieweil es die erſte war, ſeit 
dem er zu dieſer Würde gelangt, unter Beglei⸗ 
tung nieler Groſſen einen prächtigen Einzug hielt; 


Mach diefem lieſſen Ihr. Maj. die Fuͤrſten Czar⸗ 


toryski und Wisniowieckl, jeden abſonderlich zu 
ſich entbiethen, und zeigten ihnen die zu Abthu⸗ 
ung der ER — gemachten Anſtal⸗ 

ten 


| 


| 
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ten bermaffen an, daß diefe beyden Herren damie 

zu frieden waren, und Ihr. Koͤn. Maj. bloß die 
Angelegenheit fo fie dabey hatten, beſtens empfah⸗ 
len. Alsdenn wurde der Litthauiſche Groß: 
Stallmeifter zu Ihr. Maj. beruffen, und dems 
felben in Benfeyn des Cron⸗Marſchalls und deg 
Grafens Offolinsfi,ale der bey dem legten Reichss . 
tagtandbothen-Marfchall gewefen war durch den 
Cron⸗Cantzler hr. Mar Mille und Meynung 
eröffnet. Hieruͤber erklärte fich der Herr, Graf 

ı von Slemming: Erlieffe ſich Ihr. Koͤn. Majeſt. 
Aller hoͤchſten Willen jederzeit ein Geſetz ſeyn waͤre 
auch nunmehro bereit demſelben zu Folge die Or⸗ 
dres die ihm der Cron⸗Feldherꝛ ehemahls uͤber das 
Commando derer auf fremden Fuß errichteten 
Voͤlcker ertheilet in des Herrn Grafen Oſſolinski 
Haͤnde zu uͤberlieffern: Er lebte hierbey der; 
Hoffnung, es würde, wenn ſolche an den zu er⸗ 
waͤhlenden Sand-Bothen-Marfchall überliefferg 
worden, auf den gegenwärtigen Meichstag ein 
folcher Gebrauch davon gemacht werden, daß da⸗ 
mit dem Beften und der Sicherheit des Vater: 
landes wohl vorgefehen werde, und er damit möge 

koͤnnen zufrieden feyn, | 

Des andern Tages nehmlich am 2. Det. nahm 

der Reichstag feinen Anfang. Ihr. Koͤn. Maj. 
wohnten der Predigt über den 17. Vers des 
3.&apı der: 2. Ep. an die Eorinth, (Denn der 
SErr iſt der Geift, wo aber der Geift des 
HErrnu iſt da ift Srepbeit) und dem hohen 
Amte bey Mach geendigtem Gottesdienft wur: 
den Ihr. Maj. unter einem anfehnlichem Gefolg 
NS wie⸗ 


114 Bon Kohler. 
wieder nach Dero Zimmer begleiftf, und die Land⸗ 
Bothen verfuͤgten ſich an den Ort ihrer Ver⸗ 
ſammlung. Daſelbſt hielt der offtgedachte Graf 
Oſſolinski eine ſehr nachdruͤckliche Rede, in wel⸗ 
cher er unter andem wuͤnſchte daß der Marſchalls⸗ 
Stab /welcher in ſeinen Haͤnden wieder ſeinen 
Willen ein duͤrrer Stock verblicheit, in denen 
Händen des Marfchalls der jetzo erwaͤhlt wer⸗ 
den folte, zu allerſeitigem Vergnuͤgen gruͤnen/ und 
zum allgemeinen’ Beſten des Vaterlandes er⸗ 
wunſchte Fruͤchte fragen möchte" Eu 98 
Alsdenn ward zu der Wahl wuͤrcklich geſchrit⸗ 
ten und der Cron⸗Referendarius ein Potocki von 
Geſchlechte und des Primatis Bruder einmuͤthig 
zu Marſchall ernennt worauf ihm der Graf Oſ⸗ 
ſolinski fo wohl ſeinen Stab , als auch die obeuet⸗ 
wehnte Ordres übergab; welche der Cron⸗Feld⸗ 
herridem Litthauiſchen Groß⸗ Stallmeiſter ehe⸗ 
mahls ertheilet hatee. 
In dem Bericht welchen die an Ihr. Koͤn Maj. 
abgeordneten 6. Land⸗Bothen ihren Herren Col⸗ 
legen erſtatteten, ruͤhmten dieſelbe zufoͤrderſt Ihr. 
Kan, Maj. Vor ſorge und das Verlangen ſo Die⸗ 
ſelben truͤgen, gegenwaͤrtigen Reichstag gluͤcklich 
geendigt zu ſehen: Hierbey ſtellten fie vor, wie da⸗ 
zu nicht anders, als durch ein Geſetzmaͤßiges Ver⸗ 
fahren zu gelangen waͤre, und daß man daher vor 
allen Dingen die Zulaſſung zum Hand-Kuß bey 
Ihr. Koͤn. Maj zu ſuchen hätte: Allein ver⸗ 
ſchiedne Land⸗Bothen wollten zuvor die Come 
mando =» Sache abigethan wiflen, und es drung in⸗ 
ſonderheit der Herr Karwowski auf die Verle⸗ 


- 
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— derer in des Marſchalls H Haͤnden befindfis 
chen Drdres. Demfelben ward von vielen ans 
bern wiederfprochen und vorgeftelle- , daß man 
diefe Verleſung auf eine andere Zeit verſchieben 
koͤnne. Der Herr Matachowsfi nahm hierauf . 
eine Stimme und rühmte, gleichwie ſolches nach 
ihm auch der Cron⸗Regent Durin that / des Lit⸗ 
thauiſchen Groß» Stallmeiſters Eyfer vor das 
gemeine Beſte, mit dem Anhang, daß die Repu⸗ 
blic an ſtatt des Unrechts das man ihm anthaͤt, 
ihm als einem aufrichtigem Parrioten vielmehr. 
vor ſeine guten Dienfte immerwährenden Danck 
ſchuldig waͤre. 

Dieſe Widerſetzung einiger Land⸗Bothen, die 
vor allen Dingen dieThornifche,derer Feldherren, 
und die Dfteogifchen Angelegenheiten, abgethan 
wiſſen wolten nörhigteden Marſchall ihnen ernſt⸗ 
lich vorzuftellen, daß es die Keichs-Verfaffungen 
erfoderten ‚che man einige Sachen in Berath- 
fchlagüung zu ziehen anfange, Ihr. Koͤn. Maj. 
aufzuwarten, und Derofelben die gebührende 
Ehrenbezeugungen zu erweiſen. Dieſes wuͤrckte 
endlich fo viel, daß die Land⸗Bothen einmuͤthig 
beſchloſſen, ben Ahr, Kön. Maj, um den Hand‘ 
Kuß anzuhalten, zu welchem fie auch von Ihro 
Kön. Maj. fämtlich gelaffen worden. In der 
Antwort, fo Ihr. Mai. dem au. er auf ſeine 
Rede durch den Cron⸗Cantzler ertheilten verſi⸗ 
cherten Dieſelben die ſaͤmtlichen Staͤnde Ihrer 
Hulde und Vaͤterlichen Vorſorge / lieſſen aber die⸗ 
ſelben hiernechſt zur Einmuͤthigkeit und daß ſie 
in ihren Berathſchlagungen eine aufrichtige * 

uf 
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für das gemeine Befte bezeugen möchten, fräfftig 
ermahnen. | | 
Darauf folltennun nach Inhalt derer Gefeke 
die Land⸗ Bothen fich wiederum in den Senato- 
zen» Saal begeben , um dafelbft die Verlefung 
des Vortrags, fo an fie gefchehen folte, anzuhören, 
Der Marſchall eemahnete fie auch hierzu ernftlich, 
und der Land⸗Bothe von Droſitz ſiellte mit vieler 
Beredfamfeit vor, daß man ſich uͤber denen obge⸗ 
dachten Sachen gar nicht aufzuhalten haͤt⸗ 
.Denm erſtlich gehöre die Thorniſche Sache 
nicht für die Sand ⸗Vothen ⸗ Stube, fondern für. 
die Königlichen Gerichte, ferner dürffte man in 
der Sommando-Sache bloß des Cron-Seldherrn 
Ordres ablefen, und unterfuchen, ob der Herr, 
Eroß- Stallmeifter, von Atthauen denenfelben 
nachgelebet Härte, auf welchen Ball er nicht fähe, 
warum man ihm das Commando nicht. wieder 
geben wolte: Endlich würde man am beften thun, 
nenn man die Abthuung der Oſtrogſchen Ordina⸗ 
tion hr. Kön. Maj. Guͤtigkeit und Vaͤterlicher 
Borforgeüberließ. 
DDieſer Meynung fraten einige andre bey,und . 
der Herr Wyzyki fügte, ſo viel die Commando 
Sache anlangte, noch hinzu: Es wuͤrde genug 
eſen fenn, wenn der Hert Graf von Flemming. 
ur fein Wort von fich gegeben hätte, daß er das 
Commando, übergeben wolte, nachdem.er aber 
mehr gethan, als man von ihm verlangen koͤnnen, 
fo wäre man ihm dafür alle Erkenntlichkeit ſchul⸗ 
dig, und die Verleſung derer von ihm ausgehäns 
digten Ordres waͤre überflüffig, wuͤrde auch — 
er⸗ 
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Werbitterung verurfachen : Alfo wäre feine 
Meynung , daß man wiederum zu hr, Kön, 
Maj. Throne eilen führe, 

Der Land⸗Bothe Koper profeflirfe wieder alle 
Berathfehlagungen, che und bevor man fich wie— 
der mif dem Senat vereinigt und den Königl, 
Vortrag und die Pacta- Conventa gewöhnlicher 
maffen würde haben verlefen hören. Er hemmte 
alle Activität, und verficherte, daß er folche niche 
wieder herftellen wollte, biß man fich entſchlieſſen 
wuͤrde, fich zu befagtem Ende wieder zur Ihr. Koͤn. 
May, Throne nach dem Senat zu begeben. Herr 
Pusina that dergleichen Erklärung , und der 
Megent von der Eron -» Eangeley Herr Dunin 
ftellee noch hierbey vor , daß gleichwie man bey 
der Commando» Cache nichts mehr verlangen 
Fönne, alfo gehörte die Dftroafche Sache zu einem 
gürlichen Vergleich für Ihr. Koͤn. Majeſt. die 
Thorniſche aber für die Königl, Gerichte, woben 
man ſich aufdesHerinGroß-SanslersXedlichkeie 
und Siebe zur Gerechtigkeit verlaffen Fönne, 

Weil alle diefe fo wohl gegründeten Borftel- 
lungen dennoch feine Würcfung thun wollten, fo 
verfuchteder Graf Dffolinsfi,ob er nicht die wies 
derfprechenden Land⸗Bothen zu einem einmuͤthi⸗ 
gen Schluß bewegen Fünnte, Er eſchwor fie 
deßhalben insgefamf um des gemeinen Befteng 
willen / fie möchten doch ihre Berathfchlagungen 
nach denen einmahl feftgefesten Ordnungen ein» 
richten, zumahl da er nicht fehen Fönne, was 
für Hindernuͤſſe ihnen dißfalls im Wege ſtaͤnden. 
Die Thornifche Sache gehöre fir des ._ 

antz⸗ 
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Ganislers Gerichte ; und eg wäre zu des Königs 
Sohannis Zeiten eine Begebenheit von ebendier 
fer Art bey einem Reichstage dahin verwieſen 
worden, In der Commando» Sache habe man 
alles erhalten was man verlangt, und er koͤnnte 
ſich bey diefer Gelegenheit: nicht entbrechen:, fo 
wohl Ihr. Kon, Maj, Gnade und gütige Vor⸗ 
forge für das Vaterland zurühmen, fo fe ihm dere 
Tag fuͤrm Neichstag bey Übergebung derer Orders 
des Groß⸗Feldherrn zu erkennen gegeben, als die 
Bereitwilligkeit und Großmuͤthigkeit zu erheben, 
mit welcher der Litthauiſche Groß⸗Stallmeiſter 
dieſelben ausgehändigt... Beydes erfodere eine 
beſondere Erkenntlichkeit. Die Urſachen aber, 
warum man nicht, wie es einige verlangt, die ge⸗ 
meldeten Ordres an den Unter⸗Cron⸗Feldherrn 
abgeben fönnte, kaͤmen darauf an ; Es hätte nehmt 
lich der Eron - Seldherr in feinem Schreiben an 
die Antec» Somitial- Landtags - Berfammlungen 
gebeten,daß das Commando an die Republic zuruͤck 
gegeben werden möchte, da nımdie Land⸗Bothen⸗ 
Stube, ohne dem König und, dem Senat die voll⸗ 
ftändige Republic nicht ‚vorftellen koͤnnte, fo 
muͤſte man fich mit denen befagten beyden erftern 
Orden erſt vereinigen, und in hr, König. Majeſt. 
hoͤchſten Gegenwart bey ‚dem. Senat die Sache 
vollends zu Stande bringen , und. nach gefchebes 
ner Danckſagung vor. die von dem Könige und 
dem Senat dazu bengetragene Beförderung, das 
felbften zu gleich folche Veranftalltungen treffen, 
daß der EromFeld-Herrdergleichen fich nicht wei« 
ser unterfangen koͤnne.. 
um Alkin 
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Allein auch diefe Gruͤnde waren fuͤr viele Land⸗ 
Borken nicht begreifflich, und däher wurden ver⸗ 
fihiedene Seßionen mitdenen Streitigkeiten über 
diefen Punct fenchtloß zugebracht‘, biß endlich 
Doch die Vorſtellungen derer, Wohlgefi innen 
bey denen Widerſprechern ſtatt zu finden anfingan, 
Es gereichet dem Herrn Primati zu beſonderm 
Ruhm daß derſelbe hiezu ein groſſes, auf folgen⸗ 
de Weiſe beygetragen; Der Herr Primas war 
bey dem iainſhen Herrn Stallmeiſter anf 
Dem Schloffe zur Taffel,umd redete dafelbft, als 
ihm eben einer von feinen Edelleuten die Nachricht 
brachte ‚daß die Sand-Borhen- Stube fich noch 
nicht vereinigen Fönnen, dem gleichfalls allda ge- 
genwärtigem Eron- Inter - Seldheren ‚(der forte 
ſten aueh) für das gemeine Befte ziemlich wohl ges 
finner, und nur in gewiſſer Maffe von den Wohk 
geſinnten unferfchieden ift,) dermaffen kraͤfftig 
zu, daß ſich derſelbe fo gleich anheiſchig miachte,die 
roidrig geſiunten Gemuͤther zumgzweck zu bringen, 

Darauf geſchahe es denn daß die Land-Bothen 
am 11. Octobr. ſich in den Senatoren⸗Saal all⸗ 
wo Ihr. Koͤn. Maj. auf dem Throne faffet, bes 
gaben, und dafelbft die Pacta Conventa, wie auch 
die Senatus⸗Conſilia die ſeit sem Warfchauifchen 
Tractat nach denen zuriſſnen oder diſſolvirten 
Reichstaͤgen gemacht worden, ableſen hoͤrten. 
Nach dieſer Verleſung gab der Cron⸗Cantzler der 
Verſammlung Ihr. Koͤn. Maj. Propoſitiones 
zu dieſem Neichstag zu erkennen. So dann gab 
der Cron⸗Marſchall denenſelben biß auf einen an⸗ 
dern Tag Uhrlaub, und der Sand-Borhen - Mar; 
ſchall zeigte ihnen an, daß fie hinführo, fo a 

Ihr⸗ 
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Ihr. Koͤn. Majeft. gefällig ſeyn moͤchte, fieruffen 
zu laſſen, ſich bey dem Senat einfinden wuͤrden. 
Als nun in denen folgenden Tagen der Mar- 
ſchall die tand-Borhen- Stube erinnerte, fie 
möchfe ohne weiterm Verſchub zu denen ordent- 
lichen Berathfchlagungen fehreiten, fo machten 
die Land⸗VBothen von Cracau dazu den Anfang, 
Zuförderft ftatteren fie Ihr. Kon, Mas. für die 
Erwählung desHeren Potocki zum Primas gezie⸗ 
menden Danck ab,bathen auch unterchänigft, daß 
Selbigeihm zum Cardinals⸗Hut behülfflich feyn 
möchten, hiernechft fagten fie denen Senatoribug 
und Miniftris für dieguten Rathſchlaͤge Dank, 
womit fie Ihr. Koͤn. Maj. beyftünden , und be- 
zeugten nicht weniger dem Lirthauifchen Herrn 
Stallmeiſter ihre Erfenrlichfeit , daß er zum fon- 
derbahren Bortheilder Nepublic das Comman⸗ 
do derer auf fremden Fuß geſetzten Bölcker biß- 
her verrichten, und nunmehro mit foviel Bereit- 
willigkeit, die dazu von dem Eron » Feld - Herrn 
gegebne Drdres dem Sand - Borhen-Marfchall 
wieder aushändigen wollen, jedod) mir dem An= 
- bang, daß die Sache völlig zu Ende möchte ge= 
bracht werden. | 
Die Woywodſchafft von Wilng folte ihre 
Stimme auch ablegen , und der eine Land⸗Bothe 
harte bereits zu fprechen angefangen, als ihm die 
Zand-Borhen von Halickund der Obriſte von des 
Eron-Feldheren Regiment Dzatowsfi in die Re⸗ 
de fielen , und ihn durchaus in bderfelben niche 
wolten fortfahren laſſen, bevor die Commando⸗ 
Sache gänklich abgethan waͤre. Dieſer wieder- 
wu un, _ ſpruch 
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ſpruch verurſachte abermahl ein groſſes Laͤrmen, 
durch welches wieder ein paar Seßiones frucht⸗ 
loß ablieffen. ee 
Einsmahls als die Verſammlung aufgeftans 
den war’, wendete fich.der bereits erwehnte Here 
Kopec zu derienjenigen von welchen er glaubte, daß 
fie denen Feldherren am meiften zugethan tvären, 
und fagte ihnen Jleichfam im Vertrauen ı Ich bes 

reiffegar wohl, woraufes anfomme, “Beh dem!* 
orhaben; dag dem Litthanifchen Stallmelfter‘ 
‚das Eommando genommen toerde ſuchen die‘® 
Seldherren diß zu erhalten, daß derſelbe auch“ 
fonit feine Bedienung bey der Cron⸗ Armee besr@ 
halten ſolle, und ſie dencken dadutch unvermercktee 
dem fo genannten neuen Geſetze, fo ihn dabeyes 
eingeſetzt hat, einen Stoß zu geben. Denn 
weit man ein Gebäude über den Haufferwerffen‘« 
will, pfleger man mit Hinwegnehmung eineg*« 
Steines ben Anfang zu machen, und befagte un⸗c 
fere Berordnäng iſt alfd befihaffen daß man fie,‘ 
ſo gar aud) indenen Fleinften Umftänden bedb⸗ic 
achten muß. Ri ut 2 Fi 
‚Die meiften. Sand » Bothen flimmten dem 
Herrn Koper bey, und erklärten ſich mit lauter 
Stimme, daß ſo lange fie lebten ſie nicht leiden 
würden, daß mehr beſagtem Lexi nodvelle der ge⸗ 
ringſte Abbruch geſchehe. Sie ſetzten hinzu, daß 
ſie nicht abſaͤhen, was der Litthauiſche Skallmei⸗ 
ſter während feines Commando zum Nachtheil 
der Republic vorgenommen haͤtte: Man muͤſte 
vielmehr geftehen, daB in dieſer Zeit das Waters 
land mehr. Ruhe und ——— genoſſen, 
279 Theil. als 
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als es ing Fünfftige wenn dem Herrn Stallmeiſter 
das Commando wieder folte genommen werden, 
zu hoffen hätte; Zu geſchweigen, daß die Armee 
fo bißher unter ihm geftanden, bloß zur Verſiche⸗ 
rung des Friedens in der Republic, errichtet wor⸗ 
den. | | . 
-  Dersand-Bothe von Samositien, Odachows⸗ 
ti ‚hielt gleichfalls eine weitläufftige Lob⸗ Rede 
über die Berdienfte des Litthauiſchen Herin Stall⸗ 
meifters, die er fich fo wohl im Kriege, als im Mir 
nifterio erworben, Er feßte ausdrücklich hinzu der⸗ 
ſelbe verdiente gar wohl/ daß die geſamte Lande 
Bothen⸗ Stube hr. Koͤn. Maj. degelben Perſon 
wegen ſeiner der Republic geleiſten guten Dienſte, 
wegen der bey dem Com̃ando derer fremden Troup⸗ 
pen bezeigten ruͤhmlichen Aufführung, auch wegen 
des ſonſt durch gantz Europa erfchollnen Ruhms, 
aus Danckbarfeit und. Hochachtung, bey denen: 
vorfallenden Vaoantzen ad Jufitiam difributivam 
empfehle Sein Schluß war : Sirsls gloria, 
merces & decus. a Re 7 
Weil in denen Seßionen noch immer weg 
der Commando⸗SacheStreitigkeiten vorfielen,fo 
erachteten die Land⸗Bothen von Rozan ‚der Graf 
Oſſolinski und der Starofte von Przeradow 
fürnöthig, Vorſorge zu tragen daß der Cron⸗ 
Feldherr fo wohl, als der Unter⸗Feldherr, wenn 
fie das ftreitige Commando übernommen haben: 
wuͤrden, ſich dabey in allen Stücken nachdem fo - 
genannten neuen Geſetze zu achten, denen Koͤnigl. 
Befehlen vollkommen zu unterwerffen, und alſo 
zu betragen hätten, daß in denen ar Ä 
ah ee k ig 
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Commandements das Alter in acht genommen, 


und dem Litthauiſchen Herrn Stallmeifter, als 
erſtem General bey der fremden Armee,nichts zum 








Naͤchtheil verhangen werden möchte, 
. Am 21. Octobr. erſcholl in der Land⸗Bothen⸗ 
Stubedie Nachricht, daß der Cron⸗Feldherr nur 
eben ietzo eine den Geſetzen gank zuwider lauffende 
Ordre an die Regimenter ergehen laſſen. Diefe 
Zeitung verurſachte bey denen Land⸗Bothen eine 
dermaſſen hefftige Bewegung, daß fie faſt alle auf 
der Meynung zu beſtehen ſchienen: Man muͤſte 
denſelben wegen dieſes Mißbrauchs feiner Ge⸗ 
walt richten. Allein da einige von feinen Sreuns 
den fahen ‚daß die Sache Ernftwerden, und nach 
der Schärffe zur Unterfuchung kommen würde, 
fo bemühen fie fich die erhitzten Gemuͤther zu bes 
fänfftigen, und den Marſchall zur Aufhebung der 
Seßion zu bewegen. Michts deftoweniger fieng 
der Graf Dffolinsfian vorzuftellen, wie derglei« 
chen Drdres gank ungewöhnlich, und, nicht. nur 
denen Weſetzen entgegen wären, fondern fo wohl 
die eftät als Sreyheit verlegten; wie ſolcher⸗ 
geſtalt der Cron⸗Feldherr die Maſque abnaͤhme, 
und klaͤrlich ſehen lieffe, daß er damit umgehe, das 
neue Gefer über den Hauffen zu werffen, woraus 
der Nepublic, wennfie nicht bey Zeiten vorbeug« 
ten, allerhand fchädliche und betruͤbte Folgerun⸗ 

gen entſtehen müften. | | 
‚Endlich Tegte fich der Marfchall ins Mittel, 
und brachteden Grafen Dffolinsfi dahin, daß er 
in Hoffnung,die Sache würde an einem befondern 
Orte ausgemacht werden Fönnen, feine Einwilli- 
S 2 gung 
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gung in die Umitirung der Seßion gab: Gleich⸗ 
wohl that vor deren Endigung der Kammer⸗ 
Herr von Zackroczym Kuczborskl die bittere Anz 

merckung hinzu? Necdum capra peperit, & jani 
bvircus falsar > Man berathfihlage ſich noch, ob 
man dem Cron⸗Feldherrn das Commando derer 
fremden Trouppen twiedergeben fol, und er laͤſt 
ſchon an diefelben, ohne Bewilligung des Königs 
und der Republic, Drdres abgehen,die in fo gewal⸗ 
tigen und bedrohenden Ausdruͤckungen abgefaft 
iind, daß daraus die Tyranney, die er daruͤber aus⸗ 
zuüben im Sinne hat, Elärlich indie Augen fällt, 
daher mandiefer eigenmächtig genommenen Frey⸗ 
heit vorzubeugen höchft nöthig hat, 

An denen folgenden Seßlonen kam die Sache 
wieder für, und da fagte der Graf Oſſolinski dem 
Ozarowski einem geſchwohrnen Anhänger des 
Eron » Feldheren in die Augen: Es wäre dag 
Berfahten deffelben fo befchaffen, daß es in Ans 
fehung derer daraus entitehenden Folgerungen, 
nicht allein einen jeden redlichen Patrioten wieder 
ihn aufbringen müffe, ſondern daß auc Shr. 
Kö. Maj. ſelbiges nicht anders als mit Mgnaͤ⸗ 
digen Augen anſehen koͤnnten : Es waͤre alſo 
ihm (dem Grafin) ohnmoͤglich zu begreiffen wie 
der Ozarowski ſich unterfangen niöge;, dieſe des 
Cron⸗ Feldherrn Aufführung zu entſchuldigen. 
Die Feldherren haͤtten uͤber die Commando— 
Sache nun ſchon drey Reichstage hinter einan⸗ 
der zuriſſen ind dabey eine unuͤberwindliche Hart⸗ 
naͤckigkelt bezeigt, daß er nicht ſehe, wie man nun⸗ 
mehr von ihm and andern Wohlgeſinnten verlan⸗ 

gen 
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gen koͤnne, daß fie ablaffen folten den Köni 
und die Geſetze zu vertheidigen, da der Cron⸗Feld⸗ 
Bert ſich der Unterwerffung davon unvermerckt zu 
entziehen gedaͤchte, und ſich bey der Armee einer 
unumſchraͤnckten Gewalt anmaſſen wolte. 

Dieſe harte Rede / der die meiſten Land⸗Bothen 
beyſtimmten, konnte dem Ozarowski ohnmoͤglich 
gefallen und weil er beforgte,der Graf ober ein 
anderer möchte in diefem verdrüßlichen Baß 
fortfingen, fo fagte er: Die Commando-Sache 
wäre nun einmahl bengelege, alſo müfte man fie 
nicht mehr rege machen, und den Cron⸗ Seld« 
Herrn kaͤme doch gleichwohl die Macht zu Ordres 
zu ertheilen. Der Graf Offolinsfi erwiederte 
hierauf, eserfoberren die gemachten Berordnuns 
gen,daßder Eron-Feldherr ohne Vorwiſſen und 
Einwilligung Ihr. Maj, bey der Armee nichts 
vornehmen, ſondern Derofelben höchften Befehlen 
gehorfamen folle, An flatt , daß er diefem 
nachkommen folte, unterftünde erfich Ihr. Koͤn. 
Maj. Gewalt und Gerechtſamen vorzugreiffen, 
und zeigte ihnen die vorgehahte Einſchraͤnckung 
dererfelben nicht undeutlich, ıc, 

"Dem Ozarowski fieles gang ungelegen etwas 
weiter von diefer Sache zu hören, deßwegen er⸗ 
füchte er den Grafen , er möchte diefelbe nicht 
weiter treiben, weildie allzu feharffe Unterſuchung 
davon, ar ſtatt etwas Gutes zu flifften, nur mehr 
Uneinigfeie anrichten, mithin die fernern Bes 
rathſchlagungen hemmen werde, dahingegen alles 
am befonderm Orte füglich beygelegt werden 


koͤnnte. | 
| S3 Die 
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Die Seßion diefes und des folgenden Tags 
mufte wegen diefer beftändig fortdaurenden Sa⸗ 
che ‚limitiret werden: Allein der Graf Offalinsfi 
verficherte, daß er Fünfftig dergleichen Limitation 
nichtmehr zulaffen,und fich auf dienächfte Zufam- 
menfunffe feine Stimme vorbehalten. wolte, 
Gleichwohl Fonnte er fo. wenig, als die andern 
Land⸗Bothen die mit ihm gleiches Sinnes waren, 
verhindern, daß nicht noch einige Seßiones limi⸗ 
fire worden, Es iſt daher von denenfelben nichts 
fonderliches zu berichten, als daß einmahl der 
Land-Bothe Zenowicz, der Obrifter unter des 
Siechguifchen Unter » Feldheren Graf Denhoffs 
Regiment ift, fich verlaufen ließ +: Man thäre 
nichts, alsdaß man von der legten Conſtitution 
redete und eg fihiene, als ob mandiealtengar ab- 
fchaffen wolte: er fehe nicht, wozu eg diente, daß 
manfo fteiff und feft auf denen neuen Geſetzen bes 
flünde, da die alten fchon gutwären. Uber die- 
fer Erklaͤrung find alle Land-Bothen aufgeftan- 
den, und haben fich hoch vermeflen, daß fie nicht 
zugeben wolten, daß man das; geringfte bey der 
neuen Conſtitution antafte, | 

‘Ben der erften Gelegenheit, die fich ereignes 
te, nahm der Graf Dffolinsfi wieder das Work, 
und erwieß aus denen zu Königs Uladislai Zei⸗ 
ten eingerichteten Militar-Articuln, daß die Koͤni⸗ 
ge damahls bey der Armee eine groffe Gewalt 
gehabt: Esfen, fuhr er fort, nicht mehr als billig, 
daß dem Könige von dem Zuftande der Armee 
Bericht abgeftattet, unddaß fernerhin Feine der: 


gleichen Ordres mehr von dem Cron⸗Feldherrn 
ohne 
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ohne Wiſſen und Willen Ihr. Koͤn. Maj. an di 
Armee gegeben würden: Die Generals Groͤben 
und Brand hätten vordem ebenfalls unmittel« 
bahr die Parole ven dem König genommen, und 
fie hernac) dem Groß- Seldheren überbracht: 
Mir) einem Worte, die Ordres, welche der Eron- 
Seldherr leglich an die Regimenter ergehen laffen, 
muͤſten gänglich wieder aufgehoben werden, weil 
fie fo wohl Ihr. Maj. als der Republic zum 
Machtheil gereichten, und alle bey denen Troups 
pen eingerichtere Ordnung über den Haufen wuͤrf⸗ 
fen ‚ bloß. deßwegen, damit die Feldherren Ahr, 
Koͤn. Maj. nicht unterwuͤrffig feyn dürfften, fon- 
dern ſich volllommen vonder Armee Meiſter ma- 
chen. möchten, welches doc) der Testen Conftitu- 

tion gänglich entgegen fey. | | 
Sr verficherte alſo, In er nicht das geringffe 
eher würde vornehmen Laflen, bevor gedachte Dr- 
dres als.nichtig aufgehoben wären, indem man 
augenfcheinlich fehe, daß der Groß-Seldherr fein 
Heil verſuchte, und erſtlich anftenge eine unumt- 
ſchraͤnckte Gewalt über die Armee an fich zu ziehen, 
un alsdenn, wenn er inder Mepublic eine Spal- 
tung würde angerichtet haben, mit felbiger viels 
leicht. eben fo zu verfahren, wie manvor Alters 
mit der Kömifchen Republic umgegangen iſt. Es 
wäre eben fo lange nicht, daß man esfich nicht er. 
inneren folte, was . ‘der legten Conſtitution ih⸗ 

ve. Güter durch vus Rauben derer Soldaten 

ausftehen müffen, da man mittlerweile das Geld, 

welches die Republic zu ihrer Unterhaltung ge: 
geben, vor fich in den Kaften gefchloffen: Weil 
S 4 nun 
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nun diefes daher gekommen , daß man Ihr. Mai, 
von dem Zuſtand der Armee nicht gehörigen Be⸗ 
richt erſtattet fo muͤſten Ih. Maj. ſich nothwendig 
dieſem unternehmen derer Feldherꝛen wiederſetzen, 
und man habe Urſache demſelben in Zeiten vor⸗ 
zubauen. Gr wolte denmach die Land⸗Bothen 
erſucht haben, daß ſie ihren moͤglichſten Fleiß an⸗ 
wenden möchten, damit dieſer Meichstag nicht 
zerriſſen und Damit der Gewalt derer Eron- Feld 
herꝛen Ziel und Maaß geſetzt werde andrer Geſtalt 
duͤrffte man nicht hoffen daß die Commando⸗ Sa⸗ 
che gaͤntzlich zu Stande kommen koͤnne, fondern 
es würden die Mißhelligkeiten die daraus zu bes 
forgen wären,und wovon er die Folgerungen vor⸗ 
aus führe, biß auf ihre Machkommen fortgehen, 
Der Land⸗Bothe Ozarowski haͤtte dieſe Rede 
gerne wiederlegt, beſann ſich aber eben zu rechrer 
Zeit daß er nichts wife, was darauf geanftworgee 
werden fönne, daher fagteer gang Faltfinnig nur 
fo viel: Er wäre ein Soldat zvonder Subordina: 
rion diebey dee Armee feyn folte, härte er noch 
nichs fprechen hören, als welche erſt nach der Zeig 
da der Groß-Stallmeiſter von Litthauen das 
Commando gehabt, aufgefommen fen, übrigens 
wolle er fich gefchickt machen, auf das was der 
Graf vorgebraeht , in Fünfftiger Seßion zu ant⸗ 
pworten, Man harte-fich nicht vermuthet, daß 
dieſer Land⸗Vothe ſich fo gar übel vekantworten 
wuͤrde, und alſo war es Fein Wunder, daß eine ſol⸗ 
che Antwort ihm an ſtatt einiges Beyfalls, ein 
aligemeines Gelächter zuzog. Dem ohngeach. 
ver unternahmen fich doch einige, die, wie ER 
Alte 
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bänger von denen Feldherren waren , die Auffuͤh⸗ 
rung des Groß · Feldherrn zu rechtfertigen ;: weil 
ſie cber eben ſo wenig vernuͤnfftiges beyzubringen 
wuſten als der Ozarowski/ fo ergieng es Ihnen 
auch nicht viel beſſer, und fo richteten fig ebenfals 
mit: allem ihrem Geſchrey nichts aus, 

Aber des Grafen Offolinsft Meynung: hatte 
einen tieffern Eindruck und mehrern Beyſall ge⸗ 
ſunden. Der fand» Borhe Grabskl beſtund mit 
groſſem Eifer auf die Caßirung der Feldherrlichen 
Ordres/ führte auch verſchiedne Conſtitutiones 
an, wodurch er erwieß, daß der Cron⸗ Feldherr 
ſich im geringſten nicht mit dem Commando der 
Koͤnigl. Guarde zu vermengen habe, es ſey alſo 
unrecht, daß er beſagte Ordre an ſie ergehen zu 
laſſen ſich unternommen; wenn man dieſem Un⸗ 
terfangen des Cron⸗Feldherrn durch die Finger ſe⸗ 
hen wolle, ſo wuͤrde die neue Conſtitution darun⸗ 
ter leiden, und man habe nur ein Loch darein zu 
machen , um fie gantz und gar uͤber den Hauffen 
zu werfien. —— 

Als die Seßion am 3 1. Oct. wieder eroͤff⸗ 
net ward, hielt der Marſchall eine bewegliche 
Rede, wormnen er aufs inſtaͤndigſte ermahnte 
daß doch die Land· Bothen ihre Gemuͤther verei⸗ 
nigen, und ſich mit einander in die Senatoren- 
Stube begeben möchten, um: daſelbſt derer Se⸗ 
natoren Meynung über den Koͤnigl. Vortrag zu 
vernehmen, Alle Sand» Bothen waren damit 
zu frieben,ausgenommen der Krasnowsfi von Ha⸗ 
lich, welcher als ein eifriger Anhänger derer Feld⸗ 
herren ſich dawieder fegte, und als man ihn dar 

S5 auf 
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aufbefragte, warum er nicht mit einwilligen wol⸗ 
fe, zur Antwort gab: Eralsein Land⸗Bothe der 
ein Wort zu fprechen frey hätte, fey.nicht verbuns 
den, davon Nechenfchafft zugeben, und eg fey ſchon 
genug,daß es ihm alfo beliebet. | 
Hierauf erhub fich ein groffer Streit-unter 
denen $and- Borhen, indem einige reden die ande« 
re aber. fie nicht reden Laffen wolten. Endlich er» 


klaͤhrte ſich der Litthauiſche Jaͤgermeiſter Solo 


hub / daß weil der Krosnowski durchaus die Con⸗ 
junction mit denen Senatoren nicht zugeben wol⸗ 
te, er nur lieber den Reichſstag gantz und gar Zus 
reiſſen koͤnnte, ſo wuͤrde die Republic alsdenn 
fehen,wer Schuld daran waͤre. Aber der Kros⸗ 
nowokl blieb gleichwohl bey feinem Kopfes: 

Sein College Kaliowski erhub darauf feine 
Stimme gleichfalls und fagre : Es wäre alles was 
der Cron⸗Feldherr gethan, denen Geſetzen gemäß, 
diejenigen aber, die ihn angriffen, waͤren übel 
unterrichtet: denn es waͤren wuͤrckliche Conſti⸗ 
tutiones vorhanden, (darvon er 3.anführte) wel⸗ 
che die Gewalt derer Feldherren feſt ſetzten. Alſo 
waͤren die letzthin von dem Feldherrn ertheilte Or⸗ 
dres rechtmäßig ‚: und die Guarden ſolten, wie 
die übrige Armee,unter dem Commando derer 
Feldherren ftehen; weil: nur die 1200, Mann 
Guardes du Corps welche man denen Königen zu 
Beſchirmung Ihrer Hohen Perfon bewilliget und 
die von dem Koͤnigl. Schatz bezahlt werden muͤ⸗ 
ſten, von der Unterwerffung ausgenommen waͤ⸗ 
ren, keinesweges aber die Guarden welche die 
Republic bezahlte. Dieſem Manne — 
en — no 


R 
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noch einige andere Land⸗Bothen bey, fonderlich 
gab einer Kurdwanowski Nahmens zu erkennen, 
es Fäme zwar dem Könige rechtmäßiger Weiſe 
zu Officierg zu machen, aber diefelben müften von 
denen Seldherren vorgefchlagen werden, welches 
feicher nicht beobadhsee worden, weil man nicht 
allein die Regimenter mir fremden Officieren befes 
fe, * ſondern, welches noch fehlimmer, einen Of⸗ 
ficter, ** der doch allein unter der Gerichtsbarfeig 
derer Feldherren ftüude gefangen geſetzt und einem 
— Gerichte uͤbergeben haͤtte. 
DerLand⸗Bothe Ozatewskimeynte , daß er diß⸗ 
mahl mehr Ehre zu reden haben wuͤrde, konte ſich 
aber wiederum auf nichts rüchtiges beſinnen, das 
hero ſchuͤtzte er bloß vor,er wäre der Mann 
nicht, der fich fo lange über einer Sache auf: 
halten Fönnte als der Graf Offolinsfi , der 
viele Tage nach einander Gründe zufammen 
gefucht, um die flreitigen Drdres anzufechten, 
Die vom ihm angezognen Eonftiturioneg wären 
mehr vor, als wieder den Seldheren,dem man ums 
fonft und um nichts Verdruß machte : Es fey un. 
noͤthig feine Gewalt einzufchrändfen; die Repu⸗ 
blic koͤnte zufrieden feyn ! wenn fich ein jeder fo, 
wie der Cron · Feldherr aufführte, 
Ob nun gleich der Dzarowsfi in dieſem Vortra⸗ 
ge, 
* Sleichtwohl ift Fein Gefen, welches Diefes befiehlet, 
oder verbietet, Daß man bey einer auf fremden Fuß 
geſetzten Armee nicht auch fremde Dfficierer gebraus 
chen fönne. 
++ Man hatte in diefen Tagen einige Banditen arfans 
gen gefegt, worunter ſich gebachter Dfficier mit bes 
funden, weldyen man daher dem Herrn Eron Mar; 
ſchall zur Verurtheilung eingehaͤndigt. 
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ge wie er allemahl zu hun gewohnt gewefen,nichts 
geſagt hatte, ſo nahm doch der fand, Borke Wy⸗ 
ſocki daher Gelegenheit ihm zu zeigen, daß er nicht 
Urfach habe,diejenigen, welche die Wahrheit und 
die Gefege vertheidigten, deßwegen zu tabel, 
daß fiefo feft aufeiner Materie beftünden, 
Naͤchſt diefen führte der Eron s Megent weite 
Säufftig aus, daß Ihr. Kön, Maj, als ein ſorg⸗ 
fälriger Landes-Vater, um die Commando⸗Sa⸗ 
che, über welche nun fchon bey 8 Fahren her ge⸗ 
ſtritten worden, defto leichter zu machen, lieber 
dem Groß-Stallmeifter von Litthauen / deſſen Ber» 
Dienfte gleichwohl fo anfehnlich wären, einigen 
Berdruß wiederfahren laffen, und ihn zu Nieder⸗ 
legung des Commando vermorht als eine Gele 
genheif aus denen Händen gehen laffen, Dero 
Hulde gegen das Vaterland an Tag zu legen, 
Der Herr Groß-Stallmeifter felbft, ee alsein 


redlicher Patriot, das ihm angerhane Unrecht, der 


Mepublic zum Beſten erdulder, und alles gerhan, 
was man von ihm verlangt. 

Bey dem Anfang der folgenden Seßion was 
ren alle Land» Bothen, in Erwägung der Furgen 
Zeit die noch übrigmar, einig, daß fie fid) in die 
Senaforen-Stube begeben wolten, e8 war auch 
ſchon jedermann aufgeftanden, um dahin zu ges 
hen, alsder Sand, Borhe Zenomwick, Dberfter von 
des Litthauiſchen Unter⸗Feldherrn Regiment fol 
ches nicht zulaſſen wolte. Viele Land⸗Bothen 
baten ſich deßwegen die Erlaubniß zu reden aus, 
allein der Karwowski fagte, es wäre gar nicht nd« 
thig Stimmen zu geben, weil man weder die 

etze 
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fee beobachten, noch etwas vernünfftiges anneh⸗ 

' men wolte, Indeſſen erhielt doch der Land⸗Bo⸗ 
the Jarozewski die Erlaubniß zu reden, und ſtell⸗ 
te alsdenn fehr gründlich fürs manhätte fchon fo 
viele Reichsſstage über der Commando «- Sache 
fruchtloß aus einander gehen laſſen, ohne daß 
inan einige rechte Urſachen dazu gehabt; dennoch 
lieffen fich die Feld, Herten damit nicht begnügen, 
fondern brächten wiederum wegen des Comman⸗ 
do über die Guarden neue Händel aufdie Bahn, 
um bey denen fand» Bothen ein Mißtrauen gegen 
Ihr. Koͤn. Maj, zu erwecken, 

Die Könige von Bohlen häften 460. Jahr 
lang mir völliger Gewalt glücklich über Pohler 
geherrfcht, und mehr Laͤnder durch fich ſelbſt als 
durch die Feldherren erobert. Man habeerft An, 
1590, unter der Regilerung Sigismundi Auguſti 
zu der kurtz vorher aufgerichteten Armee, wo⸗ 
von bie Soldaten Guartzianet genennt worden, 
Feld⸗Herren gefeßr, deren Gewalt aber in gewiſſe 
Grängen eingefchrändt , und dem König völlig 
unterworffen geweſen. Auch diefe Gewalt habe 
nicht länger als ein Jahr gedauert, und ſey An. 
1591. mit der Eonftiturion , in welcher diefelbe 
errichtet gervefen, oufgehoben worden, Johan⸗ 
nes III. habe alle Gewalt über die Armee gehabt, 
und der Nepubfic fey deßhalben doch nichts nach« 
theiliges begegnet. Die Angelegenheiten deg 
Königs und der Republic wären folchergeftale 
mit einander vereinigt, daß die einen nicht ohne 
die andern beftehen Fönnten, 

Er Habe ander neuen Conſtitution als Com⸗ 

miſſa 
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miffartus gearbeitet, und wüfte alfo was die Re⸗ 
public fürein Abſehen gehabt, als ſie Ihr. Mas, 
zu Dero Schuß und Sicherheit 3000. Portio-⸗ 
nes für Derofelben Guarden ausgeſetzt haͤtte. In 
der Convention zwiſchen hr. Maj. und denen 
Feldherren findeer nichts nachtheilſges. Wenn 
man die Conſtitutiones entwerffen würde, fo ſtuͤn⸗ 
de denen Sand» Borken wohl frey acht zu haben, 
daß nichts wiedriges in diefelbe einflöffe, aber le⸗ 
10 wäre weder Zeit, noch Ort, noch auch überhaupt 
ihre Sache ſolches zu thun. Die Nepublic zus 
ſammen fönnteder Sachen abhülflicdye Maſſe ges 
ben, fie, die $and» Borhen aber wären ietzo in einer 
Inactivitaͤt, im welcher fie fich feit g. Jahren ber 
fänden, und welche bie eingefchlichnen Unordnun: 
sen auch auf ihre Nachkommen fortpflangen wuͤr⸗ 
den. Sie blieben allemahl auf ihren eignen Mey. 
nungen, und würden auffolche Art allezeit wieder 
aus einander gehen, ohne etwas heilfames getan 
zu haben, Daherfäme es, daß ihre Nachbarn jo we⸗ 
ig Achtung für fie hätten, u. es würden folche von 
Zeit zuZeit ihre Uneinigk. ſich zu Nutz machen. Ste 
möchten nur überlegen, was für eine Schande es 
vor das Meichfey, daß fie faſt bey allen Reichs⸗ 
tagen Minifters von denen fremden Eronen mit 
vortheilhafften Borfchlägen anfommen ‚und die⸗ 
felben alemahl wieder zuruͤck ziehen fähen, ohne 
daß ſie etwas ausgerichtet, oder bey der Kepublic 
Audieng gehabt, Sclüßlich bäre er fie, wenn 
die siebe zum Vaterland beyihnen nicht gänzlich 
erlofchen wäre, und wenn fie nicht beſchloſſen haͤt⸗ 
ten durch ihre Hartnaͤckigkelt alles zu Grunde‘ zu 
rich» 
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richten, ſo moͤchten ſie ſich endlich einmahl mie 
dem Gutachten derer beyden erſten Staͤnde der 
Republic vereinigen. | ee 
Der fand Bothe Kopec fiel diefen allen bey, 
und führte noch dazu an, daß die Republic fo gar 
in dem Interregno die Gewalt derer Seldherren, 
in die Einwilligung des Senats eingefchrände, 
zum Flaren Beweiß,; daß ſie bey Lebzciten des Ks, 
nigs nichts ohne ſein Wiſſen und Befehl in der 
Armee vornehmen duͤrfften: Der Utthauiſche 
SroßrFeldherr habe ſich An. ı 65 5, der Unter: 
werffung von dem Könige und der Republic ent. 
reiſſen wollen, aber die unglücklichen Folgen hie⸗ 
von waͤren genugſam bekannt. | 
Nachdem man fich über diefe Haͤndel noch eine 
gute Weile gezanckt hatte, erwähnte der Mars 
ſchall aufs neue, daß nach denen ReichsSatzun⸗ 
gen dieſe Sache gar nicht in der Land⸗Bothen⸗ 
Stube, ſondern an dem Orte abgehandelt werden 
muͤſte, wo alle 3. Staͤnde von der Republic vers 
ſammelt ſeyn wuͤrden. Allein hlerauf gab ihm 
der Obozuy von der Cron zur Antwort, wenn fie 
eher zum Senat giengen, als diefe Sache ausge- 
macht wäre, fo wurden fie der Gelegenheit verfeh⸗ 
len, indem ſie in dem Senat ihre Gründe: nicht 
anführen, und Darüber verfahren fönten, fondern 
ſich begnügen laſſen muͤften derer Senatoren 
Meynung anzuhoͤren: Alfo möchte ber Mar- 
ſchall Ihr. Maj. in der sand» Bothen Nahmen 
unterfhänfgft erſuchen, daß Sie ſich allergnaͤdigſt 
erklaͤren möchten, daß das Commando der Ars 
mee in toto vermoͤge der letzten Conſtitution, de⸗ 
nen 
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nen Feldherren gelaffen würde, *. Der Mate 
(dal bejetgte, daß er folches ohne cinmürhtge 
Einwilligung der Verſammlung nicht thun koͤn⸗ 
te, und damit hartedie Seßion ein Ente, 

Es war in denen vorigen Seßionen von dem 
Gutachten des Grafen Oſſolinski von cinem und 
dem andern fand. Borhen nicht alzu vortheilhaft 
geſprochen worden : diefe Schmach Fonte er un⸗ 
möglich mit Stillſchweigen erdulden, und gab als 
fo, da die Reihe zu fprechen an ihn Fam, feinen 
Herren Eoflegen fehr vernehmlich zu verſtehen, 
wieungerecht es wäre, daß man feine aufrichtigen® 
Mennungen fo hefftig geradelt haͤtte: Er hätte 
niemahls von nörhen gehabt, jemanden nach dem 
Munde zureden;hätte auch niemahls etwas vor⸗ 
gebracht,als was die Gefege ſelbſt Ihr. Koͤn. Moj. 
wolten zugeeignet wiſſen. Nachdem man auf die 
Majeſtaͤt und auf die Freyheit gleiche Abſichten 
machen muͤſſe, ſo ſey es höchftnörhtg alle Sorge _ 
fale zu gebrauchen, damit die Gemalt derer Felde 
herren nicht willführlich werde, . Er koͤnne feiner 
Seits verfichern, e8 erwiefen es auch die vergang⸗ 
nen Zeiten, daß hr. Maj. die Gewalt Feines 
weges mißbrauchen würden, die Ihnen die Ger 
ſetze über die Armee zugeftanden hätten, . Aber 

TE | — mie 
* Man muß bieben willen, daß diefes nur ein Vor⸗ 

wand geweſen Ihr. Kön. Mas. zu hintergehen : deun 
das Commando iſt denen Seldherren eben ſo, wie ſie 
es vorher gehabt, Wieder gegeben worden, aber ve | 
molten es gerne alfodaben, daß vie Feldherren hr, 
. Rai. im mindeften nicht unterworffen ſeyn 











Bon Pohlen, 247 
mit denen Feldherren ſey es cin anders, und es 
koͤnten dieſelben, fo gute Meynung man auch 
von ihnen führte, es gleichwohl nicht übel aus, 
legen, daß man in Erwegung derer Fünfftigen 
Zeiten ſich ihrentwegen fo mohl vorfehe, als in 
Anſehung derer Könige : Es wuͤrde ſich gar nicht 
geziemen, daß die rechtmäßige Gewalt derer Ko, 
nige dem Willen derer Feldherren und deren Com⸗ 
Inando , welches fie nach eignem Gutdünden zu 
führen verlangten, unterworffen feynfolte, 

Ihr. Könige, Maf. verlangten Peine unum— 
ſchraͤnckte Gewalt über die Guarden felbft, Sie 
wolten aber wohl vermöge derer Geſetze mir De. 
ro Leib⸗ Guarden frey fchalten, und es wäre au 
billig, daß der Könfg nicht allein durch die Geſe 
ige, ſondern auch die Wachen in Sicherheit geſetzt 
werde: übrigens Fönne die kleine Anzahlvon al. 
len denen Guarden, der Republlc Feine beforglichen 
Gedancken beybringen. Hierzu ſetzte der Land⸗ 
Bothe Beklerski in feinem Gutachten noch die⸗ 
fes: Er wundere ſich, daß man dem Könige fet: 
ne Öuarden ſtreitig machen tolle, da die Repu⸗ 
blic auch. dem Eron-Marfchall eine hielte. 

Je mehr das Ende des Neichstags heran 
rückte, je eiftiger war der Marſchall bemüht, die 
‚sand. Bothen endlich dahin zu vermögen, daß fie 
mit denen beyden erften Ständen zufammen tres 
ten möchten. Er lleß demnach feine Gelegenheit 
vorbey,da er ihnen nicht dfe Unorönungen und 
‚bie fraurigen Folgerungen auf dag beweglichfte 

vorftelte, die man gewiß zu befürchten hätte, wenn 
man fich nicht mehr angelegen feyn Keffe, die Be⸗ 
279. Cheil, R xrath⸗ 
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rathſchlagungen nach der in denen Geſetzen vor- 
geſchriebnen Art fortzuſetzen. Diemeiften und 
vedlichften Land⸗Bothen erfennten die Wahrheit _ 
hievon ſehr wohl, aber einige MWiedriggefinnten 
derurſachten, daß-die guten Meynungen fo die 
erſten hegten, der Nepublic nicht zum Vortheil 
gereichen konnten. | 
Der tand-Bothe Zenowicz ein hartnaͤckigter, 
wiederwaͤrtiger Kopff, gab mit feinem ewigen 
Wiederſprechen hiezu den meiſten Anlaß. Derſel⸗ 
be war durch keine Weiſe auf andre Gedanden zu 
bringen, ob ihm gleich unter andern der Marfchall 
einsmahls , da er feinetwegen die Seßipn limiti⸗ 
ren müffen,, ins Angeficht gefage : dag die Zeit 
noch Eommen Ente, in welcher derjenige, der Urs 
ſache an dem unglücklichen Ausgauge dieſes 
Reichstags wäre, die ſchaͤdlichen Folgerungen 
die dem Vaterlande bevorſtuͤnden, gewahr wer⸗ 
den duͤrffte, und daß zu befürchten , es werde als 
les das Unglück, fo daher entftehen Fönne, auf ſei⸗ 
nen Kopff kommen. Allein Zenowicz hatte ſich 
vorgenommen feinen Baterlande diefen Dienft 
nicht zu erweiſen, und alfo hatte der Marſchall 
tauben Ohren gepredigt. en 
Zuletzt verfuchte fein eigner College der Lande 
Bothe Bugnici, ob er ihn su Aufhebung feiner 
Wieberſetzlichkeit vermögen Eönne, und ftellte ihm 
fein unbilliges Verfahren deutlich für, Daranf 
erhielt er von dem Zenowicz die trotzige Antwort, 
daß es fein Werck wäre, und jener go nichts 
drein zu mengen haͤtte. Bugnici gab ihm hier 
auf zu verfichen, daß er folcher geftalt auch eo 
| 93 | - wurde, 
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würde, was er auf feiner Seite ehunfollte, und, 


machte fo denn der gantzen Verſammlung Eund, 
daß er und fein College Zenowicz Fein Recht hät. 
ten in der Verſammlung als Land⸗Bothen zuer- 
ſcheinen, weil fie beyde nicht rechtmaͤßig erwaͤhlt 
waͤren. | 
Hierüber entſtand ben denen Anhängern derer 
Feldherren ein gewaltiges Laͤrmen, die wider den 
. Bugnifi fchryen, warum er diefes Bekaͤntniß nicht 
eher gethan hätte, worauf derfelbe anfıvortete: 
Erhäfteinder Meynung dem Vaterlande einem 
Dienſt zu erweiſen die Sache nicht entdecken wole 
len, weiler aber ſaͤhe, daß fein College ſich eines 
Characters, der ihm nicht einmahlvon Rechts we⸗ 
gen zuſtehe, mißbrauchen, und ſich deſſelben 
zum Nachtheil des Vaterlandes bedienen wolle, 
ſo wolte er es lieber ſpaͤt ſagen, als gar nicht, und 
verlangte, daß man die Sache beurtheilen möchte, 
Da begehrten nun zwar die Wohlgefinnten, daß 
man in derſelben gleich verfahren ſollte, allein 
bie Anhänger derer Feldherren wiederſetzten ſich 
dieſem fo nachdrücklich, daß der Marſchall die 
Seßion limitiren muſte. Er 
Den der nächffolgenden Sefion blieb Bu⸗ 
gnicki vermöge feiner Erklaͤrung auffen, allein der ' 
Obriſte Zenowicz fand fich zu erft in der Land⸗Bo⸗ 
then⸗Stube ein. Der Graf Oſſolinski drung bey 
Eroͤffnung der Seßion alſofort darauf, daß der 
Zenowicʒ fich abführen follte, es waren auch die 
„„meilten gand-Borhen mie ihm gleicher Dreymung, 
allein die von der Feldherren Parthey ivendeten 
ein, es waͤre der Zenowicz ſchon im Beſitz vonder ' 
| TE. Atti⸗ 
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Activitaͤt, alſo könne man ihm dieſelbe nunmehr 
nicht wieder abnehmen: Sie fragten auch, war⸗ 


um ſein Angeber nicht erſchienen wäre, um alles, 


was er geſtern vorgegeben, zu erweiſen, worauf ih⸗ 
nen geantwortet ward, Bugnicki waͤre deßwegen 
nicht erſchienen, weil er nicht zu der Verſamm⸗ 
lung gehoͤrte und Feine Stimme haͤtte, er haͤtte ih⸗ 
nen aber aufgetragen darauf zu dringen, daß der 
Zenowicz nur feine Inſtruetion vorzeigen ſolte, da 
man bald ſehen wuͤrde, ob das, was Bugnicki ge⸗ 
ſagt, wahr oder falſch waͤre. 
Nachdem man uͤber dieſe Sache eine Weile ge⸗ 
ſtritten, fragte der Marſchall die Land⸗Bothen, ob 
ſie zum Senat gehen wolten? Die meiſten waren 
ſolches zu thun geſinnet, aber der eintzige Zenowicz 
wolte ſolches necht geſtatten. Da konnte der 
Graf Oſſolinski nicht laͤnger verbergen, wie er gar 
kein Mittel mehr ſaͤhe, daß der Reichstag beſtehen 
koͤnnte, er wolte ſich auch daher keine Muͤhe mehr 
geben, ſich mit denen Wiederſprechern herum zu 
Jancken, nur baͤte er ſie insgeſammt, daß fie in Er- 
wegung ziehen moͤchteu, wie unrecht und hoͤchſt 
nachtheilig es fuͤr die Republic ſey, daß ein eintzi⸗ 
ger, und noch dazu unrecht erwaͤhlter Land⸗Bo⸗ 
the, der folglich keinen Character haͤtte, die oͤffent⸗ 
lichen Berathſchlagungen hemmen und verhin⸗ 
dern ſolte. | | | 
Nunmehro lag der Reichstag, der von allen 
Aertzten bereits verlohren gegeben worden, und 
auf nichts mehr als die Hülffe des Himmels zu 
hoffen hatte, indenen legten Zügen, und es war 
alfo nörhig, dag die, fo es mit ihrem Vaterlande 
| FJ gut 
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gut meynten, demſelben aufzuhelffen ſuchen, und 
Vorſchlaͤge zu einer Prolongation oder Limitati⸗ 
on deſſelben thun muſten. Weil kein Theil dem 
andern trauete/ fo wuſie auch Fein Theil was er er⸗ 
greiffen folce, biß endlich die Limitation erwaͤhlet 
ward. Gleichwohl fanden ſich bald darauf eini⸗ 
ge, die nicht dran wolten,andere aber waren damit 
zufrieden, bloß die Hof⸗Parthen als die ftärckite,. 
verhielefich dabey ruhig, um deſto befler einfehen 
zu Eönnen, wodie Sachehinaus wolle, 

Der 13. Novemb, war der letzte Tag derer 
Berathfihlagungen. Als man an demfelben 
Lange geftritten hatte, wo man Mittelhernehmen 
folle, damit man. nicht mit leeren Händen zum 
Senat hinüber gehen dürffe, fo wurdeman einig, 
daß man hinüber gehen molte bey dem König um: 
die Vergebung derer erledigten Bedienungen an⸗ 
zufüuchen, doch mitdiefer Bedingung, daß fie wies. 
derzurüd in ihre Landbothen⸗Stube gehen, und 
die Senatores ihre Meynungen über die abzu⸗ 
handelnden Sachen noch zur Zeit ben fich behal⸗ 
ten wolten, damitfte, die Land⸗Bothen, wenn fi ſie 
wieder von denen Senatoren wuͤrden zuruͤck ge⸗ 
kommen ſeyn, die Entwuͤrffe zu denen Conſtitu⸗ 
tionen aufſetzen koͤnten. 

Nachdem Ihr. Koͤn. Maj. derer Land⸗Bothen 
Anſuchen allergnaͤdigſt zugeſtanden, und die Se⸗ 
natores ebenfalls damit zufrieden waren, ſo be⸗ 
gaben fich die Land⸗Bothen zum Senat, allwo an 
Ihr. Koͤn. Maj. der Marfchall eine Rede hielt, 
und das Bitten deren Woywodfchafften,und Di⸗ 
ſtricten verlaß. Nach — theilten Ihr. 

3, die 
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die erledigten Bedlenungen aus, und beehrren 
unter andern den Abt Lipskimit der Cron⸗Unter⸗ 
Cantzler Stelle Der alte Fuͤrſt Czartoryski 
legte die bißher von ihm verwaltete Unter⸗Cantz⸗ 
ler Stelle von Litthauen nieder, und erſuchte Ihr. 
Mai. ihn mit einer andern und vor: fein Alter bes 
quemern Bedienung zu begnadigen. Worauf 
der Cantzler von Litthauen im Nahmen her 
Könige Maj. Fund that, daß fie die Litthauiſche 
Unter⸗Cantzler Stelle denn Eaftellan von Vilna, 
als des alten Fuͤrſten Czartoryski feinem Soh⸗ 
ne, und dagegen dem alten Fuͤrſten die Caſtella⸗ 
ney vor Vilna ertheilten. | | 

Da dieſe Bedienungen vergeben waren, ſo er⸗ 
nennte auſBefehl Ahr. Koͤn Maj. der Cron⸗Mar⸗ 
ſchall den Biſchoff von Cracau, den Woywoden 
von Lublin, den Woywoden von Maſovien, und 
den Caſtellan von Vilna um die Entwuͤrffe von des 
en Conſtitutionen, fo verfertiget werden folten, 
zu unterfuchen.: Nach diefem giengen die Lands 
Borken wieder in ihre Stube, und nachdem der 
Marfchall ihnen vorgeftells, wie wenig Stunden 
fite noch über fo viele Sachen zu berathſchlagen uͤ⸗ 
brig hörten, fo trug er ihnen die Limitation des 
Meichstagsfür. Hierinnen fand er zwar vielen 
und langjanhaltenden Wiederſpruch, indem ci» 
nige weder In die Limitation noch in die Prolonga⸗ 
tion des Reichstags willigen wolten, endlich aber 
verftanden fich die Land» Bothen iusgeſammt zur 
Limitation. 

Als dieſes geſchehen, ernennte ber Marfıhafi die jeni⸗ 
gen Perſonen, welche den Entwurff zu denen Conſtitu⸗ 
nionen verfertigen ſolten. Dieſe fenten ſich, — 
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ssorher den gewöhnlichen Eyd geſchworen hatten, alfos. 
fort zufammen, und ſetzten drey Einwürffe auf. Der ers 
ſte betraf die öffentlicheSicherheit, der andere die Beftds. 
tigung des in der Thornifchen Sache getbanen Aug; 
ſptuchs, der dritte die Limitation des Keichstags, und. 
Daß alle andere Sachen bi zu der Reaſſumtion diefes 
Reichstags ausgeſetzt feyn ſolten. Bey dem letztern ftells 
te man es hr. Kön.Maj. Willen anheim, Die Zeit zu bes 
nieymen, wenn Diejelbe etwa nach Dero Bequemlichkeik 
oder nach Erfoderung derer Sachen bie Stände wieder⸗ 
um zuſammen rufen laffen wolten, Uberden Dit, 109 
Diefe Keaffumtion gefchehen jolte, ward viel geftritten, 
biß man endlich dahin einig ward, daß man zu Grodno 
in Litthauen zufammen fommen mwolte . | 
Es war bereits Mitternacht da dieſes alles vorgieng 
und um ı. Uhr des Nachts verfügten fich die Land » Bon 
then inden Senat, allwo die von ihnen gemachten Ent⸗ 
wuͤrffe durch die oberwehntenGenatoresunterfucht und, 
Laut abgelefen wurden. So denn fragte der Reichstags. 
Mar ſchall zu dreyen mahlen die drey verfammelten 
Stände, ob fie allerſeits mit dieſen Entwürffen zufrieden 
wären, worauf fie alle mit Jaantworteten. Der Cron⸗ 
Schatzmeiſter wolte zwar anfangs feine Einwiligung 
nicht geben, befann ſich aber bald eine3 andern, worauf 
der Reichstags Marſchall ineiner wohlgefegten Rede 
von Ihr. Kön. Maj. Abfchied nahm, und unterthänigft 
für die väterlihe Gnade und unermüdete Gorgfalt 
danckte, welche. Sie während des Neichdtags vor dag 
gemeine Belte Hätten verwalten laffen. Auf diefe Rede 
antwortete der ron: Marfihal, und die fümtliche Vers 
zen ward um 3. Uhr zu Mitternacht beur⸗ 
aubet. | 
In denen folgenden Tagen giengen fo gleich die Uns 
terredungen mit denen in Warſchau befindlichen fremden 
Miniftrig an, und wurde infonderheit mitdem Paͤbſtl. 
Nuntio eine gehalten, welche die. zwiſchen dem Paͤbſili⸗ 
chen, und einem vornehmen Hofe in Kichen-Sachen ob⸗ 
ſchwebende Mißverfiändniß arkengieh, Es RE 
4 au 


254 _ Bon Bohlen. 


auch in diefen Tagen Ihr. Kon. Maj. dem Eronziinters 
en allergnädigfte Audientz, da denn diefelbe den 
ron⸗Groß⸗ Feldherrn, wegen derer Ordres fo er waͤh⸗ 
rend des NeichStaas, ohne hr. Maj. Vorbemuit an die ” 
Armee ergehen laffen, befteng entfchuldigte, und anbey 
Ihr. Kon, Mai. verficherte,daß des GroßrZeldherrn feis _ 
ne Abſicht im geringften nicht gewefen, Derofelben Ges 
walt und Hohen Serechtfamen Über Die Armee hierunter 
einen Nachtheil zu erwecken. Hierauf kieffen fich Ihr. 


Maj. vernehmen, wie Gie deffen gar wohl verfichere, 


auch Ihres Hohen Dres niemahls wären gefonnen ge 
weſen die Gewalt die denen Feldherren zufomme, zu ver⸗ 
mindern, weil fie felbft zu Behauptung der Königlichen 
Gewalt dienete. 

' Unter andern haben nach Endigung des Reichstags, 
Die Herren Senatores, Miniſtri und Abgeordnete des Az 
dels, unter der oberiten Aufficht des Heren Primas ſehr 
fleißig und ernfilich über die Vorſchlaͤge, ſo der Kaͤhſerl. 
Gevollmaͤchtigte, Herr Graf von Wratislam ihnen ges 
than, Rath gepflogen, und dabey von Ihrer Geite vers 
ſchiedne Klagen aufgefeht, welche fie von dem Wieneris 
fchen Hofe abgethan miffen wolten. Was die von dem 
erwehntem Käyferl. Miniſter vorgefchlagne Defenſiv⸗ 
Alliantz belanget, fo ff unter deren Deputirten darüber 
ein groſſer Streit gemefen. Endlich hat man fich vergliz 
chen, daß man demfelben den Erfolg derer darüber ges 
haltnen Unterredungen mittheilen wolle. Diefer Fomie 
darauf an, dag hr. Kon. Maj. einige, Miniftrog von 
der Erone und dem Groß Herkogtbum Litthauen ernens 
nen würden, welche füch mit dem Kaͤyſerl. Miniſter dan 
über vernehmen folten , iedoch mit der Bedingung, dag 

der Wienerifche Hof noch vor Reaßumtion deg 
Neichstags obengebachte Befchwers 
den abthun folle. 
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ftrata in confutatione libri Chizzouk Emounab a R. Iſaaco 
Teripti, fol. zbid, ı712. | 
Gefta Dei per Francos, {. Hiftoria orientalium expeditio- 
num & Regni Francorum Hierofolymitani, 2. tomi, fol. 
Hannov. ı6ır. geb. Ze 
Garfiz Jos. Comment. de expenfis & meliorationibus, cui 
acceflit J. Garſiæ a Saabedra tr. de donatione renumerar, 
de tacito fidei-commiflo, &c.4. Colon, ı7ı1. & 
. Grotii Hug. Annales & Hiftori& de rebus Belgicis, fol. Am- 
‚Stel. 1657. | | 
Ejusd. Epiftole omnesfol. ibid. 1687. | 
Ejusd. de jure Belli & Pacisc.n. Joa. Frid, Gronovii & Joa. 
Barbeyrac,8. Amflel. ıy20. 
Galilæĩ, Galilæt Dialogi de Syftemate mundi & de motu los 
cali 4. Zugd.B.1699. . | 
P.Gervafii Curfüs theolagicus 6. tomi, 8. Col. 1716, 
Gaillardi Jacobl Melchifedecus Chriftus unus, 8. Amflel, 
1693. : 
Gallandii Petr vita Petri Cattellani, cum noris Stepb.Balu« 
zii, 8. Parifiis .1674. 
‘ Luciani 'Samofat. opera qu& grece extantomnia, II. tomi 
8. Bafılee 1555. geb. | 
Virgilii Maronis opera, exrecenfione Pancrat. Mafvicii,ll. 
tomi 4. Leovardie i . 
Quintiliani, M. Fabii, inſtitutiones oratoriæ & declama- 
tiones, cura Pesri'Burmanni, 4. Zuga. B. i7ai. 
Tibuli Albi quæ extant, ad fidem veterum membranarum 
ſedulo cafti gata, accedunt notz,cum variant. lectionum 
libello 4. Amfelod. ıy08. | 
Juvenalis, Junii, ſatytæ ve terum fcholüs & doctorum com- 
menta⸗ 


mentariis illuftratz, exrecenüione Fienr. Chrif. Hennĩ- 
nii 4. Ultrajedli 1685. item Auli Perſũ fatyrz cum Notis 
Ifaaci Caufoboni, 4. Lugd.B.1695, 

Rofini, Job, Antiquitates romage c. notis Tome Demp-. 
fteri4. Tra7. ad Rben. 1701. 

. Taciti C. Corn. opera, exrecenfione & cc. not. Zac. Gronovii 
4. ibid. 1721. 

Petronii, Tatii, ſatyricon, cum doct. virorum commenta- 
riis & notis Nicolai Heinſii & Guil. Goeſũ, curante Peire 
Burmanno, 4 bid. 1709. 

Propertii, Sex. Aurel. elogiarum libri IV. ad fidem vete- 
sum membranarum fedulo cattigati, cum notis, 4. Am- 

lel. 1702. . \ 

Silii C. Ital. Punicorum libri XVII. curante Arn.Dracken- 
borchio 4. Tray. ad Rh. 1717. ee 

Gellii Audi, Nottes Articz,cum notis Job. Frid, & Jac, 
Gronovii 4. Zugd, B.1706. 

Salluft:i C. Cri/pi, que extant, ex recenfione;Fof. Waſſe 4. 

Cantabr. 710. | 

: Svetonii Trangn. Caji opera & in illa commentarius Sam, 
Picifci c. fig. Leovardie 1714. 

Horatii Qv. Flacci, opera cum notis Ludov. Defprez,in 
ufum. Delphini,8. Amfl. 1695. 

Dictys Gretenfis de bello Trojano,in ufum Nelphini, ex re=, 
cenfione ae. Perizonii, 8, Amfl. 1702. | 

Menandri & Philemonis reliquiz, gr. & lat. c. notis Hug. 
Grotii & Jo. Clerici 8, Amfl. 1709. 

Tyrii Maximi Differtationes gr, let, ex interpretatione 
Dan.Heinfi & cum.notis 70a. Davifü, 8. Cantabrigie. 

"1703 a 

C. Valerii Flacci Argonauticon c. notis integris Variorum 
& editoris PesriBurmanni 4. Leide 1724. 

Saluftii Cai Crifpi qu& extant, item Epiftole de republica 
ordinanda &c. regenfuit & notis illuſtravit Gostlick Cor- 
tius, 4. Lipſie 1724. | 

Herodoti Halicars. Hiftoriarum libri IX. item vita Ho- 
meri græce & latine, cum .notis Jac. Gronovii fol, Lugd. 
B. ı715. W 

Pindari Carmina gr, cum verſione lat. Nicol. Sudorii, fol, 
Oxonii 1697. | | | 

Volaterani Rap. comment. Urbanorum libri 38, item Oe- 
conomicus Xenophontis, fol. Lugduns 1552. geb. 

— Byzant. de Urbibus & Populis gr. lat. ex verfione 

cum comment, integro Abr. Berckelii, cura ac. 


Gronovii fol, Zuga, B. 1694, — 
igonius 


Sigonius Caro/. de antiquo jureciyium romanorum, dere- 
publica Athenienfium & Hebr&orum fol.Hanovie 1609. 
ejusd. Iibri XX. de occidentali imperio, fol, Francof. 
1593. geb. 

Ejusd.de Regnoltalielibri XX. fol. Franöof. 1609. ejusd. 
derebus Bononienfibus lıbri VIIL fol. Hanovie 1604. 


geb. 

Ejusd. Faiti confulares, fol. Bæſil. 1559. geb. 

Ejusd, de republica Hebræorum c. annotat. ob. Nicolai,4. 
Lugd. B. 1701. | 

Van der Wayen 0b. Summa theologiz chriftianz,4. Fra- 
nequere 1689: | 

Ejusd. fermoacad, de numero feptenario,iterato edicus, ad- 
ditis vindichis & tentata collatione temporis ſecundæ 
cum prima hebdomade prime treationis, 4. 1bid. 16994 

Grabii Joa. Ern, Spicilegium SS. Patrum ut & Heretico- 
rum Seculi poft Chriftum natum I, & 11.8. Oxonii 1700, 

Neri Antonii de arte vitriaria lıbri VII. cum notis & obfer- 
vat, Chrifl. Merretti, c fig. ı2. Amflelod. 1669. 

Bittangelii 706. Stepb. bilibra veritatis& rationis de verbo 
Dei,8. Freifladii 1700, In 2 

Sguropoli Sylweffri Hiftoria concilii Florentini, ex verfio- 
ne &curff notis Rod. Creygthon, fol. Hage C. 1660. 

Simonis Rich. hiftoria critica Vet, Teftamenti, e gallico 
inlat, vera a Nas. Alb. de Værſe. 4, Parſs 1681. 

Codex Augufteus, oder neuvermehrtes Corpus Juris Saxo- 
nici, worinnen die in dem Chnrfürftenthum Sachen und 
darzu gehörigen Landen, auch denen Marggrafthuͤmern 
Dber : und Nieder:Laufig publicirte und ergangene Con- 
Stirutiones, Decifiones, Mandata und Verordnungen von 
An. 1482. bis zum Ende des Jahre 1724. enthalten, 2, vol, 
fol, Leipzig 1724.  ı _ Bi 

Kbevenhiller Fransz Chriflopb Annalium Ferdinandeo- 

/ zum 10. heil, oder wahrhafftige Befchreibung, was fich 
unter Regierung Känfers Ferdinandill. von Anfang deg 


1623. bis zum Ende des 1627. Jahre zugetragen, fol. Zeip- 


zig, 1724. , 
Auropäilche Fama deu 279te Theil, 8. 
Ada eruditorum oder Geſchichte der Gelehrten, welche dert 
‚ gegenwärtigen Zuftand der Literatur in Europa begreifen, 
der iorte Theil, 8- 


Reales Staats:Zeitungs; und Converfations-Lexicon, eilff⸗ 


te und vermehrte Auflage med. 8. Leipzig 1724. 
Hederichs M.Benjamin gründlichesLexicon mythologicum, 
worinue ſowohl Die fabelhaffte als wahrſcheinliche und — 
gm 


gentliche Hiftoxie derer alten und bekannten Nomifchent, 

Griechifchen und Egyptiſchen Götter und Goͤttinuen Hel⸗ 

den und Heldinnen,mit ihren unterſchiedenen Nahmen vers 
faſſet 8. Leipzig 1724. | 

Lengnichs Gersfrieu Befchichte der Preukifchen Lande 3 Theil, 
feit dem Ableben Königs Sigismundi Augufti hiß auf ders 
Tod Königs Stephani , fol, Dantzig. 1724. 

Stollens .afp. Hewr. Hiſtorie der Gelahrheit, andere und 
vermehrte Auflage, 4. Fera 1724. | 

Nachricht Hiſtoriſche vom Voigtland, und deſſen ältern und 
neuern Zufand, 8. Jena 1725. 

Grufens Job. 75: Betrachtungen von der Herrlichkeit ber Aus⸗ 
erwehlten in ewigen Leben,s Berlin 1724. 

Wirths Amsr. Erklärung der Epiftel Pauli an die Römer in 
Frag und Antwort, auch mit ehren und Aumerckungen, 8. 
Nurnberg 1724, | 

Gluͤſings Job. Orto Monumenta apaftolica der Apoftolifchen 
Männer, S. Barnabaͤ, Hermä, Elementis, Ignatii, Polys 
carpi, Juſtini, Carpi und anderer H. Zeugen der eriten Kir⸗ 
che Briefe und Schriften, nebft einem Anhange biblijcher 
Anmerckungen ı2. Hamburg 1723. 

Stocks Chriflian Homiletiſches Real-Lexicon ı. Theil; 8. 
Jena 1724. | 

Neumeiſters Erdmann Sreytags:Andachten über moralifhe 
Sprüche, 2. Theile, 8. Hamburg 1724. * 

Lampens Friedr. Adolph. Noͤthigung zum Genus der herr⸗ 
lichfien Feſt-Guͤther des neuen Bundes, in 16. Predigten 
über Jef. LV. vorgeftellet, 8. Bremen 1724. 

Starckens Ca/p. Heinr. Luͤbeckiſche Kirchen-Hiftorie 1. Theil 
4. Hamburg 1724. 

Schulenburgs Job. Chrifl. Borfchläge zur Vereinigung der 
seft:Beit aufalle Sftern Eunfftiger Zeit gerichtet, 4. Nurn- 

erg 1724. 

won Gundlings Faces Paul Pommeriſcher Arlas oder Geogra® 
phiſche Befchreibung des Hertzogthums Pommern, und des 
dafigen Adels, 8. Possdam 1724. 

Berus Michael Eabinet der Vietiften, 4. Hamburg 1724. 

Theofophica revelara, dasift: alle geifl. Schriften Jacob 
Böhniens, mit Job. Georg. Gichtels Marginatien vermehrt 


4. 1715. | | 
Lungerhauſens Foach. Jacob aufgersecktes Chriftent hum, aus 

= jährl. Sonntaͤgi. Evangelien gejeiget, 4. Norabau- 

en 1724, > 
Bpilippi Ernſi. Chrift, Goͤttliche und Erangel. Bahıheil 








Haltung der Gebote Chriſti und GOttes, 4. Merſe- 
burg 1724. 

Moßels Chrift Henr. groffer Wittekind in einen Helden: &es 
dichte, nebft einer Vorrede E. F. Weichmannig, 8. Ham- 
burg 1724. Ä 

Talanders Liebes⸗Irrgarten groffer und vornehmer Standes: 
Perfonen, 8.1724, | 

Fiſchbecks Cbriſt. Mich. Ergöslichfeiten der ſtudirenden Ju⸗ 
gend in der Rede⸗Kunſt und Poeſie, 8. Gosba . 

Huetius Petr. Dan. von der Schwachheit und Unvollkom⸗ 
menheit des menſchlichen Verſtandes in Erkaͤnntniß der 
Wahrheit, aus dem Frantzoͤſiſchen uͤberſet, 8. Zranckfurs 


1724. 
Anpales dela Monarchie Francoiſe depuis fon etabliſſe- 
ment jusque 4 prefent, par M. de Limiers. vol. 3. fol, Am- 
ſterdam 1724. ° | 
Labat voyage nouvgau aux isles del’Amerique, contenant 
' hiftoire naturelle de ces pays,le commerce & les ma- 
nufaltures qui y font erablis & aucres curiofites ĩntrefſan- 
"tes av.fig. 3. vol. 4. ale Haye1724. 
. Bernier, Frangois, voyages aux etats du grand Mogol 2, vol. 
12. Amflerdam 1724. N 
le Babillard, ou le nourellifte philofophe tome ], 12. Am- 


— 1724. 
Martin, David, hiftoire de la Bible du V. & du N. Tefta- 
ment, avec des tresbelles fhgures4. Amjflerd. 1724, 
. Sermons fur diverstextes importanes de |’ ecriture fainte 
par Gil}, Sherlock, 2.tomes, 8. a la Haye 1724. 
la Religion chretienne prouvee par les Faits, par Mr.’ Ab- 
be Houttevilleg4. Parisızaa. J 

Catechifme pour l'inſtruction des jeunes gens, avec un re- 
cueil des paflages de l’Ecriture fainte, par Jagues Saurin, 
8. Amflerd, 1724. ae 

Dittionaire univerfelde Commerce, contenant tout ce qui 
concerne le Commerce qui fe fait dans les 4. parties du 
monde,par terre, par mer, l’explication de tous les ter- 
mes qui on rapport au negoce &c. par Jaques Savasy, 
2.tomes, fol. Paris 1723. | IR: 

Memoires pour fervir a l’Hiftoire du XVII. fiecle par Mr. 
de Lamberti, 4.2 /a Haye 1724. 

Bafnage Jaqu. ł Hittoire — ‚depuis Jeſu⸗ ey 
Jusqu’ äprefent, fervant de fupplement à l’Hiftoire de 
Jofeph, ı0. Vol. 12. /a Haye ı716. 

be Conte de Tonneau, vu fatire ingen. eontre la — | 

u 


du Clerge presb. par D. Jon. Svvift,2.Vol. 12,2 la Hayı 


1721. 
Hauticcker Nicol. effay de dioptrique, 4. Paris 16940 
= - prineipesdephyfique,4. Paris 1696. 
- = Conje&tures phyfiques, 4. Amfterdam 1707. 
_- » -eclairciflement fur les conjettures phyfiques, 4, 


Paris 1710. aan 
Chevreau Urd, auvres melees d’ hiftoire, poefie, &c.2. vol. 


12, Ja Haye 1717. : 

Difcours de lareligion des anciens Romains , des bains & 
antiqu. exercitations, fur lacaftrameration & difcipline 
tmilitaire des Romains, eferit par Guillaume du Choul 
& illuftre d’ungrandnombre de medailles, 4to. Wefel, 
1672; 

Sun Faques Sermons fur diverfes- textes de l’ecriture 
fainte pour les joursdes feites,tome 5.8. fa Haye 1725. 

Cefär,fescommentaires de la traduction d’ Ablancourt, 12, 


' Amflerd. 1798. A 
Confeils de laSagefle ou maximes de Salomon, 2. vol, 12. la 


Haye 1704: 
de Serviez les Imperatricestomaines, {vite des femmes des 
13, Cefars, ou tome 3. 12, Amflerdamız24. 

Hiftoire de ! Academie royale des Infcriptions & belles 
lettres depuis 1711. jufqu’ 17.8. tome 2. Memoires de li- 
terarure tirees des regiftres de la dite academie depuis 

1711, jusqu’a 1718. tom. 4-5: 6.12. 2 la Haye 724. 

Hiftoire abregẽe de, Portugal & des Algarves par J.R.4. 
Amflerdam 1724. Ä 

e Avancures de Pomponitis Chevalier Romain, ou l’hi« 
ftoire de noftre tems, 8. Rome 1724. 

Avantures fingulietes de Mr. Ciangulo ou recit abreg£ des 
defordres, qui fe commettent dans les couvents &c. 8, 
Utrecht 1724. u 

dela Torre-- - Memoires & negetiations ſécretes de di- 
verfes cours del’Europe, contenant ce qui s’eft pafle de- 
puis 1702. jusqu’ @ 1715. tome 4.85. 8. ala Haye 1725, 

1dea della ftoria dell’ Italia letterata defcorfi di D, Göacinte 


Gimma; z tomi, 4. Napodi 1723, 
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Foo’ tar TOT α IT III 
Bon Groß- Britannien, 

a a ir haben, als wir dag letzte mahl 
6 von diefen Reiche gefchrieben, dent 
79 zefer verfprochen, daß wir ihn auf 
die endliche Abhandelung derer 
| Groß - Britannifchen Gefchichre 
nicht lange wollten harren laſſen. Diefem Vers 
ſprechen find wir nunmehro gefonnen nachzukom⸗ 
men, und in den Auszuge des Berichts der gehei⸗ 
men Committe von dar anzufangen, two wir das 
mahls wegen Enge des Raums zu fehlieffen genoͤ⸗ 
thigt waren, | 
Was demuach den offt erwehnten Layer ans 
langt, ſo hat derſelbe bey ſeinem Verhoͤr fuͤr der 
Committe des geheimen Raths geftanden,daßer . 
zu verfchichnen mahlen mit dem Prätendenten zu 
Rom Unterredung gehabt, daß er von ihm Boll 
machten erhalten Geld zu heben, und daß er den 
Lord North und Gray bewogen, des Praͤtenden⸗ 
ten Theil zu ergreiffen; daß, wie er diefem Herrn 
einen Entwurf zur Ausführung des gantzen Bor 
habens vorgezeige , berfelde allemahl fich dabey 
einzulaffen bereit gewefen, biß die Trouppen ing 
Campement von Hydeparceingerückt: damahls 
hätte er dem Sayer gefagr, daß diefes alle ihre Ver⸗ 
2 00 onflale 
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anftaltungen zunichte machte : worauf ihm aber 
Layer geantwortet + * Das hat nichts zu bedeu⸗ 
“ „ten ;feyn fie darüber ohne Sorgen; man wird 
„ſchon was zu Chun wiſſen: wenn einmahl ein Aufs 
„ſtand erregt ift, follen fie weder an Geld, noch an 
„Mannfchafft,noch am Gewehr Mangel leyden, 

Es erhellet Flar, daß der Bifchoff von Noche- 
fter fich infonderheit des Kelly bedient, und fein 
fehädliches Vorhaben durch denfelben gerrieben, 
daß er ihn zullnterhaltung feines Bricf-AWBechfels 
gebraucht, und daß der Präsendent fich auf des 
Biſchoffs Vorforge mehr als auf irgend eines 
andernverlaffen. Pancier hat ausgefagt,er haͤt⸗ 
te von einem des Bifchoffs Correfpondenten fa 
gen hören, daß man die Summa von 200000. 


Pf. St. aufgebracht , und folche dem Biſchoffe 


von Rocheſter Übergeben, der fie fo lange in der 

Kriegs⸗Caſſa bewahren follen, bif man fie zu Aus⸗ 

führung des Handels brauchen würde, 

Bey Gelegenheit des groflen Unterſcheids von 

völligen und halben Beweifen, Anzeigungen und 

Bermuthungen, deren fich die Committe bey dic» 
fer geoffen Unterſuchung bedienen müffen, mercket 

man billig an, daß man e8 nicht anders erwarten 

Fönnen , als daß die Verſchwornen bey einem fo. 
gefährlichen Brief- Wechfel ale Are von Liſt und 

Gefchwindigfeit gebrauchen, und fich derer Zifs 
fern und einer gang unverftändlichen Sprache ber 

dienen würden, um ihr wahrhafftes Borhaben 
zu verbergen , und die Nahmen derer daran Theil 
habenden Derfonen zu verftecfen, damit fie folche 


dadurch vor denen gerichtlichen Werfolgungen 
in 
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in Sicherheit ſetzen moͤchten. Auf der andern 
Seite iſt aber auch dieſes zu beobachten, daß vie— 
le von dieſen Decken und Masqven fo unfein und 
fo leicht zu erfennen find, daß fie zu nichts anders 
dienen, als fich felbft Schaden zu hun. Cinige 
davon find durch die Geſchicklichkeit verfchiedner 
Perſonen, fo dergleichen Schrifften entziffern 
Fönnen, und die in ihren Erklärungen miteinander 
überein kommen, aufgelöfer worden, Andere hat 
man aus denen Ziffernund Verzeichniffen derer 
verdeckten Nahmen , die man bey denen verſchwor⸗ 
nen Perſonen ſelbſt gefunden, entdeckt; noch an⸗ 
dere find aus eydlichen Nachrichten kund wor⸗ 
den 5. Und dieweil in einer dergleichen Unterfit- 
chung die Grade von Gewißheit unferfchieden 
find , fo ift die Committe mic aller möglichen 
Sorgfalt bemüher geweſen, das, was gantz Flar 
und deutlich bewieſen worden, von dem ſehr wohl 
zu unterſcheiden, was nur auf ſtarcken und ſehr 
wahrſcheinlichen Muthmaſſungen beruhet. | 
- „Die Committe führet unter denen verfchied« 
nen Beweiſen deren fie fich bediener hat, das Vor⸗ 
Haben derer Berfchtwornen zu zeigen, die eydliche 
Ausfage des Andreas Pancier an, der vordem 
Tapitain + Lieutenant unter dem Königlichen 
Dragoner- Negiment gewefen, welches ehemahls 
der Graf von Strafford, und iso ford Cobham 
. commandirt. Dieſer hat ausgeſagt, daß er mit 
dem gefangen Sketne, der ein Berwandter des 
Grafen von Marr und einer von denen Aufwieg⸗ 
lern zu Prefton und Glenehild geweſen ift, in 
vertrauter Freundſchafft geitanden, daher ihm 
| 43 dem 


ur 
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denn Sfeene um den letzten Monat Junium her⸗ 
um von einem in Engelland unter denen Händen 
ſchwebenden Vorhaben Nachricht gegeben, das 
durch der Prätendene auf den Thron geſetzt wers 
den ſollte. Don diefem Vorhaben hätte er ihm 
zu verfchiednen Zeiten folgende befondere Lms 
ftände fund gerhan, | | 

Es follten nehmlich 6. oder 7. Irrlaͤndiſche 
Regimenter Infanterie die in Gallicien Winter: 
Dvartiere härten , dafelbft zu Schiffe gebracht 
werden, und von darausnach Engelland gehen: 
Sechzehn Spanifche Kriegs » Schiffe , davon 
hernach 9. fich mit der Holländifchen Efcadre vers 
einigten, und 7; zu Barcelona und Alicante augs 
gerüftee wurden, follten in diefen Vorhaben dies 
nen ; die Mannfchafft folte zu Cornouaille oder 
nahe bey Briftol ans Land gefeßt werden. In 
Sonden befänden fich 7. biß 800, Mann mit Dffis 
ciern verfehen,die im Solde ftünden, und bereit waͤ⸗ 
ren, wenn fich eine Gelegenheit ereignete. Man 
hätte, damitdiß Vorhaben einen guten Ausgang 


— * 


gewinnen moͤthte, durch eine Art von Steuer eine 
Summa von 200000. Pf. St. aufgebracht, 


welche man dem Biſchoffe von Rocheſter, als der 
nebſt dem Lord North und Gray ihr vornehmſter 
Freund geweſen, zu verwalten uͤbergeben. Die 


Lords Strafford und Kinnoul wuͤſten um den 


Handel, und die fo denſelben beſorgten, wären in | 


Spanien der Herkog von Ormond und Graf non 


| 


Marishall, und in Franckreich Mylord Marr 


und der General⸗Lieutenant Dillon. Man hätte 
das Vorhaben fchon vor einiger Zeit me 
| igen 


] 
4 
"4 
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ligen follen. Allein der Regent von Franckreich 
wäre Urfache, daß es dazumahl Fehl geſchlagen. 
Der Herkog von Ormond und der Öraf von 
Marishall hätten nie der ober B Mann« 
ſchafft aus Spanien anlangen, und der Präten- 
dent zu gleicher Zeit heintlich von Kom abgehen, 
und fic) irgends 100 verborgen halten follen, damit 
er, im Fall es feheinen würde, daß das Vorneh⸗ 
men glücklich ablauffen dürfte, Inder Nähe waͤ⸗ 
re/ und gefchtwind nach Engelland kommen koͤnte. 
Sie vermutheten nicht, daß fie viel Widerſtand 
antreffen würden ‚ weilfie vechneten; daß die En« 
gelländer nicht mehr als 14000: Dann über- 
haupt auf denen Veinen hätten, davon 3000. zur 
enger: von $onden, 3000, anderein Schott. 
land nöthig wären, und 2000. zur Beſatzung in 
Denen Städten erfobert würden ‚daß alfo der 
übrige Theil die aus Spanien Eorimmende Mann⸗ 
ſchafft anzugreiffen ſith nicht gewagt, hingegen die 
Freunde des Praͤtendenten in dieſer Unruhe und 
Beſtuͤrtzung ſich wuͤrden haben zuſammen ziehen, 
und die Spitze bieten koͤnnen. Bey der gantzen 
Abhandlung dieſer Sache hätte.man faſt nichts 
zu Pappier gebracht‘, und es wäre außer denen 
vier genannten ords, nehmlich dem Bifchoff von 
Mochefter, denen Lords Storch und Gray; Straf 
ford und Kinneul,, fonft niemanden die Führung 
derſelben aufgerragen geweſen: Endlich fo Hätte 
man befchloffen:, die Sache zu Stande zu brin- 
gen, .che die Holländergdenen Engellaͤndern zu 
Dur kommen koͤnuten. 

Dieſe beſondern — hat die Conmiete, 
1: 
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obgleich dieſelbe zu verſchiednen Zeiten kund wor⸗ 
den, deßwegen alle aneinander gehangen, damit 
die Kammer mit einem Augenblick die Urſache 
erkennen Höge, warum man glauben muͤſſe, daß 
der Hertze von Ormond mit denen Hfficierg um 
dicfelbe Zeit in Engelland anlanden follen, da 
man fich. einbildere, daß der König nach Hanover 
gehen werde. Die Urfache, warum der Herkog 
nicht gekommen, iſt aus denen in Franckreich und 
zu Madrid gegebenen Befehlen, aus der Auf⸗ 
ſchiebung der Reiſe des Königs, burch die Entde⸗ 
ckungen die man in Engelland gemacht, und aus 
dem Campement derer Engliſchen Trouppen zu⸗ 
laͤnglich zu erſehen. Uberdiß hat man in einem 
Briefe den jemand aus Rom an einen derer 
Staats⸗Secretarien geſchrieben, bemercket/ daß 
eine vornehme Perfon, welche ſich in dieſer Stadt 
aufhält, nehmlich der Cardinal Alberoni ſich er⸗ 
klaͤrt: Er glaube, man werde das wichtige in dem 
Conclave geſchmiedete Vorhaben den Praͤten⸗ 
denten auf den Engliſchen Thron zu erheben, be⸗ 
werckſtelligen 5 nach det Hand aber haͤtte eben 
dieſe Perſon 4. Gruͤnde, warum der Entwurf 
fehl geſchlagen angefuhet, nehmlich den Mangel 
am Gelde / das wenige Vertrauen das man in den 
Regenten ſetzen koͤnne, den Mangel an Geſchick⸗ 
lichkeit, die ſich bey denenjenigen ereignete / dit 
‚gleichwohl die Sache führen. ſolten, und die 
Furchtſamkeit des Prätendenten; der, damit er 
micht feine eigne Perſon wagen dürffe, vorgefchlas 
sen dep er Sohn ſchicken wolle. Dleſer 

F IE, It. — nahe 
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letztere Unflandift durch einen andern Brief von 
Rom aus beftätiget worden. 

Hierauf bringet man die Auszuͤge von ver— 
ſchiednen Nachrichten bey, welche die Regierung 
zu Ende des Aprils aus vielen Orten erhalten) 
die insgefamt anzeigten, Daß die Nacobiten zu Ans 
fange des. May, wenn der König nach Hannover 
würde gegangen feyn, zu Londen einen Aufftand 
erregen folten. Weil fi) die Verſchwornen 
einbilderen;;daß ein großer Iheil derer Königl; 
Voͤlcker ſich fir fie erfiären würde, befanden fie 
nicht vor: nöchig, fremde Hülffe zu erwarten/ ſon⸗ 
dern liefferes genug fenn, daß fie den Regenten 
um Beobachtung einer genauen Neutralität 
zwifchen Ihr. Maj. und den Prärendenten ers 
füchten, über welchen Borfchlag Mylord Lande 
down ibm eine Schrifft felbft überreichen; oder 
durch jemand: anders überreichen laffen folte, 
Die Comitterhat zwar feinen Beweiß gefunden, 
daß dem Regenten eine ſolche Schrift wuͤrcklich 
uͤberreicht worden, aber es wird in einem Briefe 
des Johann Pluncket an den General Dillon, des 
Inhalts dieſer Schrifft in folgenden Worten Er⸗ 
wehnung gefhan.:. *. Wenn der Regent nur 
neutral bleiben wird, fo wollen wir den Proceß‘ 
bald getvinnen, „„ welches Layer von der den Präs 
sendenten angehenden Sache erklärt. Am 9, 
und 26. May berichtete Herr Eramford: von Pas 
ris,.daß die Jacobiten in Franckreich einen Auf- 
Fand in Engelland erwarteten, und fich auf die 
ihnen aus diefem Reiche gegebnin Verficherun- 
gen gruͤndeten, daß nehmlich die Verſchwornen 
— u 5 ſich 
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fich gleich anfangs des Towrs und der Stad Lon⸗ 
den. bemeiftern follten. = . 
- Diefe Nachrichten ſtimmen mit einer gewiſſen 
Schrifft überein, welche ein Mitglied des Koͤnigl. 
Raths im Monat Julio denen Staats »Secres 
tarien einhändigre, und fie daben verficherte, es 
haͤtte eine Perfon (von welcher er Urſache Härte 
zu vermuthen, daß fie fich in dem Handel der 
Werſchwerung tieff eingelaffen) ihm zugefpros 
chen , und ihm diefes Papier überreicht, mit dem 
Zuſatz, fie habe folches heimlich von dem Schreiber 
Tiſch eines Herrn, den ſie nicht nennen wolte, ges 
nommen : Hierauf hätte er folches in ihrer Ges 
genwart abgeſchrieben. Dieſes Pappier ent 
haͤlt einen Entwurff derer bey einer Berathſchla⸗ 
gung gefaßten Schluͤſſe, und lauter alſo: 
KR. Man muß das Gewehr alſobald entde⸗ 
„cken, und ſolches austheilen; Mit South. 
„wart, Whitcchappel, Wapping Holbourn und 
„Sunehfield den Anfang machen; in die Stadt 
ziehen; fich der Thore verfichern fich in vers 
„ſchiednen Straſſen :( die beniehmt werden 
„werden ) barricadiren ; und ſich des Kirch 
hofs St; Clemens bemächtigen 3. die beyden 
Stockwercke beſetzen; die Ziegel und andere 
„Steine Fönnen in denen hoͤhern Stockwerden 
gebraucht, und durch die Frauens herunter ges 
worffen werden; auf den Beyſtand aus Weſt⸗ 
„münfter muß keine Rechnung gemacht werden, 
„weil die Communication damit, wo folche nich 
„durch den ZIG gefchehen Fan, verhindert wera 
„den wird : an den ford Maire muß man durch 
E | a | dren 
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drey Herren eine Botſchafft abfenden ;  Proclas“ 
mation, um die fo hinzuftoffen werden, zu nöchi-e 
gen, daß fie ihr Gewehr auf fih nehmen; einer 
gedruckte Declgration muß an der Hand fern, 
um folche unter das Volck auscheilen zu koͤn⸗ 
nen ; 23. Dfficiers von der Gardeauf die man“ 
Fan Rechnung machen ; viele andere Wohlge-“ 
finnte,fonderlich die gemeinen Soldaten; derZag“ 
aufden 30. April feft geſetzt.“ — 
R. Man muß alſofort 40. Handfeſte mit 
Degen und Piſtohlen verfehne Perſohnen angst 
leſen, die alle Art von Ordren bewerckſtelligen““ 
koͤnnen, und zum Unterhaltdiefer 40. Edelleutere 
muß man von dem gefammelten vorhandnen“ 
Gelde, einen jeden von ihnen fir ſich und feine 
Pferd des Tages 7. Schillinge vorſchieſſen.“ 
Commendant en Chef der Lord N, Die Zeit um“ 
7. Uhr des Morgens, ,, 
| ! C. J. ©. C. W. M. * 
Die Comitte mercket hiebey an, daß dieſer Ent⸗ 
wurff im April gemacht worden, und mit des 
Layer ſeinem ſo genau uͤberein treffe, daß er der 
Zeug dazu geweſen zu ſeyn fchiene, ob gleich Layer 
geleugnet, daß er jemahls dergleichen Aufſatz des 
rer gemachten Schlüffe gefehen , oder die Einrich« 
tung von einem Entwurff jemahls empfangen 
habe, als von dem Barbier Wilfon, dem Medico - 
Murphen, und dem Sergeant White, Allein ce 
fey hiemit beſchaffen, wie es wolle, fo erhellet aus 
diefen beyden Entwürffen , daß der vornehmfte 
Grund darauf die Verfchwornen ihre Hoffnung 
geſetzt, darauf angekom̃en daß bie —— zu 
| | einem 
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ler erfinnlichen Unruhe gemacht, und wenn diefer * 


Streich gelungen, in vielen Provingen Aufftand 


erregt werden moͤchte. In einer andern Schriffe 


hatte man die Anzahl derer Edelleute und Privar- 
Perſonen ausgerechnet und angezeigt, auf die 
man ſich in Londen und in denen Provintzen Rech⸗ 
nung machen koͤnne. So wird auch in denen 


beyden Entwuͤrffen ſo wohl, als in einem Brief 


des mitverſchwornen aber entrunnenen Sams 
ple, und in der Ausſage des Pancier, einer groffen 


Menge von Gewehr, Meldung gethan , die zum 


Gebrauch derer Verſchwornen verborgen läge, 
Solches wird auch durch die Ausſage, fo Layer 


vor denen Herren des ‚geheinten Raths gethan, 


'beftätigt , daß nehmlich der Gewehr. Händler 
Geren, zu dem Gapitain Bouyn bey. Mylord 
North und Gray gefagt, er koͤnte ihm in einer Zeit 
von einer Stunde 5. biß 7000, Stuͤck Gewehr 


verſchaffen. Endlich merckt die Committe an, 


daß der Aufſatz von denen gefaſten Schluͤſſen ſich 
nicht allein mit des Panciers Ausſage und des 
Layers Bekaͤntniß wohl zuſammen reime, fon- 


dern daß auch alles dieſes durch das Verhoͤr des 
Neyno, der erſoffen iſt da er aus dem Gefaͤngniß 


‚entfliehen wollen, und durch das Zeugniß des 
‚Matthias Plunket beſtaͤtigt worden. 

Der Leſer fan aus folgendem Berzeichniß derer 
erdichteten Nahmen, unter denen die Verſchwor⸗ 
rien die vornehmſten Perfonen angezeiger, begreifs 
fen,was die Committe für Mühegehabt haben 


müffe, das Geheimniß der Boßheit zu entdecken: 


1. Der 
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I, Der Rönig George ‚heißt nach ihren Ziffern Abel 

Hawsskby Mme. Herne. 

II. Der Praͤtendent, das Haupt, Mlle Chaumont, 
Me. Malckom, Der. Jackſon. 

II. Der Hertzog von Ormonde, Thomas Mans—⸗ 
field, Medley, Hould. | 

IV. Der Graf von Mare Muſgrave, Morfield, Lane, 

V. Der Graf von Marishall, Warfon. 

VI Der Graf von Örrery,Burford. 

Vil. Der General Dillon, Cane, Chivers Dipvell, 
Chitwood, Digby, Du Pleßis, Dr. Gaines, Dr. 
Gregory. | 

VIII. Der Biſchoff von Rochefter, Naunton, T. Jo⸗ 

nes, T. Illington, Rig, Weſton. | 

IX. Johann pluncket, Rogers. 

x. George Kelly, ( welcher unter tes Bifchoffe von 
Mechefter Aufficht der hauptfächlichfte Agent gewe⸗ 
fen, ) James Johnſon, Hatfield, J. T. G. 2. Anton 

Saunders, Artur Stephens, Hawskby, David Wil 
fing, Fofua Varnon, James Backer, Sjreton Brifac, 
Dupup, Contado, Lamille. | 

XI. Der Ritter Johann d' Öbryan, (des General 

Dillon Eeeretariug ) der Ritter Jean Qverry „Borts 
naville, Gerhard. = 

XII. Chriſt oph Gloſcock, ( ein anderer Geeretariuß 
des General Dillon ) Slafomw. Chrifty, Hovell, Duite 
vell, Bonnaville, Dirvell, Difode, G. Roberts, 

XI. Der Lord North and Gray, N.Elifton, N. Eros 
ne, D.Cleaton, | a2 

IV. Der Lord Lansdown, LordCromfurd, 

XV. Der Dr. Carte, (ein Agent des Biſchoffs von 
Nochefter) Thomas, Trotter, G. Saunders, George 

Wlliams. 

XVI. Dionyſius Kelly, (einer derer vornehmſten Agen⸗ 
— Aa Killegrew, Sandford, Sr, George, Hubs 

erts. 


XVII. Der Ritter Heinrich Goring, Ho, Hore, G. 
PR, G. Stephenfor, 6, Saunders, G. Sand⸗ 
13 | 


XVII Der 
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XVIU. Der hertzog von Horfold, Madame Jones. 

a ni dere Harvey de Combte, Madame Wil⸗ 
iams. —— 

xx. Chriſtoph Layer, der ſchoͤne Capire. 

e a ee Regent von Franckreich, Steele , oder 

Stahl. 

Die verftorbenen Grafen von Sunderland 
und Stanlyope, wie auch Die Herren Craggs, wer⸗ 
den in dem Rapport der Comitte gleichfals ges 
nennet, c8 gefchicher aber ſolches keineswegs In 
der Abſicht ihre Aufführung verdächtig zu mas 
chen, fondern bloß daher, weil fayer ausgefagt, 
daß der Tod diefer Staats, Minifter der Ausfuͤh⸗ 
rung des zwifchen denen Verſchwornen abgeres 
deren Vorhabens in foweit Hinderungen in Weg 
gelegt, weil diefelben ihre Unternehmungen mie 
Verachtung angefehen, und nicht geglaubet , daß 
es die Mühe werch fen, hievon und überhaupt von 
denen Abſichten des Prätendenten und feiner 
Freunde, Erfundigung und Gewißheit einzuzies 
ben ® Dahingegen nad) ihrem Abfterben die ans 
dern Miniftri viel mißerautfcher gemwefen , und. 
alle Bemühungen angewender, um den ganken 
Anfchlag zu entdecfen, | 

Indem Anhange vondem Napporf befinden 
ſich die Belege, welche das: Verfahren der Com⸗ 
mitterechtfertigen. Dieſelben find in 12 Haupt⸗ 
Stücke eingerheilt, die mit denen erftern Buchftas 
ben des Alphabers bezeichnet find. Das erfte 
Hauptſtuͤck (A) bezicher ſich auf den auswärts 
gepflognen Bricf- Wechfel, das2. (AA) auf 
den Capitain Halftead, das 3, (B.) auf Chris 
ſtoph Layer, das4, (BB, ) auf den vorgeweſe⸗ 

j nen 


“. — 4 
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und bgeredeten Eiufallin das EURE S, 
| (€) auf Johaun Pluncket, das 6..[ ale 
Bifchoff von Rocheſter das 7. E.) auf George 
Kılly, das gs (F.) auf Dionyfius Kelly, dag y. 
(Ghauf Johann Sample, das ı a er 


Snerkog von Norfolk und andere, day 21..(- 


auf Schottland, und das 12. (K.) anf. Irland. 
Unter denen vielen’ Briefen,die in dieſer Samm⸗ 
lung enthalten tft einer von des Biſchoffs von No 
chefter, feinen, unter die merckwuͤrdigſten zu rech⸗ 
nen, Er hatte ſolchen on einen feiner VBertrau⸗ 
ten gefchrieben, allein ber Brief ward-aufgefane _ 
gen’ und dem Unterhauſe eingehaͤndigt Der 
Innhalt davon iſt dieſer· i 

Er glaube man habe —50 ihm nicht durch eine 
Bille von Arteindre,oder von Verbannung, fondern durch 
eine Parlamentifche Auflage zu ‚Leibe zu gehen: In dies 
fem Sale könnte man die Verwaltung feine Decangt 
von Weftmünfter dem Capitul geben, aber um dieſem 
orzufommen, möften alle guten Freunde um Rath ges 
fragef werden, Es gabe Leute die eg überaus gern fchen 
würden, wenn manihm nach dem Kopffe ztelte, und die 
ihm gern den Halß brechen möchten, um mit Andern gleſ⸗ 


D 


cher Beftalt zu verfahren Aber er halte dafür, das Mir 


nifterium werde um feinen Yugenmerck nichtigu verliehten, 
und um nicht. den Bogen durch ein allzubeftigesSspannen ” 
zu zubrechen, behutſam gehen. re 
Weil,fegt er hinzu, der Angriff unausbleiblich ift, was 
hatmıan vor Beranftaltungen gemacht , zu verſchaffen, 
daß dieabwefenden Pairs, ſonderlich Die Viſchoͤffe anlan⸗ 
gen mögen 2 Abingdton iſt, glaube ich, ſeit das Parla⸗ 
ment ſitzet, nicht gegenwaͤrtig geweſen: Angleſey Fan den⸗ 
felben. mitbringen, wenn er ſich damit benͤhen will. Aber 
mir iſt es nicht möglich dieſes bon Stuͤck zu Stuͤck zu un⸗ 
terfuchen, dag muͤſſen diejenigen thun, die ſich meiner iimd 
280. Theil · 52 . meine 
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meiner Sache annehmen,undiihre Aufführung bey diefee 
Gelegenheit, wird mich erkennen lernen, wie weit fie ſich 
derfelben annehmen. Dafern der Rapport der Committe 
hauptſaͤchlich die Haͤndel des Reyno und Layer anbetrifft, 
fo kan er mich nichts angehen: Denn ic) habe von denen 
ſelben fuͤr Entdeckung der Zuſammenverſchwerung nie⸗ 
mahls reden hoͤren. Wenn ich dem Streiche nicht aus 
dem Wege gehen, und die Anklage verwehren kan, ſo bin 
ich ohne Rettung auf einige Jahre ein Gefangner. Um 
folches für dem Unterhaufezu verhindern , wird e8 meis 
reg Erachtens nöthig ſeyn, daraufzu beruhen, daß dieſes 
die erfte Anklage für Dem Parlament ſey, die mit lauter 
muthmaßlichen Beweiſen angebracht verde: Wenn in 
andern Faͤllen bie Thaten und lmftände, auf welche man 
die Klage angebracht,nicht fund gethan worden,fo fönnte 
man nicht behaupten, daß die Anflägere feine guugfame 
Gründe zu ihrem Verfahren gehabt: Aber in Bien 
Handel bringen fie ihre Beweiſe zum voraus Wa „And 
wenn diefe nicht zu Gründung einer Anklage zulaͤnglich 
befunden werden, fo Fan man wie mir es oorfommt,mohl 
verhindern , daß folche nicht angebracht werde, | 
Weiter ſetzt er hinzu: Er wäre gantz gewiß verſichert, 
daß kein eintziger Zeuge mehr am Leben ſey der wieder 
ihn vom Hochverrath zeugen £önne : alfo würde es bar⸗ 
Barifch fen, wenn man fonderlich nach einem fech8 mo» 
natlichen harten Gefängniß, zu groſſem Nachtheil feiner 
Gefundheit, und mit Gefahr feine Lebens, mit der An⸗ 
£lage wieder ihn verfahren wollte : Ein folches Gefaͤng⸗ 
niß, welches nad) Innhalt des letzten Geſetzes, noch auf 
8, Monate verlängert erden fönne, wäre zur Beftrafs 
fung des bloſſen Verdachts vom hohen Verrath bereits 
zulaͤnglich gnug: Wenn man nach Verfluß dieſer Zeit 
Seweilſe wieder ihn haben wuͤrde koͤnnte man alsdenn 
wieder ihn verfahren, und er würde bereit ſeyn, ſich zu 
Heranttonrten ; Aber, daß man ih igo anflage , in Der 
Hoffnung, man würde fänftig einmahl Beweiſe wieder 
ihn finden, dag wäre einean fich felbft undernünftige 
Sandlung , die denen Gebräuchen Des Parlaments zu⸗ 
soieder lieffe, und die ſich auf fein Exempel berufen Bes 
enn 
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Benn man alſo an ihm eines machen wollte fo wuͤrden 
q viele andere hoͤchſtgefahrliche Folgerungen ent 
2, Die Committe bringet in ihrem Rapport noch 
viele ändere Briefe bey. „In dem einem: E. ber 
richtet Pluncket dem General Dion, Burford‘ 
und der. Club (*) verlangten, daß man ih.‘* 
nen den König George ausliefere, es waͤren auch‘* 
verfchiedene Perfonen da; die ſich angeboten fol-** 
ches zu. unternehmen, und alles zu thun, tuag* 
manvonihnen verlangen werde u 
In einem andern: Briefe an eben Mſelben 
ſchreibt er: „Ich kan euch verſichern daß bie 
Berzmweifelung einige zu Ergreiffung des Ent." 
ſchluſſes bewogen, daß ſie den Koͤnig George: 
aus dem Wege ſchaffen wollen: Aber ſie finden“ 
gegenwaͤrtig eine Hinderung, dieweil nehmlich““ 
dieſes des Praͤtendenten Vortheil nicht (eyn“* 
wird. Gleichwohl koͤnnet ihr in dieſem Zuftand“* 
nicht immer ſeyn; Ein boͤſes Beyſpiel iſt ge 
faͤhrlich.“ 2. 15759 Moch 
* Laer hat vor dem Geheimen Rathe ausaefüge : Ihm 
- hätte Plunfet geftanden,daß Burford Club der Reah⸗ 
. memäre, deffen fich des Prätendenten feine. Freunde 
bedienten, um eine Geſellſchafft von einigen Herren, 
die insgefamt Torys, anzuzeigen, davon Lord Drrerp „ 
‚ Ber Präfident fey, und die ſich bald ben diefem bald beh 
jenem verfammelten, In dem Verzeichniß derer Pers 
ſonen, denen man Schuld giebet, daß fie diefen Club 
ausgemacht werden infonderheitder Graf von Straf⸗ 
. ford, der Kitter Harry Goring, ford Eowper,Herr _ 
zZurcchinßa, der Bifhaffvon Rochefter . der Nik 
ter Eonftantin Phipps, der General Web, Lord Bin⸗ 
| er, Herr Dawkins Lord Craven, Herr Shippen, 
ord ——— Lord Bathurft, Lord Gover, ge 
nennet. — 
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Noch iin einem andern Briefe ſchreibet Plunket 
alſo an Digby 5 „Ich hoffe, daß Joſeph (der 
„Praͤtendent) in kurtzer Zeit, derer Miniſter ein⸗ 
„ge Zuflucht ſeyn wird. Burford und ſein Club 
ſchetnen es auch zu glauben, und wollen Partie 
„machen. Ich meiß,daßfie groſſen Theil daran 
„haben können, went fienach der geſchehnen Der 
„abredung und mit einigen Ordnung fi auffuͤh⸗ 
„ren koͤnnen. Wie haben Leute in 12. Stunden 
„zu thun,* ſich wagen wollen, Wenn auchgleich 
„2 — — Leben dabey verllehren. Es lieget 
nicht an auf was für eine Weiſe man den 
„Köntg George aus dem Wege ſchaffe. Das 
Mign iſterium wird ſich alsdenn:gleich fuͤr den 
Joſeph erklaͤren, und dieſer Handel iſt bereite 
„niit denen Freunden uͤberleget worden. *uo 

Unter denen im Anhange des Rapports bes 
findlichen Schtifften ‚find infonderheit zweiy 
merkwürdig. 1) Ein Entwurfvon einer Lotterie 

-: den Layer gemadjt, um zu Jonden eine Million 
WRoͤniſche Thaler, d.1. 225. taufınd Pf. St. auf 
Verſicherung der Bauco zu Rom aufzubringens 
Die Preifedavon follten in 2 Jahren mit. einem 
jährlichen- Seit von: g.-pro cent;von dem 
nächftfolgenden Michaelis, Zeit anzurechnen des 
. zahlewerden, 2) Ein Papier fo mann den Ca⸗ 
binet.des Lords North and Gran angetroffen, Ne 
ches verfchtedene Betrachtungen und Vernunſts⸗ 
Schlüffe überdie Natur derer Eydſchwuͤre ent⸗ 
halten, 
* DieComittetweiß nicht ob diefer Streich auf die verwe⸗ 
gne Unternehmung Londen zu uͤberrunipeln, oder ſich 
868 Könige zu vemächtigen, angeſehen iſt . 
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⸗ Teen ‚welche insgefa mt erweifen follen, daß die 
der. ‚gegenwärtigen Regierung geleiftere Eyd⸗ 
ſchwuͤre von feiner Verbindlichkeit find, und daß 
“ Sting dererfelben im ſtrengen Verſtande 
Meyneyd zunennen ſey. 
wird in dieſem Aus zuge die Nahmen Ei 
unterfchiednen Lords und vornehmen Herren de 
Seichs angeführt finden. Diefesgab dem Graf 
owper Gelegenheit eine lange Rede imOberhau⸗ 
ezu,halten , in welcher er ſich beklagte, daß man 
Die, Mitrglieder einer fo hohen Berfammlung fo 
gar wenig gefchonet, und dererfelben Ehre und 
uten Nahmen heftig angegriffenhabe, da man 
" indem Rapport der Committe, mit Nahmen 
genennt, und ſie auf bloſſes Hoͤrenſagen der Ver 
chwerung gewiſſer maffen eheilhaftig gemacht 
abe. Er haͤtte, fee er hinzu, die Ehre daß thn 
hoͤchſtſeelige Königin Anna ruhmwuͤrdigſten 





ndencens;zu der Wuͤrde eines Pairs erhoben has 

‚ alfo. hielte er fid) verbunden, die Vorzuͤge 
biefer Mirde zu vercheidigen, die auf die Chartam 
Magnamı, als ein — Geſetz des Reichs ges 
gruͤndet waͤren. Nachdem er bey ſo vielen Gele⸗ 
enheiten und in denen ſchwerſten Zeiten, genug⸗ 

. Pin Beweißthuͤmer feines Eijges, und Ergebens 
helt ſuͤr die Proteftantifche Erbfolge, und. die Ne 
glexung Ihr, Königl, Majeft; gegeben, fo hätte 
er die gerechtefte Urſache fich dadurch beleidigt zu 
haften, daß man in. den, Verzeichnif der nich» 
kigenCabale einigerUbelgeſinnten feiner öffentlich 
and ſchimpflich erwehnet, daß. man diefis Ver. 
zeichniß in dem Kapport eingedrudt, auf ein 

x 3 bloſſes 


\ 
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bloffes Bekaͤnntniß von Hörenfagen,, welches eint 
ſchelmiſchet Böfewicht abgelegt, den die Commit⸗ 
te ſelbſt feiner Schelmereyen überjeuget, und der. 
allem Anfehen mach fich dadurch entweder ben de⸗ 
nen Mitgenoffen feines Verbrecheng,oder bey an⸗ 
dern verdient zu machen gefuche, wenn er ihm, 
(dem Grafen ) und vielen andern einen Schand- ⸗ 
eck anhengte welches alleine zulänglich wäre, der 
| anken Dei der Verſchwerung, als eiw'cke 
vichtetes Merck verdächtig 'ju machen. Bey 
dei — dieſer Rede bat der Graf man 
moͤchte den Pluncket als der von demLayer das ge⸗ 
meldete, Verzeichniß empfangen haben wollte, 
ohne Verzug für das Oberhauß fodern, um ihn 


darüber zu vernehmnhen. 
DerBlcomte von Townshend antwortete hler⸗ 
auf: Es waͤre ihm leid daß er ſehen muͤſte wie ein 
fo vornehmer Pair ſich eine nichtswuͤrdige Klei⸗ 
nigfeit alſo zu Hertzen naͤhme: Es wäre ihm zwar 
nicht unbekaͤnut daß man, um nach Maßgebung 
derer Rechte zu verfahren, nicht umhin gekonnt 
feinen Nahmen und viele andere Nahmen in Ben 
Rapport öffentlich drucker zu laſſen, weil derſelb 
in dem Verhoͤr eines derer Oder chwornen, in dem 
man nicht befugt waͤre etwas zit ändern, — 
worden: Allein er wuͤſte auch wohl, daß ihnen 
die Conmitre zu gleicher Zeit voͤllige Gerechti 
keit wiedetfahten laſſen, da ſiebekennet, ſie hlei 
te den groͤften Theil von denen die in dem Ver⸗ 
geihniß gen enner worden fire unſchuldig; Afo 
Fönnte dieſes Ihrer Ehre im geringſten nicht Scha⸗ 
den thun: Allein er verwundere ſich gar Kara 
IRNIGH RITTER ef 
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ein Pair. deſſen Geſchicklichkeit in dieferahohen | 
Berfammlüng von fo geofler Wichtigkeit wäre, 
‚wegen eines nichtswuͤrdigen und gantz falſchen 
Umſtandes eine ſo ſchaͤndliche und vermaledeyete 
Werſchwerung als ein Gedicht anſaͤhe, ohngeachtet 


- Diefelbe auf fo vlelen Gründen beruhte die eine Art 


wog. einem unwiederſprechlichem, augenſcheinli⸗ 
chem Bewtiß ausmachten. 

Mdyilord Bathurſt nahm die Beantwortung 
diefer Rede auf ſich und Mylord Craven, wie 
auch der Grafvon Kinnoul und die andern Herren, 
die in dem Berzeichnuͤſſe genannt waren, fielen 
ihm ben, werficherten insgeſamt, daß fie unfchule 
Dig waͤren / und bemühten ſich infonberheit die 
gange Erzehlung von der Verſchwerung laͤcher⸗ 


J 


lich zu. machen. Weil diefer Streit, anfleng 
weitläuftig zu werben, und weil man beforgte,daß 


uͤble Folgerimgen Daraus entſtehen möchten, ſam⸗ 


melte man ‚die Stimmen uber de Grafen:von 
Cowper feinen Vortrag, welcher mit 81. gegen 
26. Stimmen verworffen ward. — 
Die Gemeinen des Königreichs haben Ihr. 
Koͤnigl. Majeft. durch folgende Addrefle zuder 
Entderfung von der Verſchwerung Gluͤck ge⸗ 
wuͤnſchet: A. | 
Er. Kön. Maj. unterthänigflsgefreuefte Unterthanen, 
wir, die im Parlament verfammelten Gemeinen von 
EroßBritannien, nehmen ung bie Freyheit, vor Em. 
Königl. Majeſt. geheiligte Perfon uns zu nahen, und Ew. 
Königl, Majeft. zu verfichern , daß unfere Kerken mit 
Unwillen und Verabſcheuung derjenigen permaledepten 
Kerfchwerung erfüßlet find, die wieder Erd König, Mai- 
alterhöchfte Perſon und Derp Regierung geſchmiedet 


worden · 9 
| 54 Wir 
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BE empfinden ‚es mit dem alleraͤuſſerſten Verdruß, 
daß einige von umfern Landes⸗Leuten, die "e Gluͤckſelig⸗ 
keiten von ber ſo gelinden und Gerechtigkeits/ vollen Herr⸗ 
ſchafft Em. Königl. Majeſt. mit uns gemeinſchaftlich ge⸗ 
nieſſen, ſich ſo gar ſehr verblenden laſſen, daß fie ſich 
wieder die allgemeine Freyheit, wieder re Flo Ei | 
chetheit, wieder die eingige Feſte, die alles das/ Was 
am wehrteſten und am Tiebften ft, beſchuͤtzen kan nehm⸗ 
lich wieder die geheiligte Perſon Ew. Koͤnigl Maj und 
die Proteſtantiſche Erbfolge in Dero Koͤniglichem Haufe, 
ea) haben. s, hr Ä FH: * 4 
ir find nicht weniger darüber erſtaunt, da wir ge⸗ 
woaͤhr werden —V— von hohem, ausnehmien⸗ 
dem Anſehen, die die beſen Beürtheuer und die eifrig: 
ſten Vertheidiger bon Ew. Koͤnigl. Maja ſanftmuͤthi⸗ 
ger und geſegneten Herrſchafft haͤtten ſeyn ſollen, ur 
ihnen allein durch diefe Herrſchafft ihre Güter und Wuͤr⸗ 
Bir perfichert werden koͤnnen, ſich fo gar weit vergeffen - 
aber, Daß ſie die Haupter und vornehmſten Befoͤrderer, 
einer gantz inntitutlichen Zuſammenverſthwerung ſeyn 
durch die ſelbe Erw. Köhigl. Mat, allerhöchfte Perfon, ihr 
Ä a. fich ſelbſt ing — — 
und ihre Treue ja digallerheiligſten Bande der Religion, 
einem Ahlen eh —30— en wollen, der bloß 
durch ſeinen blinden Eyfer und Ergebenheit für den Roͤ⸗ 
miſchen Hof bekannt it: + - — * 
Gleichwie wir dieſes ſchaͤndliche Vorhaben mit einem 
gusdruͤcklichen Verdruß und Wiederwillen ‚entdeckt 
haben, ſo wollen wir uns auch laſſen angelegen ſeyn, daß 
die verfluchten Uhrheber davon Durch keine Kunſt und 
durch. ‚Feine Lift ihrer Straffe entrinnen follen , And 
wir wollen verſchaffen, daß Alle die an fölcden a 





ſchwerungen Luſt haben, durch die Gerechtigkeit, die da 
Parlament hicbey beobachten wird, auf ewig abgehalten 
werden, fich in dergleichen boßhafte Unternehmungen 
einzulaffen. | = 
Wir wuͤnſchen Em. König, Majeft. und alle Dero ges 
tuen Unterthane n Gluͤck daß fie denen verdammten An⸗ 
ſchlaͤgen derer aller gottloſeſten Menſchen entgangen hi, 
| un 
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und dag der. allmächtige GOtt durch diele glückliche 
Entdeckung Em. Maj. Königl. Haufe ſo wohl, alsung, 
ein neues Zeichen feiner fonberhahren Vorſorge und 
Schußes gegeben Hakan sd a; ann i 
Was Em. Königl. Majeft. gefreue Gemeinen uns ats 
langet die wir Die unfchäßbaren Slückfeclig eiten, Die wir 
Inter Ew Koͤnigl. Maj · Hert ſchaft genieffen,mit Freuden 


und mit Danckbarkeit erkennen uno annehmen/ die Wir 
die ruhmwuͤrdigen Vorzuͤge der Freyheit und der Prote⸗ 


antifchen Religion empfinden, und die wir, vor dem 
Elend und der Sclaverep, welche von jener Religion 
und einer dergleichen Regierung unabtrennlich iſt Ab- 
—* tragen, wir wollen mit unferm Gut und Blut Ew. 
Koͤnigl. Maj. vertheidigen, und Dero Herrſchafft feſt ers 
halten helfen. : Wir wollen Em. König. Mai: unftreits 
bares Recht zu der Crone diefer Reiche ver eidigen und 
befchügen, und wollen ung bemühen, diefe glückfeeli 
rege und alte Verfaſſung auf die allerentferntefte 
chkommenſchaft fortzuſeßen. 
Die Antwort des Koͤnlgs lautete folgender 
* alt; ir > we 
Meine Herren, 
Ich dancke euch vor eure demuͤthige und ehrfurcht / vol⸗ 
le Addreſſe, die mit denen öftern Beweißthuͤmern welche 
ihr mir bey allen Gelegenheiten von eurem Eifer und Ge⸗ 
wogenheit gegeben, / volkommen Übereinfämmit, Yu bir 
verſichert, daß die. gerechte Empfindlichkeit und der 
Wiederwillen, den ihr wieder dieſe Verſchwerung bezeu⸗ 
ehabt,allen denen die der gegenwärtigen Verfaſſung 
— angenehm ſeyn, denen Freunden von 
meiner Reglerung einen. Muth machen,unddieFeinde un - 
ferer Ruhe abhalten wird ſich dergleichen verwegne und 
verzweifelte Unternehmungen wieder gefüften zu laſſen. 


Ehe wir von dieſen Haͤndeln gang aufhören zu 
reden, wollen wir noch einige wenige Umſtaͤnde 
erwehnen die dahin gehören, die ung aber dd- 

5 mahls 
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mahls, als wir die Sache weitlaͤuftig abgehan⸗ 
delt, entfallen geweſen. rn 
Alsdie Bluͤe wieder den Bifchof von Rocheſter 
zum dritten mahle im Oberhaufe verlefen wurde, 
und die Biſchoͤffe von Londen und Saliehurn,de 
Hertzog von Argyle u. 2prd Gecmore neh lnlgeh 
andern (eherriethen,daß folche.angenommen wůr⸗ 
de / fo fegte fich der Biſchoff von Eheſter der Her⸗ 
tzog von’ Warton, der Graf Cowper, und Lord. 
BVarhurſt 2c, mit aller Gewalt dawider, “Bei 
aber die Bille dem ohngeachtet mit 83. Sti meh 
gegen 43 . beliebet ward, ſo befanden die Herren, 
‚welche iht wiederſprochen/ am der Zahl 40/vor 
aut; ſich nach ihrer Art mit einer Proteſtatſon zu 
erwahren ⸗Wir erachten es nicht für dienfich, bie 
ſelbe — ‚ Indem überhaupt darin hen 


zwar er Si werden fell, daß die eivelledor 
des Bifys „ Unſchuld richtiger Big nic 
Beweiſe feines Verbrechens, gleichwohl Aber 
nicht viel anders darinnen geſagt wird als in 


Venen andern Proteſtationen, bie in des Laher, 
—— x, Händeln angefuͤhret worder 
Dleßer BWwoff der feiner Keerde ein Beyſple 
Yon Tene Gehorfam gegen die Obern ſehn 
(ofen, hat / wie wir aus ſeinen ungeiftlichen Ber 
gichtungen geſchen, feine Pflicht fehr — 
‚bachtet, „Mandat groſſe Urfache zu vermuthe 
‚daß er unger Diejenigen gehöre, die einmahl dop⸗ 
pelte Streiche empfangen ſollen, weil. fie ihres 
Herrn Willen gewuſt, und dem ohngeachtet nicht 
vor gut heſunden, ihre Handlungen nach demſel⸗ 
ben einzurichten. (Cr IR ungemein the [ee 
} | i we 4 
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weft, und hat dem Parlament in denen Neben, 
die er vor demſelben gehalten, feine Belefenheit in 
diefem heiligem Buche fehr oft empfinden laſſen. 
Es wird unter andern berichtet, daß, wenn er auf 
die ihm vorgelegte Fragen nicht antworten wols 
len, er folche Verweigerung mit diefen Worten zu 
techefertigen geſucht: Wenn ich die Wahr⸗ 
beit rede fd glauber ihr mir nicht, und 
lafjet mich doch nicht geben, Diefes fol 
dem Herrn Yonge der im Unterhauſe heftig wider 
den Bifchoff geredet, undder die Bibel auch ges 
leſen, Anlaß gegeben haben, einsmahls feine Rede 
mit folgenden Worten zu befchlieffen : Seine 
Behauſung muͤſſe wüfte werden , und fep 
niemand der örinnen wohne, und fein Biß⸗ 
tbumempfabeein ander, 

Wir haben bereits erwehner, daß der Zeuge 
Dingley die Ausſage des oftgedachten Meyno uns 
Träftig zu machen geſucht, und vorgegeben , dies 
fer Neyno wäre ein Boͤſewicht und ein vom Herrn 
Robert Walpole gedingter Zeuge, als der ihm 
groſſe Geld⸗Summen gefchencket, und ihm unter 
Den Fuß gegeben Hätte, daß er fuchen möchte in 
den Schubeladen von dem Schreibe, Tifeh des 
Kelly, ein Verzeichniß derer Nahmen von Mit 
verfchmwornen einzufchieben, damit man diefes 
Berzeichniß unter des Kelly feinen Papiere finden 
möchte, wenn man fich feiner Perſon verficherte, 

Herr Walpole har diefe Berläumdung folgen« 
der Geſtalt von ſich abgelehner, indem er vor dem 
Unter» Haufe erzehle : Er hätte am 8. Auguſt. 
‚einen Drief empfangen ‚der bloß mit denen 

Buch⸗ 
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Buchflaben ©. C. bezeichnet, und des Snnhaleg | 


geweſen, daß der, ſo diefen Brief gefchrieben, im 
Stande wäre, vielanfehnliche und wichtige Ent 
deckungen au machen, wenn et verfichert eek 
die Regierung ihm ihren Schu und Guade ver⸗ 
ſelhen wollte, daß man ihm dieſes durch Die öffent: 
fiche Zeitung zu wiffen machen Fönnte , und da 
im Sal man fein Erbieten annehmen wuͤrde er 
dem Herrn Walpole unter dem Rahmen Walton 
iufprechen wollte, Hierauf hätte er Herr Walpo⸗ 
fe weil er geglaubt, es fen der. Regierung daran 
gelegen, daß denen Leuten cin Muth gemacht wer⸗ 
de ‚die folche Sachen. entdecken koͤnnten alſo ger 
antwortet ,tole eg, der Verfertiger des Brleffes 
vherlanget: Neyno haͤtte fich auch bey ihm. einge, 
ſtellt u weil er, Hexx Walpole ‚befunden daß Neyno 
um das Geheimniß derer Verſchwornen wifle,daß 


dere Wege bereits bekannt gewefen ‚richtig ange⸗ 
geben, und. daß er fonderlich den Schluͤſſel vieler 
falſchen Nahmen gehabt, die in denen ohne, fein 
Wiſſen aufgefangenen Briefen , befindlich gewe⸗ 
en ſo hätte er um dieſer Urſachen willen dem bi 

agten Neyno auf Befehl des Königs 300. Pl. 
St. und hernach zu verfchiedenen ‚mahlen no, 

150. Pf. St: aus feiner eignen Bewegung aus⸗ 


zahlen laffen, * * 
un a 


& San Fan von allen dieſen Lniftänden weitl 
 nächlefen,die: neu entdeckte Grloß⸗ Brita 






Zauptverrztherey nach dem ijmſtaͤndlichen· Be⸗ 


richt derer Deputirten des Inter Hauſes, welche 
Hr. Matthefon in Hamburg ins Teutſche uͤber ſetzt hat. 


— 


er berſchiedene Händel die der Regierung durch ans 
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Indem man noch mit der voͤlligen Entdeckung 
der von uns weitlaͤuftig beſchriebenen Zuſammen · 
verſchwerung und mit dem Verfahren wieder die 
ſchuldigen Perſonen beſchaͤfftigt war, ward ein 
neuer Anſchlag einiger uͤbelgeſiunten Perſonen 
entdeckt, der zwar nicht fo kluͤglich ausgeſonnen, 
auch nicht von fo vielen wichtigen und angeſchnen 
Leuten unterſtuͤtzt war, als der erſtere aber doch we⸗ 


nigſtens von denen boßhaften Meigungen eines 2 


groffen Theils derer Engeländer abermahl ein 
fattfſames Zeugnuͤß geben" Fan: Es fand ſich 
nehmlich im Monat April 1723: Jahres bey dem 
Staats⸗Secretario Townshend ein jünger 
Menſch ei; welcher endlich ausſagte, daß einige 
boßhafte Leute ein Vorhaben wieder Ihr. Röntgki 
Majeſt. Leben geſchmiedet, und beſchloſſen hätten; 
ſolches am 5 May ins Werck zu ſetzen, an 
welchem Tage ein Danckfeſt wegen Abwendung 
der Peſt⸗Seuche gehalten werden ſolte da man 
denn vermüchet; daß der König bei) dieſer Gele: 
enheit fih mit Eerimonien in die Cathedral⸗ 
Kirche des H. Paultbegeben wuͤrde. 
An eben demſelben Tage, da der junge Menſch 
dieſe Ausſage gethan, nahm man einen Purſchen 
don ı 4 Johren in Verhafft der geſagt Haben ſoll⸗ 
tet, Er wolle den Koͤnig fuͤr einen Schilling ums 
Leben bringen. Dieſer Purſch ward fuͤr dert 
Lord Carteret verhört, und einem Meffager zu - 
Verwahrung gegeben. Darauf ward noch ein 
Lehr⸗Junge gefangen genommen, den man eben⸗ 


fals eines ſo verfluchten Vorhabens geziehen. 


Beyde wurden fo wohl fuͤr ein Committe des 
re EEREINDE geheim⸗ 


\ 
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geheimden Raths, als auch für einem von denen 
“  Staats-Secretarienverhört, Der eine von ih⸗ 
nen ein Steinfchneider, der befagter maflen nur 
14, bis 15. Jahr alt war, befannte aufrichtig, 
daß er zu diefem vermaledegten Vorhaben durd) 
feinen mitgeſangnen Cameraden verleitee worden. 
Diefer warein Barbier und auch nicht über zo 
Jahr alt, und ward wegen feiner boßhaften Ber» 
‚wegenheit in dag Gefängnüß von. Newgate ger 
bracht. Der Steinfchnetder aber blieb in der 
Berwahrung des Meffager, welches, auch dem 
jungen Menfchen wiederfuhr,der fie beyde ange» 
geben hatte. Man hat nach der Hand.nicht ers 
fahren, was weiter mir ihnen vorgenommen wor⸗ 
den, und ob ihnen die eigne Bewegung ihres Her⸗ 
tzens einen folchen Anfchlag gegeben ‚oder ob fie 
dazu von andern verführt worden ‚ denen Feine 
Boßheit zu großift, wenn fie damit verfchaffen 
Eönnen , daß der König George und deffen Hauß 
nicht über fie herrſche. ee: of 
Diie Catholiſchen Einwohner von Groß⸗Bri⸗ 
tannien find immerdar in Verdacht geweſen, daß 
ſie zu diefer Art Leuten auch gehören, und es iſt in 
Diefen Reichen niemahls ein Unternehmen wieder 
die Proteftantifche Regierung ausgebrochen , da 
man ihnen nicht die Ehre gethan, und ihnen einen 
groffen Theil an dergleichen Bo rhaben beygelegt. 
Aber weil diefelben bis daher immer mißgelungen, 
u. aufdie Häupter derer Anzeddler zurüd gefallen, 
hätte es ihnen,die gegen die grofle Menge derer Ke⸗ 
her in diefem Reiche cin kleines Haͤuflein find frey⸗ 
lich nicht wohl angeſtanden, wenn fie ſich derer ih⸗ 
nen 
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nen aufgebürderen Verbrechen fchulbig gegeben, 
und fich ohne dringende Noch mit derMärtyrere 
Crone hätten beehren laſſen. Die RegierungCarls 
I. der gleichwohl ohnfehlbar ein groͤſſerer Freund 
von ihnen war, als er es gehalten ſeyn wollte, iſt 
von ſolchen Begebenheiten gantz voll, und in dem 
ziemlich langen Regiment dieſes Herrn iſt bey na⸗ 
be nicht ein Jahr zu finden da die Proteſtantiſchen 
Engellaͤnder nicht eine Verſchwerung derer Ca⸗ 
tholiſchen gegen den aͤuſerlich proteſtantiſch ſchei⸗ 
nenden Koͤnig, und gegen die Proteſtanten übers 
haupt, entdeckt haben wollten. Nun haben fie 
zwar damahls, wie vordem allemahl, dergleichen 
Beſchuldigungen weit von ſich weg, öfters auch 
gar aufthre Befchuldiger zurück gewieſen, aber fie 
haben doch damit nicht allen Verdacht von fid) abe 
lehnen, undes dahin bringen Eönnen, daß nicht 
bis diefe Stunde noch viele Leute vollfommen 
überzeugt find, daß fie der völigen Lberweifung 
folcher Verbrechen Feinesweges durch ihre Uns 
fchuld, fondern durch das Uberſehen des ihnen 
heimlich zugethanen Könfgs, durd) das Anfehen 
ihres offenbahren Freundes des Herkogs von 
Dorck, und durch die ereflichen Minifteria entgan⸗ 
gen find, über deren Aufführung die gange Welt 
gefchryen hat. * | 
Der Hofmuß unftreitig gefunden haben, daß 
fie bey der letztern Zufammenverfchwerung ih⸗ 
re Hände nicht gar fehr rein in Unſchuld ge« 
wafchen haben , indem man in dem Parlament 
durch eine Bille den Vorſchlag gethan, daß man 
auf die Eatholifchen Einwohner von G:of , Dris 
tannien 
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— — — — — 
tannien eine Anlage vor tootaufend Pf Sters - 
lings legen ſolle. ber diefe Bille entſtand im 
Ober⸗Hauſe ein groſſer Streit. Der ewige Web... 
derfprecher, der Graf von Strafford und die 
sordsBarhurft undTorper,crregren uͤber die Art 
mit welcher die Bille abgefaſſt worden, ein heftl⸗ 
ges Geſchrey, und fagten; daß dieſes eine Verſol⸗ 
ging wäre, die ſowohl der Gerechtigkeit, als der 
Staats Kunft zuwieder lieffe. Aber‘ der Bis 
ſchoff von Salisburn, der Biſchoff von Hereford 
der Lord Carteret, und der Hertzog von Neweaſtle 
waren anders geſinnt. Juſonderheit ſtellte der 
Biſchoff von Hereford für: Man koͤnne dieſe 
„Bille für keine Verfolgung ausgeben, indem 
„man die Catholitken nicht wegen ihres Glaubens 
ſondern deswegen anlegen wollte, weil ſie der 
Kegierung nicht getren waͤren. So waͤre auch 
„ei folches Verfahren keinesweges als unrecht⸗ 
„mäßig anzuſehen ſintemahl in einer viel haͤrtern 
„Parlaments ⸗Acte ausgemacht worden, daß in 
„dem Königlichen Hauſe eine Roͤmiſch⸗Catholt⸗ 
„fche Printzen, auch die nicht einmahl, die noch 
„Eönnten gebohren werden, der Erbfolge fähig 
„ſeyn follten : Vielweniger könnte man jagen, 
„daß dis Verfahren mit denen Saͤtzen der - 
„Staats, $chre ftreite, und verurfache,, daß der 
„König bey auswärtigen Staaten mit ſeinem 
. 3, Borfpruch vor die Proteſtanten nichts ausrich⸗ 
„„ten werde /dieweil ja die endbrüchigen Proteſtan⸗ 
„ten eben wie die Catholicken angelegt werden, 
„folten : Ubrigens hätten die auswärtigen Pro⸗ 
„teftansen , die ſich in einem gedruckten Zuftande 
— ET Hefe 
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befänden, niemahls unternommen, einen Pa,“ 
piftifchen Praͤtendenten auf den Thron derer“ 
Meiche, wo fie lebten, zu erheben, wie folches die" 
Papiften in Groß. Britannien gethan.“ 

Weil diejenigen Lords, die die Bille nicht wolls 
ten guͤltig werden loſſen, dennoch ſolches nicht ver⸗ 
hindern konnten, ſo ergriffen ße ihr gewoͤhnlich 
Mittel der Proteſtation,, die fie in denen Regl⸗ 
ſtern des Ober⸗Hauſes einſchreiben, aber nicht wie 
ſonſt gewöhnlich, einige Bewegungs. Gründe da⸗ 
zu fegen lieffen, fondern bloßihre Nahmen , vote 
folget, unterzeichneten 5, 

Der Bifchoff von Chefter, Urbridge, Bingley, 
Gower, Foley, Ashburnham,techmore, Litchfield, 
Scarsdale, Montjoh, Pomfret Hay, Willoughby 
de Broofe, Strafford, Cowper, Weſton, Coven⸗ 
try, Bathurſt und Tadceaſter. 

(Es ward alſo, ohngeachtet dieſes Wieder⸗ 
ſpruchs die Aete gleichwohl abgefaßt. Der Inn⸗ 
halt davon iſt dieſer: 

Nachdem man , ſeit der Zeit der Koͤnig zu der Krone ges 
langt, mancherley Aufftand zu erregen geſucht, und vers 
ſchiedne Berftändniffe wieder die geheiligte Perſon Ihr. 
Koͤnigl. Majeft. und Dero Regierung unterhalten, um 
unfere Bürgerlichen Gefegeüber den Hauffen zu werffen, 
und einen Papiftifchen Prätendenten auf den Thron zu 
heben ; Und nachdem Härlich erhellet ; da& die Papiften 
und gewiſſe andere eute, die den Durd) die Geſetze verords 
neten Eyd zu leiften fich meigern , ohngeachtet fie des 
Schutzes und der Gnade des Regiments ginieffen, an des 
nenjenigen Unternehmungen Therl gehabt, die auf Erre⸗ 
gung eines Aufſtands abgefehen gemefen , ja daß fie ſo 
gar fich Mühe gegeben folche Unternehmungen zu unters 
ftügen, und dadurch) au Tag gelegt, wie fie. ſich vermöge 
ihrer Grund-Säße verbunden haften, Des Könige und 
der u Seinde zu feyn ; u ie 

5 
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vor nöthig erachtet worden, daß die Regierung von ihrer 
Anzahl / von ihren Rahmen und von ihrem Vermoͤgen un⸗ 
terrichtet ſey, damit man in dag kuͤnftige ihren verderblis 
chenunternehmungen defto bequemer zuvor kommen ind⸗ 
ge. Dieferhalben ift verordnet worden, daß alle die, die in 
Eugelland ec. wohnen, die über 18. Jahr alt find, die 
‚die erfgderten Eyde nicht geleiftet , und ſolche vor De 
‚Drepfaltigfeit-Seft ded Jahrs 1723. zu leiften ver re 
fkumen werden, gehalten feyn follen,, ihre Nahmen und 
Vermogen vor dem Lichtmieffen ; Feft des Jahre 1724. 
einfihreiben zu laffen , Desgleichen die, ſo in Schottland 
‚wohnen, die die erfoderten Eyde bißher, noch nicht ge⸗ 
fehtooren, auch folche vor dem Lichtmeffen Feſt des 1724, 
Jahrs zu ſchweren ſich meigern werben, ſollen gleichfals 
gehalten ſeyn, vor dem 5. Julii deſſelben Jahres ihre 
Rahmen und ihr Vermoͤgen einſchreiben zu laſſen: Was 
diejenigen anbetrifft, fo ſich nieht im Reiche befindem, ſo 
folldenenfelben:eine Zeit von 6. Monaten nad) ihrer Zu⸗ 
ruckkunfft in Groß Britannien zugeſtanden ſeyn, hinnen 
welcher fie ihre Napmen und Vermogen füllen einzeichnen 
laſſen. Anlangend die, ſo ſich weigern werden ſich die⸗ 
“fer Aete gemaͤß zu bezeigen, fo ſollen derſelben Guͤtet und 
Vermdgen confiſciret und zweh Drittheil davon dem Kd⸗ 
nige zufallen undder uͤbrige Drittheil dem Anklaͤger gege⸗ 
«ben werden, imSall nehmlich derfelbe ein Proteſtant iſt x. 
- Am 7 Jun. begab ſich der. König ins Pasla- 
ment und erteilte daſelbſt feine Einwilligung 
zu 21 Acten, "unter welchen die folgenden die vor⸗ 
nehmſten waren: 2 — 
Acle, Eraft welcher die Catholiſchen ‚Eis 
wohner des Reichs und die Proteſtantiſchen Eyd⸗ 
weigerer mit einer gewiſſen Auflage auf ein Jahr 
lang beleget werden ſolten. ee 
Acte un das Muͤntz · Weſen in guten Stand zu 
ſetzen, und der Errichtung von fremden Lotterlen 
im Reiche vorzubeugen. ae 
Aecte um die Einwohner dis Reichs zu noͤthi⸗ 
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gen daß ſie ſich in der Oſtendiſchen Compegrie 

auf keinerley Weiſe einlaſſen. 

Acte um alle Roͤmiſch⸗Catholiſche in Short. 
fand, und alle andere Derfonen in Groß⸗Britan⸗ 
nien, die fich weigerndie Eyde zu leiften,fo zur Str 
cherheie Ihr. König Majeft, und Dero Regie⸗ 
rung verordnet worden ‚. ‚dahin anzuhälten, daß 
fie ihre Nahmen und ihr Vermoͤgen einſchreiben 
laſſen. | 

Aete um die Räuber im Neiche, und alle andre, 
fo mit gewafneter Hand und verdeckter Weiſe Ger 
waltthaͤtigkelten veruͤben, mit nachdruͤcklichen 
Straffen zu belegen. 

Acte um in dem vorgegebnen Frey⸗Ort, wel⸗ 
cher der Mint genennt wirt, die Gerechugkeit zu 
—— — 

Deey Aeten, um wieder den Kohann Pluncket 
den George Kelly und den Biſchof von Rocheſter 
zu verfahren. 
Hierauf bedanckte fi der König in einer Re 
de gegen das Parlament für-die.befondere Trene 

und Gemwogenheit, fo.dafjelbe bey der entdeckten 
Verſchwerung und bey: der Beftraffung derer 

‚verfchwornen Perfonen,gegen Ihn und feine Mies 
‚gierung begeuget ‚und chat demfelben zugleich. 

kund, daß ihn hoch ſtwichthe Angelegenheiten eine 

Reiſe nach ſeinen Teutſchen Erblanden zu thun, 
und alſo das Parlament auf eine Zeitlang zu pro⸗ 
rogiren noͤthigten. 

Den Tag vorher hatte der Koͤnig einen Re⸗ 
gierungs⸗Rath welcher in feiner Abweſenheit das 
Reglment verwalten, ſollte uledergeſetzt. Der⸗ 
—* ſelbe 
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felbe beftand aus 16 Gliedern, nehmlich dem Lord 
Ertzbiſchoff von Canterbory, dem Groß ˖ Cantzler 
Graffen von Macclesfield, dem Praͤſidenten des 
Geheimden Raths Mylord Carleton, dem Lord 
Siegel⸗Verwahrer, dem Königl. Ober» Hof 
Meiſter Hergogen von Argile , dem Herkoge 
von Neweaſtle, dem BicoMe von Irrland Her⸗ 
Koge von Örafton, dem Hergogevon Devons⸗ 
hire, dem Schortifchen Staats: Secretario Her⸗ 
tzoge von Nerborough , dem DOberftem Admira- 
litaͤts. Commiſſario Grafen von Berckley, dem 
Grafen von Gedolphin , dem Grafen von Cado⸗ 
gan, dem Staats. Secretario Vicomte Towns⸗ 
hend, dem Bicomte von Harcourt, den Staats⸗ 
Secretario Lord Earteret,. und dem Cantzler des 
Excheqver Herrn Robert Walpole, | 
Den Grafen von Godolphin ernennten hr, 
Koͤnigl. Maj zu Deroerften und oberften Kam⸗ 
mer⸗Juncker, welche Stelle feit des Grafen von 
Sundetland Abfterben ledig gewefen. Herr 
William Pultney ward andes Grafen von Go⸗ 
bolphin State, Koͤnigl. Geheim⸗ Cafirer, $ord 
Cobham ward Gouverneur von Jerſey/ der Graf 
von Carlisle Gouverneur von dem Schloſſe zu 
Windfor, Willtam Charp&cheim , Seeritaring, 
‚der ford Philipp Stanhope, Eapitain von der 
Schweitzer ⸗· Garde und des Graſens von Pembto⸗ 
ke Sohn Lord Robert Herbert, Koͤnigl. Cam⸗ 
mer⸗Juncker. a 
Es iſt aller Welt befannr , wie fehr fich Herr 
Robert Walpole um den König und um den 
Staat verdient hat, und daß er der Mann ſey, den 
| der 
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der, König. gern-ehren wollte. Bey der ofter⸗ 
wehnten. legten Zufammenverfchmwerung iſt «8 
hauptſaͤchlich durch feine Bemühungen und Vor⸗ 
fielungen gefchehen, daß man denen angeklagten 
Perſonen mit mehrer Gütigfeit und Langmuth 
begegnet, als fie es verdient, und daß man hiebey, 
dem aflzuheftigen Enfer einiger fonft vor das Re⸗ 
giment wohlgefinnten Perfonen, nicht In allen 
Stürfengefolge. So hat er auch durch feinen 
Rath und Angeben verhindert, daß die Trouppen 
des Koͤnigl. Haufes in dem Jahr 1723. nicht wie⸗ 
der camplret Indem er vorgeftellt, daß theils das 
durchdem Staat und Kriegs- Dfficiren unnoͤ⸗ 
thige Unkoſten verurfacher würden thelle,daß der 
Eredit und die Handlung durch folche Sampe- 
meng ‚ben welchen man ftets in Furcht undUnruhe 
ſchweben müfte, Schaden leiden dürften, 

Nun hätte es einem fo hochverdientem und noth« 
wendigem Manne,als dieſer Herr Walpole iſt, an 
der Würde eines Pairs wohl nimmermehr fehlen 
können ; Allein er hat felberfehr weißlich dafür 
gehalten , daß er dem Könige in dem Haufe derer 
Gemeinen ,wo er ſich durch feine Klugheit und Bes 
redfamfeit eine unglaubliche Gewalt zuwege ger 
bracht,geöffern Dienftleiften inne, als in dem 
Dberhaufe, in welchem ohnedem ſchon fich unters 
ſchiedne Herren befinden, die daſebſt die Königlts 
chen Angelegenheiten mit Nachdruck treiben. In⸗ 
deffen find die Verdienfte des Vaters an feinem 
Hoffnungs , vollen Sohne belohnt worden, den 
der Köntg im Junio des 1723. Jahres zum Pair 
bes Reichs unter dem Zitul eines Baron von 

Y3 Walpo⸗ 
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Balpoleinder Graſſchafft Norfolck erhoben hat/ 
Der Eingang des Könfzl, Patents in welchem 
dieſem jungen Herrn die gemeldete Würde erthellt 
wird, macht beydes dem Vater und dem Sohne 
ſo viel Ehre, daß wir nicht unterlaſſen fönnen;defe 
* Erwehnung zu thun. Es lautet derſelbe 
älſorꝛr7 en ο 
„Da unſer lieber getreuer Rath/Obriſter 
„Schatz Commiſſarius und Cantzler von unſern 
Exchequer/ Robert Walpole / durch ſeine grofſen 
„und vlelen Dienſte, die er Uns, Unſerm Haufe; 
und ſeinem Vaterlande gelelſtet, ſich beſon⸗ 
„ders ausgenommen har, haben Wir laͤngſt dafur 
„gehalten, daß er wuͤrdig fen, zu der hohen Win? 
„de unſrer Pairs erhoben zu‘ werden, Dieweil 
„aber derſelbe lieber groſſe Titul verdienen, als 
„führen will, und wir gleichwohl fein Geſchlecht 
„zu veradeln gefonnen find :. Sohaben Wir be-⸗ 
„‚fehloffen, die dem Vater gebührende Ehre dent‘ 
„Sohne zu errhetlen, und den jungen Hertn 
„Robert Walpole zu der Wuͤtde eines Paits zu 
„erheben, Es ift derfelbe ein jünger Menfch von 
„dem man nichts anders, als etwas Groſſes und 
„Vortefliches erwarten Fan ‚ diemeildie Gabe, 
„die er vonder Natur empfangen, bey ihm durch 
„eine uugemeine Auferziehung ausgearbeitet find; 
‚u. dieweil er eben io beſchaͤftigt iſt, in fremdenLaͤn⸗ 
„dern alles, was zu wiſſen noͤthig und werth tft, 
„zu ſammeln, und mit nach Hauſe zu bringen, 
„allwo er denn zuletzt fernen wird, ſich recht voll⸗ 
„kommen zu machen. Wir zweifeln im gering⸗ 
„ſten nicht, er werde in ſeines Vaters Fußtapffen 
— treten, 
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rreten und die Würde, ſo gus denen Berdienflen« 
deſſelben hergefloſſen ift, durch perſoͤnliche Ei.‘ 
genfchafften auf feine Nachkommen fortpflan,“ 
gen. Wir haben daher vor gut befunden, daß‘, 
Diefer junge Menfch, welcher von fo groffer Hoff“ 
ung ift, feinen erften Titul von denjenigen Ort“ 
in der Graffſchafft Norfolck nehme, von welcheme⸗ 
der Nahme Walpole und diefes uhralte Ges“ 
Schlecht herſtammet, und wo daſſelbe bereits zu‘*. 
Denen Zeiten derer Eduarden angefeflen geiver“, 
fen, und feinen Rang unterdenen edelften Ge 
ſchlechtern gehabt hatꝛ — u. 
In dem gedachten Monate bewilligten Ihr. 
Föntgl, Maj. gleichfals, daß der bisherige Bi 
von Bangor Dr. Raynolds das Bißthum 
incoln, Dr. Baferdas Bißthum Bangor, Dr. 
Bradfort das Bißthum Rocheſter, und das Dee. 
canat von Weſtmuͤnſter, und Dr. Wangh das: 
Bißthum Carlisle erhalten ſollten. In dem fol⸗ 
genden. Monat September ertheilten Ihr. Kön, 
Maj. das Bißthum Wincheſter dem bisherigen: 
Bifchoffevon Salisbory Dr. Willis, das Biß⸗ 
thum Ely dem, Bifchoffe von Norwich Dr. Green; 
das Bißchum Salisbory dem Bifchoffe von He⸗ 
reford Dr, Hoadlp, das Bißthum Norwich dem 
Dr. Johann Leng, und das Bißthum Hereford 
dem Dr. Egerton. Wir haben vor noͤthig erady. 
tet die Ertheilung ſolcher Wuͤrden genau zumer- 
cken weil es ſich leicht zutragen moͤchte, daß einer 
oder der andere von dieſen vornehmen Perſonen 
in denen Groß⸗Britanniſchen Geſchichten öfters, 
und zwar zuweilen bloß unter der. Benennung 
J Ya von 
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von der Würde fo fie fuͤhren, vorkomme, da es 
denn Eein geringer Vortheil ift, nenn man weiß 
wo man ihre Gefehlechts, Nahmen und die Zeit 
" ihrer Erhebung fischen fol. er 
Am 15. un, gieng der König in Begleitung 
deser beyden Staats , Serretarien des Mylord 
Carteret, und des Bicomte von Torenshend un⸗ 
fer Seegel. Bon deffelben glücklicher Ankunfft in 
Denen Teutſchen Erb⸗Landen und denen Verrich⸗ 
füngen fodafelbft vorgefällen, ift an einem andern 
Drtegerebetworden. Zur 
Die Wahl derer Sherifs der Stadt Londen 
und der Graffchaffe Midlefer iſt allemahl als eine 
Sache von der aͤuſſerſten Wichtigkeit angeſehen 
worden, indem dieſe Obrigkeitliche Perſonen die 
Wahl derer Geſchwornen in Händen haben wel 


che denen, fo um eines Verbrechens halber ange« 


klagt worden, entweder den Proceß machen , oder 
fie loßfprechen müffen. Die Zeit, da die Wahl 
diefer Sherifs vor fich gehen fölte, rückte furg nach 
des Königs Abreife heran, und acht Tage vorher 
ehe folche geſchahe, hielte der Ritter William 
Zhompfon an dieZünffte die die Wahl vornehmen 
folten, folgende nachdruͤckliche Rede, aus welchen 
die Wichtigkeit diefes Amts genugſam erhellet. 


Meine Herren! * 


Ihr ſeyd allhier verſammelt die Sherifs der Stadt 
Londen und der —— Midleſex auf dag inſtehende 
Jahr zu erwehlen. Biß auf dieſe Zeit habet ihr euch 
euerer Privilegien fo weißlich bedienet, daß dieſelben 
allemahl den Endzweck, um deſſenwillen fie euch gegeben 
worden, nehmlich die Erhaltung: eurer Freyheiten und 

| des 
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des gemeinen Beften, erreicht haben: Folglich ift Feines, 
weges zu zweiffeln , ihr werdet euch in derjenigen Sache, 
wegen welcher ihr heute zufammen gefommen feyd , glei; 
cher Geſtalt befche.den und verfiändig beseigen. - 
Gleichwie ihr glückfeeliger Weile, unter denn Schutz 
ber gegenmärtigen Regierung, aller. eurer Gerec;tfamen 
und Pꝛivilegien in Kirchen und weltlichen Sachen derges 
ftalt genießt, daß niemand folche zu beleidigen fich ges 
trauet, und gleichtvie ihr das Gluͤck habt, unter einer 
Verfaſſung zu leben, wo die Gerechtigkeit oͤffentlich und 
ohne Parteylichkeit, nach denen in dieſem Reiche errichte⸗ 
ten Geſetzen, gehandhabet wird: Alſo muͤſſet ihr noth⸗ 
wendig die Anſtalten billigen, die auf Erhaltung dieſer 
Vortheile abgeſehen ſind. 

In ſonderheit koͤnnet ihr nicht umhin zu wuͤnſchen daß 
die Geſchwornen die gewiſſer Maſſen euer Leben, euer 
Vermögen und eure Freyheit in Händen haben , treulıch 
und fonder Sefährde, und oone Aufehung der Perfon ers 
wehlet, und daß hierzu ſolche Leute augerlefen werden, 
die von aller Art uͤbler Gemuͤihs⸗NReigungen und Worurs 
£heilen befreyet find: Daß diefeg groffe Privilegium des 
Enzlifchen Volcks feſt gefegt und unantaftlich bleibe: 
Daß auf der einen Seite die, fo die Gewalt in Händen 
haben, gleichwohl ſich nicht im Stande befinden mögen, 
Die Unfchuldigen zu beleidigen und zu unterdrücken, und 
daß auf der andern Seiten die Gewalt der Negierung 
nicht geſchwaͤcht werde, oder in Gefahr gerathe, wenn 
man die Verbrecher denen Armen der Gerechtigkeit 
entreiffen wolte. Es ift zu hoffen, daß eure weiß Wahl 
dieſen Ubeln zuvot kommen werde, 

Es iſt euch nicht unbekannt, daß dieſe und andere nicht 
weniger wichtige Stücke, euern Sherifs zur Verwah⸗ 
rung anvertrauet worden: Alſo erkennet ihr wie noth⸗ 
wendig es ſey, daß ihr euer Abſehen auf ſolche Perſonen 
richtet bey Denen Die erfoderte Geſchicklichkeit und Faͤhig⸗ 
keit anzutreffen. Ich will mich nicht in eine weitlaͤuffti⸗ 
ge Erzehlung derer Eigenſchaff ten einlaſſen, die zu dieſem 
Amte erfodert werden: Ihr ſeyd ſelbſt tuͤchtige Richter, 
in dieſer Sache: Denn ihr wiſſet — wohl, daß es 
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von der aͤuſerſten Nothwendigkeit ſey, anſehnliche, ehr⸗ 
liche, und ſolche Leute zu erwehlen, die ſich durch ihren 
Eifer vor die gegenwaͤrtige gluͤckſeelige Verfaſſung der 
Kirchen und des Staatsherfuͤr gethan, und eine recht 
aufrichtige Ergebenheit fuͤr unſern allergnaͤdigſten Koͤnig 
George bezeiget haben, als welcher ein Printz iſt, der ſich 
die Geſetze des Landes zu der Richtſchuur ſeiner Hand⸗ 
lungen vorgeſtellet hat, und deſſen allerhoͤchſte Vergnuͤ⸗ 
gung in dem glücklichen Zuſtand feiner Unterthanen be 


ſtehet. 

Ohngeachtet dieſer wohlgemeynten und hoͤchſt⸗ 
noͤthigen Ermahnung,ift es gleichwohl nachmahls 
bey der Wahl ſelbſt, nach Gewohnheit, ziemlich 
unordentlich zugegangen, indem feine Parthey 
der andern weichen, und fich die Whigs ſo wohl mit 
ihrem Ritter Hopfing und dem Hn. Feaft, als die 
Torys niit ihrem Ritter Williams u.dem Hn, Lock⸗ 
wood durchzudringen bemüht , bißes fich endlich 
nach vielem Gezaͤncke dargethan,daß die Candida⸗ 
ten von der Parthey derer Whigs die meiften 
Stimmen, folglich aud) das, meiſte Recht gehabt. 

Im Anfang des $ahres 1724. langte der Koͤ⸗ 
nig wiederum glücklich in Engelland an, worauf 

eram zo. an, das Parlament durch eine Rede 
eröffnete, in welcher er demſelben inſonderheit die 
Sorge vor Tilgung derer öffentlichen Schulden 
und für die Befeftigung und Verbefferung des 
Handels anbefahl. Die Adreffen welche hierauf 
von beyden Häuffern dem Könige übergeben wor⸗ 
den, hielten nichts befonders In fich, als daß diefel« 
ben Ihrer Majeſtaͤt zu Dero Ruͤckkunfft Gluͤck 
wuͤnſchten, und bezeugten, daß ſie geſonnen waͤren 
dem Koͤniglichen Begehren an ſie vollkommene 
Genuͤge zu leiſten. 
Das 
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Das Parlament war beinahe 3. ganke Wo⸗ 
chen beyſammen gewefen und diejenigen Herren,die 
immerdar von. befchwehrlichen Erfcheinungen 
gar übel geplagt werden, denen allemahl, wenn ih⸗ 
nen iemand von der Hof-Parchey ein verdrüßlich 
Geſicht gemacht, die Kirche, der Staat, und die 
Freyheit von gank Europa in Gefahr zu feyn ſchei⸗ 
net, die ſich mit einem Worte uͤberall fuͤrchten, wo 
nichts zu fuͤrchten iſt, hatten ohngeachtet aller ih⸗ 
ver Aufmerckſamkeit dennoch noch feine Gelegen⸗ 
heit gefunden ; dem Geiſt des Wiederſpruchs, der 
in ihnen herrſchet durch einige Proteſtation ein 
Genuͤge zu chun. Allein ſo bald fie merckten, daß 
das Parlament mit Bewilligung derer Subſi⸗ 
dien zu Stande kommen, und inſonderheit dem 
Koͤnige, auf das gegenwaͤrtige Jahr die 4000. 
Mann twiederum zuflchen würde, die ihm zu ſei⸗ 
ner Sicherheit in dem vorigen Jahre bewilligt 
worden, da hatten fie erlangt, was ihre Seele 
liebte und vor ihren Eigenfinn ein ſehr nahrhaff⸗ 

tes Sutter angetroffen. 

Die wohlgeſinnten im Parlament hatten mie 
fehr guten Gruͤnden dargethan daß die nochmal; 
lige Bewilligung derer 4000, Mann unumgäng- 
lich nothwendig feyn würde, theils weil die Anzahl 
derer Übelgefinuten,wieder welche fie zuerſt errich⸗ 
ter worden, nicht abgenommen, theils weil man 
ſich immer im Stande erhalten müffe,denen aus⸗ 
wärtigen Seinden zu begegnen, wobey ſich Here 
Pelham ionderhaie der Begebenheiten in Spa⸗ 
nien, da eben Philippus V. die Krone niedergelegt 
hatte, mit vieler Geſchicklichkeitzu gebrauchen und 

die 
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die Nothwendigkeit derer 4000. Mann auch 
hieraus zu erweiſen wuſte. Dieſes nun war 
überaus vernuͤnfftig und vor das Beſte des Reichs 
zuträglich geurtheflt ; allein die obgedachten Hete 
ren fahen die Sache gank anders ein, und ſtemm⸗ 
ten fih mit allen Kräfften wieder. die Wermeh⸗ 
rung der Armee, und inſonderheit wieder dieſe Ber 
willigung der 4000. Mann, als mit denen ihren 
Gedancken nach, der Koͤnig George gantz gewiß 
die willkuͤhrliche und. unumſchraͤnckte Koͤnigliche 
Gewalt einzuführen. ſuchte. Mylord Trevor 
machte im Ober-Haufe den Anfang zum Streit 
in einer weitläufftigen Rede, wovon wir aber ger 
genwärtig nur. einen kleinen Auszug, mittheilen 


wollen: a 
„Diegeoffe Ruhe. fagte er, welcher wir. in 
„und aufferhalb des Reichs genieſſen, zeigef ges 
— „nugfam wie unnoͤthig eine Armee ſey · Wenn 
‚man in denen gluͤckſellgen Umſtaͤnden, in wel⸗ 
Ichen man ſich gegenwaͤrtig befindet, eine ſo groſ⸗ 
„ſe Anzahl von Mannſchafft auf denen Beinen 
„erhäft,fo wird dieſe Mannſchafft einmahl mit 
„der Zeit ein weſentliches Stuͤck von der Regi⸗ 
„ments Verfaſſung, und die alte Einrichfungdefe 
Felben verändert werben. Denn anſtatt daß 
Idle Bewegungs/Gruͤnde zu Erhaltung diefer 
„Monnfchafft ihre Krafft verlichren folten , ſo 
„wird: folche vielmehr ale Jahre und bey allen 
„künftigen Regierungen zunehmen , indem ohn⸗ 
„möglich iemahls eine fo volllommen ruhige, und 
‚folglich eine folche Zeit wird gefunden werden, 
in welcher man. einen. Theil derer — 
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fofüglich wird abdancken koͤnnen, als in der ge“ 
genmwärtigen, + | 
+ Wbrigens, wenn ic) den Vorfchlag thue, daß“ 
man die Mannfchafft von der legtern Bermeh-“ 
zung reformiren folle, fo geſchlehet folches Fet-‘* 
nesweges aus einem in Ihrer Majeſtaͤt oder‘ 
Dero Miniftern gefegtem Mißtrauen: Ich bin‘ 
vielmehr überzeugte, daß Ihro Majeftär Dero“ 
Gewalt niemahls mißbrauchen werden, und die‘* 
Maͤßigkeit und Billigkeit, mie welcher Shro*“ 
Majeftät bißher geherrfcher, und mit welcher Sie“ 
fich der mächtigen Mannfchafft bediener haben, ‘“* 
welche Ihnen vom Parlament anvertrauet wor.“ 
den,leiften uns hievon die allerficherfte Gewähr ;*‘ 
Allein, dieweil man fich nicht verfprechen Fan,“ 
allemahl einen fo gütigen und weiſen Köntg, und“ 
Der noch darzu mit fo befcheidenen und verftändi.“* 
gen Miniftern verforger iſt, auf dem Thron zufe-* 
hen, foift esbillig, daß man fich tn Zeiten wieder“ 
dte Übel und die Öefahr vorfehe, in die ein freyer‘* 
Staat würde gefeße werden, wenn ein ehrgeigt.“e 
ger und unruhiger Print ‚und deffen gleichge-“ 
ſinnte Miniftel,eine fogroffe Anzahl von Troup,* 

per zu ihren Dienften hätten,“ 
| ;sift befannt, daß alle Europätfche Staaten,“ 
 dlein Schaverey verfallen find, ihre Freyheiten? 
durch nichts anders , als durch ihre eigene Arzı« 
meenverlöhren haben, indem die Häuprer unde⸗ 
die Officierer dererfelden , nachdemihre Gewalt: 
täglich zugenommen zuletzt denenjenigen felbft:‘ 
die Kerten angelegt ‚ von welchen fie uhrfprüng.« 
lich ale ihre Gewalt empfangen, Wir finden“ 
| „davon 
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„davon in Engelland ein gani neues Beyſpiel an 
„der Derfon des Cromwells, deſſen Armee ohne die 
„4000. Mann von der neuen. Bermehrung, 
„zweymahl fo ftarcf als unter dem König Wil 
„helm nach dem Ryßwickiſchen Srieden ‚und um 
„einen Drittheil zahlreicher war, als unter der 
hoͤchſtſeeligen Koͤnigin Anna nach dem Utrechtl⸗ 
„ſchen Friedens⸗Schluß: ae 
„Alſo find diefe Trouppen mehr als zuläng. 
„lich, um die Regierung vor ale Arten von Auf 
„ftand und innerlichen Bewegungen. zu verſi⸗ 
„chern, undunfere Flotte, die ſich in einem vor⸗ 
„treflichen Stande befinde, und die befte in Eur 
„ropa iſt, bedecfet ung vor allen auswärtigen Aus 
„fällen, u 
„Was den innern Zuftand des Reiche anlangt, 
„ſo glaube ich nicht, daß man etwas zu befürchten 
„Urſach habe, nachdem ich überzeugt bin, daß biß 
„auf ſehr wenige Leute, die mit dem Gluͤcke übel 
„daran find, und die etwa gedencken möchten im 
„trüben Waffer zu fiichen,fonft wohlin Engelaud 
„feine begüterte Perfon anzutreffen:fer ‚die eine 
„Veraͤnderung des Negiments wünfche; denn 
„auffer daß In diefem Reiche ſeit langer Zeit eine 
„groſſe und ſtoltze Ruhe herrfcher, fo hat ja das 
„Volck um die Wette die allerempfindlichſten 
ZZeugnüſſe von feiner Gewogenheit und Treue 
„fuͤr den Koͤnig George an den Tag gelegt, da es 
„ſich bey denen Gerichs⸗Hoͤfen Hauffen · Weiſe zu 
„Ablegung derer Eyde eingefunden, wozu gleich⸗ 


„wohl einige unter denenſelben durch die Parka 


„lamentssflcte nicht einmapl verbunden gemefen: 
FR Die 
* 
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Die aͤuſere Beſchaffenheit aulangend, ſo iſt eg«« 
klar, daß Europa durch den glücklichen Einflug«: 
derer weifen Anfchläge Ihro Majeſtaͤt und durch«e 
die treflichen Buͤndniſſe, welche Diefelben ge.“ 
ſchloſſen und feft gegründee, einen allgemeinen: 
Frieden genießt, und allem Anſehen nad) eine‘ 


geraume Zeit genteffen wird. 18.00: 
Hiernaͤchſt muß man erwägen daß die Mann.“ 
Schafft vonder legtern Bermehrung dem Staat‘ 
ziemlich groffe Koſten verurſache. Die Wahr,“ 
heit zu befennen, würden diefe Koften in andern 
‚Umftunden nicht viel zu bedeuten haben: Aberes 
in einer Zeit, da der Staat unter der Laſt derer“ 
öffentlichen Schulden feuffzet, find fie alerbinge« 
vor ſehr anfehnlich zu achten.“ 
Ihro Majrftat haben in der bey Eröffnung‘ 
des Parlamients gehaltenen Rede, denen Gemei⸗ 
nen auf eine beſondere Art empfohlen, daß ſie fich« 
auf Mittel befleißigen folten, diefe Schulden‘ 
‚nach und nach abzuchun, und ich erfehe mir Freusse 
den, Daß man zu diefer Abthuung bereit einen«e 
gluͤcklichen Anfang gemacht habe : Aber ich holte· 
dafür, daß wenn man die gegenwärtige Ver,« 
ſammlung mit glüdlichem Sortgang fortfegen‘« 
wolte,mandasjenige zu Vermehrung des Fonds 
derer Ziquidationen, zu Tilgung derer öffentlichen‘ 
Schulden folte anwenden, was man erfpahren‘« 
konte wenn die 4000, Mann , von welchen die«« 
Frage iſt ihrer Dienſte erlaffen, und noch einige« 
andere unnörhige Koſten abgefchnitten wür.“ 


den.“ 
—— Za 
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„Zu allem Uberfluß verfichereich daß niemand 
„der geheiligten Perfon des Königs‘, dem Regi⸗ 
„ment Ihr. Könige. Majeft, und dem Koͤnigl. 
„Haufe mehr zugerhan fen, als ich; der ich weiß, 
„daß naͤchſt GOtt an dem Wohlergehen diefer 
„hohen Perfonen, die Gluͤckſeligkeit, die Wir ges 
„genwärtig genicfjen, und die beftändige Erhal⸗ 
„tung unferer Gefeße, unſerer Freyheiten und 
„unfers allerheiligften Glaubens allein hanges 

Mylord Townshend beantwortete diefe Rede 
des ford Trevor folgender Geſtalt: | 

Sch fiimme mit dem edlem Pair , welcher anjetzo ges 
fprochen , über viele Stücke feiner Rede überein , und 
zweifle nicht, es werde derſelbe den glücklichen Fortgang, 
welchen man in Abthuung derer oͤffentlichen Schulden 
bereits erreichet, mit Vergnuͤgen ſehen. 

Aber man muß zu gleicher Zeit beobachten / daß es nicht 
weißlich gehandelt feyn werde, wenn mandie Macht, die 
die Nagierung in Händen hat, fehrwächen wollte , dieweil 
«die Ruhe, deroman igo genieffet,, gröften Theils daher 
ruͤhret. Man wuͤrde, wenn man dieſes thaͤte, den öffent 
lichen Credit antaſten, welcher auf die Sicherheit der Re⸗ 
gierung gegruͤndet iſt, und wenn dieſe Sicherheit ſollte 
wanckend gemacht werden, ſo wuͤrde man gar bald die 
Actien derer öffentlichen Fonds auf 10. oder ĩ 2. pro cent 
Falten ſehen, wodurch man der Abthuung derer National⸗ 
‚Schulden zin unuͤberwindliches Hinderniß in Weg ke 
‚gen wuͤrde, als welche ſich bioh durch den ‚guten Credit 
bewerckſtelligen laͤßt. | 

Es iſt augenscheinlich, daß die Regierung wor der letz⸗ 
tern Vermehrung der regulirten Mannfehafft, ohne die 
G:ädte von ihren Befaßungen zu entblöffen, und die 
‚ ‚Perfon des Könige und die Haupt Stadt des Reichs In 
die Aufferfte Gefahr zu ſtuͤrhen, Fein Corpo von 3000, 
Mann aufbringen fönnen, um fich damit wieder eine 
wicht vorher gefehene und gählinge Unternehmung * 

anlien 
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auſſen oder von innen zu verwahren. Folglich mar dies 
fe Vermehrung, wenn man ſolchen Ubeln zuvorfommen 
wollte, unumgänglich nothivendig, | 

Ubrigeng darf man fich über der Anzahl der Mann⸗ 
ſchafft, diegegentwärtig auf denen Beinen ift, keines we⸗ 
ges beunruhigen oder fich dadurch in Furcht feßen Taffen 

dieweil diefe Macht um ein groffes Theil geringer ift, als 
die, welche die Crone vordem gehabt hat. 

Die Königin Eliſabeth, die viele innerliche und aͤuſer⸗ 
liche Feinde hatte, warb fo viel Volck an ais fie wolite, 
und hielt noch dazu in denen Niederlanden einanfehnliches 
Eorpo, ohne dag man dawieder etwas zu fagen gehabt. 
Eden damit erhielt fie fich aufdem Throne, underug über 
alle ihre Zeinde den Sieg davon, 

. Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß wenn Carl 1. fich ein 
gleihmäßiges Bezeigen hätte belieben laffen, folcheg ihm 
feine Crone und fein Leben würde errettet haben , indem 
er beydes, aus Mangel einer zu Unterdrückung derer Aufz 
wiegler zulänglichen Anzahl von Srguppen,verlohren. 
Diefes war der hauptſaͤchlichſte Duell des Unglückg , in 
welches nach der Hand dag Volck geftärget wurde, 

Wie CarlIl wieder eingefeßt ward, befanden die, fo 
das Parlament beherrfchten, nicht zuträglich , eine groffe 
Anzahl von Mannfchafftauf denen Beinen zu haben, und 
gaben der Erone das Recht Volck zumerben, melcheg fie 
vor altenZeiten gehabt, wieder: wiewohl hierunter et- 
was heimlicyes verborgen war. 

Der König Jacob II. hatte eine Armee von 20000. 
Mann,dieihm feine Krone würde verfichert haben, wenn 
er ſich nicht Durch die Beleidigung derer Grund: Gefege 
das gantze Volck aufden Half geladen hätte, 

Die Abdanckung der Armee hatteden König Wilhelm 
und deſſen Miniſter gedrungen , daß fie fich in den 
Zheilungs-Fractat einlaffen müffen, und Franckreich hats 
te allem Unfehen nach eben Daher zu Brechung dieſes Tra⸗ 
ctats einen Muth befommen : welches denn wiederum 
zu einem Kriege Anlaß gegeben, und beynahe zwey Drits 
theile von denen Schulden verurſachet, unter welchen dag 
Volk gegenmärtig ſeuftzet. Nat 

i nter 
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Unter der Regierung der Königin Anna hatteebenfal$ 
die Abdanckung der Armee eine gleiche XWürckung gehabt, 
und Ludewig XIV. ein Herß gemacht, daß erbem Prätens 
denten Volck und Schiffe gegeben, mit welchen derfelbe 
Groß; Britannien verfchlingen follen. Wenn nun die 
Regierung ſich gegenwaͤrtig auch ſchwaͤchete, ſo wuͤrde fie 
quch dergleichen Anfaͤllen wiederum unterworffen ſeyn. 

Dafern man hierinne unſern Feinden glauben ſoll, ſo 
erhellet, daß ſie ſich ohnfehlbar eingebildet in dem Vor⸗ 
haben das ſie gehabt, die Regierung uͤber den Hauffen 
zu werſſen, gluͤcklich zu ſeyn, wenn ſie nur einen Bey⸗ 
ſtand ven. 3:54000. Mann auslaͤndiſcher Trouppen 
gehabt, und nach der At, mie manıgo Volck zu 
Schiffe bringen fan, ifteg, fo eine gute Floite Jals wir 
auc) haben , dennoch unmöglich einen ‚benachbarten 
Printzen zu verhindern, dag er nicht, wenn hm die Luft 
— ankaͤme, 4,3 F000. Mann in Engeland bringen 
ollte. | 

Zufegt, fo muß man aus dem was gefchehenift , verſi⸗ 

chert ſeyn, daß der Koͤnig und feine Miniftri, wenn fie 
die Trouppen die igo auf den Beinen find, Darauf erhal 
ten, hierunter fein ander Abfeben führen , als die allge⸗ 
meine Sid;erheit, und Damit fie dem Volck dadurch Ger 
legenheit verfchaffen, in Ruhe und Friede feine Arbeit zu 
treiben, damit die Handlung blühen, die Arbeisfamfeit 
immer mehr ermuntert werden, und Damit. man fich nach 
und nach von dem erlittenen Berluft erhohlen möge, 


Der theure Küft-Zeug der Toryſchen Parthey 
der Herr Hertzog von Wharton, glaubte daß er 
einen ſonderbahren Beruf haͤtte, die Rede des 
Muiſord Townshend nicht unbeantwortet zu 
laſſen. Demnach bemuͤhte er ſich, wie bereits 
Lord Trevor gethan harte, zu zeigen, daß es im Ans 
fehung der groffen Sicherheit des Reichs umd des 
rer glückfeligen Umftände, die fi) von auffen er, 
eigneten, garnicht noͤthig fen fo groffe = 


Pr 
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uppen zu erhalten; und zwar um fo 
— veil allem Anſehen nach der allge⸗ 
welcher in Europa gegenwärtig 
den man zum Theil der Weißheit 
dem Anfehen des Könige zu dancken haͤtte von 











einer langen Daher fen wͤrrhe 

" Erfuchee vie MWährfcheinlichfeit feines Satzes 
—— feft zu ſetzen. ) 
engen ſeit des Hertzogs von Orleans Todt die“ 
achen ‚ia Sranckteich ihren gewoͤh nlichen 
Bang, undder Hertzog von Bourbon, welcher 
dileſem Hertn in der Verwaltung derſelben ger« 









‚folge, ——— Kor, die Freund⸗ 


Tchaft und das gute Bernehmen welches fein! 
Borfahr zwiſchen beyden Cronen ertichter, bey⸗te 
zu behalten: 2) Was die Cron Spanien anlan;* 
86, (oiirde ae Anfien nach 

des Königs Philipps von der Krone den Frieden“ 
von Europa befeftigen, Indem durch diefelbe das 
Minifterium , welches denen Angelegenheiten“ 
des Prätendenten fo wohl gewollt, vonder Re 
‚gierung entfernet waͤre. ʒ3) Was den Kayfer an⸗ie 
setceffe, fo hatte man garnicht Urſache zu glan.«* 
ben, daß die Oftendifche Sache die allgemeineẽ· 

e ftöhren werde, ** RT 


Nachdem er noch einige Gruͤnde angeführz, 
eer hinzu, er wäre bereit Denen Häupfern und 









‚ Dfficheren der Armee Gerechtigkeit wieder⸗ 
en zufaflen, und befennre, daß fie für das 
Wohl ihres Vaterlandes mr gefinnt wären, 
— —— unter ihnen den Grund desjchigen 
gelegt, deſſen man gegenwärtig fich zu et= 
32 Freuen 


d wiirde alem Anfchen nach Die Abdanckunge. 


362 Dan Groß-Britannien. 


“freuen hätte, indem fie ſich gerveigert, dem ver⸗ 


ſtorbenen König Jacob in feinen Unternehmuns 
„gen behilflich zu ſeyn ꝛtc. 


Mylord Bathurſt, twelcher nach. dem Hertzoge 


‚redete, billigte deſſelben Vortrag, und brachte 
unter andern zum Beweiß von der, Unnoͤthigkelt 
fo vieler Trouppen diefes bey, daß man gleichwo l 
mit einem gewiſſen Geſchicht ⸗Schreiber, der die 
Geſchichten von der letztern Veränderung Im 
Reiche umftändlich aufgezeichnet, geftehen muͤſſe, 
daß in Anfehung der vielen Mannſchafft, die der 
‚König Jacob aufdenen Beinen gehabt,diefe Ver⸗ 
änderung nicht anders als durch ein Wunderwerck 
gerathen ſey; und weil fich nun nichtalle Tage 
Wunder · Werde zutruͤgen, fo müfte dieſen Man⸗ 
gel die menſchliche Klugheit erſetzen und ſuchen zu 
‚verhindern, damit ſich nicht etwa itzo eine Gefahr 
von dergleichen Art äufern möge, als die damah⸗ 
lige würde geweſen feyn wenn nicht die Göttliche 
Vorſehung fichtbarer Weiſe dazwiſchen gekom⸗ 
men waͤre ꝛc. | 2 

Der Staats. Secretarius Mylord Carteret 
nahm fodann das Wort, und lleß fich nicht werds 
ger angelegen feyn,den Grund auf den die gegen⸗ 
feitige Parthen fich berufet „und.den fie aus der 
allgemeinen-Sicherheit hergeleitet , zu wiederle⸗ 


gen. Er erwehnte unter andern, daß eben diefe 


‚allgemeine Ruhe von der Sicherheit herfomme, 
in welcher fich die Regierung ‚befindet, und die 
man denen Trouppen zu dancken hätte, die eben 
daher zu Erhaltung diefer allgemeinen Ruhe 
nothwendig worden wären. 

Hierauf 


« — 
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Hierauf gieng er die Bortheile durch , die von. 
der Sicherheit der Reglierung herſtammeten; 
nehmlich die Hochachtung, welche auswaͤrtige 
Pringen und Staaten vor Ihr. Koͤnigl. Majeſt. 
trügen,dag groffe Gewichte, das Diefelben bey de⸗ 
nen öffentlichen Handlungen hätten, und endlich 
die Wiederherftelung des Eredits, wodurch die 
Mittel und die Gelegenheit andie Hand geſchafft 
worden, daß man nunmehro angefangen die oͤf⸗ 
fentlichen Schulden abzufragen, und das Velck 
ben der befhwerlichen Laſt, unter der es ſeuftzet, 
zu erquicken. Aller diefer Vortheile würde man, 
wie er hinzufügte verluftig werden, wenn man die 
Sicherheit der Regierung im geringften antaſtete. 

Er waͤre nicht gefonnen ‚dasjenige zu leugnen, 
was ein gewiſſer edler Pair behauptet, daß man 
vor derlegtern Bermehrung ein Sampement von 
3--4000. Mann auf dem Hyde, Parc errichtet: 
aber man müfte dabey auch erwägen, daß diß 
bloß gefchehen um den König und die Stadt Lon⸗ 
den zubewahren, und daß man dieſes Bold nicht 
würde haben von dar Eönnen wegziehen laffen, 
ohne dag Königliche Hauß und die Haupt-Stadf 
des Meiche in die äuferfie Gefahr zu flütgen. 

Es fchiene zwar wohlder gegenwärtige glücke 
feelige Zuftand von Europa einen langwierigen 
Frieden zu verfprechen, aber die menfchlichen Um⸗ 

flände wären fo gar groffen Weränderungen uns 
terworffen,daß öfters die allergröfte Stille durch 
fobende Sturm , MWerterverunruhlge würde: 
und im Fall iemand mit Engeland braͤche, fo 
würde es demſelben leicht 4 Trouppen in das 
Rei 
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Reich zu bringen um dafelbft zum Biſten des 
Praͤtendenten einen Aufſtand zu erregen, der ohne 
dem eine allzugroſſe Zahl von Anhängern Hätte, 
welche alle Augenblicke, fo bald fiefich von einem 
fremden Pringen würden unterftüger fehen, be⸗ 
reit ſeyn wuͤrden die Maſque abzunehmen. 
Mylord Carteret braͤchte zu dieſem Ende die 
3. folgenden Eyempel bey, aus welchen er darthat, 
daß man ſich nim̃ermehr gewiß verſprechen fönte, 
einen Einfall zu verhindern , fo eine gufe Flotte 
man auch im Meer hätte I. „. Hatte der RE, 
„nig Jacob in den Einfluß der Themſe eine zahl⸗ 
„reiche Flotte ktegen,, und ohngeachtet derſelben 
„ſetzte gleichwohl der Printz von Orange feinen 
„Weg fort, und landete ungehindert zu Torbayı 
„il. Wie, 1708. Ludewig XIV. unternahm den 
„Prätendenten in Engeland einzufeßen, foerhieft 
„er ohngeachtet aller Bemühungen‘, die role das 
gegen anwenden fonten , dennoch feinen Haupt, 
Kchlichſten Endzweck daß er nehmlich in Schott⸗ 
„land fandete, und alles, was mir tun konnten, 
„war, daß role eines von feinen Schiffen, welches 
„fich veslohren Hatte, wegnahmen. II. Als, An 
„1719. der Cardinat Alberont damit umgieng, 
„daß er Groß. Britannien wegnehmen mollte, 
„brachte erohne die allergeringſte Wiederſetzung 
„Bol in Schottland ‚und hätte in Engelland 
„noch efne viel gröffere Anzahl ans Land gefegt, 
„wenn nicht die wiederwaͤrtigen Winde ſein Vor⸗ 
„nehmen vernichtet haͤtten. 
Mylord Carteret beſchloß endlich feine’ Rede 
dawmit daß er ſagte: 6 würden zwar die Troup« 


pen, 
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| ‘pen, die man itzo aufdenen Beinen hätte, nicht 
zulänglich ſeyn dem Einfall eines mächtigen Fein⸗ 
des zu wiederftchen,, fie Eönten aber doch den er⸗ 
ften Anfall aufhalten, und verfhaffen, daß man 
Zeit erhielte fie zu vermehren: Mit einem Worte, 
die Beybehaltung der Armee würde Ihro Maje⸗ 
ftät das Vertrauen zu erfennen geben , das das 
Bold in Sie geſetzt, anftatt, daß wenn man einen 
Theil davon abdandkte ſolches von einem in die Re⸗ 
gierung geſetzten Mißtrauen zeugen, und denn 
hernach diefes Mißtrauen bey denen auswärtigen 
Hoͤfen feine unfcehlbare Wuͤrckung thun würde. 

Als Mylord Carteret feine Rede vollendet 
hatte, hubder Grafvon Strafford feinen Spruch 
“an, in welchem er dfefelbe zu wiederlegen bemuͤht 
war, aber nicht viel andere Gruͤnde als derer Lords 
Trevor, Wharton und Bathurft ihre, anzuführen 
wuſte. Dem ohngeachtet gab fich der Hertzog 
von Argyle die Muͤhe, das was die Lords Torons» 
hendund Earteret vorgebracht hatten, zu verthey⸗ 
digen, und gebrauchte ſich unter andern folgender 
Ausdrücungen: Wenn er fehen würde daß das 
ganze Volck einftimmigder Meynung waͤre, doß 
die Erhaltung derer Englifchen Geſetze Fteyhei⸗ 
ten, Bermögen und Religion, eintzig und allein are 
der Erhaltung der gegenwärtigen Regierung und 
der Proteftantifchen Erb » Folge in dem Durchs 
lauchtigſten Haufe Ihrer Mojeſtaͤt hingen , fo 
wolte er von Hergen gern zu Abdanckung derer 
ſtreitigen 4000. Mann feine Einwilligung ge« 
ben: Aber er befürchtete ſehr, daß viele dieſe Ab⸗ 
danckung bloß deßwegen wuͤnſchten, daß fie der 
3 4 Nee 
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Regierung die Kraͤffte henehmen, und dadur 
Gelegenheit haben moͤchten ihr Vaterland: 
‚neue Verwirrungen zu ſtuͤrtzen: Alſo wuͤrden die 
Herren von der wiedrigen Parthey, anſtatt daß 
fie auf dieſe Abdanckung draͤngen, weit beſſer thum, 
wenn fie bey der Zuruͤckkehr in ihre Proviutzen, 
wo ohne Zweiffel ihr Anſehen ſehr groß ſeyn duͤrff⸗ 
re, das Volck verſicherten daß ſolches unter dem 
gluͤckſeeligen Regiment Ihrer Majeftät nichts zu 
beſorgen haͤtte und daß deſſelben Vermoͤgen und 
Freyheiten genugſan geſichert waͤren. 
Weil der Hertzog ſich in ſeiner Rede an den 
Grafen von Strafford hauptſaͤchlich gewendet 
chatte,fofuchte derſelbo ſich zu rechtfertigen und 
verſicherte daß er ſo viel ihn anlange gleiche Men · 
nung führe,unddaßier den bloſſen Gedancken, von 
einem Buͤrgerl. Kriege verabſchene und: verfluche, 
indem das Ende eines ſolchen Krieges role es auch 
immer beſchaffen ſey, wie dem Vaterlande insge⸗ 
* ‚alfo einem ieden inſonderheit verderblich ſeyn 
mMuſſe. Er MH HA "249 | 
Zuletzt nach vielem Wiederfprechen; ward die 
Bille; in welcher die 4000, Mann aufs neue he⸗ 
willigt worden ‚ dennoch durch die meiſten Stim⸗ 
menſangenommen, und die Lords Ebor, Eeftrien,. 
Scarsdale, Trevor; Foley, Briſtol, Lithfield, Go⸗ 
wer, Compton, North and Grey, Montjoy, 
Wharton, Guilſord, Bathurſt, Boyle, Weſton, 
Urbridge Ailesford und Bingley / hatten die Ehre 
durch eine dawider eingewendete Proteſtation ih⸗ 
ren patriotiſchen Eigenfinn an den Tag zu ko 
a, 2 | ID, s 
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. Es tft bey Gelegenheit diefes Streites erliche 
mahl von der Tilgung derer Reichs, Schulden 
Meldung geſchehen. Zu deffen mehrerer Erläu- 
terung diefes zu wiflen, daß das Unter⸗Hauß in 
einer groffen Committe über diefe Höchftwichtige 
Angelegenheit Rath gepflogen. Bey diefer Com⸗ 
mitte hat Here Walpole ein Verzeichniß diefer 
Schulden und derer öffentlichen Fonds überges 
ben, und zu gleicher Zeit gewiefen, wie diefelben zu 
tilgen feyn möchten, Seine Borfchläge haben 
durchgängigen Beyfall gefunden, und man hat 
deß wegen folgende Schlüffe abgefaßt ; 

Erſtlich, daß man zu Tilgung derer Landes⸗ 
Schulden den 5. April ale wiederkäufliche Annut- 
täten zu 5. pro cent jährlich, und vor welche die all- 
gemeinen Sonds hafften, auch die fo in der Suͤd⸗ 
Compagnie vormahlsnicht abgefchrieben, gegen 
Erlegung des Capitals an fich löfen ſolle. II. Soll 
zu gleicher Zeit das Capital und Intereſſe jährlich 
von denen blindentofen derLotterie von 1 400000, 

fund Sterlings, fo für das 1714, Fahr geho. 
en, und inder Suͤd⸗Compagnie fubferidirer wor. 
den, bezahlee werden, II.) Das Geld, fo als: 
denn von denen öffentlichen Fonds im Epchequer 
übrig bleiber, fol zu Bezahlung des Capitals, fo 
ohngefähr 600000, Pfund Sterlings ausmachen 
wied, zum Theil angewendet, das übrige aber von 
der Englifchen Banco zu 2. und 3. Vierthel pro 
cent vorgefchoffen werden. IV.) Das Capital 
ponohngefähr 1775000, Pfund Sterlings, wo. 
vor die Banco ihre Billers ausgefteller, und dage⸗ 
gen jährlich eine Reute von 887 51. Pfund Ster. 
3 5 lings 
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lings zu genieffen gehabt har, foll,derfelben auf Jo» 
kannte 17725. wieder bezahlet werden, und bieſes 
zwar, dieweil ehedem ausgemacht worden, daß 
folches derſelben ein Jahr vorher Fund gethan 
werden ſolle. | — 
DenenUbelgeſinnten iſt mit nichts weniger als 

mie Friede und Einigkeit gedlenet, daher ſie / ſo⸗ 
bald fie gewahr werden / daß in dem Reich eine 
Zeitlang alles ruhig iſt, mit allem Vermoͤgen ar⸗ 
deiten, daß man diefe Ruhe ulcht gar zu lange ge⸗ 
nieſſen möge. Das haben fie ohnmoͤglich er» 
dulden konnen, daß das Parlament bey dieſer 
Berfaumlung, von welcher wir lego gehandelt, 
zur Sicherheit und Wohlfarth des Reichs fo wel⸗ 
fe Anfsalten gemacht. Dieweil ihnen nun fehr 
piekdaran gelegen geweſen, daß das Volck ja nicht 
fein Beſtes erfenne,und die Vorſichtigkeit und Auf⸗ 
eichtigfeit des Parlaments preifen möge, fo ha 
ben fie um demfelben alle die vortheifhaffte Eins 
Bildung zu benehmen, die ſolches davon faſſen 


 Lönte, ausgefprengt : Es wolle der Hof, ehe 


das Parlament prorogirt würde, noch verſchie⸗ 
dene Sachen vortragen, die denen Bortheilen 
und der Ehre des Volcks höchftnachtheittg ſeiyn 
dürfften,undeben deßwegen würde er ſuchen die 
Seßiones in die Länge hinaus zu fchieben. 
Allein der Hofhat diefen ehrlichen Leuten nicht 
einmahl die Zeit gelaffen , ihr kuͤnſtlich audgefon« 
nenes Vorgeben dem Volck recht beyzubrimgen, 
indem fich der Köntg am 5. Man In das Parlar 
iment begeben, und dafjelbe prorogiret, nachdem er 
vorhero zu 11, Acten, welche das genseine ae 
a = e⸗ 
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treffen, und.zu 14. Xcteh , fo Privat. Sachen‘ 
angeben; feine Bewilligung. ertheilt, Unter des 
nen erſten iſt diejenige die vornehmfte, welche we⸗ 
geh des Wallſiſch⸗Fanges in Grönland abgefaßt 
worden. Man verſpricht ſich von demſelben 
auſſer dem Vortheil, den das Volck davon zu zie⸗ 
ben. Hat, auch noch diefen Nutzen, daß dadurch eine; 
geöffere Anzahl Masrofen ; als in welcher die: 
Krafft des Neichs beſtehet, werde’ gebraucht wer⸗ 
den Fönnen. Die Acte wegen Veränderung des 
Zolls auf Thee, Caffe und Chocolar, ift von nich 
geringer Wichtigkeit, weil dadurch die Koͤnigli⸗ 
chen. Einfünffte anfehnlich vermehret werden 
duͤrfften, anftart daß der Zoll von diefen Waaren 
in 7. Jahren kaum 900000. Pfund Sterlings 
Ängebraht, | u 

Am 23. Nov. des verwichenen Jahres, bega- 
ben ſich Ihro Königliche Majeftät, nachdem das 
Parlamentvorher zu unterſchiedenen mahlen war 
prorogiet worden, in das Ober-Hauß, wohin Ste 
die Kammer derer Gemeinen beſchieden, und 
durch folgende Mede, welche der ford Cantzlar abs 
legte, das Parlament wieder eröffneten: “ 
Mylords und meine Herren! 


oo 





ch bin Äberzeugt , daß ihr dasjenige Vergnügen mit 

| et, melches ich über den gläckfeeligen Zuſtand 
er Sachen cmpfinde., u 

“ Der Stiede ‚in welchem wir niit allen ausmwärtigem 

Staaten ftehen, einevolfommne Ruhe im Reiche, und. 

der befländige Genuß aller? derer Privilegien; die bey⸗ 

des den weltlichen Staat und die Kirche angehen, alles 

diefes find gantz befondere Kennzeichen der 
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Hulde und Obhut: und wenn GDtt ferner unfere verei⸗ 
nigte Bemuͤhung ſeegnen wird, fo zweifle ich garnicht,” 
daß mein Volck noch lange Zeit alles dieſes Gute und 
die gluͤckſeligen Folgerungen davon genieſſen werde. 

Dieſes, daß unſre Macht zu Waſſer und zu Lande zu. 
Belhügung und Sicherheit des Reichs kuͤnfftighin 
eben fo ſtarck ſehn wird, als fie «8 gemwefen, mird 
uns allemahl ein befonders Anfehen bey denen ausmwäns 
tigen Staaten zumege zu bringen,und ung alle Furcht, fo 
Wir indem Reiche felbft Haben könten, benehmen. Da 
Wir beftändig fortfahren vor Verwaltung derer öffent 
lichen Einfänffte, und vor die Erquickung und mehrere 
Ermunterung der. Handelfchafft gleihe Sorge zu 
tragen, fo müffen dadurch nothwendig folche ars 
beitfame Neigungen eingepflangt twerden, daß Wir 
nicht aleinim Stande ſeyn werden die Landes Schul 
dennachund mach abzutragen , fondern daß Wir aud) 
Dadurch die Macht, den Reichthum und den Einfluß dies 
ſes Reiche in Die Händel derer andern Welt; Reiche, ans 
ſehnlich vermehret fehen werben. 

: Weine Aerren von der Kanımer derer Ge 
meinen! 

AIch Habe meinen Rechnungs: Beamten befoplen; daß’ 
fie dag Verzeichniß derer auf das folgende Jahr erfoder⸗ 
ten Koſten zu rechte machen, und euch uͤberlieffern ſollen: 
Und weildiefelben das Maaß gar nicht überfleigen, wel⸗ 
ches, wie Ungdie Erfahrung gelehret,zur Sicherheit dies, 
fes Reichs unumgänglich nothwendig ift, ſo zweifle Ich 
nicht, ihr werdet mit guten Hertzen einwilligen daß die 
GSubſidien auf die Weiſe gehoben werden, die meinem 
Bolcke am ertraͤglichſten ſeyn wrd. 

ch kan nicht umbin euch von einer —— 
nung zu thun, die verdienet daß ihr beſondere Acht dar⸗ 
auf habet. Es liegt mehr als zu ſeht am Tage, daß die 
Capitalien die zu Ausbauung des Hoſpitals zu Green⸗ 
wich, und zu der Verſorgung einer ziemlichen Anzahl 

Matroſen, heſtimmet ſind, zu einem ſo wichtigen und 
noͤthigen Wercke in Sriedeng ;Zeiten, nicht +; 

nd: 
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Alſo waͤre es zu wuͤnſchen, daß man ein ander 
ttel zu Erquickung und Unterhaltung unſerer Matro⸗ 

ſen ausfindig machen fönte , twelche in denen Dienften 

‚ Ihres Baterlandes unbrauchbar worden, und unter der 

m —* Alters und anderer Schwachheiten unterliegen 

J— Er 

Wylords und meine Herren! 

Ihr muffer ohnfehlbar überzeugt ſeyn, Daß die Glücks 
feeligEeit, vie Wir genieffen, Die Srucht ſey von eurer iz 
nigkeit und von eurer. Beftändigkeit: Es ift alfo gang 
und gar unnoͤthig, daß man euch die Einigkeit und Serz 
tigkeit in allen euern Beratbfchlagungen empfehle. Ihr 
babt mit fo viel Eifer und mit fo viel Geſchicklichkeit die 
Bortheile eures Baterlandes auch in denen allergefährs 
lichften Umftänden behauptet, und habet dieſes ſo Flar 
an Zaggelegt , daß Ich nicht die allergeringfte Urſache 
babe zu zweifeln, daß ihr nicht nebſt mir alles Das voll; 
fommen und fräfftig beyzutragen fuchen werdet, womit 
dem gemeinen Wefen ein Dienft gefchehen, und dag 
Wohl meines Volcks befördert werden Fan, 


Die von dem Ober-Haufe dem Könige hierauf 
überreichte Adreffe, iſt folgenden Innhalts: 


Eure Königliche Majeftät unterthänigfte und getreues 
ſte Unterthanen, wir die geiftlichen und weltlichen Pairg, 
ftatten Em, Königl.Majeftät für die voonDere Thron ge; 
thane'allergnädigfte Anrede alerunterthänigften und 
aufrichtigften Danck ab, Der gegenmärtige Friede mit 
denen ausmärtigen Staaten, der vollfommentliche 
und der allgemeine Uberfluß im Neich, ingleichen jder 
ungefränckte Genuß aller unferer Grrechtfamen und 
Stepheiten, find in unfern Augen fo unfchägbare Güter, 
daß wir um unfere Ölückfeeligfeit recht vollkonimen zu 
fehen, nichts miehe wünfchen , als daß Ew. Majeftät 
Noch eine lange und gefegnete Regierung über Dero uns 
terthänigfte und getreuelte Unterthanen führen mögen. 

ir erachten ung verbunden zu erfennen, Daß mir Diefen 
unſeru gluͤckſeeligen Zuſßand naͤchſt dem göttlichen Sees 
” gen, 
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gen, vollkommen Denen reifen Anftalten ſchuldig find, 
welche Ew. Koͤnigl Majeſt. zu Beförderung der wahren 
Vvoriheile die ſes Reichs angewendet haben. 
Die zarte und mitleidige Sorgfalt , welche Erb, Rom 

Maicft, für diejenigen Matrofen tragen, ſoſch 
Fapfferkeit in alten Theilen der Welt bey denen Dienſter 
ihres Vaterlandes hervorgethan, fan nicht anders al 
Dero Unterthanen anfrifchen, Daß fieihrer Schüldigeit 
ins fünftige deſto mehr nachfommen. "Ein: Köt: Maj- 
werden geruhen zn glauben, daß wir denjenigen Enfer, 
melcher ung bishero zu Beſchuͤtzung und zur Sicherheit 
des Volcks angetrieben, beftändig behalten, auch ung, 


* 


fo viel nur in unferm Vermoͤgen ftehet, willig und gern 








=38 


dahin bearbeiten, und alles mit beptragen werden, was | 


die wahren Voriheile des Reichs noch mehr befördert, 
und die Ehrevon Em. Königl.Majefl.vergröffern fan 
Hierauf antworteren Ihr. Könige, Mojeſtaͤt 


alfo: 
Mylords, —* 

Ich fage euch für eure getreue und unterfhantge 2b 
dreffe Danck: Ihr koͤnnet euch leicht die Rechnung’ ma⸗ 
chen, daß ich auch fünfftighin folche Anſtalten mächen 
werde, welche. wenn der Höchfte meine Bemuͤhung fe 
gnen wird, Die wahre Wohlfahrt aller meiner Unterthas 
Jen am meiften befördern Eönnen, ingleichen, Daß ich das 
Wachsihum ihrer Glaͤckſeligkeit für den gröften Ruhm 
meiner Negierung halten werde. 

Die Adreffe des Unter » Haufes war folgender 

Geſtalt abgefaßt. | 

Ew. König. Majeſt. allerunterthänigfte und ‚getreue 
Unterthanen, wir die Gemeinen von®roß ı Brittanuien, 
ftatten Ew. Königl. Maj. für Dero gnaͤdigſte Anrede b 
Erdfnung des Parlamentg,gebührenden Dand ab. Da 
Em. Königl. Maj · päterliche Sorgfalt. für Dero Unte 
thanen, ingleichen dag unausſprechliche Vergnügen: 3 
wir unter ders gnaͤdigſten Regierung genieſſen, eine aus⸗ 
nebinende Erkaͤnntlichkeit von ung ſodert, fo bezeugen 
wir, bie Glieder des Unter; Haufe accenwaͤce On 

| aigl. 
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Migl Maf. ünfer danckbahres und getreues Gemuͤthe 
Hebft dem beh dieſer Gelegenheit erſoderten Eyfer u Liebe. 
Em: Rönigl, Maj werden allergnaͤdigſt erlauben, daß 
Kir Detofelben, wegen des errmünfchten Zuftandeg , in 
. welchem wir ung insund auferhalb des Reichs befinden’, 
jer nichtöanders als viele Freude und Vergnügen verurs 
icheri fan gratuliren. Wir würde unferer Pflicht ſchlecht 
Rachkeitien,und nnfer eigenes Wohlſeyn nicht empfinden, 
bern wir nicht mit voͤlliger Zufriedenheit befliffen wären, 
Fruüchte der Weißheit Ew. Kön. Maj. womit Sie uns 
fr unfrer Wohlſahrt geleitet und gefuͤhret / einzuſam⸗ 
[4 1, —** — 
Der Friede mit allen auswaͤrtigen Staaten der all⸗ 
gemeine Uberfluß und Ruhe im Reich, nobſt einem voll⸗ 
fommnen,friedlichen Genuß alles deſſen, was ung werth 
und angenehm ſeyn fan, find gautz beſondets außnehmens 
de Merckmahle der * Ew Koͤnigl. Mai. Das 














mit man das Gedaͤchtniß hievon verewigen moͤge fo 
wird das Unterhauß ſich unter Goͤttlichem Seegen Auferft 
hbewuͤhen, daß die geſegneten Folgen der gegenwärtigen 

Bluͤckſeligkeit aufdie fpätefte Rachkommenſchafft fortge⸗ 
pflangt werden, und auch in denen kuͤnfftigen Zeiten 
gleich ſam zu Ehren⸗Mahlen von der hoͤchſt + rüuhnuichen 
Regierung Eros, Koͤnigl. Mai: dienen mögen. 

Der angenehmfte Gehorſam, den man: Ew. Koͤnigl. 
Maj.leiften fan, iſt der, daß man die Vortheile und den 
Ruhm unſers Vaterlandes zu erhalten ſuche. Das 
Unter⸗Hauß wird deswegen mit moͤchligſter Fertigkeit zu 
Erhebung dererienigen Subſidien⸗Gelder ſchreit en, mel; 
gezur Ehre und Sicherheit des Reichs dienen werden, 
Wie werden gleicher Geſtalt ung bemuͤhen, durch eine 
Hügliche Verwaltung der oͤffentlichen Euikuͤnfte, die 

au Schulden nad) und nach abzutragen, und unſere 
Reichhumer durch Unterſtuͤtzung. und Beforderung der 

andlung zu vermehren. Ins beſondere werden wir 
uch alle unſere Kraͤffte zur Verbeſſerung der Schiffarth 
anwenden. Wir ſind gleichfals bereit Em. Königl, 
Marin allen denjenigen Dingen, welche die ie 
— | y 
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and Ehre Em. Königl. Majelt. und Dero Keichen zum | 
Zweck / willigſt beyzuſtehen haben. Sa 

BDie Antwort Ihr. Könige, Majeſt. auf bieſe 

Adreſſe, war folgende: — Br 
Ich fageeuch Danck für eure getreueſte und unterthaͤ⸗ 

nigfte Addreſſe. Ich habe nieimahls gezweiffelt daß in 

allen Borfällen, wo dag Aufnehmen und die Vortheile 
diefer Reiche eure Sorgfalt erfodern, ich an euch noch, 

eben diefelben Kennzeichen von Treue und a 

gegen mich antreffen würde, Die ich bishero bey allere⸗ 

Iegenheit fattfam erfahrenhabe Ar 

Pachdem nun ſolcher Geſtalt von beyden Sei⸗ 
ten die gewoͤhnlichen Complimenten abgeleget 
worden, war das Parlament zufoͤrderſt mit Ein, 
richtung derer Subſidien auf das inftehende Fahr: 
befchäftige, zu welchem Ende das Unter-Hauß. 
wie gebräuchlich in einer groffen Comitte zu Ra⸗ 
iheging. Der Kriege-Secretarius Hert Des 
ham, trug die Sache für, und zeigte, daß der, 
Krtegs- Staat in dem 1725. Jahre auf eben den⸗ 
felden Zuß ſtehen bleiben müßte, auf welchem: 
er indemdamahls laufenden Jahre ftand. Dar 
mit hub ſich das Sezände an, Herr Treby und 
der Kitter Edmund Bacon fielen dem Krieger 
Secretatio bey. Allein Here Plummer und einige 
andere ſtritten dawieder mit der groͤſten Heftige 
keit. Die hauptſaͤchlichſten Perſonen in dieſem 
Spiele waren auf Seiten derer Whigs oder des 
Hofs der gemeldete Herr Pelham die Herren Tre⸗ 
by und Yonge, der Ritter Bacon und ber Gene⸗ 
val-Major Wade, Auf der andern Seite waren, 

Herr Plummer, Freeman, Suell Schippen Hun⸗ 

gerſord und Cornwall / der Ritter Joſeph Jebyll, 

— der 
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der Ritter William Barcker, und: Mylord 
Morpeth des Grafen von Carlisle aͤlteſter Sohn. 
Dieſe letztern Herren kamen, fo viel die Anzahl 
derer Zrouppen berrifft, welche mar behalten-foll» 
te nicht in allen überein. Freeman und Suell, 
welcher beyden Leute Zungen anı feurigſten waren, 
berurbpesen drauf, daß man die Armee bis auf 7 -- 
8000. Mann herunter ſetzen ſollte, wie ſie nach 
denen Zeiten des Ryswickiſchen und drs Utrechti⸗ 
ſchen Friedens⸗Schluſſes geweſen waͤre: aber 
Der. Ruter Joſeph Jekyll und einige andere,die fo 
gar heftig nicht waren, verlangten bloß, daß man 
Die 4090, Mann wieder abſchaffen follte, welche 
wegen des letztern Aufſtands waren angeworben 


worden. Er Pe Be er —— —— 
Sue, dem die regulirte Mannſchafft ein allzu⸗ 
gefährliches Ding ſchlene jammerte gar ſehr uͤber 
die Vnordnung / die die Kriegs.· Leute in der Graf⸗ 
re inder&tads Gloceſter perurſacht. Hie⸗ 
von brachte ex zwey ſehr uͤberzeugende Erempel 
bey. Das eine beſtand darinnen, daß die Dra⸗ 
goner die in: dieſen Gegenden gelegen, einigen 
Bürger:und Bauers ⸗Leuten mit Liſt und Gewalt 
Geld abgedrungen. Das; andre; welches noch 
herrlicher, war, daß ein Officler die hochſtrafbah⸗ 
ve Frevel⸗That begangen; und an einem Freuden⸗ 
Feſt denen Tambours der Buͤrgerſchafft in Gloce⸗ 
ſter nicht erlauben wollen die Trummel zu rühren, 
unter dem nichtigen Vorwande, daß allein die 
Tambours von ſeiner Beſahimg trummeln duͤrf⸗ 
ten. ne — der da hatte lauten hoͤ⸗ 
1, hatte: vergeſſen auf Das Zuſammenſchlagen 
1280; Theil, 1 Achtung 
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Achtung zu geben. Denn was ſein erſteres Exem⸗ 
pel anlangt, foward ihm gewieſen/ daß die Buͤr⸗ 
ger zuerſt angefangen denen Trouppen übel gu be⸗ 
gegnen / und ſie verdrießlich zu machen/ indem ſie 
bey den Lager ein aufruͤhriſches Liedlein fingen 
und fielen laffen : Auf dag andere warb ihm 
geantwortet, daß der Officier, der ſich des Juris 
prohibendibeydem- Zeummelfchlag, fo unrecht⸗ 
mäßiger Weife angemaſſet, wuͤrde ſeyn eaßlrt 
worden, wenn der Magiſtrat nicht damit zu frie⸗ 
den geweſt, daß er ſich dfeferhalben bey thnen ent⸗ 
ſchmdigt, denen erbaren, von thm beleidigen 
Stadt. Tambours Reparation d' honneur de 
than, und verſprochen, daß er fie kuͤnftig unge⸗ 
ſiort nach Ihrem Belieben wollte trummeln laſſen. 
Der beruͤhhmte Advoeat Herr Hungerford;def 
fen Gefaricklichkett vote bey der letztern Verſchwe⸗ 
rung haben kennen lernen / bemuͤhte ſich daher zu 
zeigen, daß man Feine Armee noͤthig habe‘ weil 
das Reich ich von innen und auſſen In dem aller⸗ 
gewuͤnſchteſten Ruheſtand befände, Deshalben, 
fagte er koͤnnte er nicht ſehen wozu die Regle⸗ 
rung eine regulirte Mann ſchafft brauchen wolle 
wenn fie ſolche nicht etwa zn Ausloͤſchung des 
Feners, welches uͤber die Kupffer Münze in Jer⸗ 
land angeglommen, noͤthig habe. 
Die Einwürffe, welche der Ritter Jekyll und 
feine Anhänger der Hof. Partey an meiſten 
entgegen festen, giengen «rftlich überhaupt: auf 
die Gefahr, in weicher ein freger Staat durch re⸗ 


gulicte Tronppengefeht twihrde , und derm inſon -· 
derheit darauf, daß ſie bey denen gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤn⸗ 
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Umſtaͤnden gant unnoͤthig wären, Inden hr, 
Koͤnigl. Majeft, In der vom Throne gehaltnen 
Rede felbft verfichert, daß man mit allen auss 
wörtigen Staaten imSrieden fände, und 
; im Reich fih einer volllommnen Aube zu 
erfreuienbätte, Anſtatt nun, daß man de.“ 
‚ nen Machfommen gefährliche Beyſpiele hinter-* 
lieſſe wenn man einefogroffe Anzahl Zrouppen“ 
aufden Beinen hielte welche einmal folche Mint.“ 
ſtri zu einem uͤbeln Gebrauch anwenden koͤnnten,“ 
Die nicht fo weiſe und mehr ehrgeitzig waͤren, alg“s 
die fo itzo regieren; ſo wäre es viel rathſamer, dem“ 
Bezeugen dererjenigen Palamente zu folgen,“ 
die nach dem Ryswickiſchen und nach dem“ 
Utrechtiſchen Sriedens, Schluß, die Armee auf“ 
7-- 8000, Mann herunter geſetzt: und im uͤbri⸗ 
gen fo wäre ja,ohngeachtet dieſer Verringerung,“ 
und ohngeachtet desgroffen Anhangs, welchen“ 
der Prätendent dem gemeinen Borgeben nach“ 
in Engeland haben follte, der König Georg‘ 
gleichwohl gang friedlich auf den Thron geftie«s 
en, 

® Diefer letztern Gruͤnde wuſte ſich Herr Yonge 
mit groſſer Geſchicklichkeit wieder denſelben Mann 
Ben ‚der fie verfchoffen gehabt, Unter an« 
ern fagteer: “Er waͤre diefen Herren gar fehr‘ 
\ 






eebirnden , dap ſie ihm die Waffen felbft in die“ 
and gegeben, mit welchen man fie beftreiten« 
Könner denn anftart; daß die angeführten Erem.« 
bel die Unnoͤthigkeit von regulirter Mannfchaft‘‘ 
bezeigen ſoll ten fo erwieſen fie vielmehr, daß es⸗ 
ſchr nothwendig fen, — zu erhalten, Sn 

en. pe 
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u ⸗— — — — 
„der That haͤtte chen diefe Keductisn der Armee, 
„oleman nach dem Ryßwickiſchen Frieden vorge 
„nommen, din König von Franckreich ſo muthig 
‚gemacht, daß er den Praͤtendenten vor einen Koͤ⸗ 
„ing von Engelland ernennet, . Und ausruffen 
allen Ya fie wäre. zum Theilan dem blutigen 
„Kriege fchuld.gewefen, der fich. nach Des Königs 
„Wilhelm Tode entfponnen. Was die Reductlon 
„ꝰer Armee/ die nach dem Utrechtiſchen Frieden 
neſchehen fen, anlange, fo. wuͤſte man wohl, daß 
„folche durch niemand. anders vorgenommen wor⸗· 
„den, als durch die denen viel daran gelegen ge⸗ 
weſen, andere Trouppen zu haben, mit, welchen 
‚fie ihren Endzweck eher zu. erreichen gensenng; 
„Und eben dieſe Reductlon wäre bey nahe der Pros 
„teſtantiſchen Erbfolge gefaͤhrlich zum wenigſten 
Arſach an dem Aufruhr geweſen, welcher, bald 
o„hernach, als der König George auf eine gluͤckli⸗ 
‚sche und fapt wunderbahre Weiſe den Thron be⸗ 
zftiegen, -ausgebrütet worden :: Man hätte mit 
„einem Worte die glückfeligen Umftände, in 
welchen ſich Engelland befände., gröftentheile 
„der Macht zudancken, die gegenwärtig. auf de⸗ 
„nen Beinen wäre und wenn man einen Theil da» 
„von abdancken würde, fo ſtuͤnde alsdenu gar ſehr 
„zu beforgen, daß man mit eheſtem im Reiche ſel ft 
„mancherleyy Aufſtand, und aufferhalb des. Reichs 
„die Ruhe von Europa geſtoͤrt ſehen wuͤrde. 
Dieſe Rede des Herrn Yongeerhielt den Bey 
fall von dem groͤſten Theil der Verſammlung, und 
es wagte ſich niemand ſolche zu wiederlegen. Alſo 
hatten Herr Pultney und Here Robert Walpole, 


denen 








Bon Groß. Dritanni 319 


benen es onſten auch nicht an Gründen würde ge⸗ 
fehlt haben diefelbe zu unterſtuͤtzen nicht Annahl 
Gelegenheit zu. reden; Endlich ward auch mit 
266. Stimmen gegen 69. beſchloſſen, daß in dem 
1725. Jahr eben fo viel Trouppen als in dem ge 
—— unterhalten werden ſollten, vnd 
zwar 18264. Mann, worunter 1815. Invali⸗ 
den ingleichen die im voͤlligen und halben Sold 
flihenden Officterer begriffen. Es wurde auch 
beliebet, dem Könige vor filbige 654488. Pf. 
St. und zum Unterhalt derer Sarnifonen in X- 
merica, in Porto Mahon, Gibraltar, Annapolis 
Moyal, und Plöifance, 152637. Pf. St., hier. 
naͤchſt 12000. Pf. vordie ertraordinairen Per fio» 
nairs des Hoſpitals von Chelfea, und 16841. Pf. 
vor aufferordentliche Ausgaben, welche dog Par: 
lament im vorigen Jahre nicht ausmachen koͤn⸗ 
nen zugeflanden, | 
Die Engelländer haben bey denen fo ofrge- 
priefenen gluͤcklichen Umftänden , in welchen fie 
fie ißo befinden, eine ſehr bequeme Gelegenheit ih: 
re Handlung in fremden Landen anfehnlich zu der 
beffern,u. wie eg ihnen in diefem Stuͤcke niemals 
ein ander Bold zuvorgethan ; fo Fan man ihnen 
auch nicht ſchuld geben, daß fie itzo ſich hierinnen 
faumfclig oder nachläßtg erzeigten. Das Wer 
ter, weiches vor einigen Jahren die Sud Compa⸗ 
gnie und par bricol viel gewinnfichtigeaberdabcn 
meift einfältige $eute,auf eine fo erfchrecfliche 
Meife betroffen, hat fih nunmehro verzogen, und 
es fängt diefelbe an fich wiederum einiger maffen 
aufzurichten, um dem Schaden den fie damahls 
— erlit⸗ 
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erlitten, wieder benzufommen, - Unter andere 
Mitteln deren fie ſich bedienet um zu dieem Zweck 
zu gelangen, iftinfonderheir der Vorſchlag merck⸗ 
würdig, auf welchen einige unter Ihnen gefallen, 
dog fie nehmlich mit dem Wallfifch- Fang, der ans 
dern Voͤlckern fo vorcheilhaft ift, ihr Hetl gleich“ 
fals verfuhenwollten. Der Unter. Director der 
Eompagnie; welches im vorigem Fahr der Ritter 
Johannes Eyleswar, trug. ihnen folches in ei⸗ 
ner im gemeldeten Jahre gchaltenen Berfamms 
Jung folgender geftalt für: 
„Es haͤtten die Directores ſchon unterſchlede. 
„ne mahl ſehr reiflich denjenigen Vorſchlag uͤber⸗ 
legt, der bereits in einer andern, allgemeinen, und 
„imSeptemb.des 1721. Sahıs gehaltenen Ver⸗ 
„ſammlung beliebet worden, dag. man nehmlich 
„den Walfifch-Fang und Handel unternehmen 
„wolle. Dieſer Handel ſchiene um defto mehr vor⸗ 
„theilhaft zu ſeyn, weil man bey der letzten Ver⸗ 
„ſammlung des Parlaments in einer Acte belie⸗ 
„bet, daß von dem Fifchbein, welches auf Englis 
„fchen Schiffen würde eingeführet werden, fieben 
„Jahrlang fein Zoll gegeben Werben follte. Die 
„Directores hätten derohalben befchloffen, mit 
„guter Bewilligung der Compagnie einen Vers 
ſuch mit diefem Handel zu machen, und zwar um 
„folgender Urfachen wegen: 

1. „Dieweil fie überzeugt wären ; daß man, 
„wenn alles fehr wohl und forgfättig in acht ge 
„nommen würde, denen unglüclichen Zufällen 
„zuvorfommen koͤnne, die ehemahls ein derglel⸗ 
„chen Unternehmen vernichten hätten, i 
| 1, Weil 


Bon Groß. Britannien: 321 


1. „Weil die Engelländer , obgleich in dieſem 


„Handelihre Nachbarn einige Vortheile über fie 
„‚erlanget , dennoch auth auf ihrer Seite vor des 
„nenſelben eines und das andere voraus hätten. 

- UI „Weil man an denen Bortheilen diefes 


„Handels, wenn geſchickte Leute darzu gebraucht 
„würden nicht zu zweiffeln hätte, indem die Waa⸗ 


„ren fo man davon erhielte, ſich wohl und lange 
„hielten, und alfo ohnfehlbar in Europa vertrieben 
„werden koͤnten. 

IV. „Beil die Einwürffe, welche man ehe⸗ 
„mahls wieder diefen Handelzu machen gewohnte 
„geweſen, durch die letztere Parlaments. Acte,wel« 
„che denfelben zu befördern fucht, aus dem Wege 
„geräumt wären, 

V. „Weil die Compagnie durch die Bezahe 
„lungen, die fie wöchentitch aus dem Erchequer 
„erhielte, In den Stand geſetzt wuͤrde dieſen Han- 


„del mit ihrer guten Bequemlichkeit zu treiben, , 


„ohnedaß fiedie ordentlichen Dividenten unters 
„brechen dürffte, 

VI. „Weil endlich in Anfehung derer groffen 
„Vortheile, welche die Nation überhaupr, und die 
„Compagnie infonderheit von diefem Handel zie⸗ 
„hen werde, die Directores fich nicht entbrechen: 
„eönten , die Berfammlung einftimmig zu erfit 
„chen, daß diefelbe die Bollmachren beftätigen 
„möchte, welche fie, die Direckoreg, erhalten , um 
„auf Fünfftiges Fruͤh Jahr einen Verſuch von 
„diefem Handel zu wagen. ,, 

So baldder Ritter Eyles feine Rede geendet 
hatte, nahm Herr Pitt das Wort, machte verfchies 
Ya dene 


\ 
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dene allgemeine Anmerckungen über die Vorthei⸗ 
le, welche das Reich von dieſem Wallfiich-Gang 
‚haben würde, und beſchloß endlich, daß man die 
Vollmachten beſtaͤtigen moͤchte, welche die Dire⸗ 
etores bereits empfangen, und krafft welcher. fie 
den Wallſi h-Fang unternehmen, und von dem 
Gelde der Compagnie fo viel darzu gebrauchen 
folten, als fie nor nöchig befinden würden, Zr 
Der Herr Jude, Munez, fiel Diefem Borfchlag 
gleichfalls bey, allein Herr Hopkins ſetzte ſich da« 
wieder; und führte unter andern an, „daß man in 
einer Sache von folcher Wichtigkeit nicht fo ge= 
„ſchwind zufahren, fondern denen Gliedern der 
„Verſammlung etliche Tage Zeit laſſen muͤſſe, in 
„welchen ſie dieſelbe reiflich erwaͤgen koͤnten: Es 
„waͤre dieſes um ſo vielmehr noͤthig, weil uͤber die 
„Sache bereits unter denen vorigen Directoren 
„geſtritten worden, deren einige ihre Gruͤnde 
uſchrifftlich übergeben Hätten: Er wolte hoffen, 
„man wuͤrde dieſe Gruͤnde zum Vorſchein brin⸗ 
„gen, und wohl uͤberlegen, ſo wohl was dag Un⸗ 
„ternehmen ſelbſt, als die Art ſolches auszufuͤhren 
„anlange. | | | vu 
Als hieraufder Ritter Eyles das; mas in dieſer 
Sache feit 1721. vorgefallen var, nach der Laͤnge 
erzehlt, aber die fchriffelich abgefaflen Gründe, des 
zen Herr Hopkins erwähnt, nicht beygebracht hat- 
te, fo fagte: Herr Lade: „Er erachte fich verbun« 
„den zu befennen, daßer einer von denenjenigen 
„gewefen, die fich diefer Unternehmung wieder» 
„ſetzt; die von denen Wiederfprechenden ange» 
nführten umd fchrifftlich abgefaften Gründe, haͤt⸗ 





„een 


— — 
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„ten bey der Verſammlung / in welcher ſie abgele⸗ 
wfen worden einen ſolchen Nachdruck gehabt, daß, 
wie man ſich uͤber die Sache berathfchlagt,felbige 
durch die meiſten Stimmen verworffen worden; 
Alſo kaͤme es ihm ſeltſam fuͤr, daß man ſolche 
„wieder auf das Tapet braͤchte, und daß die klei⸗ 
„nere Anzahl die mehrere um die Urſachen threr 
„Meynung befragte. Dem ohngeachtet wolte 
ser dennoch der Verſammlung die Urſachen fund 
„thun, die ihn damahls bewogen fich der ſtreltigen 
„Unternehmung zu wiederſetzen: Dieſe beſtaͤnden 
tan denen ungluͤckl. Zufaͤllen die derjenigen Hand⸗ 
„lungs Geſelſſchafft begegnet, welche im 25. Jahr 
„der Regierung Carls Al. errichtet worden ‚und 
„welche in einer Zeit von 5. Jahren ihe gantzes 
„Capital verzehrt und verlohren gehabt: Einem 
„andern Unternehmen, welches man nach derzeit 
„durch eine Subfeription von. 45000. Pfund 
„Sterling ins Werd zurichten gefucht, wäre eben 
„dergleichen wiederfahren: Weil nun folche Per- 
„ſonen , die eine weit groͤſſere Geſchicklichkeit zur 
„Handlung beſeſſen, da ſie ſich in ein dergleichen 
„Unternehmen eingelaſſen, dieſem Unglück nicht 
„entgehen koͤnnen ſo wäre dieſes ſchon eine genug⸗ 
„ſam zulaͤngliche Urſache warum man die Compa⸗ 
„ande, Die bereits fo groſſen Verluſt erlitten, einer 
„ſolchen Gefahr niche wiederum unterwerffen 


” %. j 

Einer von denen Öfntereffenten wolte bey dies 
fer Gelegenheit behaupten, es beftünde eine von 
denen wichtigſten Urſachen derer vorhererzehlten 
Ungluͤcks⸗Faͤlle darinnen, daß das Fiſchbein das 
in Yas zumahl 
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zumahl nicht den dritten Theil von dem gegolten, 
was es gegenwärttg werch iſt, allein Here Lade 
gab ihm darauf zu verfichen, Daß aus denen Rech⸗ 
nungen, welche er gefehen, eıhelle, daß eine Tonne 
MWallfifch damahls 600. Pfund Sterlings gegol« 

ten, da fie icgo nicht vor 400. bezahlt werde, 

‚Ein anderer Intereſſente ftellte hierauf vor, 
die Compagnie möchte doch die Guͤtigkeit derer 
Geſetzgeber erfennen; und die Bortheile, die ihr in 
der letztern Parlaments⸗Acte gegönner worden, 
sicht verwerffen : Aber Herr ade antwortete hier⸗ 
aufwiederum; „Die Bortheile, die man fo hoch 
„heraus ftriche, wären fo. anfehnlich lange nicht, 
„als man es vorgaͤbe, weildie Abgaben:vor die - 
„Einfuhre, welche man durch diefe Acte abge 

„ſchafft, nicht mehr als 28. Pfund Sterling.auf 

„die Tonne austruͤgen: Übrigens würden bie 
„Nachbarn denen Engelländern allemahl über« 
„legen feyn, weil dieſelben diefen Handel mit viel 
„leichteren Koſten treiben Fönten alg fie, indem jene 
„ihre Schiffs - Rüftungen vor viel wohlfetlern 

„Preiß hätten,und auch mit wenigerm Sold wor⸗ 
„lieb nähmen als die. Engelländer, 

Dem obengemeideten Herrn Pitt ſtand Biefe 
Rede nicht an, deßwegen er den $ade wegen der 
Anmerckungen ſtraffte, die derſelbe uͤber das Hauß 
derer Gemeinen gemacht hatte,und fodann darauf 
drung, daß man die Stimmen uͤber den geſchehe⸗ 
nen Vortrag ſammeln moͤchte. Der Unter ˖ Gou⸗ 
verneur that hierauf der Verſammlung kund, daß 

durch die meiſten Stimmen der Vorſchlag beliebt 
worden, Weil im nun ‚hierinnen von vielen 
wie⸗ 
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micderfprochen ward, fo wurde die Unterſuchung 
levon auf eine andere Zeit ausgeſetzt, da es’ fich 
benn gleichwohlgefunden, daß der Unter-Gou- 
verneur Recht gehabt, und daß allerdings die 
meiſten fich den Vortrag gefallen laſſen. Wir 
find. auch nach.der Zeit berichtet worden , daß die 
Eompagnie wuͤrcklich Schiffe auf diefen Fang 
ausgefendet, und wir müffen nunmehro erwarten, 
ob diefelben viel fangen werden, oder nicht, und ob 
die Vorthelle davon fo wichtig ſeyn werden, als 
man fich folche eingebilder, 

Die Holänder,die wie die abgünftigen Bauern 
bey dem Dvidio, denen andern Bölckern das Mieer 
lieber gar verböthen, hätten von dieſem Vorha⸗ 
ben der Suͤd⸗Compagnie faum Nachricht erhale 
sen, da ihr Nefident in Engelland Herr Hopp ſich 
in ihrem Nahmen darüber beſchweren mufte, Es 
iſt ihin aber zur Nachricht gemelder worden, man 
habe nach genauer Unterſuchung der Sache be 
funden, daß feine Herren Principalen gang Feine 
gegründete Urfache hätten, ſich dem MWallfifch, 
Fange den andre Bälcker freiben wolten zu wieden 
ſetzen, und denſelben ſich allein zugueignen. Denn 
überhaupt wär befannt, daß nicht allein die Mord. 
länder, fondern auch viel andere Voͤlcker diefen 
Sang ungehindert trieben, und, dazu durch das all» 
gemeine Voͤlcker⸗Recht genugfam berechtigt waͤ⸗ 
ren, Was aber infonderheit dieſe Küften anlan« 
ge, wo die Compagnie hinzufchiffen gedencke, fo 
finde man nirgends, daß die Holländer auf einige 
Weiſe über diefelbe, ein Eigenthums⸗Recht er 
lange: und wenn Engelland fich des MWallfifch- 
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Fangs in. diefen Gegenden eine Zeitlang enthal⸗ 
ten, fo wäre folches deßwegen gefchehen, meil die 
damahligen Intereſſenten bey diefem Handel ihre 
Rechnung nicht gefunden, aber darays fen Feines: 
weges zu ſchlieſſen, daß die Englifche Marion ſich 
ihres Rechts begeben habe, 

. Damit denen tegigen Intereſſenten der Muck 
zu ihrem Vorhaben noch gröffer gemacht werde, 
fo hat man in Eingelland eine Schrifft wieder auf 

gelegt ‚. welche vor einigen Jahren ſchon diefee 
Handlung wegen herang gekommen, und worin; 
nen betwiefen wird, daß In denen 56. “ahren; 
feit dem die Holländer an denen Grönländifchen, 
Küften gefifcht, die Anzahl derer Wallfifche die fie 
in diefer Zeit gefangen, ſich auf 32908. belauffen, 
dieihnen 14. Millionen Pfund Sterlings einge 
bracht. Das, was die Hamburger und Bremer 
ben. dieſem Zange gelöfer, iſt hierbey nicht mit ger 
rechner, 

Johann Peter Purry, von Neuſchatel in der | 
Schweitz gebuͤrtig, weicher vordem bey der In⸗ 
dianiſchen Sompagnte in Franckreich Generals 
Director geweſen hat dem Königlichen Staats⸗ 
Secretario und Sammer. Herrn Mylord Hertzo⸗ 
ge von Mewcaftle, vor einigen Monaten eine 
Schrift übergeben fo den gegenwärtigen Zuſtand 
von Carolina nebft denen Mitteln in ſich haͤlt 
wie folcher zu verbeſſern. Diefe Schrifft iſt ſehr 
merckwuͤrdig, undes fan dem $efer nicht unariges 
nehm feyn, wenn wir ihm einen Fleinen Auszug 
aus derfelben mitcheilen. 


DR Verfaſſer ſagt unter andern , die Engels 
länder 
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18 ider Die Carolina befigen ;' wären zwar wohl 
| \F rzeugt / daß dieſes Land eines derer beſten Erd, 
elaje der We ein ſich begreiffe: Aber man haͤtte 
Fefache zu siveiffeln‘,; “ob fie auf dte wahrhafften 
Urſachen ihrer natürlichen Guͤte und auf die Mit 
| tel gemigfans Acht gekabe, wie aller mögliche Nu. 
Ken daraus gezogen werden koͤnne. Deßwegen 
dimmt er ſich die Freyheit dem Hertzoge von New⸗ 


* 


raſtle vorzuſtellen. raus 
I.) Wie unendliche Reichthuͤmer aus demſel · 
Ben zu ziehen wären, nicht allein wegen des weiten 
Vnd unermeßlichen Umfangs, ſo dieſes Land hat, 
und wegen der auserleſenen Guͤte des daſigen 
Erdreichs ſondern auch wegen der Vortreflichkeit 
feiner tage, die in vielerley Stuͤcken zu mercken iſt. 
.) Wie leichte es fallen würde, dieſes Fand, 
ohne dag Engelland dadurch von Einwohnern 
entbloſſet werde, mie Schrocigern, Frankofen und 
andern der Proteſtantiſchen Nation zugethanen 
Leuten u befehen. TER 
1.) Wie endlich vieleicht auf der gantzen 
Welt niit ſey, woran dem Staate mehr gele⸗ 
——— * Act haben folle,und wodurch 
Engelland mehr bereichert werden koͤnne, als 
durch Die Ausführung eines ſolchen Unterneh⸗ 
mens. Hear. une. 
Nachdem der Berfaffer zum Grunde, voraus ge⸗ 
ft, daß unter allen Climatibus in der Welt eines 
unter allen das beſte ſeyn und daß dieſes beſte Eli. 
ma nothwendig unter dem 33. Gradu Latitudinis 
oder da herum angetroffen werden muͤſſe, ſo macht 
er hier aus dieſen Schluß, daß Earolina und Neu⸗ 
= Merico 


328 Bon Groß- Britannlen. 


Mexico von Norden, Chili aber und Rio de la 
Plata von Suden überhaupt die allervortreflich⸗ 
ften Gegenden in America ſeyn muſſen, dieweil 
Be ungefähr unter dem 3 3. Gradu Latitud. 
Siegen. = 
Dieſen Satz deutet er hernachmahls ins beſon⸗ 
‚dere aufCarolina, und die umliegendenLaͤnder vom 
Mord · Meer an biß an das Suͤd ⸗Meer. „Las 
„rolina, ſagt er, iſt ganz gewiß, und ohne Aus⸗ 
Mmahme alles was in dem Mordlichen America das 
beſie tft, ſintemahl es in einer Parallele des 33. 
Grads zum wenigſten 600, Meilen im Umfange 
begreifft. Diefer Gradus macht durch Die vors 
„trefliche Wärme und durch die ſehr wohl gemaͤſ⸗ 
‚„figee Lufft, ſo wohl das Erdreich, als die Men⸗ 
„schen, die unter demſelben wohnen, fruchtbar, fie 
„mögen fonft aus einem Theil der Welt herkom⸗ 
„men, wo fie wollen, ‚Indem man anderer Länder 
ihre mehrere oder wenigere Guͤte bloß darnach 
urtheilen muß, wie weit fie von dieſem Grade 
„entferne. ſind. PT 
Hierauf bemerckt er ferner „daß Carolina in 
„eben dieſem Grade ſehr wenig Gebuͤrge, ſondern 
viele Ebenen, und kleine Hoͤhen und Huͤgel habe, 
‚deren Erdreich groͤſten theils ſehr edel ſey, und 
„bloß Menſchen erfodere, die wohl zu bauen wife 
: „fen, daß da alles vom WBildpret, von Hirfchen von 
„‚Gemfenic. von wilden Ochfen wimmele ; daß 
das gantze fand von denen fchönften luͤſſen ber 
„feuchtet werde, die mir denen vorerefflichften Fi⸗ 
„chen erfuͤllet find, und daß daffeibe in feinen 
‚„aßerengftin Grentzen von Morgen gegen Abend, 
ae „den 
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den gantzen Umfang desjenigen Landes in ſich bes 
Igreiffe welches ehedem Florida geheiſſen und 
von denen Frantzoſen nachmahls Louiſiana bes 
nennt worden, von denen Engellaͤndern aber mit 
mehrerm Rechte Georgien oder Georgina bes 
Mennt werden könnte, In Krafft derer geſchriebe⸗ 
sonen Uhrkunden, welche man 1664. und 1666, 
"Zunter Carls II, Megterung einigen, denen ein 
„Stick diefes Tandes eingeräumt worden, ertheilt 
Igehabt. A dei J REIT er 
Die Frantzoſen / faͤhrt· der Verfaſſer fort;find 
ʒwar in dent Beſitz von dem Munde des Fluſſes 
„Mififippt)-äber auſſer dem; daß das Erdreich um 
„dieſen Ausfluß herum auf [60 «go Meilen 
„in das Land hinein, überausfchlecht iſt ſo iſt auch 
gdieſes noch zu erwaͤgen daß wenn die Frantzoſen 
Idenen Engellaͤndern verwehten wolten den Fluß 
herab zu fahren und dadurch in den Golſo von 
Mefleso zu kommen, die Engellaͤnder wiederum 
„an ihremTheil, durch das Recht derer erſten Beſitz⸗ 
„nehmer wenn ſie ſich auf demſelben Fluß ohn⸗ 
geßaͤhr un den zz3 Gradum Latitud. dech⸗ feſte 
»geſetzt denen Frantzoſen weiter hinauf zu fah⸗ 
„ren verbleten können! 5° Hal pen 
Allein wir wollen die Sachen auch anſehen wie 
„ſie ſeyn koͤnnten / wenn ſie am allerfchlifteri waͤ⸗ 
yten Wir wollen auf einen Augenblick voraus fe, 
„tzen daß die Frantzoſen ſtarck genug waͤren um de⸗ 
„nen Engellandern zu'twehren, daß ſie den Fluß 
nicht herab fahren Fönten, fo koͤnten ja dieſe auf 
vdenſelben Fall ihre Seiden u. Nauch · Waaren zit⸗ 
„wen Indigo und uͤberhaupt alle ihre — 
— Ads 
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„Waaren, mit Maul⸗Eſeln, Pferden, oder durch 
„ein ander Fuhrwerck biß an die ihnen vergoͤnn⸗ 
„len Hafen bringen laſſen, wie man ſolches gemei⸗ 
„niglich in Perſien in Arabien und In vielen Mor⸗ 
„genlaͤndern thut.: anſtatt daß denen Frantzoſen 
„der Mund ihres Fluſſes gar nichts mehr wuͤrde 
„nuͤtze ſeyn, wenn ſie bloß den untern Theil des 
„Landes, der gar nichts werth iſt beſaͤſſen den Fluß 
„nicht hinauf fahren und alſo ihren Handel we⸗ 
„der mit denen Spaniern in Meu⸗Mexico, noch 
mit denen Einwohnern de Landes treiben koͤnn⸗ 
„een. 2c. Indeſſen wenn man alle Schwierigkei⸗ 
„ten heben und die Engellaͤnder wieder alle furcht⸗ 
„ſame Gedanden; die ſie etwa von dieſer Seite 
„haben koͤnten, verwahren will ſo darf man ihnen 
„nur als eine augenſcheinliche Sache vorſtellen, 
„daß ſie nichts ſonſt zu thun haben, als das Land 
„mit Einwohnern: wohl zu befegen, und alſo vo 
„Jahr zu Fahr nach. und nach weiter anden Sub 
„u rücken, | er 
Hterauf zeigt. der Verfaffer, wie geneigt alle 
Umſtaͤnde zu einem folchen Borhaben ſeyn, und 
giebt: Mittel andie Hand, womit men Einwoh⸗ 
ner in dieſes and locken fönne, als z. E daß man 
denen / die ſich daſelbſt niederlaſſen wollten, fo viel 
Land gebe, als ſie bauen koͤnnen, daß man ſie oh⸗ 
ne Entgeld auf denen Koͤniglichen Schiffen da⸗ 
hin uͤberſetze, daß man Ihr. Maj. dahin vermoͤ⸗ 
ge / damit Dieſelbe ſich gefallen lieſſen ihnen allen 
den Beyſtand zu verleihen, den ſie von Dero Koͤ⸗ 
nigl. Guͤtigkeit hoffen koͤnnen, um in dieſem Lan⸗ 
de ein gluͤckſeeliges Leben zu fuͤhren ꝛc. 3 
4 a⸗ 
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Damit die Engelländer hiezu noch mehr moͤch⸗ 
Gen angefrifcht werden, ſtellt er ihnen das Beyſpiel 
des Czaares von Rußland für, der eine neue Vers 
ordnung zum Beſten derjenigen Fremden ausgehen 
Taffen, die fich in Petersburg,oder in andern Han⸗ 
dels·Plaͤtzen die feinen Gebiethe unterworffen, 
niederlaffen wollten, da erdenenfelben verfprochen 
ihnen die Reiſe⸗ Koften zu bezahlen, ihnen Haͤu⸗ 
fer bauen zu laffen fie auf 20. Jaͤhr von allen Auf- 
lagen zu befreyen, ihnen zu Unternehmung eines 
Sewercks die nörhigen Geld’ - Summenvorsus 
ſchieſſen/ ihnen die freye Neligions-Ubung zu ver⸗ 
goͤnnen, und dem Prediger bey einer ieden Colo⸗ 
nie jährlich 100. Rubeln zu geben, weit dtei Colo⸗ 
nie ſelbſt nicht im Stande wäre Ihn zu unterhalten, 
Der Berfaffer befchlieft endlich feine Schrifft 
mit dem Artickel von dem Seiden⸗Handel, wel. 
chen er als den hauptſaͤchlichſten anfiche, und deß⸗ 
wegen den Hertzog erſucht, daß er denſelben am 
meiſten in Erwegung ziehen moͤge. | 

Es iſt ſagt er, Feine Waare, bey welcher fo, 
vlele Leute ihren Unterhalt finden koͤnnen, für die,, 
man ſo viel Geld ausgeben muß; und die faſt uͤ⸗ 
berall einen ſolchen allgemeinen Abgang finder,,, 
Provence und Langedoc bringet etwas weniges, 
von Seide herfuͤr, aber dieſe Sünder liegen unter,, 
keinem Grade der genugſame und ſo viel Wärme,, 
hätte, daß man da, mehr und beſſere Seide ma⸗ 
chin koͤnnte. Italien Spanien und Sieilien,, 
kommen damit /wegen derer von mirangezeigten,, 
Urſachen, viel beſſer zus rechte. Aber Earolino,, 
würde es unſtreitig allen denen benichmren $än»,, 
dern zuvorthun, well ſich dieſes Sand gerade un-,» 
"280, Theil, Bb ter 
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„ter demfelben Grade von Wärme und von tem⸗ 
„‚perirter Lufft befinder, dieder Naturderer Sei⸗ 
„den- Würmer am zuträglichften tft, Es wiirde 
„demnach Groß - Britannien, wenn man hierzu 

nfichere und unberrügliche Mittel ergreiffen woll⸗ 
te, welche der Verfaffer zu feiner Zeit, und an 
„feinem Orte anzuzeigen verjpricht, aufs höchfte 
„in 30, Jahren im Stande feyn, in. feinen 
„eignen Ländern einen folchen Vorrath von Sets 
„de hervor zu bringen, der nicht allein vor die 
„Beduͤrffnuͤſſe feiner eignen Unterthanen, ſondern 
„auch, dafern es noͤthig waͤre, fuͤr gantz Europa 
„zulaͤnglich ſeyn koͤnnte. 

„Es iſt dieſe r Urſachen wiegen der Verfaſſer ie 
„berzeugt, daß dem Staat In der Welt an nichts 
„mehr gelegen ſey, alsan der Ausführung diefes 
„Vorſchlags, und daß nichts gefchickter fen Groß⸗ 
„Britannien überhaupt, und die Engelländer in⸗ 
„fonderhett,mehr zu bereichern, Hieraus ſchließt 
„er,daß auch nichts mehr verdiene, fo wohl in acht 
„genommen zu werden, indem es fehr zu. beforgen 
„ſtuͤnde, daß die Engelländer ‚dergleichen fchöne 
„Gelegenheit nimmermehr wieder finden duͤrff⸗ 
„ten, wenn ſie die aus den Händen lieſſen, welche 
„ihnen gegenwaͤrtig angeboteu wird. 

Es ſcheinet, daß man dieſes Mannes Vorſchlag 
in Engelland nicht habe auf die Erde fallen laſ⸗ 
ſen. Denn bald darauf, als derſelbe kund wor⸗ 
den, haben einige Perſonen gewiſſe der Kron ge⸗ 
hoͤrige, unbewohnte Laͤnder ſich ausgebeten, die na⸗ 
he bey Neu · Engelland laͤngſt der See, unter der 
Zona temperata zwifchen dem 44. und 47. Grad 
Norder⸗Breite gelegen, einer —— geſun — 
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Lufft genteffen, zur Bepflangung überaus geles 
gen, und mie fdyönen Wäldern, ſchiffbaren Stroͤ⸗ 
men,auch gufen Hafen vor die Schiffe verfehen 
feyn follen. Der König har auch diefen Leuten 
fo viel, als 10. Graſſchafften fand ausınachen, zu 
dem Ende ertheilt, damit diefelben es in gehörigen 
Stand ſetzen mögen, haf ihnen auch defhalben . 
noch mehrere Vortheile zugeftanden, als fie ver 
langt gehabt. Es iſt hiebey zu mercken, daß Hier 
unter keine andern, als unbekannte Laͤnder begrif⸗ 
fen, und daß die ‚fo ſich dahin begeben, ausdruͤck⸗ 
lich gehalten feyn, felbige zum tand- Bau gefchickt 
zu machen, 

Die Regierung in Engeland giebt fich forg« 
faͤltig Mühe das See⸗Weſen, in welchem die Kraft 
ihres Reichs beftcher, in einen richtigen und gus 
ten Stand zu frgen. Es if daher im Julio des 
verwichnen Jahrs in ale Hafen des Reichs ein 
Befehl abgegangen, dag man ein forgfältiges 
Werzeihnüß von aden Kriegs» Schiffen einſen⸗ 
den möchte, die im Stande ‚wären Dienfte zu 
thun. So haben auch die Lords.Commiſſarien 
vonder Schag- Kammer Verfünung gethan, daß 
denen DOfficirern zur See die Beſoldungen, die 
man Ihnen von einiger Zeit her fchuldiggemefen, 
richtig gezahlet würden, welches alles auch alfo 
erfolgt. — 
Die Anzahl dieſer Kriegs. Schiffe belief ſich Im 
gedachten Monat auf 122. wie aus folgendem 
Verzeichniß deutlich zu erſehen. 
Aßiſtance Royal Anne, Aventure Angleſey, Roy⸗ 
al Anne Galley, Affurante, Anthelope, Advice 
Ptize, Blaſt Bomb, Boyne, Bredah, Burford, 
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Berwick, Colchefter, Canterbury, Carcaß Bomb, 
Chatham, Cruizer, Charles Galley, Cambrid⸗ 
ge, Chicheſter, Centurion, Crown, Coventry, 
Cornwall, Dover, Dunkirks Prize, Defyance, 
Dunkirk, Drake Sloop, Dartmouth, Delicia 
Hoſpital, Experiment, Elizabeth, Eſſex, Edgar, 
Firme, Furnace Bomb, Fowey, Fortune, Faul⸗ 
con, Granado Bomb, Goſport, Grafton, Glaſ⸗ 
cow, St. George, Humber, Hampton Court, 
Hunter, Hawke Fireship, Hare, Hector, Jerſey, 
John und Jane Tender, Ipſwich, Kent, King⸗ 
ſton, Lark, Litchfield, Lenox, Looe, Mary, Mil⸗ 
ford, Marvelous Tender, Monmouth, Medway, 
Monk, Martha Hoſpital, Monks Prize, Mew⸗ 
caſtle, Nottingham, Newarke, Newport, Nort⸗ 
humberland, Nonſuch, Nightingale, Royal Oak, 
Drford, Pool, Panther, Portland, Phoͤnix, Ply⸗ 
mouth, Portſmouth, Poſtillion Sloop, Pem⸗ 
brooke, Ranelaugh, Richard and John Tender, 
Rye, Revenge, Ruſſel, Roſe, Sorlings, Smir⸗ 
na Factor Hoſpital, Sociery Pink, Succeß, 
Salamander Bomb, Smweepftafer ‚Salisbury 
Prize, Suffolf Hagboat, Saphire, Sheerneß, 
Swallow, Sterling Eaftle, Swiftſure / Salis- 
bury, Sunderland, Little Sarah, Royal Sove⸗ 
rein, Swallow Prize, Tyger, Tartar, Zifbury, 
Zorbay , Bulture Brulot, Woolwich, Wey⸗ 
mouth, Weazel Stoop, Warfpight, Winchelfea, 
MWorchefter, York, | 
Im Anfange diefes Jahres hat ein Doctor 
Medicinaͤ D. James Houſtoun /eine Schrifft un- 
ter folgendem Titul heraus gehen laſſen: Geo⸗ 
graphiſche Phyſicaliſche und — 
| n«- 


Won Groß · Britannien. 335 


Anmerckungen uͤber den Zuſtand und Be⸗ 
ſchaffenheit derer Kuͤſten von Gvinea die 
Waaren, fo daſelbſt zu haben, und die 
Vortbeile welche Groß⸗Britannien ůber⸗ 
baupt, und die Africanifche Compagnie 
infonderbeit, aus dieſer Handlung ziehen 
können. Ä 
Der Verfaſſer dieſer Schrift, welcher von der 
Africanifchen Compagnie als Medicus und Chi⸗ 
rurgus aufdenen Plägen gebraucht worden, die 
ſie auf der Küfte von Gvinea inne hat, ſagt im 
Anfang feiner Schrift, daß er fich unumgänglich 
verbinden erachtet, denen Direetoribus diefer 
Compagnien eine aufrichtig und ohne Vorurtheil 
abgefafte Nachricht zu ertheilen, um ihnen die fal⸗ 
ſchen Einbildungen zu benehmen, welche ihnen 
don einigen eigennügigen Leuten beygebrache 
worden, und umihnen die Sraufamfeiten und 
Mißbraͤuche zu eröffnen, welchedafelbft begangen 
werden. | 

Diefes fcheinet die hauptfächlichfte Urfache 
geweſen zu ſeyn, welche den Berfaffer zu Verfer⸗ 
tigung uhd Kundmachung diefer Schrifft bewo⸗ 
gen, als in welcher geöften Theile gewiefen wird, 
in was für einem übeln Zuftande fic) die Forts 
und die Contoirs der Africanifchen Compagnie 
befinden , wodurch denn der Handel mit demen 
Schwartzen, den fie treibt, norhtwendig zu Gruns 
de gehen muß. I 

Hierauf befchreibt ernach der Länge die Vor⸗ 
theile, welche man von dern Africanifchen Handel 
haben Fönte, wenn mandenfelben auf einen guten 
Fuß ſetzte, und wenn man durch eine gute Hause 
— Bb 3 hal⸗ 
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haltung ihn nuͤtzlich zu machen ſuchte: Er rechnet 
z. E. daß man jaͤhrlich 70000. Unzen Gold und 
36000. Sclaven davon ziehen koͤnte, welches ſich 
auf 1200tauſend Pfund St. belauffen würde; 
die Eleinen Pflanzen nicht zu rechnen, von welchen 
der Cotton gemacht wird, die dafelbft in grofler 
Menge find,und wenn fie nur ein wenig abgewar- 
fee werden, ein Groffes eintragen Fönnen. Allein 
damit der Verfaffer feine Rechnung gut. machen 
möge, fo feßt er eine Sache voraus, die man ihm 
fo leicht nicht einräumen wird, daß nehmlich die 
Engelländer die Africanifche Handlung allein has 
ben,und die Holländer, Frantzoſen und Portugie⸗ 
fen davon ausfchlieffen müften. | 
- Nachdem wirnunmehro, fü viel zu denen Ges 
fchichten des Reichs überhaupsgehöret, abgehan- 
delt, wollen wir noch eins und das andre beyfegen, 
fo infonderheit theils den Hof, theils das Miniftes 
rium und andre merckwuͤrdige Perſonen angeher. 
Ahr, Königl. Hoheit die Pringeßin von Wals 
lis find feit der Zeit wir nicht Gelegenheit gehabt, 
von dem Groß - Britannifchen Hofe zu reden, 
zweymahl, das erftemahl An. 1723. int Martio 
mit einer Printzeßin/ und das andre mahl 4.1724 
am 18. Dec. wiederum mit einer Printzeßin nie⸗ 
dergefommen: Bey der erften Printzeßin die den 
Mahmen Maria empfangen, find die Königliche 
Cron⸗Printzeßin von Preuſſen, der Printz Frie⸗ 
drich von Hannover, und die Printzeßin Anna, 
bey der andern Printzeßin aber, welche Louiſe ge⸗ 
nennet worden, der Cron⸗Printz und die Cron⸗ 
Printzeßin von Preuſſen und die Printzeßin Ama⸗ 
lie, die hohen Gevattern geweſen. N 
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. DaBicomte von Bollingbroode,der.fich fonft 
um die gegenwärtige Regierung gar nicht vera 
dient gemacht, hat dennoch von derjelben, dieweil 
fie mehr mit Guͤte, als mie Strenge zu herrfchen 
gewohnet ift, im Junio des 1723. Jahrs unter 
dem groffen Siegel Verzeihung feiner Verbres 
chen erhalten. Herr Drinsden, fein vertraus 
ter Freund, reifte fo gleich den folgenden Tag zu 
ihm nach Paris, wo er fich bißher aufgehalten. 
gehabt, um ihn diefe angenehme Zeitung zu übers 
bringen Man hältdafür,daßder Vicomte von 
Harcourt viel zu diefer ihm erzeigten Gnade bey⸗ 
getragen, und daß man hiernaͤchſt auf ſeine biß⸗ 
herige ziemlich unſtrafbare Auffuͤhrung ein Ab⸗ 
ſehen gehabt. | 

Weil am 22, Jul. feine confifcirten Güter vers 
Faufft werden folfen, und er folches gleichwohl 
gerne verhindert häfte, fo fäumete er nicht ſich 
auf den Weg zumachen, und langte alfo nod) vor. 
diefer Zeit über Galais und Dover,auffeines Bas 

‚ters, des Lords St. Kohn Landgut zu Batterfead 
an. Diefer fein Bater hat ihn mir groffen Freu⸗ 
den empfangen, und alle Einwohner dafiges Orts 

und inder Gegend felbigen Abend und des folgen» 
den Tagesreichlich mit Bier, Wein und demedlen _ 

Punch bewirthet; Woben die ganke Zeit.über 

nach der freflichen Gewohnheit in Engelland, mit 

allen Glocken geläuter worden. F 

Alſo hatte ihm nunmehro der Koͤnig zwar ver⸗ 
ziehen, allein die Acte der Contumace, welche das 

Parlament wider ihn abgefaſt, war noch nicht 

aufgehoben, und es thaten ſich dabey mancherley 

Schwierigkeiten fuͤr deren Aufloͤſung er aber in 
ME Bb4 En 
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Engelland nicht abwarten wolte. — Ermochte 
über diefes in dem Reiche viele garftige Gefichter‘ 
gefehen haben, und hier und dar ſehr kaltſinnig 
feyn empfangen worden, deßwegen er fid) deſto 
eherentfchloß, diefes Neich wiederum auf eine. 
Weile zu verlaffen. Der König befand fich eben 
dazumahlin Teutſchland. Ben demfelben lang⸗ 
te er im October in Herenhaufen an, warff ſich zu 
deſſen Füffen, und ſtattete ihm vor die erwieſene 
hohe Gnade unterthaͤnigſten Danck ab. Von 
dar gieng er in das Bad nach Acken, und ſo dann 
weiter nach Franckreich wo er im November wies 
derum ankam. | 
Indeſſen war das Parlament bey denen fol- 
genden Seßionen auffeine Weiſe dahin zu: brins: 
gen geiwefen, daß es eine Bille zu Aufhebung der 
ehemahls wider ihn verfaften Ace zum Vortrag. 
fommenlaffen, Die Urſache hiervon fol, wie 
einige melden, barinnen beftanden haben, weil 
in einer Unterredung, welche die Häupter derer 
Whigs und Torrys miteinander gehalten,die [eg- 
fern darauf beftanden, daß der Herkog von Dr- 
mond , der Graf von Mar und andre aus dem 
Meiche entfernte Lords mit begriffen werden 
moͤchten, indem dieſes das ficherfte Mittel feyn 
wuͤrde/ deg Prätendenten Anfchläge auf einmahl 
zu vernichten, und ihn alle Hoffnung zu beneh⸗ 
men. Alleine hierwider hatten des Lords Bolling⸗ 
broofe feine Freunde eingewender,daß derfelbe mit 
jenen nicht wohl in eine Reihe zu feßen, als der 
durch fein bißheriges vernünfftiges Bezeigen die 
alten Fehler gebuͤßt und fich gebeffere, vahingegen 
die andern anſtatt über ihr Verbrechen eine Reue 
R au 
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zu bezeigen, den Staat durch mancherlen boß⸗ 
haffte Anfchläge aufs neue zu beunruhigen ges 

Es ficher dahin / ob diefes die wahrhaffte Urfache, 
oder ob diefelbe nicht vielmehr darinn zu füchen 
fen, daß das Parlament dem Könige in der gan- 
Ben Sache freye Hand laflen, und es in deffen al- 
lerhoͤchſten Gefallen ſetzen will, ob, und auf was 
Weiſe er dem Bollingbroocke und denen uͤbrigen 
Herren, die mit ihm in — Berdammniß ſte⸗ 
hen, verzeihen wolle. Denn bis auf dieſe Stunde 
ift die Acte wider den Vicomte vom Parlament 
noch nicht wiederruffen worden. Inzwiſchen iſt 
zu Ende des vorigen Jahres ſeine Gemahlin aus 
Paris in Engelland angelangt; in dem Abfehen, 
ben Ihr. Königl, Maj. vor ihren Gemahl voll⸗ 
kommne Gnade auszumürden, Man fagt, daß 
fiein ihrer Verrichtung nicht unglücklich gewe⸗ 
fen, indem fe durch ihre guten Eigenfchafften und 
vortreflichen Berftand, fich nicht nur die Gnade 
hr. Koͤn. Maj.und des Pringens, wie auch der 
Printzeßin von Wallis, fondern überhaupr die 
Gewogenheit des fämtlichen Adels erworben, Ja 
man fol fie gar vertroͤſtet haben, daß fie ben der 
kuͤnfftigen Parlaments-Seßion mit ihrem An- 
fuchen durchdringen wurde, 

Der Hertzog von Ormond iſt unter des Präten- 
denten feinen Anhängern unſtreitig der wichtig— 
fie Mann, und feine Parthey wuͤrde eine anfehn- 
liche Stütze verliehren, wenn es möglich wäre dies 
fen Herendavon abzuziehen. Wenn alfo der, 
Hof, wie folches ausdrücklich gemelder worden in 
der That gefonnen geweſen ift , ihm diefelbe Gna- 
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de wiederfahren zu laffen, die dem Bollingbrocfe 
theils fchon ercheile worden, theils noch ertheile 
werden foll, fo ift es aus feinem andern Abſehen 
gefchehen, als des Prätendensen Anhang dadurch 

deſto mehrzuentfräfften. Jetzo aber wird man 
ſich feinetwegen wohl wenig Mühe mehr geben, ' 
nachdem er durch fein bißheriges unruhiges Des 
zeigen fich der Gnade, die er mit Fuͤſſen von fich 
geftoffen felbft nicht würdig geachtet. 

- Der Marquis von Blandford ein Sohn der 
Tochter des verftorbenen Herkogs von Marl» 
borough, ift endlich, nachdem feine Freunde lange 
Zeit von feinem Aufenthalf nichts gewuft, auch‘ 

ı wieder in Engelland angelangt, Ge fol fich der⸗ 
felbenach der Zurückfunffe Haben vernehmen Taf 
fen: Er haͤtte fich in Nom nicht entbrechen koͤn⸗ 
nen, der Gemahlin des Präfendenten,als diefelbe: 
einmahl aus dem Wagen geftiegen und zu Fuß - 
gegangen, nachzufolgen und mit ihr zu fprechen, 
da denn die befondern Eigenfchafften der Drinzef. 
fin, und die erefliche Art, mit weicher fie ihm be— 
gegnet, ihm fo viel Hochachtung vor diefelbe vers 
urſacht, alser Haß gegen ihren Gemahl bey ſich 
fpüre. Etwa haͤtte ver Marquis beffer gerhan, 
wenn er ſich die Frau Prätendentin nicht allzu 
wohl gefallen laffen, oder ſich wenigſtens nicht da⸗ 
mit berühmer hätte, weil ihm diefes, wenn feine 
Aufführung einmahl im geringften verdächtig 
werden folte,einen groffen Borwurff erwecken Fans. 

Sm Monat Movenber des 1723. Jahres find 
zwen groffe Leute, nehmlich der Ritter Conſtantin 

Phips und der Graf von Eomper, fehr Furge Zeit 
aufeinander geſtorben die man beyde für die — 
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Fommenften Englifhen Rechte, Belehrren , und 
vor die gefchiekteften Redner angefehen hat. Der 
Ritter Phips, war wie befannt, der Tornfchen 
Partey eifrig zugethan, und weil er ſich gebraus 
chen ließ die Abfichten desjenigen Minifterit zu 
unterſtuͤtzen, welches in denen letztern Zeiten der 
Königin Anna beynahe den ganzen Erdfreiß ver, 
wirrt Hätte, warder zur Danckbarkeit zum Cantz⸗ 
lervon Irrland gemacht. Wie er aber von dies 
ſer Bedienung, da der Koͤnig George auf den 
Thron ſtieg, entſetzt war, fo wendete er feine Bes 
redſamkeit bey Vertheidigung folcher Perfonen 
on, bie wegen eines Verbrechens wieder den 
Staat angeklagt waren, wie er denn Inder Sache 
derer Nebellen von Preſton, und noch zulege in des 
Bifchoffs von Nochefter feinem Proceß feine Ges 
fchicklichFeit fehen laſſen. 

Mylord Cowper hat bey der Nachwelt ein beſ⸗ 
ſeresLob verdienet. Er war von einem gutem ans 
fehnlichem Geſchlechte aus der Graffchafft Heres 
ford entfproffen, Er war beydes in denen Geſe⸗ 
tzen des Reichs, als auch in dem Roͤmiſchen Rech« 
te über die maffen wohlerfahren, welches letztere in 
Engelland etwas feltfamesift. Von der Natur 
war er mit allen Saben-verfehen, dieder Stand, 
welchen er fich erwehlet, erfordern Fan, Sein Bere 
ftand war lebhafft, einfehend, und urtheilte fehr 
‚wohl, Seine Einbildungs.Krafft war fruchtbar 
und doch richtig, feine Beredſamkeit männlich und 
doc) ungezwungen, feine Ausfprache war ver« 
nchmlich und angenehm. Mit einem Worte,er 
‚befaß alles, was zu einem groffen Redner gehörr. 
Nachdem er vor Gerichte mancherley Sachen mie 
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vielem Ruhm geführt, ward er zu dem Parlament 
abgeordnet , welches Wilhelm III. An. 1695. bes 
ruffen. Dafelbft wurden feine vortreflichen Gaben, 
und fein Eifer vor die damahlige Regierung ſon⸗ 
derlich bey der Verſchwerung kund, die man wieder 
des Koͤnigs Leben gemacht hatte. Er war es haupt⸗ 
ſaͤchlich, der es dahin brachte, daß der Ritter Fien⸗ 
wick, einer von denen vornehmſten Verſchwornen, 
verurtheilt ward, und dieſes brachte ihm die 
Stelle eines Koͤnigl. Advocaten zuwege. Von der 
Zeit an wuchs ſein Ruhm immer mehr, deßwegen 
machteihn die Königin Anna. 1705. zum Sie 
gel-Verwahrer, Zu der Bereinigung von Engel 
land und Schottland hat er durch ſeinen Verſtand 
und Geſchicklichkeit dag meifte bengetragen. Wie 
diefe wichtige Sache nach dem Verlangen des 
Hofs zu Stande gebracht war, ward ert 706. Pair 
des Reichs, unter dem Titul eines Barons von 
Bingham ‚und A. 1707, ward er zu der Wuͤrde 
eines Groß · Cantzlers von Groß ⸗Britannien er⸗ 
hoben. Durch ſeine Aufrichtigkeit und ſein von 
allem Eigennutz entferntes Bezeigen/ erwarb er 
ſich bey iederman Hochachfung , und bey ſeiner 
Königin eine vollkommene Gnade. Als die Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Weine ihre Wuͤrckung gethan hatten, 
und dag Miniſterium verändert, auch ein neues 
Parlament beruffen werden ſolte legte Mylord 
Cowper, der wohl ſahe, wohin dieſes alles abgeſe⸗ 
hen war, feine Bedienung nieder: ward aber, al® 
der König Georg anf den Thron flieg, wiederum 
in diefelbe eingefeßt, und von diefem Herrn einige 
Jahre hernach mit dem Grafen: Titul beehret. 
Man ſagt /daß er ſich zuletzt mit dem a len 
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Sunderland nicht vertragen fönnen, und deswe⸗ 
gen ſich denen öffentl, Verrichtungen enrzogen has 
be, in welchem Zuftande er auch fein geben geendet. 

Der Hergog von Wharton, ein wunderlicher, 

veränderlicher Mann deſſen wir etliche mahlniche 
in allen Ehren gedencken müffen, hat entweder, 
weil ihm derHoffeinerlinbeftändigkeit wegen cine 
Penſion von 3000. Pf. St. genommen, oder weil 
ihm, wer wel was für Matten? durch den Kopf 
gelauffen, , einen fo heftigen Zorn wieder die Pe, 
gierung gefaßt, daß er fich auffeine Weiſe zwin. 
gen koͤnnen ſolchen nicht bey allen erfinnlichen Ges 
Legenheiten blicken zu laſſen. Daß er dem Bifchoffe 
von Nochefter bey feinem Abzuge aus Engefland 
einen Degen gefhendt , haben mir anderwerts 
gemeldet, Alsder Dr. Freund, der chen wegen 
diefer Sachedes Bifchoffs in Towr ſaß, nach ge⸗ 
ſtellter Cautlon des Verhaffts entlaſſen worden, 
war der Hertzog der erſte, der zu ihm gieng und ihm 
Gluͤck wuͤnſchete. Bey denen Wahlen derer 
Schöppen, befand er ſich ander Spitze derer To, 
rye. Mit einem Worte, erthat alles un dem Hofe 
empfinden zu laſſen, daß er mic ihm nicht zufrie⸗ 
den ſey. 

Zuletzt ergriff er das in Engelland fehr gewoͤhn⸗ 
liche Mittel dererjenigen, die die Laͤſterungen, 
welche fie mündlich nicht fagen dürffen, und mel. 
che ihnen gleichwol viele Hergens-Angft verurfas 
en, durd;den Druck auszubreiten fuchen. Er 
fieng alfo an, wöchentlich eine Schrifft unter dem 
Zitul, der aͤchte Britannier, heraus zu geben, 
Der Anfang derfelben, in welchem er die gluͤckſelt— 
ge Verfaſſung des Regiments in Engeland her. 
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- ausftrich, war gut und ohne Tadel. Aber indem: 
andernStüce war ihm fchon die Zeit zu lang wor⸗ 
den, etwas vernünfttgs zu fchreiben, und da erging, 
es ihm wie der Bach⸗Steltze, die einmahl tan⸗ 
tzen wollt,aber Faum zwey rechte Schritte gemacht 
hatte, als fie fi) vergaß und nach ihrer angebohr⸗ 
nen Art ſehr unzierlich zu huͤpffen anfieng. Es 
mochte ihn gereuet haben, daß er etwas Gutes von 
der Regierung geſagt haͤtte, darum, damit ſie ſich 
ſeines Lobes nicht uͤberheben moͤchte, ſpottete er 
ſie bald daꝛauf deſto empfindlicher ſchrye die gantze 
Verſchwerung fuͤr ein erdichtetes Werck aus, be⸗ 
hauptete ohne Scheu, daß das Miniſterium die 
Freyheit des Volcks um Geld verkaufe, und er⸗ 
mahnete das Bold , ſich das Joch dieſer Unterdruͤ⸗ 
ungen vom Halſe zu ſchaffen. — 
Der Hof, der wohl vom Anfang die Feder gewuſt hat, 
aus der ein ſo underſchaͤmtes Zeug gefloſſen, mag doch 
anfänglich nicht geſonnen geweſen ſeyn, dieſerhalben 
ſich zu bewegen, entweder weil er des Hertzogs Wuͤrde 
ſchonen, oder ihm Zeit geben wollen, ſich eines beſſern zu 
beſinnen. Wie es aber der Hertzog fo gar bundt machte, 
da muſte der Hof wohl Ehren halber thun, als wenn ihm 
an der Entdeckung des Verfaſſers von der gemeldeten 
woͤchentlichen Schrift viel gelegen waͤre. Deswegen 
ward der Buchdrucker, welcher dieſelbe gedruckt und 
ausgebreitet, zur Rede gefegt, und als er geſtanden, daß 
der Hertzog von Wharton der Mann wäre, deffen Feder 
fo ſcharf fchriebe, auf geleiftete Caution lañgelaſſen. 
Allein der Hertzog von Wharton hatte big daher nicht 
vor gut befunden, fich vor den Verfaſſer der Schrift oͤf⸗ 
fentlich auggugeben vielmehr hatte er in einStuͤck derſel⸗ 
ben eincüchen laffen : „Man härte fich betrogen, da 
„man dem Hertzoge von Wharton diefe Schrift zugeeis 
„gnet, deren Berfaffer ein fchlechter Iandfägiger Edels 
„mann ſey: die meiſten Befchuldigungen lieffen dahin 
„ang, daß ihm die Regierung die Penſion —— | 
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‚fie ihm eine Zeitlang gegeben, und man hätte denenLeu⸗, 
‚ten weiß machen wollen, Daß alle der Eyſer, den er ber, 
zeigt, von dem Wiedermillen, fo er darüber empfunden, 
bergeführet ; der Verfaſſer aber proteflirte. Dagegen, 
aufs feyerlichſte, weil er noch niemahls eine dergleichen, 
Wohlthat von der Crone empfangen haͤtte; und damit, 
er die Wahrheit darthun mochte, fo berieffe er ſich auf,, 
Diejenigen die das Sinangen-Wefen verwalteten, ja er,, 
fünte ſolches itzo ſelbſt erweiſen, werner feinen Nabs,, 
men zunennen willens wäre, welches auch mıt der Zeit,, 
undan gehoͤrigem Orte gefcheben folte :c. 

Diefe Entdeckung ift von demHertzoge endlich gefches 
ben,aber sb der Ort, mo fie gefchehen, der gehörige gewe⸗ 
fen,u. ob der Hertzog fich denfelben hiezu vorbehalten ges 
babt,fan derkefer aus folgender Inftigen u. abſcheulichen 
Erzeblung frhen, Dieim Martio des verwichnen Jahres 
aus Engelland eingefendet worden. Diefe lautet alſo: 

Juͤngſthin wurde dem Hergog von Warthon ben der 
legt gehaltenen Diafquerade eine Maſqne gezeiget, 
und dabey verfichert, Daß Diefe Der. Paumon, ein junger 
Adoocat und Autor einer gewiffen Piece, ſo der Britan⸗ 
nier betitult wird, fen, in welcher eine andere Piece,der 
wahrhaffte Britannier genannt, wovon gedad;ter 
Hertzog von Warthon Theilzu haben fich rähmet, ſehr 
Durchgejogen worden. Als nun der Herkog Dir. Pau⸗ 
mon gefragrf, ober Autor von dem Briffannier fen ? 
Hat diefer hingegen eingemwendet, er wolle ihm darauf 
antworten, wennder Hertzog ihm zuvor würde geſaget 
baben,ob er der Autor von dem wahrhafften Britz 
tannier fey? und alsder Hergog ihm mit Ja antworz 
tete, hat Paumon desgleichen gethan. Nach diefem 
bat der Hertzog demfelben allerhand Fragen vorgeleget, 
. welche Paumon aber allemahl durch Gegen s Rragen 
beantwortet,die denn dergeflalt eingerichtet gewefen,daß 
der Hertzog von Warthon aufd Äufferfte erzürnt wor⸗ 
den, wie er denn fo gar denfelben aufdenandern Tag 
in ein gewiſſes Cofſee ⸗ Hauß gefodert, mitdem Zufatz , 
er möchte feinen Degen mitzubringen nicht vergeffen, 
Indeſſen als des Hertzogs Freunde ihm vorgefteliet, er 
muͤſte feinen Degen nicht gegen eine Maſque, fo weit 
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unter feinem Rang, ziehen, zumahl da es fchiene, es has 
be fein Gegentheil ſolches mit Fleiß geſuchet, fo hat 
der Hergog die Mafque wieder gefuchet, und als er fie 
gefunden, Derfelben zu verfiehen gegeben, es würde fich 
nicht ſchicken, Daß er,als eine Perfon von hohem Range, 
fich mit ihm einlteffe, falls er nicht von König geadelt 
werde. Nach diefem haben fic die Autoreg des riss 
tanniers und wahrhafften Brittanniers hefftig an; 
geftochen, ohne daß ſich weder einer noch der andere 
fund gegeben, Indeſſen, und da der Buchdrucfer des - 
wahrhafften Beittanniers vor dem Gerichte der Ko⸗ 
nigl. Banc, wegen der Anklage, fchuldig befunden wors 
den, und deswegen mit eheftem fein Urtheil empfangen 
wird, fo fcheinet es, Daß die Richter den Hertzog in der 
Derfon des Buchdruckers ftraffen wollen. 

Der Hof, den der Hertzog uͤberaus gern recht fehr ers 
zürnt hätte, hat ihm dieſen Gefallen nicht ermiefen, fons 
dern ihn immerdar laffen fo ferne machen, indem man 
wohl urtheilen fönnen, daß er fo lange um dag Licht her⸗ 
‚um fliegen werde, bißer ſich die Flügel verbrennt. Geis 
ne Geſundheit ift Durch dag üppıge Leben, welches er ges 
-führet, verzehrt, und das Vermögen, welches nach feis 
ner Eltern Todein 14000. Pf. St. jährlicher Einfünffte 
beftanden, ift fo weit gefchmolgen,daß er Faum noch 600 
Pf. jährlich einzunehmen hat. 

Aulegt weiler wahrgenonten, daß gar fein Whig über 
ihn böfe werden wollen, hat er dieſes fo übel empfuns 
den, daß er nun ihnen zum Trog auch kein Torys mehr 
feun will, und zu Bezeigung deffen, einer gewiſſen Geſell⸗ 
ſchafft Frees Maſſows genannt ( zu deren Mittgliede ex 
ſich ehedem bloß deßwegen erwehlen laſſen, damit er eine 
Stimme unter ihnen haben, und ſeine Rolle deſto fuͤgli⸗ 
cher ſpielen koͤnne) abgeſagt, und ihr die Schuͤrtze Hand⸗ 
ſchuh ec. wieder zurück geſchickt welches alles darauf mit 
gewoͤhnlichen Ceremonien verbraunt worden. Nun 
mögen ihn die Whigs ja warm halten, wenn ſie ihn bes 
halten wollen, denn es ift nichts gewiſſer, als daß er ih⸗ 
nen wiederum entfagen twerde, fo bald er mercken wird, 
daß innen an ihm nicht gar fehr vielgelegen, und daß fie 

feine Verdienfte nicht einer par ſonderbahren 
Hochachtung würdigen, 
Si (co) 260. / 
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MECHTIE 2 







Vom Rußiſchen Reihe, 


Siſt zwar ſonſt nicht fein wenn man 
alle Augenblicke feine Hände in Be⸗ 
veitfchafft haben muß, um ſich ſelbſt 
damit auf das Maul zu fchlagen, und 
wenn man ftets muß fertig ſeyn, die 
Wahrheit ner Sache, welche man mit groffer 
Zuverſicht behauptet, in Zweifel zu ziehen ‚oder 
gar zu widerruffen. Aber denen Zeitungs · Schrei⸗ 
bern und unfern fehr werthen Herren Eollegen, 
denen, die Mercurios, hiftorifche Send⸗Schrei⸗ 
ben, Relationes, neuefte Nachrichten von der 
Hiſtorie und dergleichen fihreiben, muß es eben 
darauf nicht ankommen, und da fie zumeilen ex 
ofhcio um dem Leſer etwas neues zu erzehlen, eine 
noch nicht genugfam beftätigte Nachricht wagen 
müffen, ſo wuͤrde es ihnen übel anftehen ; wenn fie 
allemahl roth werden wollten, fd offt ſich eine oder 
die andere von ihren Erzehlungen ungegruͤndet 
und unwahr befindet, und fo offt ihr Wahrheit⸗ 
* Gemuͤth ſie ſelbſt ſolches zu bekennen 
noͤthigt. — | | 
Die infonderheit, die von denen Begebenhei⸗ 
ten des Rußiſchen Reichs fchreiben muͤſſen/ —* 
zu verſchiednen mahlen betruͤbte Klagen geführt, 
daß ihnen dieſer Unfall — und wenn wir 
vä c2 uns 
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uns etwas mehr, als wir zu Chun gewohnt find, 
mit denen neuen Machrichten zu übereilen pflege 

Sen, die andere fehr begierig aufjufangen ‚und als 
groffe Geheimnuͤſſe forgfältig benzulegen pfle⸗ 
gen, fo würde ung eben diefes gleichfalls öff- 
sers wiederfahren ſeyn. Gleichwohl ift es’ bil⸗ 
lig, daß wir denen Lefern, welchen man bißher eine 
groffe Menge von Unwahrheiten aufzuheben ge⸗ 
geben, zum wenigfien einige davon wiederum abs 
“ nehmen, biß Ihnen die Zeit auch die übrigen, wel⸗ 
che fie ietzo noch in der Einfalt ihres Hertzens 
ſorgfaͤltig bewahren / wird wegwerffen heiſſen. Es 
iſt der Czaariſche Hof ſelbſt ſo mitleidig geweſen, 
und hat in die Welt verkuͤndigen laſſen, daß, wenn: 
man von folgenden 6. Stüden etwas würde en, 
zehlen hören, man folchen Eeinen Glauben: bey⸗ 
meſſen ſollte. na 
Es fen alfo zumerften falſch, daß der Czaar ſich 
mit dem Rebellen Miriweys unterredet; zum 2. 
daß der Czaar krafft des mit der Pforte gefchloß« 
nien Tractats, alles was er in Perfien erobert, 
muͤſſen fahren laffen ; zum 3. daß die Rußiſche 
Flotte mit 56. Schiffen von der Linie vermehrt 
worden ; zum 4. daß der Czaar neue Foderungen, 
andie Stadt Dantzig gemacht und daß der Frans: 
tzoͤſiſche Minifter eine berzächtliche Berminderung: 
dererfelben gewuͤrcket habe; zum 5. daß man mit 
Schweden wegen Wierolax in neue Mißhelligkeit 
gerathen; zum 6. daß einige Roͤmiſch⸗ Catholi⸗ 
ſche Geiſtliche die ſich in Rußland niedergelaffen, 
ſich zu Wien uͤber die Verfolgung beklagt haͤtten, 
die fie In dieſem Reiche ausſtehen muͤſten da man 
— die 
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die Anzahl ihrer Kloͤſter auf 50. herunter geſetzt, 
and dadurch einige tauſend Geiſtliche genöthiger, 
ſich anderwerts hinzuwenden: Alle dieſe Bege⸗ 
henheiten und noch viele andere, die man um be⸗ 
liebter Kuͤrtze willen nicht erzehlen wollte, waͤren 
erdichter, und was inſonderheit das letztere Stuͤck 
anlangte, fo wäre diefe Unwahrheit mit defto gröfe 
ferer Unverfchämtheit erdichtet worden , weil des 
nen Römifch - Sarholifchen in Rußland zwar die 
Freyheit ihres Gottesdienfts zugeftanden, keines⸗ 
weges aber die Erlaubniß gegeben worden, Klös 
er in dem Meiche anzulegen. 

‘. Machdem wir uns ſogleich bey dena Anfange 
des gegenwärtigen Theils diefe Unwahrheiten 
von dem Hertzen geſchafft, wollen wir nunmehr 
zur Abhandlung dererjenigen Dinge ſchreiten, die 
zum Theil unlaugbar find, und folglich ohne Ge⸗ 
fahr koͤnnen geglaubt werden, zum Theil auf ziem⸗ 
Lich wahrſcheinlichen Gründen beruhen. 

Der Car ift unftreitig mit dem, was nad) fel- 
nem Abfterben ausgebrochen, feit geraumer Zeit 
umgegangen, und hat in feinem Hertzen feiner Frau 
Gemahlin, deren Wuͤrdigkeit und Sähigfeit er 
Burch fo viele Beweißthuͤmer kennen lernen , die 
Beherrfchung der Nußifchen Monarchie nach 
feinem Tode zugedacht gehabt. Dieweil ihm die 
Figenfchafft feiner Unterthanen wohl bekannt ge⸗ 
weſen ift , daß fie ſich noch gar fehr dur) den 
Glans, womit ein Ding umgeben iſt blenden laf 
fen, und nach väterlicher Weiſe etwas mehr als 
ihm lieb geweſen, an denen äuferlichen Gebraͤu— 
hen und Cerimonien hangen, fo hat er dißfalls 

— ihrer 
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ihrer Schwachheit zu ſtatten kommen iind fie von 
langer Hand zubereiten wollen; daß fie ben ſeiner 
Gemahlin den Theil von Majeftät, welchen er ihr 
mitgeth eilt erkennen und verehren fernen, und es 
ſich nicht fo gar fremde möchten duͤncken laſſen, 
wenn diefe würdige Frau dereinft über fie herr⸗ 
ſchen follte, Es ift demnach wohl nicht aus Eis 
telfeit , welche man überhaupt und von andern 
Abfichten entblöße , bey ihm niemahln gefunden, 
— aus reiflich uͤberlegtem Vorhaben geſche⸗ 
en, daß er Pi entfchloffen, diefe feine Frau Ges 
mahlin zur Kanferin von Größ- und Klein Rußs 
Iand Frönen zu laffen , und hr einige von denen 
Strahlen‘, mit welchen Er fein Kayferthum und 
viele entfernte Provingen erleuchtet, abzugeben. 
Die Zeit war noch nicht gefommen, die eigens · 
lichen Abfichten Fund zu thun / welche er unter dies 
fer Krönung hegte, gleichwohl wollte er doch feis 
nen Rußen einige Urſachen fagen, die ihn dazu be⸗ 
wogen , und dieſelben find in folgender Schrifft 
enthalten, in welcher er ihnen den gefaften Ente 
ſchluß andeuter : | er FLAS 
Wir PETRUS der Erſte, Kayſer und Selbfthaltee 
Don gang Rußland ꝛc. ꝛc. Fügen hiermit der gangem 
Rußiſchen Nation, Beiftlichen,, Militair; Civil⸗ und 
allen übrigen Ständen Unfern getreuen Unterthanen, zu 
wiſſen. Es ift jederman befannt, daß die Potentaten _ 
in allen Ehriftlichen Neichen die unveränderlihe Gau 
wohnheit haben, Dero Semahlinnen Erönen zu laſſen, 
und daß folches nicht allein fegiger Zeit , fondern auch 
vor Alters von den rechtgläubigen Griechifchen Kay⸗ 
feru, vielfältig betverchftelliget worden : Wie dann ber 
Kayſer Bafılius feine Gemahlin Zenobiam , der Kanfer 
Juſtiniaaus feine Gemahlin Lupiciam , der Kapfer Ps 
saclus 
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Nenaus feine Gemahlin Mariam mit der Kayſer⸗ Krone 
Erdiien laffen : desgleichen viele andere mehr gethan, 
„deren Erempel bier meitläufftig anzuführen , wir vor 
unnoͤthig gehalten. Nachdemmalen dann auch ferner 
nicht unbekannt iſi, mie ſchweren Bemühungen und 

Felbft Todes:@efabren, Wir mit Yindanfegung Unferer 
“eigenen Perfon im verwichenen 21 jährigen Kriege 
Ans unterzogen , und mit Göttlicher Hälfte die Sache 

‚zum Ende und dahin gebracht, daß fich Rußland noch 
nie. eines fo honorabeln und portheilhafften Friedens 
dewuſt if, noch auch einen folchenin allen voliftändis 
gen Ruhm gehabt hat ; hierin aber Unſere liebwertheſte 

Gemahlin Kayſerin CATHARINA , Uns groſſen Bey⸗ 
Nand geleiſtet, und nicht allein hierin, ſondern auch in 
‚vielen! Kriegs » Operationen , ohne Ihre meibliche 

Schwachheit vorzufchügen, freptoillig mit Uns zugegen 
gemwefen, und Ung fo viel möglich beygefprungen, inſon⸗ 
derheit aber bey der Pruthiſchen Bataille mit den Fürs 

‘een, in welcher Unfere Armee nur. 22000. Mann, die 

-Zürckifche hingegen 270000. Mann ſtarck war , zu ei⸗ 

‚mer fat defperaten Zeit fich gar nicht meibifch , ſondern 

‚recht mannhafft betragen ; mie ſolches Unferer gantzen 


Armee, und durch deren Bericht fonder allem Zweifel 


dem gangen Reiche befannet worden feyn wird: As 
haben Wir,nach der Uns von GOtt gegebenen ſouve⸗ 
rainen Gewalt befchloffen, Unfere Gemahlin vor ſotha⸗ 
neBemühungen mit Auffegung der Krone zu beehren, 
„und folches nächft Göttlichem Willen iegigen Winter in 
Moſcau ohnfehlbar beiverckftelligen zu laffen. Wes⸗ 
halben Wir dann dieſes Unfer Borbaben allen Unſern 
getreuen Unterthanen fund thin, und ihnen mit Kayſerl. 
Hulde unveränderlich gewogen verbleiben, St. Yes 
lersburg den 15. Novembr. 1722, 
8 


PETRUS, 
Die Abreife nach Mofcau, wo die Krönung für 
ſich gehen follte, Eonte fo bald nicht angetreten 


werden, als es der Czaar willens geweſen: indum ar 


4 an 
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ihn davon entweder einige Nachrichten von denen 
Zuruͤſtungen gewiſſer Höfe, die feiner Flotte ge⸗ 
faͤhrlich ſchienen abhielten, oder weil ihm die 
hochſtheſchwerliche Tole die ihn öffters heifitäil 
fuchen pflegte, folche aufzufchieben noͤthigke. Wie 
er glaubte, daß ſich diefelbe fuͤr dießmahl wieder 
abgeführt härte,ließ eram 24: Decemb. des 1723 
Jahres alle auswärfige Miniftros , die fich zu 
Petersburg befanden, nach Hofe einladen, it 
‚als felbige erfchienen,, redete er fiein Gegemvart 
des Groß-Gonglers des Grafen von Goloffin 
und derer Staats Miniftern Tolftoy und Oſter⸗ 
‚manıt, in Holländifcher Sprache an, und bat fie, _ 
daß fie die Solennität der Krönung mit ihrer Ge⸗ 
genwart möchten zieren und ſchmuͤcken helffen: 
s iſt hen, fagteer,nicht verborgen, wie ich 
nvor einiger Zeit willens geweſen / mit meiner Ge⸗ 
‚„mahlin eine Reiſe nach Moſcau zu thunʒ da es 
„aber GOtt gefallen mich mit einer Kranckheit zu 
„belegen, fo hat die gedachte Reiſe biß jetzo unter⸗ 
„bleiben muͤſſen. Nachdem ich mich aber nunmehr 
„wieder gefund und in den Stande befinde, fols 
„che antreten zu Fönnen ; fo Habe ih Sie aller- 
„ſeits mündlich bitten wollen, ihre hohen Herren 
„Principalen meiner aufrichfigen Sreundfchafft 
„nochmahls zur verfichern, . Im Fall einige uns 
„ter ihnen feyn follten,, welche noch vorher eine 
„ihnen aufgetragne Verrichtung abzulegen haͤt⸗ 
„ten, fo koͤnnen fich diefelben an meinen Groß- 
„Cantzler wenden, Ubrigeng zweifle ich nicht, 
„daß ihnen ſaͤmtlich wird ſeyn befohlen worden, 
„mirnah Mofcauzu folgen, weßhalben — noͤ⸗ 
ige 
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thige Anflalten zu zu ihrer und ihrer Bedienten“ 
Überbringung gemacht werden follen. „, AR 

Dem ohngeachtet verzog es fich mit der Reife 
noch fo lange, daß der Czaar erftlich in Martio 
Des 1724. Jahres zu Mofcau anlangte, wo er 
Diep feine erſte Bemuͤhung ſeyn Tieß, daß er die zur 
Krönung geniachten Anftalten felbft befahe, und 
unterſchiedenes ‚fo nicht nach feinem Sinne war, ; 
arinnen änderte, Er fand allhier, daß der Rußi⸗ 
che Adel befchäfftigee war die unterchänigfte 
Freude, welche er über den Ezaarifchen Entfchluß 
‚empfunden, auf verfchiedene Weifean Tag zu Ic» 
en, und daß darunter Triumph - Wagen, Ehren« 
forten, Slluiminationes Feuer- Werde und ans 
dere folche herrliche Sachen das geringfte ſeyn 
würden., Denn das fonderlichfte , was diefe 
Herren vorhatten, war noch nicht zu feiner Reiffe 
ekommen, deßwegen erſuchten ſie den Czaar, es 
moͤchte derſelbe die Kroͤnung biß zum Ausgang 
des Aprilis ausſtellen, indem ſie mit vielen gantz 
vortreflichen Erfindungen, die fie fo gar in La— 
teiniſchen Verſen erklaͤren wuͤrden, in ſehr ſchweh⸗ 
rer Geburths⸗Arbeit kreiſteten, vor geſetzter 
eit aber nicht geneſen, und ſich den froͤlichen An— 

lick dieſer edlen Geburth verſprechen koͤnnten. 
Die beaux Eſprits en titre d’ofhice bey dem 
Fuͤrſten Menzifof , denen derfelbe die Sorge 
für die finnreichen Erfindungen übergeben , wa— 
ren mit ihrem Triumph Bogen am erften fertig 
worden, auf welchem man den Nußifchen Adler 
allerwegen, und hiernächft die Tapfferkeit, die 
Vorſichtigkeit, die u Tel und fonft die 
&c 5 Chriſt⸗ 
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Chriſtlichen und Fuͤrſtlichen Tugenden insge⸗ 
ſamt, erbaulich gewahr ward, und ſehen konnte, 
wie dieſelben die ihnen entgegen geſetzten Laſter 
mit denen Fuͤſſen traten, und ſonſt ſehr uͤbel mit 
ihnen umgiengen. Bir ar? 
Was nun die Cerimonien der Krönung felbft 
anlangt, fo Fönnen wir nicht läugnen, daß wie 
Anfangs gefonnen gewefen, diefelben gantz ſtill⸗ 
ſchweigend zu übergehen. Es waren ung derem 
unterſchiedene zu Händen Formen, die mit einan⸗ 
der nicht überein fraffen, folglich ung in eine Un» 
gewißheit festen, welches die richtigſte ſey und die 
theils gar noch eher zum Vorſchein gefommen 
waren, alsdie Kroͤnung würcflich vor fich gegan⸗ 
gen, die bald im April, bald andem 7. May, bald 
noch an einem andern Tage gefchehen ſeyn ſolte. 
Hiernaͤchſt haben wir einen groffen Zweiffel ge 
habt, obdem Leſer mit einer folchen Erzehlung ein 
fonderbahrer Gefalle gefchehen werde, . 
Wenn man unſrer aller Frau Mutter, die Eva 
noͤthigt eine dergleichen Beſchreibung, die oͤffters 
einige Bogen durch dauert, mit Aufmerckſamkeit 
anzuhören, fo laͤſt ſich dieß endlich einiger 
maſſen entſchuldigen; Denn erſtlich nehmen ſich 
ihre Kinder die Freyheit ihr ihren Vorwitz und 
Neugierigkeit/ die ihnen fo nachtheilig geweſen, 
bey allen Gelegenheiten vorzuwerffen, hernach 
fiehet man fie als ein Srauenzimmeran, und ur⸗ 
theilet ſie nach ihren Töchtern, die nun, wie welt 
bekannt, groſſen Theils über und über Bagatellen 
find, und deren ihre allerernſtlichſte Befchäfftt- 
gungen von Anfgang der Sennen biß zu deren 
— | Nieder⸗ 
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Niedergang mit lauter Nichtswuͤrdigem umge⸗ 
en. | se 
' ‚Dergleichen weibifche Neugierigkeit haben 
wir zwar denen wenigften unferer Leſer zugetraut, 
wir haben aber gleichwohl nicht gantz verſichert 
ſeyn koͤnnen, daß ſich nicht einige darunter befin⸗ 
den moͤchten, die es vor einen weſentlichen Man⸗ 
gel der Europaͤiſchen Fama anſehen duͤrfften, 
wenn fiedas, was fie in andern Schrifften diefer 
Art antzeffen Fönnen,in derſelben nicht fänden, da⸗ 
rum haben wir, dauns in unfern Zeitungen eine 
ſolche Nachricht vorgekommen, von welcher aus« 
druͤcklich gefchrieben ſtehet, daß fie fo fpeciel fonft 
in feinen Zeitungen zu haben fen, vor auf befun⸗ 
den, diefelbe in gratiam dererjenigen, die folche 
Sachen durchaus leſen müffen, allhier einzurüs 

den. Sie lautet alfo: 

Nachdem Ihr. Majeft, die Czaarin zu Mofom am 
z.und 18.Map. 1724. jur Känferin gecrönet werden 
foDen, fo hat felbige ihre Devotion und Faſten 3. Tage 
zuoor , nehmlih amıs. May angefangen, den 16. 
und 17. aber wurde fo wohl überafl in der Stadt, als ia 
denen Borftädten, durch einen Ganpeley ; Seeretarium, 
von 6 Trompetern und einem Paucker begleitet, die Erd - 
mung fund gethan. Den 17. Vormittags invitirten 
die Bedienten von dem Collegio der auslärns 
difchen Affairen, die auswärtigen Miniftrog, die 
Erönungs Ceremonien mit anzufehen, und meldeten das 
bey, weil gedachte Solennität ohnfehlbar des andern 
Zages vor fich geben würde, fo twolten fie einem ieden 
2. Billets überfchieken, als eines um in die Sathedrals 
Kirche zu gehen, das andere aber ſolches dem Ceremo⸗ 
nien Meiſter gu übergeben, damit felbige in der Loge, 
BR vor fie zubereitet, möchtengehörig placitet wers 

en. 


Den 
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Den 18. um 9. Uhr kam man in der Sobar, oder Ca⸗ 
thedral⸗Kirche zufammen, woſelbſt der Biſchoff von 
Novogrod den Gottesdienſt hielt, um halb ı ı Uhr aber 
fieng fich der Zug vom Schloß nad) ber Kirche an. Und 
zwar kam zuerftein Paucker, Darauf g. Trompeter, wel⸗ 
chegeblaßer.: Serner 30: Trabanten oder, Chevalier⸗ 
Garden zu Fuß grün gekleidet, mit Scharlachen Aufs 
fehlägen und Gold bordiret, ingleichen mit Scharlachen 
Super Werten mitdem geftickten Stern vom Andreas 
Drden vor der. Bruft, auf dem Rücken aber mit einen 
doppelt geftickten ſchwartz und goldenen Adler, die 
Moſquetons im Armetragend ; nach diefen 30. Laquay⸗ 
en zu Suß in grünen Kleidern mit Scharlachnen Auf⸗ 
ſchlaͤgen und Belten, reich mit Bold bordiret. Ein Of⸗ 
fieler welcher den Pagen⸗Hofmeiſter präfentirte, mit 12 
Pagen von der. Czaarin in grünen Sainints Roͤcken, 
xeich mit durchbrochnen goldenen Treffen bordiret, mit 
Trapd'ornen Beten und Auffchlägen, noch 6. Pagen 
don Ihr, Majeft. dem Sogar in grünem Sammt obne 
Bordirung, mit geldenen.Knöpffen, Trap d'ornen Mer 
ften und Auffchlägen, 8 Mohren Africahiſch gekleidet, 
3 gäuffer, der Ceremonien / Meifter Brigadier Schou⸗ 
waloff, die Deputirten von Licfland ‚ Efthen; Brigas 
Dies, General⸗Majors General» Rieutenants, Vice⸗ 
Admiralsund andere Milltair / und CivilBedienten son 
Hof Paar und Paar; der Ober⸗Marſchall, Herr vom 
Tolſtoh, mit dem Marſchalls⸗Stabe in der Hand, wel⸗ 
cher von Silber, oben aber mit einem doppelten Adler 
reich mit Juwelen beſetzet; zwey Herolde als der Graf 
Santi und Mr, Pleſchoeff, fo beyde Raͤthe von det 
Herolds:Cammer / die mit ihren Gtäßen den Käyferl, 
- Mantel. umterftüsgten,, welcher von dem Senateur 
Pritz Demetrius Gallicsin, und dem Herrn Baron 
von'Dftermann getragen wurde; die Senateurs Graf 
Pouſchkin und der Prinz Dolhoroucki, von meldyen der 
erſte das Scepter aufeinem Küffen von Drapd’or, der 
andre aber den Reichs: Apffel getragen; der Generals 
Seld+Zeugmeifter Graf von-Brüffe, trug die Erone; 
Ihr. Majeſt. der Czaar in einem Himmel, blauen Kleide 
ven 
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son Gros de Tour mit Silber geflickt, rothen Struͤmpf⸗ 
fen, und bordirtem Hut mit einer weiſſen Feder; zu defs 
fen Seiten die General⸗Feld⸗Marſchalls, Fürft Menzi⸗ 
kof und der Fuͤrſt Nepnin giengen; Ihr. Majeft. die 
&aarin, meldye von dem Herkog von Hollſtein bis an 
die Kirche geführet wurde, zu Dero Seiten der Große 
Admiral, Graf von Aprarin, und der Groß:Cangler, 
Graf Gollofkin, desgleichen der Kapitain ; Lieutenant 
von den Trabanten, Jaguſchinski, und der Generals 
Major Namonof nacheinander, auf benden Fluͤgeln 
aber 12, groffe Henducken,reich gekleidet, mit doppelte 
geftichten Adlern vor der Bruit und auf dem Ruͤcken; 
fünff Dames folgten Ihr. Mai, welche den Schweiff 
von Dere Kleide getragen, als 1.) diegürftin Dienzifof, 
3.) die Graͤfin Galloffkin, 3.) die Gräfin von Brüffe, 4.) 
die Generalin von Butterlin, 5.) und die Generalin von 
Trabezkoy; diefen folgten 5. Hof⸗Dames, als: 1.) die 
Marfchallin Alfofiof, 2.) Madame von Rampenhaus 
fen, 3.) Madame Willeboy, 4.) Fräulein Nareskin, 
5.) Barbara Michaelomna, der Sürftin von Menzikof 
Schweſter. Drepgehn verheprathete Dames vom Hof 
vom erften Rang, als: 1.) die Seneral:kieutenantin Ja⸗ 
guszingki, 2.) die Generals Lieutenantin Matusfin, 3.) 
Die Generals Lieut. Dolhorufi, 4.) die General, Majorin 
von Günther, 5.) die General Majorin Tfchefin, 6.) die 
GeneralMajorin Bald, 7.) die Gen. Majorin Koura⸗ 
fin, 8.) die General, Majorin Tchernifoff, 9.) die 
General Majerin le Fort, 10) die General; Majorin 
Trubezfoy,ır.) die General; Majorin Ussafof,ı2.) Mas 
dame Nomanzoff, 13) die Princefin Zirkaski, ingges 
ſammt in Staats Kleidern, und 12. andere underheh⸗ 
tathete Dames nemlich: 1) dag Fräulein Galliczin, 
2) Gallizin, 3.)4.) 5.) Trubesfop, 6.) Wolosfi Hofpos 
dar, 7.) Sallowin, 8.) Mammonoff, 9. Jaloppoff, 
10.) Kurafin, ı 1.) 12.) Raresfin. Nach diefen famen 
die Eubalternen:Dfficierer von der Marıne; der gange 
Zug aber wurde burch 30, Trabanten oder Chevaliers⸗ 
Guardes befchloffen. 
In dieſer Forme begabman fich nach der Cathedral⸗ 
Kirche, 
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Kirche, ohne daß Ihr. Majeſt. die Czaarin unter einem 
immel gegangen; in der Kirch⸗Thuͤre empfing der; 
puodus Fhr. Ihr, Majeftät, Majeftät, der Her⸗ 
g von Holen aber. quitirte diefelbe, als Fhra: 
Naj. der Czaar, Ihr. Majeſt. die Cyaarin beyder Hand 
nahm, und Diefelbe auf den Thron führete, über wel⸗ 
chem ein koſtbarer Thron: Hiniel von PurpunsSamit und: 
Gold zu fehen ‚fo über 10000, Rubeln gefoftet ; hieſelbſt 
ſetzten ſich beyde Majeftäten, jede auf einen Lehn⸗Stuhl 
mit Steinen, fo aus Berfienfommen, befeget ; bald dare— 
aufaber nahm der Czaar dag Scepter vonder Zafel,, 
welche ihm zur Seite war, und wohin die.Dfficierer die, 
Erone und übrigen Inſignia geleget, in die Hand, und 
indem er aufftund, ließ er den Bifchoff von Novogrod: 
zu fich kommen, mitdem Begehren, feine Gemahlin zu. 
erönen, Diefem zufolge laß der Biſchoff der Cjaarin 
fo fort einige Gebete vor , nach welchen man ein 
SammeKüffen brachte,auf welches Sie niederfniete,: 
und Ihr Gebet verrichtete ; von dar verfügte ſich der: 
Biſchof nad) vorgedachter Tafel, allwo er die Erone von 
dem Grafen von Bruffe empfieng, und folche dem 
Cjaar überreichte, welcher ſoiche der Eyaarin aufg; 
Hanpt fegte. Eben fo gefchabe es auch mit dem Käpfer].. 
Mantel (der von einem Glaced’ormit doppelten Ads; 
lern überall geſtickt, mit Hermelin gefüttert, und 115. 
Dfund ſchwer geweſen feyn foll) ingleichen mit dem 
Neichs s Apffel, welchen der Bifchoff Ihro in die Haud 
gab,den fie aberbald wiederuonfihlegee 
Wie Ihro nun dies. Staatd-Damen, als Madame: 
Alfofiof, Madame Kampenhauſen, und Madame 
anne den Mantel angebefftet, wendete Sie fich zus 
eite des Czaars, fiel auf dag rechte Knie nieder, und- 
machte, indem Sie deſſen Knie embraffirte, einen Res 
verentz, allein Ihro Maj. der Czaar richteten Diefelbe, 
fo fort wieder auf, uͤber welches reconnoiſſante Bezei⸗ 
gen, Ihr. Majetät die Ezaarineinige Thraͤnen fallen 
leß. Kurtz darauf fliegen bepderfeitd Majeftäten vom 
Thron, und begaben fich jede in einen Beih⸗ Stuhl, 
Bon welchen derjenige , worein die Czaarin trat, Er 
or⸗ 
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Vorhang von Trap d'or hatte. In waͤhrender Zeit 
nun, daß ſelbige betete, welches wohl eine halbe Stunde 
dauerte, ſunge man Pfalmen nach welchen der Biſchoff 
ein Cremoiſin Sammten Küffen, wo die Thür der Sa⸗ 
eriften, legen ließ, da immitteiſt Ihr. Maj. die Szaarin 
aus Dero Beth; Stul traten, und von dem Groß⸗Cantz⸗ 
let auch nach gedachter Sacriſtey gefuͤhret wurden, da 
Sie alsdenn nieder fnieten, der Gzaar aber vor felbiger 
zur Lincken; gern wurde die Czaarin gefalbet, und 
nachdem felbige auch commimiciret, kehrte Sie nach Ih⸗ 
rem Beth⸗Stuhl zurück, der Biſchoff bingegen bielte 
auf eben der Stelle, wo die Salbung gefihehen, eine 
halbe Stunde lang einen Sermon, womit fig) diefe Ce; 
remonie in dieſer Kirche endigte. 

Nachdem die Erönung in der Haupt-Rirche erfolger, 
verfügten fih Ihr Majeft. die Czaarin mit eben der Res 
gleitung,aus derfelben zu guß nach der Kirche des Engeld 
Michael, ie doch mit dem Unterfihied,!daß Cie unter eis 
nem Himmel giengen, welchen 6. General Majors ges 
tragen. Ihr. Majeft. der Czaar aber verließen dieſe Des 
gleitung, und verfügten fich nach dem groffen Audiengs 
Saal. Währenden dieſes Zuges warff der Fürft 
Menzifof, neben welchem die Staats, Commiffartt, 
Pringen Stern und Plefcheof, mit groffen Beutein 
giengen, gange Hände vol filberne und goldene Mes 
Daifen unter das Bolck. 

bald nun Ihr. Majeſt. die Czaarin Dero Devor 

tion in dieſer Kirche, (woſelbſt derCaaren Grabmahl iſt) 
verrichtet, und ſich aus ſelbiger zurück begabe, legte Dier 
ſelbe den Käpferl. Mantel ab, um indie Caroffe zu fteis 
gen,da denn derfelbe von 5. General Majorinnen bis 
an dieThüre des Cloſters won der Auferftehung getragen 
wurde, wohin fich Ihr. Majeft, die Czaarin, nebft denen 
Zrabanten zu Pferde, erhoben, der Generaltieut. Rey 
aber, welcher gleichfalls zu Pferde ſaß, und von denen 
Majors Fiforof und Kerman begleitet wurde , wach‘ 
aus 2. Veuteln inter das Volck Medaillen aus; die 
of⸗Dames hingegen begaben fid) gerade nach dem 
log. Als nun Ihro Majeſt. ins Cloſter kamen, 

281, Theil. ob wurde, 
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wurde Diefeibe von dem Hergog von Hollſtein und dem 
Dber sHof: Marfchall Touftop empfangen, und nadı 
verrichteter Andacht kehrte Diefelbe in voriger Ordnung 
nach dem Schloß zurück, allsvg unten.an der Treppe Dex 
Hertzog von Hoůſiein der Ober ⸗ Hot Marfchall und di 
Dames Selbige empfiengen, und bis im den groſſen Saal 
begleiteten,in welchem der Czaar mit der Hofſtadt Derfels 
Ben entgegenfam. NB, So bald die Czaarin aus dem 
Schloß ſich nach der Haupt: Slirche; begeben, haben die 
Zrabanten von gedachter Kirche bis nach St. Michael 
2. Reyhen formiret. —— N 

In diefem Saal nun fahe man 5. Tafeln gedecket, 
als ı.) die vor beyderſeits Czaar. Maj. und ſaßen Diez 
ſelben unter einem Baldachin von cremoſin Sammt 
und Gold gang allein. an folcher. 2.) Eine vor den Her⸗ 
tzog von Hollftein, am welcher er ebenfalls gantz allein, 
Er. Ezaarifchen Majeft. zur lincken Seite, gefpeifet- 
3.) Eine,vor die Geiftlichkeit, an des Hertzogs von Holl⸗ 
fein Seite, 4.) Zur Rechten die Taffel vor die Czaar. 
Minifter und hoben Drficianten, und 5.) die Tafel, vor. 
die Dames. NB. Die ausländifchen Minifter find nicht 
zu diefem Ceremonien, Feſtin gebeten worden. Die 
Speifen betreffend, fo find felbige auf Ihr. Ihr. Maj. 
Majeſt. Tafel durd) Dbriften und Obriſt⸗Lieut. gefragen, 
don dem Hof ⸗Marſchall Alfoffioff aber auf die Tafel 
geſetzet, und von dem Tafel-Juncker, Andreas Aprazin, 
des Groß, Admirals Bruder, vorgeleget worden ; Ober⸗ 
nal aber war Vaſilius Eoltifof, Ritter vom wei, 
en Adler, . Sei 3 

Diefes Zeftin dantete ohngefähr eine Stunde , und 
hr halb 5. Uhr reticirten fich beyde Majeftäten in Ihre 





imnser, nachdem Sie die Antwefenden beurlaubet. 

bendiefen Tag früh um 9. Uhr. verfügten fich beyde 
Szaarifche Princeßinnen ‚ die Herkoginen von Cutland 
und Meckienburg, in die Cathedrab Kirche, und zwar im, 
einefoge ander rechten Seite des Throns, allwo fie alle 
Gollennitäten mitanſehen fonten, und als der Sermon 
ſich geendiget, begaben fie fich twieder nach Dem Schloß 
in eine Loge, welche man eben in felbigem, und * 


zZ “ “ * 
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dem Cjaariſchen Throne gerade gegen über, machen 


Dr ' ” 25. 
‚Eben dieſen Tag theilete man auch vberſchiedene gröfs 
fere goldene und ſilberne Medaillen aus, als die ausges 

orjenen geweſen, welche auf der einen Seite beyder 
nes Mai. Bildniße in Buſto mit der Sinferiptions 

Petsus Imperator & Catharina Imperatrix, auf dem Res 
vers aber den Czaar, welcher der Czaarin die Crone aufge 
Haupt ſetzte, und die Beyworte: Mofcovix coronata. 
1724. führete. Den 19. begaben ſich Ihr. Majrft. die 
Cʒaarin mit der ganzen Hofftadt auf den groſſen Saal, 
und ſetzten ſich unter einen Thron Himmel weicher einer 
Fuß hoch von der Erde erhoben, und twofelbft die beys 
den Perfifchen Lehn: Stühle flunden ; biefelbft gab Sie 
allen Anmefenden Audieng, und lieg diejenigen, fü «8 
begehrten, zum Hand Kußz womit der Herhog von Holls 
Fe und die auslaͤndiſchen Minifter den Anfang 
- machten. ._ * 

„Den 20. paßirte nichts, auſſer dag die fremden Mi⸗ 
niſtti und der Hof inbitiret wurden, fich des Tages 
barauf zu Czariza⸗Luck einzufinden, und ein Feuerwerck 
anzünden zu ſehen. Den 21. mufte ſich der Hof um 
2.Uhrim groffen Saal verfammlen, Ihr. Ihr. Czaa⸗ 
riſche Czaariſche Maj. Maieft, aber erſchienen daſelbſt 
nicht eher, als um halb 8. Uhr; allda hat der Königl, 
Vohln. und Chur · Saͤchß. Dbrifte von einem Curaßier⸗ 
Regiment, Herr von Kriegern, die erſte Andieng ger 
babe ; fo wurde auch hernach nicht tweniger der Sohn 
des Myeuka Kam von den Kalmucken , zur Audieng ges 
laſſen. Um 9. Uhr haben ſich beyde Majeſt. nach Ga⸗ 
ma⸗Luck erhoben, allwo ſaͤmmtliche Tafeln ſehr magni⸗ 
fic ſerviret waren. Der Kzaar praͤſentirte auch denen 
Auswärtigen Miniſtern Granat / Aepfel Weintrauben 
don Corinth, und friſche Pflaumen von Gilan, wie 
auch Pomeſinen und Citronen aus Dero Barten zu 
PeterSburg , der Fürft von Menzifof aber gab jeder 
auslaͤndiſchen Miniftern ‚mie auch dem Herrn Dbriften 
son Kriegeen eine goldene Medaille. Inter waͤhren⸗ 
dem dieſem Feſtig wurde das Feuerwerc angezuͤndet, 

Dd a4 welcha 
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welches den St. Eatharinen - Drden vorfiellete, fo at 
einem rothen Bande Bieng , mit der Umſchriſſt: 
OÖ: Boga i fupruya, welches fo viel heift: Von GOtt 
und meinem Gemahl. Unten fahe man auf einem 
grünen Küffen die Kaͤyſerl. Crone, das Scepter und deut 
Meich8-Apffel. Dieſes Feft, bey welchem man unter 
andern auch auf die glückliche Erönung und Inſtitution 
des St. Andreas: Drdeng getruneken, daurete big nad) 
Mitternacht gegen 2. Uhr, wobey fich die Czaarifchen 
Drineeßinnen , ingleichen die Hertzogin von Churland 
und Mecklenburg mit befunden. | 
Die Avancements fo bey diefer Erönung gefchehen, 
beftehn in folgenden: der Gen. Fürft Nepnin iſt Feld⸗ 
Marfchall, der Herr Tolftoy Graf, der Herr Jaguzins⸗ 
ky Ritter vom St, Andreas Drden, der Dice, Gouvers 
neur zu Moſcow, Woikof, Generals Major, und der 
General Major Wolkof, welcher Major von der Guar⸗ 
de geweſen, DbriftsLieutenant toorden; der General 
Major Piffarov, welcher degradirt, und nur Muſque⸗ 
- tier war, hat wieder die Charge eines Obriften erhalten. 
Die Beheimden-Titular-Räthe, welche vormahls nur 
General⸗Majors⸗Rang gehabt,haben ſolchen nunmehro 
als General-Lieutenantg , und befinden fich unter den 
erften der Fuͤrſt Dolhorucki, der Graf Gallowkin und 
der Baron von Oftermann; man hat auch neue Char⸗ 
gen, nehmlich wuͤrckliche Etaats-Raͤthe und Titular⸗ 
Etaats⸗Raͤthe creiret , von denen bie erfien Generals 
MaiorsRanghaben, und wird jego unter den erflen 
derdruder Des Üdmirals Präfidenteng des Juſtitz Eolles 
gii gezehlet; unterden letztern aber,melche den Rang als 
. Brigadiers haben, zehlet man den Pring Eirfaßi, ges 
weſenen Gouverneur in Siberien, den Pring Dolhoru⸗ 
ei, vormahls Senateur und Bruder des erilirten, deu 
Printz Tfcherbatof, den Graf Soltifof, Gouverneur 
von Caſan; Pring Dolhorucdi , melcher vormahls 
Beneral s Lieutenant, und Disgraciret geweſen, hat mies 
der Gnade erhalten, und it Obrifter worden. y 
m 
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Am 27. Junil iſt der Czaar wieder nach Peters⸗ 
burg und von dar zu ſeiner Flotte gegangen. Als 
dieſelbe wegen widerwaͤrtigen Windes ſich unter 
Cronſtadt vor Ancker legen müffen , hat er ſich 
abermahls nach Petersburg begeben, an welchem 
legten Drte er auch , nachdem er unter der Zeit 
manchesmaht feine Luſt⸗ Schlöffer in diefer Ge- 
gend beſucht, fein Leben geendige hat, wie folches 
unten weitläufftiger ſoll erwaͤhnet werben. 

Wir Fommen nunmehr auf die Derfifchen Be- 
gebenheiten und auf die Handlungen des Rußi⸗ 
fchen Hofs mit der Pforte. Hier fehen wirung 
abermahl genöfhige, den Lefer um Verzeihung zu 
bieten, wenn er in diefer Erzehlung hier und dar 
einige ungewifle und folche Nachrichten antref- 
fen wird, die nicht allzu wohl miteinander über- 
einfommen., Wir geben diefelbe fo gut, als wir 
fie geben Fönnen, das iſt fo gut als wir fie empfan⸗ 
gen, und esift unfere Schuld nicht , daß der Hof 
zu Petersburg in diefem Stücke, wie in vielen an- 
dern, die Welt in Zweifel und Ungewißheit zu er⸗ 
halten fücher: doch haben wir ung bemühet diefe 
Begebniffein etwas richtigererdrdnung vorzutra- 
gen, als es gemeiniglich anderwerts zu gefchehen 
pfleget, und eben deßwegen, damit der Leſer einen 
ordentlichen Begriff davon faffen möge, wollen 
wirdenjenigen Vortrag allhier mie wenigen, und 
zwar in teutfcher Sprache einruͤcken welchen einer 
von unfern oben erwähnten Herren Eollegen in 
Srangöfifcher von diefen Handeln gethan har. 

Das Ende des 1723. Jahres, fagt er, harte“ 
den Ruhm derer Rußiſchen Waffen vollender.“ 
Dd 3 Der 
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„Der ſtoltze Protector von Perſien Miriweys, 
„der nicht weniger Verwegenheit beſitzt, als der 
„ehemahlige Protector von Engelland, und der 
„demſelben an Geſchicklichkeit und an Heucheley 
„nichts nachgiebt, ſahe ſich eben, da er begriffen 


„war noch mehr Laͤnder zu erobern, auf einmahl 


„aufgehalten, und das Buͤndniß, fo der grofle 
„Peter mit dem jungen Sophi gefchlöffen, drohte . 
„ihn ein erftaunliches Unglüc an: Aber fo 
„groſſe Urfachen auch die Pforte hat, dergleichen 
„Empörungen alsdes Miriwens feine ift, nicht zu 
„billigen , fo nöthigten dennoch einige politiſche 

 „Abfichten, die auf die Beforgniß vor der furcht⸗ 

- „baren Rußiſchen Macht gegründet waren, den 
„Divan, daß erdem Miriweys unter der Haud 
„Vorſchub thare: Das Borhaben hierunter mar, 
„dapman fich die Linruhe,diederfelbe erregen wür- 
„de, zu Wiedereroberung derer fchönen und weite 
„‚läufftigen Provingen bedieiten wollte, welche 
„die letztern Schachs von Perfien dem Ottoman⸗ 
„niſchen Reiche entriffen hatten, . Alfo waren 
„nunmehr die Tuͤrcken/ die Ruſſen, der Miriweys, 
„und der junge Sophi an denen Ufern des Eu⸗ 
„phrats und des Kafpifchen Meers, mit Ausfühe 
„rung verfchiedener und einander offt entgegen 
„geſetzter Angelegenheiten befchäfftige : 

„ Natürlicher Weife Eonte man fich nichts an⸗ 
„ders vermurhen, alsdaß man eine mercfwürdige 
„Begebenheit fich eretgnen, und diefelbe den Un- 
„tergang eines diefer vier Theilen nach fich ziehen 
„iehen würde , indem alle vier ins Feld gerückt 
„waren. Gleichwohl har fich alles diefes mir 

| ger 
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einer Friedens⸗Handlung geendigt, aus welcher‘“ 
ein wichtiges Buͤndniß umd ein Friedeng-Tractar“ 
zwiſchen zweyen Neichen,deren eines aufdas an=*“ 
dre.ciferfichtig iſt gezeuger worden. Die Ruf 
fen, die gefieger harten, und, welches etwas fehr‘* 
feltfames ift, ſich dißmahl mit dem, was fie ero“ 
bert, begnügen laffen,, ſuchten ihren Sieg nicht‘* 
weiter auszubreiten, fondern ſetzten ſich bloß auf·“* 
den Fuß, daß ihre Feinde vor ihrer Annäherung‘ 
Furcht tragen muſten. Sie gaben dem Anfuchen“ 
eines ungluͤckſeligen Printzen Gehoͤr der fich ihren'* 
Schutz und ihr Buͤndniß wider ihren aligemei⸗ 
nen Feind ausbat.“ 

Auf ſolche Weiſe gieng der unüberswindlicher* 
Monarch mit dem Könige von Perfien cin fey⸗ 
erliches Bundniß ein, welches diefem Monarchen 
zu defto gröfferm Ruhm gedeiher, weil er fich" 
feinen andern Bortheil dabey ausdinget, als die‘ 
‚ Ehretinem unglückfeligen Prinsen beyzuſtehen,“ 

ihm über feine Feinde ſiegen zuchelffen, und ihn auf 
den Thron feiner Vorfahren wieder einzufegen, «* 

Indem diefes im Orlent abgehandelt wurde «s 
feffie man zu Genftantinopel unter Vermitte⸗ 
lung des Frantzoͤſi iſchen Geſandten des Margvis‘“ 
von Bonac, noch eine andre Friedens- Handlung“ 
an, Die Pforte war durch das Gerücht derer‘ 
eilfertigen Siege, welcheder Rußiſche Kayſer an 
denen Lifern des Eafpifchen Meers und in Geor⸗“ 
gien erhalten harte, in Unruhe gefeßt worden.“ 
Daher drohte fie, daß fie alle ihre Europäifche‘ 
und Afiatifche Macht daran werden wolte, um** 
den Lauf diefer Siege aufzuhalten, Bielleiche* 
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„haͤtte Miriweys, der biß in dem Serail und in 
„dem Divan Leut⸗ zu ſeinen Dienſten hatte, Mit⸗ 
„tel gefunden, den Sultan zu einem Buͤndniſſe 
u bereden, welches Rußland und Perfien zu⸗ 
„gleich haͤtte gefaͤhrlich ſeyn koͤnnen. Allein der 
„Verſtand des Mediatoris hielt die ungeſtuͤmen 
„Vorhaben derer Tuͤrcken auf, ſetzte denen Hoff⸗ 
„nungen des Miriweys Grentzen, und fand ein 
„Geheimnuͤß die Angelegenheiten des Sultans, 
„des Koͤnigs von Perſien und des Czaars, in ei⸗ 
„nem feyerlichen Tractat mit einander zu vereini⸗ 
„gen,welcher Tractat, auf Koſten einiger Provin⸗ 
„Ken die Perſien denen Ottomannen ehemahls ab⸗ 
„genommen, zwiſchen denen benachbarten Rei— 
„chen das gute Bernehmen gründlich nieder her⸗ 
„ſtellt. | 
„Dieſer Tractat ift inder gewöhnlichen Form 
„ratificirt, die Tuͤrcken ſind bereits Meiſter von 
„Hamadan und Erivan , denen Hauptſtaͤdten der 
„Provintzen die ihnen abgetreten worden. Nun ift 
„noch übrig den jungen Sophi mit gewaffneter 
„Hand einzuferen: Die Pforte ſchien hierzu 
- „anfangs fehr ungeneigt, denn es hatteder Mirk-. 
„weys, der fich alsein Staats⸗Mann die Meli« 
„gion mie groffer Gefchicklichkeit zu Nuß ges 
„mache, fih mit dem Mantel der Tuͤrckiſchen 
„Secte des Alt, welcher der junge Sophi an- 
„hengt, wohl zu bedecken gewuſt. Aber endlich 
„fängt die Pforte an die Augen aufzuthun, und 
„die betrügerifche liftige Aufführung des Mirie 
„weys inne zu werden, und man hat alle Urſache 
„zu hoffen, daß die Meiche in diefem Jahre 
Perſien 


—— — 
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Merfien feinem rechtmäßigen Herrn wieder fchafs‘‘ 
fen, und den Miriweys aus demfelben auf ewig‘ 


vertreiben werden. 2C. » 
Was hier in der Kürke erwähnt worden, wol⸗ 


len wir in dem folgenden unaftändlicher vortra⸗ 


gen : | | 
Die Türcken Eonten um vieler Urfachen willen 
ben denen Begebenheiten in Perfien die Hände 
nicht länger in den Schooß legen. Die Ruſſen 
hatten fchon mehr gewonnen, als ihnen die Pforre 
gönnen fonte, und alfo wurden die Dftomannen 
auf fich felbft umvillig, daß fie, da fie auf viele Pers 
fifche Provinzen folche beträchtliche Foderungen 
zu machen hatten, einem Volcke fo viel Kaum 
gelaſſen, das fich in die Perfifchen Händel bloß 
deßwegen gemengef, weil eg feine groflen Vor⸗ 
theile dabey zu finden meynte. Alfo wärees ihnen 
nun gar fehr zu verargen geweſt, wenn fie bey al⸗ 
len diefen Verwirrungen gar ftille gefeffen, und da - 
es ohne dem Theilens galt, ſich nicht auch bemühe 
hätten, von dem Reiche, das zuriflen, und gleich» 
fan feinen Feinden Preiß gegeben wurde, gleich- 
fals einen Theil zu erwiſchen. Nur wardie Fra⸗ 
ge, durch weſſen Zuthun folches am füglichften ges 
fchehen koͤnne und ob man fich des jungen bedräng- 
ten Sophi, oder des Bedrängers des Fürften von 
Candahar annehmen folle. 

Es wäre, wie einige dafür halten,der Billigkeit 
gemäß gervefen,daß die Pforte dem jungen Sophi 
zu feinem väterlichen Throne verholffen hätte, und 
es mag auch wohl feyn , daß diefelbe hiezu nicht 
völlig ungeneigt geweſen. Allein es fey nun, daß 

Dd 5 man . 
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man gemeynt / es wuͤrde ſehr übel laſſen wenn man 
den jungen Herrn wieder in ſein Reich ſetzte, und 
ihm hernach die Helffte davon zum Tranckgeld 
abfoderte, da man hingegen mit dem Miriweys, 
dem in Perſien gar nichts gehörte, keine Compli⸗ 
mente zu machen brauchte, oder weil dieſer letztere 
ſich des goldnen Schluͤſſels bediener, mit welchem 
man aller Tuͤrckiſchen Miniftrorum Hergen zw 
feinem Bortheil eröffnen Fan, oder weil es die 
N forte übel genomnten, daß fich der Sophi ſchon 
an den Czaar gewendet, oder was fonft hie 
von die Lirfach fenn mag, jo ward befchloffer , daß 
man dem Miriweys nicht hinderlich, dem Sopht 
auf feine Weiſe beförderlich, denen Ruſſen aber 
überall im Wege feyn, und ihre Macht in Derfier 
nicht wolle auffommen laffen, 
Was den Borwurff anlangt, welchen fich der 
Sophi wegen der in Rußland gefuchten Hülffe hat 
müffen machen laflen,fo Fan man folcyen aus denen 
Umftänden der Audient abnehmen , welche feinem 
Minifteo bey der Pforte ertheilt worden. Diefer 
Minifter beklagte fich bey den Groß⸗Vezier, daß 
die Tuͤrckiſchen Trouppen in Georgien und andre 
in Perſien gelegne Provinsen eingefallen wären. 
Er fiellte vor , daß der vorige Sophi den Frieden 
mit der Pforte genau gehalten hätte , wenn der 
Sultan mit denen Chriftlichen Staaten im Krieg 
verwickelt gewefen : dabey verficherte er, daß der 
jetzige Sophi Bermögen genug hätte, feinen Fein 
den Truß zu bieten, und die Rebellen zu paaren zu 
treiben : Endlich fegte ernoch hinzu, daß der So⸗ 
phi ſich Fünfftig darmach achten würde , wenn die 
Dforte 


— 
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Dforte ihm dißmahl feinen Beyftand leiften wür- 
de. 2 co | 
Die Antwort ,/ die er auf feinen Vortrag erhielt, 
Hang fehr fpröde. Der Groß⸗Vezier fagte ihm: 
Es würden die Türefifchen Trouppen in Georgien 
und andere Derfifche Provintzen nicht eingeruͤckt 
ſeyn, wenn nicht die Ruſſen in felbigeherben ges 
lockt worden, als die der Ottomanniſchen Pforte 
an denen Aftatifchen Grenken groffen Schaden 
zufügten. Ferner warff der Bezier dem Derfia- 
ner vor, daßder Sophi mit dem Czaar in ein ge— 
naues Buͤndniß getreten, und daß mit einen ges 
wiffen Mann , der ihm von denen Kuffen zugege- 
ben worden, alles überlege, und ohne deffen Rath 
nichts vorgenommen würde, Als der Derfianer 
endlich von dem Groß- Beier auf fein Anfragen 
entweder ausdrücklich Ja oder ausdrücklich Nein 
geantwortet haben wollte ‚gab ihm derfelbe platt 
zu verfichen, daß dem Sophi fo lange feine Si- 
cherheit zuverfprechen wäre, alser auf des Czaa— 
res Seite hinge, und fich nicht dem Gutbefinden 
des Groß - Sultans ergeben wollte, 

Man glaubte damahls / daß nichts gewiffer vors 
Handen fey, als ein offenbahrer Krieg zwifchen der 
Pforte und dem Ezaar, Meplief, der damahlige 
Rußiſche Reſident in Conftantinopel, harte aug 
denen häßlichen Gefichtern die man ihm in dieſer 
Stadt und bey Hofe gemacht, zu feiner Nachricht 
fo viel wahrgenommen, daß er hier fehr wenig an⸗ 
genehm ſey, und daß man ihn ohne Zweiffel wenn 
er fich länger hier aufhielte , nach denen ſieben 
Thuͤrmen würde wandern heiſſen. Diefe a 

wollte 
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wollte er nicht ertvarten, fondern zog dereinft, ehe 
es fichs jemandgerfahe, von Sonftantinopel aus, 
und hielt fich um der Gegend dieſer Stadt eineZeit 
lang verborgen, biß die Angſt wieder vorüber ges 
gangen war. Dieweil es aber gleichwohl des 
Czaares Angelegenheiten dißmahlnoch erfoderten 
in Conftantinopel einen Minifter zu haben , fo 
ward der General Czeremetof dahin abgeſendet; 
wiewohl wir befennen müflen, daß es uns nicht 
befannt, ob derfelbe wuͤrcklich dafelbft angelanger, 
und was er abgehandelt habe, indem die Zeitungen 
von ihm nichts zuverläßiges gemelder , fondern. 
bald berichtet , daß er indes Miriweys Hände ges 
rathen, bald daß ihn die Tuͤrcken gefangen nach 
. Bender geführt, bald daß er wer weiß mo fonft 
hingefommen, biß er endlich int Junio des Jahres 
geſchwind aus Conſtantinopel erfchien, ohne daß 
jemand ſaget, wie es ihm daſelbſt gegangen ſey. 
Solchergeſtalt vernahm man um das Ende des 
verfloßnen Jahres von nichts als Krieg und 
Kriegs⸗Geſchrey, und hörte von denen groſſen 
Ihaten reden, welche die Tuͤrcken bereits in Per⸗ 
fien gethan, und von denen die fienoch auszufuͤh⸗ 
ven gefonnen, vor welchen die Ruſſen beben und die 
Flucht ergreiffen würden. Man erzehlte, daß 
der Gouverneur von Bagdad mit einer zahlreis 
chen Armee nad) Iſpahan gezogen, und im Vor⸗ 
beygehen zwey fehr wichtige Plaͤtze Schirman- 
ſchach und Hamedan eingenommen,daßder Sohn 
diefes Baſſa auf einem andern Weg nach Iſpahan 
im Anzug fey, und gleichfalls, damit die Armee un⸗ 
ter Wegeng einen Zeitvertreib haben möchte, eine 
| nicht 
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nicht weniger wichtige Stadt Gangia eingenom⸗ 
menzdaß auſer dieſen zweyen Armeen noch eine drit⸗ 
‚Sein Georgien eingedrungen, und ſich faſt von der 
gantzen Provintz Schirvan Meiſter gemacht; daß 
wenn die Provintz Erivan ſich auch wuͤrde gede⸗ 
muͤthiget haben, alsdenn dieſe Armee gleichfalls 
vor Iſpahan rücken follre , mit welcher Stadt 
man willeng fen fehr bald fertig zu werden, und die 
fiegreichen Ottomanniſchen Waffen durch gank 
Perfien auszubreiten ; daß ein Theil der Türcki« 
ſchen Macht von dem Fuͤrſtenthum Dageſthan in 
Georgien Befig genommen, und daß fienur ihr 
ſchweres Geſchuͤtz noch erwartete, um die Moſco⸗ 
witer in Andreof zu belagern, und das Gedaͤcht⸗ 
niß des Rußiſchen Nahmens in Perſien zu ver⸗ 
tilgen. 

Uberdiß ſprach man ſehr hoch von denen er⸗ 
ſchrecklichen Zuruͤſtungen gegen Moſcau. Man 
erwartete nehmlich bloß die endliche Antwort des 
Czaars auf die ihm von der Pforte vorgelegte 
Frage: Ober alles was er in Perſien erobert, her- 
ausgeben wollte, odernicht: Wenn er folches zu 
thun fich weigern würde, fo wollte ihn die Pforte 
mit Gewalt dazu zwingen : zu dem Ende wären 
die Trouppen, die an dem Pruch, an dem Borife 

ne, und ar dem Önieper finden, mit 12000, 

ann vermehrt worden, die Tartarır hätten fich 

auf 40000, Mann ſtarck in verfchiedne Corpo 
vertheilt: die Baffen in Nizza und in Albanien 
wären befehlige ſo viel Mannfchafft als fie enr- 
behren Fönnten , nach dem Pruch ziehen zu laſſen: 
der Roßſchweiff wäre zwar wieder die > 
no 
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noch nicht ausgeftecft,allein das würde im Augen⸗ 
blick gefchehen, wenn des Groß-Veziers Eqvi« 
page fertig wäre, welcher wieder die Ruſſen in Eu⸗ 
ropa zu Felde ziehen, und ihnen gleich die Ukraine 
wegnehmen wuͤrde. 

Wie die Ruſſen von denen viel hundert tauſen⸗ 
den hoͤrten, die die Pforte wieder ſie umher legen 
wollte, fiengen fie auch an mit fo viel tauſenden zu 
zehlen , die fie denen Tuͤrcken entgegen fegen woll- 
ten. Biersig taufend Mann lagen unter Com⸗ 
mando des Fuͤrſten Galliczin und des Fürften 
Zrabescoy an denen Gafpifchen Meer - Küften, 
Viertzig Laufend Mann regulirt Volck fand in 
der Ukraine alle Augenblicke bereit in Perſien zu 
rücken, wenn e8 die Noth erfodern würde, Dreyſ⸗ 
fig taufend Mann gleichfalls regulirte Coſacken, 

ollten noch zu ihnen ftoffen. Die Tartarn und 
almucken die ale Augenblicke marfchfertig ftuns 
den, waren gar nicht zugehlen. Die Bölcker in 
der Ukraine hatten an-Lebens-Mitteln einen Uber- 
fluß, zu Veronitz lagen ungehliche Fahrzeuge zu 
Uberbringung derer. Lebens - Mittel und des Ges 
ſchuͤtzes. Mit einem Worte, es fchienen beydes 
die Ruſſen als die Tuͤrcken es fo ernftlich zu mey⸗ 
nen,daß man alle Augenblicke wartete, wer aus⸗ 
ſchlagen würde: Aber dieſes Harrenwar vergebens, 
und es gieng denen die hierauf gewartet hatten, 
wie denen $efern desjenigen Gedichts bey dem 
Scarron, in welchem er erzehlet, dafs er fich eins- 
mahls auf einem Berge befunden, den er nicht. ab- 
ſcheulich und erfchrecflich genug befchreiben Fan, 
und welches er endlich, da dem ter — die 
aut 
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Haut vor denen Abentheuern zu ſchauern beginnt, 
die dem Scarron auf einem ſolchen Berge noth⸗ 
wendig wuͤrden begegnet ſeyn muͤſſen, gang kalt⸗ 
finnig alſo ſchlieſſe: 
Or für cette montagne terrible 
U ne m' eſt für mon Dieu arrivé jamais rien. 
Wevooran es auf TLuͤrckiſcher Seiten gelegen ge⸗ 
weſen, daß alle die groſſen Vorhaben wieder die 
Ruſſen ſich in einem Friedens⸗ Tractat geendiget, 
den die Pforte mit ihnen gefchloffen, davon wollen 
wir unten etwas weitläufftigererwähnen., Was 
aber die Ruſſen anlangt, fo haben diefelben, damit 
fich nicht etwa jemand ihre Tapfferkeit zweydeutig 
»orfiellen möge, ung zu wiflen gethan , daß fie 
fich für denen Tuͤrcken garnicht gefürchtet, daß fie 
zwar, wenn die Pforte dem friedferfigenSinn des 
Czaars nicht hätte folgen wollen , es mit denen 
Mufelmännern würden angenommen haben daß 
fie aber gar zu wohl gewuſt, wie wenig es jener 
(der Tuͤrcken) ihr Ernſt geweſen, fich an die furcht⸗ 
baren Ruſſen zu wagen, die ihnen diefen Frevel 
gewiß aufihren Kopff würden vergolten haben. 
Hiezu Fämen noch folgende Urſachen, daß 1) 
der Zuſtand des Rußiſchen Reichs jetzo gantz an⸗ 
ders beſchaffen, als zur Zeit des letztern mit denen 
Tuͤrcken gefuͤhrten Krieges, 2) daß das Tuͤrckiſche 
Kriegs⸗Volck, inſonderheit die Janitſcharen, we⸗ 
nig Luſt haͤtten wieder die Ruſſen zu fechten, indem 
die Wege durch die Tartariſchen Wuͤſteneyen gar 
zu beſchwerlich, und für Menſchen und Vieh nicht 
allemahl genugſame Lebens⸗ Mittel vorhanden ; 
3) daß die Tauͤrcken auch in denen Saͤtzen der 
| | Staats⸗ 
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Staats⸗Kunſt erfahren wären, und vermoͤge des 
rerſelben ſo wohl als irgend ein Chriſtlicher Hof 
wuͤſten, daß der Ausgang eines Kriegs zweiffel⸗ 
hafft fen, mithin der Pforte gar leicht zum Ver⸗ 
derb ausſchlagen koͤnte; 4) daß dem Groß⸗Sul⸗ 
tan eine Weiſſagung zu Ohren gekommen ſeyn 
ſollte, des Inhalts/ daß die Ottomanniſche Pforte 
fich zus hüten hätte mit Moſcau in einen Krieg zu 
gerathen, inmaffen es nicht unmöglich, daß der 
Rußiſche Monarch mit feinen fiegreichen Waffen 
immer weiter und wohl gar für Conſtantinopel 
reifere und wohl gar das gantze Türcfifche Neih 
unter fich bringen , und daſelbſt das alte Griccht- 
fche Kayſerthum wieder aufrichten Fönnte ; wel 
‚ches denn um fo viel cher gefchehen werde, wer 
derfelbe fich mit einen oder dem andern mächtigen 
Ehriftlichen Potentaten vereinigte, um wenn uns 
fer HEN GOtt feinen Segen dazu gäbe,den Hoch⸗ 
much derer Mufelmänner mit gefammter Hand 
zu ſtuͤrtzen. EA 
Diefe erzchleen Urfachen find nicht alle von 
geoffer Wichtigkeit noch fo befchaffen, dag man 
denen Türcfen, diefo einfältignicht find, als fie 
etwa in denen Compendiis politicis befihrieben 
werden, zutrauen follte, fie hätten fich in der That 
durch diefelben von dem Kriege mit Mofcau ab» 
haktenlaffen. Von der letztern inſonderheit koͤn⸗ 
ie man wohl ſagen, Gardare queſia per la prediſa, 
daß fie ſich unvergleichlich wohl in eine troͤſtliche 
Aufmunterungss Predigt zu Zeit der Tuͤrcken⸗Ge⸗ 
fahr ſchickte, aber klugen Leuten nicht im Ernft als 
gute Waare verkaufft werden muͤſſe. 
Alfo 


Vom Rußiſchen Reiche. 375 

Alſo werden es uns die Ruſſen erlauben, daß 
wir Die Urſachen anderwaͤrts ſuchen/ durch welche 
die Pforte bewogen worden, ihnen den Krieg nicht 
anzukuͤndigen. Hierunter iſt eine derer vornehm⸗ 

en, daß der Groß⸗Vezier mit einem ungemein 
Fiichaen Sinne begaber ift, und daß er fich 
ſcheuet aus Eonftantinopel zu gehen, (welcheser 
Ehren halber thun müfte, wenn die Pforte mie 
einem mächtigen Feinde in Krieg verwickelt 
waͤre,) damit nicht der üb Verſchnittnen ge⸗ 
feste Aga, ſich ſeiner Abwe eit bedienen möge, 
um ihn des Anſehens und der Gnade verluſtig zu 
machen, in welcher er bey dem Groß- Sultan ſie⸗ 

et. 

Wenn die Nachricht die aus Petersburg ge⸗ 
meldet worden, ihre Richtigkeit hat, daß der junge 
Sophi zu Ende des 1723. Jahres die Türcken, fo 
ihn angreiffen wollen, gefchlagen , und ihnen eie 
nen Berluft von mehr als 30000, Mann. ver» 
urfachet, fo fan es gar leicht feyn, daß auch hier 
durch die Pforte fich bereden laffen, egnicht dar- 
auf ankommen zu laſſen daß ein Seind, der vor fich 
allein ihnen fo fhädlich feyn Fan, mit der vereinige 
ten Rußiſchen Macht ihnen noch gefährlicher wer⸗ 
den möge, | | | 

Hierzu kommt noch, daß man zu Conſtantino⸗ 

el auf den unruhigen, unbeftändigen Geift des 
irften von Candahar, der fich gar bald hervorgen 
than, acht haben müffen ‚und erfennet hat, daß 
Man fich von einem fulchen Manne wenig zuver- . 
Iprechen habe, der mehr feine Vortheile zu befoͤr⸗ 
dern, als ver Pforte einige Dienfte zu erweiſen 
281. Cheil. Ee ſuche. 
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ſuche. Die Tuͤrcken hatten ihre Rechnung auf 

Iſpahan gemacht, und befihloffen fih in diefer 

Stadt fefte zu ſetzen. Dieſes fieldem Miriweys, 
der ſich in dieſer Stadt ſehr wohl befande, unge⸗ 
Iegen, wie er alſo vernahm / daß der Haßan Baſſa 
nach dem Treffen mit dem Sophi im Anzug gegen 
dieſe Stadt begriffen waͤre, fieng er an ſich 
über das Verfahren der Pforte hefftig zu bekla⸗ 
gen, und fendete unter andern dem gemelderem 
Baffa ein Schreibgg folgenden Innhalts ente 
gegen: 

‚Er declarire und profeftire hiemit öffent. 
„lich, ja er koͤnne fich nicht genugfam verwwundern, 
„daß er fehen müfte, wie feineeigne Brüder mif 
„folcher Unfinnigfeit ſich gegen ihn waffneten 
„und feinem Glück zuwieder wären? Der Gott 
„der Mufelmänner hätte ihm die Krone auf fein 
„Haupt gefegt, und koͤnnte er alfo dieferwegen 
„von feinem beneidet, oder diefelbige ihm wieder 
„abgenommen werden, als von denen Seinden des 
„Mahomets ; nichts defto weniger fündigten 
„ihm jeggo deffen eigne Kinder, welche vor andern 
„das Anfehen haben wollten, als ob fie für ihre 
„Secte ftritten, einen fo graufamen und blutigen 
„Krieg an ; Er rieffe Gore im Himmel und den 
„Propheten Mahomer,zu Zeugen an,daßer an als 
„lem Blut, fo auf Seiten der Mufelmänner ver 
„goffen werden koͤnte, unſchuldig wäre, Die Ot⸗ 
„tomannifche Pforte follte anſtatt, daß fie fein 
Worhaben vernichten, ja gleichfam wieder Gott 

„und den Mahomet öffenlich ftreiten wollte, fich 
„uiehmehr zu feiner Armee ſchlagen, auf daß fie mit 
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zuſam̃engeſetzten Kraͤfften, die unglaͤubigen Ruſ⸗ 

fen, und diejenigen, welche fie in Perſien gelockt, 

auch ihnen dafelbft zu einer faft ruhigen Herrs« 

(daft verholffen hätten, koͤnnten zu paaren trei⸗ 
en. » | 

Diefes Schreiben ward, wie er es verlange 
hatte, an den Groß- Sultan überfender, und man 
brauchte demnach nichts mehr, um deutlich abzu— 
nehmen, was fic die Pforte zu dem Fürften von 
Candahar zu verfehen babe. 

Man hatte noch nicht gank aufgehoͤrt, mit 
denen Ruſſen Handlungen zu pflegen,und es haste 
der Rußiſche Miniſter immerfort verfichere ‚daß 
der Czaar geneigt fen, mit dem Groß - Sultan ein 
beftändig gut Vernehmen zu unterhalten: Er 
harte vorgeftellt, daß die Derfifchen Händel denen 
beyden Reichen nicht genugfam rechtmäßige Ur: 
fachen an die Haud gäben,mit einander zu brechen, 
und daß man vielmehr durch gürliche Handlungen 
ſuchen müfte , das gute Vernehmen zwifchen ih- 
nen völlig herzuſtellen, und die Foderungen, die 
eines gegen das andere hätte,nach der Billigkeit 
abzuthun. 

Diefe Borftellungen fanden bey der Pforte um 
fo vielmehr Eingang, weil diefelbe felbftvor gut 
befand, die rechte Zeit erft abzuwarten, und das 
Vorhaben auf Perfien recht reif werden zu laſſen. 
In der Mitte des Decembris im Jahr 1723, 
fiengen fich die Handlungen zwiſchen dem Rußi⸗ 
ſchen Minifter, der den Frantzoͤſiſchen Ambaßa— 
deur bey der Pforte den Maravis von Bonaczu ſei⸗ 
nem Benftand harte, und zwifchen zweyen Gevoll⸗ 
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mächtigten der Pforte an. Der Rußiſche Mir 
nifter erflärte fich gleich anfangs alfo. “Es bes 
„ftünde der Czaar hngeachtet aller von der Pforte 
„gethanen Erflärungen , dennoch auf dem Vor⸗ 
„fat alle die Stücken des am Pruth gefchloßnen, 
„und hernach noch weiter beftätigten Friedens ge⸗ 
nau zu beobachten , indem er fich allemahl be- 
muͤht ferne aufrichtigen Neigungen bey allen Ge⸗ 
legenheiten zu erkennen zu geben, two es auf feine 
„Treue und die Ehre feines gegebnen Wortes an 
„gekommen wäre: Was feine Unternehmung in 
„Perſien betreffe, ſo verſicherte er, daß es ihm nie⸗ 
mahls in Sinn gekommen waͤre einige Laͤnder 
von dieſem Reiche zu erobern, allein weil er feyer⸗ 
„lichſt verſprochen, dem jungen Sophi beyzuſte⸗ 
„hen, fo erforderte es feine Ehre dieſem Verſpre⸗ 
„hen nachzukom̃en: So viel diePläge anlangt, 
„‚dieer Fünfftig noc) erobern möchfe, ſo wollteer 
„davon Feine behalten ‚als die, von welchen man 
„felbft mit Einftimmung der Pforte befinden wuͤꝛ⸗ 
„de, daß fie zur Bedeckung feiner Staaten unum⸗ 
„‚gänglich muͤſten behalten werden: Wertn aber 
„die Pforte darauf beruhte daß der Czaar alles 
was er längft denen Caſpiſchen Meer⸗Kuͤſten er- 
bobert, wieder geben follte, ſo muͤſte auch vor Has 
Aeqpivalent geforgt werden, deffen die Pforte 
„in denen ehemahligen Handlungen Erwehnung 
„gethan. » | 

* Uber diefen Vortrag ward am 1. Januar. des 
1724, Jahres der Divan verfammelt , deffen 
Schlüffe man dem Marquis von Bonac fund 
that, Hierauf wurden in verſchiedenen Unterres 

dungen 
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dungen die Borfchläge des Rußiſchen Reſidentens 
in Erwegung gezogen. Die Pforte hatte ans 
fangs nicht ungeneigt geſchienen, es ben der che- 
mahls genommenen Abrede bewenden zu laflen, 
daß man von beyden Theilen einander nicht ver- 
wehren wolle, in Perfien fo viel zu thun und fo viel 
su erobern, als ein jeder Fönne : allein bey der am 
10. Jan. gehaltenen Unterredung fehlug die Sa⸗ 
che auf einmahlum, 

Die Commiſſarii der Pforte fiengen an dem 
Rußiſchen Nefidenten im Nahmen des Groß— 
Sultans das Buͤndniß vorzuwerffen, welches der 
Czaar mit dem jungen Sophi gefehloffen. Sie 
fagten ‚der junge Sophihätte nachdem er von eis 
ner Stadt zur andern ziehen müffen, und ben de- 
nen Seinigen nirgends die geringfte Hulffe an- 
treffen koͤnnen, im der äuferften Noch‘, in welcher 
er fich befunden , Fein Recht gehabt , das Neich 
durch Abtrerung derer anfehnlichften Provingen 
aneine fremde Gewalt, zu zergliedern. Sie ſetz⸗ 
gen hinzu, der Groß⸗Sultan würde niemahls zu⸗ 
geben,daß eine fremde Gewalt ſich in Perſien feſte 
feste, und zu Erhaltung des Friedens mit der 
Pforte, wäre fein ander Mittelübrig, als daß der 
Czaar von dem mit dem Sophi gefchloffenen 
Buͤndnuͤß abträte, und die Pläne, foer an dem 
Caſpiſchen Meere eingenommen , wieder heraus 

gäbe, 

Der Rußiſche Minifter wollte aufdiefe Fode⸗ 
rungen antworten, allein die Tuͤrckiſchen Commiſ⸗ 
farien wollten folches nicht abwarten, fondern hu⸗ 
ben die Unterredung gänslich auf, und verwarffen 

Ce 3 alle 








380. Vom Rußiſchen Reiche. 


alle die Borfchläge,die man von einem Waffen⸗ 
Stillſtande und von Vertheilung derer Perfifchen 
Provingen gethan hatte. Da ließ fich nun aber 
mahls alles zum Kriegeam Die Pforte fchickte 
an alleihre Trouppen in Europa,und in Aften Be⸗ 
fehl ſich zum Aufbruch fertig zu halten. Zehn⸗ 
taufend Janitſcharen follten den Haſſan Baffa in 
Perſien verftärcken, und diefer General felbft folte 
nicht nach Iſpahan, fondern nachdem Caſpiſchen 
Meere zuziehen. Der Chan der Tartarır follte 
gleichfalls fich fettig halten, in Rußland einzu- 
fallen. Allein auf einmahlgewann die Sache ein 
gang anders Anfehen. 

Der friedenreiche Groß⸗Vezier harte Mittel 
gefunden, den Muffti auf feine Seite zu ziehen, 
und am 16, Jan. den Divan zufammen kommen 
Kaffen. Nach vielen Berathfchlagungen die mar 
daſelbſt gepflogen, ward endlich einmürhig bes 
fchloffen: * Diemweil der Ezaar auf dem Vorſatz 
„beruhese, daß er die Pforte felbft nicht angreiffer 
„wolle, und weil er verfichert, daß feine Meynung 
„nicht fer, etwas in Perfien zu unternehmen, dag 
„denen Angelegenheiten derfelben zuwieder wäre, 
„ſo erlaubten es die Grund⸗Saͤtze des Mahome« 
„taniſchen Gefeges, gleichfals nicht ten Czaar 
„anzugreiffen, und den Krieg ihm oͤffentlich au— 
„zukuͤndigen: alfo müfte man es ihm zu wiſſen 
„thun, daß die Pforte ihn in Europa nicht an« 
„greiffen würde, fo bald er aberdasg: ringfte in 
„Perſien unternehmen follte, fo der Pforte nach- 
„eheilig wäre, fo würde diefelde folches vor einen 
Friedens⸗Vruch annehmen, und mit - & 

ehn⸗ 
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fehnlichen Krieges» Heeren fich ihm wiederſe⸗ 
tzen. >}, 

Der Groß-Vezier der mit diefem Entſchluß 
überaus wohl zu frieden war , ließ des folgenden 
Tags den Frangöfifchen Ambaffadenr und den 
Rußiſchen Nefidenten zu fich Fommen, und eroͤff⸗ 
nete ihnen, daß der Groß⸗Sultan bey denen ges 
genwärtigen Umftänden befchloffen, den von dem 
Divan ertheilten Kath zu billigen , und daß die 
Pforte innerhalb drey Tagen einen Aga an den 
Rußiſchen Hof fehicfen würde, der diefen Schluß 
daſelbſt Fund thun, und 70. Tage lang auf die 
- Antwort warten follte, | 

Dhngefähr im Monar Martio war mannad) 
verfchiednen Handlungen, bey welchen der Fran⸗ 
'göfifche Ambaffadeur denen Ruſſen unbefchreids 
Liche Dienftegethan , fo weit gefommen, daß man 
ſich über geroiffe Präliminar-Puncte mit einan⸗ 
"der verglichen, dieroir hier, wiefie damahls find 
bekannt gemacht worden, mit einrücken wollen. 

1.) Damit der Groß; Sultan mit Ehren aug den Pers 
ſiſchen Händeln kaͤme; tolle man den Sophi dahin 
‚Bermögen, daß er eine folenne Amboffade an den Groß; 

Sultan abfertigen und ihn bitten folte , er möchte feine 

weitere Kongveten machen , fondern geftatten ‚dab der 
zwiſchen ihm und Sr. &. Maj. errichtete Tractat obs 

ferviret würde, ausgenommen diejenigen Nitickel, wel⸗ 
che der Ehre und Jutereſſe der Dttomanifchen Pforte 
nachtheilig ſeyn könnten ; im Fa nun dergleichen dar⸗ 
inne enthalten twären, fo folten felbige entweder für 

null und nichtig erfläret, oder geändert toerden. 2.) 

Bolt: man zulaffen, daß Se, Cjaar. Mai. alles dasje⸗ 

nige, was zwiſchen dem Caucaſiſchen Gebuͤrge, desglei⸗ 

chen an dem Cafpifchen Meer laͤge, nebſt Derbent, 

Backu, Ghilan, Maſcan, Ran und Ferabat, bis an den 
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Fluß Drug, wo ſich das Königreich Usbec anhebet, bes 


halten möchten. 3.) Hingegen mwolte fi) der Großs 


‚Sultan allein mitder mittägigen Seite von Ghilan an 
bis anden Fluß Dffo begnügen. 4.) Der Etadt Ders 


bent wolte man einen groffen Diftziet zwiſche 1 den zwey⸗ 
en Meeren zueignen. 5.) Die Grengen zwiſchen Dies 


‚fen beyden Neichen folten Samachi und Backu feyn. 
6.) Der Dttomannifchen Pforte möchte man, auffer den 


gemachten Conqueten, noch die Problutz Erivan, Taus 
ris, Sasbin, bis an die alten Ottomanniſchen Grengen 
Wan und Argura, überlaßen. 7.) Wegen der andern 
Länder, fo die Dttomannifche Pforte noch praͤtendirete, 
möchte man felbige contentiren, wenn fie dem Czaar in 
denen das Commercium betreffenden Artickeln nach 
Verlangen favorifiren würde, 
Die Theilung derer Perfifchen Provingen, wie 
fie in denen Präliminar » Articuln ausgemacht 
worden, ward von beyden Theilen beliebt, dieweil 
weder die Ruſſen noch die Tuͤrcken dabey etwas 
verliehren, fondern beyde etwas, fo ihnen vorher 
nicht zugehoͤrt, erlangen ſollten. Nur ftiefle es 
fich Rußiſcher Seits noch an 2. Puncte, dieman 
erſt wollte bewilligt haben, ehe man denen Tuͤrcken 
die Provinzen, fo fie verlangten, zuftände. Der 
erfte war, daß der Groß- Sultan den jungen 
Prinz Tamas ander Stelle feines Vaters vor 
einen Perfifchen König erfennen; der andre, daß 
die Pforte ihre Mache mit der Rußifchen Macht 
vereinigen folle, um den jungen Sophi wieder auf 
den Thron zu feßen. | J 
Dieſe Foderungen derer Ruſſen wurden in dem 
Divan unterſucht, und erregten unter denen Mi⸗ 
niſtris der Pforte groſſen Streit. Einige wa⸗ 
ren der Meynung , man ſolle ſich derer le 
heiten 
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heiten des Printzen Tamas annehmen, und ihm zu 
Beſteigung des Perſiſchen Throns behuͤlfflich 
ſeyn. Die meiſten aber ſtellten dagegen vor, daß 
der Miriweys ein Orthodoxer, Rechtglaͤubiger, 
ein Muſelmannn, und daß es nicht erlaubt waͤre, 
ihn mit denen Waffen anzugreiffen daß man folg⸗ 
lich in die Foderungen derer Ruſſen nicht einwil- 
ligen Fönne, Nachdem beyde Theile ihre Mey- 
nung mit mancherley Gründen beſtaͤtigt, ward 
endlich ausgemacht: daß man, um den Vergleich 
mic denen Ruſſen defto leichter zu machen, und um 
die fchönen Perſiſchen Provingen zu erhalten, fich 
denen Unternehmungen des Czaars wieder den 
Miriweys, die zum Beſten desjungen Sophi ge 
reichten, nicht wiederſetzen, und daß, wenn der 
Czaar den Miriweys aus Perſien wuͤrde vertrie⸗ 
ben haben, der Sultan alsdenn den Printz Tamas 
als Koͤnig von Perſien erkennen wolle, doch mit 
der ausdruͤcklichen Bedingung, daß die oben in 
denen Prälimivar » Articuln erwehnten Provin⸗ 
gender Pforte von nun an abgefreten würden, 
Nachdem fid) folcher geftalt die Friedens⸗ Hand⸗ 
lungen eine geraume Zeit verzogen, haben fie doch 
endlich einen Friedens - Schluß zuivege gebracht. 
Deſſen eigentlicher Inhalt aber ift biß daher noch 
unbekannt geblieben, aufler daß einmahl folgende 
von Seiten der Pfortevorgefchlagne Bedinaun- 
gen,und die Antwort, ſo der Czaar darauf ertheilt, 
zum Vorſchein gekommen, und davon verſichert 
worden iſt, daß. auf denenſelben der Friedens— 
Schluß zwifchen beyden Reichen gebauer wor- 


den ? 
Ges 1. Der 
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„I. Der Czaar ſoll alle feine Voͤlcker aus Per⸗ 
„ſien ziehen, biß auf 10000. Mann, die in Schir⸗ 
„van und längft dem Eafpifchen Meere vertheilet 
„werden follen. Ä | 

„I. Die Provintz Schirvan foll auf ewig unter 
„der Herrſchafft des Czaars ſtehen bleiben: und 
„Perſien ſoll in dem Buͤndnis mit begriffen ſeyn. 
„ll. Gantz Georgien fol dem Sultan ver⸗ 
„bleiben, der gefonnen ift, das alte Babylonifche 
Reich wiederum aufzurichten, zu welchen Ende 
„auch die Stadt Bagdad von neuen foll Baby⸗ 
„lon genennet werden, | 

„IV. Der junge Sophi folleine vondes Suls 
„tans Pringeßinnen heyrathen , und vermöge 
„dieſer Vermaͤhlung fol ihm Perfien gegeben 
„werden. 

„V. Der alte Sophi fol auf tebenslang bey 
„denen Tuͤrcken verbannet bleiben, 

„VI Der Sultan foll den Czaar vor einen 
„Kanfer und vor feinen Bruder erfennen. 

„VII Der Miriweys foll während der Min- 
„derjährigfeit des jungen Sophi Regent von dem 
„Königreiche rien bleiben. 

Auf diefe Vorträge fol der Czaar folgendes 
geantwortet haben - | | 

„I. Laſſe er fich ale die Articul die der Groß 
„Sultan vorgefehlagen belieben, nehme aber dem 
„Testen aus, indem er verlange, daß Miriweys ben . 
„ihm um Berzeihung bitte, und fich einig und al» 
„‚lein dem Ezaarifchen Belieben unterwerffe. 

„I. Soll der junge Sophi während feiner 
„Minderjährigkeit das Tuͤrckiſche und Rußiſche 

| Woapen, 
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Wapen, nehmlich den halben Mond und den“ 
Nußifchen Adler zum Wapen führen : Und“ 
Miriweys fol den Sultan und den Eyaar für 
feine Oberherren erkennen, « 

UN Der Groß- Sultan poll gleichfalls« 
10000, Mann in Derfien halten, “ 

IV. Der Eaucafus und die Taurifchen Ge 
bürge folen denen Türcken, Außen und Perfia-“ 
nern gemein verbleiben, und es foll allen dreyen“ 
Voͤlckern vergoͤnnet feyn in denen Minen diefer* 
Gebürgezu graben: Es follen auch die daherer“ 
wachfenden Einfinffte unter ihnen gleich ges“ 
theilee werden.“ “ 

V. Damit diefesdefto ordentlicher gefchehen“ 
möge, wollen alle 3. Bölefer gewiffe Commiſſa⸗ 
tien ernennen, die darauf acht haben, und fich in«« 
einer Stadt in Georgien, dieman zu folchem En«« 
de erwehlen wird, verfammlen follen: “ 

VI. Die Handlung von Moſcau biß nach« 
China foll frey feyn, und die Caravanen follen ih.“ 
ren Weg ohne Hindernüß ziehen koͤnnen.“ 

 v1.DerGroß-Sultan foll zum Beſten derer“ 

Ruſſen den Handel auf dem ſchwartzem Meere« 
wieder herftellen , und hinführo denen Tarfarn« 
feinen Beyftand leiſten » 

Uns find diefe Foderungen, die von benden Thei⸗ 
Ien gefchehen ſeyn follen , fehr unwahrſcheinlich 
vorgekommen, und wir haben Urſach zu vermus 
then, daß fie ben dem Leſer nicht mehr Glauben 
finden werden. Indeſſen ift die Sache ſelbſt ge⸗ 
wiß. Der Friede, wie geſagt iſt geſchloſſen wor⸗ 
den, der Brigadier Herr von Romantzof iſt im 

Septem⸗ 
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September bereits von Petersburg nach Con⸗ 
ſtantinopel als Extraordinaꝛ⸗Envoye abgegangen, 
um den von dem Czaar unterſchriebenen Tractat 
gegen des Groß⸗Sultans Ratification auszu⸗ 
wechfeln. Eriſt von der Pforte mit gar befon- 
dern und ungewöhnlichen Ehren - Bezeigungen 
aufgenommen worden. Die Auswechſelung de- 

er Katificationen ift in Gegenwart derer beyden 
Frantzoͤſiſchen Ambaffadeurs des Margvis von 
Bonac,der vor feine Bemühung den Andreas-Dr- 
den befommen, und des neu angelangten Mar- 
avis von Andrezel serchehen. Die Pforte fo 
wohl als der Ezaar haben Commiffarien ernenng, 
welche die Grängen derer in Perfien eroberten 
&änder einrichten follen. Alles diefes ift bey a 
Czʒaars geben gefchehen , allein nach deffen At 
ſterben will verlauten, daß die Tuͤrcken nicht Luſt 
hätten ſich an dem geſchloſſnen Tractat zu halten, 
und deswegen mit Abſendung derer Commiſſarien 
biß daher verzogen haͤtten. 

Von dem ſo offt erwehnten Fuͤrſten von Can⸗ 
dahar,der im Anfang derer Perfifchen Händel ei⸗ 
nefo groffe Figur machte, nach der Hand aber, da 
zwey Gewaltigere, nehmlich die Ruſſen und die 
Tuͤrcken ing Spiel gefommen, ziemlich unbedeu- 
‚end zu werden.angefangen müffen wir hier Ehren 
halber auch einigeNachricht ertheilen, vor wel- 
cher wir aber den Leſer in fo weit felbft warnen, 
daß erdavonnicht allzuvielglauben möge, indem 
ihm Eein Menfch die Gewähr dafür leiften kan. 
Alfes was von ihm berichtet wind, ift ungeroiß, 
und es wiederfprechen fich diefe Zeitungen fo 
— ſehr, 
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Einmahlhat mangefagt, daß in Aſien fein An⸗ 
fehen ungemein groß wäre, daß er dadurch fich ei 
nen unfäglichen Neichthum zuwege gebracht, daß 
er fich felbft zum König und Propheten erflärer, 
(welches , wenn es fich alfo verhielte, nicht der 
fehlechtefte Staats - Streich wäre, ) daß er ſtets 
zwey Waffenträger, die gantz weiß gefleider, um 


fich zu Haben pflegte, und durch eine angenommne .. 


Andacht viele Leute an ſich ziehe, Bald ift er wies 
derum gar fehr in Berfall gefommen, da haf es ges 
heiſſen, daß er bey der Pforte in Ungnade gefalleit, 
weil er verfprochen gehabt, dem Groß-Sultan 
Iſpahan einzuräumen, folches aber nicht gehals 
ten,auch vermurhlich niemahls zu halten im Wil⸗ 
len gehabt, daßerin Schirvan von denen Ruſſen 
auf der Seiten von Georgienund Dagefihan, 
und vondenenTürcfenaufder andern Seite ders 
maffen eingefchloffen fey, daß ernicht entfommen 
Fönne, daß man ihn mit einer Fleinen Armee und 
mit leichter Mühe als einen Gefangnen nad) 
Andreof bringen Fönnen, wenn die Ruſſen fich mit 
denen Türcfen um die Auslieffenung zu vergleichen 
gewuſt, daß er’fich gleichwohl nicht entfchlieffen 
mögen, zu einem von beyden Theilen überzugchen, 
daß der junge Sophi ihn mit 40000, Mann das 
felbft auffuchen und gefangen nehmen wollen, 
daß blos die Pforte folches verhindert, daß er aber 
doch endlich aus diefem Bauer entwifcht und in 
fein Fuͤrſtenthum gezogen fey, wo er eine Armee 
zu feinen Dienften bereit gefisnden. etc. F 

| o 
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So viel man aus dieſen und andern Umſtaͤn⸗ 
den ſchlieſſen kan, ſo mag er wohl in der That ein⸗ 
mahl in groſſer Bedraͤngniß geweſen, auch da⸗ 
durch ſeyn genoͤthigt worden, es dem Czaar, der 
ihn ducchaus gedemürhige wiſſen wollen, etwas 
näher zulegen ; wie cr denn deswegen in denen er⸗ 
ſten Monaten des verwichnen Jahres Gefandten 
nach Mofcau geſchickt, die dem Groß» Gangler 
würcflich ihre Eredentiales übergeben, aber fo viel 
uns wiffend, vondem Czaar felbft nicht zur Au⸗ 
dientz gelaffen, auch mit Feinem erfreulichen Ab- 
fchied abgefertige worden, Allein er hat bald 
darauf Gelegenheit gefunden, fich wiederum zu 
erholen, undift dadurch fo ftolg worden, daß er . 
von der Zeit an von einem DBergleich mit dem 
Cʒaar gar nichts mehr hören wollen, ob ihm gleich 
die Pforte die allervortheilhaffteften Vorſchlaͤge 
dazu gethan. Wie man ſagt , ſoll der Mogol ihm ei- 
ne anſehnliche Huͤlffe von 160000. Mann ausge⸗ 
macht haben ‚und es ſoll die Pforte ſelbſt dadurch, 
und daß er ſich der Provintz Schirvan bemtiftert,in 
Furcht geſetzt ſeyn worden, und beſorgt haben,daß 
er auf der Seite von Baſſora in das Tuͤrckiſche 
Gebiete einfallen moͤge. | 

Nach) der Zeithat er fic) um die Gegend von 
Iſpahan gank ruhig gehalten, da indeflen feine 
Armee durch den Zulauff vieler herum liegenden 
Voͤlcker dermaffen zugenommen , daß fie einen 
groffen Stric) gandes wie ein Heer Heufchrecfen 
bedecken Fan, Jetzo aber fcheiner es, als ob er die 
Pforte angreiffen wolle, die er in einen allenthal« 
ben ausgeſtreueten Manifefte einer groffen Uns 

treue 
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sreue beſchuldigt, und und ihr vorgemworffen, daß fie ie 
den unbilligen Vorſatz gehabt, das Perſiſche 
Deich, welches er gleichwohl ihm auserſehen ge⸗ 
habt, an ſich zu reiſſen. Daben ſoll er den Czaar 
haben verſichern laſſen, daß er nicht geſonnen ſey 
ihm einigen Verdruß zu erregen, dafern er bey de⸗ 
nen Haͤndeln mit der Pforte neutral bleiben wuͤr⸗ 
de, welches aber die Ruſſen nicht werden thun 
Fönnen, wenn es wahr iſt das in einem geheimen 
Articul des zulegt mit der Pforte gefchloffnen 
Tractats, zugleich eine off⸗ und defenſiv⸗Alliantz 
zwiſchen beyden Reichen abgeredet worden. 

Alſo mag es etwa in Perſien ausſehen. Bis» 
her haben die Ruſſen die in dieſem Reiche erober- 
ten Drovingen behauptet; ob fie folche fünfftig 
auch behaupten werden, ftehet dahin ; zum wenig- 
ften fcheiner es, daß die Ruſſen fich weder von den 
Miriweys , der ihrer vermurhlich gern loß ſeyn wil, 
und auf die fremde Huͤlffe pochet noch von denen 
Tuͤrcken, die nach des Czaaren Tode, mit Abſen— 
dung derer Graͤntz⸗Commiſſarien noch mehr zau⸗ 
dern, viel Freundſchafft zu verſprechen haben. 

Aller Augen haben bißher mit Verlangen ge- 
wartet zu fehen, was die Czaariſche Flotte in der 
Oſt⸗See beginnen werde: Aber bey niemanden 
hat fie eine gröffere Aufmerckſamkeit erweckt ‚als 
an dem Dänifchen Hofe , der ſich die Ehreihres 
Zufpruchs aus vielen Urfachen am erften vermus 
then konnte. Die Soderungen, welche der Czaar 
auf die Zoll- Sreyheit im Sunde gemacht harte, 
die dem Dänifchen Hofe nothwendig fer unbe: 
qvem ſeyn muften, und in die er BEER N 

igen 
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ligen konte, und denn die groſſe Kaltſinnigkeit, 
welche beyde Hoͤfe bisher gegen einander gehegt, 
überhaupt auch die überzeugende Verſicherung von 
dem gewaltigen Verlangen des Czaars nach der 
Herrſchafft auf der Oſt⸗See, konten keinen Zwei⸗ 
fel uͤbrig laſſen, daß derſelbe ſich nicht bey der er⸗ 
ſten Gelegenheit der Macht, welche er nicht um⸗ 
ſonſt immer mehr vergroͤſſerte zum Nachtheil ſei⸗ 

ner Nachbarn zu bedienen ſuchen wuͤrde. | 
So viel Gefaͤlligkeit der Dänifche Hof eher 
mahls vorden Czaar gehabt, alser fich anfieng in 
den Stand zu fegen, in welchem er zu groffern 
Berdruß derer Mordifchen Eronen ftcher, fo wer 
nig Luſt bezeuger derfelbe anjego feinem furchtba- 
ren Nachbar Gelegenheit zu laffen , ſich feiner 
Macht zu mißbrauchen. Demnach haben die 
Nachrichten von denen groffen Zurüftungen, fo 
auf der Rußiſchen Flotte vorgiengen; von denen 
offt wiederholten Befchlen, daß diefelbe allemahl 
zum Auslauffen fertig gehalten werde, zu Coppen⸗ 
hagenfo viel gewürcke, daß man alle Mittel an⸗ 
gewendet / fich vor einen unvermucheren Anfall in 
Sicherheit zu fegen, und zudem Ende gleichfalls 
die Dänifche Florteauffs befte ausgerüfter, und 
die Küften des Königreichs mit genugfamer 
Anzahlvon Mannfchafft verwahrt hat. Endlich 
aber ift in dem verwichnen Fahre, wie esin denen 
vorigen gefchehen, die Zeit in welcher die Czaari⸗ 
fche Sloste etwas unternehmen fönnen, abermahl 
verftrichen, ohne daß fie etwas unternommen, und 
der Czaar, dem eg nicht lieb iſt wenn feine Nach⸗ 
barn ſeinetwegen in Furcht ſtehen, hat gar die 
Guͤtig⸗ 
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Gütigfeit gehabt, und den Dänifchen Hofinfon- · 
derheit verfichern Laffen, daß feine Flotte gar nichz 
deßwegen da. fen, die Ruhe von Norden deren 
Beförderung er mit dem möglichften Fleiſſe zu 
beforgen gewohnt fey, zu ftören, fondern daß er 
blos feine unerfahrnen Unterrhanen zum See 
Weſen gefchickt zumachen fuche,und daß erfich da» 
her nicht genug wundern Fönne, wie folches bey 
denen Nordifchen Höfen ein ſolch Auffehen vers 
urſachen möge, da fie ihn nun fo lange Jahre kenn⸗ 
ten, und gefehen hätten, daß er mir feiner Flotte 
niemabls einige andre Abfichten geführer habe, 
Solchergeftalt werden die Dänen wohl gar Ur: 
fach haben, fich bey dem Czaar fuͤr die Furcht, die 
er ihnen jeßo wieder erweckt, und fuͤr die Bemuͤ⸗ 
hungen, Die er ihnen verurfacht, zu bedancken, in⸗ 
dem / ſo offt er ſeine Leute in der See-Wiſſenſchafft 
über, fie: allemahl auch Gelegenheit bekommen, 
ſolches zu thun/ und alſo nicht wieder aus der Ge, 
wohnheit gekommen feyn, wenn fie folche einmahl 
werden noͤthig haben. 

Man hat zu Ende des vorigen Jahres ein Ver⸗ 
zeichniß von der Rußiſchen Macht zu Lande und 
zur See bekommen, welches der Rußiſche Reſi—⸗ 
dent zu Wien einigen Derfonen foll gezeiget haben. 
Vermoͤge deffelben befinden fich in Caſan und A⸗ 
firacan, und denen neu eroberten Perfifchen Pros 
vintzen 55000. Mann, worunter 4. Negimenter 
Dragoner, ımd eines von National » Perfern 
nicht mit begriffen. In Groß- Rußland, in 
Siberien und in der Ukraine liegen 60000, 
‚Mann. In Fiefland,und in denen andern chemahls 

281, Cheil, Sf Schwe⸗ 
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Schwediſchen Provintzen liegen 24000. Mann, 
und bey allen denen ſind die Tartarn und Coſacken 
nicht mit gerechnet, welche 119000. Mann 
guter regulirter Trouppen ausmachen. 2* 
Die Rußiſche See⸗Macht war dieſer Nach⸗ 
richt zu Folge in einem ſolchen Stande, daß das 
inftehende Fruͤh⸗ Jahr eine Flotte von 54. Schife 
fen und erlichen 40. Fregatten in See gehen Fön 
gen welches gleichfalls allein vonder auf der Oſt⸗ 
See befindlichen Macht zu verſtehen/ indem die 
Schiffe auf der Wolga; zu Veronitz und auf dem 
Eafpifchen Meer dahin nicht zu vechnen ſind. 
Im Anfang des verfloffnen Jahres ward als 
eine gewiſſe Sache berichtet, daß der Ezaar ohn⸗ 
weit Reval an der Oſt⸗See eine: neue Stadt und 
Hafen anlegen ließe, woſelbſt fich niche nur aller- 
hand Kaufleute und Handwercker 'niederlaffen, _ 
amd mit vörtreflichen Freyheiten und Privilegien 
begabet werden folten, fondern man waͤre auch ge⸗ 
ſonnen / allerley Arten von Manufacturen, die nur 
etwan zu erdencken feyn möchten, allda anzulegen, 
und damit diefe neue Stadt’ und Hafen defto 
ſchleuniger vollendet wuͤrden / fo hätte man zu ſol⸗ 
‚chen Ende bereitsbiele 1000, Balken und andre 
Bau Materialien führen laſſen, und einige Re⸗ 
‚gimenter müften bey dem Bau felbft Hand anle- 
gen. Wir koͤnnen nicht fagen, ob diefes Werd 
zu Stande gefommen, indem, fo viel uns wiffend, 
nach der Zeit nichts weiter davon gemelder wörs 
ben. - u. — | J 
Die Kuͤnſte und Wiſſenſchafften, die ſonſten 
nirgends weniger als in Rußland zu Hauſe ge⸗ 
vr 144 XF weſen, 
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weſen haben es dem Ezaarzudanden, daß ſie in 
ſeinem eine Staͤte zu finden angefangen 
haben. Was dieſer Herr in Moſcau ſelbſt ſchon 
vor geraumer Zeit zum Behuf dererſelben gethan, 
ift hier der Orten nicht zu erwähnen: Aber was er 
in Derereburg in unfern Tagen zu folchem Ende 
vorgenommien, koͤnnen wir nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehen, und es iſt ſolches aus folgender 
Nachricht mit mehrern zu erſehen, die aus Pe— 
teꝛrsburg felbit, von der Academie, die daſelbſt auf⸗ 
gerichtet werden foll, eingelauffen: 


Nachdem Se Ruß. Kayferl, Mai. aus vaͤterlicher 
Vorforge gegen Dero Unterthanen und Liebe zu den 
Künften und Wiffenfchafften, eine Academie allhier ges: 
ſtifftet und dieſelbe mit herrlichen Einfünfften verfehen ;. 
als haben höchffgedachte Ihr. Kayſerl. Maj. allergnäs 
digft befohlen, einen Auszug ausderfelben Stifftung zu 
verfertigen und folchen der gelehrten Welt befannt zus 
machen, Damit jeder welcher Daran Theil zunehmen ge⸗ 
dencket, wiffen fünne, wohin fie ziele. 


$, I. Der Hauptzweck nun diefer Academie geht das 
bin, daß auf derfelben alle Theile der Mathematick und 
Phyſick nebit den Literis humanioribus getrieben, und 
dabey 15. Perſohnen nebft dem Gecretar und Dolls 
metfchern beſtellet werden. | 
5, 2. Ihre Pflicht insgemein iſt, daß fie alles dagjes 
nige, was in den Wiffenfihafften bereits gethan tor: 
den, unterfüuchen, was zur Berbefferung oder Vermeh⸗ 
tung derfelben dienlich, üben, was ein jeder erfunden, 
sufammentragen, und dem Secretar einhändigen, über 
die Entdeckungen, dieihrer Prüfung und Beyfall mers 
den unterworffen werden, ein unparthepifches Urtheil 
fällen, ob nehmlich folche wahrhafftig von groſſem oder 
geringem Nutzen, und fehon bekannt geweſen ſeyn oder 
nicht, auch aus den Büchern —— in ai | 
2 er⸗ 
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heraus fommgn, einen Auszug machen und ſolchen der 
Academie übergeben follen. EEG 
8,3. Zudem Ende follenfie woͤchentlich einmahl uu⸗ 

ter fich, und des Jahrs dreymahl öffentlich zufammens 
fommen, um über dasjenige, was vorgetragen wird, 
ihre Meynung zu entdecken, einer des andern Rath und 
Gutachten fich zu Nutze zu machen, und die ing befons 
dere gemachten Verſuche in Gegenwart aller Mitglieder 
zu wiederholen. a 

g. 4. Weil man aber bey diefer Stiftung nicht die 
bloſſe Abficht auf eine Academie der Wiffenfchafften bat, 
fondern auch siehlet, daß die Nation gleich davon: 
Nugen (höpfen ‚möge, fo wird erfodert, Daß ein ledes 
Mitglied in feiner Wiffenfchafft ein Syftema in Lateini⸗ 
(cher Sprache ver fertige und täglich eine Stunde oͤſſent⸗ 
lich lefe, Wolten über dig einige Collegia privata halten/ 
fo ſtehet ihnen ſolches auch frey / und können fie ſich dador 
abſonderlich bezahlen laſſen. F 

$. 5. Damit auch dieſe Geſellſchafft ing Fünfftige bey 
Abgang eines: oder des andern Mitglieds fich aus fich 
felbft wieder erfegen koͤnne, ſoll iedem Mittgliede ein 
Schüler, der ſchon einige Gründeinne hat, beygefügee 
werden , um unter deffen Unführung eine volllommue 
Siffenfchafftzu erlangen ; welcher wenn er fich wohl 

wieſen, nieht aein Hoffnung feinem Lehrmeiſter zu 
folgen, fondern auch inzwifchen ein zulaͤngliches Jahr⸗ 
geld, davon er leben fan, zu genieflen bat. ee 

s. 6. Dagegen wird bon diefen legten verlanget, 
daß fiedie Jugend in den erften Gründen unterweiſen 
and Diefelde zu dem hohern Wiſſenſchafften dergeſtalt 
vorbereiten ſollen, Daß fie fich auch mit Der Zeit Der Aca-' 
demicofuin Ledtiones ju Nutze machen koͤnnen. 


5. 7, Die Academie ſteht unmittelbaht unter dem 
Kayſer, als deren Protectote, und Fan niemand von der⸗ 
felbeit ohne des Prafidis Wiſſen und Berißigung vor ein 
fremdes Gericht zut Verantwortung gezogen To en 

S. 8. Die Bibliotheck, Kunſt⸗Anatomie und Ratura⸗ 
lien⸗ Kammer ſteht zu ihren Ya dffen ; die bendthig⸗ 
ten Bücher aber und was ſonſt zu den ie: ud 
| en 
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Öffentlichen Berfuchen nöthig, werden aus den Mitteln 
der Academie angeſchafft. Ihre Beſoldung genieſſen 
fie aus denen der Academie gegebenen reichlichen Ein⸗ 
fünften, nebſt freyer Wohnung, Holtz und Ficht, ein 
N voraus, und zu der Reife follen ihnen zulängliche 
der gezahlet werden. | 

5. 9. Waͤrde man Fänfftigpin vor rathfam befinden 
ein⸗es oder das andere in diefer Stifftung zu aͤndern / fo 
ſoll ſolches mit allgemeinem Beyſali der Mittglieder ges 
ſchehen. — den zo, Februar. 1724 


(L,S.) 5 

| — PETRVS. 
Man hat fi) unfers Erachtens von dieſem 

Vorhaben defto mehr Gutes zu verfprechen,eheils 







weil der Czaar bey feinem $eben folches ernftlich 


gemeynt, unddie Vorſorge vor Abfendung ges 
fchickter Männer nach Perersburg, folchen Leuten 
auftragen laflen,die Judices competentes pon der 
Sache find, folglich niemand anders dahin ſchi⸗ 
cken werden, als mit wem fie ſich getrauen Ehre 
einzulegen / theils, weil die Czaarin nach Ihres 
Gemahls Abſterben auf dem Vorſatz beruht, das 
von ihm angefangne Werck zu vollenden, und in 
den Stand zu bringen, in welchem eg ben feinem 
gehen nicht hat koͤnnen gebracht werben. 

Unter. die von dem Czaar angefangnen, und 
nach deffen Tode fortgefegten Werde, gehört 
auch der Canal zu Ladoga, an welchem man im 
vorigem Jahre öffters felbft unser der Aufſicht 
des Tzaaren / mit groffem Eifer gearbeitet hat. 
Es ift befannt, daß die See Ladoga an verfchiede- 
nen Drten ſehr feichre ift, und daß dadurch der 
Czaar bewogen worden, den erwähnten Canal, 


ohnerachter felbiges eine unfägliche Summa Gel- 
Sf 3 des 
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‚des erfodert, ausftechen zu laſſen. Das Abſehen 
davon geht dahin, daß die Waaren und Lebens— 
Mittel auf diefem Canal nach Petersburg uͤber⸗ 
gebracht werden, und man nicht noͤthig haben moͤ⸗ 
ge über die See Ladoga zu fchiffen, wodurch nicht 
nur die Uberfarth derer Waaren um ein merckli- 
ches wird befchleunigt fondern auch vielen Schiff: 
Brüchen vorgebaues werden, Um die Scif- 
fahrt aufdiefem anal defto leichter zu machen, 
hat der Czaar an 4, verfchiedenen Orten Wacht: 
thürme aufrichten, und auf felbigen Lichter aufite- 
ckenlaſſen welche jährlich vom 1. Aug. biß zu Ende 
des Novembris brennen ſollen. Io wird anſtatt 
derer 25000, Mann, fo ehemahs zu diefer Arbeic 
gebraucht worden, nur mit 13000. Mann daran 
gearbeitet, unddie Czaarin hat die Aufſicht dar- 
über dem General-Lieutenant von Münch aufges - 
fragen. 

Es hatte der Czaar im May des verfloffnen 
Jahres befchloffen, von Cronſtadt nach Luͤbeck 
2.Paqver-Boote anzulegen. Solcher Entſchluß 
ſoll hier und dar zu verſchiednen Muthmaſſungen 
und Urtheilen Anlaß gegeben haben, indem einige 
befuͤrchtet, daß hierunter etwas beſonders ver: 
borgen ſey. Allein es erhellet aus folgender De⸗ 
claration, welche das Czaariſche Admiralitaͤts⸗ 
Collegium in Petersburg desfalls kund machen 
laſſen, daß die beſagten Paquet⸗Boote eben nicht 
zu Störung der mit grofferMühe erworben Ru⸗ 
bein Norden, fondern zu Beförderung der Hand» 
lung dienen follen : 

Demnach) auf Sr, Nußifchen Kaͤyſ. Mai, ni 


Mr 
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Dero Admiralitäts s Collegio beſchloſſen worden, die 
Fregatte St. Jacob und die Pinqve der Printz Alexan⸗ 
der, von Cronſtadt nach Luͤbeck fahren zu laſſen; als 
werden denjenigen Dfyicieren, fo folche Fahrzeuge coms 
mandiren follen, zu folcher Fahrt folgende Drdonancen 
ertbeilet : 1.) Sollen die Dfficierer verbunden feyn,zu der 
ihnen gefeten Zeit, nehmlich der Pring Alerander dem 
5. Junii, und der St. Jacob den 30, ejusd. ohne eintzi⸗ 
gem Auffchub fich auf die Reife nach Lübeck zu begeben, 
und allda 12. nacheinander folgendeFage aufiPaffagter, 
Effecten und andere Sachen, melche nach Rußland zu 
überbringen , warten, folches auch deßfalls bey der 
Börfe und machen, damit ein jedweder den Tag ihrer 
Anfunfft, wie auch ihrer Abreife, und nach welchem Dite 
fie deftiniret ſind wiſſen kͤnne. 2,)Die Paffagierer oder 
andere, welche auf folche Fahrzeuge ihre Effecten fchifs 
fen wollen, follen felbige vorher bey dem Zoll angeben, 
und dag Zoll⸗Siegel darauf drucken laffen, auch elnen 
Z3003Eeddul vorzeigen, nach deffen Producirung man bes 
fiehlet, Daß ſolche Waaren fo fort an ben Boort der obs 
erwähnten Fahrzeuge follen angenommen werden. 
3.) Die Dfficierer, welche auf diefen Schiffen dag Com⸗ 
mando führen, follen genaue Acht haben, Daß die Waaı 
ren wohl erhalten, und denen Paffagiern mit geziemen⸗ 
Der Honettere begegnet werde, Damit ja nicht von jeman⸗ 
den deswegen Magen einlauffen mögen. 4.) Die Paßı 
ſagierer follen fich mit nöthiger Speife und Trank vers 
fehen, ausgenommen Waſſer und Hol&, welches ihnen 
umfonft gereichet werden fol. 5.) Ein jedweder Paſſa⸗ 


‚ gier ſoll vor feine Überfahrt 6. Rubeln bezahlen, und ers 
laubet man ihm ohne Entgeld nebft fich 100. Pfund 


einzufchiffen, man verbindet ihn aber Dabey gut zu mas 
chen, was es darüber wieget, nehmlich von 10. bis 40, 
Hund 30. Copecken, von 40. bis 100. Pfund4o. Co⸗ 
pecken, was aberdie Waaren oder Bagage mehr mies 
gen möchte, fol von jeden 40, Pfund 12. Copecken bes 
zahlet werden; für die Briefe aber, fo mitgenommen 
werden, fol dag Porto big aufnähere Drdre fo regulireg 


514 ſeyn, 
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ſeyn, daß für jedes Loth von Gt. Petersburg bis Luͤbeck 
66, Copecken bezahlet werde , und von Lübeck zurück 
auch 66. Copecfen vom Loth. Golte fich nun, da GOtt 
fuͤr ſey, ein groffer Sturm erregen, und die Schiffe Dusch 
unvermeibliche Nothwendigkeit in einen Hafen einzus 
lauffen geswungen ſeyn, um fic) allda wieder in dem 
Stand zu feen, daß fiein See gehen, und ihren Weg 
fortſetzen können, fo it denen Paffagiern, welche auffols 
chem Fall dag Schiff verlaffen wollen, folcheg frey und. 
erlaubet ; Diejenigen aber, welche fich Diefer Gelegenheit 
bedienen wolten, und wieder zu Schiffe gehen, find ges. 
balten von Cronftadt nach Dageroe 4. Nubeln zubes 
zahlen, und von dar nach Lübeck 3, Rubeln, von Lübeck 
aber big Dageroe 4. Rubeln, und von dar nach Eron» 
ftadt 2. Rubeln, welche fie fo gleich bezahlen müffen, als 
man fie, ihre Effecten, Briefe 2c. wird an Boort genoms 
men haben. 6.) Bey ihrer Ankunfft in dem Hafen fol 
len fe fich hüten einige Waaren auszuladen, ehe und 
bevor felbige von den Zoll: Bedienten vifitiret worden, 
und befieblet man ihnen ausdrücklich, gleich nach ih⸗ 
rer Ankunffe die Zahl der Paffagıerer, Waaren und ans 
derer Sachen durch einen Rapport⸗Zeddul zu melden, 
und davon einen in das Admiralitätg ; Collegium, den 
andern aber von gleichem Inhalt nach dem Zeil zu fens 
den, 7.) Wird denen Handelsleuten erlaubet auf Diefe 
— Boote leichte Waaren einzufchiffen, wenn fels 

ige ben dem Zoll angegeben find, fie follen aber Acht 
baben, daß fie keine fchiweren Waaren, fo mit der große 
fen Tackel müffen übernommen werden, einladen. Ends 
lich fo wird man in allen Stücken, wie e8 erfodert wers 
den kan, Diefe Regul in acht nehmen, daß nichts einsnoch 
ausgeladen werde, eg fey denn, daß der Zoll davon 
Nachricht habe, worunter man derPaffagierer und ihrer 


Domeftiquen Coffres, Geraͤthe und andre dergleichen 


Sachen begreiffet. Gegeben zu St. Petersburg in 

dem Collegio der Admiralitätam 29. May. 1724. 
Denen diefich diefer Paquet «Boote bedienen 
wollen , hat man zur Nachricht melden laflen, 
= daß 
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daß ſie nicht noͤthig haben ſich zu ſolchem Ende von 
dem Kayſerlichen Rußiſchen Herrn Reſidenten in 
Hamburg Herrn von Boͤttiger Paͤſſe ertheilen 
zu laflen, wie man ſolches auswerts ohne Grund 
vorgegeben hat. 

Das Gerichte, welches ſeit einiger Zeit in un⸗ 
terſchiednen Laͤndern uͤber diejenigen ergangen iſt, 
die durch ihre hochgeprießne Kunſt, aus der Were 
zoͤgerung derer Proceſſe ſich ihre Vortheile zu ma⸗ 
chen gewuſt, hat auch ihre Bruͤder in denen Rußi⸗ 
ſchen Landen betroffen fintemahl im Julio des ver 
wichnen Jahres, in Petersburg anbefohlen wor⸗ 
den, daß ein jeder, ſo kuͤnfftighin etwas gericht: 
lich zu fuchen hätte, in eigner Perſon erfeheinen, 
und feine Supplic eingeben folle , damit beyde 
Theile gegen einander fommen, und ihre Sachen 
zufammen ausmachen Fönnten. Man vermu- 
thet nicht ohne Urfache, daß durch eine folche gute 
Drdnung, die Proceffe inskuͤnfftige eher geendigt, 
und dem beleidigten Theile ſchleuniger zu ſeinem 
Rechte werde verholffen werden. 

Der Czaar has nicht lange fuͤr ſeinem Ende in 
allen Rußiſchen Provintzen eine Verordnung 
folgenden Innhalts publiciren laſſen: ,, Weile 
die wieder die Stadt Tess wegen des von denen“ 
Jeſuiten dafelbft erregten Tumults, vergenoms-“ 
menen Proceduren weltkuͤndig; als haben Se,“ 
Nußifche Kayferl, Maj. um dergleichen Deg.« 
ordres vorzufommen , befchloffen, allen Dero« 
Unterthanen im gantzen Rußiſchen Meiche und«« 
in allen unter Dero Bothmaͤßigkeit ftehenden«: 
Landen ein frenes — Exercitium 7 

5 gnaͤ⸗ 
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Znaͤdigſt zu accordiven; dabey einem jeden ernfis 
„lich verboten feyn fol, keinen von befagten Unter⸗ 
„thanen der Religion wegen, unter was für Präs 
„texrt es auch immer gefehehen möge, zu turbiren / 
„oder fonft ihm einigen Verdruß zu erwecken, bes 
„fonders denen Predigern unterſaget wird, nicht: 
„init Heftigfeit wider andere Neligionen zu predis 
„gen, dadurch diejenigen ,fo fich zu derſelben befen- 
„nen, befchimpfer werden Fönnten 5 und das bey 
„tebens » Strafe; hingegen wird ihnen anbefoh- 
„ien, einkig und allein das Wort GOttes fo zu 
„predigen, wie es in der heiligen Schrifft erhal 
„ten ift. „ 

Das Mißverſtaͤndniß ‚in welchem der Hof zu 
Petersburg und der Groß ⸗Britanniſche Hof ſeit 
einigen Jahren her mit einander geſtanden, iſt 
vermuthlich durch Ihr. Maj. des Koͤnigs von 
Preuſſen Vermittelung, wenige Zeit vor des 
Cʒaars Abſterben beygeleget worden. Die Sa⸗ 
che ſelbſt ift gewiß, indem Ihr. Maj. der König 
von Groß - Britannien folche dem Parlament 
durch den Bicomtevon Townshend, der Hanove⸗ 
rifchen Landes» Negierung aber durch einen Ep 
preffen Fund thun laſſen. Allein die Bedingungen 
auf. welcheder Vergleich gefchloffen worden; find 
noch fo befannt nicht, daßmandavon etwas Zu⸗ 
verlaͤſſiges berichten koͤnnte: Doch wollerreinige 
verfichern, daß die Hauptfächlichften Puncke, auf 
welchen er beruhet, folgende find : | 
Erſtlich, fol alles was bisher vorgegangen 
‚und zu: dem übeln Vernehmen zwiſchen beyden 
‚Höfen Anlaß gegeben, in ewige —— a 
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helle ſeyn, und zu beſſerer Unterhaltung der neu 
errichteten Sreundfchafft,follten beydeHöfe an ein- 
ander Geſandten abſchicken. II. Weil die vonChurs 
Hanover in das Hertzogthum Mecklenburg ge— 
ſchehne Creyß⸗Execution bißher eines derer vor⸗ 
nehmſten Urſachen des Mißverſtaͤndnuͤſſes gewe—⸗ 
fen, ſo erboͤte fich der König von Groß-Britan—⸗ 
nien, mit der Meclenburgifchen Sache 8 an 
dem Känferlichen Hofe dahin zu richten, daß der 
Hertzog mit Ihr. Käyferl, Maj. ausgeföhnt, und 


in ſeine Lande wiederum eingeſetzt werde. Dieweil 
III.) der Czaar die Angelegenheiten ſeines zu— 


kuͤnfftigen Eydams des Herrn Hertzogs von Holl- 
ſtein befoͤrdert zu ſehen verlangte, ſo wollte der 
König von Groß- Britannien nicht ermangeln, 
dießfalls feine Dienfteandem Schwedifchen und 
Dänifchem Hofe moͤglichſt anzuwenden. IV. 
Sollte denen Englifchen Kaufleuten die bißher 


nur auf die alten Rußiſchen Pläge, als Archangel, 


‚gehandelt, ins Fünfftige erlaubt feyn, in allen 
Rußiſchen Hafen einen freyen Handel zu treiben, 
‚gleichtiedenn wiederum denen Rußifchen Kauf: 
leuten in denen Englifchen Häfen ein gleicher 
Vortheil angedeyhen follte; Endlich wären V. . 
Ihr. Maj. von Groß - Britannien geneigt, dem 
Czʒaaren den Känfer-Titulzu geben fo baldSie ſich 
hierüber mit Franckreich und andern gefrönten 
Häuptern würden vernommen haben. 

Nach des Czaaren Tode hat der Groß Bri- 
tannifche Hofbefchloffen, eine Gefandfchafft nach 
— zu ſchicken, wozu der Graf von Dum⸗ 
barton ernennt ſeyn ſoll, um durch Koͤnigl. 

Schwe⸗ 
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Schwediſche Mediation das, mas. etwa bißht 
noch nicht ausgemacht werden koͤnnen, vollends 
in Richtigkeit zu ſetzen. 

Die viele Mühe, ſo der Czaar bißher angewen⸗ 
det, um an denen Europaͤiſchen Hoͤfen fuͤr einen 
Kaͤyſer von Groß-und Klein⸗Rußland angeſehen 
zu werden, iſt ſehr unfruchtbar geweſen, und da 
endlich der Schwediſche Hof nach Erfoderung 
ſeineꝛmſtaͤnde ihm den Kayſer⸗Titul zugeſtanden, 
auch ihm durch den Baron von Cedern⸗Creutz zit 
der erlangten Känfer- Würde ausdrücflid Gluͤck 
wünfchen laffen, fo find noch fo vielandere Euro- 
päifche Staaten übrig, welche durch alle Beredt⸗ 
famfeit derer Rußifchen Minifter hiezu nicht find 
zu bewegen gewefen. Auf den Känferl, Hof zu 
Wien, kommt es hierinnen am meiftenan: denn 
es ift Fein Zweiffel, daß fo bald derfelbe denen 
Ezaaren von Mofcauden Känferlichen Titul zus 
geftanden haben wurde, die andern Höfe als- 
denn defto weniger Bedenken fragen würden, ein 
gleiches zu thun. Jetzo wird die Frau Czaarin 
um vieler Urfachen willen, noch mehr Schwierig. 
feit finden, einen Titul vor fich zu erlangen, den 
man ihrem Gemahl fo beftändig gemeigert hat, 
und Herr Sanzinsfy in Wien, wird, wenn erden 
Känferl. Hof bereden will, ſich auf gank andre 
Gründe, als aufdie, die fo leicht erfunden worden, 
befinnen, nnd fich infonderheif in acht nehmen 
muͤſſen, dem Käyferlichen Hof von der Erbfolge 
des demſelben fo nahe verwandten Czaarowitz 
nichts — vorzuſagen, als mit der es dem ver⸗ 
ſtorbnen Czaar niemahls ein Ernſt geweſen, > = 

| g 
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eich zu Wien feine gute Neigungen fir dieſen 
jungen Heren fleißig predigen laflen. 

Wir wiſſen nicht, was denen Herren General⸗ 
Staaten, die ehemahls zuerft die Kaͤyſerliche 
Würde des Ezaarenerfennthaben, fürein Zwei⸗ 
felmüffe eingefallen feyn, daß fieihrem Miniftro 
zu Petersburgdem Herrn Wilde noch nicht Be- 
fehl ertheilen wollen, die Czaarin als eine ſouve⸗ 
raine Känferin von Rußland , wie folches die 
übrigen fremden Gefandten gefhan, zu compli⸗ 
mentiren. Es fcheiner aber faft, als ob der Groß⸗ 
DBritannifche Hof fiedahin vermocht, daß ſie mit 
diefer Cerimonie fo lange anftehen mögen, bißer 
felbft etwa gefehen, was feine Angelegenheiten zu 
Petersburg erfodern dürften. 

Alfo hat es nun in Rußland den dem Leben des 
Groſſen Ezaars Perri ausgefehen, und es fteher 
dahin, ob nicht die Sachen in diefem Meiche eine 
gantz andere Geſtalt gewinnen werden, nachdem 
das Haupt; durch welches alledie groffen Dinge 
gegangen find, welche wir ſeit dreyßig Jahren 
her bewundert haben ‚fich zur Ruhe gelegt ‚wie 
wir folches nunmehro weitläufftiger erzehlen 
wollen. 

ı Es hatte der Czaar befchloffen im Februario 
diefes Jahrs eine Reiſe nach Niga anzuftellen, 
und estwaren bereits die Miniftri ernennet wor- 
den, Die demfelben dahin folgen follten. Allein 
am 23; Januar. ward er nicht von der Colica, wie 
man anfangs berichtet, fondern von einer andern 
Krankheit überfallen, die von einem Geſchwuͤr 
in collo Velicz, fo eine Werſtopffung deg Urins 
we ver⸗ 


404 Wo Rußiſchen Neiche, 


verurfachte, herfam. Dieſes Ubelfchiene gefähre: _ 
lich genug zu feyn , um den weifen Rath derer. 
Medicorum darüber zu verlangen, diein Peters- 
burg fo wenig feltfam find, als an irgends einem 
- andern Orte der Welt, Dieweil diefe Hocher- 
fahrne Herren vor gut befunden hatten, daß das 
Geſchwuͤr aufgeftochen würde, fo ward der Chi⸗ 
rurgus Horn beruffen, der folches verrichten ſolte. 
Anfangs hatte man geglaubt, daß die Verſtopf⸗ 
fung des Urins von dem Steine herkomme aber 
es hatte fich gar: bald gezeigt, daß ein’ Geſchwuͤr 
vorhanden fen, deffen ſcharffe Materie die Harn⸗ 
gänge verftopfft. habe; und weil alle: dieſe Um⸗ 
ftände.den Krebs anzeigten , fo hatte man es zw 
fpät zu ſeyn erachtet, eine Inciſion zu wagen, die 
fonft bey dergleichen Gelegenheiten zuweilen ver⸗ 
ſucht wird. 2, TEN 
Indeß ftand der Ezaarunfägliche Schmerken 
aus, die durch den reöftlichen Zufpricch des Ertz⸗ 
Bifchoffs von Pleßko, der ihm die gantze Zeit fein 
ner Kranckheit beygeftanden , und das heilige 
Abendmahl zu verfchiedenen Mahlen gereicht, in 
etwas gelindert worden. ° Gleichwohl unterließ 
der Czaar nicht, bey allem feinen Leiden, das ihm 
den Gebrauch der Vernunfft nicht benahm ſich 
mir feiner Gemahlin, dem Herkoge von Hollſtein 
und einigen von denen Miniftern über die Reichs⸗ 
Angelegenheiten zu unterreden, und manfagt, daß 
er diefen Hohen und Bornehmen‘Perfonen bey dies 
fer Gelegenheit ſeinen Willen wegen der Nach⸗ 
folge im Reich muͤndlich Fund gethan, auchdenen 
Dänifgen , Schwediſchen er er 
inis 
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Miniftvis felbit verfichert habe, daß die Czaarin 
als Nachfolgerin im Reiche mit ihren Hohen 
Principalen das gute Benehmen befeftigen wir; 
de, welches cr bifiher unterhalten. Am 7. Sebr, 
nahm der Krebs überhand , und der Czaar em» 
pfand gewaltfame Bewegungen im Gehirne, 
Nachdem diefe vorbey waren, foderte er eine Fe; 
der, war aber bereits ſo ſchwach, das er Faumer- 
liche Worte fchreiben Fonnte, Endlich am 8, 
Februar. früh um 5. Uhr verfehied er, wie ein 
Ehriftliher Hauß⸗ Vater verfcheiden foll, unter 
dem Geber derer Umſtehenden, und infonderheig 
feiner Gemahlin, die GOtt mit lauter Stimme 
anruffte, daßer fein Paradis aufinachen möchte, 
um diefe fchöne Seele dafelbft aufzunehnen, 
Unmittelbar nach des Czaars Abſterben hielten 
der Senat der Synodus und die hohe Generalitaͤt 
Rath, in welchen beſchloſſen ward, daß fie die 
Czaarin für ihre fouveraine Frau erkennen woll- 
ten. Des Morgens um 8, Uhr begaben fie fich 
in Corpore nad) den: Ballaft, und nachdem fie der 
Fuͤrſt von Menzikoff in das Gemach zur S;aarin 
geführt, fo warfen fie fich vor Derſelben nieder, 
ſchwuren Ihr den Eyd der Treue, und uͤbergaben 
zugleich eineSchrifft , in welcher fie ein gleiches 
verſicherten. Die Czaarin nahm diefe Herren 
fehr gnädig auf, antworteren ihnen in verbindli- 
hen Worten, und verfprach ihnen unter andern 
eine Mutter des Barerlandes zu feyn. 
Hierauf ward befohlen, daß der Tod des Czaa— 
ven denen Garden⸗Regimentern fund gerhan, und 
zugleich die neue Beherrfcherin ausgeruffen wuͤr⸗ 
| de, 
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de: Dieſe Trouppen, die man vor dem Pallaſt 
verſammlet hatte, vergoſſen erſtlich eine groſſe 
Menge Thraͤnen, troͤſteten ſich aber auch bald un⸗ 
tereinander ſelbſt mit dieſen Worten, die ſie laut 
ausrufften: Wenn gleich unſer Vater ge 
ſtorben iſt, fo lebe doch unſre Mutter 


no). | 
Die Schrift, in welcher bes Czaars Tod und 
die neu angetretne Regierung der Kayferin dem 
Bold Fund gethan worden, war alfo abgefaft: 
„Rund und zu wiffen ſey hiermit allen und jeden, 
„was Maffen nach des allmaͤchtigen 8Ottes Wil- 
„len, der Alerdurchlauchtigfte, Großmaͤchtigſte 
„Peter, der Groſſe Kayfer und Souverain. vom 
„ganzen Rußlande Water des Baterlandes, un 
„ſer allergnädigfter Herr, 2c.2c, nach uͤberſtande⸗ 
„ner 12-tägiger ſchweren Kranckheit diefes Zeit 
+ liche mit dem Ewigen vermwechfelt, der Succes- 
„tion wegen aberauf den Rußiſchen Thron, nicht 
„nur mittelſt einem von Ihro Ehriftfeligften und 
„ewigen Andendene-twürdigen Kayſerl. Majeſt. 
„den 5. Febr. 172 2. herausgefomenem Manifeſte 
„öffentlich pobliciret ſondern auch vermittelſt ab» 
„gelegten Coͤrperlichen Eyden von allen Staͤnden 
„des Rußiſchen Reichs beſtaͤrcket worden, daß 
„derjenige Erb⸗ Folger ſeyn ſolle, der zu Folge 
„Kayſerl. hoͤchſten Willens darzu erwehlet wuͤr⸗ 
„de. Da nun im Jahr 1724. hoͤchgedachte Ihro 
„Kayſerl. Majeſt. Dero geliebteſten Gemahlin, 
„die Groſſe Frau, unſere Kayſerin Cathatina 
„Alexewna, wegen Deroſelben groſſen Verdien⸗ 
„ſte und vor das Rußiſche Reich bezeigter ri 
u | affter 
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haffter Muͤhwaltung, wie folche dem gangen« 
Reiche, durch das den 15. Nov. 1713. in Druck“ 
ausgegangene Patent fartfam vor Augen liege,“ 
der Cron und Salbung gewürdiger ; Als har 
ſolchemnach der vegierende Senat, und heilige Sy-* 
nodus, zuſamt der Generalitaͤt einheflig zu jeder-"* 
mans Wiflen, mitteljt gedruckter Datenten zu 
eröffnen befohlen , daßalle und jede Geiftliche, « | 
fo wohl Militair - als Eivil- Bediente, oder wege‘ 
Standes und Condition fie fonften feyn, hiervon« 
völlige Notice haben, und Ihro Majeſtaͤt ders 
Allerdurchlauchtigften, Großmächtigfien Frau 
und Kanferin Catharina Alexiewna, Souverai-' 
nin vom gantzen Rußland getreu dienen fol 
len. 2.» ! 

(LS). | 

‚Das Original ift vom regierenden Senate, 

dem Heiligen Synodo und der Genera- 
lität unterzeichnet. 

In des Senats Druckerey in St. Peters: 
burg, gedruckt den 28. Jan. 1725. 

Der Huldigungs-Eyd, den alle Groffen und die 
gefamten in Perersburg anweſenden Stände des 
Rußiſchen Neichs,am 5. Februar. der Czaarin ni 
der Heil, Drenfaltigfeits-Kicche ſchweren muſten, 
war folgender: Ob ich zwar fo wol dem Aller⸗ 
durchlauchtigften, Großmaͤchtigſten Kayſer und«® 
Herrn , Petro dem Groffen,Kanfer und Sou-« 
verainen Beherrfcher aller Kuffen, höchft-felig-« 
ſten und ewig⸗Glorwuͤrdigſten Andenckens, algı 
auch der Allerdurchl. Kayſerin Catharina“ 
Alexewna bereits den Eyd der Treu gefchworen:“ 

281, Theil. Gg ſo 
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„ſo wiederhole jedennoch, zu Bekraͤftigung mei⸗ 
„ner allerunterthaͤnigſten und tiefſten Treue, den 
„Eyd gegen die, nach der Verordnung und Diſpo⸗ 
„ſition Sr, Kayſerl. Maj. höchftfeligft- und ewig⸗ 
„Glorwuͤrdigſten Andenckens, itzo regierende 
„Allerdurchlauchl. Großmaͤchtigſte Kayſerin und 
„Frau, Frau Catharina Alexewna, aller Ruſ⸗ 
„ſen Souverainen Beherrſcherin ꝛc. ꝛc. ꝛc. und 
„gelobe und ſchwoͤhre zu GOtt dem Allmaͤchtigen 
„bey ſeinem heil. Evangelio, daß ich will und ſoll 
„Ihro Kaͤyſerl. Majeſt. meiner rechtmaͤſſ igen 
„Kayſerin und Frauen, und nach Ihro Majeſt. 
„Dero hohen Erben, welche nach Dero Willen 
„und von GOtt verliehenen ſouverainen Kaͤyſerl. 
„Macht verordnet ſeyn, oder noch hinkuͤnftig 
„verordnet und des Throns würdig geachtet wer⸗ 
„den moͤchten, getreuer, redlicher und gehorſamer 
„Diener und Unterthan ſeyn, und alle hohe und 
„ſouveraine Macht und Gewalt Ihro Kayſerl. 
„Maj. ſowol Ihro zugehoͤrende Gerechtigkeiten 
„und Praͤrogativen, nach aͤuſſerſtem Verſtande, 
„Kraͤften und Vermoͤgen, in Acht nehmen und 
„vertheidigen, auch desfalls, wenn es ſich eraͤug⸗ 
„nen ſolte, meines Lebens ſelbſt nicht ſchonen, ſon⸗ 
„dern vielmehr nach aͤuſſerſten Vermoͤgen alles, 
„was zu Ihr. Kayſerl. Majeſt. getreuen Dienſt 
„und Nutzen des Reichs bey allen Gelegenheiten 
„gereichen kan, mit befoͤrdern, ſo wie Ich es vor 
„GOtt und vor feinem ſtrengen Gericht dermal⸗ 
„eins verantworten kan. So wahr mir GOTT 
„an Seel und Leib helffe! Zur Bekraͤftigung die⸗ 
| ſes 
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— — —ñ — — —ñ — — 
ſes Eydes kuͤſſe Ich das Wort und Creutz mei“ 
nes Erlöfers Amen. » Dieſen Eyd hat ein jeder, 
der ihn abgelegt, auch unterzeichnen muͤſſen. 
Von dem Senat, deſſen kuͤnfftig mehrmahl 
wird Erwehnung geſchehen muͤſſen / iſt zu mercken, 
— — gegenwaͤrtig aus folgenden Perſonen 
eſtehet: 
1.) = Fuͤrſt Menzikof General- Feld - Dar: 
all, 


Il.) Der Graf von Apraxin, Groß⸗Admiral. 

I.) Der Graf Galowkin, Groß Cantzler. 

— Der Graf Bruce, General⸗Feld⸗Zeugmei⸗ 
er. 

V.) Der Graf Puſchkin, Praͤſident von der 

Rent-⸗Kammer. 

VI.) Der Graf Tolſtoi. 

VI.) Der Graf Matwoeoff. 

VII.) Der Printz Demetrius Galliczin. 
IX.) Der Printz Dolgorucki. 

x.) Der General Butterlin. 

XI.) Der General-Major Ujakoff. 
XII.) Der General Jeſupoff. 

Es find bereits die Formulare von denenjeni⸗ 
gen Gebeten bekannt worden, die zu Perersburg 
den denen erſten Liturgien, Veſpern und Meſſen 
für die Czaarin und Czaariſchen Princeßinnen 
verrichtet werden ſollen: Dieſelbe lauten folgender 
maſſen. 

„Wir bitten vor unſere vollkommen ortho- 
doxe oder rechtglaͤubige und großmaͤchtigſte Kaͤy⸗it 
ſerin und groſſe Frau von gang Rußland, Ca⸗ 
sharing Alexiekona/ vor Dero Regierung, 

Gg 2 vor 
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„vor das Wohl i ihrer Waffen, v vor Ihre Erhal⸗ 
„tung, Freude und Gluͤckſeeligkeit, daß der Herr 
„unſer GOtt Ihr Geſundheit verleyhe, in allem 
„Vornehmen beyſtehe, Ihre Feinde und Wieder⸗ 
»ſacher aber unter ihre Fuͤſſe ſtoſſe Amen. 
Bender Proceffi on, fo unter währender 
nn Lithurgie gefchieher : | 

„Der Herr unfer GOtt wolle ſich unfere voll- 
„kommen orthodore und, großmächtigfte Frau 
„und Känferin , Catharina Alexiewna, und 
„Ihr. Känferl, Hoh. Dero recht vollkommen or« 
Raupe Princepinnen in Önaden laffen em« 
„pfohlen feyn. 

Ben dem allgemeinen Geberhe : 

„Verleyhe deinem Volcke, deiner Kirche, der 
„Milice und denen Unterthanen unferer vollkom⸗ 
„men orthodoxen und großmaͤchtigſten Kaͤyſerin 
„und groſſen Frau von gantz Rußland, Catha⸗ 
„ring Alexiewna, Friede. 

Vor Endigung des Officii fruͤh und abends: 

„O Gott, ſtaͤrcke beftändig in dern ſeligmachen⸗ 
„den und orthodoren Glauben unfere vollkom⸗ 
„men orthodore und großmächtigfte Känferin 
„und groffe Frau, nebft allen Gläubigen. - 

In dem Geberh um ein langes Leben: 

„Berleyhe unferer vollkommen orthodvren und 
„großmächtigften Frau und Känferin, Catha⸗ 
„eina Alexiewna, und Ihren Kaͤyſerl. Hop. 
„denen vollfommen orthodoren Princefjinnen ein 
„langes geben. In dem Kirchen-Gebesh wird 
nftatt der Worte: "Ihr, Aspferl. Majeſt. 
„gelefen : die vollkommen orthodore und — 
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maͤchtigſte Kayſerin und groſſe Frau, Catharina“ 
Alexiewna, Souveraine von gantz Rußland. 

Der Titul der Czaarin, welchen man bey allen 
Ausfertigungen voran ſtehen ſiehet, iſt dieſer: 
Wir Catharina, von GOttes Gnaden 
Kayſerin und fonversine Bebersfcherin 
aller Reuffen. | 

Die Eerimonien fo bey denen Audientzen beob- 
achtet werden , welche die Czaarin denen fremder 
Miniftern ertheilt, kommen daraufan. Anden 
Tage vorher, wird ihnen ſolches durch den Grafen 
Tolſtoi undden Baron Oftermann zu wiffen ge⸗ 
than, Der Gangley-Rath Stephanoff kommt 
ihnen in den Zimmer der Czaarin enfgegen, und 
führt fie biß an den gehnftuhlderfelben, auf deffen 
beyden Seiten der Graf Zolftoi, der Baron 
von Dftermann, Herr Lanzinsky, der General 
Münch und einige Damen ftehen. Wenn der 
Minifter fein Compliment gemacht, fo beant- 
wortet folches der Baron von Oſtermann im 
rahmen der Czaarin. 

Wenn der fremde Minifter fich wieder aus dem 
Zimmer begab,fo ward derfelbe fo lange der@zaar. 
noch nicht begraben war, von einem Capitain 
der Garde gefragt, ob er den Leichnam diefes - 
Heren zu fehen verlangre: Darauf ward er auf 
den Saal gebracht, wo der Czaar in groffer. 
Pracht in einem mit Silber verbrähmten Schar= . 
lach- leide , in einer Wefte von filbern Stüde, 
mit Stieffeln und Sporen und mit des Andreas 
Ordens Creutz behangen, im Sargelag. | 

Bey diefem Sarge hat die Szaarin öffters ih- 
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ren Beſuch abgeſtattet, auch allemahl ſo viel 
Thraͤnen zu ihren Dienſten gehabt, als der Wohle 
ſtand in ſolchen Gelegenheiten erfordert, ja fie hat 
ihrem Gemahl diefes Opffer fo offt abgeſtattet, 
als fie über den erwwehneen Saal in die Capelle zu 
Verrichtung ihrer Andacht gegangen ift, welches 
ordentlich alle Tage gefchehen muüffen, 
Ahl que favoir pleurer eſt un beureux talent ? 
Zu deſto Fräfftigerer Bezeugung der. Liche, die 
Ste für ihren verftorbenen Gemahlgetragen, hat 
» eine Verordnung ausgehen laffen in welcher die 
Art vonder Trauer ; die die Ruſſen um ihren ver⸗ 
| Be Kayſer führen follen, ihnen vorgeſchrie⸗ 
en worden. Dieſe iſt folgenden Innhalts: 

I. „Dievon der J. II. und IH. Claſſe ſollen zum 
„wenigſten zwey ſchwartz ausgeſchlagene Zim⸗ 
„mer haben. Denen von denen andern Claſſen 

„aber foll es frey ftchen, ſolche zu haben oder nicht 
„51 haben. 

II. „Die, fo zu diefen dreyen Elaffen gehören, 
s;föllen ſchwartzes Pferde-Zeug, und auch folche 
„Decken führen. 


I. „Die Wagen, Schlitten und allesandere 


„Fuhrwerck ſollen ſchwartz gefüttert, und dic Bes 
„dienten füllen ſchwartz gekleidet ſeyn, und ein 
„Achfel⸗Band von Bändern, die aus mancherley 
„Farben beftehen, tragen, um ihre Livree zu unter» 
„ſcheiden. Dieſes gehet alle die von der erſten 
„Claſſe biß aufdie vierdtean, die ihre Wapen an 
„ihren Wagen oder anderm Fuhrwerck haben 
„mögen, die aber feine Wapen führen, denen foll 
„erlaube ſeyn einen verzogenen Nahmen an deren 
„Statt zu brauchen, vo IV. 
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. IV. Bon der erſten Claſſe biß zur VI. ſollen“ 
fie alle Kleider von ſchwartzer Sarge und Pleu⸗“ 
reufen an denen Ermeln, auch überzogene De⸗ 
gen haben. Alle Hof⸗Leute ſollen gleicherge-“ 
ftalt Pleureufen fragen, Die fo unter der 6ten“ 
Claſſe find, biß auf die leiste, follen ſchwartzet“ 
QTuch- Kleider tragen, und den Degen nicht über-* 
zogen, fondern nur ein ſchwartz Band darinnen“ 
haben.“ Ä | 

V. Die Frauen follen Kleider von’eben dem“ 
Zeuge tragen, den ihre Männer haben, doch Fön 
nen fie in Ermangelung folcher Zeuge fih auch“ 
des Quches bedienen. Dieſes geher auch die‘ 
Wittwen an. | | 

VI. We Srauens; Perfonen die die Trauer‘ 
tragen, follen Kappen von ſchwartzem Erep has‘ 
ben, die über. das Geſicht hangen müffen.“ 

Gegeben zu St. Petersburg am 21. 
Febr. 1725. —* 

Am 2 1. Mart. iſt endlich das Leichen⸗Begaͤng⸗ 
niß, des Czaaren und der juͤngſt⸗verſtorbenen 
Printzeßin Natalia, von welcher wir unten mehr 
erwehnen wollen, vor ſich gegangen. Man hat 
davon folgende Befchreibung zu fehen bekom⸗ 
men. Ä | 

1) Kam ein Hof Fourier von der 14. Claſſe zu Pfers 
de, im ſchwartzen Kleide, mit Mantel und Slobr aufm 
Hute,der Sattel, nebft gangem Schmuck des Pferdes, 
mit ſchwartzem Tuch überzogen. 2) Erfter Eeremos 
nien Meiſter, war der General⸗Adjutant⸗Lieutenant 
Centrovius, im ſchwartzen Kleide, Mantel und Flohr 
aufm Hut; der Marſchals⸗Stab war ſchwartz bezo⸗ 
gen, und mit ſchwartzem und weiſſen Flohr umwunden, 
oben war das Reußlſche Wappen auf Blech gemahlt. 

694 3) Ein 
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3) Ein Paar Paucker , im TrauersHabit ohne Mantel, 
Fohr aufın Hut, die Paucken nebit denen Schlegeln 
mit ſchwartzem Tuch bezogen, worauf das Neußifche 
Wappen gemahlet war. 4) Hinter dieſen erſten Paar 
Paucken folgeten vier Glieder Trompeter, 3 in jedem 
Gliede, in ſchwartzen Kleidern, Dänteln, und Flohr auf 
den Hüten; die Trompeten waren mit ſchwartzem 
Tuch bezogen, worauf das Neußifche Wappen gemah⸗ 
let war. 5) Folgte das andere Paar Paucken mit 
denen Trompetern. 6) Folgte das zte Paar Paucken 
mit. denen Trompetern, 7) Das gte Paar Pauden 
mit denen Ttompetern; in allem 4 Paar Paucken, 
4Paucker und 43 Trompeter. 8) 36 Pagen, 3 und 
3 in jedem Gliede, hinter welchen der PagensHofmeis 
ſter 5* gleichfalls in ſchwartzen Kleidern, langen 
Maͤnteln und Flohr auf den Huͤten. 9) 36Hoſ Be—⸗ 
dienten. 10) Marſchall der Kaufleute. 11) 36 auf 
laͤndiſche Kaufleute. 12) Marſchall der Deputirten 
der Städte. 13) 21 Deputicte der conquetirten 
Städte, 3 in jedem &liede, 14) Marſchall der Rit⸗ 
terſchafft. 15) 21 von Adel der conquetirten Provinz 
gien, 3 in jedem Sliede. 16) Zweyte Foutier, 17) 
Vierdte Marſchall. 18) Kriegs: Fahne vom Obriſten 
- MWopefoff getragen. 19) hr. Ezaarifche Majeftät 
Leib⸗Pſerd, fo mit einem von Perlen und Juwelen auf 
gelbem&rundsreichsgeftickten Sattel beleget,mit weiſſen 
undrothen Plumayen aufm Kopf und Creutz gegierek, 
wurde von denen 2 Dbrift- kieutenants König und 
Duaftoff geführet, welchen ein Stall, necht im langen 
Mantel mit einer Reit⸗Peitſche folgete, 20) 32 Fah⸗ 
nen vonfchtwargem Taffet, worauf die Wappen Der 
Provintzien gemahlet und von Capitainen im Trauert 
Habit, ‚langen Mänteln und Flohr auf denen Hüten, 
getrage n wurden; jeder Sahne folgete ein Trauer⸗ 
Pferd, welches aufbeyden Seiten undan der Stirn mie 
den Wappen der Propingien , fo wie die Fahnen gesies 
tet, und wurden felbige von 2 Lieutenanten ein jedes yes 
* gleichfalls im Trauer⸗ Habit. Obgemeldete 
ahnen ſtelleten nachfolgende Provintzien vor; 
aſſen, 
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laſſen, Sababinsfp, Grasgesky, Cartalinsky, Iwerſch, 
Obdoſch, Jaroslaw, Rostoff, Reſan, Codnisk, Udoſch, 
Beloſer, in allen 12. Zernigow,Niſegorod, Boegar, 
Wiatz, Perm, Otgoßin, Twer, Pleskow, Ingermann—⸗ 
land, Carelen Lirfland, Eſtland, Smolensko, in allen 
13. Siberien, Aftracan, Cafan, Nowogorod, Wla— 
dimir, Kiow, Moſcow, in allen 7. 21) Die Admiralis 
tätssStandarte getragen hon einem Obriſten oder ans 
dern Admiralitaͤts Bedienten gleichen Ranges, im 
Trauer⸗Habit, langem Mantel und Flohr aufm Hut. 
22) Die Reichs⸗-Fahne von fchwargem Taffet, worauf 
dag Reichs⸗Wappen gemahlet und von einem Obriſten 
in oberwehnter Kleidung getragen. 23) Das Reichs— 
Pferd, ſchwartz behangen mit des Reichs Wappen auf 
beyden Seiten und ander Stirn gezieret, von 2 Dbris 
ften in obgedachter Kleidung geführet, welchem ein 
Stall⸗Knecht, wie oben gedacht, folgete. 24) Eine 
weiffe Freuden: Sahne, auf welcher des verftorbenen 
Czaarn Devifegemahlet, von dem Admiralitaͤts Herrn, 
Grafen Solovin, in obiger Kl:idung getragen. 25) 
Das Sreuden-Pferd ohne Sattel, gefchmückt mit einer 
bis am die Erde reichenden Decke von grünem Sams 
met, mit Gold und Silber reich geſticket, auf beyden 
Seiten oberwehnte Devife, und aufm Kopff und Creutz 
roth und weiffe Plumagentragend , wurde von 2 Obris 
ften in obgedachter Kleidung geführet, welchem ein 
Stall⸗Knecht, wie oben ertorbnet, folgete. 26) Ein 
Ritter im verguldeten Harnifch, in der Hand ein bloffeg 
Schmerdt haltend, aufm Helm rothe und weiſſe Plus 
magentragend, das Pferd trug gleiche Plumagen aufn 
Kopf und Ereug, der Sattel reich gefickt ; hinter ihnen 
giengen 2 Hellebardierer in ſchwartzen Kleidern langem 
Mantel und Slopr auf ihren Casqueten, fonoch mit 
Pumagen gezieret. 27) Ein Guraßier zu Fuß in 
ſchwartzem Harnifch, aufm Helm ſchwartze Plumagen, 
hielte die Spipe des Degens zur Erde, die Scheide war 
fchwarß begogen. 28) Die Trauer-Fahne von einem 
Dbriften getragen. 29) Das Trauer Pferd geführek 
von 2 Obriſt⸗Lieutenants, Denen ein Stall: Knecht fol; 
695 gete. 
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gete.. 30) Ober⸗Ceremonien⸗ Meiſter, war der Ober⸗ 
Bau⸗Meiſter Iiyan Synawin, als Brigadier. 31)7 
groff: Reichs Wappen, umwunden mit ſchwartzem und 
weiſſen Flor, fo auf Bretter gemahlet waren, wurden 
getragen von 7 Obriſten oder andern Militair Bedien⸗ 
ten gleichen Nanges, in vorertvehnter Trauer : Kleis 
dung, die Wappen waren das Siherifihe, Aftracanis 
(che, Caſaniſche, Novogerodfche , Wladimirfche, 
Kiomfche, Moſcauiſche. 32) Das Reichs: IBappen, 
fo gröffer gemahlet war denn die vorigen, gleichfalls mig 
fchtwargen und weiffen Flohr ummunden, trugen 4 Ges 
neral⸗Majors oder andere Miktair-Bediente gleiches 
Ranges, 4 Edelletite, fo es von hinten unterftügten, auf 
obige Art gekleidet. 33) Ein groffes cryſtallenes im 
Bold eingefaßtes Creutz, getragen von eines Kirchen⸗ 
Hedienten. 34)70 Sänger. 35) 50 Münche.. 36) 20 
Prieſter. 37) Priord. 33) Archimandriten, zufante 
men go Mann. 39) 8 Bifchöffe und Ertz Biſchoͤffe, 
jeder nach feinem Nange- 40) 2 Marfchalld Damian 
und Delrigny, als Brigadierd. 41) Erg: Herkogfis 
che Erone, aufeinem goldenen Polfter getragen, vom 
GeneralMajor Gallowin, welcher 2 Majors zu Aßie 
ftenten hatte. 1, 

Die Forrfegung davon wollen wir in den nächfte 
fünfftigen Theil verfparen, 

Die erften Verrichtungen, die man von der 
Czaarin nach angetretener Regierung bemercft 
hat, waren Berfüche die Gemuͤther derer Unter⸗ 
thanen durch Güre und Langmuth zu gewinnen, 
welches fie als das Eräfftigfte Mittel zu Befefti- 
gung ihrer Macht angefehen hat. Der Herkog 
von Hollftein ihr Eünfftiger Schwieger -Sohn, 
war ihr von ihrem Gemahl auf dem Krancken⸗ 
Bette empfohlen worden, ımd fie nahm daher An⸗ 
laß denen Ständen die Angelegenheiten diefes 
Herrn gleichfalls aufs ſorgfaͤltigſte zu empfehlen. 

Sie 
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Sie erkennte daß ihre groͤſte Sicherheit auf denen 
guten oder uͤbeln Neigungen der Armee gegen ſie, 
groſſen Theils ankaͤme; daher gab fie vor allen 
Dingen Befehl, daß ihnen die Urſache zu einigem 
MWiederwillen benommen, und der rücfftändige 
Sold ausgezahlt werden möchte, zu welchen 
Ende fie auf Abfchlag aus ihrer eigenen Cha⸗ 
foulle 50. Rubeln vorfchoß. ihre Gläubiger 
ließ fie gleichfalls befriedigen. Die jährliche 
Kopf-Steuer, welche ihr Gemahl denen Kuffen 
zu ihremgroffen Berdruß auferleger hatte, fette 
fie von 74. Copecken biß auf 70, oder, wie einige 
melden, von 90, auf go herunter; Die daruͤber er» 
gangene Verordnung lieh fie an denen Sonn- 
und Feſt⸗Tagen in allen Kirchen ablefen, in wel- _ 
cher fie nicht allein denenjenigen die etwas über die 
efeste Steuer von denen Unterthanen fordern, 
Ka auch denen , fo diefe Verordnung unter⸗ 
chlagen, und denen Prieſtern, ſo dieſelbe nicht ab⸗ 
ſen wuͤrden, mit der Galeere auf Lebenslang 
und mit Abſchneidung der Naſen, auch wohl gar 
mit Lebens⸗Straffe drohen ließ. 
Vielen die auf das Leben gefangen gefeffen, er⸗ 
theilte fie die Freyheit, und denen meiſten, die ihr 
Gemahl nach Siberien gefender, gab fie die Er. 
laubniß aus ihrem Elend „wieder zu kehren. 
Die Gemahlin des General-Majors Bald, die 
bereits anf dem ungläckfeeligen Wege nach diefem 
Sande begriffen war; ließ ſie wieder zurück kehren, 
und vergönnte derfelben ihr Leben auf ihren Gii- 
tern zu befchlieffen. Den Secretarium des in 
Ungnade gefallenen Baron von Schafiroff, lief 
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ſie auf freyen Fuß ftellen, und machte ihm Hof 

nung ihn wiederin Dienfte anzunehmen. Dem 
Baron felber ließ fie aus eigener Bewegung ans 
fündigen, daß fie ihm vollkommene Gnade wie« 
derfahren und ihm alle feine Guter wieder geben 
laffen wolle. Dieſer fäumte fich auch nicht das 
betrübre Land zu verlaflen, fondern kehrte in groß 
fer Eil wieder um, und hält ſich ietzo ohnweit Des 
fersburgauf, wo er aufder Kayferin Befehl war- 
ter. Es ift ungewiß ob er fich auf feine Guͤter 
zur Ruhe begeben, oder ob er wieder zu dem Mi- 
nifterto gezogen, oder ob er gar das Vice⸗Gouver⸗ 
nement von Mofcau erhalten werde. 

So wenigman vermuthet , daßder Czaar die 
Machfolge im Reich alfo befteffen werde, wie wir 
esnunmehr erfahren, fofehr hat man Urfach fü ſich 
zu verwundern, daß die Ruſſen dieſe Begebenheit 
mit ſolcher Unempfindlichkeit, und ohne die aller⸗ 
geringſte Bewegung dagegen zu machen bißher 
angeſehen haben. Man haͤtte dieſes kaum einem 
andern Volcke/ und am allerwenigſten denen Ruſ⸗ 
fen zutrauen follen , die eine gang befondere Arf 
von Menfchen ausmachen, und die bey aller der 
felavifchen Niederträchtigkeit, mit welcher fieihre 
Macken unter das Noch gebeugt, das ihnen der 
verftorbene Czaar überwerffen müffen, dennoch 
immerdar wieder den Stachel geleckt, und ihren 
Herrn offt fehr empfindlich in die Ferſen geſtochen 
haben. Ihr unruhiger, unbeſtaͤndiger, wuͤten⸗ 
der Geiſt iſt in der gantzen Welt bekannt, und die 
gantze Geſchichte von des letzten Czaars Leben iſt 
mit denen ——— Wuͤrckungen pH 

erfuͤ 
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erfuͤllet. Dieſes, daß fie eine Zeitlang daher fo 
ziemlich ruhig geweſen, und zum wenigften zu feis 
nem gewaltfamen Ausbruch gekommen, hat man 
nicht der Veränderung ihrer Gemuͤther und Sit. 
ten, oder der Erkenntlichkeit, die fie für des Czaa⸗ 
ren Verdienſte gefragen, fondern einer Encchtis 
ſchen Furcht zugerechner, die ihnen nicht zugelaf 
fen bey eirieg fo entfeglichen Czaars Lebens etwas, 
fo feinem Willen entgegen zu unternehmen, aber 
die fie nur mehr gereiget desjenigen Mannes Tod 
zu wünfchen, der ihren Unternehmungen mit ſei⸗ 
ner Standhafftigkeit und Klugheit .fo Fräfftige 
Hinderniß in den Weg gelegt. 
Bog wissoko, Oflodar dalioko, GOtt iff 
böch, und der Czaar iff weit: Das war 
der Troſt, den fie fich vordem zufprachen,, wenn 
fie eine Boßheit in Abmefenheit des Czaa⸗ 
ten begangen, und den Stecken des Treibers nicht 
fo. gleich ‚hinter ihnen erblickten: Jetzo iſt der 
Czaar weifgenug von ihnen, er ift gartodr, und 
das wiflen fie; und fehen es; und laffen es ge 
fchehen,, dafernach feinem eigenen Willen, die 
Herrſchafft über fie, die fie fich groffe Helden zu 
ſeyn duͤncken, einer Srauen, und noch dazu einer 
Ausländerin übergiebt! welche um diefer und 
anderer Urfachen Willen ihren Vorwuͤrffen be- 
ftändig unterworffen geweft, und welche nach der 
ihnen fo verhaßten Weifeihres Gemahls über fie 
herrfchen wird ! | 
Alles diefes iſt ung unbegreiflich vorgefons 
men, und wir find in ‘Begriff geweſen uns zu 
überreden , daß die Ruſſen ihre Natur und 2 
| ihre 
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ihre Eigenfchafften verläugner hätten Wir 
‚haben aber unfere Berwunderung bald fahren 
laffen , als wir erweget, daß fie den Todes» Fall 
des Czaaren, und die gleich darauf gefchehene 
Ausruffung der Czaarin zu einer Kayferin zu ges 
ſchwind übereilt, daß fie dadurch gleichfan vor 
den Kopf gefchlagen und ſchwindlicht worden, 
und, nachdem fie von Natur die gefchwindeften 
Leute in Entfchlieffungen nicht find, bey der Ver⸗ 
wirrung in welcher fich ihr Verſtand befinder, 
nicht Zeit genug gehabt, fich mit ihrer angebohr« 
nen berühmten Wiederſpenſtigkeit zu bereden, 
oder einen vernünfftigen Anfchlag zu faſſen, vers 
mittelſt welches ſie diefer allerliebften Neigung 
ein Gnüge leiften koͤnnen. E 
Aber diß ift eine andere Frage, was fie begin⸗ 
nen werden, wenn die Wolcke die fie umnebelt, 
verſchwunden ſeyn, und wenn der Gebrauch ihrer 
innen wieder zuruͤck Echren wird, Gs pflegef 
zwar fehr offt in derer Propheten Federn, die 
polirifche Zei Schriften verfertigen, ein falfcher 
Geift auszugehen, gleichwohl duͤncket es ung, daß: 
man eben feinen Wahrfaner-Geift nöchig habe, 
um vorher zu ſehen, daß die Negierung der Czaa⸗ 
rin nicht fo von allen innerlichen Unruhen be« 
freyet feyn werde, als der Anfang derfelben ges 
wefen, Die fhon oben angeführten Urfachen; 
daß fie eine Fran if, daß, fo viel wir uns entſin⸗ 
nen, Nußland nie von ciner Frau beherrfcher 
worden, daß fic eine Auslaͤnderin unter einem von 
denen Nuffen bejicgten Bold geboren, und daß 
ihre Ankunfft ſelbſt fo problematiſch ift, daß fie 
die 
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die Regierung ohnfehlbar auf demſelben Fuß 
fortführen wird, auf welchen ſie ihr Gemahl mit 
unaus ſprechlichem Wiederwillen des gröften 
Theils derer Ruſſen gefegt har, daß fiefich aus» ' 
ländifcher Minifter und Generalen bediener,, die 
vor ihnen ſtinckend find, alle diefe Urſachen ſchei— 
nen einergenauenliberlegung fehr würdig zu ſeyn. 
Die von dem Czaar verftoffene erfte Gemahlin 
lebt zwar in Kloſter, aber ſie lebt doch noch, und 
ihr Geſchlecht iſt vielleicht fo ohnmaͤchtig nicht, 
daß es nicht Mittel finden Eönne, fich wegen des 
Unrechts, fo ihren Gedancken nach, ihrer Ber 
wandtin wiederfahren zu rächen, oder wenigſtens 
die Zahl anderer Mißvergnügten zu vermehren. 
Ja was das hauprfächlichfteift, foift des verſtor⸗ 
benen Czaarowitzens hinterlaffener Pring noch 
vorhanden, und wenn man auch gleich nach der 
an denen Höfen feſt gefeßten Grund-Negul, Si 
violandum efl jus, regnandi caufa violandum ef}, 
etwas wagen wolte, fo man bey dergleichen Gele⸗ 
genheifen zu wagen pflege, foift doch auch diefeg 
Unternehmen gefährlich, und Fönte allein zur einer 
groffen Empörung eine frefliche Gelegenheit ge- 
ben. Der Vater diefes jungen Herrn hat viele An⸗ 
hänger gehabt, deren Gefchlechter wie befannt, 
um feinefwillen eine harte Verfolgung ausftehen 
müffen, die Umſtaͤnde der Zeit haben fie genoͤthigt, 
ſolche Schmach biß daher zu verſchmertzen, aber 
wenn das Andencken davon ben diefen Herren 
wuͤrcken, und andem alten Sauerteige eine gute 
Nahrung antreffen folte, der bey denen Kuffen 
noch häufig übergeblieben, wie wuͤrde es da um 
die 
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der Frau Selbſt⸗ Erhalterin unumfchrencfte Bes 
herrfchung von dem geſammten Rußland aus« 
ſehen? 
Wie leicht iſt es nicht, daß dem jungen Herrn, 
ohngeachtet aller angewendeten Vorſorge, ein⸗ 
mahl wenn er zu mehrerer Uberlegung gekommen, 
vorgeftellt werde, wie unrecht man mitihm han⸗ 
dele, da man ihm das ihm gehörige Reich entzo⸗ 
genund vorbehalte? Wieleicht Fan eg fich nicht 
zutragen, daß diefe Borftellungen ihn empfindlich 
machen? Wie fehriftesniche zu befürchten , daß 
die mißvergnuͤgten Ruſſen fich diefer Gelegenheit 
‚bedienen, ſich an ihn hängen, und unter dem 
Schein als ob fie ihn in fein Reich einzufegen bes 
muͤht wären, ihre Begierden zu erfüllen ſuchen, 
welche fie bißher nicht anders als mit ihrer gröften 
Befchwerung verbergen muͤſſen. Werden nicht 
auch auswärtige Staaten fich alles diefes zu Nut 
machen, und unter dem Vorwand derer Forde⸗ 
rungen diefes Herrn, ihre eigene Angelegenheiten 
gegen Nußland zu befördern Anlaß nehmen? 
Doch wir erinnern uns, daß es ungereimt fey, 
mehr zu fragen, als andere $eute beantworten 
fönnen, deßwegen wollen wir von diefen Betrach⸗ 
tungen hier abbrechen, und von denen Anftalten 
Ermehnung thun, die die Czaarin zu ihrer Sir 
cherheit vorgewender hat. 

Bor allen Dingen ward der General von 
Weißbach zu denen in der Ukraine ſtehenden Voͤl⸗ 
ckern abgeſendet, um den Fuͤrſten Galliczin, der 
bißher das Commando davon gehabt, und kuͤnff⸗ 
tig in dem Senat zu Petersburg gegenwaͤrtig 

feyn 
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Si foll, abzulöfen, fid) diefer Voͤlcker und ihrer 
Treue zu verfichern, und infonderheit auch auf die 
Eofacken ein wachfames Auge zu haben, Mair 
hat um deſto mehr Urſache diefe geute wohl wahr⸗ 
zunehmen, theils weilman ſich ihrer, wenn man 
fie auf feiner Seite hat, mif gutem Vortheil be- 
dienenfan, theilsaber auch weilman ihrer Unbe⸗ 
fländigfeie nicht viel zutrauen darff, und weil, mie 
einige Nachrichten verfichern , fie bereits einige 
dem Hofe nachtheilige Bewegungen gemacht, 
und dazu von verſchiedenen Muffen felbft angerei- 
tzet worden. Dem General von Weißbad) fol 
aufgetragen feyn, fie durch Anlegung einiger fe» 
ften Wercke in Zaum zu halten, und es follen um 
eben diefer Urfache willen einige in Mofcau, Smo⸗ 
lensko 2c. hegende Negimenter befehlige feyn ſich 
in diefe Gegenden zu begeben. 

Damit auch die Häupter derer Coſacken deſto 
weniger Urſach haben mögen einige Unruhe zu er- 
wecken, fo hat die Czaarin ihnen. verfichern laſſen, 
daßSie geneigt fen ihrem Volcke alle ihre ehemah⸗ 
ligen Freyheiten wieder zu erthellen, vermöge de⸗ 
den fie weiter nicht gehalten gewefen, als auf den 
Nothfall eine 834 Anzahl Kriegs⸗Leute zu lief⸗ 
fern. Doc) hat fie hierbey ausgedungen, daß 
diefelben von ihrem eigenen Sold fich erhalten, 
and unter einen Rußiſchen General ftehen follen, 

In der Reſidentz Mofcau ward die Czaarin 
am ı5. Febr, als eine Souveraine von ganß 
Rußland ausgeruffen, und von denen anweſen⸗ 
den geiftlichen und weltlichen Ständen, auch von 
281, Cheil. Ah denen 


ke 
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denen 8. Negimentern ‚welche dafelbft in Beſa⸗ 
gung liegen, vermittelſt der Leiſtung des Eyds 
der Treue dafuͤr erkennt. Die Einwohner von 
Caſan und Aſtracan, und die Tartarn und Cal⸗ 
mucken haben ein gleiches gethan. Auch vernimmt 
man aus Kiga, daß der dafige Gouverneur, Fuͤrſt 
von Kepnin, fo bald er die Nachricht von Sr. 
Kußifch- Känferl, Majeftät Tode erhalten ‚Me 
Thore felbiger Stadt fehlieffen, „die Garniſon in 
die Waffen treten und. noch 3. Regimenter vom 
gande einrücken laſſen, die Soldaten aufs neue 
in Pflicht zunehmen und ſich ihrer Treue im RA, 
men der. nunmehro regierenden Kayſerin zu ver⸗ 
ſichern. — 
Man iſt ſeit langer Zeit begierig geweſen zu 
wiſſen , ob oben um Norden herum ein Weg ſey, 
durch den man nach America kommen koͤnne, oder 
ob da feſtes Land anzutreffen, welches an die Tar⸗ 
tarey henge. Die Coſacken ſollen ben des Czʒaa⸗ 
ren Leben dißfalls eine Entdeckung gemacht ha⸗ 
ben, die wir aber noch nicht ſo verſtaͤndlich vorge⸗ 
tragen gefunden, daß wir dem Leſet wiederum da⸗ 
mit dienen koͤnnen. Indeſſen iſt ietzo nach des 
Czaaren Tode der Capitain Beering mit einer | 
ziemlichen Anzahl von Schiff und Zimmer ⸗ Leu⸗ 
ten nach Camjatska abgegangen, von dar. aus ek 
mit zwey Schiffen die erwehnte Unterſuchung 
noch einmahl vornehmen ſoll. Das Unterneh⸗ 
men iſt langweilig und gefährlich, wird aber, da- 
fern es gelinger , der iegigen Regierung viel Ehre 
undeBortheil bringen, ET 
| Der 
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Der General⸗ Major Henning iſt im Martjo 
aus Siberien zurück. gefommen „und hat berich⸗ 
tet / daß er in dieſer Provintz einige feſte Wercke 
angelegt, um die Eiſen ⸗Wercke dadurch gegen bie 
Einfälle derer Tartarn zu bewahren. Die Sil⸗ 


ber-Minen ‚(6 er in diefem Lande entdeckt / find. 


feinem Berichte nach fo. reich nicht / als die. Kupf⸗ 


fer⸗Wercke/ die viele Vortheile zuwege bringen 


werden. | | 

Es ift leicht zu erachten, daß der bißher von de⸗ 
nen Ruſſen in Perſien geführre Sirieg, anfehn- 
liche Geld-Summen gefoftee, und daß die Czaa⸗ 
riſche Caſſa dadurch fehr erfchöpffet worden, Da 
haben fich nungar bald Leute gefunden , die der 
Czʒaarin gerafhen; fie folte um diefen Schaden 
beyzufommen, eine auſſerordentliche Schagung 


in allen Provintzen des Meichs anlegen ; allein es 


hat dieſelbe folchesnicht vor thulich befunden; in 
dentihre Herrſchafft noch gar zu neu, und eine 
ſolche Schagung leicht den erften Anlaß geben 
Fönte, die Gemürher derer Untenchanen von ihr 

abwendigzu mahen. . — 
Dem ohngeachtet hat fie befchloffen, die von 
‚ihrem Gemahl in Perſien eroberten Provintzen zu 
behaupten, und es find daher einige Regimenter 
vor nicht gar langer Zeit befehliget worden fehlen 
nigſt mit einer guten Artillerie nach Moſcau aufzu⸗ 
brechen von dar ferner nach Aſtracan zu gehen, und 
ſo bald die Caſpiſche See wieder ſchiffbar worden, 
ſich nach Perſien überführen zu laſſen. Zu dieſem 
Befehl hat theils die Beſorgniß vor den Miriwns 
Hh 2 hellen 
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deſſen Macht durch den Zulauff vieler Aſiatiſchen 
Voͤlcker immer mehr geſtaͤrcket worden , theils 
die in Petersburg eingelauffene Nachricht 
Gelegenheit gegeben, daß die Nußifchen Voͤl⸗ 
efer fich dee Stadt Aſterabec, als der Haupt · 
ſtadt in der Provintz Tabareſtan bemaͤchtigt. 
Man hat dieſes fuͤr eine Eroberung von ſo groſſer 
Wichtigkeit angefehen, daß man Freudens⸗Bezeu⸗ 
gungen wuͤrde angeſtellet haben, wenn nicht die 
Trauer um den Czaar ſolche gaͤntzlich unter⸗ 
ſagte. Dieſes Gebot ſcheinet etwas zu ſtreng zu 
ſeyn denn wie werden ſich die Ruſſen ein gantzes 
Jahr uͤber euthalten koͤnnen groſſe Thaten zu ver· 
richten? und wie unbillig iſt es, fie, wenn ſie ſol⸗ 
che verrichtet/ des Vergnuͤgens / ſo ſie daruͤber an 
Tag legen muͤſſen, zu berauben. 
Es iſt am 15. Mart. zu Petersburg eine 
rintzeßin aus dem Czaariſchen Haufe Nahmens 
talia verſtorben, aber wir koͤnnen nicht ſa⸗ 
gen, ob dieſes des Czaarowitzens aͤlteſte Tochter, 
und alſo des ietzigen Groß-Fürftens Schweſter 
oder die Printzeßin fen, welche einige zu der juͤngſt⸗ 
gebohrnen Printzeßin des Czaaren machen, und 
de im Auguſto A. 1718. gebohren ſeyn fol, Bey⸗ 
des iſt in denen Zeitungen gemeldet worden: uns 
aber kommt es wahrſcheinlicher fuͤr, daß dieſe 
Machricht von der Schweſter des jungen Groß⸗ 
- Sürften zu. verftchen ſey. Denn ob wir wohl 
nicht läugnen wollen, daß der Czaar eine Prin. 
tzeßin gezeuget, der er den Nahmen Natalia bey⸗ 
"gelegt ‚. fo vermuthen wir doch / daß dieſelbe wie⸗ 
— hin derum 
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derum verftorben ſeyn müffe, indem bißher, wenn 
man von denen Szaarifchen Pringeßinnen etwas - 
in denen Zeitungen gelefen, unterfchiedene mahl 
nur von zweyen Erwehnung geſchehen, worunter 
die an den Herkog von Hollftein verlobre Printzeſ⸗ 
fin Anna, und die Pringegin Elifaberh zu verſte⸗ 
hen; Wiedenn auch noch fürklich da die Anftale 
fen von der Leichen Beftattung des Gzaaren ano 
geführet gewefen, bloß von diefen beyden Prin« 
geßinnen des Ezaaten, hernach von feines verſtor⸗ 
benen Herrn Bruders Töchtern , und endlic) der 
Kinterlaffenen Czaariſchen Pringegin gedacht 
wird, daß diefelbe die Leiche begleiten ſollen. 

Denen die an. dem oben eingerücten Bericht 
von der Krönung der Czaarin nicht genug haben, 
koͤnnen wir zum Troſt melden, daß Herr Ambros 
ſius Haude in Berlin davon eine befondere und 
umftändlichere Erzehlung drucken laffen. 

Wir glauben, daß es dent Lefer nicht une 
a feyn wird, allhier die Kob ‚ und 
KAlag» de eingericke‘ zu finden, welche 
Herr Johann Chriftopb Gottſched A.M. 
aus Preuffen, auf den verftorbenen Czaar verfer« 
tiget. Es bedarff diefelbe unſers Lobes nicht, 
denn fie ift fehon zwenmahl, und zwar das andere 
mahl mit einer Zufchrifft an die unumſchrenck⸗ 
te Frau Beherrfcherin von Rußland aufgelegt 
worden. Man hat ihr auch anderwerts das 
Zeugniß gegeben, daß fie mie Nachdruck und 
Munterkeit gefchrieben, und den Ruhm einer 
männlichen und reinen Poefie behaupten koͤnne. 

253 IH 
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Pe Voͤlcker, Flag; denn Noſcau weinet, ten 


Eyropa, komm, verhüißle Dich dich 


RN r Känder, Ai igt faft —* Sonne Rhein, 


Be! euer derfinſtert ſich. Ar 
——— hellen Lichter, =, dann 
Womnmn der Sry en hen FE EN ER DICETE: % 


Der Held, der Rußlands Thron befiht, 
— Dust feinen Fall viel taufend Angel. 
Der lugeumerck der gangen VRelt, 


Der. Rofeotoiter Haupt/ der Große Petrus faͤlk 


Europa hört; bach Echmergun Summer 2 Er FR 

Beſtroͤhmen ihre; net re zo ei : 
recken je faft in einen ten. u 

et wi ihr AuigensEiche! — 
— 5— Klppen regen / 

enn ein — — ——— DENE} 
— Echanmuad Bellen um Rethörmts TER 
Se wenig, cheint ſich auch Eu bewegen ee 
Sie ift beſtuͤttzt, fie fd eiget ſtill A 
Big ihre Wehmluth nicht länger bergen ut 


Ein Ach! zerreiſt bas Bart ber Bungen,. J 
—— re ud hie —* —* * 
der aar erbaͤrmlich um * 
— klaͤglich zuffts,. er — 
Din entfehftches Geſchickee 2 
———— 41, IB T 
nn — — Ar —* 
ur lauter u rimm u orn ⸗ Dir 
Geſtrenger Himmel! hoͤ wg nich? * 
Ach nein, dein Ohr iſt taub, und Di: berbirgeft did, 


“ch ſchwimme noch in Blut und Bähren, KERNE 
Die mir dein Eifer auggepreßt. | 
ächge,da Dein Schluß in Ändern und in Meeren⸗ 
rd, ne De wuͤten laſt· F 
q 2% 
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Iberiens betruͤbte Graͤutzen 

Sind noch mie Leichen überhäufft : 

Die Slurh, fo weiter um ſich greifft, 

Fäft auch in Gallien, die Krieges- Fackeln glänken, 
Germanien und Niederland 

Beweint noch immerdar den faum erftickten Brand. 


Kaum hat die Fluth vom Donau⸗Strande 
Das Blut der Türcken abgeſpuͤhlt. 
Wo Achmets freches Heer im treuen Unger⸗Lande 
Des teutſchen Adlers Bli gefuͤhlt. | 
So hat Bellonen wildes Raſen, 
— Grauß exfuͤllt, 
Das! J 


eer, ſo von den Flotten ſchwillt, | 
Entfegt fich mehr por hr, als Aeols rauhem Blaſen. 
Bald wird, da dieſe Wuth ſich kehrt, — 

‚Der Frantzen halbes Reich durch Peſtilentz verheert. 


Ich ſah indeß mit tauſend Freuden, 

Der Ruſſen gröffen Kayſer an. | 

Ich fing vor Hergeng Luft mich prächtig an zu kleiden, 
Und gieng mit Pupur angethan. 

Warum ? der Große Fuͤrſt der Scythen, 

Ein and der alten Thranney, 

Vertrieb den Dunſt der. Barbarey, 

Durch feiner Weiß eit Strahl von allen Moſcowiten. 
Wie wallt mein Hertz; wenn es bedeuckt, 

Daß Petrug mir nur jüngft einKayſerthum geſchenckt. 


Die Wachsthum mehrte mein Vergnuͤgen, 
Seht! ſprach ich, dieſer Held wird leicht 
DZurcch feiner Heere Macht Halb Aſien befiegen ; 
eil alles feinen Kräften weicht. 
De Tartar beugt ſchon Halß und rRuͤcken 

er Perſer mattes. Iſpahan, | 
Sieht Ihn als feinen Retter an, ! 
Und wiil fich eh vor Jhm, als vor Rebellen bücen- 

2 
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Durch Mogols fernes Kaͤyſerthum, ne 
Ja ſelbſt durch China dringt Sein ungemein er Ruhm. - 


Doch alle Luft und Hoffnung ſchwindet, 
Durch meines Schickfalsftrengen Schuß. 
Der Tod, der Jhm fo bald die Helden⸗Glieder bindet, 
Macht, daß ich Arme feuffgenmuß, Ä 
D meh mir! Armund Lenden ſchuͤttern, 
Die Ohnmacht überfällt mein Her, 
Die Thraͤnen zeigen meinen Schmerg, . 

ch ſincke, wie em Schiff in ſtarcken Ungemwittern. 

ie Zunge flarrt, wen ruffichan ? a 
Ach Rußland! klage du, weilichnur feuffgenfan. | 


Sogleich laͤſt Moſcau fich im Bilde 
Mit langen Trauer⸗Kleidern ſehn. —— 
Sie ſtuͤtzt ihr ſchweres zu. vor Schmerken mit dem 
i — 


Sie weiß kaum felbft, was ihr geſchehn. 

Bald fieht fie dort am weißen Meere 

Archangels grau:beeißten Strand ; — 

Bald blickt fie auf den gelben Sand — 

Am Ufer Petersburgs bald auf die Krieges⸗ Heere. 

Dann ſchauet fie auf Feld und Wald, | 

Und ruft, daß Hergumd Thal von diefen Klagen ſchallt. 
Held, Groß⸗Fuͤrſt! Water! und Kaͤyſer! 

| DR früher Fall — mich — | anf, 

Ach kroͤnte mich noch itzt, ſtatt der Cppreffen-Reifer, 

So wie zuvor, ein Lorber;Crang ! | 

Ach wäreft Du nur noch am Leben, 

Du meiner Wohlfahrt ihrer Grund! 

So folte mein vergnügter Mund | | | 

Dein Lob, Dein ses 2 Durch manches Lieb ers 

en | 


Doch eitle Wünfche! blöder Sinn! | 
„Wer flehe nicht daß ich ſchon beraubt und elend Kin ai 
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Ach gar zu fruͤh Hermänftes Reuſſen! 
Dein Schickſal ſtrafft dich allzu hart, 
Dufiengeft erftlich an ein glücklich * zu heiſſen, 
Als Petrus dein Beherrſcher war 
Die Anzahl deiner erſten —— 
War ungezaͤhmten Tygern gleich; 
Drum blieb ihr weit⸗geſtrecktes Reich 
Ein wuͤſter Auffenthalt verwildeter Barbaren. 
Ein ungebaͤhnter Sclaven⸗Sitz, 
Faſt ohne Chriſtenthum, Gelehrſamkeit und Witz. 


Allein durch dieſes Printzen Sorgen, | 
Ward dieſer Nächte Dampff verzehrt. 
So, wie der Sonnen:Gold band einen hellen Morgen 
Die Finſterniß in Licht verfehrt ;: 
So wurden auch die ſchwartzen Dünffe 
Der gröbften Barbarey zerftreut, 
Da diefer Held die Sittfhmfeit, 
Den Handel, und den * Fa Schmuck der rep@ 


Und mas noch fonft die Voͤlcker ziert, 
Dungemeines Werck! in Rußland eingeführt, 


Er hat die halbe Welt hurchiogen | 
eher kluge Bolck beſucht 
en — * eitler ler OR nah folgen Erna, 

ie | 
Er te den Scepter aus den —— 
bit ſich einen rue 

en legt t wohl gar den Degen 

eil umgürtet offt — 5 — Lenden. 
* ſchifft er durch den ve 
And ſchauet unerfannt ben ef heil ber Welt. 


€ mit Abler⸗ſcha , 
Der Sarlonen Wohl ne 
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Sein Witz, wird bald gewahr mas ihm zum Vorthell 
tangenurr 

Was ſeinem Reiche nuͤtzen kan. 

Er ſuchet aller Kuͤnſte Meifter, 

Er trittin ihre Werckſtatt ein, | 

Der Käpfer will ihr Schüler feyn,.  : = 

Er lernt, und mag er lernt, ergoͤtzet feine Geiſter. 

Dann feheeter vergnuͤgt zurüd, ; 

Er langt in Mofau an und bringe ihm neues Gluͤck. Fo 

Er fängedie Voͤlcker an zu — 

Er zaͤhmet fie, wie Orpheus thaa. 

Die Weheit laͤſt ſich ſelbſt von feinen Lippen hoͤren, 

Er; ordnet/ er verneut den Staa.. 4 

Und wie Prometheus dort aus Etden. 

Ein Heer beſeelter Menſchen huff, uam", © > 

So läft fein Krafft⸗ erfuͤllter Ruff msn 9 

Ein unbelebtes Volck ſo gleich begeiſtert werben 

Dapifremde Lander ſelbſt geſtchn· 

Seht! Rußland Fan mis ung: in einem Paare gehn. 
treue nn ans or 


Ward nicht die Jugend edler Reuſſen 2 
Auf Academien verſchickt? 
In Franckreich, — ** Holland, Teutſchland, 

reuſſen, —AA 

Hat man des Adels Kern erblickt. 9 
Ja Petrus felbft legt hohe Schulen, 
In feines Neiches Gränken an; " 
Wo Rußland alleg finden fan, X 
Ras hohe Seelen lockt den Muſen nachzubuhlen, 
Wo aller" fünfte Lehrer bluͤhn, 
Und su des Landes Wohl geſchickte Männer ziehn. 


Auf Mars! du ſtarcker Bott der Kriege, 
Entwirffdes Känferd Helden Mh, — ———- 
Befihreibe die von ihm fo leicht erfochtnen Siege, 
Mu der geſtuͤrtzten Feinde Bluth · 

Komm, 


— 


ne Dr, 


.. J 4 
A Ur Wr in’ 
\ 
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Lomm, zeige mir die die Zahlder: Kronen, 

Die er in Oſt und Weit erkämpft, 

Wenn er der Helden Stoltz ge ämpfft, 

Die theils am Norder⸗Pol u,theils am Euphrat wohnen. 
Bor diefem floh der Drient, 

Vor jenen bebte man im gangen Decident. 


Wie, wenn ein Loͤwe durch fein Morden, 
Halb Lybien in Furcht geſetzt, 
Der wilden Thiere Grauß, Der Mapren@schrefen worden 
Und ſich an feiner Macht ergoͤtzt; 
Ein frarcker Tyger ſich empoͤret, 
Mit Wuth⸗erfuͤllten Augen blitzt, 
Und die beſtuͤrmte Hoͤle ſchuͤtzt, 
Darinnen ihm fein Feind dig junge Brut geſtoͤret, 
Biß ſich derfelbe mit Verdruß 
Verwundet und geſchwaͤcht zuruͤcke ziehen muß: : 


So iſt es Schwedens Carl gelungen, | 
Bor dem die halbe Welt erfchradk. | 
Er hatte ſtets geſiegt, ihn heart nichts BRPgEh 
Do —5 lam fein Ungluͤcks⸗Tag. 
Er bra en Heeren, 

1 ein; J 

on Eieg — *7 u ſeyn⸗ 

Allein mein Czaar erwacht, en Held zu ke, P 
— aueh der beſte Krieges⸗ 
Zelt, Lager, Sieg und Feld und Kuh verlieren tan. 


Wiewohl das Blut ——— Chriſten, 

Ergoͤtzte meinen Kaͤyſer nicht. 

Sein Sieg⸗gewohntes Heer muß ſich von neuem Be 

Erin Heer, das immer glücklich ficht. 

Das Haupt der Perfifhen Rebellen, 

Empfindet feiner Waffen Krafft. 

Der Pring, dem Petrus Huͤlffe ſchafft, 

Der junge Sophi ſieht des vn Arm erde 
» & 
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Er fieget und beftelget fchon, Ei 
Durch meines Käyfers Schuß den väterlichen Thron. 


Wer kan mir ben Verſtand befihreiben, 
Den er in Slaubens-Sachen wieß? * | 
Lich Petrus wohl fein Volck in tummer Blindheit bleiben, 

Die fonft die Chriſten⸗Einfalt hieß ? 

Hat er ein Aufferlich Gepränge 

Am Dienfte GOttes ausgedacht ? 

Gefiel ihm güldner Tempel Pracht, 

Der Eeremonien und Rolgen Bilder Mene , 

Dabey das Hertze gottloß bleibt, 

Und der Verſtand nicht weiß, ob wie und was er glaͤubte 


Nein! Petrus hat das ſchnoͤde Weien, 
Des Uberglaubeng ftetd verdammt. 
Er lieg mich GOttes Wort in meiner Sprache lefen, 
Er befferte das Lehrer: Amt. 
Wo vormahlg blinde Leiter waren, 
Verklaͤrt fich ietzo der Berftand. 
Die Wahrheit wird dem Volck bekannt, 
Der Blaube fängt fich an mit Gottesfurcht zu paaren, 
Und alle Welt verſteht dabey, 
Wie viel das Chriſtenthum dem Helden ſchuldig ſey. 


Kaum hat Ihn eine Kaͤyſer⸗Crone 
Den böchften Häuptern gleich gemacht, Ä 
Die Ihm des HimelISchluß zum höchftserdientenkohne 
Der groffen Thaten zugedacht: 
So freuen ſich die höchften Haufer, 
Und ſtimmen der Erhöhung * 
Die Welt vernimmt dasLuft-Gefhrey: 
BielGlück !dem Groſſen Czaar/ der Ruſſen erſtem Kayſer! 
Gantz Moſcau macht ein Freuden Feſt, 
Das ſich vom Eiß⸗Meer an biß Derbent fpüren laͤſt. 


Er war es ſchon vorlaͤngſt geweſen, 
Der bloſſe Titel fehlte nur, 
Und Zama ließ die Welt nichts unverhofftes leſen, 
Als man dieneue Poſt erfuhr. M 
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Man hatte laͤngſt son ihm geprieſen, 

Sein Geiſt, fein Leib ſey Kaͤyſerlich; 

Denn Muth uud Klugheit hatten ſich 

In unferm Helden mehr als Königlich erwieſen; 
Drum legte bloß die Crönung dar, . 

Was Petrus ſchon vorhin in aller Hergen war. 


Wiewohl was Hilft mir alles Stücke ? 
Mein Landes; Vater ifterblaft! or 
Mein Petrus, meine Luft - - hie bleibt das Wort zuruͤcke, 
Sie ftammlet, fie vergehet fall. | 
So tie in warmen Fruͤhlings⸗Tagen, 
Der Schnee, den Lufft und Sonne ſchmeltzt, 
Sich dort von Carpaths Bergen weltzt, 
8* man die Thraͤnen⸗Fluth aus ihren Augen ſchlagen. 
ie Seuffzer ſtopſfen ihr den Mund, | 
Ihr Mufen! macht den Reſt von ihren Klagen Fund, 


Rein fremdes, fein ererbtes Wefen, 

Hat diefen Bringen groß gemacht, 
Wer feine Thaten lift, wird lauter eignes leſen, 

Nur eigne Klugheit, eigne Macht. 
Ein Irr⸗Stern fcheint mit falſchem Lichte, 
+ Der Mond entlehnt nur feinen Glantz, 
- Drum fcheint fein Cörper niemahls gang, 
Und aͤfft die Menfchen auch bey vollem Angeſichte. 
Doc Petrus mar der Sonne gleich, i 
An eigner Mazeftät, Berftand und Tugend reich. 


Wo hat ein Printz den Thron beſeſſen, 
Der fo tie dieſes Haupt regiert ? 

‚Der mitten in der Pracht Fein eingigmapl vergeffen, 
Warum ihn Cron und Scepter ziert? | 
Ko hat manjeein Vol gefunden, | 
Dem unumfchrändkter Zürften Macht, 

So tauſendfaches Glück gebraht, 
Als jedes Fuͤrſtenthum in Rußlands Reich empfunden ? 
ern fallt ein groſſer Nahme bep, 

Dem Petrus nicht gang gleich, ja vorzuziehen ſey. F 
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or Künftter! mapiejädiefen geld, 
Zu feinem andern Helden Hin. er 





Doch halt! was hört mein eh kommt Fama nicht zu 
mielden : er. 2 

In Rußland herrſcht Die Aäyferin? | 

Ja! herifche mohl, du Preiß der Frauen! 

Da Petrus Dich fo bach geſchaͤtzt, * 

Und Dich auf ſeinen Thron geſetzt: . '° | 

So kan die Welt in Dir, ein neues Wander fhauen. 

Bollftrecke, mag Dein Held bedacht ! 

Und lindre, was Dein Sand fo voller Leid gemacht, 


Praͤgt, Dufen ! prägt.den Ervigfeiten, 

Das Bildnigdiefee Känfearsein. > 
Undfan Ihm auch. diß Biat ein Ehren Mahl bereiten, - 
Solaftesunvergänglih ey. 

Sein Schmeicheln hat Ste Hand gefuͤhret, = 
Die Sein unfterblih Lobentwarff, . ._. * 
Denn wer nichts hofft, nichts fuͤrchten darff. 
Dem hat die Wahrheit ſelbſt den frepen Kiel geruͤhret. 
So large denn der Erdkreiß ſeht⸗e a 
Bleibt Petrus, und durch Ihn der Ruſſen Reich erhöhte: 


Der Herr Verfaffer hat bey dieſer Dde eine Medaille 
ſtechen laſſen, aufderen einer Geite des Czaars Brufts 
ilo mit der Umſchrifft: Petrus Rufforum Imp. Pater. Pa- 
— — — auf der andern Seite aber folgende Schrifft 
u leſen iſt: a „erw 
e Natus. Mok. MDCLXXI. D. XI. Jen. Cum Frat. Ab, 
A. MDCLXXKXII Solus. Ab. A. MDCLXXXVIH. Impe- 
rium. Geflit, Heros. Pius. Sapiens Fortis. Felix. Barbarie, 
Regno. Pulfa. Turcis. Suecisqu, Bello. Süperat. Perf. A. 
Rebell. Defenf. imper. Finit. Ia. Or. Et Occid. Prolatis, 
Tandemq. Cxf. Aug. Er. Patriz. Patt. Nom. Nact. Rebus. 
Human, Esepr Eit. Perribur MDCCXXV. 
| D.VIlL. Febr. Es 
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Welche ben op, Friedr. Gleditſchens feel. 
Sohn. in Leipzig zu finden. 
Scriptores RerumäAuftriacarum veteres & gehui- 
ni, tomus Il. quo potiſſimum veteres acfinceri 
feriptorescpntinentur,quiresä prima gentis 
Auftriace origirie usque ad Seculum XV. in 
republica & ecclefia preclare ac fandteigeftas, 
complectuntur.· edidit & notis ilabreck 
R.D.P.Hieron; Per, fol. 
Richteri. G. Fridr..de natalibus — — 
hyſicusaccedit appendix qua litteræ & ob- 
—52 quædam huc pertinentes Maffei, 
Lionii, Pagliarini aliorumque continentur, 8, 
Huberi 2Hrsei Pr&ledtionum juris civilis tomilII, 
ſecundum inftitutiones & digefta Juftiniani. 
2: — Nomaſii additiones & Lũ- 
deri Menckenii temiſſiones ad jus Saxonicum 
omnes locis infertz, 4. 
Glaflii Salom Philolologia facra , qua totinsSS, 
V.&’N: Teftamenti $cripture interpretatia- 
nis ratio dc. dodtrina libris V. expenditur ac 
traditur, accedit præfatio Jo. Franc. Buddei, 4. 
Wandalini Job. TNOTTINEIZ fanorum verbo- 
rum [eu brevis expofitio S. Theologiæ in Theſi 
»&Andchet,g. > 
‚Didronaire nouveau des ‚Paflagers frankois- 
: ‚allemand'& allemand-frang. oder neues Fran⸗ 
tzoͤſe Teutſches und Teutſch⸗ Frantzoͤſ Woͤrter⸗ 
Buch, worinnen alle Frantzoͤſiſche Woͤrter, 
auch der Kuͤnſte und Wiſſenſchafften, durch 
das reineſte Teutſche erklaͤret worden, dritte 
Auflage, median 8. Das 


Das itzt ⸗ herrſchende Europa, oder allerneueſte 
Genealogie, derer zu Anfang des itztlauffenden 
1725: Jahres regierenden Känfer, Könige, 
Ehur-und Fürften, wie auch des Heil. Roͤm. 
Strafen, mit ihren Gemahlinnen, Kindern 
und nverwandten, ſamt deren an fremden 

Hoͤfen ſubſiſtirenden Abgeſandten und Mini⸗ 
ſtern, wie auch. dem itztlebenden Cardinals- 
Collegio, 8: 

Codex Augufteus , oder neu-bermehrtes Corpus 
Juris Saxonici, worinnen die in dem Churfür- 
fienehum Sachfen und darzu gehörigen Lan⸗ 
den, auch denen Marggrafthümern Ober» und 
Nieder⸗Lauſitz publicirre und ergangene Con- 
ftitusiones, Decihones, Mandata und Ver⸗ 
ordnungen von An. 1482. bis zum Ende des 
Jahrs 1724, enthalten, auf allergnädigfte 

höchfte Landes⸗herrl. Bewilligung ans Licht 
gegeben von Joh. Chriſtian Luͤnig, 2. Vol. 
me 

Europätfihe Fama der 281 Theil, 8. 

Acta Eruditorum oder Geſchichte der Selcheten, 
welche den gegenwärtigen Zuſtand derLiteratur 
in aaey⸗ begreiffen der 104te Theil, — | 


* k;k %* 
*, ng 


Auch iſt bey Joh. Friedr. Gleditſchens 
feel. Sohn ein auserlefener Vorrath von aus 
ländifchen Sateinifchen, Srangöfifchen und Stas 

liaͤniſchen Büchern vorhanden , wovon die 

Eatalogi jederman zu Dienften | 
fishen, | 
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Bon GroßBritannien, 


S find in denen Groß⸗ Britanniſchen 
Geſchichten bißher fo viele merckwuͤr⸗ 
dige Dinge vorgefallen, daß ob wir 
der Erzʒehlung dererſelben gleich eini⸗ 
ge Theile gewiedmet/ wir dennoch dieſelben noch 
sicht biß auf unfere Zeiten vollenden koͤnnen. 
Disweilwir nun befürchtet, daß diefe Nachrichten 
endlich gar zu verlegen, und dem Leſer ein Ders | 
ruß erweckt werden möchte, wenn er zu viele 
Theile mit denen Groß⸗Britanniſchen Begeben⸗ 
beiten erfuͤllet fände, fo haben wir den Entſchluß 
gefaßt, in einen jeden Theil immer ein befonderg 
Stuͤcke derer Gefchichten dieſes Reichs einzuru⸗ 
cken, und hiemit jetzo von einigen Umſtaͤnden die 
gewiſſe angeſehne Perſonen angehen, den Anfang 
zu machen. — — 
Dem General Grafen von Cadogan ſind ſeine 
viele und groſſen Verdienſte fuͤr den Koͤnig und 
das Reich in keinerley Weiſe abzuſprechen aber 
es iſt auch nicht. zu laͤugnen, daß derſelbe durch 
die allzuvortheilhaffte Einbildung, die er von fich 
ſelbſt traͤget, durch die daher rührende Verach— 
fung mit welcher er. andre neben ſich anficher, und 
durch den ftciffen Eigenfinn, Y welchem er auf ei⸗ 
— J 7, i ; 2 ner 
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ner einmahl gefaßten Meynung beruhet, der | 
Wuͤrdigkeit von allen feinen Verdienſten, einen 


groſſen Theil benchmen. Alfo har er es ſich felbfk, 


und nicht der Lnerfenntlichfeit des Hofes zuzu⸗ 
fchreiben , wenn das Anfehen, in welchem er⸗ehe⸗ 
mahls geftanden, feit geraumer Zeit immer nach 
und nach zu fincfen angefangen, und nunmehro. 
feinem Falle nahe zu feyn ſchinet. 
Wer Herrn Walpolen antaftet, der tafter kin 
Mann an, den der König im geringſten 
will beleidiger wißen, Dieſer Hert 
auch wererift, weiß, wie nofhwendig er ift, und 
getrauet fich mit dem Grafen paroli zu machen. 
Diefe beyde harten Köpffe haben aneinander ge⸗ 
ftoffen, und allem Anſehen nach hat der Graf die 
gröfte Brauſche davon getragen. Sie'habe 
fich miteinander (man fagt nicht eigentlich ni 
welcher Urfäche willen ) überworffen, und ob ſte 
zwar hernachtwieder miteinander verfoͤhnet wor⸗ 
den, ſo weiß man doch wohl, was ſolche Verſoͤh⸗ 
nungen unter geringen Leuten, und die nicht ſo viel 
miteinander zu theilen haben, bedeuten, und da 
mehrentheils der Haß von beyden Seiten nu 
noch weiter geftärcfet werde... u ® 
Nun wäre dennoch der Sachemirdem Minis 
fter auf einige Weiſe zu helffen mia 






der Graf hat das Herk gehabt, eg mit den Koͤni 
fen anzunehmen, Es hatte nehmlich Ihr. Maj. 
eliebet, des Mylord Townshend Sohn, der 
bißher Eapitain von einer Dragoner-Compagnit 
gewefen, zu Dero Adjutanten zu ernennen, Die⸗ 
weil nun diefer Bedienung der Tiruleines * 
= e 
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fen beygefügt ift, mithin der neue Adjutant den 
Rang über alle Sapitaine von der Garde, welche 
nur Bollmachten als Dbrift - Sieutenants haben, 
erhalten hatte, fo erachteten fich diefe legten hier- 
durch fehr ſchwehrlich beleidigt, und die älteften 
unterihnen befchloffen, bey hr. Koͤnigl. Mai. 
fich darüber zu befchtoehren. 

Der General Cadogan, antwelchen fie ſich als 
Hbriften von dem erſten Regiment Öuarden 
wendeten, hätte ihnen ein folches Bomehmen wie⸗ 
derrathen follen, allein, weiler hier mieynte Gele 
genheit gefunden zu haben, feine Gewale fehen zus 
Laffen fo nahm er über fich dem Könige den Handel 
ſelbſt vorzutragen. Diefes nahm Derfelbe fo übel 
auf, daß er, als der General Cadogan feinen 
Vortrag gethan hatte, mit einer ernfthafften Ge⸗ 
bärde fich vernehmen ließ: * Es wären Ihm die‘* 
Kriegs⸗Reguln nicht unbekannt, Er wuͤſte aber“! 
auch, wie weit fich die Vorzüge erſtreckten, die‘ 
einen König von ber Beobachtung diefer Neguln‘® 
loß⸗ fprächen, wenn er vor gut befände, einen‘* 
wohlverdienten Unterthanen zu befördern: In⸗ 
deffen da man fich unterftanden von Kriegs-Ne-“ 
guln zu fprechen , fo möchte er wohl wiſſen, ob“ 
man denenjenigen Reguln in allen Stüden“ 
nachgelebt, welche Er vor einigen Jahren wegen“ 

Beförderung derer Dfficirer gegeben hätte. „ 
Dieß war gar nicht die Antwort, toelche dee 
Graf von dem Könige verlangt, und er ward da» 
durch defto mehr beftürst gemacht, weil ihn fein 
Gewiſſen von diefem Vorwurfe nicht freyſprach. 
Seine Feinde waren entweder ſchon vorhero da⸗ 
3 mie 
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mit umgegangen, oder waren jeko erft anf den 
Borfchlag gefallen, daß ſie ihn gar umdas Com⸗ 
mando en chef bringen wollten. Die Sache 
Fam im Geheimen⸗Rath würclic zum Vortrag, 
Mylord Townshend und des Grafen wohlgeneig- 
rer Freund Herr Walpole Elagten Hefftig wieder 
denfelben, daß er fich niit dem Kriegs» Secrefas 
rio Treby verglichen, und daß fie beyde allen Nu⸗ 
gen der von Berfauffung derer Kriegs - Bedie- 
nungen gezogen würde , an fich riſſen, feinem 
Menfchen etwas davon güben ‚fondern das einge⸗ 
kommme Geld unter fich theilten. 
. Nun fürchten zwar die Lords Carteret und Har⸗ 
courtden Grafen aufs beſte zu vertheidigen, als 
kein e8 würde diefes wenig gefruchter haben, went 
man fich hätte vereinigen koͤnnen, wer das Com⸗ 
mando über die Cavallerie haben follte, indem My⸗ 
lord Townshend und Herr Walpole den Lord 
Newborough, die andern aber den Lord Cobham 
dazu vorſchlugen. Wie nun der König fahe, daß 
daraus ein geoffer Streit entftchen, und man fi 
dennoch nicht würde vergleichen koͤnnen / befahl 
er, daß der General Cadogan das Commando 
ben der Armee behalten folle, doch fo, daß er in Zu⸗ 
kunft weder neue Öfficierer macheit , noch die in 
Dienften ftehenden abdandendürffe 
Ob nun gleich damahls der Graf durch die Un⸗ 
einigkeit feiner Wiederfacher mir Ehren davon ges 
Fommen war, fo glaubte man gleichwohl nicht, 
daß er fich indie Laͤnge wuͤrde haltet koͤnnen und 
e3 ward gar verſichert der König habe dem Prin⸗ 
gen von Wallis das Gensräts Eommatde = 
al re: 7 
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die Armee aufgetragen, es habe fid) aber daran 
geftoffen, daß gedachter Print zugleich verlangt 
Regente von Groß-Britannten zu fegn, wermder 
Herr Vater nach Hanover gänge, in welches letz⸗ 
tere der König nicht willigen wollen. ., 

Hernach hat einmalvon neuen verlaufen wollen, 
daß der&raf von allen feinen Bedienungen entfest, 
und daß der Graf von Newborongh, deffen Sohn 
mitdes Herrn Nobert Walpole Tochter vermähle 
ift, zum Generalder Cavallerie,der Graf Oꝛckney 
aber zum General der Infanterie würde ernennt 
werden, ingleichen daß der Herkog von Argyle 
das erfte Negiment Garden, als General vor 
Schottland bekommen folle, | 

Sonſt wird auch jego eine neue Urfache von der’ 
Ungnade gemeldet, in welche der Graf verfallen? 
daß er nehnlich, als der König das legtere Mahl 
nach Hanover gereifer Mittel gefunden ein Patent 
als General⸗Commendant aller Trouppen mit eis 
ner folchen Gewalt zu befommen, die der damah⸗ 
ligen Interims » Regierung nicht unterworffen 
feyn follen. Wie die Herren von der Regierung 
diefes erfahren, hätten fie fich darüber beym Koͤni⸗ 
ge beſchwehret, der ihnen die Antwort ertheilt, 
man hätte ihn ben Ausfertigung diefes Patentes 
- überredet, Man kan felbft urcheilen, ob Herr 
Walpole der einer von dieſen Herten geweſen 
dem Grafen hier das Wort fehr werde geredet ha⸗ 
ben, und es ift faft vermuchlich, daß diefes zu denen 
Ziviftigfeiten, fo nachher unter ihnen entſtanden 
auch mir Anlaßgegebenhabe .. · 

Im April des vergangnen Yahres hat der 

314 König 
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Koͤnig in dem Miniſterio folgende Veraͤnderun⸗ 
gen vorgenommen. Der Hertzog von Neweaſtle 
iſt Staats⸗Secretarius worden, der Lord Carte⸗ 
vet, lord⸗ieutenant von Irrland, der Hertzog von 
Grafton, Lord⸗Cammerherr bey Ihr. Maj. dem 
König. Die Herren Robert Walpole , Georg 
Baillie, Carl Turner, William Yonge und Dos 
dington, Schatz⸗Meiſtere von dem Königlichen 
Erchegver. Der ford Vicomte Falmourh und 
Herr NeichardEdgeumber, VBic-Schay-Meifter 
und General » Empfänger derer Königl. Ein- 
Fünfftein Seeland, auch Kriegs » Schag + Meifter 
in diefem Königreich Herr Georg Treby, Zahl 
meifter und Empfänger vom Exchequer. Herr 
Seinrich Pelham, Kriegs - Secretarius aller Kö» 
niglichen Trouppen in Groß» Britannien und in 
dem Fuͤrſtenthum Wallis, | 
Herr Carl Dubourgay iſt als Ertraordinair- 
Envoye an den Königl. Preußifchen Hof, Herr 
EduardFinch als Gevollmaͤchtigter Ihr. Maj.bey 
dem Reichs⸗ Tag nach Regenſpurg, und von dar 
an den Königl, Pohl. und Chur⸗Saͤchßiſchen 
KHofnad) Dreßden, Herr Carl Harrifon, als Koͤ⸗ 
nigl. Reſident nach Wien, und Herr Srandifcug 
Colmann als Köntgl. Reſident nad) Floreng ge⸗ 
ſendet worden. Bra ey 
.. Bald darauf fprach man noch von mehrern 
Veränderungen, die der König in denen hohen 
Kron⸗Aemtern vorzunehmen gefonnen ſey; wor⸗ 
unter dieſe war, daß der Herr Walpole zum Herz 
tzoge von Northumberland und Groß⸗ Siegel⸗ 
verwahrer ernennt werden ſolte. Allein * 


J 
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ben fchon oben erwähnt, daß derfelbe folche Ehre 
nicht begehre, und fich damit begnügen laffe, dag 
er als Here Walpole fo mächtig fen, als er nim— 
mermehr fenn würde, wenn ihn der König. zum 
Pair von Groß- Britannienmachen fol, 

Jetzo verfichert inan aufs neue, daß wenn Herr 
Horatius Walpole, welcher fich gegenwärtig als 
Ambaffadeur an dem Königl. Sransöfifchen Hofe 
befindet , feine Berrichtungen dafelbft zu Ende 
werde gebracht haben, diefer Herr die Bedienung 
eines Kriegs» Secretarit an des Heren Pelham 

Stelle, diefer Hingegen die Stelle eines Staats» 
Secretarii an Sfatt feines Heren Bruders des 
Hergogs von Newcaftle, und jeßtbefagter Her- 
og von Newcaſtle die Statthalterfchaffe von 
Irrland befommen, der gegenwärtige Statthal- 
ter aber Mylord Carteret, als Kön. Groß-Bri- 
tannifcher Ambafladeur nach Srancdreich, und der 
Graf von Eadogan in gleicher Würde nach Wien 
gehen werde, 

- An 1. Junii ift in Sonden der berühmte Nos 
bert Graf von Drford, der in denen letzten 4. Jah⸗ 
ven der Königin Anna Groß- Schag-Meifter ge⸗ 
wefen, im 65. Jahr feines Alters mit Tode abge« 
gangen. Deßen Titul und Güter erber fein Sohn 
Mylord Harley, welcher, wie man fagt, mit My: 
lady Harriol Holis der einigen Tochter des Her- 

tzogs von Newcaftle, die alle Jahre über 18000, 
Pf. St. Einkom̃ens hat fich vermählen wird. Der 
verſtorbne Graf iſt ein Nitterdes blauen Hofen- 
bandes geweſen: Alfo har der König im Julio 
an deſſen und des verftorbnen Herkogs von Riche⸗ 

ES mond 
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mond Stelledem Staats -Secretaris Vicomte 
von Toronshend, und dem Grafen von Starbo= 
rongh diefen Orden ertheile. 0 
Ahr, Königl. Majeftät haben Höchftbedächtig 
wahrgenommen ‚wie höchft nothwendig es jeny 
daß auf Dero Univerfitäten die Hiſtorie und die 
lebendigen Sprachen gelehret würden, indem aus 
Mangel folcher Wiffenfchafften denen Univerfi- 
täten fo wohl, als nachherodem ganzem Staat 
mancherlen Schädenerwachfen. Deßwegen has 
ben Diefelben im verwichnen Jahre auf beyden 
Univerfitäten 2. neue Profeſſor⸗ Stellen zu Er⸗ 
lernung folcher Wiffenfchafften verordnet, und 
einem jeden dieferProfefforen 400.Pf,St.ausges 
macht, von welchen fie aber nody 2, andere in der 
Hiftorie und denen lebendigen Sprachen erfahrne 
Perſonen unterhalten müffen, denen oblieget mie 
20. jungen Studenten, das was fie von denert 
Profefforen erlernet, fleißig zu wiederholen. 
Die Univerfität zu Cambridge, die fich alles 
mahl durch ihren Eifer und Hochachtung für die 
gegenwärtige Megierung befonders ausgenom⸗ 
men, hatnicht ermangelt, Ihr. Koͤn. Maj. durch 
ihren Vice - Cantzler D. Snape und einige ihrer 
anſehnlichſten Mitglieder fuͤr die dießfalls erwie⸗ 
ſene Gnade, in einer demuͤthigen Adreße unter⸗ 
thänigften Danck abzuſtatten. Allein die Unts 
verfität von Orford, die der Regierung von lan⸗ 
ser Hand befländig zuwieder geweſen, hat ſich ans 
fangs nicht entfhlieffen koͤnnen ein gleiches zu 
thun, fondern ihr Wice-Cangler D. Morhen, hat 
fi) begnügen laffen, bloß durch — 
gan ee n 
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ſon die Adreſſe, welche dem Koͤnig ſollen uͤberge⸗ 
ben werden, an Mylord Townshend zu ſenden, 
und die Adreffe iſt auch dazu infehr trocknen Aus» 
druͤckungen, und alfo abgefaft gewefen, daß es ge⸗ 
fchienen, als wolten die Herren Profeffores gt Dx= 
ford hr. Kön, Maj. incinem und dem andern: 
Geſetze vorfchreiben. CHAR, 
Zuletzt hat es ein geoffer Minifter doch noch, 
dahin gebracht, daß ſie zu groſſem Vergnügen al- 
ler Wohlgefinnten, gefchmeidiger worden, und es 
nunmehrofich anläffer, als ob ſie ihrem alten Trog 
und ihrer Wiederſpenſtigkeit den Abfchied gegeben. 
Zudezeugung deffen hat fie duch eine anfehnliche 
Abordnung, bie aus denen vornehmften Gliedern 
der Univerſitaͤt beftanden, hr. Koͤn. Maj. eine 
fehr ehrerbierhige Adreffe überreicht, welche von 
Ihr. Koͤn. Maj. folgender Maffen beantwortet 
worden? — 
Es find mir diejenigen Verſicherungen hoͤchſtee 
angenehm, welche ihr mir in dieſer getreuen und«® 
unterthaͤnigſten Adreffe gegeben , daß nehmlich« 
die Univerfität zu Drfort gegen meine Perſon,“ 
mein Hauß und meine Negierung eine groffere 
Hochachtung frage, und daß ihr bemuͤhet fenn«« 
wollet, dieſelbe mit groſſem Enfer der bey euch 
ftudierenden Jugend gleicher Geſtalt einzupflan«** 
ben, Mic ich nicht zweifle, daß ihr.allen Fleißee 
und Mühe anwenden werdet, um dasjenige zut® 
‚ einer gewuͤnſchten Vollkommenheit zu bringen,‘ 
was ich zum Aufnehmen und zum Wachsehumfe 
diefer Univerſitaͤt angefangen habe, alfo Fönner“e 
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„ihr hinwiederum meiner Königlichen Önade und 
„Schutzes allemahl verfichert fen. » 3 
Man hält dafür, daß diefe Univerfität, um ih⸗ 
ven Eifer noch Fräftiger an Tag zulegen, gefonnen; 
ſey / den Pꝛintzen von Wallis anStatt des Örafens, 
von Arran, welcher ein Bruder des Hertzogs von 
Ormond iſt, zu ihrem Cantzler zu erwehlen. 
Den Grafen von Coningsby hat man nicht al⸗ 
lein feine Wuͤrde eines Koͤnigl. Geheimen⸗Raths 
und die Commißion eines Frieden⸗-Richters ger 
nommen, fondern ihn auch von der Bedienung 
eines Königl, Lieutenants in der Provintz Here 
ford entſetzt. Die Einwohner diefer Proving, 
mit welchen er über. die Maffen hart. verfahren, 
find fo froh daß ſie ihn loß worden, daß der Hertzog 
von Chandos, der Biſchoff von Hereford und ei⸗ 
ne groſſe Anzahl Adlicher und Geiſtlicher Per— 
ſonen, dem Könige dieſerhalben eine Danckſa⸗ 
gungs⸗ Adreſſe uͤberreichet haben. 


Bon Schweden. 
&? angelegen es fich der König von Schwe⸗ 
N den feyn läßt, den Wohlſtand feines Reichs, 
mit welchem es feit vielen Jahren her fo mißlich 
ausgefehen, und der Faum ein wenig wieder zu 
Keäfften gefommen ift, von neuem wiederum auf 
zuhelffen, und fo bemüht, er ift, denfelben wieder 
alle auswaͤrtige Unternehmungen zu verfichern, 
fo ſchlechten Danck verdienet.er damit bey eine 
Theile feiner, Unterthanen, dig nicht, uinterlaſſen, 
den Nuhm, den er durch feine Handlungen ver 
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dient, durch boßhaffte Auslegungen zu verklei⸗ 
nern, und ihm, wer weiß was? für Abfichten zu⸗ 
jufchreiben, von welchen er, wie folches die Wohl⸗ 
gefinnten ſelbſt erkeñen müffen durchaus entfernet 
iſt. Davon hat man unter andern ben dem letztem 
Reichs⸗Tage ein deutliches Zeugnuͤß gefehen, da 
Die Ubelgeſinnten ein boßhafftes Gericht ausge: 
fprengt,; daß ein groffer Rubin, der zu denen 
Meichs- Kleinodien gehörer, gegen eine groffe 
Summa Geldes aufferhalb Landes verſetzt wor⸗ 
den, Allein man war im Stande diefe Unwahr⸗ 
heit fo gleich! zu wiederlegen, und der König und 
die Königin befählen, daß die Reichs⸗Kleinodien 
und infonderheit der gemeldete groffe Rubin, dee 
nen Ständen gezeigt werden muſte. 
Dieſelben fertigen darauf fo gleich aus ihrem 
Mittel einigeXbgeordneten an Ihro Majeftät ab, 
die fich, nicht allein bedanckten , daß ihnen die 
Reichs⸗Kleinodien gewieſen worden , welche, wie 
fie gefehen häften, mit vielen Edelgefteinen vers 
mehrt wären, fondern auch zugleich verficherten, 
daß fie fich über diefes Gerüchte fehr entrüfter, und 
zu Bezeigung des Unwillens, den fie darüber ge— 
Ichöpfft, einen Bergelt von 1000. Ducaten dem⸗ 
jenigen verfprochen häffen, der den Uhrheber das 
von entdecken würde, Der Koͤnig antwortete denen 
Abgeordneten ſehr gnaͤdig, die Königin that des— 
gleichen, und beſchloß unter andern ihre Antwort 
mit folgenden Worten: “Sie haͤtte um fo vieles 
weniger Schwierigkeit gemacht, denen Neichg-« 
Ständen die Neichs- Kleinodien zu übergeben + 
weil 


! 
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„weil ſie Fein Bedenken trüge, denenfelben ihre 
„eigne Perfon anzuvertrauen, Dur 

Die oͤfftere Unpäßlichkeit, mit welchen beyde 
Koͤnigl. Majeftäten biß daher beſchweret gewefen, 
haben diefelben genoͤthtgt/ denen ſchwachen Leibes⸗ 
Kraͤfften durch Heilfame Bewegungen , als 
durch Jagen und Reifen, und durch den fleifligen 
Gebrauch derer Bäder zu ſtatten zu kommen. 
Man vermuchet jeo gewiß, daß der König in 
dieſem Jahre eine Reife nach Teutſchland thun 
werde, und es iftleicht zus erachten, daß diefe Reife 
noch anders. Urfachen als die Beförderung der 
‚Königlichen Geſundhelt zum Grunde haben mör 

ge. Sonſt hat ſich in dem Jahr 1723. des 
Königs Herr Bruder der Printz Maximilian von 
Hoſſen, eine Zeitlang an dem Koͤniglichen Hofe 
aufgehalten, und ſich bey dieſer Gelegenheit im 
Raͤche viel Liebe und Höchachtung zuwege ges 

kescht, man hat. aber aus gewiſſen Umftänden 

Jicht zuträglich befunden, daß. er. zu Stock 

holm allzulange verweilere, deßwegen diefer Herr 

jun December diefes Jahres das Königreich wie 
derum verlaffenhat. RE 
Ks wir das letzte Mahlvon den zu Stockholm 





- 
D 


chaltnen Schwedifchen Reichs Tage geſchrie⸗ 
ben, meynte man Nicht, daß die Stände ſo lange 
verſammelt bleiben würden, als es in der That 
geſchehen iſt. Der Koͤnig ſelbſt haͤtte es gern 
gefehen,daßder Schluß davon ſich niche jo lange 
verziehen möchte , Indem die Einrichtung des 
Kriegs - Staats, welche auf dem KAeichs - Tage 
ausgemacht werden folte, eine ſo lange ar 

J nicht 
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nicht wohl vertrug, und weil des Reichs Noth⸗ 
durft erfoderte, daß es ſich bey denen Umſtaͤnden 
die ſich etwa ereignen moͤchten, in einem ſolchen 
Stande befände, daß man es nicht unbereitet ans 
teäffe. Die Abgeordneten derer Stände, dieihre 
Weißheit und patriotifchen Nathfchläge aus des 
nen entlegnen Provinzen des Königreichs her⸗ 
gebracht hatten, und befürchteren daß der Winter 

e übcreilen, umd die Rückreife ihnen fehr beſchwer⸗ 
lich und gefährlich machen würde, drumgen nicht: 
— darauf, daß man zu einem baldigen 
Schluſſe eilen möchte, und droheten ohne Erwar⸗ 
tung des Schluſſes fortzureiſen, wenn man ſich 
an die Verzoͤgerungen weiter kehren würde, die als. 
lein von denenjenigenHerrenherfämen, welche die 
ganze Berfamlung mit ihren befondern Angeles 
genheiten aufhielten, und welchen nichts dran gelc- 
gen wäre, ob der Reichs⸗Tag noch fo lange daucr- 
te, weil fie entweder in Stockhoim felbit, oder 
doch in der Nähe viefer Stade wohneren. 

Allein diefe Borftellungen richteten bey denen 
übrigen, die Luſt harten noch länger in Stockholm 
zu bleiben, nichts aus, und es wuſten diefelben im⸗ 
merfort fo viele Schwierigkeiten in Weg zu les 
gen, daß die erfieren wieder ihren Willen auch 
mit aushalten muften. 

Das wäre wieder die Natur eines Meichs- 
Tags, tern fo viele Köpffe, darvon faftein ieder 
befondere und einander enfgegen ftehende Abfich« 
ten heget, fo geſchwind unter einen Hut gebracht 
werden könnten, und man hätte Urſache fich zu 
wrwundern, mern es in Schweden nicht auch 

2382. Theil. Kk ſchwehr 
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ſchwehr und langſam damit hergegangen waͤre. 
Die Vorzuͤge, welche ſich der Adel vor denen uͤbri⸗ 
gen Staͤnden zuſchreibet, die erheblichen Beden⸗ 
cken, von denen die Hochwuͤrdige Prieſterſchafft 
allemahl einen groſſen Vorrath zu haben pfleget, 
die Sorgfalt, mit welcher dieſelben fuͤr die Ehre 
GoOttes ſeiner Kirchen, und ihreeigne, als derer. 
geheiligten Werckzeuge Ehre, wachet, und die 
Foderungen des Bürger - und Bauern-Standes 
wieder die übrigen, find freylich wichtige und ſol⸗ 
che Stücfe, zu deren Abhandlung eine geraume 
Zeiterfodere wird. Ein jeder von diefen Stäns 
den glaubet, daß feine Angelegenheiten die haupt⸗ 


ſaͤchlichſten find, und daß man eher an nichts anders 


gedencken dürffe, biß man diefelben getreulich bes 
forget und abgethan habe, | ——— 

Die Hoheit derer Schwediſchen Staͤnde iſt 
noch neu, und noch nicht recht zu denenjenigen 
Kraͤfften gekommen, in welchen ſie ſolche zu ſehen 
wuͤnſchen, dahero arbeiten fie mie moͤglichſtem 
Fleiſſe, daß ſie dieſelbe mehr und mehr gruͤnden, 
und ſo feſt ſetzen moͤgen, daß ſie nicht einmahl wie⸗ 
derum über den Hauffen geworffen werden koͤnme. 
Sie find alſo nicht allein wieder die Koͤnigl. Ho⸗ 
heit wohlauf ihrer Hut, fondern e8 giebt auch ein 
Stand auf den andern fleiffig Achkung , damit 
nicht aus des einen Vorzuͤgen denen übrigen ein 
Nachtheil erwachſen möge, und das ift eine von 
denen vornehmfien Urfachen gewefen, warum 
man auf dem legtern Meichs-Tage wenig Ein« 
tracht unter ihnen verfpürt hat, . - 


Allein es ereignsten fich hiernaͤchſt noch and 
> ch ms 
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Umftände, die den Schluß deſſelben nothwendig 
aufhalten muſten. Die Abgeordneten aus de⸗ 
en Provingen des Reichs, haften eine grofle 
Menge Klagen über den Zuſtand der tänder, aus 
welchen fie gefommen waren, mitgebracht, und. 
diefelben wollten fie alle in Betrachtung gezogen, 
und die Gebrechen , die fich bißher geäuffert hat- 
ten, vornehmlich erörtert wiflen. _ Es waren eie 
nige auf den Borfchlag gefallen , daßman, um 
den MWohlftand des Reichs zu befördern, denen 
Meformirten erlauben follte , ſich im $ande feſt 
zus ſetzen; andre aber glaubten, daß die, Lauter⸗ 
keit der Evangelifch »tutherifchen Religion hier⸗ 
durch vermenget werden wuͤrde, die Hochwuͤrdige 
Prieſterſchafft ſtellte die Gefahr vor, in welche 
die Kirche dadurch gerathen koͤnnte, und der Buͤr⸗ 
ger⸗ Stand zeigte eine andere Gefahr an, die die 
Lutheriſchen Handwercker und Kuͤnſtler unver⸗ 
meidlich beſorgen muͤſten, wenn man wieder die 
Vortheile des Schwediſchen Volckes neue Hand⸗ 
wercker und neue Kuͤnſtler einfuͤhren wollte. 
Beyde Staͤnde aber richteten mit ihren Vorſtel⸗ 
lungen nichts aus. 

Uber die Verpachtung der Zölle zanckte man 
fich eine geraume Zeit, ehe man endlich cinig wur⸗ 
de, daß diefelben inskuͤnftige nicht verpachres, 
fondern wieder auf den alten Fuß gefegt, das ift, 
der Verwaltung gewiffer Perfonen anvertrauee 
werden follten. Wegen Erfegung derer erledig« 
ten Bräfidenten-Stellen, fonnte manfich gleich⸗ 
falls lange nicht vereinigen. Dem Senator dem 
Grafen vontyonftädt, wurde das Amt eines Praͤ⸗ 

| Kfz ſiden⸗ 
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ſidenten von der Reviſions ⸗Kammer wegen feiner‘ 
vielen Verdienſte, ohngeachtet ſeines hoben Als 
ters und feiner Echwachheit gelaffen, aber mus 
waren noc) 4. Präfidenten- Stellen zu erſetzen 
übrig. | 
Diejenigen denen die Wahl dieſer Präfidenren 
aufgefragen worden, ernennten zu einer jeden er⸗ 
ledigten Stelle zwey Perfonen, und erfuchten die 
Meichs-Berfammlung, daß fie diefe Wahl genehm 
halten möchten, che die erwehlten Perfonen dem 
Könige fürgeftelle würden, Aber da erhub fih - 
alfobald ein groffer Streit , indem einige begehr- 
ten, es follten dein Könige drey Perſonen zu einer 
iedweden Präfidenten-Stelle, vorgeftelle werden, 
andere aber verlangten, daß man die alte Wahl 
verwerffen, und zu einer neuen fehreiten folte. 
Wie man uͤber dieſen letzten Vorſchlag zu 
Rathe gieng, ereignete ſich wiederum eine neue 
Streitigfeit, denn es wollten etliche, daß man dem 
Könige nicht mehr als eine Perfon vorftellen folte, 
und diefe Leute beftanden feſt auf ihrer Meynung, 
ob man ihnen gleich vorhielt, daß man auf folche 
Weiſe, die Königliche Hoheit angriffe wern matt 
dem König das Recht, aus verfchiehnen Perfonen 
eine auszuleſen, benaͤhme. Endlich ward doc) 
durch die meiften Stimmen befchloffen, daß man 
zu denen zweyen die bereits gewehlt waren, noch 
eine Perfon hinzuſetzen, folglich dem Könige de 
ren drene vorftellen follte, Ä 
Ein töblicher und Hochgeehrter Buͤrger⸗ 
Stand, brachte auf dieſem Neiche - Tage gewiſſe 
Foderungen auf die Bahn, welche der haft 
| a 


| 
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hafft und dem Adel fehr befchwerlich fielen, Er 
vr nehmlich am 29. Sept. eine reiche An: 
zahl von Abgeordneten an den Adel, und ftellte 
demſelben vor: Da er,der Bürger-Stand,fo wohl 
ein anfehnliches Corpus ausmachte, als der Adel- 


Stand, und einer von denen Ständen wäre, wel- 


che zur Erhaltung des Staats das meifte mit 
beytragen müften, fo wäre es höchftbillig, daß die 


- Eollegia mit einer gleichen Anzahl vom Adelund 


Bürgers Stande befügt würden. Wie fie nun 
nicht zweifelten,diefe Bitte würde ihnen gewaͤhret 
werden , fo begehrten fie, daß die Bedienungen, 
welche anffeig indenen Collegiis erledige werden 
wiirden, fo lange mit Perfonen aus. ihrem Mir- 
tel beſetzt werden möchten, biß ſie an der Zahl dem 
Adcl-Stande gleich kamen. — 

Dieſen Vortrag empfand der Adel⸗Stand, 
uͤber aus nicht wohl, weil ihm der Hochmuth des 
Büger- Standes der ſich mit ihm gleich fegen 
woßte, fehr frevelhafft vorkam. Er fendetealfo 
den folgenden Tag, 36. Abgeordneten aus feinem 
Mirtel,die den Bürger-Stand und die übrigen 
2. Orden derer Keichs - Ständedahin vermögen 
follten, daß fie ihre, Berathſchlagungen über dies 
ſe Sache fo lange ausſetzen möchten, biß der Adel 
ſeine Gruͤnde ſchrifftlich wuͤrde eingeſendet haben. 
Er verband ſich auch in einer ausdruͤcklichen 
Schrifft, die von allen deſſen Gliedern, auch ſo 
gar von dem Kriegs-Rath unterſchrieben 
worden , daß er nimmermehr in den Vor: 
trag derer Bürger volfligen, fordern dagegen 
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eher Leib und Leben, Haab und Gut, wo es noͤthig 
waͤre, aufopffern wolte. 
Auf die Schrifft, welche der Adel zu Behaup- 
fung feiner Vorzüge auffegen, und dem Bürger- 
Stande fo wohl als denen 2. übrigen Ständen 
übergeben laſſen, ſendeten die Buͤrger eineabermah- 
lige Schrifft an den Adel, in welcher fie verlangten, 
daß man die Enffcheidung von ihren Soderungen 
einer Depufation derer 4. Orden des Reichs 
überlaffen muͤſte. Sie wurden hierinnen zwar 
don der Geiftlichfeit und dem Batern » Stande 
unterſtuͤtzt, allein der Adel war dennoch nicht zu 
bewegen, fondern fchickte vielmehr neue Abgeord- 
neten an die Bürger, und ließ es ihnen zu wiffen 
thun, daß er feft unter fich befchloflen hätte, alles 
das, was die Bürger verlangten,nicht in Betrach- 
fung zu zichen, fondern alles, auch das allertheu- 
reſte daran zu ſetzen / um feirte Rechte und die gegen⸗ 
waͤrtige Einrichtung der Herrſchafft, alſo wie fie 
eingeſetzt waͤre, aufrecht und feſt zu erhalten. Die 
Bürger richteten alfo, wieder die ſehr ſteiffen Rit⸗ 
ter und Edelleute vor dieſes Mahl nichts aus, 
mögen fich aber wohl vorbehalten haben, ben ei⸗ 
ner andern Gelegenheit, da die Umftände dem 
Adel fo gencige nicht find, noch einen Verſuch zu 
wagen, um mit ihren Soderungen durchzufeßen. 
Denen Schwediſchen Reichs - Bauern war es 
eingefallen, daß fiean Verwaltung derer Reichs» 
Geſchaͤffte bißher einen viel Eleinern Antheil ge⸗ 
habt, als esihre Verdienſte erfoderten , alfo be- 
fehloffen fie zu verfuchen, ob fie durch eine mehrere 
Erhebung der Königlichen Gewalt, Pe 
wecke 
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en 
Zwecke gelangen Fönnten, und einige unter ihnen 
führten ſich daben fo ungeftüm auf, daß man ihre 
Srechheitmit Gefängnüß-Straffe belegen muſte. 
Das Memorial, welches fie dieferhalben an die 
Bürgerfchafft übergaben, war folgender Geſtalt 
abgefaßt. 

Unter allen andern Sachen, welche auf dieſem Reichs⸗ 
Tage gebuͤhren fürgenommen und erwogen zu werden, 

hat der fämtliche Bauern; Stand feine andere ermeſſen 
und finden konnen, welche ſo wohl redlich, als fuͤr das 
gantze Reich noͤthig waͤte als daß man begehrete und 
zuftüude, daß Seine Königl. Majeftät, Unfer Alergnds 
digfter König, möge erlangen und haben eben die Koͤnigl. 
Macht und Mündigfeit, welche die vorigen Schwedi⸗ 
ſchen Könige, vermoͤge des Reichs Uhralten Geſetzen 
und Statuten, gehabt, doch die Souverainete und eigen⸗ 
mächtige Getwalt, zum Theil und auch gärglich hiervon 
ausgenommen, als eine dem ande und Reiche hoͤchſt⸗ 
(chädliche, verderbliche, und daher mit gutem Fug abge⸗ 
ſchworne Sache. 

Sleichwie nımunfer armer Stand für fein Theil auf 
die vortreffliche Gedancken faͤllt, daß die Regierung und 
des Keiches Macht und Stärcke angehende Affairen hie 
durch inein beffers und nüglichers Anfehen, Fortgang 
und Würckung gefeet werden koͤnten. 

So hat doch unfer Stand hieruͤber nichts anders mol 
len oder fönnen ſchlieſſen und feſt ſtellen, ale dieſe alte gute 
Einigkeit und Bertranen unterhaltende Affaire Eines 
Föblichen und Hochgeebrten Bürger - Standes näherer 
Unterfuehung und Gutfinden hiermit zu unterwerffen 
and anheim zuftellen, mit dienſtlichem Begehren, daß Ein 
üblicher und Hochgeehrter Bürger Stand belieben 
tolle, uns mit dem foderlichften dero Antwort und es 
Elärtes Bedencken hierüber zu geben und mitzutheilen. 
Slockholm den 6. Zebr. 1723, 

Kon wegen des Bauren; Standes 
Johann Anderfon, Sprecher. 
SE 4 Der 
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Der Adel war über diefes Begehren fehr em⸗ 
pfindlich, und lieh es fich ſeltſam duͤncken, daß der 
niedrigfte Stand, der die allergeringfte Erfah- 
rung harte, in Sachen don fo unendlichen Ger 
wicht, und Angelegenheit, ohne derer übrigen 
Stände Wiffenfchafft Rathſchlaͤge zu faffen fich 
unternaͤhme, ließ auch deßwegen an die Prieſter⸗ 
ſchafft und den Bürger-Stand folgende Schrift 
abgehen. £ 

itterfchafft und Adel vermeldet der Hoch ⸗Ehrwuͤr⸗ 

digen Prieſterſchafft ihren freundlichen dienſtlichen 
Gruß, und haben nicht unterlaſſen wollen, Derfelden in 
Vertrauen zu vernehmen zu geben, welchergeſtalt Rit⸗ 
terſchafft und Adel erwogen und uͤberleget haben, des 
Bauren⸗ Standes an den geheimen Außſchuß neulich 
eingegebenes Memorial, und daß derſelbe darauf befte- 
het, Sitz und Stimme in dem geheimen Ausſchuß zu ha⸗ 
ben, und Allen in demſelben voͤrkommenden geheimen 
Angelegenheiten mit beyzuwohnen. | 

Ob nun wohl Ritterſchafft und Adel bereits berwiche⸗ 
nen Reichs⸗Tag nebft der Hochwurdigen Priefterfchafft 
fo wohl, als dem Loͤblichen Bürgers Stante zugleich uns 
ter fich die Meynung einheftig feſt Hefteltee Haben, * 
Der Bauren⸗Stand (entgegen und Aller Zeiten Gebra 
und Prari im Schtwedlfcher Reiche zuwider) in benge, 
heimen Ausſchuß nicht Fönne mit —— — 
es ſey dann, daß etwas fuͤrkaͤme, woruͤber er bernom⸗ 
wen und gehoͤret werden muͤſſe, die ſaͤmtlichen dr 
Stände auch ſothanen Schluß deit 3. Juln 1720. dur 
den geheimen Ausſchuß Bader Ausfertigen und dem 
Bauren- Stande (rifftlich communiciren laffen: Sb 
hat dennoch die Ritterſchafft ind Adel, nach vet Auffets . 
lichen zuverläßigen Fundſchafft, welche auf des iektgen 
geheimen Ausſchufſes Veranftaltung aus dem 
und Denen Reichs⸗Handlungen eingeholet worden dieſe 
Sache aufs neue fürgeriofftmen, Es findet ſich aber 
zu dieſes des Baurem Standes Begehren gar Fein 
| wei 
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weiß, hingegen aber wohl verfehiedene Umftände und 
überzeugende Urfachen, twelche die Nitterfchafft in forhas 
uer ihrer im Jahre 1720. gefaffeten Meynung vielmehr 
ſtaͤrcken, nehmlic dem Bauren⸗Stande dieſe feine unge; 
ründete Prätenfion abzufchneiden , wobey fie der 
ochtwürdigen Priefterfchafft Meyuung erwarten. 
Hiebey nun erinnert fich Nitterfehafft und Adel des 
Verſuchs, welchen der Bauren-Stand, entgegen und wi⸗ 
der Unſere Gefeße, Statuten, und beſchworne Regie⸗ 
rungs-Form, abermahls durch das an die Loͤbliche Buͤr⸗ 
gerſchafft neulichſt uͤbergebene Memorial, wegen Ber; 
änderung der Reichs⸗Regierung gefhan hat. 
Gleichwie aberaug ſothanem einfeitigen geheimen Ans 
ſchlaͤgen und Meuthereyen die ungluͤcklichſten Folgen 
herfür leuchten, welche dag eich und uns alte, nebſt 
Kindern und Nachkommen, in dag äuferfie Verderben zu 
ſtuͤrtzen Oräuen, jnd darbey der Ritterſchafft und Adel 
ſehr ſeltzan fuͤrkom̃et, dag der niedrigſte und die geringſte 
Erfahrung habeude Stand, in Sachen von fo unendlichen 
Sewicht und Angelegenheit, ohne der uͤbrigen Staͤnde 
Wiſſenſchafft, Rathſchlaͤge zu faſſen ſich fürnimmer, und 
darbey ſolche Neben: Wege, wie bekamitt ift, gebrauchet. 
Als beſtehet Ritterſchafft und Adel in dem feſten und 
beſtaͤndigen Vorſatz: | | 
1. Nichk einen Fuß breit von der Negierungs / Form 
abzumeichen, als welche zu Unfer und Unferer Nachkom; 
men Heyl und Wohlfarth, fogenau erwogen, fo nuͤtzlich 
gepräffet, allmännlichen befchloffen , und fo theuer mit 
Seelen⸗Eyd befräfftiget worden ;und hat man um fo vief 
weniger Urſache davon abzugehen, als man gewiß und 
vollfommeh verſichert ift, daß folcher ungeltiger Berfuch 
Seiner Königlichen Majeftät, Unferem icht regierenden 
milden, gnaͤdigen, gerechten und GHDtt fürchtendem Koͤ⸗ 
mge , zum hoͤchſten Mißfallengereichet: Solches weiß 
man fo wohl durch die bey Anerıet des Meichesund Me: 
gimentsgegebene König. Berfiherungen , als c8 aud) 
durch) Seiner Königlichen Majeftät eigenen theuren 
und und Hand mit folgenden unfhägbaren Koͤngl. 
orten ausgeführer worden iſt, nehmlich: Werde Ich 
$f5 mit 
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mit befonderer Ungnade und Mißvergnuͤgen bes 
merden, wenn ein oder anderer unter Denen 
Reichs sEimvohnern, Hohen oder Niedrigen, Zins 
heimiſchen oder Sremden, werda auchfeyn möge; 
fih wider Vermuthen finden folte, welcher mır zu 
Liebe hiexinnen einige Aenderung färfehlagen und 
zuſtehen, oder mir eine geöffere Macht und Muͤn⸗ 
digkeit einreden wolte, als-obgemeldte Puncta 
sticht vermögen und innen haben, ꝛc Eu; 
Wir haben ſolches noch mehr, und zwar aus Seiner 
Koͤniglichen Majeſtaͤt auf dieſem Reichs⸗Tage neulichſt 
an alle Reichs⸗Staͤnde eingeſandter Schrifft erfahren, 
welche mit der herrlichſten, gerechteſten, gewiſſenhaffte⸗ 
ſten, zu der Schwediſchen Einwohner Heyl und Wohl⸗ 
farth abziehlenden, auch zudiefes unvergleichlichen Ko⸗ 
wuiges unfterblichem Ruhm gereichenden Erklaͤrung fol 
gender Maſſen angefuͤllet ift: Daß die Reichs⸗Staͤnde 
fich vollentommen auf Ihro Aöniglichen Majeſtaͤt 
denienfelben gegebene Verficherungen und theu⸗ 
ren Syd / welchen Ihro Majeſtaͤt nimmer zu bre⸗ 
chen gedencken/ zu verlaſſen hätten. J 
2. Solten Ritterſchafft und Adel auch vermeynen, 
daß beydes des Koͤniges Vergnuͤgen, als auch der Staͤn⸗ 
de eigener Reſpect und Wohlfarth es erfodere, daß dieſer 
ſchaͤdliche und ungeitige Verſuch möchte. näher nachges 
forfchet und unterfuchet werden, | El: 
Ritterſchafft und Adel begehren hierzu, ehe fie weiter 
bierinnen etwas vornehmen, der Hochwürdigen Priefters 
fft und des löblichen Bürger + Standes redlichen 
andsmanns⸗Beytritt, und forderfamfte Antwort, wo⸗ 
gegen fie alle erdenckliche und überzeugende Proben 
yon ihrer unberaͤnderlichen Sreundfchafft, und nimmer 
aufhörenden Woplmollens und Brüderlichen Vertrau⸗ 
eng, bey allen vorfallenden Gelegenheiten hinwiederum 
zeigen werden. — | 

Mutatis Mutandis 


An den Bürger» Stand. 








Durch 
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Durch dieſe Wiederfetzung des Adels ward 
der Verſuch des Bauern⸗Standes abermahl kꝛaft⸗ 
loß gemacht. 
Die Freunde des Hertzogs von Hollſtein ha⸗ 
ben es auf dieſem Reichstage fo weit gebracht, 
daß man ineinen Theil feines Begehrens gewilli⸗ 
get. hat, Damit ift es folgender Maffen zuge: 
gangen. | u 
Am 23, Yun. verfammelten fich die geſamm⸗ 
ten Stände in Corpore um fich mit einander 
über den Kaͤyſer⸗Titul, den der Czaar verlangte, 
und den Titul der Königlichen Hoheit, welchen 
der Hertzog von Hollftein begehrte, zu berathſchla⸗ 
gen. Die Geheime-Depuration aus denen 4. 
Ständen, welcher mandie Unterfuchung diefer 
Sache aufgetragen, erftattere ihren Bericht, der 
darinn beftand: „ Sie hätten diefe Sachen, 
mit möglichftem Fleiße überlegt, und die Grüns,, 
de von beyden Seiten, ſonderlich was den Her-,, 
tzog von Hollftein beträffe, wohl erwogen, und be⸗ 
funden, daß das Begehren diefes Herrn auf fo,, 
wichtigen Urfachen beruhe, (die fic doch, gemiffer,, 
Umftände wegen, vor der gangen Verſam̃lung, 
nicht entdecken Fönnten,) daß fie dem König und,, 
denen Ständen rarhen müften, dem Herkoge,, 
von Hollftein, den Tirul, Königliche Hoheit, zu,, 
verwilligen, und wenn die Berfammlung der,, 
Stände ſolches zu frieden feyn würde, diefe,, 
‚Sache alsdenn dem Könige und dem Senat zu, 
übergeben, damit diefelbe als eine Sache die aus-,, 
toärtige Angelegenheiten beträffe, abgerhan,, 
würde, | 
Dies 


\ 
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Dieſer Bericht der Deputation ſtand ihrer 
vielen nicht an, und obgleich einige der Meynung 
waren, daß die Sache auf der Stelle ausgemacht 
werden muͤſte, fo verurſachte doch die Wiederſe— 
Kung des geöften Theils von dem Adel, daß die 
Unterfuchung hievon auf den folgenden Tag aus- 
geſetzt ward. 9 > 
An diefem Tage lieffen der König und die Koͤ⸗ 

nigin,iede von beyden Maiefldten Aa de⸗ 
nen Staͤnden ein Schreiben uͤberreichen, in wel⸗ 
chem fie denenſelben zur erkennen gaben wie es Sie 
ſehr wunder nähme, daß die Stände ſich ſo bereit 
hätten finden Laffen, dem Hertzoge von Hollftein, 
den Titul der Königl, Hoheit zu verwilligen: zu⸗ 
gleich bezeigten beyderfeits Majeftäten,da Sie, 
aus erheblichen Urfachen, die in denen Schreiben 
angeführt waren, ihre Einwilligung hierein nich 
geben koͤnnten. e 

Diefe Schreiben erregen beyder Verſamm⸗ 
fung einen noch viel hefftigern Streit, als man 
anden vorigen Tagen wahrgenommen heiter und 
weilman ſich über keinen endlichen Schluß in die⸗ 
fer Sache vergleichen Fönnte, fo ward endlich be- 
liebt, es folteder ganke Senat zu d r Geheimen 
Deputation eingeladen, und ihm alle die heimli⸗ 
chen Bewegungs - Örinde, die einen fol 
Schluß veranlaßt, angezeiget werden, Damit die 
geſammten Keichg-Stände deſto mehr derficher 
feyn Fönnten, daß die Deputation hierinnen Rei 
Gewiffen und zu des Reichs Beſten, —6 

Es erfehierien alſo die ſaͤmmtlichen Reichs⸗ 
ARE): Raͤthe 
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Raͤthe auf dem Saalin den Nitter-Haufe. Als 
fie dafelbft anfamen, ftund der Sand - Marfchall 
nebſt allen deputirten Ständen auf, fette fich 
fodenn oben am Tifche auf einen gehn-Stuhl, und 
die Reichs⸗Raͤthe befamen zur rechten und lin- 
seen Hand des Tifches dergleichen Stühle. Hier- 
auf legten diefelben einen Eyd ab,daß ſie von ab 
lem dem, was fie hier gi und hören würden, 
niemanden wer es auch fen, das geringſte offen 
bahren wollten. Nachdem diefes gefchehen, er- 
theilte man ihnen von allem was in der Geheis 
men⸗Deputation vorgefallen war, Nachricht, und 
hierüber brachte man von 9. Uhr des Morgens, 
biß um eben diefelbe Stunde des Abendg zu, 
Als fich die Stände am 29. Fun, abermahls 
verſammelt, laß man ihnen dgs Gutachten für, 
tvelches der Reichs⸗Rath abgefaßt hatte und def- 
fen Innhalt diefer war. „Es Fönnte derſelbe, 
nachdem er die von der Deputation auf benden, 
Seiten angeführten Gründe reiflich überlege, 
und erwogen, den unermüdeten Enfer diefer De⸗ 
pufation nicht genugfam erheben, und erach-,, 
tere fich im Gewiſſen verbunden, der Meynung,, 
welche dieſelbe belieber haͤtte benzupflichten, er-,, 
flärte ſich alfo, daß man dem Hertzoge von Holl⸗ 
ſtein den Titul der Königlichen Hoheit zugeftes,, 
hen Fönnfe, ohne daß die Ehreoder Gewalrvon,, 
benderfeits Majeftären hierunzer beleidigt wür-,, 
de indem diefe Bewilligung nothwendig zu deg,, 
Reichs Ruhm, Wohlfarth und Sicherheit ge-,, 
deyen muͤſte. | 
Wie man diefes Gutachten des Neichs-Narhs 
vor 
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vor dem fänmtlichen Adel abgelefen hatte, fo be- 
fchloß derfelbe ohne einigem Wiederfpruch ‚daß 
man dem Ezaar nicht alein den Känferlichen ſon⸗ 
dern auch dem Herkoge von Hollftein den Titul 
der Königlichen Hoheit zugeſtehen wolte. Des 
nen drey andern Ständen ward diefer Entfchluß 
durch Abgeordnete zu wiffen gethau, die denfel- 
ben fo gleich annahmen, den Bauren⸗Stand aus« 
genommen, der fich anfangs eine Bedenck⸗Zeit 
hierüber ausbat, zuletzt aber doch denen übrigen 
beypflichtere, 4 | 

Alfo hat nun zwar der Herkog etwas erhale 
ten, aber mit dem rechten Puncte, nehmlich mit 
Verſicherung der Erbfolge in den Königreiche 
Schweden, hat weder er, noch fein gemaltiger 
Vorſprecher, der Czaar, durchdringen Fönnen, 
Was man nad) des Czaaren Abfterben ſeinet⸗ 
wegen in Schweden fir Abfichten führen, und 
ob man’ in diefem Reiche, für feine zufünfftige 
Großmaͤchtigſte Frau Schwieger-Mutter mehr 
Gefaͤlligkeit haben ‚werde, als für derfelben vers 
ſtorbnen Gemahl, folches muß. ung die Zeit leh⸗ 
ven, und wir werden nicht ermangeln, diefes ſo 
wohl, ale andere Umflände fo den Herkog anger 
ben, an feinem Orte weitläufftiger zu berichten, 

Hier aber müffen wir noch von denen Bemuͤ⸗ 
hungen einige Erwähnung thun, die fein Minis 
fer in Stodholm ‚der Geheimde⸗Rath Baſſe⸗ 
witz fich gegeben hat, um feines Hohen Princi« 
palen Bortheile in diefem Reiche zu befördern, 
welches ihm um fo vielfauerer gemacht worden, 
weil er auf feinem Wege fehr viele Hindernüffe 
| ge 
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gefunden, und mit einem Hofe zu thun gehabt, 
der gar nicht geneigt geweſen, ihm in feinen Sa- 
chen zu willfahren. 

Der Herr Geheimde⸗Rath war im Aprildes 
1723 Jahrs in Stockholm angelangt, und hielt 
bey der ihm ertheilten Audient folgende Rede 
an den König: 

Em. Königl. Majeft. tverden zwar von derjenigen 
Hochachtung und Ergebenheit, welche der Herkeg, mein 
gnädigfter ürft und Herr, nor Diefelbe und dag Reich 
Schweden tederzeit geheget, vielfältige Beweißthuͤmer 
bereits gefehen haben, iedoch aber davon noch vollfoms 
mener Dadurch überführet werden, daß der Hertzog, mein 
gnaͤdigſter Fürft und Herr, nicht den geringiten Anftand 
genommen, fo bald er nur zuverläßig gewuſt, daß fols 
ches Ew. Könige. Maj. angenebm feyn würde, durch 
diefe meine Abfihiefung Em, Königl. Majeſt. zu Dero 
Erhebung auf den Schwedifchen Thron aufrichtigſt 
Gluͤck, und Derofelben eine mit allem Koͤnigl. Hoch⸗ 
fen begkückte Regierung wohlmeynend anzumünfchen. 
Es verehret der Herbog, mein gnädiger Fuͤrſt und Herr, 
in Ew. Königl, Majeſt. hoben Perfon nicht nur einen 
nahen Bluts⸗Freund und König, fondern auch einen Nes 
genten feines huchgeliebten Waterlandes , mit deffen 
Wohlſeyn das feine fo feft verfnüpffet ift, daß er folches 
als eines anfiehet, und dahero mehr Theilan allem dem; 
jenigen nimmt, wodurd) Derpfelben Nutzen und Wohl 
fahrt Fan befördert werden ; dahingegen aber lebet 
auch der Hertzog der geficherten Hoffnung, Ew. Königl. 
Maj. und dag Reich Schweden werden die von langen 
— zwiſchen dieſer Cron und deſſen Landen gewe— 

e unverbruͤchliche Freundſchafft, welche durch das 

in Schwediſchen Dienſten vergoſſene Blut ſeines Herrn 
Vaters und das vieljährige Opffer feiner Erb⸗Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer, auf Seiten des Hertzogs gleichſam auf das neue 
verſiegelt worden, fernerhin demſelben angedeyen laſſen, 
damit Ew. Koͤn. Maj. und das Reich Schweden, er als 

eint 
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eine Duelle aller feiner Wohlfahrt, und als eine Stuͤtze 
in denen ihm annoch betreffenden Wicdrigfeiten anfes 
ben und halten könne. Der Hergog, mein gnaͤdigſter 

uͤrſt und Herr, wird durch eine aufrichtigft gehorſam⸗ 

e Erzebenheit gegen Ew. Königl. Majeft. und durch 
die ihm als dem einigen Pringen vom Königl. Schwe⸗ 
diſchen Geblüt von der Natur eingepflangte Hochach⸗ 
tung und Liebe gegen das Reich, foldyes iederzeit mie 
bißhero, zu verdienen nicht unterlafen, wie Ew. Koͤn. 
Maj.ſolches aug demjenigenSchreiben,welhes vonGeis 
ten meiner gnaͤdigen hohen Herrfchafft Derofelben hiermit 
zu überreichen die Gnade habe, mit mehren zu erſehen 
allergnädiäft geruben werden , woben denn auch noch 
meine wenige Perfon Em, Könige. Majeſt. allerhöchs 
ften Hulde und Gnaden allerunterthänigft empfehle. 

- Die Propofitiones, die er gethan, beſtanden 
darinnen: 

1. Daß er im Nahmen des Hertzogs, Seiner Koͤnigl. 
Majeſtaͤt zu Dero Erhebung auf dem Thron, Gluͤck wuͤ 
ſchen, uud die Reconciliation des Hertzogs mit Seiner 
Königlichen Majeſtaͤt uud dem gantzen Koͤnigl. Haufe 
zu retabliten, füchen folle, ' 

2. Bey denen Schwedifhen Reichs⸗Staͤnden Anfüs 
chung zu thun, dem Hertzog, feinem Herrn, den Tuul 
von Königl. Hoheit zu accordiren. | 

3. Um Reihung der dem Herkoge berfprochenen 
Subſidien-Gelder bey den Ständen anzuhalten. und 
darzu vorzuftellen, daß in derfelben NBeigerung der Eaar 
foldye dem Hertzoge von denen, vermdge des letztern 
—3 — annoch zu zahlenden Geldern wuͤrde entrich⸗ 
gen lafjen. 

4. Daß man Schmwedifcher Seits einige dem Her⸗ 
tzog gehörende Jagten wolle abfolgen laflen, 

5, Uber der Hochfeel, Koͤniginnen Gelder und Ber; 
laffenfchafft Berechnung zu verlangen. 

6. Um Satisfaction megen der,in mährendem letztern 
Kriege, in SchwedifchenDienften gebraushten Hollſteini⸗ 
chen Trouppen anzuhalten, | 

| 7. Soll 





7. Soll dieſer Minifter Drdre haben vorzuftellen, daß 
der Hertzog erböthig wwäre,die vonChur-Braunfchiweig an 
Schweden vor men und Vehrden gezahlte Gel 
ae erlegen, und felbiges Hertzogthum wieder eins 
zulöfen. | 
Im May des verwichnen Jahres trat der Ge- 
heimde-Rarh feine Abreife nach Petersburg, 
welche bißher von einer. Zeit zu der andern war 
ausgefegt worden, würdlichan, vrher aber hielt 
er in der Abſchieds⸗Audientz bey dem Könige fol- 
gende Rede in teutſcher Sprache. 

„Em. Kön. Maj. fomme ich hiedurch, Nahmens Ihr. 
Kön. Hoheit meines gnädigen Fürftens undYerrn, des 
wuͤthigſten und ergebenften Danck abzuftarten, daß Dies 
felbe nicht allein mir als Ihro Kön. Hoheit gevolimaͤch⸗ 
tiglem Miniftro, feit meiner Anmefenheit bef'ändig einen 
guädigen Zutritt verftatten, fondern aufalle angebrachs 
te Angelegenheiten fo gnädig, guͤtig und gewo erig fich zu 
erklären die Gnade Haben.wollen; und wie dann hr. 
Königl. Hoheit Zuftand noch dermahlen fo Lefchaffen, 
daß fie ſolches zu erwiedern ‚auf Feine andere Art vere 
mögend feyn, als inallen Fällen Em. Majeft. und dem 
Reiche wahrhaffte Proben von ihrer Hochach tung, Lies 
Be und Ehrerbietung zu geben, ſo leben dieſelbe auch hin; 
wiederum des fichern Vertrauens, es werden Ew. Koͤn. 
Majeſt. und das Reich nichtermüden, weiter Ihrer Kds 
nigl. Hoheit, als eines mit dem Reiche Schwe den durch 
die Geburth und gemeinfameBortheile fo nahe 1 serfnüpffe 
ten Herrns, ſich mie Ernſt anzunehmen, und due annoch 
zum Theil unterdruckte Unſchuld ruhmwuͤrdig völlig zu 
retten, Das Slücklichfte, war unter denen vielen vory 
theilhafften Begebenheiten, welche meine gnädigftc hoh e 
Herrſchafft Ew. Koͤnigl. Majeſt. gnädiger Bewürcfun: } 

röften Theils zu dancken hat, in meiner hier gehabter ı 
Handlung ich billig zu ruͤhmen habe,auch von Ihro Koͤn., 
Hoheit davor angefehen wird, ift ohnftreitig diefes, daß | 
eben ich Daß geringfig Werckzeug geweſen, wodurd Em. , 
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-Rönioliche Majeftät Dero unfhägbahre und gnadt; 
ge Neigung, (0 durch allerhand ungegründete Vor⸗ 
fillungen von dem Hergog in etwas abgemwendet wor⸗ 
den, hr. Königl. Hoheit wiederum völlig zugewandt, und 
der Heikog Em. Königl Maj. als feinen Herru Vater 
mit fo viel gröfferem Vertrauen und aufrichtiger 
Ergebenheit verehren, und zu Em Königl. Majeſt. ge⸗ 
troft feine Zuflucht nehmen Fan. Fa eg mürde meine 
gnädisfte hohe Herrfchafft vollfommen verguüget ſeyn, 
warn Ahr. Majeft. die Königin auch denen hierüber Nahe 
mens meiner guädigften hoben Hersfchafft von mir ge; 
fehehenen ergebuen und ehrerbietigen Vorſtellungen 
guädigft Platz geben, und auch Dero Hohe Hulde Shro 
gewiß Sie.herglic) liebendem und verehrendem eingigen 
Schwerter; Sohn, hätten gütigft zumenden wollen ; in⸗ 
deſſen, da es nicht zu erhalten geffanden , müffen fich 
Ihro Kön. Hoheit tröften, daß fie hierin ein gut Gewiſ⸗ 
ſen, und daß ſie an ihrer Seite nichts unterlaſſen haben, 
masein ſoiches fo gutes und nuͤtzliches Werck befördert 
Fönnen das Fünfftige aber GDtt und der Zeit anhein 
ſiellen. Ubrigens werden Em. Königl. Majeft. aus ge 
genwaͤrtiger Zurückberuffung ‚fo Derofelben in tieffſtet 
Demuth zu überreichen die Gnade habe, zu erfehen geru⸗ 
hen, wie Zhro Koͤnigl. Hoheit meine Zurückkunfft vers 
langen,und dem Herrn General Major von Reichel wies 


der meine Stelle allhier zu vertreten gnädigft befohlen 


haben; derohalben dann meine gehorfansfte Pflicht ans 
noch erfodert, Em. Majeft, allerunterthänigfien und 
bemüthigften Danck vor alle genoffene Königl. nade 
und Hulde hiedurch demuͤthigſt abzuſtatten, auch mir die 
Fortſetzung davon in tieffiter Unterthänigfeit aus ubitten. 
Endlich erreichte der Reichs⸗Tag, welcher nun⸗ 
mehr 3. Vierthel⸗Jahr gewährt und an 600000, 
Thl. Unfoften verurfacht hatte, am 26. Hetober 
des gemeldeten Jahres feinen Schluß , welcher 
‘Durch einen Herold unter. Trompeten und Pau⸗ 
en: Schall verfündige ward, Die Puncte, 
Ä | welche 


welche man auf diefem MNeichs - Tage gehandelt, 
wurden, biß auf einige, welche die Cron⸗ Folge, 
die Buͤndnuͤſſe mir auswaͤrtigen Staaten ic, anbes 
trafen, und dieman, nachdem fie von dern Gehei⸗ 
men⸗ Ausſchuß derer Stände abgethan worden, 
bloß in die geheimen Reichs⸗Protocolle einge⸗ 
fragen hatte, abgelefen‘, öffentlich Fund gemacht; 
und fo denn indie Provinzen verſchickt. Dieſer 
Schluß, derer Stände lauter alſo: 


Bir Unterfchriebene, des Schwediſchen Reichs Raͤ⸗ 
the und Stände, Grafen, Freyherren Bifchöffe, Edels 
leute, Priefterfhafft, Krieges; Befehlhaber, Bürger und 
ſaͤmmtlichen Bauern, die zu dieſem Durch Gottes Gnade 
wohl beſtandenem Reichs⸗Tage hier in der Königl, Reſi⸗ 
dent Stockholm verfanmlet gemefen, ſo wohl vor ung 
ſelbſten, als auch Gevollmaͤchtigten unſerer im Lande zu 
Hauſe verbliebenen Mit⸗Bruͤder, thun kund, daß, weil 
dem Großnmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Friede⸗ 
sid), der Schweden, Gothen und Wenden Koͤnigec. tn» 

rmallergnädigften König und Herrn in Gnaden gefak 
ns, nicht allein auf die in der Regierungs + Form deter⸗ 
minirte Zett, ung zu einer allgemeinen Verſammlung sus 
ſammen zu beruffen, fondern auch folche hochwichtige 
Sachen und: Angelegenheiten zu entdecken, melche bey 
ger Zeit, nach einem langwietigen verwuͤſtenden 
rieg/ fo wohl zu der verfallenen Sachen Wiederaufs 
eichtung, als auch zu des Reichs Staͤrcke, Schug und 
Sicherheit, vorfichtige Berathfchlagungen, wie auch ges 
treue Beptretung uud Fräfftige Unterftügung bedürffen ; 
als haben wir unferer unterthänigen Pflicht und Treue 
gemaͤß nach Deffelbigen gnaͤdigem Befehl und Beruf,ung 
auf anbeſetztem Tag hier einmüthiglich eingefunden, um 
bie zu unferm Abfehen angeftellten Berathfchlagungen 
in genaue Überlegung zu ziehen, mithin ung um fo wenia« 
ger durch Länge der Zeit und groffe Unfoften abichrecken 
oder ermuͤden laffen, daß vielmehr alle dieſe Schwietig⸗ 
| 842 keiten 


keiten unfern Eyfer , wiit Nachfegung des Privat-Pius 
tzens, defto mehr aufgemuntert haben, damit wir vor als. 
en Dingen ung angelegen ſeyn ließen, wie Ihr. Königle. 
Majeft, unter der ſchweren Negierungs; Bürde mit ges 
treuem Math unterftüßet, des Reichs Mängel verbeffert, 

und des lieben Waterlandes Wohlfahrt auf alle thun⸗ 
fiche Art und Meife befördert werden möchte, woruͤber 
wir ung folcher Geftalt miteinander vereiniget, und mie, 
einander folgenden Schluß gemachet haben. 

“1 Demnach mir dem Allmächtigen barmhergigenGote 
inniglichen demüthigen Danck fchuldig find, daß er nach 
einem langwierigen, blutigen und um ſich freſſenden 
Krieg, endlich unferm Vaterlande Friede und Ruhe: 
Serliehen, welchen er guädigft zu ewigen Zeiten ung wol⸗ 
fe behalten und genieſſen laffen ; erinnern wir ung, 
und erkennen. mit tieffſtem Reſpect Die fonderbahre Vor⸗ 
forge, welche Ihr. Königl. Majeft, ruhmwuͤrdigſt hat 
fehen laſſen, um da® graufame Blutvergieſſen zu ſtillen, 
des Landes Verwuͤſtung zu hemmen, und dahingegen 
uns Ruhe und Freundſchafft mit unſeren Nachbaren zu 
berſchaffen. Denn ob wohl alle vorfichtige Anfehläne, 
in der druchenden Noth und Ungluͤcks⸗ Fällen einen era 
münfehten Weg zumSrieden zu bahnen,nicht find zureich⸗ 
fich getwefen , fondern vielmehr beklagenswuͤrdige Miß 
fung und Verluſt derer anſehnlichen Länder und Ein⸗ 
fünffte, die in dem Nyſtaͤdtſchen Frieden mit Raßland 
den 30, Auguſti An. 1721. find abgetreten werden; fo: 
fönnen wir dennoch bey allen Umftänden ‚genauer und 
teiffer Überlegung nach, nicht anders ale mit umterthä« 
aigem Mefpect erkennen, und Demjenigen Beyfall geben, . 
was Ihro Königl. Majeft. auf ſolche Weiſe mit denen 
Reichs; Rärhen beliebet, befchloffen und bekraͤfftiget. 

Wie aber derfelbe fo theuer ermorbene Friede nad) 
diefem möge unverrückt beybehalten, des Reichs Greng 
gen und Sicherheit allenthalben mıt guten Nerfaffuns 
gen und getrewer Freundſchaffts⸗Verbindung befeftiget; 
alle Frrungen,melcye etwa entſtehen fönten,vorfichtiglid) 
abgemendet werden, und die glückfelige Ruhe hinfuͤnfftig 
ſolchergeſtalt zu beſitzen, daruͤber haben einige von - 

ern 
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feen ermähltent und verordneten Mit-Brüdern, in gezieh⸗ 
mender Stilfeforafältig und reiflich uͤberleget und nad) 
Anleitung Ihrer Königl, Majeſt. gnaͤdigſt mitgetheilter 
ſecreten Vropoſitionen/ fo wohl gegenwaͤrtiger Sachen 
Verfaſſung auszufinden geſucht, als auch alle vienliche 
Mittel und Auswege an die Hand zu geben, die man 
zu erwaͤhnten heilſamen Zwecks Erhaltung und Befe⸗ 
ſtigung vonnoͤthen und nuͤtzlich befinden moͤchte 
11. In ſolchem unterthaͤnigen treuen Abſehen find, uͤber 
die vorgefallenen wichtigen und geheimſten Sachen, in⸗ 
ſonderheit aber über Alliangen, unterſchiedliche Vorſtel⸗ 
iuagen und Bedencken Ihr. Konigl. Majeſt. unterthaͤ⸗ 
nigſt eingegeben ‚welche, weil ſie/ krafft der gebuͤhrlich 
reiffen Deliberation, verfaſſet und feſt geſtellet find, wol⸗ 
den wir ung hiemit auf dieſelbigen beruffen und fie von 
Dem Vigore erklähret: haben , ald wären fie, dem Ju⸗ 
halt nad), hier von Wort zu Wort eingeführet, nebft > 
inniglicher Anruffung zu GOtt dem Alerhoͤchſten, daß, 
weil wir Ihr. Königk; Majeft. friedliebender Intention 
- Kür des: Reichs Wohlfahrt , genugfam verfichert ſeyn, 
derfelbige gnädige GOtt wolle zu folchen Rathſchlaͤgen 
— undder Sachen Fortgang allen Einwoh⸗ 
nerninggefammt, als auch eiunem jeden infonderheit zur 
Sicherheit; Bermehrung und Ruhmverleihen. 

ML Aus Ihr. Kön. Maj. andern, fo wohl gemeinen 
als feparaten gnädigen Propofitionen ‚betreffend des 
Reichs inwendige Berfaffungen, die Juſtice das Krieges⸗ 
und Cammer⸗Weſen, wie auch denen bey denen Berath⸗ 
ſchlagungen gehaltenen Protocollen, find die Reichs⸗ 
Stände ebenfalls mit: beſonderer Freude von dem uner⸗ 
müdeten Fleiß, Treue und Sorgfalt, wodurch die Reichs⸗ 
Räthe fürfichtig dem Werck aufzubelffeniund ee in Stand 
zu bringen gefischet, unterrichtet, weil folche Rathſchlaͤ⸗ 
ge fo wohl zu Ihr. Könige, Majeft. gnädiger Vergnuͤ⸗ 
gung, des Reichs Nugen und Wohlftand, ale auch zu 
ihrem eigenen Lob und Ehre gereichen, dahero haben mir 
zur Onüge vernommen, was geſtalt ihr eigentlicher End⸗ 
iweck, naͤchſt GOttes Ehre, des Koͤniges und des Reichs 
unzertrennliche Hoheit, — und Dienſt in allen 

3 zu 


479 Bon Schweden, 
ee. zu befördern, gerichtet fey, wobey fiedenn auch 
erer Stände gebührliche Vorzüge und Freyheiten beobs 
achtet, die Gerechtigkeit einem ieden unverhindert mit⸗ 
getheilet,und alle Berrichtungen in moͤglichſter Eil, des 
nen Umſtaͤnden nach, redlich abgethan und abgeholffer 
haben; fo machen wir ung yon denen hocibenannten 
Reichs⸗Raͤthen die gewiffen Gedaucken und Berfiches 
rung, daß fie nach dieſem, ungeachtet ihrer ſchweren 
Amts⸗Verichtungen nicht ermuͤden werden mit gleichem 
Fleiß und Vorſorge wie bishero/Ihr. Koͤnigl. Maj. des 
Vater⸗Landes und derer Einwohner Nugen zu bewah⸗ 
zen, mithin Ihro Könige. Majeſt. allegeit mit reiffem 
Math treulich an die ae und die fonderbahre 
gute Zuperficht, welche die Reichs⸗ Stände zu ihnen tra⸗ 
en erfüllen werden,inAnfehung defien, wir ſie ihnen auch 
o viek deuslicher offenbahren, als auch bey dieſen bes 
Schwerlichen Zeiten, nach dem unterthängftem Vertrau⸗ 
en zu Ihr. Koͤnigl. Mai, in Derorhohen Schu und 
Schirm neb ya Reiches Wohlfahrt, und derer 
Stände ungefränckten Freyheit und Gerechtigkeit, ſetzen 
and überlaffen: . RS ey 
IV, Weil durch den langwierigen Krieg und verſchie⸗ 
dene andere Zufälte, die ſich unterdeſſen bey uns ereignet, 
des Reichs inwendige Oeconomie⸗ Werfaffung, fo wohl 
das Muͤntz ⸗Weſen als andere Sachen betreffend, in groß 
fe Verwirrung gerathen, und wir nicht eber als ie, 
nachdem uns GOtt den lieben Frieden gegeben und das 
Land einiger maſſen zur Ruhe gebracht worden, was zu 
deſſen Reparirung vonnoͤthen/ haben vornehmen kon⸗ 
nen, ſo haben wir uns angelegen ſeyn laſſen, die einge⸗ 
riſſenen Fehler und Mängel abzuſchaffen und zu verbeſ⸗ 
fern; ob wir ſchon geſtehen müffen, dag wir mie ſo vie⸗ 
ler Arbeit bey itzigen Zeiten von allen Seiten uͤber 
geweſen daß wir fuͤr dieſes Mahl nicht alles nach Wun 
zur Richtigkeit haben bringen koͤnnen, iedoch zur Bezei⸗ 
gung unſers unermüdeten guten Willens und Eyfers, 
welchen toirszu unfer aller Wohlfahrt tragen, berufen 
wir ung ficher auf die an Ihr. Koͤn Majeſt. unterthaͤnigſt 
vielfältig abgegangenen Berichte, Antworten ” * 
euun⸗ 
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| Unſere obberührte inwendige Oeconomie 
veffend, Davon wird die Folge und der Rus: zeigen, ſo 
bald ſie zur gehoͤrigen Bewerckſtellung vollbracht wer⸗ 
den, indem wir der Cronen Einkuͤnffte dadurch zu vermeh⸗ 
cen, die Wollauffugkeit, welche bishero in denen Rech⸗ 
nungen uͤblich geweſen, zu verkuͤrtzen, derer Bergwercke 
vollen Gang zu befö dern,und (hen mit.neuen Vor uͤgen 
ufsuhelffen geſuchet, als welche für ung der ſicherſte 
Grund zur Handlung, aufferhalb des Reichs feyn; mie, 
wir auch die Manufacturen zu befördern und aufzuhelfs, 
fen, die Commercien. in vortheilhafften Gang zu bringen, 
auch betreffend die — und was dem anhaͤn⸗ 
gig, ſolche Auſtalten verfuͤget, wie wir vor gegenwaͤrti⸗ 
ge uud, fünfftige Zeiten, zu des Reichs Veſten dienlid) ge⸗ 
den.. Daneben haben wir uns auch bemühet,, Die 
nothmendtaen Ants Unterrichtungen und Inſtructiones 
für einige Collegia und Lands⸗Haupt mannſchafften ab⸗ 
ſſen welche wir au) r. Königl.Majrgnadigfter Ap 
robation in Unterthänigfeit übergeben, damit fie ohn⸗ 
N auggefertiget und folchen uachgelebet werden, 
e anbey auch ihren vollen Valeur haben möchten,biß die 
Erfahrung vielleicht wit fich bringet, ob und wie meit fie 
bey derer. Stande Zufammenkunfft in Dieiem oder jenem 
mehrere Mberlegung , Aenderung und, Beſſerung bes 


vB die liebe Finigfeit und das gute Vertrauen 
‚unter, einander billig, als unfere fürnehmfie Burg, und 
unſerer wieder erworbenen Freyheit inwendige Verthei ⸗ 
digung und Befeſtigung muß geachtet werden, haben bie 
Reichs⸗Staͤnde alles, was deu geringften Mißverſtand 
unter denen Ständen perurfachen möchte, perhütet, und 
ſich nut einander in der Güte alfo verglichen, daß mir 
bitlig hoffen, ein ieder werde fo wohl in denen Privilegiis, 
als derer Ctände allgemeinen Beſchwerungen fein Ders 
gnügen finden, dahero wir aud) von Hertzen wuͤnſchen, 
daßmir hinführo bey diefen uͤberſehenen, und von Jh 
Königl. IRaj. confirmirten Borzügen und Gerechtigkei⸗ 
gen, ohne Einſprach oder Veränderung, verbleiben 


mögen. 
j L l 4 VL, 







J 
. 


72 Bon Schweden. 


VI. Und wiewohl die Krieges Flamme ig0 Nberatl; 
in unferer Nachbar (chafft, durch denBeyftand des groffen 
GOttes ausgeloͤſchet, fo halten wir doch für rachfam, 
daß mir bey ſtillem Frieden nicht in ein⸗ gefährliche und 
wehrloſe Sicherheit einfchlaffen, fondern faft mehr bemüs 
bet find, wie alle weitere unverhoffte auslaͤndiſche Ges 
walt und Einbruch mit der Zeit durch rechtmäßige Zus 
bereitungen könne begegnet und abgehalten werden 5 
zu dem Ende wir forgfältigft mit einander berathfchlas 
get, und Ihr. Königl. Majeſt. unfere unterthänigfte Ge⸗ 
dancken eröffnet haben, wie die Krieges Mache zu Lan⸗ 
de am füglichften in beftändigem guten Stande könne 
aufrecht erhalten, der Abgang erfeßet , die feft geſtellte 
Eintheilung unverruͤckt verbleiben, und durch gewiſſe 
Menage bey den Negünentern eine anfebnliche Vor⸗ 
raths⸗Caſſa/ zur allgemeinen Nothdurfft, bey zutragen⸗ 
den Begebenheiten, eingerichtet werden ; dazu “mir auch 
Ihr. Kdnigl. Majeft. unfere mohlgemepnte untertbänis 
ge Borfchläge zu erkennen gegeben, wie die Schiffs⸗Flot⸗ 
te zu des Reichs Defenſion und Sicherheit muͤſſe ver⸗ 
faͤrcket, wohl bemannet und unterhalten, alſo auch die 
—— — und Grentz⸗Haͤuſer, als noͤthige Vor⸗ 

tauren, gebührlich angeleget, aufgebauet, und mit al⸗ 
fer Nothdurfft verfehen, die Magazinen in Stand ge; 
bracht, daß dafelbft nothwendige Sachen, im Fall der 

oth, mögen gefunden werden, toriber mit, zufolge 
Ihro Könige. Majeft. gnädigen Propofition ‚endlich 
unfere umerthänigfte Antwort und Bedencken eingeges 
ben, in der getbiffen unterthänigen Zuverficht, Daß, 
wenn unter Ihro Königl, Majeft, hochweifer, tapfern 
und vorſichtigen Direction , die angegebenen Borfchläs 
ge ind Werck gerichfet, das Reich und feine Grentzen, 
durch GOttes gnaͤdigen Beyſtand, wieder alle feindliche 
Gemalt koͤnne vertheidiget erden, 

vil. Die Gtändedes Reichs waren zwar nach geen⸗ 
bigtem Kriege, und denen damit verfnüpfften Plagen und 
Wiedermärtigkeiten, eine erwünfchte Frucht des Frie⸗ 
dens vermuthen, damit ſie von allen ki 
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Ausgaben 'befreyet werden möchten ; teil aber nichtg 
deftomeniger des Reichs Mängel und unumgängliche 
Ausgaben nothiwendig einegröffere Geld: Cammlung, 
als wozu die ordinairen Schatzungen zureichen, erfordern 
fürmen , haben wir, als getreue Mitglieder in der allgez 
meinen Regierung, und andeffen Wohlſtand Theil nehs 
ende, ung nicht entziehen Fönnen oder wollen, dazu 
nothmwendigen Vorſchuß am Gelde zu thun, ohne mel 
chem des Reichs Ehre und das gantze Werck fein 
und Wohlfahrt verlehren, und in augenfcheinliche Ge; 
fahr und Ohnmacht verfallen würde ; meshalben, ob 
ſchon die vielen und ſchweren Kriege, dureh die groffen 
Ausgaben, uns bepnahe gänzlich auggemergelt haben, 
bat dennoch Die Liebe zu dem Waterlande und deflen er⸗ 
wuͤnſchtem Wohlftande, in aller redlicher Unterthanen 
Hertzen das Dbers Bericht behalten , daß mir alfo ber 
foogen worden, zu Ihr. Kön. Maj. und des Reichs noth⸗ 
wendigen Unterſtuͤßung in ER Drangfalen, 
nad) Vermögen, einen zulänglichen Zuſchub zu thun, 
auf die Weiſe, wie wir unter ung den 1 gten nächft.vermiz 
chenen Septembr. befchloffen ; mit dem Beding aber, daß 
diefe verfprochene und bemilligte Geld-Steuer nicht läns 
ger, als biß naͤchſt⸗ fünfftigen Reichs⸗ Tag ausgezahiet 
werben, und weder itzo noch ing fünfftige unsin unferen 
Hai Freyheiten und Gerechtigfeiten präjudiciren 
ſolle. 


VII. Ubrigens beklagen die Stände des Reichs, aus 
Liebe und Vorſorge zu ihren Mitgliedern, daß vonde; 
nen, die aus der Befangenfchafft zu Haufe geforien,oder 
von fonften abgegangenen Dfficieren fich mehr befunden, 
als daß fie alle nach Verdienſt und Wohlverhalten bey 
denen Regimentern haben föunen befördert werden, tvel; 
ches mir um fo viel fteber gewuͤnſchet, weil folcheg auch 
die Fräfftigfte Aufmunterung zur Ehre, Tugend und Tapf⸗ 
ferkeit iſt, DaB man denenfelben ihre wohlverdiente Eh⸗ 
re und Belohnung zueignet; gleichwohl haben wir, in 
Ermangelung nothwendiger Auswege, nicht unterlaſ⸗ 
fen, fo viel bey ſolcher Beſchaffenheit zu thun möglich ges 
tls weſen, 
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weſen, indem wir durch gleiche Eintheflung teinige in 
wuͤrckliche Dienfte, andere aber, big aufmweitere Befoͤr⸗ 
derung, zu unterhalten angenommen , und damit ih⸗ 
ie mie aueh derer Dienft.lofen Priefter und Civil: Bes 
ienten Zuffand, durch Genieffung der halben Gage /de⸗ 
fto erträglicher feyn mag, biß eine anftändige Vacance 
vorfällt, haben wir lieber , in folchem ſchweren Geld⸗ 
Mangel dag Ungemach auf ung zu nehmen, gebilliget, 
als daß folche getreue Reichs; Einwohner und Diener 
Armuth und Noth leiden follten, 
1X. Damit der algemeineCredit zu des Reichs Stärs 
cke, Ehre und Nutz auf alle erfinnliche Weiſe möge erhal⸗ 
fen werden, find wir auf ſolche Mittel und Wege be⸗ 
dacht gewefen, dadurch des Reichs Schuld moͤge vers 
ringert, und nad) der Hand bezahlet werden. Dahe. 
yo wir auf diefe ist geendigte Zufammenkunfft nicht al, 
fein dag zu dem Ende eingerichtete Comteir der Stände 
feit geftellet, und mit mebrern Neglementen verfehen , 
fondern auch ung angelegen feyn laffen, den Fortgang 
der Bezahlung, fo viel möglich), zu unterftügen und zu ver⸗ 
mehren, meldyes Reglement, und die uͤbrige dabey ein⸗ 
gerichtete Anſtalt, durch dieſen unſern oſfentlichen Schluß 
don ung confirmiret wird, als wäre es hiervon Wort 
zu Wort eingeführet. | 
x. Wir haben auch bey diefem Reichs⸗Tage bey ung 
ertogen, tie nothwendig, zur Befeftigung des Reiches 
Wohiſtandes und Beförderung der Unterthanen beftäns 
diger Wohlfahrt, ein allgemeines, und auf gegenwaͤrtige 
Zeit applicirtes Geſetz conſtituiret ſeyn muͤſſe; dahero 
zu genauer Einficht die von der verordneten Geſetz⸗ 
Commißion feit vielen Jahren her ausgearbeitete und 
verfaffete Gefehe vorgenommen; teil wir aber für 
nothwendig befunden, bevor fie promulgicet werden, 
daß fie mit denen im diefen letzten Zeiten auggegebenen 
Veroͤrdnungen und Befehlen, verglichen merden , wie 
auch inſonderheit der Titul von des Koͤniges Geſetze, 
welcher des gangen Reichs Regierung eigentlich vor⸗ 
ſc hreibet und in ſich hält, gleichermaſſen muß To 
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tet werden : Als haben wir befchloffen, Daß die verordnete 
Geſetz⸗Commiſſion dieſes Werck auf folche Art vollbrin⸗ 
ge, damit die Verordnungen, die ſeit Anno 1718. publi⸗ 
ciret worden, an gebuͤhrendem Ort in acht genommen, 
und was dawieder jſt, geändert ; des Königes Gefege 
‚aber noch denen Wahls Arten und Ihr. Königlichen 
-Maj- Verficherung und der Regierungs⸗Form, alg deg 
Reichs unbeweglichen Fundamental ; Befegen, zu einer 
— und immerwaͤhrenden Nachlebung einges 
ri tet wer e. 3 t PR 
XI. Weil die Stände des Reichs auf dem vorigen 
Reichs⸗Tage einige gewiſſe Perſonen von ihren Nit⸗ 
Bruͤdern denominiret, eine Inſtructjon und Plawgufsus 
ſetzen, wornach das Reductions⸗ und Liguidationds 
Werck koͤnte porgenommen und unterſuchet werden, fo 
find zwar dieſe mit einem Bericht bey ung Über gewiſſe 
Punete eingefonmen, die fie vermeynten verbefisrn und 
abhelffen zufönnen ; weil aber ein ieder Caſus beſonders 
unterſuchet werden muß, alß haben wir in einem von die⸗ 
fem Datoan Ihr. Königl. Majeft: eingegebenen. unters 
thänigen Memorial ung erklähret, twie hiemit weiter ſoll 
procediret werden, Damit auf einer Seite Ihr. Koͤnigl. 
Majeft. und der Ergne, ohne Urfache nichte abgehen, und 
auf der andern man denen Leydenden zu ihrem echt 
helffen möge. — 
Allermaßen XI.) Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt aus 
hoͤchſt ruͤhmlicher Vorſorge fuͤr des Reichs Wohlfarth, 
Nutz und Sicherheit, ſeit dem letztern Reichs⸗Tage her, 
mit der Raͤthe Rath unterſchiedliche Verordnungen vers 
faſſen laſſen, wie auch mit denen Reichs⸗Staͤnden einge⸗ 
ftimmet, und Deroſelben gnaͤdige Confirmation über die 
unter dieſem verfloffenen ReichsTage nöthig gemachte 
Verordnungen , Blacateund Befehle mitgerheilet; das 
hero wir hiermit, nach Anleitung deg 4. Art. in der Regie⸗ 
unge: Form vor iedermänniglid) bewilliget, und ald ein 
beftäntig Gelege angenommen haben wollen, wie folget: 
Als 1.) Konfirmation derer Bance- Privilegien, vom 
1. Zulü 1720, 2.) Verordnung, betreffend eine Hem⸗ 
mung der Unterfähleifte bey dem groffen Sie Zoll, dom 
21.110 
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ar, dito. 3.) Ahr. Könige. Majeft, Edict, wegen ber 
einfommenden befchnittenen und gefeilten Garolinen, 
vom 13. Jan.1721: 4.) Ihr. Könige. Majeft. Pla; 
cat wegen der Kohlen bey Fahluns Bergwercke, de dato 
Stockholm ven 16. May. Ss.) Ihro Koͤnigl. Majeſt. 
erneuertes Protectorial fürdie ZollBedienten, vom 3. 
Auguſti. 6.) Verordnung und Neglement, wornad) alle 
Civil⸗ und Militairs Bediente , Neuter, Soldaten und 
Bauern im Groͤß⸗Fuͤrſtenthum Finland, ad interim ſich 
richten follen, von 2, Octobr. 7.) Ihro Königl. Majeft, 
Placat und Verordnung, betreffend die —* derer⸗ 
jenigen, fo bey Fahluns Kupfferwerck etwas ſtehlen, vom 
17Octobr. 8.) Ihr. Koͤnigl. Majeſt. Reſolution und 
Erklaͤhrung, betreffend mie viel Jahr eine Manns⸗Per⸗ 
ſon muß zurück geleget haben, wenn er fein Erb⸗Gut fel- 
ber frey difponiren will, vom 30.Detobr. 9.) Pardons⸗ 
N ven für die defertirten Soldaten, Reuter und Boot; 
Leute in Finkand , von 27. Nov. 10.) Ihr. Königl. 
Majeftät. Refolution und Erklährung, über des Gefes 
Heßrechten Verftand, derer Nachbarn Rechte unterein; 
ander inden Städten berührende, vom 20. Dec. 1721, 
21.) Bublication wegen der Kleider ;Drdnung, vom 3. 
April 1722. 12.) Saftgebersoder Schutz⸗Ordnung, 
vom 17. April. 13.) Pardong- Placat für die Deſertir⸗ 
gen von den bey der Admiralität enroullirten Leuten, vom 
10.May. 14.)Berordaung wegen der Dienfte beydenen 
Kegimentern, in Anfehung derer Dfficierer, die einen hoͤ⸗ 
bern Character haben, als dafür fie Gage genießen, vom 
29. Nob. 15.) Verordnung für die Vorfchiegende und 
Vorſchuß nehmende, bey dem groffen Kupfferwerck, vom 
4. Decembr. 16.) Dito zu der Wälder Confervation 
bafelbit, vom 4. Dec, 17.) Verordnung, wie die Ober⸗ 
und Unter-Dfficierer bey denen eingetheilten Regimentern 
zu Pferde und zu Fuß für Anno 1722. allein ihre Gage 
haben follen, und mie an dem Abzugs » Tage bey ihren 
Logementen fol procediret werden, vom 10. Dec. 1722. 
18.) Ihr. Könige, Majeft. Verordnung, die Ober-und 
Unter Verbör beym Kriegs; Bericht betreffend, vom 18. 
Sun, 1713. 19.) Ihro Königl, Majeſt. Verordnung, 
wegen 





Bon Schweden. 477 


wegen Verbeſſerung derer Einfünffte Wadftenä des 
Krieges⸗Commiſſariats, vom 18. Jul. 20.) Ihr. Kön, 
Majeft. Verordnung wegen der Straffe derer, die an 
einem Morde pacticipiren, wenn man aus den Umftäns 
den den rechten Thäter nicht wiſſen Fan, vom 18. Juli, 
21.) Ihr. Königl. Majeft. Verordnung wegen Heyra⸗ 
then unter Schwefter und Brüder - Kinder, vom 17, 
Bi 1723. 22.) Sefinde; Verordnung mit der Dazu ges 





drigen Zara, vom 8. Aug. 23.) Ihro Königl. Majeſt. 
lacat von denen noch nicht eingeführten Muͤntz ı Zeis 
chen, vom 20. Aug. 24.) Ihro Königl, Majeſt. Vers 
ordnung, betreffend derer Schiffe Ausrüfter, daß fie im 
denen Schiffen nicht mögen handeln oder feil haben, vom 
24: Aug. 25.) Ihr. K —* Majeft. Edict, anlangend⸗ 
die von denen Reichs ; Ständen verordnete Plaierungs 
Deputationd-Verbefferung, vom 26. Aug. 26) hr. 
Königl. Majeft. Placat, Freyheiten und Vorzüge wegen 
derjenigen, fo einige nügliche Berg : Sorten entdecken, 
aufnehmen, und in Gang bringen, vom 27. Aug. 
27.) Ahr. König. Majeft. Verordnung, daß mit aller 
Erönung oder Stempelung derer zu Kauff fonamenden 
MWaaren: inne gehalten werden foHe, vom 17. Sept. 
28.) Ihr. Kön. Majeft. Verordnung, wie es mit denen 
Cron Guͤtern, die zum Schaß verfallen , fol gehalten 
werden, vom 19. Septembr. 29.) hr. Königl. Maj. 
Berordnung wegen der Perlen Sifcyereyen, vom zo, 
dito. 30.) Ahr. Königl. Majeft. Verordnung, vermöge 
deren eine Hemmung der Characteren und Gubordinas 
tionenin acht zunehmen, vom obigen Dato. 31.) Jhrs 
Königl: Maj. Verordnung, wie die Lappländer im Chris 
ſtenthum follen unterrichtet werden, vom 3. Detober. 
32.) Derer Sollicitanten Placat, vom 3.Dctobr, 33.) 
Könige, Mai, Refolution, wie weit der Ruſthalter 

d bezahlet werden fan, vom 14. Octobr. 34.) hrs 
Königl. Maj Verordnung, wie fich bey Hauß Viſitatio⸗ 
nenin denen Dfficiers » Wohnungen zu verhalten, vom 
5. Detobr. 35.) Ihr. Königl, Majeft. Verordnung, wie 
es mit denen Bifitationen uud Unterfuchungen bep denen 
Regimentern fol gehalten werden, vom 5. Octobr. 32 
| 7 
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r. Königl. Majeſt. Verordnung, wie mit denen Auf⸗ 
Ihr. Königl. Maj. Revenuͤen, nad) dieſem ſolle 
verfahren, und alle Richtigkeit in acht genommen were 
den, vom 16: Octobr. 37.) Ihr. Koͤnigl Majeſt. Vers 
ordnung von der Salpeter ⸗Siederey im Reich; vom 16% 
Detobr. 38.) Ihrer Koͤnigl. Maj. Verordnung wegen er 
Intereſſen auf ausgeliehene Waaren, dito, 39.) Ihr Koͤn⸗ 
Maj. Verordnung von denen Dienſten bey denen Regi⸗ 
mentern, vom 16. Oct, 40.) Ihr. Koͤnigl. Maj. Vers 
ordnung wegen der. Gnaden⸗-Jahre, vom 16, Octobr. 
41.) Ihr. Koͤnigl. Majeft, Verordnung, wie es bey Miß⸗ 
wachs des Getraͤydes ſoll gehalten werden, ui daß das Ge⸗ 
traͤhde von denen Schatz⸗ und Cron⸗Guͤtern, die dem Kör. 
niige vorbehalten, mit-einer gemiffen Summa Geldes fan 
besahlet werden, vom 17. Octobr. 42.) Ihr. Königk 
Maj. Erklährung über die Verordnung vom 10, Dec. 
21722. wegen derDfficierer zu placirenden Befoldung und, 
Wohnung, vom 17. Octobr. 43.) Des Reiches Tages 
Nerordnung, vom 17. Detobr. —2 
XV. Nachdem bey dieſem jetzt geſchloſſenen Reichs⸗ 
Tage des Reichs Haußhaltung in den Stand ges 
ſetzet iſt, daß vermuthlich Feine Zuſammen 
derer Reichs⸗Staͤnde fo bald vonnoͤthen ſeyn duͤrffte; fe 
haben wir mit Ihro Koͤnigl. Maj- gnaͤdiger Bewilligung 
ung darüber verglichen, daß der naͤchſte Reichs⸗ Tag biß: 
medio Januarii 1727. ausgeſetzet feyn fol, da wir uns 
allhier wieder einfinden wollen. Wenn aber, wieder 
alles Vermuthen, ein ſolcher Zufall ſich aͤuſſern folte, da⸗ 
bey Ihro Koͤnigl. Majeſt. unſere Gegenwart beduͤrffte/ 
und mit derer Reichs⸗Raͤthe Rath unſere Zuſammen⸗ 
kunfft verlangte, find wie Sr. Königl, Majeft: gnaͤdiger 
Deruffung zu gehorfamen, als unſere Schuldigfeit von 
ung erfordert, und Ihro Königl. Maj. mit aller Unter⸗ 
Shänigkeit andie Sand zu gehen bereit. Zu deffen meh⸗ 
rerer Gewißheit, und daß mir folches alle, was oben bes, 
ſchrieben, miteinander abgeredet, bewilliget und beſchloſ⸗ 
ſen haben, wie auch getreulich und unverbruͤchlich nach⸗ 
leben wollen, haben wir jaͤmmtliche Reichs⸗Raͤthe und 
Stände diefen unfern allgemeinen ainwůth wen umbene: 
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veränderten Befchluß unterfchrieben und gebührlich vers 
fiegelt. Stockholm, den 17.Octobr. 1723» 

In dem gegenwaͤrtigen Jahre, gehet in der 
Zeit in welcher wir dieſes ſchreiben, das Geruͤcht, 
daß ſich die Reichs » Stände, gegen den bevorſte⸗ 
henden Auguft abermahl verfammelen, und eine 
und die andere wichtigeSache abhandeln werden; 
worunter die vornehmften ; 1.) Die Vermehrung 
derer Trouppen zu Waffer und zu ande; 2.) Die 
Vorſorge daß die Bergwercke in einen beffern 
Stand gefegt werden, als fie bißher gewefen ; und 
3.) die weisen Befeftigungen von Helfingburg 
und Abo ſeyn follen. | 

Der Herzog von Hollſtein ift es nicht alleine, 
der fich um die Schwedifche Erbfolge bemuͤhet deñ 
man hält gewiß davor,daß das Güldenftirnifche 
Hauß groſſe Luſt und nicht wenig Hoffnung ha- 
be, wenn fich einmahl ein Fall in Schweden ers 
eignen follte,die Krone auf das Haupt eines feiner 
Berwandten zu bringen, welche von Mürterlicher 
Eeite vonder Pringeßin Catharina, einer Toche 
ger. des Pfalz - Grafen Adolph Johannſens zu 
Zwenbrücen , der des Könige Carl Guſtavs 
Bruder war, herſtammet. Dieſes Hauß hat 
im Junio 1723. fein Haupt, nehmlich den alten 
Grafen Carln von Guldenſtierna verlohren, 
welcher der ältefte Schwediſche Reichs ⸗· Rath ges 
weſen, und dag ſeltne Gluͤcke gehabt, der Königin 

Ehriftina, denen Königen Carl Guftaven, Carln 

xl. Carlu XL.;und beyden igfregierenden Ma⸗ 

jeſtaͤten zu dienen. Es iſt ihm nach feinem Tode 

die Ehre wiederfahren / daß der König, nebſt dem 
yes | Prinzen 


480 Bon Schweden. 
Prinzen Marimilian: von Heben, und denen ge 
famten Reichs⸗Staͤnden feinem Leich -Begräßb 
nuͤß beygewohuet. 
Dlleweil denen Ruſſen in dem Nyſtaͤdtiſchen 
Frieden Wyburg in Finnland abgetreten worden 
fo hat es ihnen gut geduncket auch das Kirchfpiel 
von Wierolar mit zu haben, und es iſt ihnen eins 
gefallen, daß diefe Gegend zudem Wpburgifchen 
Gebieregehöre. Alfo haben die Rußiſchen Mi⸗ 
nifter zu Stockholm von denen Schweden vers 
langen müffen, daß diefe Gegend dem Czaar abs 
getreten würde, und es ift bereits von uns erinnert 
worden, daß infonderheit Here Beftuchef mit de⸗ 
nen Reichs-Raͤthen, mit denen Miniftris und 
denen Commiſſariis, über diefes Kirchfpiel gewal⸗ 
tig gefämpfft,und es ihnen lehren wollen daß daß⸗ 
felbe allerdings unter das Amt Wyburg gehoͤre. 
Die Schweden haben um defto weniger Urs 
fache gehabt, / dieſes Vorgeben des Rußiſchen Minis 
ſters für gegruͤndet zu befinden, theils weil ſie elbſt 
dieſer Gegend nicht wohl entbehren, theils weil 
ſolche am allerwenigſten denen Ruſſen g6 Hi 
mögen, alsdienach der Ausfage einiger dhin ge 
fenderen Commiffarien, ſchon Anftalten gemach 
in der erwähnten Gegend einen bequemen Dre: 
zur Schiffarchzu befeftigen, einen Waaren⸗Sta⸗ 
pel daſelbſt anzulegen, und alſo den groͤſten Han⸗ 
del von Finnland an ſich zu zehhen. 
In dieſer Noth haben zwar die Schweden ei⸗ 
nige Nachrichten und alte Uhrkunden an das Ta⸗ 
ges⸗Licht gebracht, und den Beſtuchef dadurch zu 
erleuchten gefüche, indem fie ihm datgerhan, - 
| die 
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die Einwohner der fireitigen Gegend ihre Klagen 
alemahl bey dem Landshöfding zu Helfingforch, 
oder gar zu Abo angebracht, und dafelbft hätten 
aatſcheiden laſſen. Allein man hatte fich verge- 
hens bemüht, den Rußiſchen Minifter von der 
Fortſetzung feiner Foderungen durch dergleichen: 
Grunde abzubringen, die ihm zu unwichtig, und 
denen Vortheilen des Czaars allzu ungemäß vor 
Vauienern, ne le ie. 73 

Weil nun; aber, die Schweden etwas , das fie 
ſelbſt wohl brauchen konnten zwar nicht gern weg ⸗ 
geben, aber auch einen Herrn nicht gern zum Zorn 
ueigen wollten / der es fo gar übel empfand, wenn 
man ihm etwas abfihlug, das er feiner. Weißheit 
nach zur Erhebung des Rußiſchen Keichsdienlich 
erachtete /ſo fielen fie auf mancherley Vorſchlaͤge, 
wie ſie ſich beqvemlich, ohne ſich Schaden zu thun, 

nd ohne jemanden zu beleidigen, aus Diefer Sache 
belfen könnten, Mi: — 

Alſo erbot man ſich z. E. Schwediſcher Seits, 
daß man denen Rußiſchen Kaufleuten erlauben 
wollte, an offtgemeldetem Orte ſo wohl eine Nie⸗ 
derlage von ihren Waaren anzulegen, als ihre 
Waaren daſelbſt im Groſſen zu verkauffen, gleich 
wie denen Schwediſchen Hantels⸗Leuten in des 
nen Rußiſchen Sanden auch nicht mehr geftattet 
würde. Man fchlug vor, daß der. Frantzoͤſiſche 
Geſandte Campredon, die Sache unterſuchen und 
ſeine Meynung nach dem Rechte und der Billig⸗ 
keit ſagen ſolte. Man wolte endlich nicht zuwieder 
ſeyn, daß der Ort als gemeinſchafftlich angeſehen 
wuͤrde / und beydes die Ruſſen als Schweden ſich deſ⸗ 

282. Theil. Mmm ſen 
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fen bedienen koͤnnten, nur daß die hohe Getichts⸗ 
barfeit darüber ‚ diefer legtern Krone vorbehalsen 
würde. Sa einmahl erflärte man fich, gar die 
Gegend an den Ezaar abzutreten, wenn man 
ſich ein tuͤchtiges Aequivalent davor verſprechen 
Allein HerrBeftuchef, der wohl wuſte, daß ſein 
hoher Principal eine Sache gantz, und nicht 
halb, und dieſelbe nicht als bittweiſe und unter 
gewiſſen Bedingungen ſondern als von Rechtes⸗ 
wegen, und ohne einige Einſchraͤnckung haben 
wollte, ließ fich alle diefe, und noch mehrere Vor⸗ 
fehläge, die ihm von denen’ Schweden gerhän 
wurden, nichts anfechten, fondern berichtete dar⸗ 
auf / daß man dem Czaar die gangeegend und dies 
ſelbe zwar unbedinget abtreten muͤſte. Wir eriñern 
uns nicht, daß wir von der endlichen Abthuung die⸗ 
fer Streitigkeit etwas ausdrücklich vernommen, 
vermuthen aber, daß indem letztern Tractat, den 
die Cron Schweden mit dem Saar gefchloffen, 
ein Punct, amdeffen Ausmachung beyden Reichen 
viel gelegen gewefen, nicht werde ſeyn vergeſſen 
worden. m | Rs. 
” Die Ruſſen beforgten,es möchteder Eleine Irr⸗ 
thum, der fich zwiſchen ihnen und deneg Schwer 
dert ereignete, denen Leuten die alle Sachen groͤſſer 
machen als fie find , Anlaß geben , mit einem ges 
wiffen feurfchen Zeitungs-Schreiber auf die Gew 
dancken zu gerathen, daß zwiſchen beyden Reichen‘ 
ein wichtiges Mißverftändniß obfchwebe, davon’ 
man bedenkliche Folgerungen zu erwarten habe. 
Wir haben fchon unterſchiedne mahlgefehen, = 


» 
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bie Ruſſen wo es darauf ankommt / jemanden eine 
irrige Einbildung von ihnen zu benehmen, unge⸗ 
mein liebreich find, und aus eben dieſem Grunde 
kam es her, daß in denen öffentlichen Zeitungen 
von Perersburg aus forgfältig angezeigt ward z 
Es waͤre alles das falfch und ungegründer, wag 
man von derien Grentz⸗Streitigkeiten mit Schwwe⸗ 
den, die leicht zu einem Sriedens-Bruch Anlaß ges 
Ben £önten, fagte, indem die Grentzen ſchon längft 
abgetheilt wären, und man mit Schweden in ei« 
nem genauen Vernehmen und Einigkeit ſtůnde. 


Dieſes gute Vernehmen und die genaue Einige 
keit, hat ohne Ziveiffel durch deitjenigen Alliantz⸗ 
Tactat befeſtigt und erhalten werden ſollen, den 
der Czaar mit der Kron Schweden geſchloſſen. 
An dieſem Tractat tar ſchon ſeit einer gerau⸗ 
men Zeit gearbeitet worden es hatten ſich aber 
immerdar Hindernuͤſſe gefunden, die dem Schluß 
deſſelben im Wege geſtanden hatten, worunter 
vernuthlich inſonderheit dich zu rechnen iſt dag 
der Czaar fich derer Angelegenheiten des Hertzogs 
von Hollſtein mit mehrerm Ernſt Angenommen, 
als es der König und die Königin von Schweden 
ihren umd des Reichs Vortheilen zuträglich era 
achter, | ’ : 

‚ Endlich ward derfelbe doch wie aus Stockholm 
brrichtet worden, auf Inftändiges Anhalten deg 
Rußiſchen Miniſtri am 4. Mart des 173 Jahrs 
in dem Sanszlen-Eollegio von 4. Comml arten int 
Nahmen des Königs, ind von Seiten des Czjaars 
Fe; ders Reſidenten Beſtuchef unterzeichnet, 
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und dem Czaar jur Ratification uͤberſchickt, wel⸗ 
cher nicht ſaͤumete diefelbige einzuſenden. 
Sofort nach Unterzeichnung des Tractats ward 
der Hollſteiniſche Miniſter, Herr von Baſſewitz 
in die Cantzeley erfodert / woſelbſt man ihm einen 
befonderen Schluß überreichte, in welchen dem 
Hertzoge von Hollſtein der Titul der Koͤniglichen 
Hoheit zugeſtanden, und ein Verſprechen ange⸗ 
hengt ward, daß man nach erfolgtem Abſterben 
des Königs und der Königin, bey einer neuen 
- Königs Wahl den Herkog in gebührende Ber 
trachtung jichen würde. Die Abſchrifft von dies 
ſem Schiuſſe ward dem Rußiſchen Minifter zu 
gleicher Zeit eingehaͤndigt. — 
Der Schwediſche Hof hat biß daher noch 
nicht vor gut befunden, den eigentlichen Innhalt 
des Tractats bekannt zu machen, und der Graf. 
von Horn hat bloß einen gewiffen Envoye ver⸗ 
fichert, es waͤre derfelbe alfo eingerichtet, daß alle. 
auswärtige Höfe damit zufrieden feyn Fönnten. 
Hiernächft wird verfichert, es hätten fich in dem⸗ 
felben der Czaar fo wohl, als der ‚König von, 
Schweden anheiſchig gemacht, ihre guten Dienfte 
anzumenden, Damit der Hertzog wegen feiner ver 
lohrnen Sande befriedigt werden möchte, deßhal- 
Ben fie nicht allein an den Daͤniſchem Hofe, ſondern 
auch ben allen denen Guarants des Nordiſchen 
Sriedens, esdahin zu bringen fuchen wollten, daß 
diefer Punct aufs glimpflichfte beygelegt würde. 
Sonft haben auch einige vorgeben wollen, daß 
diefer Tractat in folgenden Articuln beftände : 


1. Der 
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I. Der zu Nyſtaͤdt, zwiſchen dem Kimige von Schwe⸗ 
ben. und dem Ezaar geſchloßne Friede, ſoll in allen Stuͤ⸗ 
den unverbruͤchlich gehalten werden. a 

- 11. Die Kron Schweden geftebet dem Czaar dem 
Titul eines Kaͤyſers von; Groß und Klein: Rußland zu. 

UI. Der Ezaar verfpricht fich in nichts, was die Kron 

Schweden angeht, zu mengen, e8 betreffe folches die Erb; 
Folge in diefem Neiche, oder andre Sachen. 

IV. Die Eron Schweden verbindet fich Feinem Staas 
te mit welchem etwan der Ezaar in Krieg verfallen moͤch⸗ 
te, auf einigerley Weiſe beyzuſtehen, vielmeniger will fie 
zugeben, € einige Slotten; diein der Oſt⸗See wieder 
den Czaar feindlich handeln würden, indenen Schwedi⸗ 
a Hafen fich mit denen Nothwendigkeiten verfchen 


gen. — | 

V. Die Handlung bleibet beyden Voͤlckern ungefräns 

det, und denen Schweden infonderheit ftehet frey, aus 

Liefland —— Geld ſo viel Korn zu hohlen, als es 
a 


beliebet. 
Vi. Der Zoll und die Taxen welche beyder Voͤlcker 
au erirgem möffen, follen auf einen leiblichen Fuß ges 
werden. | 
vH. Wenn etwa Schmwebifche oder Rußiſche Schiffe 
in irgend einem Hafen,der einem von beyden Voͤlckern zus 
ftehet, liegen, fo follen diefe Schiffe die Ladung dieſer beps 
den Bölcker vor allen Sremden einzunehmen befugt ſeyn, 
und Darinnen befördert werden. 
VI, DieCron Schweden verbindet ſich des Rußi⸗ 
ſchen Kaͤyſers Geſandtem, allezeit den Rang vor andern 
Miniftern zuzuſtehen. 

IX, Dem Hertzog von Hollſtein wird der Titul der 

——ã— it von der Cron Schweden beygelegt. 
x. Er wird als ein naher Verwandter derer Hochſee⸗ 
ligen Könige von Schweden angeſehen, und daher fol 
er bey einer Könige; Wahl’in Betrachfung gezogen, und 
Davon nicht ausgefchlofien werben, Ä 
‚xl. Diefem Herrn wird eine Antweifung von 6000, 
7 an den Czaar gegeben. Die Subſidien die ihm 
etlichen Jahren her u worden, = 

m 3 | 
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nad) und nach abgetragen;;guch- demfelben. Jährlich 
36000, Tl. zu feinem Unterhalt richtig, und: ohne Vers 
zug gezahlt erden, doch mit diefer Bedingung, daß da⸗ 
von niemahls mehr als die Helffte auffer Schweden ges 
bracht,die andere Helffte aber von feinen Minifternund | 
Bedienen in Schweden verzehrt werde.. 
Al, Die Cron Schweden verſpricht, dem Hertzog zu dem 
Hertzogthum Schleßwig, fo vieles in ihrem Vermoͤgen 
ſeyn wird, zu verhelfen / und fich dieferSache als ihrer eig⸗ 
zen anzunehmen, im Fall mit dem Königlichen Dänifchen 
Hofe Handlungen darüber gepflogen werden follten. - 
Dieſe Articul geben wir dem Leſer, wie wir fie 
empfangen haben, und überlaffen es feinem eignen 
Gutachten; ober diefelbe vor aufrichtig, oder vor 
Das, was fie ung zu feyn fcheinen, annehmen wolle, 
Es bilden fich die Schweden feft ein, daß fie 
derer Früchte einer fo koſtbaren Freundſchafft, 
bald nachdem fie diefelbe erlangt, zu genieffen ange⸗ 
fangen haben. Denn es war wenige Zeit nach 
Schließung des gemeldeten Tractats verfloſſen, 
als ſie uns verſicherten, die Handlung zwiſchen 
ihnen und Mofcau, befaͤnde ſich ſeit dieſer letzten 
Einrichtung in einem ſo trefllichem Stande als fie 
ſich iemahls befunden, und die Verkehr ware ſo 
groß, daß nicht einmahl alle Waaren die das 
Rußiſche Magazin kommen lieſſe in Stedkelm 
abgeſetzt werden koͤnnten, ſondern nach: Lbeck 
Holland und Engelland abgefuͤhret werben 
ſten, dadurch denn die Einfünffte deret Zölle um 
ein Sroffes vermehret woͤtde. msi 
Die Freundſchafft des Czaaben iſt denen 
Schweden in denen letzten Jahren da fie folche 
genoſſen Jo werth worden / daß der Hof nach deſſel⸗ 
EEE en, Rabe Jah 
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den Mann zu trauern, der denen Einwohnern die» 
fes Königreichs die Zeit feines Lebens über taus 
fenderlen Herxeleid, Angft und Trauern verurs 
facher hat... Die Czaarin und jetzige Beherr— 
fcherin von Rußand, fcheiner gleichfalls gefon- 
nen zu. feyn das gute Vernehmen mit dem 
Schwediſchen Hofe, welches ihr Gemahl wies 


der hergefichler,zu erhalten. Zummenigiienhat 


fie durch ihren Minifter zu Stockholm dent Kös 
nige und dem Senat verfichern laffen, daß fie die 
zwoifchen Mofcau und Schweden gefäyioflene 
Buͤndnuͤſſe unverbrüchlic halten wollte, daher 
fie auch der Hoffnung lebte, daß der Schwedifche 
Hof ein gleiches zu thun gemeynet wäre, 

Hierauf ift dem Rußiſchen Minifter zur Ant 
wort gegeben worden: Es gienge allerdings deg 
Königs und des Senats Meynung cben dahin. 
Was aber das anberräfe, daß fich die Czaarin ans 
heifchig gemacht, der Kron Schweden, wenn 
folche es zu Berjicherung des Dlivifchen Frie⸗ 
dens noͤthig haben folte, ein Rußiſches Corpo 
zu. uͤberlaſſen, fo haͤtte der Senat beſchloſſen dieſe 
Voͤlcker nicht anzunehmen, ſondern nur die Mit⸗ 
tel, die man an der Hand haͤtte, nebſt andern Pros 
teftantifchen Staaten anzuwenden und auf als 
len. Fall ſich Heſſen-Caſſeliſcher Voͤlcker zu bes 
dienen. —— 

Es haben es nicht aller Hoͤfe Angelegenheiten 
gelitten, daß fie mit dieſem Tractat zwiſchen dem 
Saar und Schweden fo wohl zu frieden ſeyn 
Fönnen , als eg die Schweden geweſen, die fich 
davon viele Borrheile vielleicht nicht ohue Grund 

Mm4 ver⸗ 
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verfprochen haben, Der Englifche Hof Tot in⸗ 
ſonderheit ſehr uͤbel darauf zu ſprechen geweſen 
ſeyn, daß man in Schweden mit dem Czaar, mit 
welchem er ſeit langer Zeit nicht in dem beſten 
Vernehmen geſtanden, und mit dem er zuerſt um 
Schwedens willen in Mißhelligkeit gerathen iſt, 
in eine ſo gar genaue Verbindung getreten und 
die Stuͤcke auff welche dieſelbe angekommen / ſo 
gar geheim gehalten habe. Wir zweiffeln im 
geringſten nicht, daß der Engliſche Hof, vor wel- 
chem in gang Europa nichts verborgen ift, die Ars 
ticul der mehrerwähnten Alliantz laͤngſt werde 
entdeckt haben, wenn auch gleich die Schweden 
ihm folche nicht offenbahrer hätten. | 
Der Miniſter derer General-Staaten, ber ſich 
an dem Schwedifchen Hofe aufhält, hat auf aus- 
drücklichem Befehl feiner Principalen gleichfalls 
nachfragen müffen , ob ſich etwa der König, wie 
davon ein Gerücht gienge, mit einem auswärfis 
gen Staat in gewiffe Tractaten eingelaffen, die 
der Ruhe von Europa nachtheilig wären. Auf 
diefe Frage ift ihm geantwortet worden, der Kö- 
nig in Schweden würde nichts vornehmen, was 
dem Frieden , den er mit der Kron Daͤnnemarck 
gefchloffen zuwider wäre, wüßte auch font von fei- 
nen Tractaten, alsvon einem Subfidien - Tractat 
mit Srancdreich, und von einem andern, den er 
ohnlängft mit dem Saar gemacht hätte, die aber 
gröften Theils die Handlung beyder Voͤlcker an⸗ 
beträffen,, von welchen beyden Tractaten denen 
General · Staaten niemahls einiges Nachtheil er⸗ 
wachſen koͤnte. — SRH 
Wir 
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MWirhaben, als wir das legte Mahl von denen 
Schwediſchen Begebenheiten gehandelt , derer 
VBerdrüßlichfeiten Erwähnung gethan, die der 
Känferliche Gefandte zu Stockholm der Graf 
von Srydag mit dem Schwedifchen General- 
Major von Schwerin gehabt, auch einen um— 
ſtaͤndlichen Bericht davon, nehmlich die Specient 
Facti, wie folche auf Befehl des Hofs aufgeſetzt 
worden, eingeruͤckt. Diefe Speciem Facti fen- 
dete der König nebft einem Schreiben an den 
Känfer nach Wien, in welchem vorgefteflee war: 
Es wäre dem König leid, daß er von derglei⸗! 
chen Innhalt ein Schreiben an den Känfer ab- 
fertigen muͤſte: aber in einer Sache, die die Kö“: 
nigliche Würde nicht werig anbeträfe, Fönte er*‘ 
nicht umhin, von dem Känfer fich den Bey“ 
ſtand und die Gerechtigkeit auszubitten, den ho." 
he Häupter zu Erhaltung der Ehrerbietigkeit,“ 
die ihnen gebühret, einander als in einer gemein⸗ 
ſchafftlichen Sache, nicht zu verfagen pflegten,“ 
noch füglich verfagen fönten. Es härte nehm“ 
lich der Känferliche Gefandte Anlaß gegeben“ 
nicht geringe Befchtwehrden über ihn zu führen, 
wie folches aus der beygefuͤgten Specie Facti⸗⸗ 
mit mehrerm erhelle. Der König hättevermös*‘ 
ge der fonderbahren Sreumdfchafft ‚mit welcher“ 
er den Känfer verehrte, niemahls ermangelt dem 
Gefandten bey allen Gelegenheiten von derfel.« 
ben, und der Wohlgewogenheit die er gegen den“ 
Geſandten felbft getragen, Zeugniß zu geben,“ 
alfo wäre es um defto weniger zu verwundern, 
wenn es dem König nahe gienge, daß der Ge⸗ 
Mm 5 fandre 
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„ſandte bey der ermeldeten Begebenheit, vor die 
„Königliche Würde ſo gar wenig Achtung bezei⸗ 
„get, da er in demſelbem Augenblick, als man 
„ernſtlich bedacht geweſen, ihm wegen der Ver⸗ 
„letzung feiner Qvartiers⸗-⸗Freyheit, und wegen 
„derer Klagen , die er über den General-Major 
„Schwerin geführt, Recht wiederfahren zu lafe 
„fen, und ihm eine voͤllige Genungthuung zu lei 
„ſen, ja, da der Königihm bereits fein Wort dar⸗ 
„auf gegeben gehabf, es nicht erwarten wollen, 
„bißihm der Schluß, welchen man in diefer Sa- 
„‚che gefaßt gehabt, nach.eingeführtem Gebraud) 
„wär fund gethan worden, fondern in dem Koͤ⸗ 
„niglichen Schloß, für des Königs Ohren, die 
„harten Worte, die er in feinem Hauß wider den 
„Schwerin ausgeftoffen, mit Hintanfegung aller 
„Ehrerbietung für. die Königliche Würde wie— 
„derhohlt, und gefagt hätte: Wann Schwerin 
„wieder einen Fuß in feines, des Geſandten, Hauß 
„feste, fähe er Fein anderes Mittel übrig, als daß 
„er. denfelben durch feine Leute zum Fenſter bins 
„aus werffen lieſſe. — | 
Der Koͤnig zweiffelte keineswegs, «8 wuͤrde 
„der Kaͤyſer nach feiner bekannten Billigfeit, und 
„der befondern Geneigtheit, die er gegen ihn, den 
„König, feit vieler Zeit hätte verfpuren laffen, 
„die ungebührliche Aufführung des Gefandten 
„ernftlich beftraffen, und er überlieffe demnach dem 
„Känfer felbft die Genungthuung zu benichmen, 
„welche man ſich nach Befchaffenheit dever Um⸗ 
„‚ftände, von der Känferlichen Großmuth zu ver⸗ 
„ſprechen hätte ꝛtc. — | 
— a Das 
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Das Schreiben ſelbſt lautet alſo: 
Sereniffime & Potentifime Imperator, Frater, Confanguinse 
| & amice Nofter Charifsme } = 
Inviti admodum literas bafce ad Majeftatem Veftrang 
damus, fed in se, quæ dignitatem Noſtram & quidem 
non levitertangit, non peflumus non aMajeftate veftra 
illam ipfam requirere opem, juflitiamque, quam ſum- 
mi Principesin confervatinnem debitz ipfis reverentiz 
fibimet invicem , ut in caufa communi, denegare nec 







poflunt, negfolent. Anfam videlicer & occafionem 
Ablegatus ftatis Veſtræ extraordinariüs , Cörhes 
Frydag, n@BB pr=buit de fe conquerendi non medio- 


crem, quemque ex adjuncta hifce narratione, feu uti lo- 
guimur, fpecie fa&ti,Majeftas Vera fuſius ſibi exponi fa- 
cilis paſſura eſt. Nos equidem pro fumma& fingulari, 
qua Majeflatem veftram enixe colimus amicitia , com- 
inemoratoComiti oblata nobis qualibet occafione,guum 
noftri in Majeftatem veſtram animi ſtudiique, tum et- 
jam infimul omnimodz erga ipfum hunc Ablepatum 
ſuum benevolentiz documentis,nullo unguam, quod 
apud nos exegit, tempore defecimus, ur adeo neuti- 
quam mirum efle poſſit, vel debeat, fi quodammodo 
‚nos moveat, fin indicara jam ifta occafione przter o- 
mnem fpem, dignitatis noſtiæ Regix parum ab ipfo ha- 
bitam fuiſſe rationem, cum videlicet eo ipfo momento, 
quo non modo pro violatione quadam libertatis Domus 
ipfius a Patroulla (ui dicitur) gregariorum quorundam 
peditum Prztorianorum nofrorum commilla, fed etiam 
querelz ratione contra fummum excubiarum nofsum 
Præfectum, liberum Baronem Schwerin , nen nifi pridie 
nobis exhibitz, juftitiam fatisfa&ionemque ipfi debi. 
tam & omnimodam reddendam procurandamque aninia 
nofro quam maxime meditabamur præparabamusque, 
= &in hocipfam quidem fidem infuper noftram. jam de- 
diffemus, prædictus nihilominus Comes neguaquam ex- 
Boah usgde dum ea, quæ pro fummo, quo Majeftatern 
veſtram profequimur Audio, jam decreta erant, fire ae 
woselolitoipfindicata forenz, nos accedens im ipfb- Pa» 
mp N latio 
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en nik 
lationoftro palam illa ipfa verba, que in commemora- 
sum fummum vigiliarum noftrum Præfectum Schvverin, 
pro dignitate munerisdurius certe ab ablegaro in domo 
fua conjecta erant, debiti Regiæ Majeftati honoris & re- 
verentiz immemor & plane oblitus erga nosmet ipfos 
adhuc repetere fuftinuit: declarans, fi in zdes ſuas com- 
memoratus ille Baro de Schwerin pedem fuum referret, 
non przvidere fe, vel fupereffe fibi aliud confilii, quam 
ut per famulos & domeſticos ſuos eundem per feneftram 
dejiciendum curaret, - 
Quamquam nulli dubitamus, quin ( zquanimi- 
tate ſua eximia, nec non Gingulari, q tanto jam 
temporis tractu ipfi in nos experti ſumus propenfione' 
animi,Majeflas veftra in ea, qu=indecenter adeo acom- 
memorato Comite in nos profecta funt, ferio ft ani- 
madverfura, Majeftari quoque Veſtræ infimul determi- 
nandam plane relinquimus illam ipfam fatisfadionem, 
qnam pro reigeltz ratione a magaitudine animi Maje- 
fkatis Veſtræ nobis certo ‚promistimus, nullis unquam 
in pari velalio cafu amicitiz vicibus noftrarum partium 
defuturi.. De cætero Majeflatem Veltram divinz ty- 
tele animitus commendamus. Datum Holmiz=, die 









8. April. 1722. 
Majeftatis Veſtræ, 
bonus Frater, Confanguineus 
& Amicus, 
FRIEDERICH. 


Auf diefes Schreiben gab der Kaͤyſer dem Koͤ⸗ 
nige in der Antwort vom 8. Augufti zu erfennen: 

„Er hätte es fehr ungern vernommen, daß fein 
„Gefandter dem Könige eine unvermuthete Ges 
„legenheit gegeben, ſich über ihn zu befchwehren. 
„Er,der Känfer,trüge Verlangen mitdem König 
„und der Kron Schweden in beftändigem gutem 
„Vernehmen zu ſtehen, und weil der König ber 


möehrte,dap manKänferlicherSeitsdieihm 2 
thane 
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thane Beleidigung, und eine gebührende Ge⸗ 
nungthuung davor felbjt ermeſſen möchte, fo‘‘ 
wäre mangemennt diefe Gefaͤlligkeit wieder zu“ 
vergelten, und hätte cs zwar gerne gefehen, wenn‘ 
ſich der König an der Abbitte, welche der Ge‘ 
andte gleich darauf uͤberſchicket hätte, genügen‘ 
iaſſen, wäre es aber dennoch aus befonderer“ 
bruͤderlicher Freundfchafft gegen den König‘ 
wohl zufrieden, daß ihm nach feinem eignen Ber“ 
lieben eine Genugthuung wiederfahren möchte,“ 
gleichwie der Legationg-Secretarius Ringwicht“ 
folches weitläufftiger zu eröffnen Befehl hätte.“ 
Zu Erhaltung der beyderfeitigen Sreundfchafft‘ 
follte mit nächften ein andrer Geſandter nach‘ 
Stocholm gefender werden. Ubrigens hoffte“ 
man, eg würde der König den Örafen von Sry-“‘ 
dag, welcher an den Königlichen Daͤniſchen Hof“ 
in Geſandſchaft gefchickt werden folte,inÖnaden“ 

von fich laffen zc. | 

Diefes Antwort » Schreiben war folgender 
Geftalt abgefaßt. 

CAROLUS v1. divina faventeClementia Romanorum 
Imperator femper Auguftus, ac Rex Germanız, Caftel- 
lz &e. &c. Tor. Tit. Sereniihmo & Potentifimo Prin- 
cipi, Domino Friderico, Suecorum, Gothorum, Vanda- 
lorumqueRegi Tot. Tit. Confanguineo & Frarri Noftro 
chariffimo, falutem cum omnis boni incremento. 

Sereniflime & Potentiflime Princeps, Confanguinee 
& Frater chariſſime. 

Quod lilufris & magnificus Confiliarius Nofter Im- 
per, Aul. Camerarius, ad Regiaın Sereniratis Veſtræ Au- 
lam Ablegatus extraordınarius, Sacrique Imperii hidelis, 
dile&us, Burchardus Philippus, Comes a Frydag, in 


Gasdens, Eidem difplicendi ac inopinatam. do fe con- 
gue- 
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querendi anfam præbuerit, ægre admodum moleſteque 
percepimus. Cum vero cupiamus mutua femper nhe- 
ceſſitudine & benevolentia cum Veſtra Serenitate Regno- 
que Suecico conſtricti eſſe. Prout ergoa Nobis Sereni- 
tas Veſtta tenore ſuatum noviſſimarum contendit, ut de- 
latım ejufdem indignationem ſimulque dignam facto 
reparatiönem, quam arbitratui Noſtro committere Eis 
dem plaeliit, affectu fratertio ponderaremus. Ita gratas 
hujus complaceatiz vices Bidem rependere omnino de- 
Siderantes , Noftris quidem € votis ceflurum fuifle non 
diffitemur, ſi Serenitati Veftrz ſubmiſſa extemplo Co- 
mitisa Frydag deprecatio ſuffeciſſet, fed & dudtu affe= 
&us firgularis & fraterni plane animi, quo in Veſtram 
Serenitatem pendemus, ad proprium ejufdem nutum 
fatisfadtuın volumus, quemadmodum ipfiis Secreta⸗ 
rius Begationis Caſpat Joachim Ringwigt, latius refe⸗ 
rendi in ſe cutam & munus ſuſcepit. Dum pro mutua 
fratetnaque inter Nos Amicitia nunquam non excolen- 
da, novum quam citius hanc ad fpartam Miniſtrum ab⸗ 
legaturi ſomus. Cum & przfatum Comitem a Frydag 
jam tum ad Aulam Regio-Danicam deftinatum habus-; 
rimus, tonfidimus a Veftra Serenirate priftina ipfum 
gratia reſtitutum, benigneque dimiflum iri. De.zeli- 
quo divinæ Bandem Tutelæ ex animo commendantes, 
Datum in Civitate Noftra Viennz, odtaya’ Auguli, 
Arno: Milleimo Septingenteimo vigeſimo feeundo, 
Regnorum noſtrorum Romafıi undecimo , Hilpanict 
decino nono, Hungarici & Bohemici vero duode- 
cimo. —D—— 
Serenigatis Veſtræ, 





bonus C 
Fräter, — 
Ur Frid. Chriſt. de Schönborn, 
P. W. Geotgendill. 
Es hat diefer Geſandte aber erft indem folgen- 
den Jahre, nachdem er vorher in einer befondern 
| Audientz 
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Buben: vem König ftı aufs ine i 


genommen worden, die ordentliche Abſchleds⸗Au—⸗ 


dieng erhalten und iſt von Stockholm an den Ko- 


niglichen Daͤniſchen Hof in Geſand ſchafft gegan⸗ 
gen /haͤlt ſich auch unſers Erachtens an dem felben 
noch jetzo auf. —— ir 
Die Verrichtungen die der Holländifehe Ge⸗ 
fandte am Schwedifchen Hofe, Herr Rumpf biß⸗ 
her gehabt, find von der Art dererjenigen geweſen, 
Die beydes dem,an den fiegerichterfind, beſchwehr⸗ 
lich, als dem der fie ausrichten fol, unangenchm 
feyn müflen. Seine Soderungen gehen haupt- 
fächlich dahin, daß man denen Unterthanen des 
Staats, den Schaden auf thun möchte , den fie 
erlitten,als ihnen in dem legten Nordiſchen Kriege 
die Schweden viele Schiffe weggenommen;, daß 
die Geld- Summen die auf dem Zoll zu Riga vor 
viel Jahren vorgeſchoſſen worden und davon nicht 
einmahldie Zinßen bezahler find, abgetragen dag 
Ungeld , weiches einige Zollbediente in denen 
Schwediſchen Häfen, aufdic Holländifche Schife 
fe zur Ungebühr gelegt, abgefchafft, und die 
Handlungs » Zractate zwifchen beyden Staaten 
wiederum verneuert würden, | 
Diefe Foderungen find meiftentheils alfo bes 
ſchaffen, daß die Schweden wegen des Unvermoͤ⸗ 
gens, in welchem fie fich jetzo noch befinden, niche 
wohl eine vergnuͤgende Antwort darauf ertheilen 


Fönnen. Bon der Wiedererftattung des Vorſchuſ⸗ 


fesauf den Zoll zu Riga, wollen fie inſonderheit 
gar nichts hören; Denn der Czaar hart ihnen Riga 
abgenommen, da fie kaum das Geld auf den dafi- 

gen 
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yen Zoll von denen oländern empfangen ger 
* daher glauben je, quod cujus ſit co 
um, ejus etiam eſſe debeat incommodum, d 
der, welcher von dem Rigiſchen Zoll den Genuß 
habe, auch das Geld, welches darauf 4 
men worden, wieder erfatten muͤſſe. Sie h 
bin dieſes dem Hollaͤndiſchen Geſanden zu 
hen gegeben, und ihm immer getroͤſtet, daß fehl 
fer Sachen halber bey dem Czaar Fräfftige Bor, 
ftelungen 2 wollten ; Allein die Holländer, d 
wohl gewuſt, wie Fräfftig die Vorftelungen von 
diefer Art ben dem verſtorbnen Czaar feyn fönn 
und dieihre guten Urfachen gehabt, warum fie fic 
mit dieſem Herrn ohne Noth in keine Handlung 
einlaffen wollen, find mit diefer Verweiſung nicht | 
zum beften zu frieden geweſen. 

Damit man fie gleichwohl nicht alzufehr Une 
geduldig machen, und ihnen vielmehr wieder eing 
Gefaͤlligkeit erweiſen möchte, fo hat man ihnen 
perfprochen , daß man fich mit dem Kanfer der 
Handlung wegen nicht einlaffen, oder mit andery 
Staaten Tractaten fchlieffen wollte die denen Un⸗ 
ferthanen derer. General » Staaten auf einige 
NBeifenachtheilig feyn Fönnten. , 

Durch) die vielfältige Bemuͤhung und den un. 
ermüdeten Fleiß des Königs, iſt es endlich indem 
vorigen Jahre dahin gefommen, daß das Könige 
reich Schweden nunmehro beftändigeine Armee 
von 25000, Mann regulirter Völker, ohne deg 
Landes Beſchwehrden, auf denen Beinen haben 
Fan, indem ein jeder Soldate auf dem Lande feine 

Hütte: 
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Hütte, und dabey fo viel Einkommens hat daß er 
beſſer davon, als von ſeinem Solde leben kan. 

Nachdem der Commercien⸗Rath in Stock. 
holm beſchloſſen, 7. oder 8. Schiffe ausruͤſten 
zu laffen,umd dieſelben auf dem Wallſaſch⸗Fang 
Groͤnland/ an dem man jetzt allenthalben fein Hei 
verſuchen will, zu gebrauchen, fo iſt man deſſen Be⸗ 
fehl nachgekommen, und die Schiffe ſind auch 
würcklich ſchon ausgeſendet. 

Man verſpricht ſich von dieſem Unternehmen 
nicht weniger Vortheil, als von der Errichtung 
einer Oſtindianiſchen Handlungs» Compagnie, 
von welcher im Julio des verwichnen Jahres ein 
gewiſſer Kauffmann dem Conmercien - Collegio 
einen Entwurf überreicht hat. In demfelben 
hatte der Kauffmann gezeigt, daß, wenn man diefe 
Compagnie auf den Fuß, wie diezu Coppenhagen 
eingerichtet wäre, feßte, man die Handlung nach 
Oſt⸗Indien mit weit gröffern Vortheil, und nit 
viel wenigerem Sthaden als irgends eine andere 
Handlung in Schweden, würde treiben fönnen: 
Zumahl wenn man die Schiffe, fo man dahin 
fendete, mit allerhand Arten derer Waaren, die in 
Schweden fielen, beladen mürde, 

Das Commercien - Collegium hat diefen Ent- 
wurf nach genauer Unterfuchung für das König. 
reich fehr vorcheilhafft befunden , und befchlofs 
en, fölchen dem Könige und dem Senate zu über- 
reihen, um eine Ordnung oder Verwilligung zu 
Aufrichtung einer folchen Compagnie zu erhale 
sen. Wir fönnen nicht fagen, ob diefes in der 
hat erfolger fen. | 

282. Cheil. nm Weil 
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Weil wir hier von einigen Vorſchlaͤgen Er⸗ 
waͤhnung gethan, die zu Aufnahme der Hands 
fung gereichen follen, fo wollen wir hier eine. 
Nachricht aus Earlsfrona einrücken, die von Er⸗ 
findung einet befondern Docke zu Ausbefferung 
der Schiffe handelt, und im October des. vori⸗ 
gen Jahrs eingelauffen. Sie lautet alfo: 
Punmehro ift die von dem berühmten Schiffs Baus 
Meifter Scheldon, zu Reparationder Echiffe angelegs 
te Docke in einen vollfommenen Stand gebracht wor; 
den, daß den 19. Sept. die erſte Probe mit dem groffen 
Krieges-Schiffe Carolus, fo 160 Fuß lang, unter Zu; 
fhauung vieler 1000. Menfchen, zum gröften Ruhm 
des Erfinder, mit gang geringer Mannfchafft glück 
lid) gemachet worden. Als gedachte Schiff auf bie 
Stapel⸗Blocken in die Docke gebracht, ließ der Here 
Reichs⸗Rath und Ober Admiral Sparr, zu Bezeugung 
feines hierüber empfundenen Vergnuͤgens, und daß als 
ke Schwierigfeiten völlig überfliegen morden., dent 
Schiff diegroffe Flagge auffegen, und 16. Canonen loͤ⸗ 
fen. Sonſten ift diefe Docke in einem harten Felſen 
angeleget, und 18. Fuß unter Waſſer Horigontaltieff, 
oben 50. Fuß breit, und fo nach unten zunach Propor- 
tion durch Sprengen und Miniren auggegrbeitet. So 
wohl vor dem Eingange als Ausgange diefer Docke 
nach der See, Seite find groffe Schleufien gemacht, wel⸗ 
che, ob gleich die Thüren derfelben in den harten Fel⸗ 
‘fen eingepaffet fich befinden , dennoch von folcher Ac⸗ 
eurateffe find, daß fein Waffer dadurch zu dringen vers 
mag, und alfo, nachdem das Waffer durch Dazu verfers 
tigte Pumpen aus der Docke geleeret, man die darin 
befindiichen Schiffe von dem Kiel an trockenes Fuſſes 
ausbeflern Fan. Die Schleuffen find folcher Geftalt 
verfertiget, Daß fie ausgenommen und wieder eiugefes 
Bet werden fünnen. Don diefem Werde, fo mit Recht 
etwas befonderes und rareß genennet werden mag, 
verſpricht ſich das gange Königreich, und Infonderbe 
eſe 
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7 Stadt vielen Vortheil, und da olches fo glucklich 
ausgefallen, find dem Autori 1000 ſpecjies Ducaten 
zum Recompens gereichet worden. 

Der König hat endlich im October des ver⸗ 
floffenen Jahres denen neuen Vorſtellungen Ge⸗ 
hör gegeben, die man Ihm wegen derer Künftler 
und Handwercs.teure, die fich zuder Reformir⸗ 
sen Keligion befennen, gethan, und har durch 
eine Verordnung öffentlich Fund thun laſſen, 
daß alle die, fo einige Geſchicklichkeit zur Hand.“ 
lung, zu denen Künften, Manufacturen und“ 
Handwercken haben, ob fie gleich der Reformir⸗“ 
sen Religion zugethan, dennod), wann fie fich“ 

in dieſem Reiche nicderlaffen tollen der freyen U.“ 
- bung ihres Gortesdienfts und des Königlichen“ 
Schutzes, der denen In diefem Reiche angefeß-** 
‚nen Bürgern verlichen worden, genteffin, ei.“ 
nige Fahre hinter einander von allın Auflagen, - 
welche die Bürger zu geben ſchuldig find, frey‘* 
ſeyn, auch , te nachdem einer von ihnen in fei.* 
nem. Handwercfe oder Kunft Sefchicklichkeit _ 
und Fähigkeit befißen mürde, noch befondere"* 
Genaden- Bezeugungen empfängen foßen. 

Im Decemb, des ermeldeten Jahre ward durch 
eine Königlicye Verordnung anbefohlen, daß ale 
les Kupfer und Eifen, welches man ins Fünffe 
tige aus denen Bergwercken bringen würde, in 
die Magazine nach Stockholm geliefert, und 
nicht mehr, wie fonft gefchehen. alſobald bey des 
nen Bergwercken folte verhandıle werden, 

Zu Ende des 1724 Jahres ward ein neues 
Eommereien, Reglement —— krafft = 
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ches keinem Volcke erlaubt ift, andere Waaren 
oder Gewächfe in das Köntgreich Schweden ein⸗ 
zuführen, als die In dieſes Volckes Landen, oder 
in ihren Oft- und Weftifchen Colonien gewachfen, 
oder dafelbft gearbeiter worden find. | 
Diefe Verordnung, die bereits in dem Anfan« 
ge des gegenwärtigen Jahrs beobachtet werden 
foßen, hat infonderhett die Hollaͤnder fehe ver» 
druͤßlich gemacht, Inden diefelben nebft denen 
Engelländern bißher Salz, Weine und aller 
hand Früchte, aus Franckreich, Spanten und 
Portugal nah Schweden überbracht haben, und 
der anfehntichfte Theilder Nordifchen Handlung 
hterinnen beftanden hat, durch diefe neue Eins 
richtung aber folches alles auf einmahl über dem 
Hauffen zu fallen ſcheinet. Man fucht die. 
fes von Schwedifcher Seite damit zu ver⸗ 
theidigen, daß die Schweden aus ihrem Reiche 
auch feine andere Waaren, als die felbft bey ih⸗ 
nen wachfen und gearbeitet würden, in andere 
Laͤnder führten, alfo nicht geftatten fönnten,daß 
andere Bölcker Waaren, die bey ihnen weder ge⸗ 
wachſen, noch gearbeiter wären, in Schweden 
einführen folen, — Ä 
Das hat man wohl gewuſt, daß der Köntgik 
denen Tranfcheen vor Friedrichs hall fein Leber ver, 
Iohren habe, aber man hat geglaubt daß der toͤdt⸗ 
fiche Schuß aus der belagerten Feſtung heraus 
gefommen, biß man vor einiger Zeit aufden Beth 
dacht gerathen, daß es mit dieſem Todes. Fall el 
ne andere Bewandnuͤß haben möge. Ksfind 
darüber im Julio des 1723: Jahrs ar 
. ö onen 








. Bon Schweden. 501. 
fonen in Verhafft ‚gezogen und eine befondere 


Commißion ntedergefegt worden , die Umftände 
von des Koͤnigs Tode, als von welchen einige Leute 
geheime Nachrichten wiſſen wollen, unterfuchen 
müffen: es hatten auch die Reiche Stände, die 
eben damahls verſammlet waren, denen Commiſ⸗ 
ſarien den Grafen von Horn zugeordnet; allein 
es iſt entweder diefe Unterſuchung, und die Nach» 
richten, die man dadurch erfahren, fehr verborgen 
gehalten worden, oder man iftin der That hinter 
nichts gefommen, und muß alio noch dafiir hals 
ten, daß der Schuß aus der Feſtung Friedrichs⸗ 
hall gekommen fin, der den König gerödtet hat. 

Unter denen Perfonen, deren man ſich damahls 
verſichert, ſoll fich auch der General» Adjutant. 
Eifer befunden haben, der fehr nahe um den 
König gewefen, alser erfchoffen worden, daher 
er auch deffelben Tod zuerft gemerckt, den todten 
Eörper aus denen Tranſcheen heraus getragen, 
und ihm feine Peruque und Hur aufgeſetzt ges 
habt, damit der König nicht fo bald von denen 
Soldaten erfennet würde. 

So gewiß es an fich felber iſt doß der König 
Carl XII ſchon längft zu feinen Vätern verſam⸗ 
melt worden, fo hat fich doc) vor weniger Zeit 
ein Pſeudo · Carolus, ein Menſch gefunden, wel⸗ 
cher vorgegeben, daß er dieſer König fen, der biß⸗ 
her, wir wiſſen nicht wo? geftecft Härte. Ohngefaͤhr 
im Anfang des gegenwärtigen Jahres ward ders 
felbe zu Upfal eingebracht, weil man aber fahe, 
daß er von einigen Wunden die ev ehedem empfon⸗ 
gen, im Haupte verwirrt war, fo machte mon zu 

| n 3 Stock⸗ 
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Stockholm wohin er war gebracht worden, kein 
groffes Welen mit ihm , fondern ließ ficdh daran. 
genügen ‚daß man ihn in eis Gefängnüß, Ka⸗ 
ftenhof genannt, in Verwahrung ſetzte, und ſa⸗ 
he die Sache im übrigen als fehr gleichgültig an, 
Gleichwohl berichtete Furg darauf der Gou⸗ 
perneur von Fahlun in Dalefarlen, daß ein 
Maeäanſch, der von Stockholm gefommen wäre, 
Mittel gefunden härte,durch Umwege nah Mora, 
fo in dem Oſtlichen Daleferlen gelegen iſt, durch⸗ 
zufommen, und fich mit verfchiednen Einwoh⸗ 
nern diefer Gegend zu unterreden, denen er einem 
Brief und andere Schrifften gezeigt und davon 
vorgegeben hätte, daß diefelben mit der eignen 
Hand des Königs Carl XI, gefchrieben wären; 
Weil der Gouverneur beforge hatte, daß dies 
fe Begebenheit ju einem Aufftande Anlaß geben 
möchte, hatte er vor gut erachtet, ſich dieſes 
 Marins zu verfichern.  Derfelbe hatte, alg er 
nach Fahlun gebracht worden, weiter nichts ges 
ftanden, alsdaßer ein Gaͤrtner und von dem Koͤ⸗ 
nig Earln XII. mit Briefen an dte Einwohner 
von Dalekerlen abgefenbet worden mwäte, dat» 
innen diefelben erſucht worden 2. oder 3. Perſo⸗ 
nen nach Stockholm zu fenden, die ſich nach dee 
wahrhafften Befchaffenheit der Sache erkundi⸗ 
gen, und ſich davon überzeugen möchten, Gleich» 
wohl berichtere der Gouverneur, man hätte aus 
denen Papteren, die er bey fich geführer, erſehen, 
daß die fämmrlichen Einwohner von Daleker⸗ 
len nah Stockholm eingeladen worden, um den 
vermeynten König aus feinem Gefängnüß, und 
u 


ö 
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zu der Wiedererhaltung feines Reichs zu ver⸗ 
helffen, wofür ihnen derſelbe mehrere Freyheiten 
zu geben verfprochen, als fie bißher genoſſen. 
Dieſer Gaͤrtner ward nad) Stockholm ge⸗ 
bracht, und zu gleicher Zeit wurden viel Perſonen 
von dieſer Stadt in Verhafft genommen, die an 
dieſem Handel Theil gehabt. Es ppard auch zu 
Unterſuchung derſelben eine beſondere Commiſ⸗ 
ſion unter dem Maͤſidio des Juſtitz⸗ Cantzlers 
emann niederg indeſſen aber iedermann er⸗ 
ſaubt, den Mann Der ſich vor den König ausge⸗ 
geben, nachher aber befannte,daßer bey demFinn⸗ 
Jändifchem Regiment Adjutant geweſen, In dem 
Gefaͤngnuͤſſe zu ſehen. | 
Am 28. $ebruar. fprah die Commißion 
das Urtheil über diefen wahnwitzigen Menſchen, 
und über diejenigen, fo ſich andrer Leute Einfalt 
gemißbraucht / umihnen ihe Vorgeben zu über, 
reden, in Gegenwart vieler 1000. Menfchenaug, 
und. fieß es öffenslich verlefen: Es beftand daſ⸗ 
ſelbe darinnen: 
- Der vermeynte König, Benjamin Dujtern“ 
oder Düfterftierna, wie er fich genenner, fol als“ 
ein unfinniger Menfch, auf denen 3. Märcften‘ 
der Stadt des Süder-und Norder-Malms mie“ 
einem Briefe inder Hand auf ein Gerüfte, und“ 
hernach in das Tollhauß geſetzt werden, weil fo‘ 
wohldte Medich, als andere, die bey der Inqui⸗“ 
fition zugegen geweſen, bezeuget, daß er nicht bey“* 
Verftande ſey. Die andern Berbrecher, als 
Matthias Bomann, ein Schneider, Johannes“ 
Basberg ein Gärtner , 2 Soldaten Mahmens“ 
we Nu 4 Ecken⸗ 
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“Eckenberg und Lindfteohm, und eine Magd, 
Magdaleıra Lindbergs, ſollen weil fie diefen 
«Dujter denen Ihalbauern durch Briefe empfoh- 
“[en, enthauptet und unter den Galgen begra- 
“ben werden, 

Der König hat die Beftraffung diefer letztern 
Derfonen, 4 (dien von der Commißion zuge⸗ 
fprochen worden, In die Strafe des Staupen» 
Schlags verwandelt, 

Die Commißien, vi Unterfuchung 
die Goertziſchen Sache aufg agen gewefen, hat» 
te davon an die verfammelten Neihs. Stände 
ihren Bericht errheilt, die in derfelben fol 
genden Schluß machte: doß der enthaupte⸗ 
te Goertz, wegen vieles gebrauchten Unter⸗ 
ſchleiffs, aller feiner Hier und dar befindlichen 
Guͤter und Effecren verluftig worden, indem man 
erwetfen Eönnte, daß derfilbe anfehnliche Wech⸗ 
fel, die gantz gewiß urfprünglich aus dem König: 
lichen Fiſco hergekommen, nad) Holland über 
macht hätte, daher dieſe Gelder und andere Ef 
fecten in DBefchlag genommen‘, und wieder er - 
ſtattet werden muͤſten. 

Der Hollaͤndiſche Geſandte, dem man von die⸗ 
ſem Schluß Nachricht gegeben, ſtellte dagegen 
vor, daß ſolches von Seiten der Diepublic wicht 
Thulich wär, und denen ausdrücklichen Geſetzen des 
Staais entgegen ftünde, daher Ihro Hochmoͤ⸗ 
genden befchleffen , die ftreitigen , in Amfterdamt 
arretirten Coffres zu eröffnen, und ale Schriffe 
ten, die die Kron Schweden angtengen, alfobald 
ausllefern zu laflen, wenn nur re“ 
| - er 
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her erklaͤrt haben wuͤrde, daß ſie die Auslieferung 
derer Gelder an die Goͤrziſchen Erben nicht hin⸗ 
dern wollte. 
In dem folgenden 1724. Jahre ergieng an den 
Seeretarium der Commißion Befehl, daß er ber 
nen Görzifchen. Erben zu. Hannover fund thun 
möchte, wie die Schwediſchen Reichs » Stände 
auf Bermittelung des Königs von Schweden als 
Dber-Bormundsden Sequeſtrum, mit welchem 
die Güter und Effecten des, verfiorbnen Gör- 
zens, die fid) aufferhalb Meichs befunden, bes 
lege gewefen , gänzlich aufgehoben , und: ſich 
F ‚Ihrer Foderungen darauf begeben hat 


— berichtete man, es waͤre der Känfer er⸗ 
ſucht worden, bey denen General-Staaten durch 
feinen Vorſpruch es dahin zubringen, daß die ob« 
gedachten arretirten Coffres in Gegenwort dee 
Känferlichen, des Koͤniglichen und des Hollſtei⸗ 
niſchen Gefandten eröffnet, und die darinnen bes 
findlichen Schrifften , welche die Sron Schwer 
den angingen, dem Meichs+ Cantzley⸗Collegio 
überliefert werden möchten, 

Mir vermurhen nicht, daß die Sache damahls 
ju Stande gebracht worden, indem erft im Mars 
tio diefes Jahres von Stockholm gemeldet wur, 
de, daß ſich oberwähnte Commißten geendige 
hätte, daß der Secretarius Erlef in Freyheit gefegt, 
und beſchloſſen worden, es folten die Briefſchaf⸗ 
ten und Berfchreibungen, die der Baron cher ge« 
habt, als er nach Schweden aefommen, feinen. 
Erben ausgeliefert, und der Arreſt, den man auf 
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feine Güter und Effecten bißher gelegt gehabt; 
aufgehoben werden, 27 

Im Monath May des 1723. Jahres ent ⸗ 
ſtund in Stockholm eine entſetzliche Feuers⸗ 
Brunſt, welche wegen des anhaltenden Sturms, 
der alle Huͤlffe unfruchtbar machte, mit groſſer 
Gewalt um ſich griff, etliche 1000. Haͤuſer ſon⸗ 
derlich die auf dem Suder-Malm gelegnen Pack⸗ 
Haͤuſer, nebft der fchönen Satharinen. Kirche ver⸗ 
zehrte, und einen Schaden verurfachte, welchen, 
einige, die etwas milde zehlen, auf 15. Millio⸗ 
nen rechnen. Man hat dafiir gehalten, daß dieß 
Beuer von boßhafften geuten ‚angelegt gewefen, 
indem fobald die Mühle, allwo es ausgelommen,. 
zu brennen angefangen, die Häufer herum ſogleich 
auch in heller Flamme geftanden, Der König. 
hat fich nicht geſcheuet wieder diefes Unglück in 
eigner Hoher Perſon alle benöthigten Auſtalten 
zu machen - 

Die fo in diefem Brand ihre Häufer verloh⸗ 
ven, haben an deren Stelle bald wieder andere, 
und zwar fleinerne Häufer aufgebauet, und den 
beyden abgebrannten Kirchen hat man auch wie⸗ 
der aufgeholffen. Des Königs Sorgfalt und 
Bemühung hat hiezu abermahls das meifte bey» 
getragen. Denenjenigen,fo fein Bermögen hat- 
ren, wurde das Geld zu Aufbauung neuer Häu- 
fer, auf des Magiſtrats Befehl, aus der Gemei⸗ 
nen, Caffe gegeben. Cs ward auch der Reichs⸗ 
Berfammlung vorgefchlagen, ob es nicht zuträg- 
lich wäre, daß man in ieder Proving eine gemei⸗ 
ne Sener- Saffa anrichte, damit denen die durch 

u *unver⸗ 
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anbermutheten Feuer⸗Schaden um dag Ihrige 
Tämen , geholffen werden Fönte, wobendennauch 
nachdruͤckliche Straffen auf die, fo durch Boßheit 
dder Verwahrloſung eine Feuers» Brunft ver; 
anlaßen ‚' zufegen wären. Allein man hatnicht 
vernommen , daß die Stände darüber einen Ent⸗ 


ſchiuß gefaßt, 
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Sy Schuld iſt unſre nicht,daß wir von denen 
Dänifchen Gefchichten nicht öffter und nicht 
mehr Gelegenheit zu fehreiben haben, fondern die 
Urfache hiervon ift die, daß diefes eich feis ge⸗ 
raumer Zeit an ſonderlichen Begebenheiten, un⸗ 
fruchtbar geweſen iſt. Allein eben deßwegen weil 
ſich darinnen fo wenig zutraͤgt das wir noͤthig 
hatten, in einem Zuſammenhange vortragen, 
wollen wir anjetzo die eintzeln Merdiwiirdigfei. 
ten miteinander erzehlen, die fonft allzu alt wer⸗ 
den, und gar aus dem Gedächtnüß entfallen 
Das Gerücht, welches vor ohngefähr einem 
Jahre ergangen, als fuchten die Groſſen des Reichs 
eine Veraͤnderung in der Regiments⸗ Verfaſfung 
zu machen, tft allem Anfehen nach fo wohl, algdag 
vermeynte Mißveꝛſtaͤndniß in welchem einige Per⸗ 
ſonen von dem Koͤniglichen Hauſe miteinander 
geſtanden haben ſollen, ungegruͤndet, an ſich ſelber 
aber alſo beſchaffen geweſen, daß wir billig Be⸗ 
dencken tragen, die Umſtaͤnde mit welchen es aus⸗ 
gefprenge worden, weitläuffiger anzuführen, 
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Im Octobr. des 1723. Jahres genaß die Koͤ⸗ 
nigin von Daͤnnemarck einer Pringeßin, die am 
26. Oetobr. in Beyſeyn des gantzen Koͤniglichen 
Hauſes und aller hohen Collegien, unter Laͤutung 
derer Glocken von dem damahligen Koͤniglichen 
Beicht⸗ Vater Herrn Lenwich getaufft ward und 
den Nahmen Chriſtiana Amalia empfieng. Der 
Koͤnig hub die Printzeßin ſelbſt aus der Tauffe, 
fie verſtarb aber wenige Monathe darauf, nehm⸗ 
lich am 11. Decemb. dieſes, oder wie andere mel⸗ 


J den, den 7. Jan. des folgenden Jahrs. 


Am 19. Jun. des letzt⸗gemeldeten Jahrs Fam 
die Cron⸗ Printzeßin mit einer Printzeßin nieder, 
die den Nahmen Louiſa bekam. Deren Tauff 
Paten find gewefen: der Pring Garl,der Herkog 
von Sonderburg,, die Marcfgräfin von Anſpach 
und die Printzeßin Sophia Hedwig, ingleichen die 
Gcheimen - Käthe von Leuthen und Hollſtein; Es 
ift aber auch diefe Printzeßin am 21. Decemb, 
diefes Jahres wiederum verſtorben. 

Der König und die Königin, wie auch die 
Printzeßin Charlotta Amalia, traten im April 
des verwichnem Jahres eine Reiſe nach denen 
Holfteinifchen fanden an, worauf fie im May in 
der Graffchaffe Oldenburg anlaugten, von dar 
aber über Weſel indas Aacher- Bad giengen, und 
dafelbft mit dem Königl. Pohl. und Churfürftl, 
Sächfifchen General⸗ Feld - Marfchall Grafen 
von Flemming und cinigen andern. Miniftern 
auswärtiger Höfe, die ſich auch allda aufhielten 
unferredesen. Wir Fönnten allhier anführen, was 
von dem Endzweck diefer Unterredungen 2* 
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dern darinnen gefaften Schluß, von einigen vor» 
gegeben worden, wenn wir es nicht vor einen un⸗ 
(öblichen Borwig hielten, fi) um die Geheim« 
nuͤſſe groſſer Herren zu bekuͤmmern, die fie ung 
nicht wollen wiffen laffen, und die man nicht an- 
ders , als durch ungegruͤndete, und öfffers un- 
wahßfcheinliche Muthmaflungen errarhen Fan, 
Die Angelegenheiten des Neichs noͤthigten 
den König, daßeram zo, Junii von Aachen wies 
derum aufbrach, worauf.er über Juͤlich, Neuß 
und Wefel, durch das Dldenburgifche und Holl- 
fteinifche am 18. Julii wisder in Coppenhagen an- 
langte. | F | 
Inm Februario des gegenwärtigen Jahres ließ 
der Koͤnig ſeinen Unterthanen durch ein oͤffentli⸗ 
ches Patent fund thun, daß er die Verordnung, 
die Anno 1717. unter dem 24 Febr, ausgegan- 
gen war, gäntzlich aufheben, dagegen aber allen: 
Unterthanen erlauben wolle, daß fie ihre Memo- 
rialen ihm felbft überreichen möchten: damitfie _ 
diefe hohe Gnade defto gewiffer erlangen müch- 
ten, hätteer befchloffen, alle Mittwochen von 10. 
biß 11. Uhr ſich in dem Königlichen Vorgemach 
einzufinden, nicht allein um die Memoriale felbft 
anzunehmen, fondern auch um felbige in einen be- 
ſonders dazu verfertigten Kaſten zu legen, zu wel⸗ 
chem er felbfiden Schlüffel Haben, ben bequemer: 
Zeit die Memsriale anfehen, und darauf einen 
allergnädigfien Schluß ertheilen wollte, 
Weil fich diefer Gnade viele gemißbraucht hat- 
ten, fo ward der, König genöthige,diefelbe in ges ’ 
wiſſer Maſſe einzufchränden, undanzubefehlen, 
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daß ihm Fünfftighin Feine andre Memoriale als’ 
die, welche des Königs eigne Angelegenheiten, 
das Wohldes Reichs und dic gefeumäßige Ver⸗ 
waltung der Gerechtigkeit anbeträffen, auf ge⸗ 
dachte Weiſe überreicht, die andern aber, die bloß 
die Erhaltung irgend eines Vergelts oder einer 

Penſion anlangten, denen Eoflegiis wo difelbe 

ohndem hingehörten, übergeben werden follten. 
Die Prinzen Friedrich Ernft, und Friedrich 

Ehriftian von Brandenburg - Culmbach, als der 
Dänifchen Eron-Pringeßin Herren Brüder fchei- 
nen nunmehr an dem Königlichen Hofe eine blei- 
bende Stäte gefunden zu haben, indem im Mar- 
tio des jetztlauffenden Jahres, der erftere bereits 
zum wurcflichen Obrift- $ieutenant von des Ge 
sieral- Major Scholtens Regiment, der andre 
aber als Capitain bey der Leib⸗Guarde zu Fuß, ans 
genommen worden, 

Man pfleger insgemein die legten Worte derer 
Sterbenden, für bedencflich zu halten, und folchen 
zeuten eine gewiſſe Krafft zuzufchreiben durch wel⸗ 
che fie zufünfftige Dinge vorher fagen können. 
Der Geift des Amtmanns Juels, von deffer 
boßhafften Vorhaben“ und der dafür erlittnen 
Straffe wir anderwärrs Meldung gethan, muß 
mit dieſer Krafft nicht ſeyn begaber gewefen, fo ſelt⸗ 
fame Wuͤrckungen man auch an ihm fonft wahrges 
nomen hat. Eshat diefer Mann nicht nur feinen 
Tod mit einer-groffen Unbeweglichkeit ausgeftan« 
den, fondern auch wenige Zeit vorher, ehe er den» 
felben erlitten, geweiffaget, man Fönnte zwar mit 
ihm anfangen was man wolte, aber dieß würde” 

' man. 
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man dech nicht verhindern, daß nicht nach ſeinem 
Tode die lnruhe in dem gantzen Reiche ausbrechen 
ſollte: Er hat auch einem von: feinen Richtern 
melden laflen, daß er ſich diefer Prophezenung er- 
innern, und die Erfüllung davon, fo forgfältig 
man immer fuchen möchte, diefelbe zu hintertrei⸗ 
ben, gewiß erwarten möchte. | 
Wenn dieſer Mann alfo befchaffen gemwefen; 
wie ihn viele Nachrichten befchreiben,, fo hat er 
aus einer unumgänglichen Nothwendigkeit mic 
vielen Abentheuern ſchwanger gehen muͤſſen, aber 
auch wohl nichts anders, alseinen Sehlgebähren 
koͤnnen. Er warmit einem unbefchreiblichem 
Hochmurh verforgt, und wir fehen hier und dar 
Leute vor uns, diedavon allein unfinnig werden. 

Heureux ſi dans ce tems, pour cent bonnes railons 

La - - - haute avoit des petites maifons. 

Aber er war zum Uberfluß noch mir, wer weiß 
was fir Erfcheinungen ? heimgefucht, und mit laͤ⸗ 
cherlichen Einbildungen erfüllet, und es gehoͤret 
eben ein geraumer Kopff dazu, in welchem zwey 
folche befchmerliche Eigenfchafften fo viel Platz 
haben follen , daß fie denfelben nicht drehend ma⸗ 
chen. | — 

Der General⸗Major Coyet, des Juels Mit⸗ 
arbeiter, mag auch nicht mit einem ſehr edlen und 
wohleingerichteten Gehirne verſehen ſeyn. Das 
iſt ein Mann, der in der Punetir⸗Kunſt und im 
Nativitaͤt⸗ Stellen zu feinem Unglüd ein groffer 
Meifter ift, welche beyde Wiflenfchafften unfers 
Erachtens, auch 'zu denen leidigen Künften gehö« 
ren, derer fich billig diejenigen Leute nicht bes 

fleigigen 
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fleißigen ſollten, die nicht einen groſſen Vorrath 
von Witz haben. | 
Juel, welcher der teutſchen Sprache nicht 
mächtig gewefen, hat fich des General: Majors 
dazu bedient ‚daß er ihm eine gewiffe Schrift, 
welche er, Juel, aufgefest, und an den Czaar, und 
an den Herkog von Hollftein gerichtet gehabt, 
‚bier and dar ausgebeffere, und in das Teutſche 
überfesst hat. i 
Was der Innhalt dieſer Schrifft geweſen, und 
überhaupt woraufdas Unternehmen diefer beyden 
Leute eigentlich angefommen, ift nicht bekannt 
gemacht worden. Einige fagen, daß fie in der 
That einen Aufftand im Reiche zu erregen ges 
trachter, und gefucht hätten, den Czaar, von 
dem fie geglaubt, daß er einen folchen Vortrag 
nicht würde, auf die Erde fallen laffen, dahin zu 
vermögen, daß er ihr Vorhaben unterftügen 
möchte, Andre aber halten dafür, daß ihre Ab⸗ 
ficht fo gefährlich nicht gewefen, fondern daß fie 
bloß damfe umgegangen, wie fie fich bey dem 
E;aar ein Stuͤck Geldes erwerben möchten; 
weil fie fich beveder, es wiirde dieſer Herrindenen 
Umſtaͤnden, in welchen er fi in Anfehung des 
Dänifchen Hofs befunden, einen Entwurff mit 
benden Händen annchmen, durch deffen Ausfüh- 
ung dem gemelderen Hofe Berdrüßlichfeiten er⸗ 
wet werden Fönnten. ; 
Es ſey hiermit befehaffen wie es will. Dem Fuel 
find die rechten Gefichter nicht erfchjienen, und den 
Coyet haben feine Punete betrogen. Dem er- 
ften Hat es den Kopff, dem andern aber feine er 
' eit 
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heit gekoſtet. Er hat eine geraume Zeit auf dem 
Caſtell zu Coppenhagen, in eben dem Zimmer in 
welchem der Schwedifche General Steinbod fein 
Leben und feine Gefangenfchafft geendigr,in Ber⸗ 
wahrung bleiben muͤſſen. Während diefer Zeit ift 
er zus verfchiedenen mahlen von einer befonderg 
Dazu niedergefegten Königlichen Commißion vers 
kommen worden, er hat aberniemahls das, was 
man von ihm verlanget, antivorten wollen ſon⸗ 
dern durch nichtige Ausfluͤchte beſtaͤndig geſucht 
die Commißion von einer Zeit zu der andern auf 
zuhalten. Ober einmahl dem Daͤniſchen Hofe ei⸗ 
nige wichtige Dinge von einem geheimen Vorha⸗ 
ben, welches ein gewiſſer Printz wider die Kron 
Daͤnnemarck geſchmiedet gehabt, entdecket habe, 
und worinnen dieſe Entdeckung beſtanden? Eöne 
nen wir nicht berichten. 

Dieſes aber iſt gewiß, daß ihm bereits im $ahr 
1723. wegen feines freyen Befenntniffes, und in 
Anfehung feines Gefchlechts die Schens-C traffe 
zwar geſchencket ſey, er aber Zeit ſeines Lebens 
ein ewiges Gefaͤngniß halten ſolle. So lange 
er in denen ſorgſamen Gedancken ſtunde, daß ihm 
ſeine Haͤndel den Kopff koſten duͤrfften, war er 
verzagt / und die Furcht vor dem Tode harte ihm 
einen Schein einer Bekehrung zu GOtt, und eine 
gewiffe Art von Andacht ausgepreßt die abern; hf 
weit her war. Denn fo bald er die Berficherim g er— 
halten, daß ihm des Königs Gnade dag Leben ges 
ſchenckt, fo verfehtwand das, was man fiir Gorreg- 
furcht und Andacht bey ihm angefehen karte, und 
an deffen Statt ſtellte ſich eine Berzweiflung ein, 

282, Cheil, O welche 
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welcheihm rieth ſich des Lebens ſelber zu berauben/ 
das ihm der Koͤnig nicht wollen nehmen laſſen. 
Er hat ſich alſo in dem Gefaͤngnuͤß überaus uns 
gebärdig angeſtellet, und den Thaler der ihm auf 
Königlichen Befehl, täglich zu feinem Unterhalt 
gereicht ward, einem herrlichen Gebrauch), dem 
Genuß des edlen Brandtweing gewidmet den er 
fo mildiglich zu ſich genommen, als obesihm zur: 
Straffeauferlege worden, fein vorher genung zu⸗ 
ruͤttetes Gehirne dadurch vollends gar zu verzeh⸗ 
een, Die Geiſtlichen die ihn in dieſem elenden 
Be zuſprechen muften, haben mit ihren Une 
erredungen nichts ausrichten fönnen , daher 

kommt es ihnen Ä 

Wenn fie andiefen Mann gedencen, | 

Den fie gefangenheimgefuht,, | 

Als fein Verſtand war ın der Flucht 

Vor des gebrannten WeinsGetrkncken, 
unbegreifflich vor, wie fie dieſes Bezeigen mit dem⸗ 
jenigen zuſammen reimen ſollen/ das ſie bey dem 
Anfange ſeiner Gefangenſchafft an ihm geſpuͤrt, 
du er, erwaͤhnter Maßen, durch feine auf eine Zeig, 
angenommene Gottesfurcht, ihnen Hoffnung zu 
einer ernftlichen Befehrung gemacht hatte, 

Der Proceß, den die Königliche Commißion 
dem Grafen von Rantzau und feinen Mitver⸗ 
brechern machen ſollen, iſt noch nicht zu Ende ge⸗ 
kommen. Es iſt befannt, daß der Kaͤyſerliche Hof 
dem Daͤniſchen die Macht wider den Grafen ge- 
richtlich zu verfahren flreitig gemacht habe, 
Dieferhalben hat der Dänifche Hof. folgende 
Schrift verfertigen laffen , in welcher die Gruͤn⸗ 

de 


Bon Daͤnnemarck. 515 


de angefuͤhret ſind, warum ihm dieſes Recht 
zuſtehe: Be ie 
Juris & facti Dedudio, aus was Urfachen Se: 
Königl. Majeft, von Dännemarrf bewogen 
worden, den Grafen von Rantzau atreltiren 

zu laſſen. | ae ae 
J. Daß der Herr Graf einmit Eyd verbundener Kön. 
Geheimder · Rath und Cammer · Herr fen, folglich, ratio= 
ne ——— —— —— vr unters; 
wor be, wo hin fein alerguadigfter König und Herr 
ihn weiſet, als welches die Verba L. gt Sep ' 


ſacri cubicul', genugſam exprimĩren: Cubicularlos tam 
ſacri eubiculi mei, quam venerabilis Auguſtæ, quos u- 
trosque certum eſt — occupꝛtos & Aulæ penetra⸗ 
libus inhætentes, diverla judicia obire non:pofle, ab, 
obfervatione aliorum tribunalium liberamus, ut in ſub⸗ 
Iimiratis folummodo suz judicio propofitas adverfug, 
fe excipiant actiones. Conf. L.4.de Silen. .. .. — 
2.. Daß ber Herr Graf als ein mit einer Graffſchafft 
in Juͤtland, als uch . a PER 
3. Mit andern , fonderlich im. Hertogthum Schleße 
wig gelegenen Guͤtern, er g Lintevvit,alg angeſeſſener Va⸗ 
ll und Unterthan zu conſideriren waͤre und in eben 
Kid Dualität noch im verwichenen Fahre Ihr. Koͤn⸗ 
Naj. mittelſt des von ihm zu Schleßwig allerunterthär 
nigft abgeftasteten Huldigungs ; Endes por feinen afleig 
nigen fouverainen Fandes > Herrn erkannt, und ſelbiger 
allein allen Gehorſam und Treue verſprochen; Zernen 
4. In przfenti cafu Ihro Koͤn. M. die Unterfuchung 
dieſer Blut⸗ Sache Übergeben, nd? -, 
5. aut Beplage Lit, A. conleneiret und veranftals 
tet, daß einige vön denen Complicibus dutch ein Fön. 
Commando arteſtiret, und erftlich nach Itzehoe, vor 
dar aber hieher nach Rensburg gebracht worden; 1004 
ben denn nicht wird zu vergeſſen fepn, guod nemo ſuum 
fatum impugnare — echts Regul a 
| ) ier 
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hier Statt habe: quod ſemel placuit, ampliũs difplicere: 
non poteft. Accedit, 

6. Daß tempore commiſſi delidti der Herr Graf, als 
ter die Graffchafft damahls nicht befeffen, fondern ein 
Apanagiatus geweſen, nimmer auf ein fremdes Forum 
su provociren fich dabe laſſen gelüften Fönnen, und nach 
der That folcheg um defto weniger zu thun vermocht, ie 
mehr ihm die in der gefunden Vernunfft gegründete 
Rechts⸗Regul Legis 134. F. 1. ff. de Regulis Juris: Nemo 
ex {uo delicto meliorem fuam conditionem facere po- 
teſt, das Widerfpiel vor Augen leget. 

7. Daß dtefe abfcheuliche That aufferhalb der Graf⸗ 
ſchafft zu Breitenburg, Taterbufch zc. ihren Anfang ges 


nommien, 

z. Auch die Uberfendung des Geldes an den Aſſaſi- 
num, Capitain Prætorium NB. nad) Bramſtaͤdt, das 
Ende dieſes Delicti atrociſſimi anzeiget, mithin eben⸗ 
falls auf ſolch Forum Apprehenfionis gu ſehen, und der 
1.1.Cod. ubi de criminibus agi aporter, Statt finden müß 
fe, nach welchem es heiffet: Quæſtiones eorum crimi- 
num, qua Legibus, aut extra ordinem coercentur, ubi 
commifla, vel inchoata funt, velubi reperiuntur, qui rei 
effe perbibentur criminis, perfici debere, fatis notum 
eſt. fodaß 
10, Der Herr Graf, wenn er es wohl uͤberleget und 
an feines Heren Bruders Arreftirung gedencket, und wie 
er damahls diefe Thefin zu behaupten fich angelegen 
ſeyn laffen, nicht ferner in Zweifel ziehen, fondern dans 
an gedencken wuͤrde, quod quisque Juris in alium fla- 
tuerit, ut ipfe eodem jure utatur, UND | 

11. Wenn e8 die Nothdurfft erfordere, dag Forum 
Apprehenfionis durch fehr viele in recentiffima memo- 
ria annoch ſchwebende Exempla fünfte erläutert wer⸗ 


ben. / 

12. Daß bey dem Foro Apprehenfionis Die Dignitas 
Perfonz nicht zu artendiren , nach dem, 1. 1. Cod. ubi 
fenatores vel elatiffimi civiliter vel criminaliter conve⸗ 
niantur ; emnem enim hujufmodi hinorem reatus ex. 

‘ | eludir, 
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ẽludĩt, und das Bekannte: Qualem te invenio, talem 


te judico. hier zu appliciren, ja — ar 

13. Daß ein Reichs⸗Fuͤrſt, wenn er unangemeldet 
durch eines andern Herrn Territorium reiſet, mit gu⸗ 
urn Fug propter Deliftum fönne aufgehalten werben; 
un 


14. Da biß dato noch nicht ausgeinacht, ob in cri- 
minalibus der Käyfer, oder ein Reich$ + Gericht contrz 
S$täjum Imperüi verfahren folle, wie dergleichen Dubium 
nicht undeutlich aus dem Artic, VUIT. F. habeantur &c, 
Pacis Wefphalic« abzunehmen, die Prevention mit zu 
attendiren. 

Der Mörder des erfchoffenen Grafens vor 
Rantzau, Paul Sivers, der erft lange Zeit nichts 
geftehen wollen, befannte doch endlich ohngefähr 
im Augufto Anno 1723. auf der Marter, daßer 
die Mordthat, um deren Willen er gefangen fälle, 
bloß durch Kath und Anftifften des gleichfalls 
gefangenen Grafen yon Nangau, begangen, und 
daß letztgemeldeter Graf ihm.fo wohl als dem 
Hauptmann Praͤtorius, durch einen feiner Be⸗ 
dienten eine Summa Geldes zum Voraus hätte . 
zahlen Laffen, mit. dem Berfprechen, daß fie das 
Übrige ſo gleich, alg die That, für welche fie es be⸗ 
— wuͤrde vollbracht ſeyn, zu fodern haben 

ten. 

Dieſer Hauptmann Praͤtorius ward im No⸗ 
vember „des gedachten Jahrs zu Großen auf 
folgende Weiſe in Verhafft gebracht. Er war 
zu Breßlau mit einigen Dfficieren in Geſellſchafft 
geweſen, und mit einem dererfelben bey dem Trun⸗ 
die. fo vertraut worden , daß er ihm vielesvon. 
des Grafen Händeln erzehlet, und endlich gar ge 
ſagt hatte, daß er ihn esgoffen gabe Da Offi⸗ 
tn? 903 
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eier hatte fich dabey ganz ftille gehalten, Iimmit« 
telſt aber dem. Dänifchen Minifter zu Wien, 
Heren von Berckenthien folches ‚berichtet, und 
Yon demfelben, nebft einem Recommendations⸗ 
Schreiben an den König von Dännemarck zur 
Antwort erhaften, daß er füchen möchte ſich de 
Perſon des Hauptmanns zu verfichern. Darauf 
hatte der gemeldte Dfficier den Hauptmann mit 
fich nach Croßen genommen, und ihn dafelbft anf 
Megvifition des gemelderen Dänifchen Miniftrt 
gefangen feßen laſſen, er felbft aber war mit der 
Nachricht hiervon nach Coppenhagen gegan⸗ 
x läd ——— e 4351138 
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en. pet 
— Von Croſſen aus ward der Hauptma if a 
Hänten und Fuͤſſen gefchloffen nach Spandau, 
von dar nach Nendsburg ‚und fodenn weiter in 
die Citadefle nach Coppenhagen gebracht, allein 
hier war er zu feinem Bekaͤnntnuͤß zu bringen, 
and ob ihm wohl die Commißion feine eigenhaͤndi⸗ 
gen Briefe vorlegte und ihn dadurch zu überfüh 
ren füchte, fo leugnete er doch beftändig, daß diefe 
Briefe von feiner Hand gefchrieben wären, und 
hlieb dabey , daß er die Mordthat an den Grafen 
vor feine eigene Rechnung begangen hätte, und 
zwar aus der Urſache weil derfelbe feinem Vater 
alle Güter weggenommen welches er auf dtefe ar 
zu rächen gemeynt geweſeen. er 
Als man ihn von Goppenhagen wiederum nach 
Rendsburg geſchafft hatte, wollte erdoch dor dent 
Criminals&erichte daſelbſt noch nichts ‚befennen, 
ob ihm fehon ben der Confrontation der Paul 
Sivers unter die Augen gefagt, dag er auf den 
| Strafen 
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Grafen Rantzau den erſten, und er, Sivers, den 
andern Schuß gethan haͤtte. 

Im April des gegenwaͤrtigen Jahrs hatte er 
vermittelſt der Beyhuͤlffe von 3. Unter⸗Officieren, 
die er auf ſeiue Seite gebracht, aus dem Gefaͤng⸗ 
niß zu entwiſchen geſucht, es ward aber ſolches ſo⸗ 
gleich entdeckt, die Unter» Dfficierer in Verhafft, 
der Hauptmann aber; der bißher nur im Haufe ges 
fangen gefeflen, indas Stockhauß gebracht. 

+ Hie man fagt fo flimmen die Rechts⸗Spruͤche 
derer Univerſitaͤten an welche die ganze Sache 
verſchickt worden, mit demjenigen Urthel uͤberein, 
welches das peinliche Gericht zu Rendsburg aus⸗ u 
gefprochen hatte , daß nehmlich der Anftiffter 
des Mords; fo wohl als die Bollbringer deflelben 
an dem Seben, diejenigen aber, die von der Sache 
Machricht gehabt, exemplariſch geſtrafft, auch 
nachErfoderung derermſtaͤnde gar mit einer To⸗ 





des ⸗Straffe angeſehen werden muͤſten. 


Am 2. Nov. des verwichenen Jahrs ward ihm 
von dem offtgemeldetem Gericht angedeutet, daß 
er ſich denen Verfaſſungen des Reichs gemaͤß 
betragen, und feine Vertheidigung eingeben ſol⸗ 
fe. Allein er antwortete darauf, daß er bloß un⸗ 
ter Känferlicher Hoheit ftände, und deßwegen an 
Känferl. Majeſt. appelliret haben wollte, Deß⸗ 


wegen antwortete er auch auf alles, wasınan ihm 


tbeiter vortrug, nicht mit einem Worte, Man 
hat angemerckt / daß ihm an diefem Tage nicht, wie 
ſonſten gefchehen, ein schn-Stuhlneben dem Ge⸗ 
heimden⸗Rath Wolff Blomen ſondern bloß et⸗ 
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liche Schritte von dem Tifche ab ein gemeiner 
Stuhl geſetzt worden. | 

In dem Martio des gegenwärtigen Jahres 
befand ſich der Graf dermaßen kranck und elend, 
daß iederman an deſſen Aufkunfft verzweiffelte. 
Man hat ſeit der Zeit nicht gehört, ob,oder wie 
fich fein Zuftand geändert habe, F 
Enndlich hat man vor gang kurtzer Zeie vernom⸗ 
nen, daß das Urtheil in dieſer Rantzauiſchen Sa⸗ 
che von dem Koͤnig beſtaͤtigt, und mit ehiſten 
vollſtreckt werden ſollte, wie denn wuͤrcklich ſchon 
zwey Scharff⸗Richter, einer von Altona, der an⸗ 
der aber von Pinneberg nach Nendsburg gefo- 
dert worden, um folches zu verrichten. Krafft 
dieſes Urtheils foll der Hauptmann Prätoring 
lebendig gerädert, und aufs Rad geflochten, Pauf 
Sivers nebſt andern enthaupter, und das Weib 
des Heide- Reuters Bennigks mit Nuchen ges 
firichen werden. a 

Des Grafen von Rantzau fein Urtheil Bringt 
zwar aud) mit fich, daß er folle enthaupter werden, 
es ift aber folches von dem Könige noch nicht bes _ 
ſtaͤtigt worden, und der Graf fol indeffen in 
Rendsburg verbleiben, 

Wider den Grafen von Rantzau⸗Bierau ward 
wegen derer Gewaltthaͤtigkeiten die er wider feine 
Unterthanen gebraucht,am 1. Oct.i7 23. folgendes 
Urtheil geſprochen: Daß derſelbe aus daſigen 
Fuͤrſtenthuͤmern und Lauden auf 5. Jahr ban⸗ 
niſiret, und ſchuldig ſeyn ſolte, nicht allein alle 
verurſachte und auf 10000. Rthlr. ſich belauf⸗ 
fende Gerichts⸗ und andere Unkoſten / zu — 
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ſondern auch der hohen Koͤnigl. und Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Landes⸗Herrſchafft 10000. thlr. Species zur 
Straffe zu erlegen, anben denen Perſonen, an 
welchen er fic) fo ſchwer vergriffen, und die noch 
anı Leben geblieben, eine benannte Geld⸗Sum⸗ 
ma, wegen ihres Schadens und verlohrnen Ge⸗ 
fundheit, denen Wittwen und Kindern derer ums 
Leben gefommenen Leute aber jährlich, und zwar 
an eben dem Tage, dafolcher Exceß gefchehen, und 
diefelben das Leben verlohren, ein gewiffes am 
Gelde aus dem Birauifchen Guthe, nehmlich an 
die Frau, deren Mann im Gefaͤnguiß geſtorben, 
200, und fo lange fie lebte jährlich 20. Rthlr. 
ingleichen an die Kinder, deren Mutter im Ges 
fängnißgeftorben, 200. und Zeit Lebens jährlich 
10. Rthlr. nebſt 2000. thlr. an die Kirch zu ents 
richten , welches alles ſich vorerft auf 22430, 

Rthlr. belauffen wird, 
Der Dänifche Hof hat Urfach denen Kuffen 
Daunck zu fagen, die ihm durch ihre Bewegungen 
aufder Dff- See und durch die ihnen unanflän- 
digen Foderungen, die fievon Zeitzu zeit anihn 
thun Lafjen, dahin gebracht haben, daß er fterg 
auf feiner Hut gewefen, und alle Anftalten ge- 
macht, die ihn wider einen unvermurheten Liber 
fall fichern konnen. Die Kuffen haben auf man— 
cherlen Weiſe verſucht die Dänen treuhertzig zu 
machen, deßwegen haben ſie ſchon ſo viele Verſi⸗ 
cherungen von ihrer guten Neigung vor ſie gege⸗ 
ben,und von der Unſchaͤtzbarkeit der Szaarifchen 
Sreundfchafft fo eröjtlich mit ihnen gefprochen, 
dag man Urfache hat fic) zu verwundern, daß 
Do 5 die 
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die Rußiſche Beredtſamkeit hier fo wenig Krafft 
gehabt, wenn man die Urſachen nicht weiß, wat» 
um die Dänen dor diefem füllen Gefang ihre Oh⸗ 

ven,als vor der Stimme des Zauberers verftopfft 


aben, 
' Sie haben es noch nicht vergeffen, daß die Ruf 
fen in denen legten Zeiten des Nordiſchen Krie- 
ges mit ihnen nicht gar. bundsgenoßlic) gehan⸗ 
delt, und mit vieler Gelaſſenheit wuͤrden zuge⸗ 
ſehen haben, wann ſie der Rache ihres Feindes 
wären aufgeopffert wrrden, der fie nicht durch 
die Rußiſche Huͤlffe, fondern durch einen unge- 
fähren Zufall entgangen. Die Begebenheit mit 
dem Juel mag mohl auch etwas zu dent Mißver⸗ 
nuͤgen wider die Ruſſen beygetragen haben. Al⸗ 
in wenn auch gleich dieß nicht wäre, fo haben die 
Dänen viele anderelirfachen wider diefelben wohl 
auf ihrer Huf zu feyn, und der Eifer, den man in 
Rußland vor des Herzogs von Hollſtein Angekr 
genheiten bezeiget, die mehr und mehr zunehmen 
de Macht auf der Dft- See, und bie unbegveme 
Soderung wegen der Zoll⸗Freyheit im Sunde, 
ſind ohnſtreitig darunter die hauptſaͤchlichſten. 
Daher kommt es alfo, daß man ſich am Daͤni⸗ 
chen Hofe mit denen Ruſſen in keine genaue 
Handlung einlaffen, und ſich abermahl in efahr 
fegen will, von ihnen hintan geſetzt ju werden. 
Treundfchafft will man zwar mit ihnen halten, fo 
wei es Chriſtlich ift, und fo weit fie feine Gelegen ⸗ 
heit zu Mißhelligkeiten geben , aber ein Buͤndnuͤß 
niit ihnen wegen der Handlung auf der Oſt⸗See 


zu errichten, hat man nicht vor nöthig erachtet: 
| wo Die 
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Die Zoll⸗Freyheit im Sunde, die ſie als Beſitzere 
von Lefland auch nach des Czaars Abſterben fo- 
dern, ſoll ihnen auch nicht werden, und man ge⸗ 
sröfter fi), daß Engelland, Holland und andre 
See⸗Machten, denen aus diefer Berwilligung ein 
Nachtheil entſtehen würde, gemeine Sache wider 
fie machen werden, wenn fie darauf beſtehen foll- 
ten. Bendem Beſitz des Hertzogthums Schleß⸗ 
ig befindet man fich ſowohl, und meynet in dems 
felben fo gegründet zu feyn, daß man es nicht vor 
dienlich erachter diefis Land, denen Ruſſen zu ges 
Fallen, dem zufünfftigen Czaariſchen Schwieger« 
Sohne wieder einzuräumen. Sonſt aber will 
man denen Ruſſen fo lange fie nichts zum Nach» 
theil eines Nordifchen Staats unternehmen, in 
Perfien , an der Eafpifchen See, an dein Daria⸗ 
Fluß, bey denen Brasfifchen, Krimmifchen, Cu⸗ 
banifchen, Mungalifchen, Siberifchen und allen 
andern Tartarn, bey denen Calmucken, Co— 
facfen ıc, im geringften nicht zuwider feyn. 

Der Hofändifche Minifter zu Coppenhagen, 
Herr von Goes, hatfich bey feinen Leben fehr arts 
gelegen feyn laffen den Dänifchen Hof von de. 
nen Tractafen abzuhalten, die der Handlung we⸗ 
gen mit dem Känferlichen Minifter, dem Grafen 
von Frydag, follen getroffen fenn worden. Allein 
man hat ihm zu verftehen gegeben, daß man nicht 
Urſach habe iemanden davon was denen Kaͤyſerli— 
chen Unterthanen verwilliget worden, Rechen⸗ 
ſchafft zu geben, zumahl da die Hollaͤnder nicht 
ſogleich vor allen andern Voͤlckern ein befonders . 
Recht zu der Handlung, mir Ausſchlieſſung a. 

Norte 
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übrigen fodern koͤnten. In dem gemeldeten Tra⸗ 
ctat foll der Daͤniſche Hof denen Kaͤyſerlichen die 
Handlung nach Norwegen, nach der Inſul St. 
Thomas und andern Daͤniſchen Colonien in 
Welt» Indien, zugeſtanden, auch ihnen Schiffe, 
Matroſen und andre der Schiffarth kundige Leu⸗ 
te, zu Behuf der Oſtendiſchen Compagnie zuge⸗ 
ſtanden haben. 

Dieſer Herr Goes, welcher ſich an dem Daͤni⸗ 
ſchen Hofe 43. Jahr lang erſtlich als ein Cavalier, 
hernach als Geſandſchaffts⸗Secretarius und end⸗ 
lich ale Miniſter derer General⸗Staaten aufge- 
halten hat, ift am 1, April des vorigen Jahrs zis 
Soppenhagen eines fehleunigen Todes geftorben, 
Am 29. Julii ift der Herr Buys als Ihrer Hoch 
mögenden Minifter in diefer Reſidentz⸗Stadt 
angelangf. 

In dem vorigen Jahre hielt man dafuͤr / daß die 
Dänen geſonnen wären Friedrichs⸗Ort, ſo im 
Hollſteiniſchen gelegen iſt, zu einer Real⸗ Feſtung 
su machen, weil fie vernommen, daß der Hertzog 
von Hollftein einen gewiffen Ort, ohnweit Kiel 
an der See , der von Friedrichs -Ort-nur. eine 
Stunde entfernt,befeftigen laffen, und einen Sta- 
pel von verfchiednen Waaren, die aus Rußland 
dahin würden gebracht werden, anlegen wolte, 
ir koͤnnen nicht melden, ob der Hof diefen Vor⸗ 
ſatz noch ing Werck richten werde, 

Im April des istlauffenden Jahres hat der. Ri, 
nig verordnet, daß alle in Juͤtland befindliche 
fo genannte Reluitions⸗Guͤter denen jetzigen 
Belizern auf ewig verfaufft werden foflen. * 

Bat 
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at auch die Rent⸗Kammer bereits einen Koͤnig⸗ 
Befehl erhalten, die noͤthigen Kauff⸗Con⸗ 
tracte denen Kauffern dergeſtalt auszufertigen, 
das ihnen beſagte Güter auf ewig überlaf- 
fen, und weder von dem jeigen Könige noch def. 
felben Nachfolgern im Reich, jemahls daraufei- 
nige Foderungen, was vor Nahmen auch diefel- 
ben haben möchten, gemacht werden follen. 


Von Rußland. 
yIcerigen ‚ fo ſich eingebildee haben, daß fie 
aus Rußland bald viele Nachrichten von 
vielen wichfigen Veränderungen in diefem Reiche 
erhalten würden, haben fich biß daher in ihrer 
Hoffnung befragen gefunden, indem man noch 
nicht gehöret, daß von denen fo vielen Voͤlckern, 
aus welchen das Rußiſche Deich beſtehet, eines 
die geringfte Bewegung gemacht, fih dem Ge- 
horfam der Ezaarin ihrer Beherrfcherin zu ent- 
ziehen. Die Einwohner in Riga und Liefland, 
aben, nur noch vor weniger Zeit, Derfelben den 
d der Treue geſchworen und es iſt fein Zweiffel, 
daß die Lutheraner denſelben mit eben ſo groſſer 
Auffrichtigkeit abgeleget als die Ruſſen,/ ob man 
on angemerckt, daß ſie ſich geweigert, das Cru⸗ 

ciſix daben zu kuͤſſen. 

Der Czʒaarin groͤſte Bemuͤhung gehet dahin, 
daß ſie das Kriegsheer auf ihrer Seite behalten 
moͤge, daher ſie befohlen, einem jeden Mann von 
denen Guarden-Regimentern, monatlich 4. 
Rubeln zu zahlen, worbey das Brodt nicht ge⸗ 
| | rech⸗ 
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rechnet wird, Dieübrigen Regimenter werden 

aufauswärigen Fuß beſoldet. Dieſes wird ihre. als 
Ierfräfftigfte Srüße ſeyn, wenn auch gleich ein- 
mahl einige von ihren Unterthanen, die e8 mit 
einer regulirten Armee nicht annehmen Fön« 
nen, ſich wieder fie auflehnen follten. Ä 
.. Das Beylager des Hertzogs von Hollftein mit 
der älteften Ezaarifchen Pringeßin Anna, hat am 
12. May ohne weitern Aufſchub gefchehen ſollen. 
Allein man ift es gewohnt, daß der "Tag diefer 
Solennitaͤt fchon öffters ausgefest worden, und 
wird ſich nicht wundern, wenn es jeßo wieder ge⸗ 
ſchehen ſollte. Indeſſen hat die Czaarin dem zu⸗ 
kuͤnfftigen Herrn Schwieger⸗Sohn, den Pallaſt 
des Groß⸗Admirals Grafen von Apraxin / welchen 
fie mit allem darinnen befimdlichem Hauß-Geräthe 
für 60000, Rubeln bezahlt gehabt, verehret. 
Der beruͤhmte General d’Allard, der von der 
Gzaarin auf fein eignes Anfuchen, bereits feiner 
Dienfte entlaſſen war, und nebft einem Jahr⸗Gel⸗ 
de von 2000, Mubeln die Erlaubnig erhalten 
hatte, das Ende feiner Tage in Liefland zuzubrins 


gen, hat fich dennoch wieder in die. Czaarifchen 


Kriegs-Dienfte begeben, und man hält dafür, daß 
er. ein Corpo Nußifcher Völker, das in Smo⸗ 
lensko ſoll zu fichen fommen, commandiren werde, 
Der Baron Schaffirof, der auf der Czaarin 
Befehl aus feinem Elende zuriick gefomnien war, 
ward.Derfelben durch den Groß-Gangler den Gra⸗ 
fen von Golofkin vorgeftelles, welcher die Czaarin 
ben diefer Öelegenheit folgender Geftalt anredete: 
„Hier ift der Baron von Schaffirof, der um ei» 
„niger von ihm begangnen Fehler willen, von 

| 1) 
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Sr; Ruß; Känferl. Maj. Glorwuͤrdigſten Ans‘. 
dendens, nach Siberien gefchicft worden, und“ 
nunmehro von hr, Majeſt. für die ihm auffer-“. 
ordentlich erzeigte Gnade, und ertheilte Freyheit/“* 
anterthänigften Dand fagen will“. 0: 
Die Ezaarin wendete fich hierauf zu dem 
Baron der vor ihr auf denen Knien lag, verficherte 
ihn ihrer Gnade, und hieß ihn biß auf weitern Be⸗ 
fehl in Petersburg verbleiben. Der ‘Baron, 
hielt fo dann eine furge, aber fehr nachdrückliche 
Dede an die Czaarin, in welcher erihr für die ihm 
- erzeigte Gnade Danck ſagte. Endlich ward der 
Baron fo wohl als feine Gemahlin,von der Czaa⸗ 
rin zum Hand⸗Kuße gelaffen. Man fan es noch 
nicht wiffen, was für eine Ehren- Stelle auf ihn 
wartet, und.oberdas Gouvernement von Novo⸗ 
grod, oder fonft eineandre Wuͤrde erhalten folle, 
“; Unter denen Urfachen feines chemahligen Falls, 
hat man vor einiger Zeit auch dieſe angegeben, 
daß. er dem Czaar einmahl vorgeftellt, wie die 
Czaariſche Kammer aus dem Berfauff des Ta- 
bacs den der Fürft Menzikof gepachter gehabt, 
jährlich mehr als 600000. Rubeln ziehen Fönnte, 
wodurch der Fuͤrſt dermaffen auf ihn erzuͤrnt 
worden, daß er bey dem Czaar alles angewendet, 
um dieſen Mann zur ftürgen, der ihm einen ſolchen 
Vortheil zu entziehen gefucht. hätte. Man fagt 
jeßo, daß dic Ezaarin gleichwohlden Pacht» Kon- 
fract über den Tabac mit dem Fürften aufheben, 
und die Einkünffte davon zu ihrer Cammer ziehen 
werde. 
Die Pforte hat endlich den mit dem Czaar ce⸗ 
| | | ſchloß⸗ 
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fchloßnen legten Tractat vatificiret, und der Rußi⸗ 
ſche Minifter zu Conftantinopel, Romanzoff, 
hat die Katification davon nach Petersburg über- 
ſendet. Kurtz darauf hat gedachter Minifter 
dem Groß» Sultan des Szaaren Tod verfündi- 
get. Daß die Czaarin den Rußiſchen Thron beftie- 
gen hätte, diefes iſt dem Sultan feltfam vorge 
Fommen, weil ihm der Minifter gefagt, daßnoch 
ein Pring vorhanden wäre, allein Herr Roman⸗ 
zof hat es ihm darauf erflärer, daß folches Ver— 
moͤge des Czaariſchen Teſtaments, und mit Ein⸗ 
willigung des Heil. Synodi geſchehen ſey. 
Die Tuͤrckiſchen Commiſſarien, die mit denen Rußi⸗ 

ſchen die Grentz⸗Scheidung in Perſien zur Nichtigkeit 
bringen ſollen, find zwar von der Pforte ernennet, nehm⸗ 
lich Ariffi Baffa, Seraskier des gegen Perſien ftebenden 
Lagers, und Dehmer Mehemed Aga Capigi Bafa, 
welcher verfchiedene Mahl an den Brink von Dageſthan 
gefendet gemefen , und von felbigen Ländern eine groffe 
Kenntnüß hat. Allein man mercket es an allen Umftäns 
den,daß die Pforte, ſeit der Nachricht von der Czaarin ans 
getretenen Megterung, mit der Brent » Scheidung nicht 
eilen , fondern vielmehr diefelbe in die Länge zu fchieben 
fische, Ja es meynen einige gar, Daß derfelbe ein gewiſſes 
Unternehmen auszuführen geſinnet ſey, indem vor einiger 
Zeit 12. von denen gröften Gultanen, nebft fo vielen Ga» 
leeren unverzüglicy nach denen Dardanelleı unter Sees 
gel gehen müffen, auf welchen ſo mohl,ale auf denenjeni⸗ 
gen die fich bereits im Hellefpont befunden eine groffe Ans 
zahl Teouppen und viele Canonen und Mörfer eingefchifft 
- worden. Nun haben zwardie Türcken verfichert, daß 
man diefe Zurüflungen gegen Perfien machen, und vers 
febiedene Seftungen wieder erobern wolle, welche Schach⸗ 
Abas der Pforte abgenommen, e8 ift aber gleichwohl 
alles dieſes dem Rußiſchen undVenetianifchen Miniſter ſo 

bedencklich vorgekommen, daß fie es an ihre Höfe zu 

berichten, vor noͤthig erachtet haben. 
0 








* 
» 4 u 
— 3 > 
— 
4 
8,7 * ae > ei 
5 > 
r - ” .-. - u 
Pr ’ = = 
P ——e— nn 
2 ER + ẽ — — 
x B 
* 
‘’ * 
B a, PER 
—X * 
r - R = 
I ’ + f} ’ 
* — 
J v4, es 
.‘ u 
4 
* er 
3 ’ 
. 
‘ 
’ 
Ta 7. 
“ 
3 
PN 
® f 
a 
er 
ar 
% * 
“ 
. . 
. P . 
_ D 
.> . ß 
.- Pr 
. 
a J 
* 
F 
— * 
* € ® ” 
“ » 
pi 
. .. } 
’ * 
.. 5 . z J 
* . Pr r 
Ei 3 
2 * . * 
- . 
* * 
— 
..’r ” 
* .r 
Fan 
.+ e 
7* ·8 — J 
un - — 
* P . 
a a 
4 
5 .. . 
” . - 
. 
. 
. 
s . 
. 
. 
— ad 
* 
— 
* 
N + 
. % . 
” u E * 
+ 
. 
”* 
. 
' 
. nd [4 - 
r 
x 
% ” 
. 
a 
— 
* 


Digitized by Google 








I 
| | | 


—— — — — — 
.- 
— — — 
mm mn — — — 
- —— 
— — 
Denn 
— 
— — —— 
— — — 
— — — 
— — —e — 
—— 
— — — — 
————— 
— — —— 
— —— 
—— 
nn — — 
— 
—— 
—— —— 
——— 


— 


| 


4 


| 


| 





4 


| 





| 


| | 
j 


a — eg 
— — —— — 

—— — 

— ——— —— — 
—— I — 

— u mh — 

— — = 

a — 
en — = 
—— 

— 








Europäifhe 


FAMA, 


MWelche 


den gegenwärtigen Zuſtand 
der vornehmſten 











Sfr 


entdecket. 


Pr 0 


* —E 








a.) ” 
‘ 
r 
„- 7 
1. I 
g win 
2 r 
*. 
» 
⁊ u 
ur 
* 
u... 
— 
— * > 
r 
Br 
* 
er 
„a 


f 
* 
* A 
4 
» 
Pr 
E 
‚ 


. 


= 
f 
* 
FE; 
ir 8 
* 
*R 
> 
i F 
—— 
4 
wet nu ie Ai Weeze 


Pr 
sn — — 


.. 
. 


BE (529) SE 





Bon Spanien, - 


Je Fehde hat nun ein Ende, welche fich 
wegen der Erbfolge in der Spani- 
(hen Monarchie zu Anfang des Fahre. 

j / hunderte; in. dem wir itzo lehen, enc« 
ſponnen, und die, ohngeachtet fie ſeit einigen Jah⸗ 
ren aufgehoͤrt ſich durch ihre gewoͤhnlichen, be⸗ 
frübten Wuͤrckungen zu äufern, dennoch biß das 
her nicht fo gar hat mögen ausgetilger erden, . 
daß man nicht noch immer Flägliche Folgerum- 
gen davon zu befürchten Urſache gehabt Härte, 
Europa, wwelchesnach einiger Meynung nimmer 
mehr foll ohne Krieg feyn fönnen, hat nun allent 

get en Friede, und wird denfelben fo Lange ha- 

en, biß Mißgunft, Rachgier, Ehrgeig, und un⸗ 
beſonnene Wuth ein neues Kriegs⸗Feuer anzuůn⸗ 
den werden. 

Was der verftorbne Königin Franckreich mie 
aller feiner Lift, durch die Friedens⸗ Borfchläge, 
welche er noch während des letztern Krieges zu 
unterſchiednen Mahlen gerhan, nicht har ausrich- 
ten mögen, was derer Engelläuder Zrenlofigkeie 
ehemahls zu Utrecht verhindert, und warum ſich 
die Kronen Franckreich und Engelland ſchon ſeit 
einigen Jahren zu Cambrai umſonſt Muͤhe ge⸗ 

| xy 2 geben 
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geben haben, das iſt itzo zu Wien geſchehen, und 
ein Wunder in aller derer Augen, die die geheimen 
Urfachennicht ergründen Fönnen, welche einer ſo 
wichtigen Angelegenheit einen fo fchleunigenund _ 
unvermutheten Ausfchlag gegeben, 

Wir haben in fünffund zwantzig Jahren mehr 
als einen merckwuͤrdigen Frieden erlebt , aber 
diefer gegenwärtige Friede iſt um deſto merck⸗ 
würdigen, dieweil durch denfelben diejenigen Miß- 
helligfeisen abgethan worden, in welchen der guös 

e Theilvon Europa verwickelt gerefen. 

Nun ift zroifchen Ihr. Kaͤyſ. Cath. Mas. und 
Ahr. Koͤn. Cathol. Majeft. ein Ehriftlicher allge, 
meiner Friede, und eine beftändige Freundſchafft 
hergeftellt worden, und beyde Majeftäten werden 
kuͤnfftig, eine der andern Nusen, Ehre und Bor: 
theile befördern, hingegen allen Schaden abzu⸗ 
wenden ſuchen. | 

Der Tractat, der An. 17 13. zu Sonden gefchlof: 
fen und beyderfeits genehin gehalten worden, iſt 
der Grund, die Stüße,die Richtſchnur und das 
Muſter diefes Friedens. | 

Der König von Spanien hat fich aller feiner 
Anfoderung auf das Königreich Sardinien be- 
geben, und der Känfer Fan mit demfelben, als mis 
einer ihm zukommenden Sache nach eignem Ge⸗ 
fallen handeln, 

Die Königreiche Frankreich und Spanien, 
werden auf ewig von einander abgefondert blei⸗ 
ben, und es wird niemahls ein Haupt beyde Kro⸗ 
nen fragen koͤnnen. 

Der König von Spanien wird ins Fünfffige 
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als ein rechtmaͤßiger Beſitzer, aller derer Koͤnig⸗ 
reiche und Laͤnder, die ihm in dem Utrechtiſchen 
Frieden zuerkannt worden, angeſehen, von Kaͤyſ. 
Maj. auch als ein rechtmaͤßiger König von Spa⸗ 
nien und Indien fuͤr ſich und ſeine Erbfolger 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts erkannt, 
und in dem Beſitz oberwaͤhnter Reiche und Laͤn⸗ 
der, auf keinerley Weiſe gekraͤncket und geſtoͤ⸗ 


ret. 

Dafuͤr entſagt der Koͤnig von Spanien fuͤr ſich 
und ſeine Erben, allen Rechten und Foderungen 
aufalle diejenigen Reiche uñLaͤnder die der Kaͤyſer 
in Italien und in denen Niederlanden wuͤrcklich 
beſitzt, und die ihm indem Londniſchen Tractat zu⸗ 
geſprochen worden: auch begieht ſich hoͤchſtgemel⸗ 
deter König aller feiner Rechte and Foderungen, 
auf diejenigen Neiche und Länder, piein Italien 
und denen Niederlanden ehemahls zu der Spa- 
nifchen Monarchie gehört, unter welchen nahe 
wentlich das Marquifat von Final begriffen. 
Das Wiederfehrungs- Recht von Sicilien, wel⸗ 
ches fonft der Kron Spanien vorbehalten gewe⸗ 
fen, wird gleichfalls. aufgehoben, 

Wenn das Groß» Hertzogthum Florentz und 
die Hergogthiimer Parma und Placens, dereinft 
wach Abgang derer männlichen Lehn⸗Erben erle⸗ 
digt, dem Kaͤyſer und dem Reich heimfallen 
werden, ſo ſoll die Machfolge in dieſen Laͤndern 
dem aͤlteſten Printzen der noch lebenden Koͤnigin 
von Spanien, und ſeinen aus rechtmaͤßiger Ehe 
gezeugten Prinzen, im Fall aber ſolche nicht vor⸗ 
handen, dem zweyten / und alſo weiter denen uͤbri⸗ 
na x, 3 gen 
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gen Printzen beſagter Koͤnigin mit dererſelben aus 
rechtmaͤßiger Ehe erzeugten Erben maͤnnlichen 
Geſchlechts, (iedoch allemahl mit Beobachtung 
des durch die Geſetze und Reichs⸗Lehn⸗Gewohm 
heiten eingefuͤhrten Rechts der Erſtgeburth) 
gegeben werden. a 
Die Stadt Livorno bleibt nach wie vor ein 
freyer Hafen vor alle Voͤlcker. { 
So bald der Pring der Koͤnigin von Spanien, 
nach gemeldeter Ordnung zum wuͤrcklichen Be⸗ 
ſitz von deu Groß⸗Hertzogthum Florentz wird ge⸗ 
kommen ſeyn, wird ihm der König von Spanien 
Porto tongone, und den Antheil,den berfelbe an 
der Inſul Elba hat, abereren. | | 
Hoͤchſtgemeldeter König begiebt ſich fuͤr ſich 
und feine Nachfolger aller Mache von befagten 
Hertzogthuͤmern ſich etwas zuzueignen/ ober die 
Vormundfehafft über denienigen Prinhen zu fuͤh⸗ 
ven, dem dieſe Hertzogthuͤmer zufallen werden. 
Sowohl der Kaͤyſer als der König von Spas 
nien, werden bey dem Leben derer gegenwärtigen 
Befiger von gedachten Herkogthiimern, in diefel« 
bigen weder ihre eigne, noch in ihrem Solde ſte⸗ 
hende Mannſchafft einruͤcken Laffen, doch ſoll ſo 
bald eines oder das andere von dieſen Hertzogthuͤ⸗ 
mern erledigt wird, der Spaniſche Prink davon 
gleich Befig nehmen. J 
Der Catholiſche König entſaget dem Wieders 
tehrungs» Recht von Siäilien, auf ewig, behält 
ſich aber das Wiederfehrungs» Recht von Sars 
dinien unverletzt vor, als welches in den Vergleich 
zwiſchen dem Kaͤyſer und dem Konige von 
dinien 
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dinien, dem Garholifchen Könige ausdrücklich zur 
geftanden worden. J 
WBendes der Känfer als der Cathol. Koͤnig 
verbinden ſich zu einer beyderſeitigen Beſchuͤtzung 
und Verſicherung aller ihrer Reiche und Laͤnder, 
die ſie gegenwaͤrtig in Beſitz haben. 
Alles was beyderſeits Unterthanen, wes Stan⸗ 
des und Wuͤrden dieſelben ſeyn mögen, heimlich 
oder oͤffentlich mit Worten oder Wercken, auf 
was Weiſe es wolle, begangen haben, wird in ewi⸗ 

ge Vergeſſenheit geftellt, Die, fo während des 
lesstern Krieges die Parthey diefes oder jenes Prin⸗ 
hen ergriffen haben,follen wieder zu dem ruhigen 
Beſitz aller ihrer Güter, Rechte, Vorzüge, Tie 
tuln und Würden gelangen,und dererfelben ohn⸗ 
geachtet aller ehemals ergangnen Einziehungen 
und gefällten Urtheile, frey und alfo genieflen, 
wie fie folche vor Anfang des Kriegs, oder ehe fie 
eine oder die andre Parthen ergriffen, genoffen has 
ben. Auch foll es diefen Perfonen erlaube feyn, 
entweder felbftin ihe Vaterland zuruͤcke zu keh⸗ 
ven, oder ihre Güter durch andere verwalten zu 
laſſen und diefelben zu verfauffen, und. damit nach 
ihrem eignen Gefallen umzugehen. | 
Alle und iede folen diejenigen Würden behal⸗ 
ten, und ſolcher genieſſen, auch in denenſelben von 
beyden Theilen erkannt werden, welche Ihnen waͤh⸗ 
xend des Kriegs ertheilt worden. 
Ihr. Kaͤyſerl. Cathol. Maj. Carl VI, und 
Koͤnigl. Cathol. Maj. Philipp V. behalten bey: 
derſeits die angenommnen Titul und fuͤhren ſol⸗ 
che auf Lebens⸗ Zeit: Ihre Erben und Nachfol⸗ 
Ar 4 ger 


ger aber werden fich nun von denenjenigen Rel⸗ 
chen und landen nennen, diefie wuͤrcklich beſttzen, 
re age ſich gar und gar ent⸗ 
alten: =. ©: IENED I EN EINEN 
Der Hertzog von Parma wird In dem Befi 
aller feiner Staaten, Rechte und Anfoderungen 
auf eben die Art; wie es in der Quadrupfe-Alliank 
ausgemacht werden, erhalten. Die Zwiſtigkei⸗ 
ten, welche wegen einiger Kaͤyſerlichen, an das 
Hertzogthum Parma ftoffenden Länder entſtan⸗ 
den, ſollen durch benderſeits ernennte Schledr⸗ 
Leute abgethan werden. Lmane 
Der Kahſer wird die Erb. Folge in Sparten 
alſo, wie ſie in dem Utrechtiſchen Frieden errichtet 
und nachmahls beſtaͤtigt worden, iederzeit bes 
ſchuͤtzen und vertheidigen. Der König von Spa⸗ 
nien wird In Anſehung derjenigen Erbfolgs⸗Ord⸗ 
mung, die don dem Kaͤnſer in feinen Landen feſt ge⸗ 
ſetzt worden ein gleiches chunn. 
Die Städte, Flecken uimd Lande, welche we⸗ 
gen derer Schuld⸗ Foderungen derer Kaͤyſerin⸗ 
nen Maria und Margaretha, als Spaniſchen 
Infantinnen verhypothecirt worden, werden wie⸗ 
derum abgetreten, dagegen aber wird dem Kaͤy⸗ 
fer einmahl für allemahl eine gewiſſe Summe 
Geldes ausgegahlt. NER 
Gleichwie der Känfer die Schulden, die in fele 
nem Nahmen in Catalonien gemacht worden, 
ſchon abgetragen, auch zu Abtragung derer uͤbri⸗ 
‚gen, klaren, erweißlichen Schulden Anftalt ma⸗ 
chen wird, alſo wird der König von Spanlen die 
Schulden welche in ſeinem Namen =. 
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Niederlanden, in Neapolis und > Sicilien gemacht‘ 
worden, gleichfalls baar bezahlen, oder die Glaͤu⸗ 
biger auf andere Ark vergnügen, 

Der Dalaft im Haag wird gegen den Wie⸗ 
nerifchen Sefandten-Pallaft gerechnet: Fürden 
Gefandten-Pallaft zu. Rom aber wird der Käy- 
fer von dem Cathol. Könige die Helffte des Preife 
fes bezahlt kriegen. 

Dieſes iſt der Furge Innhalt des im verwich⸗ 
nen April zu Wien g: ſchloßnen Friedens. Das ei⸗ 
gentliche Inſtrument deſſelben lautet in Lateini⸗ 
ſcher ai in welcher es ausgefertigt wor⸗ 
den, a Io: ; 


Infrumentum Padisi inter er Imperataris Romani, 
Catoli VI. Czfaream & Catholicam Maje-. 
ftatem exuna; & Regis Hifpaniarum, Phi- 
lppi V. Catholicam Majeftatem, ex alteta 
parte, Viennæ die 30. April 1725. concluſæ. 


Innomine Sacro-Sandta & indiiduz " 
. Trinitacis, Amen! er 


Nom fie univerks & Aingulis, quorum interefl, aut 
quotmodocunque intereflg pateſt. 

Poftquam ſub finem anni millefimi ſeptingenteſimĩ, 
quo Rex Hifpanjarum & Indiarım Cathalious, Carolus 
U: inclytæ memoriz, improlis & viradifceflit, cruentum 
duturnumgue.bellum ſuper fucceflione in ejusdem Re- 
gna inter Setenifimum & Potentifimum Principem ac: 
Dominum, Leopoldum, Romanorum Imperatorem, Hun- 
garie Bohemizque Regem, Archi- Ducem Auſtriæ &c. 
pientiſſimæ recordationis, ex una, & inter Sereniſſimum 
& Potentiflimum Principem, Dominum Philippum V. 
Hifpaniarum & Indiarum Regem Catholicum in aſſiſten- 
Ga Serenisſimi ac Potendsſimi Priasipis, Domini Luda- 
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vici XIV. Galliarum Regis, ex altera parte exortum eſt, 
cui ſubinde Sacrum Romanum Imperium, Serenisſimus 
quoque & Potentisſimus Magnæ Britanni= Rex, Guiliel· 
mus, ejusque in Regno ſucceſſor, Serenisfima ac Poten- 
tiſima Domina Anna, Celfique & Przpotentes Status 
Generales Focderati Belgii focıı acceflerunt; Pace vero- 
anno 1713. Trajedti ad Rhenum inter ipfos fadta, bellum, 
quod tunc inter Serenisimum & Porentisfimum Princt- r 
pem Dominum Carolum, Romanorum Imperatorem hu- 
jus nominis Sextum, ac Imperium, exuna, ac altefatum⸗ 
Gälliarum Regem, ex’altera parte‘; adhuc perdurabat, 
per fubfecutam Anno. 1714. Pacem  Badenfem quoque- 
deletum: tandem & illi.bellorunı motus, qui altefatam 
inter Suam Majeftatem Cxfaream Catholican, & Regem 
Hifpaniarum Catholicum Philippum V. adhuc freme:' 
bant, per accesfionem ad Tractatum Londini 2, Aug. ſt. 
a. 22. Jul. St. v. 1718. initum, acceptationemque conditio⸗ 
num utrique eorum, prout & Regi Satdiniæ in eo pro- 
pofitarum, felici quoque omine fedati fuerunt, certisar- 
ticulis inter eos adhucitum controverſis, ad particula- 
rem Congreflum fübinde in urbe ‚Cameraci inftitutum 
remisfis, ſub amicis mediatoriis officiis Serenisimi & Po- 
tentisfimi Regis Galliarum Ludovici XV. ac Serenisfimi 
& Potentisfimi Regis Magnz Britanniz Georgi dehinien- 
dis. Quo quidem, in Joco per Plenipotentiarios ab 
omnibus partibus eo mıflos fub præfata mediatione 2 
triennio abhifie Operafe quidem, verütn ob’ varia impe- 
dimenta absque fru&tu exoptato allaboratum fuit, quod 
ipfum, cum & Tpes nulla felicioris‘in futurum fucceflus 
affulgeret, in caufa erat, quod Serenisfimus Hifpaniarum 
Rex Catholicus confilium ceperit, dicta adhuc contro- 
verſiæ punda cuin Sua Majeſtate Cæſarea & Catholica 
in ipſa utbe Viennenf’, per Miniſtros utrinque ad id 
opus cum plena poteſtate munitos, amice definiendi, 
ad quod ſua Majeſtas Cæſarea Catholica Celſisſimum 
Frincipem ac Dominum, Eugenium, Sabaudiæ & Pede- 
montium Principem; altefatæ Suæ Majeſtatis Cæſ. Catho- 
licæ Conſiliarium actualem intimum, Conſilii Aulico- 
Bellici Præſidem, (uumque Locum tenentem generalem, 
a S. R. 
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5. R. I. Campi Marefchallum, ac Ejusdem Statuum per 
Italiam Vicarium Generalem, Aurei Velleris Equitem, 
nec non Illufrisimum & Excellentisfimum Dominum 
Philippum Ludovicum, S. R. I. Thefaurarium hæredita- 
rium Comitem de Sinzendorff, (tit.) ac Illuſtrisſimum & 
Excellentisfimum Dominum Gundaccerum Joannem, S. 
R.I. Comitem de Staremberg, (tit.) Sua Majeftas verö 
Regia Catholica Illuftrisimum & Excellentisimum Do- 
minum Joannem Guilielmum Baronem de Riperda (tit.) 
nominavere, qui habitis inter fe colloquiis, tandem in 
fequentes articulos convenere, commutatis prius pleni- 
porentiis: 

Artic. I. Pax fit Chriftiana univerfalis, perpetua, ve- 
raque amicitia inter Suam Czfaream Carholicam Maje- 
ftatem, & inter Regis Hifpaniarum Catholicam Maje- 
fratem, utriusque eorundem hzredes & Succeflores, 
Regna hzreditaria, horum fubditos & provincias, eaque 
ita fincere fervetur & colatur, ut utraque pars alterius 
utilitatem, honorem & commodum promoveat, damna 
vero & injurias avertat. 

Artic. II. Bafıs & fundamentum , regula ac norm 
iftius pacis,eft & fit Tractatus Londinenfis de Die z. Aug. 
ft.n. z2. Jul. St. v. anni 1718, propofitzque in eo pacis 
conditiones à Sua Majeft. Cxfarea Catholica eadem ipfa 
die, à Rege Catholico vero Madriti zo. Jan. & 17. Febr. 
1720. Hagz Comitum approbatz, & in vim padti per- 
petui muruo acceptatz, vigore quarum præfatus Rex ad 
reparanda ea, quæ contra Pacem Badenſem d. 17. Sept. 
1714. conclufam, prout & contra neutralitatem per Tra- 
&atum die 14. Martii 1713. pro Italia flabilitam turbata 
fuerunt, actu reftiruit Suæ Majeſtati Cæſareæ Infulam & 
Regnum Sardiniz ineo ftatu, quo erat tunc , cum illud 
Occupavit, renunciavitque Suæ Majeftati Cxfarez omnia 
jura, pr=tenfiones, rationes & adtionesin dictum Re- 
gnum, ita ut Sua Majeftas Cxfarea de illo, ceu de se ſua, 
plene libereque adeum modum, juxta quem amore bo- 
ni publici fecit, difpofuit. 

Artic. III. Quandoquidem unica, quæ excogitari po- 
tuit, ratio, ad conflitnendum duratnı um in Europa æqui- 

librium 
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librium, ea vifa fuerit, ut proregula ftatuatur, neRe- 
gna Gallie & Hiſpaniæ ullo unguam tempore in unam 
eandemque lineam coalefcere unirique poflent , iftzque 
duæ Monarchiz perpetuis futuris temporibus feparatz 
semanerent, atque ad obfirmandam hancce regulamtran- 
quillicati publicz adeo neceflariam, hi Principes , qui« 
bus nativitatis prerogativa jus in utroque regno fucce+ 
dendi tribuere poterat, uni € duobus pra fe totaque 
fua pofteritare folennjter renunmciavering, adeo ut ifta 
utriufque Monarchiz feparatio in legem fundamentalem 
abierit, in Comitiis ‚generalibus , vulgo Los Cortes, 
Madriti d. 19. Nov. 1712. receptam, & per Tradtarus Tra- 
jedtenfes die 2. April. 1713. confolidatam; Sua Maje- 
ftas Cxfarea legi adeo neceflariz & falutari ultimum 
complementum datura, atque omnem finiftrz ſuſpicio- 
nis, anfam tollere, tranquillitatique publicæ confulere 
volens , acceptar & confentit in ea, quæ in Tradtaru 
Trajedtenfi ſuper jure & ordine Sugcefhjonis in regng 
Franciz & Hifpanix acta, fancita & transacta fuerunt, 
renunciatque tam pro fe, quam pro fuis-hzredibus, de- 
feendentibüs & Succefleribus, maribus & feıninis, omni- 
bus juribus, emnibusgue in univerfum pr=tenfionibus 
quibuscunque, nulla ‚penitus excepta , in quæcunque re- 
gna, ditiones & prayincias Monarchiz Hifpanicz, qua» 
rum Rex Catholicus per Tradtatus Traje&tenfes agnitus 
fuit legitimus poſſeſſar, prout jam folennes defuper re» 
nunciationis adtus in omni meliori forma expediri; eos- 
que publicari, & in adta loco congruo referri curavit, 
ac ſuper iis inſtrumenta ſolita Suæ Majeſtati Catholicæ 
partibusque compaciſcentibus actu jam extradidit. 
Artic. IV. In vim dictæ renunciationis, quam Suz 
Majeſtas Cæſarea amore univerſæ Europæ ſecuritatis, 
habita quoque ea ratione fecit, quod Dominus Dux 
Aurelianenſis juribus & rationibus ſuis in regnum Hifpa- 
niæ pro ſe, & pro ſuis deſcendentibus ſub ea conditione 
renunciaverit, ne Imperator, aut ullus ejusdem Defcen- 
dentium , in dito Regno fuccedere unquam poſſet, Sua 
Majeſtas Cxfarea Carholica agnofcit Regem Philip- 
pum V, legitimum Hifpaniarum & Indiarum Regem, ſi- 
; net 
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net preterea Eundem, ejusque defcendentes, hzredes & 
fucceffores mafculos & foeminas pacifice frui cundtis iis 
ditionibus Monarchiz Hifpanicz in’Europa, in Indiis & 
alibi, quarum poflesfio ipfi per Tractatus Trajedtenfes 
aſſerta fuit, nequeeum in dicta poffesfione diredte, vel 
indiredte rurbabit unquam, aut ullum jus in didta re. 
gna & provincias fibi ſumet. 

Artic. V. Pro renunciatione atque agnitione à Sua 
Majeftate Czfarez in przcedentibus duobus articulis fa- 
cta, Rex Catholicus vicisſim renunciar tam fuo, quam 
Suorum hzredum,defcendentium & fuccefforum,marium 
& foeminarum nomine, Sux Majeftati Cxfarex ejusque 
fuccefforibus, hzredibus & defcendentibus, mafeulis & 
foeminis, cundta jura ac rationes quafeunque nulla pe- 
nitus excepra, in omnia & quzlibet regna , provincias 
& ditiones, quæ vel quas Sua Majeſtas Cæſarea in Italia 
vel in Belgio actu poshdet , eique vigore Tractatus Lon- 
dinenfis obveniunt, abdicatque fe univerfim omnibus 
juribus, regnis & provinciis, quæ olim ad Moparchiam 
Hifpanicam five in Belgio , five in Italia, pertinuerunr, 
quas inter Marchionatus Finalenfis ä ſua Majeltare Cz- 
farea Reipublicz Genuenfi ceflus anno 1713. diferte quo- 
que comprehenfus intelligatur, fuper quo folennes re- 
nunciationis adtus in omni meliori forma jam expediri, 
eosque publicari, &loco congruo in adta referri, actu 
euravit, ac ſuper his Inftumenta confueta ſuæ Majefta- 
ti Cæſareæ & partibus compacifcentibus exrradidir. | 

Sua Majeftas Catholica renunciat pariter Juri Rever- 
fionis ad Coronam Hifpaniz fibi fuper Regno Siciliæ re- 
fervato, omnibusque aliis adtionibus & pr&tenfonibus, 
quarum prztextu Suam Majeltatem Cxfaream, Ejus hæ- 
tedes & fucceflores, directe velindiredte, ram in fupra 
didtis regnis & provinciis, quam in cundlis aliis di@is 
ditionibus , quas adtu in Belgio & Italia vel ubicunque 
alibi posſidet, rurbare poflet. 

Artic. VI, Sua Majeftas Cxfarea, in eontemplationem 
Serenisfimz Hifpaniarum Reginæ, confentic jam fubre- 
fervato Imperii conſenſu, eoque fubinde obtento irerum 
confertit , ut fi quando Ducatum fletturiæ, prout & 

Ducatus 
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Ducatus Parmæ &Placentiz, ceu agnita à partibus com- 
paciſcentibus in Tractatu Londinenſi indubitata Impe- 
rii feuda maſculina, ex deficientia ſexus mafculini, va- 
care unquam, atque Imperatori & Imperio aperiri con- 
tingeret, in iis ſilius præfatæ Reginæ primogenitus, hu- 
jusque deſcendentes mafculi ex legitimo matrimonio na- 
ti, iisque dehcientibus fecundus aliique poftgeniti ejus⸗ 
dem Reginæ filii, pariter cum eorum poſteris maf:ulis ex 
legitimo matrimonio natis, jure perpetuo primogenitu- 
rz, juxta leges ac confuetudines Imperii feudales, in di- 
ctis Ducatibus ac terris ad eos in Hetruria pertinentibus 
fuccedant. In cujus rei fecuritatem Sua Majeltas Cæ- 
farea præfatis Principibus promiflas literas expedtativas 
eventualem Inveltituram continentes Stylo folito actu- 
tum expediri, Regique Catholico tradi curavit, id ta- 
mencitra ullum damnum, aut prxjudicium eorum Prin- 
cipum , qui dictos Ducatus in præſens obtinent, ſalva- 
que illorum per onınia quieta poffesfione. 

Placuit tamen oppidum Liburni in perpetuum effe & 
deinceps perinanere debere portum liberum, eo plane 
modo, quo nunc efl. Ac promittit infuper, obligat- 
que fefe Rex Catholicus, quod oppicum Portus Longi 
una cumea parte Inful= Ilvz, quamin eatenet, pr=fata 
Principi fuo & Reginz filio cedar tradatque , quam pri- 
mum ifte, tempore & ordine debito, adadtualem Hetru- 
sie Ducatus poflesfionem pertingat. 

Abdicatque A fe fuisque fuccefloribus Hifpaniarung 
Regibus facultatem omnem, ex pr&fatis Ducatibus quid- 
quam fibi afferendi, acquirendi, aut unguam posliden- 
di, quin nec tutelam Principis, cui ifti Ducatus obve- 
nient, fufcipiendi, aut quocungue tempore gerendi. 

Imperator & Rex Hifpaniarum fpondent, bona fide 
fe religiofe obfervaturos, quæ in Foedere Londinenfi de 
non introducendo in didtos Ducatus, viventibus moder- 
nis eorum poflefforibus, proprio, aut conduditio milite 
adta ſunt, ira tamen, ut fiquando cafus aperturz unius 
vel alterius Ducatus eveniat, Princeps Infans Don Carlosy 
fecundum literas Inveſtituræ eventuales, ejusdem pofles- 
konem apprehendere posfit, 
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Artie, VII. Sua Majeftas Cathol. rnunciar pro fe, 
Tuisque in Regno fuccefforibus & hzredibus, pofteris item 
fuis utriusque fexus, in perperuum Juri Reverhionis Re- 
gri Siciliæ ad Coronam Hifpaniz, inftrumento Ceshio- 
nis de ıo. Julü 1713. erga Regem Sardinizfibi refervato, 


ABLE 


literasque, ur vocant, reverfales defuper confectas ſuæ 
Majeftati Cæſareæ una cum Inftrumento ratihcationis 


äftius Tradtatus bona fide extradet, falvo tamen rever- 


 Honis jure inInfülam& Regnum Sardiniz, juxta articu- 


lum fecundum Conventionum inter Imperatorem & Re. 
gem Sardiniz, fibi competente. 

Artic. VIIL. Imperator & Rex Catholicus fpondent, 
znutuoque fe obftringunt ad defenfionem, feu Guaran- 
tiam reciprocam omnium Regnorum & Provinciarum, 
quæ vel quas actu posfident, aut quorum quarumve pos- 

esfio ad illos, vigore Tractatus Londinenfis, perhoc Pa- 
eis Inftrumentum confirmata jam pervenit 

Artic. IX, Sit urringue perperua oblivio, amneſtia & 
generalis abolitio omnium eorum , quæ ab initio belli 
moti verbis, feriptis, & fadtis ab uttiusque fubditis, clam 
vel palam, directe ſeu indirecte, gefta, aut patrata fue- 
zunt; Gaudeantque iſta generali amneftia& obolitione 
omnes & finguli utrinque ſubd ti, cujuscunque ſtatus, 
dignitatis, gradus conditionis aut ſexus ſint, tam Ec⸗ 
clefiattici , quam militares, politici & civiles, qui du- 
rante bello, partes unius aut alterius Princ; pis fecuti fünt, 
vigore Cujus univerfis & fingulis permiſſum & licitum 
fit, recipere plenariam poflesfionem & uſumfructum fuo- 
sum bonorum, jurium, privilegiorum, honorum, digni- 
tatum, & immunitatum, iisque urentur , fruenturgue 
zque libere, ac iis ſub initium ultimi belli, vel quo tem- 
pore uni alterive parti adhærere cœperunt, gavifi & 
fruiti fuerunt, non obftantibus confifcationibus, arre- 
ftis & fententiis füb bello fadtis, latis, & publicatis, quæ 
pro nüllis, & ceu non factis habeantur. Infuper vir- 
zute ejusdem amneftix & abolitionis, omnibus & fingu- 
lis fubditis, qui unam alteramve partem fecuti func, fas 
liberumque eſto, patriam ſuam repetere, bonisque ſuis 
uti frui, plane ac bellum nullum interveniffer, dara 
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 Arcic, X, Ad, complanandas, quæ ratiane titnloruma 
Adhuc motz fünt, controverfias, placuit, ut Sua Cæſa⸗ 
“ea Cathol. Majeltas Carolus VI. Rem..Imp. , & $, R 
Cath. Majeftas Hifpaniarum & Indiarum Rex- | 
V. titulis utrinque, affumptis impofterum vita utriusque 
eorum durante utantur, hæredes vero & Succeflores ij 
tulos duntaxat eorum regnorum & proyinciarum 5 
quorum, poffeffione funt , aflumant ,aliis vero, Ra 
u #5 
„ Artic. XI. Dux Parmæ confervetur & manuteneatur 
in poffefione omnium fuorum ftatuum, jurium & adtio- 
num ‚eo modo, quo tempore hgnaturæ Tractatus qua 
druplicis Foœderis fuit, qua; vero cum ſinitimũs Suzx Ma- 
jeſtatis Cæſareæ Provincüs fubvenerunt controverſiæ, ae 
per arbitros ab utraque parte eli gendos.amicabiliter.de- 
eidantur. ee | | 3* 
Artic. XII. Sua Majeſtas Cæſarea adpromittit ordi- 
nem fuccedendi in Regno Hiſpaniæ receptuin, atque per 
Tradtatum Trajetenfem , per rennnciationes, item ‚vi 
Suadruplicis Foederis fubfecutas , nec, non, per prafehe 
Pacis Inftrumentum confirmatum, tueri fe, guarantiamı- 
que defuperpraftare, &, quoties. Opus, manutenere vel & 
Vicifim Rex Hifpaniz tueri & guarantigare quoꝗ 
ſpondet eum ſuccedendi ordinem , quem "Sua ek f 
Majeft. ad mentem majorum ſuorum in Serenifhma ua 
Domo ex padtis ejusdem antiquis 5 in forma perperul, 
indivifibilis ac infeparabilisFidei-Commifhi primoger itu 
ra affecti, pro univerfis Suæ Majeltatis utriusque —* 
hæredibus & fuccefforibus, declaravit & ſtabilivit qui-, 
que fubinde ab ordinibus & ‚Ratibus univerforum Re- 
gnorum, Archi-Ducatuum „ Ducarupın, ———— 
rrovima⸗ 
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bLrovinciarum ac Ditionum ad Serenisimam Domum Aus: 
ſtriacam jurehzreditario (petautium,commlıni omnium 
voto fufceptus ac grato ſubmiſſoque animo.agnitus at⸗ 
que in vim legis ſanctionisque pragmaticæ perpetuo va- 
liture in,publica monumenta relatus fuit. 
Artic. XIII. Super dotibus Serenisfimarum infantum. 
Mariz & Margarite Dominarum. Imperatricum ita con= 
ventum et, ur confticuta pro illis bypotheca, urbes vi- 
delicet , appida & terræ, ex quibus: frudtus:, (eu uſuræ 
annuz , pro ratione fostis ftipulatz percipiebantür, re- | 
ſtituantur, vel, loco iltaram dotium & hypothecæ, ſors 
ipſa in ære parato ſemel pro ſemper, una cum fructibus 
cam ante obitum Regis Cardli Il.quam poſt acceptatum 
Tradtatum Londinenſem ex, üs perceptis, Suæ Maj. Cæ- 
ſareæ perſolyantur. F | | 
Artic. XIV. Super,.debitis; hinc inde contradtis ita 
conyenit, ut, quemadmodum Si Maj. Gzfar. Catholica 
debita in Catalonia, & fe vel ejus nomine contradta ex= 
ſolvit,/ & quæ adhue Iquide extant, perfolvenda infere= 
cipit, ita quoque debita à Miniftris Sereniffimi Hiſpan. 
Regis Philippi V. nomine Sux Majeftatis in Belgio, Dur 
catu Mediolanenfi, Neapoli & in Sicilia contradta, Sua 
Majeftas Catholica Regia exfolver, vl ereditores eon- 
tentos xeddet, quem in Anem Commiſſarii adfeparanda 
fiquidandaque dicta Hebita, intra bimeſtre & fubfcriptz 
pace ab utraque parte conftituentut. 
Attic. XV. Cum etiam ſupet reftieutione palatiorum 
Romæ, Vienna & Hagæ Comitum exiſtentium varit 
actum fit standen ſuper sis'ita transactum fuit, ut pa⸗ 
latium Hagæ Comitum extans cum Viennenfi.corıpens 
fetur. Pro Palatio Romano vero RexCatholicus Im« 
peratori dimidium ejüsdem;pretium feu valorem exſol⸗ 
vat, 4 1 ae 1 ea 
Artic, XVI. Sub hoe præſenti Pacls Trastarı. come 
prehandegitur illi, qui intra unius anti ſpatium ab una 
alterayg.parte ex communi: conſenſu nominabuntur. 
Artic·. XVH. Pacem hoamodo eanclufam promittunt 
Commiſſatii Cæſatei, & Regis Legatus.Plenipotentia= 
sinus, ab Imiperatose & Rege Catholico ad fofttam hie 
»y2 mutus 


* 
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anutuo placitam ratihabitum, & ratihcationum inſtru- 


menta intra bimeftre fpatium, aut citius, fi fieri posfit, 
ic reciproce communicatum iri. | 
- Artic, XVIII. Porro cum renunciationes hinc inde fa» 
tz, de quibus fupra frequentior mentio fadta eft, par- 
tem iftius Tradtarus inter cxteras przcipuam integram- 
que efhciant, quantumvis ex, utpote in folenni forma 
utrinque rätihabit= , plenum robur vigoremgque ſuum 
jamjam obtineant, attamen eas, majoris confirmationis 
gratia, huic tradtatui annedtere placuit. | 
(Sequuntur hic Inftrumenta dictarum Renun- 
| ciationum.) | 
Artic. XIX. Inquorum fidem roburque tam Cxfärei 
Commiffarii, quam Regis Legatus Plenipotentiariusta- 
bulas has propriis manibus fubfcripferunt, & Sigillisfis 
muniverunt. Ada hæc funt Viennz Auftriz, 30. die 
menſis Aprilis, Anno Domini 1725. IRSUROD 
(1.5.) Eugeniusä Sabaudia (L.S.) J. G.B. de Riperda, 
(&.5.) Philippus Ludovicus — 
| Comes à Sinzendorff. 
L. S.) Gundaccerus Comes & 
Staremberg. | 


Diefes Inſtrument ift folgender Maſſen 

Hberfegt worden: 
Im Nahmen der Hochheiligen Dreyeinigfeit. Kunb 
und zu miffen fen einem ieden, dem daran gelegen, oder 
noch fünfftig daran gelegen feyn möchte, daß zu Ende des 
17700 Sjahreg, in welchem Se. Königl. Carholifche Maj. 
Bon Spanien und Indien Carolus der II, Glorw. And. 
mit Tode abgegangen, wegen der Succeßion in Dero bins 
Serlaffene Königreiche und Lande ein langer und blutiger 
Krieg, eines Theils zwiſchen dem Allerducchlauchtigften 
und Sroßmächtigften Fürften und Herrn, Herrn Leo⸗ 
pold, Römifchem Käpfer, Könige in Ungarn und Boͤh⸗ 
men, Erg-Hergoge von Defterreich 2c. 2. Glorw. Anden; 
ckens; und anderen Seits zwifchen dem a — 
g⸗ 
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tigften und Großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Philippo dem V. Koͤnige von Spanien und Indien, un⸗ 
ter- ÄAßiſtentz des Allerdurchlauchtigften und eg 

tigften Fürften und Heren, Herrn Ludwigs des XIV. K 
nigs von Srandreich, entitanden, in welchen Krieg hets 
nach aud) das Nömifche Reich, ingleichen der Aller 
Bucchlauchtigfte und Großwaͤchtigſte Fuͤrſt und Herr, 
Wilhelm der 11. König von Groß-Britannien, und nach 
ähm. feine Nachfolgerin im Reich, bie Allerdurchl. Koͤni⸗ 
gin Anna, wie nicht weniger Ihre Hochmoͤgenden, bie 
xren Öeneral, Staaten, mit verwickelt worden. Als 
nun der Krieg zwiſchen Diefen durch Den Utrechtiſchen Frie⸗ 
den im Jahr 1713. geendiget; auch die Differentien 
zwiſchen dem Allerdurchlauchtigſten und Großmaͤchtig⸗ 
Keen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Carl dem VI. Roͤmiſchem 
Kaͤhſer und dem H. Roͤmiſchen Reich eines Theils, andern 
Theils aber zwiſchen obbeſagter Er. Kön.Maj. in Franck⸗ 
reich/ durch den zu Baden im Jahr 1714, geſchloſſenen 
Frieden gaͤntzlich beygeleget worden: So iſt auch der Krieg 
groifchen Sr. Kaͤyſ. Maj. und zwiſchen St, Koͤnigl. Ca⸗ 
tholifchen Maj. von Spanien und Indien durch Bey⸗ 
tretung zudem Londenifchen Tractat (welcher den 2. Aug. 
ft. n.oder den 22. Jul, ſt. v. zu Londen unterzeichnet wor⸗ 
den) und Annehmung beyderfeits propanirter Conditio⸗ 
nen ſo weit Beygeleget worden, bag nur noch einige gewiſ⸗ 
fe undecidiete Puncte auf einem befondern Congreß zu 
Cambrayh, unter Mediation des Allerdurchlauchtigften 
und Sroßmächtigftenffönige und Heren, Herrn Ludwigs 
bes XV. in Srancreich,ingleichen des Allerdurchlauch⸗ 
tigften und Sroßmächtigften Königs und Herrn, Heren 
Georg von Groß, Britannien, haben ausgemacht ers 
den ſollen. Danundie von allen intereßirten Partheyen 
nach Cambray abgefertigten Plenipotentiarien, wegen 
verſchiedener darzwiſchen gekommenen Hinderniſſe gan⸗ 
ger 3. Jahre durch fruchtloß, unter obbeſagter Media⸗ 
tion, gearbeitet, und man auch wenig Hoffnung gehabt, 
daß der Congreß ins kuͤnfftige einen beſſern Succeß ha⸗ 
ben werde: als haben ſich 9 Koͤnigl. Catholiſche Maj. 
93 von 
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von Spanien entſchloſſen/ die noch flreitigen Punete mit 
‚Er. Kaͤhſerl MA. in Dero ee | 
beyderſeits mit Bollmachten dazu deputirfe Miniftrog, 
zu ſchliſhten. Zu welchem Ende denn Se. Kaͤhſerl. Maj 
des Printzen Eugenit von Saboyen und Piemont Pe 
fuͤrſtl. Durchl. inpleichen des Herrn Philipp Ludwige 
Grafens von Sintzendorf Excellentz wie auch EHEM 
Thomas Gundacker, Grafens von Stahremberg@rent 
lentz; Se. Koͤnigl. Catholiſche Majeft.von Spanien 
aber des Herrn Baron Johann Ludwigs von Ripperda 
Excellentz, auserleſen, welche auch, nach beyderſeitiger 
Auswechſelung ihrer Vollmachten und ein und anderen 
deswegen gehaltenen Conferentzen, über nachfolgende Ar⸗ 
Yichel und Conditionen einig mordenfinde 
Art. LSoll zwiſchen Sr. Känferl. wir zwiſche 
Er. Koͤnigl. Maj. von Spanien Dero Erben, Nachſol⸗ 
gern, Koͤnigreichen, Unterehanen und Landen, ein Chriſt⸗ 
icher, allgemeiner: und befländiger Friede ſeyn welche 
ſo aufrichtig beobachtet und gehalten werden WET 
der eine Theil alles was nur zum Heften, zur Ehre und 
zum Vortheil ded andern gereichen Fan, nach Möglichkeit 
mit beykragen , hingegen deffen Schaden und! Rachtheil 
verhuͤten md abwenden helfen will, 24 
Art. IE, Der zu Londen den 2. Aug... oder 22 Jul. 
K. v. im Jahr 1713. geſchloſſene Tractat und die dar⸗ 
inn erwaͤhnten Friedens Puncke welche von Serfäyferk 
Maj. noch an demſelben Tage, von Sr. Koͤnigl. Ma. 
in Epanien aber zu Madrit den 20, Jan. und in dem 
Hang den 17. Febr. 1720, approbiret, und beyderſeits 
durch eine beftändige Alltang angenommen worden, ſol⸗ 
Ten der Grund, die Stüge, Negel und das Mufler dies 
ſes Sriedeng ſeyn: Erafft welcher Conditionen GA Kin. 
Majeſt. in Spanien, um alles dasjenige, was miderden 
Badifchen im Jahr 1714. den 7. Sept. gefchloffenen 
Briedens-Tractat, ingleichen wider den im Jahr 1713. 
den 14. Mart. gefehloffenen Staliänifchen Neutralitätss 
Zractat vorgenommen worden, wieder gut zu machen, 
Sr Koͤyſ. Maj. die Inſul und das Königreich ui 
| nie 
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me gm Ta — — —— oz 
Men in eßen Dem Grande inmelchem eögewefen, ala ih, 
Siefelben davon Meifter gemacht, wiedet eingeräumee,, 
td fich Aller Dero Hechte, Prätenfionen Und Anforde: 
imgen auf beſagtes Königreich in Fabeut GT. Kaͤyſerl. 
ai A begeben ‚haben, alfo und dergeftalt, daß” 
36. Kanferl. Maj.von felbigen, al8 einer Derofelben 
kommenden Cache, wie es das genteine Delle erfor⸗ 
‚ach Dero Gefallen mit Recht Haben difponiren, 


Fonneit ER | 
HE ML IIe nun aber fuͤr dag eintzige Mittel, fo man 
nur erdetieten fönnen, die Dalance in Curöpa heſtaͤndig 
erhalten, allegeitiftgeadhtet worden daß die Königret, 
he Spanien und Franckteich niemahls mie einander dere r 
niget Be ei Haupt fommen, Ddet auch nur von 
nei J— Binte becharſchet werden ſondern 
r immer ind beſtaͤndig von einander abgeſondert 
dh Möchten ; und tote zur Feſtſetzung einer gewiſſen 
amd deFöffentlichensRühe Höchft nörhigen Negel,dte Prins“ 
gen, Welche etwa wegen ihrer Geburth einiges Necht in 








Ind — 







+ 










a von befagten 2: Köntgreichen zu füccediren haben 
nöchten, auf Dag’andere für ſih und ihre, Pofterisät 
formlichft renunciret haben, dergeftalt, daB ſolche Se⸗ 
Barakion biefer. 2. Königreiche alg ein Sundamental-Öer, 
(eB, — ER 1712. von denen Spanien, 
Dar färben, nder fogenannten Corteg, und noch 
überdig im Utrechtifchen Tractat den IT- April 2713. 
a feſtgefetzet iſt: Alſo acceptiren und“ 
aͤhſ Mas. alles dasjenige, fo Dutch den 
Utrechtiſchen Tractat wegen bet Sücceß ons⸗Ordnung 
in denen Koͤnigreichen Franckreich und Spanien belie⸗ 
bet und beſchloſſen worden; um bie Erfüllung einer fo 
Beilfamen und nöthigen Form zu befördern, auch alle Ge⸗ 
kegenheit zu uͤblen Vetdacht abzufchneiden , wie nicht 
fveniger der allgemeinen Ruhe nüglich zu rathen. Uber⸗ 
diß cediren Se. Känferl. Maj. vor ſich, Dero Erben, 
Defeendenten und Nächfülger , männlichen oder weib⸗ 
 Tichen @efchlechts, alle Rechte und Prätenfionen auf 
diejenigen Koͤnigreiche, Staaten und Lande der Spani⸗ 
— 904 ſchen 
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en Monarchie, wie fie Rahm, 1. baben.mögen w). 
9 einige Ausnahme , ne Be tzer 
Se. Sathelifihe Maj. durch den Meche den ractat 
erkannt worden; wie —58 Maj Dero fe 

eits in 








lenne Renunciatios· Acte bereit Form wi 
es in mer noͤthig ſeyn moͤgen abfaſſen, pußliciven'un 
regiſtrren, auch die noͤthigen Inſtumenten Sr. Kön, 
ri X allen dabey intereßirten Partheyen ang 
a ee 
Akt. IV, Bermöge befagter Renuneiation (welche @e, 
Käyferl. Maj aus Fiebe sur allgemeinen Sicherheit in 
Europa grhan, und in Confideration daß der He 


von Orleans gleichfalls für fich und alle feine Defcendens 
€ , 


gen feine Rechte und Prätenfionen auf dag 

panien reſigniret hat, wenn nehmlich weder Ge., 
ferl. Moj. noch einiger von Dero Nachkommen niemalg 
in befagteg Königreich füccediren wuͤrden, erfenn n Ge, 
Kaͤhſerl. Majeſt. den König Philippum ben Y. für den 
rechtmäßigen Künig von Spamen und Indien, und vers ” 
fhrechen, hoͤchſtbeſagte Se. Kon. Maj. ingleichen deſſen 
Deſcendenten und Succefforen, ſo wohl maͤnnlichen als 
weiblichen Gefchlechtg, berm Beſitz aller derjenigen fans 
de und Staaten der Spanifchen Monardhie in Euros 
pa, in Indien und an andern Orten, toelche Derofelben 
durch den Ltrechtifchen Friedeng;Tractat beflätiget wor⸗ 
den, ruhig zu laſſen und toeder diredte, A ee 
auf einige Weife zu türbiren, auch ſich fünfftighin mies 
wahls mehr einiges Recht auf befagte Königteiche und 

Provingen zugueignen, —— 
Art.V, 3 Confideration nun diefer Ausfühnun 
und aus Crfenntlichkeit wegen der. von Gr. — 
Mai. in denen 2, vorhergehenden Artickuln gethanen Er⸗ 
Härung, renunciiren auch Ge. Königl. Catholifche Maj. 
auf Ders Seite, nicht nur für fich, fondern auch für Des 
ro Erben, männlichen und weiblichen Gefchlechts, ins 
gleichen Defcendenten und Succeſſoren, allen Rechten 
und Prätenfionen, wie fie auch nur Rahmen haben moͤ⸗ 
gen, ohne einige Ausnahme, auf ale ie; 
reiche 


7 
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reiche, Prodingen und Staaten, welche Ce, Käyfel. 
aj. anitzo in 5* und denen Niederlanden würch 
befigen, und Derofelben indem Rondniften Tractat 
gugefprochen worden. Uberhaupt begeben fich auch Se, 
— Map: aller Dero Rechte auf die Königreiche und 
oingen, welche fonft in denen Yiederkanden und im 
alien mit zur Spanifchen Monarchie gehöret, unter 
welchen nahmentlich mit begriffen dag Marquifat Final, 
das Se. Käpferl: Maj. im Jahr 1713. der Kepublic Ges 
nug abgetreten ; weswegen Se. Königl. Cathol. Maj. 
die folennen Renunciations + Acten auffegen, und, mo 
€3 nöthig geweſen, publiciren und regifiriren, auch Gr. 
Kaͤhſerl. Maj und denen contrahirenden Partheyen die 
gewöhnlichen Inſtrumente augliefern laffen. 

So begebenfich auch Se. Koͤnigl. Catholifche Majeſt. 
bes Reverfiond- Rechts in Auſehung des Königreichg 
Sicilien, welhes fonft der Cron Spanien vorbehalten 
geweſen; ingleichen alker Actionen und Drätenfionen, 
unter deren Prätert Se, Käpferl. Maj.oder Dero Er» 
ben und Nachfolger in obbefagten Königreichen, Pros 
vingen und Staaten, welche Se, Kaͤhſerl. Maj, in denen 
Tederlanden, in Italien und anderswo beſitzen, dire- 
Ke oder indirete nur auf einige Weiſe, beunruhiget 
werden koͤnnten. 

„Art. VI. Nıt Confideration deffen accordiren Se. Kaͤyſ 
Maj. aufs neue, wie Sie in Fabeur der Alerducchs 
lauchtigften Königin von Spanien, mit Genehmhaltung 
des HR: Reichs, accordiret haben, daß, im Fall das 
Groß Hertzogthum Florentz, ingleichen die Hertzogthuͤ⸗ 
ner Parma und Placentia, (welche von den contrahi⸗ 
renden Puiffancen des Eondnifchen Tractats für ohnfehls 
bare mannliche Lehen des H. R. Reichs erkannt wor⸗ 
den, mit der Zeit durch Abgang der männlichen Suc⸗ 
cefforen vacant werden, und alfo dem Kaͤhſer und Heil, 
Rom. Reich anheim fallen folten, aledenn ber ältefte 

ring obbefagter Königin und feine aus rechtmäßiger 
he gejeugten Pringen, und im Fall folche nicht vorhanz 
den der zweyte, und alfo auch weiter die Übrigen Pringen 
| 90 5 beſagter 
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befagter Königin, mit ihren aus rechtmäßiger Che ger 
zeugten Kindern, männlichen Geſchlechts (dod) DE 
allezeit das Neche der Erfigeburt, nach denen Gefegen: 
und Gewohnheiten der Reichs⸗Lehen beobachtet werde) 
in befügte Hertzogthuͤmer, dag Groß⸗Hertzogthum To⸗ 
ferta und die davon dependirenden Staaten fucce 
follen. Zu deffen mehrerer Berficherung Se, Ka 








| erl. 
Map beſagtemPrintzen das Expectantz⸗Patent die eben⸗ 
tuale Inbeſtitur bekreffend, nach dem gewoͤhulichen Stylo, 
augfertigen und Sr. König, Tatholifchen Maj. einhaͤn⸗ 
digen laffen ; jedoch alles ohne einigem Schaden oͤder 


er 


Nachtheil der gegenwaͤrtigen Beſitzer heſzter chen 
thuͤmer. Uberdiß iſt man einig worden, daß die Stade, 
Livorno ing fünfftige, tie bißhero, ein freyer Hafen 
für alle Nationen Cleiben ſoll. Se Königl, Catholi⸗ 
ſche Maj. verfprechen und verbinden fich Hiarbey, Dem; 
von dir Königin gebohrnen Pringen,,; fo: bald. er nach, 
der erablirten Drdnung, zum wuͤrcklichen Beſitz des. 
Groß⸗ Hertzogthums Florentz wird gelanget-feyn , bie 
Stadt Porto⸗Longone und Dero Antheilan der Inſul 
Elba, welches Sie gegenwärtig im Beſitz haben, abzu⸗ 
treten. Co reſigniren Sie auch für Sich und. Dero 
Succeſſoren, die fünfftigen Koͤnige von. Spanien, alle 
Macht „fich einigen Antheil obbeſagter Hertzogthuͤmer 
zuzueignen, zu acquiriren oder zu beſitzen, noch auch ie⸗ 
mals der Ober⸗Vormundſchafft über denjenigen Printzen, 
dem beſagte Hertzogthuͤmer zufallen werden fich anzu⸗ 
maſſen oder zu exercren. Se. Kaͤhſerl. May inglei⸗ 
chen Ge. Koͤnigl. Cathol. Maj. verſprechen Biernächft hei⸗ 
lig, alles dasjenige, was in dem Londniſchen Tractat 
feſt geſetzet worden, getreulich und heiliglich zu halten, 
und beym Leben der gegenwärtigen Beſitzer beſagter 
Hertzogthuͤmer, feine Ihnen zugehoͤrige oder in Ihrem 
Sold ſtehende Soldaten in ſelbige einruͤcken zu Taflen ; 
iedoch ſo, daß, wenn ſich der Fall ereignen und eins oder 
das andere von beſagten Hertzogthuͤmern, vacant wer⸗ 
den ſolte, der Cpanifche Printz, Don Carlos, Feaiit 
, ' , 








des wegen der ebentualen Inveſtitur errichteten Inſtru⸗ 
ments ſogleich Poſſeßion davon nehmen darff. 
Art. VIE SE Koͤnigl. Cathol. Maj. renunciiren 
nicht weniger für Sic), Ders Succeſſoren und Erben 
des Spanifchen Reichs und für Dero Defcendenten Beys 
derley Geſchlechts auf ewig denen Neverfiong- Nechten 
wegen des Königreichs Sicifien, welches in der don Gr. 
Koͤnigl. Maj von Sardinien im Jun, 1773. verfertige 
sen Ceßions Acte der Cron Spamen vorbehalten war; 
und Berfpred;en, das deswegen aufgefente Reverſions⸗ 
Inſtrument Sr. Käyferl, Mai: zugleich mit der Natifis 
cation des gegenwärtigen Tractate zu überfenden; das 
bey Sie ſich iedoch Dero Reverſions / Necht wegen der 
Inſul und des Königreichs Sardinien, als welches in 
dem zweyten Aruickul des zwiſchen Sr, Kaͤhſerl. Maj. 
und Sr. Koͤnigl Maj von Sardinien getroffenen Ver⸗ 
gleihs Gr. Königl. Cathol. Maj zugeſtanden worden, 
vhnverletzt vorbehalten haben wollen. 
Art. VIII. Se. Käyferl:Maj. und Ge. Koͤnigl. Ca⸗ 
tholiſche Maj. verſprechen und verbinden ſich beyder⸗ 
ſeits zu einer reciproquen Beſchuͤtzung und Garantie de⸗ 
ver Koͤnigreiche und Provintzien welche Sie gegenwaͤr⸗ 
tig in Befig haben, und welche ihnen krafft des Londnis 
ſhen und des gegenwaͤrtigen Friedens / Tractats ge⸗ 
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hoͤren. ap 
Ah IK Es ſoll ein ewiges Bergeffen,auch eine Am⸗ 
neſtie undGeneral:Yardon Statt haben wegen alleg des; 
jenigen, was beyderfeitige Unterthanen, entweder in 
geheim oder Öffentlich, directe oder indirete, in Wor⸗ 
‚gen oder in Werden , begangen haben’; : welche 
Amneſtie wid Generals Pardon alle und tede Unters 
thanen von beyden Theilen, von was Stand, Wuͤrden, 
Eondition oder Geſchlecht ſie auch immer feyn mögen, ſo⸗ 

wohl Geiftliche, als militair⸗ und civil⸗Perſonen, wel⸗ 

che waͤhrendem letztern Kriege die Partey dieſes oder ies 

nes Bringen ergriffen haben, genieffen, und krafft derfeb. 
ben die Erlaubniß und Freyheit haben follen, wieder zum 
ruhigen Beſitz ihrer Guͤter, Rechte und I Ei 
in, 


/ 
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tuln, und Würden zu gelangen, derſelben frey ſich zu ge⸗ 
brauchen und zu genieſſen, ſo wie fie derſelben zu Anfans 
ge des Krieges, oder zu der Zeit, da ſie eines und des 
andern Parthey ergriffen, genoſſen haben, und ſolches 
ohnerachtet aller waͤhrenden Kriegs geſchehenen Eonfif 

cationen und gefaͤllten Urtheln, als welche hiermit für 

ungültig, null und nichtig erklaͤret ſeyn ſollen. Dem⸗ 

nach ſoll krafft dieſer Amneſtie und des General» Par⸗ 
dons, allen und ieden Unterthanen, welche ſich zu Dies 
ſes oder ienes Parthey bekannt, erlaubet ſeyn, wieder 
in ihr Vaterland zurück zu kehren und ihrer Güter vöRs- 
kig, als ob fein Krieg geweſen, wieder zu genieffen: 
auch ſoll ihnen frey ſtehen, felbige gegenmärtig zu bes 
fisen und. darüber gu fihalten und zu malten, oder wenn 
fie nicht. felbft in das Vaterland zurück fehren tollen, 

durch ‚andere verwalten zu laffen, oder zu verfauffen, 

oder fonft nach ihrem Willen, auf mas Art es immer 

geſchehen möge, Davon zu diſponiren, ſo wie fie ed vor 

dem Kriege gu thun bermogt haben, Alle und iede ſol⸗ 

fen auch. diejenigen Würden behalten und genic en au 

in denfelden von beyden Theilen erkannt werden, 

che ihnen: bey waͤhtendem Kriege conferiret worden 


ſind. 
Art. X Um auch die wegen der Titul entſtandenen 
Differentien behzulegen, iſt beſchloſſen worden, daß —J 
Faͤh ſerl. Cathol: Maj. Carolus der Mund Se: Koͤnigl. 
Catholiſche Majeſt. in Spanien, Philippus der auch 
kuͤnfftighin biß an ihr Ende die angenommenen Titul bes 
halten und führen wollen ; ihre Erben und Succeſſoren 
abernur fich von denjenigen Königreichen and Landen , 
welche die contrahirenden Partheyen befigen, nennen, 

und fich der andern gang und gar enthalten follen. | 
Art. XL Der Herkog von Parma ſoll in der Poſſeß 
fion aller feiner Staaten, Rechte und Anfoderungen 
auf eben die Art als eg gur Zeit der unterzeichneten Qua⸗ 
druple⸗Alliantz gefehehen, erhalten und mainsenivet,und 
diejenigen Differentien, welche wegen einiger Käpferl. 
an dag Hergogthum Parma ftofenden Länder zwifchen 
2 
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Gr. Kaͤhſerl. Majeſt. und befagtem Hertzoge noch ob 
ſchweben, durch bepderfeits ermehlte Schiedg; Leute in 
der Güte beygeleget werden. | 
Art, XII. Se. Känferl. Maj verfprechen, die durch 
ben Utrechtiſchen Tractat etablirte und durch die Frafft 
des DuadrupleAlliang;Tractats darauf erfolgeten Mes 
nunciationen confirmirte Succeßiong : Drdnung wegen 
des Königreihe Spanien, fo offt eg vonnöthen, zu 
vertheidigen, zu beſchuͤtzen, und zu mainteniren. Und 
Se. Königl. Mai, in’ Spanien verfprechen hinwieder⸗ 
um auf Dero’Seiten durch gegenwärtigen Tractat, 
diejenige Suecegions + Drdnung gleichfalls zu vers 
theidigen und zu beſchuͤtzen, welche Ge. Känferl. Maj. 
nach. dem Exempel Dero Vorfahren, declariretiund des 
nen alten Bündniffen gemäß, nad) Art eines beitäns 
digen unzertheiligen und unzertrennlichen Fideicommis- 
ſes, etablıret, und an den Nelteften aller Dero Erben und 
Succeſſoren beyderley Gefchlechts gebunden haben. Wel⸗ 
che Succeßions⸗Ordnung hernad) auch von den Pros 
Bingen und Ständen aller dem Durchlauchtigften Hauſe 
Defterreichdurch Erb Recht zukommenden Königreiche, 
Ertz ⸗Hertzogthuͤmer, Herkonthümer, Fuͤrſtenthuͤmer, 
Provintzen und Landen, einmuͤthig durch eine freywilli⸗ 
ge Submißion erkannt und angenommen, und zu einem 
Grund Geſetz und zur Pragmatiſchen Sanction, ſo bes 
ſtaͤndig in Ubung bleiben foll,gemacht worden. 
Art. XII. Was auch die Echuld; Forderungen des 
Durchlauchtigſten Spanifchen ——— Maria 
und Margaretha, ehemahliger Roͤmiſchen Käyferinnen, 
anlanget; fo ift man einig worden, daß die wegen bes 
ſagter Schulden verhypothecirten Städte, Flecken und 
Sande, (von welchen man dem ftipulieten Quanto gemäß 
die Nugungen und die jährlihen Nenten zu empfans 
gen häfte,) veftitwiret merden ; dagegen aber Gr. 
Kaͤhſerl. Mai. eine für allemahl eine gewiſſe Summe 
mit denen Intereſſen, wie felbige fomohl vor dem Abiter; 
ben Königs Earl des I. als feit der Annehmung desLon⸗ 
dnifchen Tractats gemefen, bezahlet werden ſolle. — 
it, 
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Art RiV. Was die beyderfeits contrahirten Schuls 
ber anlanget , fo iſt beſchloſſen worden, daß gleichwie _ 
Se Känferl. Mojeft. die in Catalonien von Derpfelben 

öder in Dero Nahmen gemachten Schulden ſchon abge⸗ 
tragen, auch. die Sorge für die Bezahlung Dero übrit 
gen liquiden Schulden über fich nehmen wollen 5 alfa 
Auch Se. Rönigl. Casholifche Maj. die durch Dero Mis 
niſtros in Dero Nahmen, in Slandern, indem Hertzog⸗ 
thum Mapland, wie auch denen Königveichen Reapolis 
und Sicilien gemachten Schulden gleichfalls baar be⸗ 
zahlen, oder doch Die Creditores auf andete Art vergnuͤ⸗ 
gen wollen. Zu welchem Ende man innerhalb 2. Mo⸗ 
nathen Commiſſarien ernennen will, welche die Repars 
tition und Liquidation beſagter Schulden vernehmen 


ſollen Sid or bil | 2.77 
in XV. Weil egauch wegen der Meftitution der zu 
Kom, Wien und indem Haag befindl, Koͤn. Spanifchen 
Pallaͤſte für die Ambaſſadeurs noch einige Differengen 
gegeben; fo iſt man nunmehro. einig worden „daß der 
Pallaſt in dem Haag gegen den Wieneriſchen Geſandten⸗ 
yallaſt gerechnet werden ſolle; für den Geſandten⸗ Pal⸗ 
laſt zu Rom aber wollen Se. Kaͤyſerl. Maj. in Spanien 
— a Mais die Helffte des Preifes oder Werthes 
eza en. | 14 al ' 
Art. XVT, In dengegenwärtigen Friedens: Trackat 
will man auch die anderen, ſo beyderſeits mil gemeim 
fchafftlichem Conſens dürften ernennet werden, mit⸗ 

aufnehmen. Sell?) 
Art. XxVI. Die Kaͤhſerl. und. Koͤnigl. Catholiſchen 
Commiſſarien verſprechen, krafft ihrer Vollmachten, die 
Ratificationen des gegenwaͤrtigen Tractats innerhalb 
2. — oder wenn es möglich, noch: eher auszu/ 
wechſe tl» | Mir er 
Art, XVIL Da die benderfeits geſchehenen umd In 
den Artickeln oͤffters erwähnten Renuntiationen , der al⸗ 
lervornehmſte und wefentlichfte Theil des gegenmärtis 
gften Tractats find; fo hat man für gut befunden, felbis 
ge, (ob wohl die authentiſchen Arten ſchon verfertiget 
wor⸗ 
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morden. und, jolche, alle. Gültigkeit und Krafftihaben,) 
dennod) diefem Tractat mit Lanzubengen, damit, fie noch 
Sr mehr’ Kraft haben mögen, 

NB. Hier find nun die 55 — Renunciationen Sr, 
Ral Maj. vnd St. — — in — —— mit 


ine 
Urt, xw. Zu —5 Uhrkunde % — 


Das. Heil. Roͤm. Reich hat an dem: Keiehe 
wegen der, Spaniſchen Erbfolge gleichfalls feis 
nen Theil gehabt, und man hat wenigſtens uͤher 
Ausfindung derer Mittel welche zu Fuͤhrung des 
Krieges wider die beyden vereinigten Reiche er⸗ 
fodertioueden, manche Patriotiſche Berathſchla⸗ 
gungen gepflogen; ob gleich die Wuͤrckung da⸗ 
von nicht gar ſi chtbarlich wahrzunehmen, und die 
vielen 1000, Mann nicht allemahl mit denen Aus 
gen des Leibes im Felde zu fehen gewefen, die man 
auf die Beine zu ſteilen durch viele Ruchs⸗ 
Schluͤſſe beſchloſſen gehabt. “. 

Nachdem alſo dag Heil. Roͤm. Reich feinen 
Frieden mit Franckreich ſchon vor einigen · Jah⸗ 
ren gemacht gehabt, fo war noch übrig, daß mie 
Spanien auch’ einer. gefchloffen wurde ; zumahl 
da mit dieſer Krone folche Dinge abzuthun wa⸗ 
xen,welche einige yon ——— in 
Italien anlangten . 5: 

Zu der Zeit, da die Stände FOR Reichs dafuͤr 
hielten, es, koͤnnte von Reichs wegen fein: Sriede 
geſchloſſen werden , wenn nicht. eine geoffe Men⸗ 
ge von denen Abgeordneten derer Stände denen 
‚Sriedens-Handlungen; beygewohnt hätten, gien- 
gen, wiebefanntift, Diefe Handlungen ſehr lang; 

ni und beſchwehrlich fort. Allein dieſer Unix 
quehm⸗ 
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quehmlichkeit hat man nunmehr abgeholffen, 
Denen Ständen bleibe ihr Recht, zu deflen Er- 
haltung fich die Kayfer in denen Capitulationen 
anheifchig niachen, unverlegt. Es wird ohne 
derer Churfürften, Fuͤrſten und Stände Zuthun 
und Einwilligung Fein Friede gefchloffen, Nur 
die koſtbaren Reichs⸗Deputationes zu denen Fries 
dens- Schlüffen, die diefelben bloß aufgehalten, 
und fehr wenig befördert haben, find nicht mehr 
im Gebrauch), und der Kanfer läftfich iKo, warın 
von Reichs wegen ein Friede fol gemacht werden, 
erfuchen, daß er denfeiben im Nahmen des Reichs 
machen und fchlieffen möge, | 

Diefes iſt gegenwärtig auch alfo beobachtet 
worden, und der Kanfer hat für fich in feinem Nah» 
men, ale Rom. Kayfer, und im Nahmen deg Roͤ— 
mifchen Reichs, Ihro Durchl. dem Printzen Eu⸗ 
genio von Savoyen, dem Herrn Hof⸗Cantzlet 
Grafen von Sintzendorf, dem Herrn Grafen 
Gundaccer von Stahrenberg, dem Hrn. Reiches 
Hof⸗Raths⸗Praͤſidenten Grafen von Windiſch⸗ 
grät und dem Heren Vice⸗Cantzler Grafen von 
Schönborn volle Macht und Gewalt ertheilt, 
mit dem Spanifchen Gevollmächtigten dem 
Heren Baron von Riperda Friedens» Hand« 
fungen zu pflegen. Durch diefe Herren ift am 
verwichnen 7. Junii zu Wien ein Friede gefchlof 
fen worden , deffen hauptfächlichfter Innhalt 
darauf ankommt. 

I. Es wird kuͤnfftig zwiſchen Ihro Kanferl, 
Cathol. Majeſtaͤt und derofelben Nachfolgern am 
Deich, auch Ehurfürften, Sürften und Stränden 

des 
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des Reichs , von einer, und dem König von 
Spanien unddeffen Nachfolgern auf der andern 
Seite, ein ewiger, befländiger Friede und 
Sreundfchafft gehalten und gepflogen werden ; 
Alſo, daß fein Theil dem andern etwas zum 
Nachtheil unternehmen , oder denen die derglet- 
chen unternehmen wolten, beyſtehen, fondern 
vielmehr einer des andern Ehre, Nusen und 
Vortheil zu befördern füchen wird, und diefes 
zwar ohngeachtet aller derer Biindniffeund Bere 
dungen die hiertwieder vor Zeiten gemacht wor; 
den, oder noch gemacht werden fönnten. 

1. Was von beyden Theilen während deg 
‚Kriegs, oder durch Beranlaffung deffelben, feind- 
feliges begangen tworden, wird in ewige Vergeſ⸗ 
ſenheit geſtellt, und es fol Fein Theil dem an- 
„dern diefer oder anderer Urſachen halber einige 
Beſchwehrlichkeit auf keinerley Weife, es ges 
ſchehe folches mit Gewalt, oder unter dem Schei- 
ne des Rechtens, verurfachen, oder daß ſolche 
durch andere verurfacht werde, geſtatten. 
Dieſer Amneſtie und Vergeſſenheit und derer 
Wuͤrckungen derſelben, ſollen die Vaſallen, 
Diener und Unterthanen beyder Theile geniejjen, 
iedoch alſo, daß das, was in dem Haagiſchen 
Neutralitaͤts⸗Tractat, An. 1713. wegen der 
Fuͤrſten, Bafallen und Unterthanen des Reichs 
in Stalien ausgemacht, und durch den Baden⸗ 
ſchen Srieden bejtätige worden, in dem gegen 
wärtigen Tractate vor wiederhohlt gehalten, und 
von beyden Theilen unverbruͤchlich beobachter 
werde, | 

283, Theil, 33 1. Die 
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III. Die Handlung zwiſchen denen Untertha⸗ 
nen des Roͤmiſchen Kayſers und des Reich 
und denen Unterthanen des Königs von Spa: 
nien, fol in diefelbe Freyheit, in welcher ſolch 
vor dem Kriege gewefen , wieder hergeftellt. mer _ 
den, und es ſollen alle die gemeldere Untershanen, 
nahmentlich die Bürger und Einwohner derer 
Reichs⸗ und Hanſee⸗Staͤdte, zu Waller und zus 
‚Sande eine vollfonmene. Sicherheit auch alle 
Rechte, Sreyheiten, und Vortheile Fünfftighin 
‚genieffen , die fie vor dem Kriege genoflen ha⸗ 
ben. | Er Ber 0 al ——— 

IV. Der Kanfer verwillige vor fih und. dag 
eich, wenn dereinft das Groß. Herkogthum Flo⸗ 
rentz und.die Hertzogthuͤmer Parma und Placentz, 
die in dem Londniſchen Tractar A. 17 1 8.vonallet- 
feits fchlieffendeTheilen vorungezweifelte Reiche» 
Sehen erfannt worden, aus Mangel männlicher 
Erben erledigt werden ; und zu ihrer alten Reiche 
‚Hoheit: zurückfehren folten, daß alsdenn der 
Printz des Königs von Spanien, welchen er mit 
feiner itzigen Gemahlin, einer gebohrnen Prin⸗ 
zeßin von Parma, gezeugt, und alle aus: rechtm 
figer Ehe erzeugte männliche Erben dieſes Prin⸗ 
zen, in Ermangelung.aber dererfelben ‚ der au⸗ 
dere Spanifche Pring , ober andere nachgeboht- 
ne Pringen des Königes und der Königin von 
Spanien, gleicher geftalt mit dererſelben recht⸗ 
mäßigen männlichen $geibes- Erben, die geboh⸗ 
ren find, oder noch gebohren werden duͤrfften in 
‚allen gemeldeten Hertzogthuͤmern undLanden nach 
Innhalt des darüber fehon ertheilten Anwart⸗ 


Kaffee 






* 
— 
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Wafft⸗Briefes, der die kyentual · Inveftitur ir 
fich enthält, folgen follen. 

Doch foll die Stade Livorno, in Ewigkeit, 
* wie ſie ſolches ige iſt ein freyer Hafen vers . 
eben, 

Uberdieß verfpricht der Cathol. König , wenn 
ſich gemelderer Fall ereignen würde, feinem Soh⸗ 
he, dem Infanten; Porto⸗Longone und den Theil 
der Inſul Elva, weichen er beſitzt, abzutreten. 

Weder der Catholiſche König, noch einer von 
deffeldenNachfolgern, fol Macht haben über den⸗ 
fenigen Dringen, der befagte Hertzogthuͤmer oder 
eines dererfelben befizen wird, die Vormund⸗ 
Schafft zu führen, oder etwas in diefen Herzog: 
thuͤmern, oder in Italien zu erwerben, zu behale 
Sen, oder zu beſitzen. 

Was in dem Londniſchen Tractat ausgemacht 
soorden, daß nehmlich indie ofrbefagten Hergog- 
thuͤmer/ bey dem Leben derer gegenwärtigen Befi- 
tzer weder eigne noch in Sold ſtehende Manfchaffe 
geführt und gebracht werde / das ſoll heilig beob⸗ 
achtet werden ; iedoch alfo, daß, wenn eines 
oder das andere Hertzogthum wuͤrcklich erledige 
werden folte, dei Infant Don Carlos davon ſo⸗ 
gleich Befi nehmen möge, alles nach Innhalt des 
Eventual⸗Belehnung⸗ Briefes, deffen Innhalt 
in aller und ieden deſſelben Puncten, Articuln, 
Clauſuln und Bedingungen, in dem gegenwaͤrti⸗ 


gen Friedens⸗Schluß vor wiederhohlet, und als 


vollkommen eingeruͤckt gehalten Werden ſoll. 
V. In diefen Frieden ſollen alle die eingeſchloſ⸗ 
fen ſeyn, welche infeche Monathen nach Aus⸗ 
8 2 wechſe⸗ 
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‚wechfelung derer Natificationen, von einem oder 
dem andern Theile, mit gemeiner Bewilligung 
werden ernennet werden. Se 
In einem befondern Articul iſt noch ausge⸗ 
macht worden, daß die Titul, welcher ſich beyde 
Theile bedienet haben, keinem von ihnen zum 
Nachtheile ſollen gereichen koͤmmen. 
Das Inſtrument diefes Friedens ⸗Schluſſes 
iſt in Lateiniſcher Sprache folgender Geſtalt ab⸗ 


Inftrumentum Pacis, nomine Sacræ Cæſareo- 
Catholicæ Majeſtatis, & Sacri Romani.Impe- 
rii, ab una: atque Sacr& Regio -Catholicæ 
Majeftatis, ex altera partibus, Viennæ in Au- 
ftria, die 7. Junii A. C. 1725. ſignatum. 





In Nomins Sacro-Sandtz Trinitatis, Patris & Filü 
Zr & Spiritus Sandti | — 
Otum fit omnibus & ſingulis, quorum intereſt, aut 

UN quomodolibet intereſſe poteſt: 5 
- Cum Bello, quod præmatura mors ferenifimi quon- 
dam Hifpaniarum RegisCaroli.fecundi, per. ‚univerfam 
fere Europam fuper fuccefhone inejus Regna, excitavit, 
cum Sacra Cxfarea Majeftate, Sacrum quoque Röma- 
num Imperium acceflerit; Pace.porro, per Tractatus 
imprimis Traje&tenfem: deinde Badenfem: tandem pet 
| 2, Augufti BRITTE 


— 





eum, qui Londini —— Anno milleſimo ſeptingen- 
teſimo decimo octavo initus fuit, inter Partes Bellige- 
rantes majori ex parte reducta, id unum ſupereſſet, ut 
infpirante Deo in Cujus manu ſunt corda Principum, 
Pax quoque inter Sacram Majeftatem Cæſareo - Catho- 
licam, & Sacrum Romanum Imperium exuna: Sacram=- 
que Majefatem Regio-Catholicam, ex altera ie : . 
; — ——— ſtabili- 
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ftabiliretur, Tractatus vero Cameracenſis, ob varias re- 
zum vicifhtudines ad optatum finem deduci hucusque 
non pötuerit; Ideoque mode farus Rex Hifpaniarum 
ad eonficiendum magnumı hoc, cum Majeltate Cxfarea, 
Sacroque Romano Imperio , pacisnegotium , Legatum 
fuum — & Plenipotentiarium Hiſpani- 
cum ſufficienter inſtractum, ad Aulam Imperialem mi- 
ſerit, & in hunc finem ac opus, orbi Chriſtiano tam 
falutiferum, tamque neceffarium, Sacra Cxfarea Maje- 
ftas Catholica pro fincero ſuo in communem. Europz fa- 
lutem amore ac ftudio, promptas mox aures pr=buerit, 
atque fuo Cxfareo, Sacrique Romani Imperii nomine, 
in vim plenipotentiz ac requifitionis Statuum Imperid 
de die nona Decembris anni millefimi feptingentefimi 
vigehmi fecundi , Confiligrios fuos ftatus Intimos, 
nempe 2 5 | 
Colſisſimum Sacri Romani Imperii Principem, Domi- 
num Eugenium, Sabaudix & Pedemontium Ducem, Au- 
rei Velleris Equitem, Confilii fui Aulico-Bellici Præſidem, 
& Locumtenentem Generalem, finm ac Sacri Imperii 
Campi Marefchailum, Regnorungue ac Statuum ſuo- 
- sum hzreditariorum per Italiam Vicarium Generalem. 
Atque llluftrisfimos & Excellentisfimos Dominos: 
Philippum Ludovicum Sacri Romani Imperii Comi- 
tem ä — Sacri Romani Imperii Theſaura- 
rium hæreditarium, Liberum Baronem in Ernſtbrunn, 
Dominum Dynaſtiarum Gfoll, Superioris Seloviz, Por- 
liz, Sabor, Mülzig, Loos, Zaan & Droskau, Burg- 
‚grayium in Rheineck, Snpremum hareditarium Scu- 
tiferum ac Dapicidam in Archi-Ducatu Superioris & In- 
ferioris Auftrix, hazreditarium Pincernam in Auftria ad 
Anaſum, Aurei Velleris Equitem, Sacrz Cxfarex Maje- 
ftatis Provinciarum Auftriacarum Cancellarium Auli- 
cum. eg 
“  Gundaccerum Thomam Sacri Romani Imperii Comi- 
tem & Dominum de Stahrenberg, in Schaumturg, & 
W’axenberg, Dominum Ditionum Ffchelberg, Lich- 
tenhag, Rotenegg, Freyftart, Haus, Oberwalfee , Senff- 
tenberg, Bodendorff, Hatwan, Aurei Velleris Equitem, 
3, 8 Archı- 
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Archi- Ducatus Auſtriæ Superioris & Inferioris Mare 
fchallum hereditarium füpremum. — 
Erneftum Fridericum Sacri Romani Imperii Comitem 
de Windjfchgraz, Liberum Baronem de Wallenſtein & ir 
Valle, Dominum Dominiorum San&i Peeri in Inſula, 
' Roren-Lorha , & Leopoldsdorff, ſupremo-hæredita. 
Xium per Ducasum Styriz ftabuli Præfectum, Aurei Vel- 
leris Equitem, Conſilii fi Imperialis Aulici Prefidem: & 
Fridericum Carolum, Sacrı Romani Imperü Comitem 
Schönborn, Bucheimb, Wolffsthal, Sacri Romani Im- 
perii Dominum in Reichelsberg & Heppenheimb, & Co, 
mitem in Wifentheid, Daminum in Go ersdozff, Schön- 
born, Afpersdorff; Weirburg & Parfchenbrunn, Weiler, 
Geubach & Pommersfelden &c. Supremum in Archidu- 
gatu Auſtriæ infra & fıpra Anafum, hxreditarium Da» 
piferum, imperialis.Ecckefiz Bambergenfis Coadjutorem, 
Majeltaris Cæſareæ & Sacri Romani Imperii Pro-Can- 
gellarium Aulicum,‘ a 
. Fanquam Legaros fiıos extraordinartos & Plenipoten» 
siarios Cxfareos, cum füfficienti mandato, atque poten« 
tia plena agendi, tractandı, concludendi , Ggnandique 
Aominaverit, ac inftruxerit: 
Prout fha Sacra Regia Catholica Majeftas ſuum Hifpa« 
sum Legatum Extraordinarium, | | 
lußrem & Exceltentiffimum Dominum Joannem 
Guilielmum Baronem de Ripperda, Dominum de jenfe= 
ma, Enghelenburg, Poelguft, Koudekepte & Ferwerr, 
Judicem hæreditarium de Humfterland & de Campen. 
_ Itidem cum füfficiente mandaro , plenaque potentia 
gend, tradtandi , concludendi , fgnandique , nomina- 
vit ac inſtruxit 
Ideo przfati Domini Legati Extsaordinarii & Pleni« 
otentiarii, cammutatismandatorum tabulis, habitisque 
inter ſe colloquiis, in Leges & Articulos almz Pacis, 
qui @quuntur, convenerunt. | 
Artic. I Pax fie conftans, perpetua & univerfälis, ac 
amicitia vera , inter Sacram Cæſaream & Cathohcam 
Majeſtatem, Ejusque Succefföres, totum Sacrum Roma- 
num Imperium, optmesque ejusdem ac fogulos Electo- 
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res, Principes, Status & Ordines, Vaſallos, Clientes, 
-& Subditos ex una: & Sacram Regiam Majeſtatem Ca- 
tholicam, ejusque Hæredes, Succeſſores, Clientes & ſub- 
ditos, ab altera parte: eaque ita ſincere ſervetur, & co- 
latur, ut neutra Pars in alterius injuriam, difpendium, 
vel detrimentum, fub qualicunque prætextu vel præ- 
tenfione quidquam moliatur, aut molientibus, feu quod- 
vis damnum inferre conantibus, confilium ullum vel 
auxilium, quecunque illud nomine aut colore eveniatz 
prxftare pofüic, autdebeat, fed porius utraque Pars alte- 
rius honorem, utilitatem ac commodum ferio promo- 
veat, non obftantibus quibuslibet ın contrarium forte 
Padtis vel faderibus quando-& quomodocnnque fadtis, 
auf deinceps faciendis. 

Artic, II, Sit perpetua utrinque amneftia & oblivio 
emnium eorum, quæ ultro citroque durante Bello, vel 
occafione Belli hoftilirer acta ſunt, ita ut nec eorumy 
nec ullius alterius rei cauſa, alter alteri quicquam mo- 
leftix directe vel indirecte, via facti, vel ſub ſpecie Ju- 
ris, ufpiam inferat, aut inferri patiatur. 

Gaudeant etiam hac amneſtia, ejusque beneficio & 
eſfectu, omnes utriusque Partis Vafalli, Clientes & ſub- 
diti, hac tamen addita declaratione, ut, quæ in Tra- 
&atu Neutralitatis Hage Comitis Anno millefimo feptin- 
gentefimo decimo tertio ratione Principum , Vafallo= 
rum, & Subditorum Impern in Italia ſtatuta, & in Pace 
Badenfi Articulo trigefimo cum Rege Galliz ınita con- 
firmata fuerunt, in præſenti Tradtatu pro repetitis ha- 
beantur, ac ab utraque Parte inviolate obferventur. 

Art. II. Virtute hujus Tradtatus plene reſtituantur, 
& reftitura funto, à fubferipta Pace, Commercia inter 
Sacrz Cxfareo-Catholicz-Majeftatis, Imperiique, & Sa- 
eræ Regio-Catholic Majeftatis, Regnique Hifpanix fub- 
ditos in eam, quæ ante Bellum fuit, libertatem, fruan- 
turque omnes & finguli, nominarim Urbium Imperia- 
lium, & Emporiorum Hanfeaticorum Cives & Incolæ, 
terra marique pleniffima fecuritate , juribus, immunita- 
tibus, privilegiis & emolumentis, quibus ante Bellum 


fruiti (uns 
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Art. IV, SacraCzfarea Majeltas Catholica proi fe, & 
$acro Romano: Imperio confentit, ut, fi quando Duca- 
_ tum Hetruriz, aut Ducatus Parmæ & Placentiz, ad: pfi« 
ftina fuperioritaris Imperialis jura,ceu in Tractatu Lon⸗ 
dinenſi Anno. millefimo feptingentefimo, decimo octa- 
vo ‚ab, omnibus Partibus compacifeentibus agnitaindu. 
birata Imperii Feuda, ex defectu, Pi fteriratis Maſculinæ 
vacare contingeret, Filius Serenifimi Hifpaniarum Regis 
ex Regina vivente, nata Pringipe Parmenfi Primogenitus, 
hujusque Defcendentes Mafculini ex.legitimo, marrimo« 
pio nati, lisque deficientibus ferundus, aut alii poſtge- 
niti ejusdem Regis Reginzque Filii, pariter cum eorum 
Pofteris Mafeulis ex legitimo Matrimonio natis, aut naſ- 
cituris, in omnibus dictis Ducatibus & Provineiis, jux- 
ta datas jam literas Expectativz, eventualem Inveftitu= 
ram continentis, fuccedant: - -: | “ 
Oppido tamen Liburno, Portu Libero, uti nunc efl, 
perpetuo permanente. J — 
Promittit inſuper Rex Catholicus, quod eveniente 
præmemorato caſu, Urbem Portus Longi una cum parte 
Infulz Ilvz, quam in illa poflider, ‚Principi Infanti klig 
füo.cede: = u ae 
Neque ipfe, autalius ejus in Regno Hifpaniz: Succes- 
for, Turelam Principis, qui iftos Ducatus omnes, vel al“ 
terurrum eorum poffidebit, unguam gerere , aut ex præ- 
dictis Ducatibus, vel in Iralia quidquam fibi acquirere, 
gerinere, aut pofidere ale! |: :,::Adr 0. 
Et quz de nom introducendo, viventibus modernis 
Priocipibus, Milire proprio, aut. conductitio in dictos 
Ducatus, Articulo quinto Tradtatus Londinenfis cauta 
funt, religiofe obfervare velit, ita tamen, ut; ſi quando 
cafus aperturz unius vel alteris Ducatus -eveniät, -Prin- 
ceps Infans Don Carolus, fecundum Literas Invefitu- 
rz Eventualis, quarum tenor in ommnibus:& fingulis. 
pundtis, Articulis, claufulis & conditionibus, hic pro re- 
petito, ac plene inferto hahetor , ejusdem poflefionem 
er poſſit. 
Artic. V HuicPaci includentur omnes iui, qui poſt 
permutatas ejusdem ratihabitionum Tabulas, intra ſex 
| menfes 










1omınabuntur.. —E ————— 
Art. VI, 'Pacem hoc modo concluſam promittunt Le- 


ati Orfhrei ‚& Regius Hifpanus, ad formam hie muruo 
diram; A ſua Majeſtate Cxfareo-Catholica , & Afua 
Majeftate Regio-Carholica ratihabitum, & publica 14 


con 


tiieationum Iaftrumenta, intra triummenfium fpatium, 


ab hodierna die compurandorum , aut citius fi hers _ 


queat, hie reciprocẽ commutarum iri. 
In quorum omnium fidenr ac robur, füpranominatr 


Legati Plenipotentiarii Cæſarei & Regio - Hifpanicus, 


Tabulas has propris manibus fubferipferune, & Sigillis 


fuis muniverunt: Acta hzc ſunt Viennz in Auftria, 


die feptima menfs Junii ‚ Anno millefimo feptingente- 
fino; vigeſimo quinto. — 5* 


¶) Eugenius& Sabaudia (LS.) J: G. Baro de Rip«- 


(LS); Philippus Ludovicus 
Comes ä'Sinzendorft. 
(LS): nei Comes & 


Starenberg· 
s. Erneſtus Fridericus 
Comes à Windiſehgra⸗. 
(L.S.) Erid, Carol. Comes · 
07% $chönborn. TAT RAZER 
Artic. Separatus. Per Articulum hunc feparatum pla« 
euit.& conventim eft; Titulos hoc in Tradtatu ab 
utraque Parte aflumptos, Neutri prejudicio fore; Huic- 
que Articulo feparato eam vim efle, ac fi ipfimet Tra- 
Aatui infertus fuiſſet, pari,etiam modo ratihabendus. 
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In quorum fidem fupranominati Plenipotentiarii hune 


-Articulum feparatum itidem fubfcripferunt; Adta Vien- 
nz die feptima Menfis Junii, Anno Millefimo Septingen= 


teſimo  vigefimo quinto. 


(LS.) Eugenius&'Sabaudia.  (L,$.) J. G. Baro.de Rip« 


(L.$.) Phil.Lud.C.äSinzendorff perda, 
(LS.)Gundacar;C;äStarhenberg. 


_(LS.) Erneftus' Friedericus 


‚Comes ä Windifchgraz. 
(L,S.)Erid, Car.C, 3 Schönborn. ' % u" 
335 Denen 
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Denen Reiche» Ständen ift durch folgendes 
. Känferliches Decret von dieſem Sriedens-Schluß 
allergnädigfte Nachricht ertheilt worden, damit 
derfelbe von ihnen vor genehm gehalten werden 
möge: — 


Kaͤhyſerliches Decret, 
Dictatum Ratisb. den 20. Junüi 1725. per Mogunt. 
Bon der Römifchen Käyferlichen Majeftät Carl des 
vr, unſers allergnädigften Herren wegen, denen bey 96% 
genmwärtiger allgemeinen Reichs; Verfammlung anwe⸗ 
fenden des Heil, Möm: Reichs Churfuͤrſten, Fürften 
und Stände, vortrefflichen Raͤthen, Bothſchafften und 
Gefandten , hiermit in Gnaden anzufügen: Es werde 
aus dem Fäpferlichen Commilhons-Decrer vom 9 Sept 
Anne 1720, Churfürften, Fürften und Ständen des 
Seil. Reiche in ohnentfallenem Andenefen ſeyn, was 
wegen des Anwartſchaffts⸗Lehen⸗ Briefs auf Dero und 
des Heil. Reichs Welfcher Landen Lehnbare Hertzog⸗ 
thume Floreng, Parma und Placeng, für den Hiſpa⸗ 
nifchen Bringen, Carlos, auf algemeinem Neichstag 
vorgefommen, und melchermaffen Ihre Käyferliche Ma⸗ 
jeftät, vermöge Reichs-⸗Verwilligung vom 9, Decemb, 
Anno 1722. gezieniend ſeyen erſucht worden ‚ den zu 
aligemeiner Ruhe der Chriftenheit allein noch übrigen 
Frieden, auch Nahmens des Heil. Reichs mitder Kron 
Spanien zu ſchlieſſen. Nun haben Ihre Kaͤyſerliche 
. Majeftät zu deſſen Beförderung den Kaͤyſerlichen Ans 
wartſchaffts· Lehen; Brief gehörig augfertigen, und ges 
. gen gnugfame. Verficherung an die Spanifche Bevplle 
maͤchtigte yo, m laſſen, fofore auch Dero Käys 
ferl. Miniftros zu Caͤmmerich gemeſſen angemiefen und 
beuollmächtiget , den allgemeinen Reichs⸗Frieden fob 
chergeftalt abzufchlieffen. | 
Es ſeye aber die allerfeitige Zufammenfunffe in bes 
fagtem Cammerich befannter Maffen fruschtloß geftans 
den, und habe an Dero Känferliches Hoß Laget der Koͤ⸗ 
wig in Spanien kurtzhin einen eigentli Seeolimänhtigs 
A 
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gen Bothſchaffter abgeſchickt, um dieſes zwiſchen der 
Känferlichen Majeſtaͤt und dem Reich allein noch uͤbri⸗ 
ges Chriſtliche Friedens-Werck zu gemein heilſamen 
Ende zu bringen, mithin mit Ihro und dem Heil. Reich 
eine wahre Freundfchafft beftandig h veranlaffen und 
u errichten. Allermafien nun offt höchftbefagte Ihre 

aͤyſerl. Majeftät gus angebohrnem Fried; liebenden 
Käpferlichen Gemuͤth und Reichs⸗Vaͤterũcher Sorgfalt, 
diefer gemeinsuäglichen Abficht ebenmaͤßig zu begegnen, 
dannenhero Dero Käyferliche Bevollmächtigte Bothe 
fchafftere zu diefem Ziel und Ende alfobalden dahier zu 
ernennen gnädigft gut gefunden; ſo habe die Handlung 
fih auch bald fo glücklich gefuͤget, daß der Tractat über 
befagten Käpferlichen und des Reichs Frieden, laut Ans 
lage, von bepderfeitigen Bevoflmächtigten unterm 7.dies 
ſes Monaths Junii wuͤrcklich ſeye geſchloſſen, unters 
ſchrieben und allerſeits gefertiget worden. 

Wann nun Ihre Känferlihe Majeſtaͤt Dero hoͤch⸗ 
ſten Orts für fruchtbar und raͤthlich anfehen, daß gleich 
vorbeſagter Friedens: Tractat, mie derfelbe hierbey lies 
get, genehm zu halten, fodann ſchließlichen die beyders 
feitige Ratiicationes dahier in Wien in feiner Zeit auszus 
wechſeln ſeyn: | 

Als haben allerhöchft Diefelbedenen gefammtenChur« 
fürften, Fürften und Staͤnden des Heil. Reichs , zu 
dem Ende hiermit die allergnaͤdigſte Nachricht zu geben 
anbefohlen, auf daß Selbe dag gewöhnliche weitere 
Keich8 - Gutachten nach Darunter waltender gemeinfas 
men Mohlfarth und Nugen ohnverweilt zu vergleis 
chen und einzufchicfen erinnert feyn. Und eg verbleis 
ben im übrigen Ihre Känferl. Majeft. derer Churfürs 
fin, Fürften und Ständen des Reichs vortrefflichen 
Köthen, Bothſchafften und Gefandten mit Känferl; 
Gnaden mohl gewogen. Signarum Laremburg unteg 
hrer Käyferlichen Majeft. hervor gedruckten Sechst- 
nfiegel den 13, Junii Anno 1725. 
(L, $,) | | 
Friedrich Cart, Graf von Schönborn. 
P,RıR. Edler Kerr von eur, 
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| Inferiptio, run 
Kon der Kömifchen Känferlichen Majeſt. Ca 
VI. unters allergnädisften Heren wegen, denen bediges - 
gentvärtiger allgemeinen Reichs⸗- Berfammlung anwe⸗ 
- fenden des Heil. Rom. Reichs Churfürften, Fürften und 
Stände vortreflihen Nächen, Bothſchafften und Ga. 
fandten in Gnaden anzuzeigen. * — 
Weil der Grund dieſes Friedens der Londniſche 
Tractat iſt/ der A. 17 18. geſchloſſen worden / ſo die⸗ 
net zur Nachricht, daß dieſer Traetat in dem 2234 
Theil der Fama an 249. Blat nachzuleſen iſt. 
Ubrigens iſt hierben noch folgendes zu mer⸗ 
cken. Es iſt obenin dem VII. Articuldes Fries 
deng mit dem Känfer und Spanien,eines Revers⸗ 
Schreibens Erwehnung gefchehen , welches der 
Herkog von Savyoyen, und nunmehrige Köntg 
von Sardinien , dem Könige in Spanienin eben 
den Fahr 1713. ale man ihm das. Königreich 
Sicilien übergeben , fol ausgehändiger ha⸗ 
ben. Nunmehr aber verlautet aus des Catho⸗ 
liſchen Königs Bezengung , daß daffelbe nie 
mahls gemacht worden, auch nirgends wo zu fin- 
den ift, Deßwegen hat hochermeldter König, 
Ihro Känferl, Majeft. eine Erflärung darüber 
aushaͤndigen laflen | —— 
Dieſer Friede mit dem Kaͤyſer und dem Reich 
hat in Spanien uͤberaus groſſe Freude verurſacht. 
Der Courier welcher die Ratification davon nach 
Wien überbringen follte, ward mit derſelben noch 
cher abgefendet, als folches ausgemacht worden. 
So bald die Nachricht von deffen Schlief 
fung zu Madrid angelanget war, ließ der König 
diefelbe fo gleich befarint machen, und das Te De- 
nr. um 


rt 
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um Laudamus defivegen fingen, So ward aud) 
durch einen Königlichen Befehl allen Zribuna- . 
lien anbefohlen, daß fie diefe gute Zeitung allen 
Provinzen und Städten in gewöhnlicher Form 
Fund thun möchten, welches alfobald vollzogen 
ward. Die Grandes von Spanien, und der 
ganze Adel, ftatteten bey dem Könige ihre Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungen darüber ab, 

Der König erwieß bey diefer Gelegenheit un: 
terfchiedenen Perfonen gewifle Gnaden⸗ Bezei- 
gungen. , Unter.andern, wardder Staats - Se 
crerarius Don Johann Baptifta d’Orendain,un- 
ter dem Titul von Eaftilien zum Margvis della 
Pace ernennt / und erhielt eine Penſion von 1000, 
Piſtolen, weil ihm in diefer wichtigen Handlung 
das Geheimniß allein anvertrauet gewefen, und 
er diefelbe beforgf gehabt. Der König konte fich 
nicht enthalten, die Freude, fo er über den Srieden 
empfinden, dureh verfchiedene Merckmahle an 
Zag zulegen, Diefelbe wurde durch die liebreichen 
Ausdrücfungen vermehret, deren fich der. Käyfer 
indem Schreiben: an ihn bediener, und die zu ere 
kennen gaben, wiefehr der Kanfer felbft dadurch 
geruͤhret worden, wobey allerhöchft Derfelbe den 
König verficherte, daß erihm Beweiſe davon ges 
ben wollte. 

Es war in.mehr als 20. $ahren Fein Stier- 
" Gefechte gefehen worden, jego aber erlaubte der 
König, daß zu Aranjuez eines angeftellt würde, 
Es ward auch Befehl ertheilt,fich noch auf andere 
Luſtbarkeiten zu bereiten, welche dern Sommer 
über gehalten werden ſollen. Die Standes-Der- 


— 


ſondi 
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fonen fo wohl, als das Volck, waren um die Wet: 
te bemüht, wie es einer dem andern-in Freudens⸗ 
Bezeugungen zuvor thun möchte Der ſo die 
Nachricht von dem geſchloſſenem Frieden zuerſt 
uͤberbrachte, erhielt von dem König 1000, Piſto⸗ 
fen, und von der Königin einen Juwel von groſ⸗ 
ſem Werth, zum Gefchende, 
Die Articul des Friedens zwiſchen dem Kaͤh⸗ 
ſer und Reich, und der Cron Spanien, welche wire 
hier eingerückt find nur diejenigen die man vor gut 
befunden,der ganzen Welt bekañt zur machen. Deñ 
es iſt daꝛiñen vieler Dinge z. E. der Stꝛeitigkeit we⸗ 
gen des goldnen Vließ⸗Ordens/, nicht gedacht wor⸗ 
den, welche man doch ohne Zweiffel wird in Rich⸗ 
tigkeit gebracht haben, und uͤber dieſes kan man 
aus denen gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden der Zeit 
leich turtheilen/daß man ſich einiger geheimen Akte 
eul halber wird verglichen haben, die uns kuͤnfftig 
erſt bekannt werden duͤrfften. —— O 
Wor die Entdeckung dieſer Geheimnuͤſſe/ were 
den freylich wohl alle Europaͤiſche Hoͤfe ſehr be⸗ 
ſorget ſeyn. Der Hertzog von Nichelter, der als 
Frantzoͤſiſcher Gefandter nad) Wien gefender 
worden, und vieleicht, da wir diefes fchreiben, 
schon daſelbſt angelangt ift, har von feinem Hofe 
Befehl, daß er mit Ernſt darauf dringen fölle, da 
mit man ihm den Innhalt diefer gehelmen Arti- 
eul eroͤffne, und er ſoll ſagen, daß er wieder nach 
Haufe kehren würde, wenn man dieſelben vor ihm 
verborgen hielte. Ba 0; 
Dem Englifchen Hofe hat dieſer Friede gleich⸗ 
falle Nachdencken verurſacht, und, er iſt d 
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um fo vielmehr aufmerckſam gemacht worden, 
weil er ſelbſt mit dem Spaniſchem Hofe 
unterfchiedener Zwiſtigkeiten halber, fonderlich 
wasdie Foderung derer Spanter auf Gibraltar 
und Porto-Mahon anlangt, noch nicht in Rich⸗ 
tigkeit iſt, und hiernaͤchſt, weil der Friede ohne ſein 
Zuthun geſchloſſen worden, da doch ihm und dem 
Frantzoͤſiſchen Hofe die Vermittelung davon von 
beyden Seiten aufgetragen gewefen, en auch deß⸗ 
wegen fo wohl zu Cambray, als zu Wien und 
Madrit ſich viele Mühe bißher ‚gegeben hat, 
Diefer Urſachen halber iſt der Englifche Minifter 
zu Madrit, der Obriſte Stanhope einige Zeir 
fehr felten am Hofe erfchienen, hat auch dem Spa- 
niſchen Staats- Secretario dem Margvis von 
Grimaldo einen ‘Brick gefchrieben, darinnen er 
fich mit etwas harten Ausdruͤckungen beſchwehrt, 
daß man ohne ſeines Koͤnigs als Mediatoris 
Vorwiſſen den Frieden geſchloſſen habe. Der 
Maravis ſoll ihm hierauf zur Antwort gegeben 
haben: Man hoffte,es würden die Mißheligkei- 
zen zwifchen Spanien, wie auch Franckveich und 
Engelland, im Haag Finnen abgerhan werden. 
Der Pabjt glaubt auch feine guten Urſachen 
zu haben, die ihm nicht geſtatten, über den Wie⸗ 
neriſchen Frieden ein groſſes Vergnügen zu em» 
pfinden, Daher bar derfelbe, alsihm der Kaͤn⸗ 
ferliche Ambafladeur zu Nom, der Cardinal Ein- 
fuegos, von dem Frieden und deffen Innhalt in 
einer Audieng Nachricht ertheilt ‚diefem Miniſter 
es deutlich zu verſtehen gegeben, daß er mit dem 
Punet, vermoͤge deſſen der Spaniſche Infant 
VDon 
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Don. Sarlos das Hertzogthum Parma von dei 


Kaͤyſer zur Lehn tragen foll, nicht wohl zu friet 

ſey. Man ſagt /es habe ſich der Pabſt bey dieſer Ge⸗ 
legenheit auf eine Art ausgedrückt dadurch der 
Gardinalifo verdrüßlich gemacht worden) daß er 
die Audient abgebrochen, und dem Pabftauffeine 





Worſtellungen nicht geantwortet habee. 


- Denen Holländern fan man es am allerwenig⸗ 
fen verdencken ‚wenn fie mit diefem Friedens? 
Schluß nicht gar fehr vergnügt find‘, dafern es 
anders wahrift, daß in demſelben/ wegen der Trier 
ftifchen und Dftendifchen Schiffarth , zwiſchen 
dem Känfer und dem Könige von Spanien, ges 
wiſſe Dinge-abgereder: worden, die denen: Unter⸗ 
thanen des Staats fo viel Schaden als denen 
Känferlichen Unterthanen Vortheile Verfehaffer 
mäflen 2 SER RETEER 
: Denen Spanifchen Groffen, welche während 
des Kriegs viele anfehnliche Guter derer Spani⸗ 
fchen Herren die dieDefterreichifche Parchey ergrif⸗ 
fen, entweder durch Gefchencke, oder Durch Kauf, 
oder auf andere Weife an ſich gebracht wird. mir 
dieſem Frieden eine: mäßige Freude ſeyn erwecket 
worden s denn es moͤchte ſich wohl zutragen daß 
ſie einen Theil dererſelben wieder heraus geben 
muͤſten/ nachdem der Königliche Rath ſchwehrlich 
Mittel finden wird, ohne groſſem Nachtheil der 
Krone denen gedachten Anhaͤngern von derDeften 
veichifchen Parchen, wegen deſſen, was ihnen ehe⸗ 
mahls abgenommen worden, ſattſames Genuͤgen 
zu leiſten. TR 
Sb im übrigen diejenigen, welche denen, fo fie 
Ä Ketzer 
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Keger nennen, aus diefem Frieden, wir wiffen 
Miche was für Unheil, und vielleicht gar ihren 
gänglichen Untergang geweiffagt, und folchesin 
Drehen follen gethan haben, wo ſie fürnicht lan⸗ 
ger Zeit, dic allerbetrübteften Wuͤrckungen ihres 
Eyfers blidenlaffen, der Wahrheit gemäß geur⸗ 
cheilet ? das wollen wir anderer Urtheil und 
der Zeit überlaffen ; die ung hierinnen am beften 
unterrichten fan. | 

Es ſind nicht leicht Friedens- Handlungen mie: 
mehrerer Verſchwiegenheit und Geheimhaltung 
gepflogen worden, als die, von welchen wir jeo 
fehreiben, indem wenig Leute es cher erfahren ha- 
ben, daß man damit befchäfftiger ſey, biß die 
Handling ihr Ende erreicht, und der Friede bes 
veits gefchloffen gewefen, 

"Der Baron von Nipperda, ein Frießlaͤnder, 
der ehemals derer Staaten Ambaffadeur in 
Madrit geweſen / nach Zurücklegung feiner Ge⸗ 
ſandſchafft aus Holland fich wieder nach Spa- 
nien in Koͤnigl. Dienfte begeben, und die Carho- 
liſche Religion angenommen hat, nunmehro aber 
vor feine bey diefer Friedens-Handlung angewen- 
dere Mühe von beyden Höfen nicht allein reichlich 
beſchenckt, fondern auch von dem Könige in Spa⸗ 
nien zum Hergoge und Grand von Spanien von 
der erſten Claſſe ernennt worden, hatte fich einige 
Zeit bißher in der Stille zu Wien aufgehalten, 
und es mag wohl fehr wenigen Leuten befannt ge- 
wefen ſeyn, daß die Urfache feines Auffenrhalts 
indiefer Stadt, in dergleichen Berrichtungen ber 
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An dem Spanifchen Hofe fol gleichfalls von 
der gangen Handlung, außer dem Könige und der, 
Königin von Spanien, ingleichen dem Staats», 
Secretario d' Drendain, und dem Gevollmäch- 
tigten Minifter dem Baron von Nipperda wie, 
mand etwas gewuſt haben, et 
Ob die Kron Portugal, undin was fir Maße 
felbige an diefem Srieden Theil habe, iſt noch nicht: 
genugfam fund worden, außer daß einige Mach⸗ 
richten verfichern, es waͤre dieſe Krone würcklich 
in dem Srieden mit eingefchloffen, und habe ſich 
anheifchig gemacht , denen Spaniern ‚auf dem, 
Sal, da fie einen Krieg zu führen genoͤthigt wuͤr⸗ 
den,mit 10000, Mann beyzuſtehen. | 
Die Urfachen, welche diefen Frieden fo fchleus 
nig befördert haben, bleiben, wie wir bereits ge⸗ 
fagt, gleichfalls annoch ein Geheimniß. Es muͤſ⸗ 
fen aber diefelben ohnſtreitig von groſſer Wichtige 
feit gewefen feyn, indem man aus der. bißherigen 
Aufführung derer Spanier zu Gambray, wovon 
wir anderwärts weitläufftiger handeln wollen,d« 
fie über einen jeden Schritt. mit groffer Hart- 
näcfigfeitfich gesandt haben, nichts weniger ver⸗ 
muthen fönnen, als daf fie zu cinem Frieden ſo 
geneigt wären, und denfelben fo geſchwind auf die, 
Bedingungen, gegen die fie fich fo widerſpenſtig 
erzeigt, eingehen würden. — 
Die allgemeinſte, vielleicht auch die wahr⸗ 
eg Murhmaffung geht da hinaus, es 
habe diefe Krone ſich von diefer Seite in Sicher 
heit zu ſetzen geſucht, und den Känferlichen Hof, : 
welcher gleichfalls feine Urfachen gehabt, die an⸗ 
* — 8elrag⸗ 
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etragnen Frledeis⸗Worſchlaͤge nicht wegguwerf⸗ 
—9 dazu bereit gefunden ·... Er 
AIn der That iſt dieſes wohl niche zu Teugnen, 
daß der Spaniſche Hof mit dem Frantzoͤſiſchen 
Hofe gegenwaͤrtig gar uͤberaus uͤbel zu frieden fen. 
Das gute Vernehmen, welches: der verſtorbne 
Hertzog von Orleans, nach Beylegung des groſſen 
Mißverſtaͤndniſſes, fo ſich zwiſchen ihnen ereig⸗ 
net / herzuſtellen und durch die genaue Verbinduug 
beyder Koͤniglichen Haͤuſer feſt zu ſetzen geſucht 
hat, ſcheinet mit feinem Tode verfallen zu ſeyn. 
Der itzige Premier⸗Miniſter, der Hertzog von 
Bourbon fuͤhret gantz andre Abſichten, und 
glaubt nicht daß er Urſache habe, die Macht und 
das Anſehen des Hauſes Orleans zu befoͤrdern, 

oder demſelben die Hoffnung, welche es bey de⸗ 
nen gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden gefchöpfft,zu ver⸗ 
— und zur Erfuͤllung derſelben mit zu wuͤr⸗ 


Er hat geurcheilt, daß dieſes geſchehen koͤnnte, 
wenn die Verbindung des. Hauſes von Orleans 
mit dem Koͤniglichen Hauſe auf dem Fuße feſt 
ſtehen bliebe, auf den fie von dem verſtorbnen 
Hertzoge geſetzt worden, und denn der König von 
Scanckteich mit Tode abgehen füllte, che er fich 
einen Erben erzielt haͤtte. Um zu feinem Zweck 
zu gelangen, hat er ſich der Neigung des Jungen 
Koͤnigs zu ſeinem Vortheil bedienet. 

Dieſer Herr hat auch da bereits, da er von dem 
rechten Gebrauch einer Gemahlin noch nicht un⸗ 
terrichtet geweſen, und noch nicht gewuſt, zu was 
ihm dieſelbe nuͤtzlich ſey ee ander —— 

| AA 8 tin 








tin, an die er ſich nach und nach gewoͤhnen follen; 
feine Annehmlichkeiten geſpuͤrt, die fein Hertz zu 
ihr zu lencken vermoͤgend gewefen. So lafıge 
der Herkog von Orleans gelebt/ der ihm dieſel⸗ 
be von feiner Hand gegeben, hat er feine Une. 
pfindlichkeit nicht fo deutlich duͤrffen fpüren laſ⸗ 
fen. Aber fo bald er diefen Zuchtmeifter loß ge⸗ 
weſen, und er in allen übrigen Dingen ſich von 
allem, was den Schein eines Zwanges gehabt 
zu entfernen getrachtet, ſo hat es, da ihn zumahl 
bey zunehmenden Jahren kraͤfftige maͤnnliche Re⸗ 
gungen zu zuͤchtigen angefangen nicht viel Muͤhe 
gekoſtet, ihn zu uͤberzeugen, daß es feine Pflicht 
erfodere, ſich ſeines Vergnuͤgens nicht weiter zu 
berauben, dem Reiche einen Dauphin zu bereiten 
und weil dieſe Sache keinen Verzug: litte, ſich 
hierzu je eher je lieber eine Perſon auszuleſen mit 
welcher er ſolches eher bewerckſtelligen koͤnnte als 
mit der Infantin von Spanien die erſt fieben: 
Jahr alt, und wegen ihreszarten Alters ſeine ver⸗ 
liebte Ungedult noch gar zu lange wuͤrde harren 
laſſen. N En 1. 
Diefes hat ihm der Herkog von: Bourbon mit 
wichtigen Gründen dargethan / und ihm inſonder⸗ 
heit bey Beranlaffung. einer Kranckheit mit wel⸗ 
cher der König vor einiger Zeit uͤberfallen worden 
vorgeftellt, was für Unruhe, Sammerund: Hera; 
feleid, denen beyden Reichen Spanien: und 
Franckreich daraus entſtehen wuͤrde wenn er/ der 
König, ohne Erben mit Tode abgänge, welches 
fich bey feiner. ſchwaͤchlichen Leibes- Schwachheit 
leicht. zutragen Fönnte, wenn er auch gleich jetzo 
wre wie 
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wie folchesder Spanifche Hof verlangte, mit der 
fieben » jährigen Printzeßin die Wermählung 
würcklich vollzoͤge. Der König hat diefes zu 
Hertzen genommen, und feine Schwiehrigkeit ger 
macht, einem Rath zu folgen, welcher mit feinen 
berglichen Verlangen dem Königlichen Haufe 
Saamen zırerwerken, fo wohl überein gekommen. 
Wir haben es fchon öffters gefagt;'daß er vor 
die Infantin fehr wenig Achtung, und noch viel 
weniger Zärtlichkeit ; oder Gewogenheit bezeige 
habe;mworaus man’ denn wohl abnehmen Fönnen, 
daß die Liebe zu ihr wenn fie dereinft feine Gemah⸗ 
lin in der That worden wäre,überausmäßig wuͤr⸗ 
de geweſen ſeyn. Die Kaltſinnigkeit mit welcher 
er ihr begegnet hat ſich von Zeit zu Zeit durch 
deutlichere Merckmahle blicken Taffen, und es tft 
schon ſeit einem Jahre ein allgemeines Gerücht 
gegangen , daß fie nach Haufe gefender , und 
an den Printzen von Brafilien follte vermähler 
werden, dahingegen der König von Franckreich 
ſich eine andre Pringekin, und vielleicht die In⸗ 
fantin von Portugall zur Braut auslefen würde, 
Ja es ſoll ſo gar der Frantzoͤſiſche Geſandte zu 
Madrit der Marſchall von Theſſe Befehl gehabt 
haben, dieſerwegen mit dem Spaniſchen Hofe 
zu handeln / und ihm die Unbeqvemlichkeiten vor⸗ 
zuſtellen, die daraus erfolgen würden, wenn fein 
König’ fich länger verweilen müfte, ehe er zu einer 

wuͤrcklichen Vermaͤhlung ſchritte. 
Man hat zwar der Frantzoͤſiſche Hof dieſes al⸗ 
lemahl ſteiff und feſt geleugner, und der Hertzog 
von Bourbon hat denen fremden Miniſtris ſtets 
Aaa 3 vor⸗ 
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vorgeſagt/ daß man hieran gank nicht gedächter 
Er hat auchfich einmal gegen diefelben verlauten 
laſſen "Man haͤtte zwar billig inſonderheit dahin 
„uu trachten / damit das Königliche Hauß forder⸗ 
»„ſamſt heerbet werden möchte, allein die mit dem 
Koͤnige in Spanien geſchloſſnen Tractaten wa⸗ 
„een dermaſſen verbindlich, daß ſie auf beinerlen 
Weiſe und Wege umgeſtoſſen werden) koͤnnten, 
»weßwegen er fuͤr feine Perſon dem Koͤnige nim⸗ 
„mermehr rathen wuͤrde mit Spanien zu brechen 
Gleichwohl weiſet das, was in unſern Tagen ge⸗ 
ſchehen iſt/ gautz ein anders und lehret uns daß 
man ſchon ſeit geraumer Zeit mit Zuruͤckſendung 
Der Infantin umgegangen, wie denn vor ohnge⸗ 
faͤhr einem halben Jahre gemeldet worden daß 
man die Spaniſche Printzeßin nicht mehr wie 
ehemahls Infante Reine ſondern ſchlecht weg 
Madame |’ Infante genennet habe. Br 






auch wohl feyn , daß man den Spaniſchen 
geſucht Habe zu bewegen, daß er hierein ſeine Ein⸗ 
willigung geben moͤchte aher daß man ſich dieſer ⸗ 
halben vergebne Mühe gemacht habe. 
Endlich brach am ı 1Martii dieſes Jahrs di 
Sache, welche man bißher ſo heimlich; gehaleen, 
auf einmahl aus. Denn an demſelben Tage hielt 
Der Königin Gegenwart des Hertzogs von Orle⸗ 
ang, des Hertzogs von Bourbon, des Marſt 
von Villars, des Biſchoffs von Frejus und des 
Grafen von Morville geheimden Nach, in wel⸗ 
chem beſchloſſen ward , die Spaniſche Infauntin 
nach ihrem Vaterlande zuruͤck zu ſenden damit 
* hr fi 
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fich der König mit einer Printzeßin/ die ihm an 
Jahren gleicher wäre, vermählen koͤnnte. 

Dieſer Schluß war viel zu feft gemacht, ale 
daß die alte getreue Dber-Hofmeifterin der In— 
fantin, die Hertzogin von Ventadour durch) die 
Worbitte, melche fie für diefelbe bey dem Koͤni⸗ 


se, za Marly mit Thraͤnen ablegee , denfelben 


haͤtte hintertreiben koͤnnen. Ob gleich gemel⸗ 
dete Printzeßin mit ſo vielen Kraͤfften des Ver⸗ 
ſtandes noch nicht verſehen iſt, daß ſie urtheilen 
xkoͤnne/ was die Entfchlieffung, die nian ihrentwe⸗ 
gen genommen eigentlich auf ſich habe, und ob 
hr dadurch groſſes Unrecht wiederfahre, ſo trug 
man gleichwohl Bedencken/ es ihr zu eröffnen, daß 
man ſie nach Spanien ſchickte um daſelbſt zu ver⸗ 
bleiben, und nicht wieder in Franckreich zuruͤck zu 
Eehren, fondern man fagte ihr nur, daß fie cine. 
kleine Reife nach Madrid thun, und dafelbft ihre 
wertheſten Eltern befischen follee, 

Wenige Zeit vor ihrer Abreife fragte fie der‘ 
Margot von Monteleoire,der Spanifche Mini 
ſter welcher fi) damahls noch in Paris aufliele, 
ob es ihr nicht lich ſeyn wuͤrde, nach Madrit zu 
veiſen um den König und die Königin vor 
Spanien zu ſehen. Darauf antwortete fie: Es 


wuͤrde ihr fehr angenehm ſeyn, dieſe Reife zus 


thun doch wolte fie nur 3. Tage zu Madrit blei- 
ben) und fo dann wieder nach Parts zurück kehren. 
Wider dieſen Entſchluß machte ihr der Margvis 
verfehiedne Einwuͤrffe, fie foll aber diefelben mie 
ühngemeinem Verſtande beantwortet, und die 
groffe Luſt bezeigt haben , diefte hättenach Ma— 

Aaa 4 drit 
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drit zu reifen , aber auch nach Franckreich wie⸗ 
der zu kommen. Nicht lange. hernach ließ fie 
den Marquis wieder vor fich fodern und fragre 
ihn, ob zu ihrer Abreife ſchon alles fertig gemacht 
wäre, worauf ihr der Marqpis zu vernehmen gab, 
daß das Neife- Gerärhe vor den 5. April nicht 
fertig ſeyn fönnte, nach welchem Zage fie,von der 
Stunde an, ein groffes Verlangen bezeigte. 
An gemelderem 5. April trat fie, ohne daß fie 
der König vorher gefprochen gehabt, mit Stans 
des - mäßiger Pracht in Begleitung vieler vors 
nehmen Scanzöfifchen Herren und Frauen, ihre 
Reife an, und fand am 16. May zu St. Jean 
Pie de Parc die Eqvipages, welche ihraus Spa= 
nien zu ihrer Zurickführung waren entgegen ges 
fendet worden. Als fie des folgenden Morgens, 
vondenen ſo ſie aus Franckreich begleiter haften, 
Abſchied nahm, ſagte fie zu ihnen: Adıew Mesda- 
mes, adıeu Melfieurs, je vaıs voir mon Pere 4 Pam- 
Pelone : je feraı un mois & 4. jours & mon voyage, . 
© vous m’ aitendres sy. Adieu Mesdames, 
adıeu Meßieurs, ich wiil meinen Vater zu 
Pampelona befuchen, ich werde einen HTo- 
nat und vier Tage auf diefer Reife subrine 
gen, und ibr folle bier auf mich warten. 
Öegen die Hergogin von Tallard, die fie gleiche 
falls mit an die Spanifchen Gränsen:begleiter, 
gebrauchte fie fich folgender Worte: “ Madame, 
„ihr werdet meinen Gemahl, den König , ohne 
„Zweiffel eher nieder fehen, als ich, deßwegen bit⸗ 
„te ich euch, denſelben meiner Hochachtung und 
„vollkomnen Freundſchafft zu verfichern. 3 
werde 





Bon Spanien 681 


„werde mich zu Madrit nicht lange aufhalten, 
„fintemahl mir die Zeit ſeit meiner Ahreife von 
„Berfailles fo lang. worden ift, als ob. indeffen 
„fchon viele Fahre verfloffen wären, ; 
Der Herr von Santa Erur,der- von dem Koͤ⸗ 
nige in Spanien befehliche war, die Printzeßin 
aus denen Händen des Herkogs von Duras zu 
empfangen, machte anfangs Schwierigkeit, die 
Geſchencke , welche man der Infantin in Franck⸗ 
reich mitgegeben / anzunehmen ließ ſich aber gleich⸗ 


I 


wohl endlich dazu bereden. 1 
Alp war dic Infantin inder füffen Meynung, 
daß fie wieder. nach Franckreich zurück Fehren fell 
te , den gantzen Weg über erhalten worden „und 
hafte denfelben in groffem Vergnügen zurück ges 
legt. Als fie. aber am 30. May in Madrit ans 
langte, und die rechte Wahrheit erfuhr, daß der 
König in Franckreich fie nicht verlangte zur Ge- 
mahlin zu haben, empfand fie das Verfahren des 
Frantzoͤſiſchen Hofes mit ihr, fo übel, daß fie zu 
Bezeigung ihres. Wiederwilleng von der: Zeit an, 
auch nicht einmahl Sransöfifch mehr reden wolte, 
und daß man genöthige ward, ihrenthalben unter- 
ſchiedne Zufibarfeiten anzuftellen, durch welche 
man ihr die verdrüßlichen Gedancken zu vertrei- 
ben ſuchte. Es iſt kein Zweiffel, daß diefer Wie— 
derwille bey ihr, mit zunehmenden Jahren wach- 
fen werde, wenn fie dereinft die Sache beffer eins 
fehen, und. mehr wird begreifen lernen, was ſpre⸗ 
tz injuria formz auf fich habe, und daß die 
Schmach unvergeßlich, die einem Franenzimmer 
durch Berachtung ihrer Geſtalt erwieſen wird, 

Yan Gleiche 
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Gleichwohl iſt hierbey dieſes ihr Glück, daß fi 
in ihrem natuͤrlichen Preiß, und ohne Abgang 
aus Franckreich zuruͤck gekommen iſt, und daß ihr 
kuͤnfftiger Gemaͤhl ihr den Vorwurff nicht mas 
chen darff din der Spaniſche Geſandte der Prin⸗ 
tzeßin Maximiliani I welche Carl VIIL in 
Franckreich gleichfalls ihrem Vater heimgeſen⸗ 
det, ehemahls gemacht hat, daß es nehmlich zu 
beſorgen wäre, es moͤchte dereinſt der König in 
Franckreich dem 'Spanifehen Bringen, der fie 
heyrathen folte, vorwerffen, wie er von diefer 

rintzeßin nichts mehr gekriegt als die Uberbleib⸗ 
Fate / die er der König, ihn gelaſſen haͤtte. Dieſe 
Erwegung kan vielleicht verurſachen daß die 
In fantin ihr Leid vergiſt/ wie es die jungen Wit⸗ 
wen zu machen pflegen, von denen gefchrleßen fie» 
dern are | a 
* On fait du bruit, & puis on fe comole. | 
Man macht ein groß Gejchrer, und ale 





ot denn tröft män ſich. | 
RKuͤnfftig wird der Spänifche Hof, wenn er die: 
fe feine Infantin an den Printzen von Drafriten 
ausftatten wird/ ſich beffervorfehen. " Deßwegen 
muthet er dem gemeldeten Prinken zu daß er der 
Verlobung mie ihr ſelbſt beywohne ſie ſelbſt 
wohlbedaͤchtig in Augenſchein nehme, und ehe er 
ſich dieſelbe beylegen laͤßt, vorher allen Erceptios 
nen und Ausfluͤchten, die er etwa einmahl einwen⸗ 
den koͤnne, feyerlichſt renuncire und entſage. An 
dieſen Punct, und an die Foderung des Portugie⸗ 
ſiſchen Hofes, welcher verlangt, daß man der 
Printzeßin eben das Heyraths· Gut mitgebe, das 
| MIR 








"Bon Spanien. 593 
man dem Könige von Franckreich verfprochen har 
ſich die Handlung wegen der Bermählung bißher 
‚noch geftoffen, man vermuthet aber nicht, daß diefe 
Hindermiffevon fo groffer Wichtigkeit feyn wer- 
‚den, da bie gantze Sache darüber zuruͤcke gchen 

ollte. | 
" Da der Sransöfifche Hofes zuerſt Fund machte, 
was er wegen Zuruͤckſendung der Infantin be⸗ 
ſchloſſen / gab man vor, daß ſolches mit guter Be⸗ 
willigung des Koͤnigs und der Koͤnigin von Spa⸗ 
nien geſchehe: allein man ward hievon gar bald 
eines andern unterrichtet. Es ſendete der König 
von Franckreich zwar einen Hand⸗ Brief an den 
Katholifchen König , darinnen er demfelben vor: 
ſtellte: was vor Gewalt er fich thun muͤſte/ dar 
er ſich vn der Infantin abſondern ſollte, wie 
aber —2 ein König mehr feinem Wolcke % 
als fich ſelbſt zugehoͤrte und wie er alfo, fit der“ 
letztern Keanckheit ; mit der ihn GOTT heinges 
fucht nicht laͤrger umhin gekonnt, dem hefftigen« 
and nachdruͤcklichen Anſuchen aller feiner Unter⸗e 
thanen nachzugeben/ ſich ohne Verzug zu vers“ 
mählen, und durch einen Erben, welchen ihn?“ 
Gott verleihen wollte, denen Unordnungen und« 
Den Unweſen zuvor zu Fommen , die ſich in« 
feinem Deiche ‚ereignen wuͤrden dafern er, eher 
De Infantin mannbahr worden wäre, mir Tode« 
abgehen ſollte. . DersHersog von Bourbon 
ſchrieb einen Brief gleiches Inhalts nach Mas 
drit, darinnen er ebenfalsden gefaßten Entſchluß 
zu rechtfertigen bemuͤhet war. Allein die Briefe, 
die ſo wohl der Spanifche Minifter am Srangl. 


ſiſhen 
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‚fifchen Hofe, Don Patritio Lawles als die Ge⸗ 
‚vollmächtigeen des Spanifchen Hofes zu Cam⸗ 
‚btay hierauf: yon: ihrem Könige erhielten / lehrreu 
überweißlich, daß diefe Nachricht aus Pariß zu 
Madrit ein groffes Mißvergnuͤgen verurſacht 
aͤtte. | 5% . AN 
y Gemeldeter Lawles erhielt. bald, nach dem der 
Koͤnig von Franckreich feinen: Willen offenbah⸗ 


ret hatte, bey demſelben eine Audientz und nahm 
auch Gelegenheit ſich mit dem Hertzog von Bour⸗ 
bon zu beſprechen, aber bey dieſer letztern Unterre⸗ 
dung fielen zwiſchendem Hertzoge und dem Law⸗ 
les fo. harte Worte für, daß der Spaitifche Mini⸗ 
ſter am 17. Maꝛt. yon dem Koͤnige von Franckreich 


einen Paſſeport begehrte, um wieder nach Spa⸗ 


nien zu kehren, welchen er auch ohne Schwlehrig 
keit des Tags darauf erhielte. 0a 
¶ Der andere Spaniſche Dinifted) der ſich de 
mahls an dem Srausöfifchen Hafe:aufhiele, der 
Margvis von Monteleone, hiele-amr2. Matt, 
gleichfalls mit ‚dem Grafen von Morville eine 
lange: Unterrebung;, die aber. auch wicht nach 
Wanſch geendigt warb, weil fich der Sreniſch 
zu gehen, biß er von feinem Hofe naͤhern Befehl 
wirde erhalten haben. Als er denfelben empfä 
gen ; iſt er ans: Franckreich geſchieden hat abe 
vorher fund gethan,baß fein König an die Tra⸗ 
etaten, welche er. mit Franckreich geſchloſſen, fer⸗ 
nerhin nicht verlange gebunden zu ſeyn 
Der Spaniſche Hof gab es gar balð durch viele 
ausnehmende Merckmahle zu erkennen, wie * 
—A ſe r 
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ſehr übel er mie dem Bezeigen des Frangöfifchen 
Hofs zu friedenfey, So balderdie Nachricht: 
erhalten, daß er feine Infantin wieder zuriick be- 
fommen folte ‚ergriff er den Schluß ‚die Printzeſ⸗ 
fin von Beaujolois, welche dem Infanten Dorn 
Carlos verlober war, gleichfalls nach ihrer Hei⸗ 
mach zurück zu fehicken, und es muſte die gute 
Pringegindiefem Schluß zu Folge, den 20. Mart. 
ihren Abfchied aus Franckreich nehmen, ob gleich 
der Infant wehmürhig und mit Thränen bat, 
daß man feine Gelichre nicht von ihm trennen 
möchte, die Pringeßin auch felbft, sroffen Wie- 
derwillen über ihre Zurückfendung bezeigte, 

Der Srangöfifche Marfchall von Theffe, der 
eine Zeitlang Frantzoͤſiſcher Minifter zu Madrit 
gemwefen, war bereits mit einem fchönen goldnen 
Vließ, und einem Foftbahren Degen befchenefer, 
aus Spanien hinweg, fonft würde man ihm ohne 
Zweifel eben das Kompliment gemacht haben, 
als dem Abe Livry und dem Grafen von Kobin, 
Der Abt hatte bißher nachdem man ihn in Portu⸗ 
gallnicht haben wollen, die Srangöfifchen Ange- 
legenheiten an dem Spanifchen Hofe wahrge— 
nommen, und der Graf, ein Fluger verfchlagner 
Mann,der denSpanifchenHof treflich wohl kenn⸗ 
te, hatte an demfelben dem Sransöfifchen Hofe 
gleicher Geftale gute Dienſte gethan; Nachdem 
aber die offtgemeldete Nachricht aus Franckreich 
eingelauffen war, erhielten fie bende Befehl dag 
Reich binnen 14. Tagen zu verlaffen, welches fie 
auch alfo bewerckſtelligten. 

Gegen den Abt Livry ließ fich der König, che 
£ | der⸗ 
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derfelbe abreißte, folgender Geſtalt vernehmen? 
„Wir ſind gaͤntzlich verſichert geweſen, haben 
„auch noch biß auf dieſe Stunde die Hoffnung, 
„daß die natürliche Zuneigung zwiſchen ung, und 
„den Allerchriſtl. Könige Unferm Hochgefchäßs 
„een Heren Vetter, ewig und unverrückt dauren 
„muͤſſe, ohngeachtet einige widriggefinnte Gemuͤ⸗ 
„ther, ihrer eignen Vortheile wegen, ſolche feſte 
„und beſtaͤndige Freundſchafft zu brechen ſuchen, 
„welches ſie aber dermahleinſt ſchwerlich werden 
„zu verantworten haben, Es wiederfaͤhret Un« 
„ſerm Koͤniglichen Hofe dadurch das geringſte 
„erid nicht, daß vorbeſagte Ge. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
„in Franckreich entſchloſſen haben, Unſere an Die⸗ 
„ſelbe verlobt⸗ geweſene hertzgeliebteſte Infantin 
„wleder zurück zu ſchicken, allein die gantze Welt 
„wird dieſes Unternehmen nicht anders als eine 
yhoͤchſt⸗ unbillige, und als eine ſolche Sache an⸗ 
„ſehen, die unter gekroͤnten Haͤuptern wenig ges 
„hoͤrt worden, auf welche auch ohne Zweifel die 
„Reue bald folgen duͤrffte. Ubrigens muß des 
„nenjenigen, fo dem Könige diefen Math gegeben, 
„der legte Wille LUnfers Herrn Grop- Vaters auf‘ 
„Feine Reife befannt ſeyn. — 
Denen Frantzoͤſiſchen Conſuls und Bice-Cons 
file in Cadix und Malaga, ward gleichfalls ans 
gedeutet, daß fie fich binnen 24. Stunden aus 
diefen Orten, und binnen 14. Tagen aus dem 
Reiche entfernen möchten, und die Frantzoͤſiſchen 
Kaufleute, die nicht Luſt harten, ſich nationalifio 
von zu laſſen, muſten aufs fchleunigfte aus dem⸗ 
felben heim ziehen. Ja man fagf gar, daß alle 
State 
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Sransöfifche Schiffe und Waaren / die in Spani⸗ 
en befindlich gewefen, mit Arreftbelegt worden... 
Es iſt denen Srauens aPerfonen: ordentlicher 
Weiſe nichts ſchmertzlicher, als wenn fie: ihre 
Hoffnung betrogen, und ihre Anfchläge, ben de⸗ 
ren Bereitung fie alle ihre: Aſt verthan haben ſe⸗ 
ben zu Waſſer werden, amd wehe dem | von dem 
fie die geringſte Muthmaſſung haben, daß er 
einen ſolchen Unfall verurſacht habe. Die Koͤ⸗ 
nigin von Spanien, hatte ſich bißher mit dem, 
was ſie nebſt dem verſtorbnen Hertzoge von Orle⸗ 
ans zu Erhebung der Ehre von ihren Haͤuſern 
ausgeſonnen gehabt, fo wohl gefallen, daß fie ſich 
unmöglich zu frieden geben konnte, da fie erfah— 
ven, daß ein ſtarcker Wind durch dag von ihnen 
aufgeführte Gebäude geblafen, daß fie ihre In— 
antin wieder zurück nehmen, und Nie Ehre nicht 
haben folite, diefelbe als Köntgin von Franckreich 
zu ſehen. 

Sie ward gantz außer ſich ſelbſt geſetzt, als ſie 
die erſte Nachricht davon erhielt, und that alles 
was ein aufgebrachtes Weib in der Hitze ihres 
Zorns thun kan. Gegen den Hertzog von Bour⸗ 
bon,den fie ohnfehlbar vor das Werckzeug anſieht, 
durd) welches ihr dieſe Schmach zugefügt wor⸗ 
den, fließ fie in; Gegenwart ihres Hof- Srauen- 
zimmers die allergröbften Schimpff- Reden. aus, 
Sie drohese nicht eher zu ruhen, und ihren. Ge⸗ 
mahl zu bewegen, daß er mit Franckreich fich nicht 
eher vergliche,biß man dieſem Hertzog, gegen wel⸗ 
chen ſie ein weitlaͤufftiges Manifeſt verfertigen, 

und ihm allerley groſſe Schande und Laſter wird 
vor⸗ 
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vorwerffen laffen , das Minifterium genommen 
worden, Sjantarı berichtet, daß fie gefonnen fen, 
den Sardinal Alberoni wieder nach Spanienzu 
beruffen / um die Verfchlagenheit diefes Mannes 
der wenigen Liſt des Hergogs entgegen zufegen. 
Der Abe Livry führe in einem Schreiben an 
den Margvis von Grimaldo die Aufführung ſei⸗ 
nes Hofe zu rechrfertigen, und bat ihn, daßer der 
Königin dieferhalben Vorftellung thun möchte, 
Ihr Gemahl, der in der edlen Gemuͤths⸗ Ruhe es 
weiter gebracht hat , als fie es jemahle bringen 
wird, ſuchte gleichfalls fie zu befänfftigen , aber fie 
wird ihm zugetrauet haben, daßer die Sache nicht 
verſtehe und fie mag auch ſonſt nicht gewohnt 
feyn; von ihn einen guten Rath anzunehmen, deß- 
wegen war alle fein Zureden bey diefer erzürnten 
Juno viel zu unvermögend, ihre Hige zu dämpf- 


en. 
' Sie hatte bereits befchloffen , der jungen vers 
wittweten Königin von Spanien , die auf der 
Ruͤck⸗Reiſe nad) Srandfreich begriffen war; je⸗ 
manden nachzufenden , und ihr alle Koftbarfeiren 
und Geſchencke wieder abzunehmen, die diefelbe 
theils von dem verftorbnen König, ihrem Gemahl/ 
theils von dem jetzigen Könige und Königin er- 
halten hatte, Weil der König ihr Gemahl in 
ein fo Tchimpfliches Unternehmen nicht willigen 
wollte‘, fo muſte die Pringeßin von Beaujolois 
das Opffer ihrer Nache und ihres Zornes ſeyn. 
Mir derfelben ward auf ihrem Befehl nicht allein 
hart verfahren, fondern man verftattete ihr nicht 
einmahl, von beyden Majeftäten , vielmeniger 

— von 
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Bon ihrem getreuen Don Carlos Abſchied zu neh⸗ 
mn EN. 
Ihre Erbirterung gegen die Frantzoſen gieng 
fo weit, daß fie ihren Gemahl bewog alle Frantzo⸗ 
fen, auch ſo. gar diejenigen, die er bey dem Antrirt 
feiner Regierung mit aus Franckreich genommen, 
und die ihm die allergetreueſten Dienfte geleifter, 
von feinen Hofe wegzufchaffen, und dererfelben 
Bedienungen mit ihren wertheften Sandessgenten, 
mit lauter Italiaͤnern zu befegem u 
Auf ihr Veranlaſſen ward auch der Skallmei⸗ 
ſter des Hergogs von Bourbon, den fein Herr abs 
geſchickt hatte, daß er Spanifche Pferde Fauffen 
follte, in Berhafft genommen, ohngeachtet ihn 
der Fuͤrſt von Cellamare mit Vorwiſſen des Hofs, 
mit einem Paß verſehen hatte. Dieſer Fuͤrſt 
brachte es endlich dahin) daß der gedachte Stall 
meiſter feine Freyheit, jedoch unter dieſer aus— 
druͤcklichen Bedingung erhielte, daß er zwar in 
das Land gehen, und Pferde kauffen koͤnnte, aber 
in 24. Stunden ſich aus Madrit entfernen, und 
bey feiner Ruͤckkehr nicht wieder dahin kommen 
ollte, b ’ 
r Damit der König an feinem Orte ſein Miß- 
vergnügen über den Frantzoͤſiſchen Hof an Tag leg⸗ 
te, fo nahm er das Schreiben des Koͤnigs vor 
Franckreich, worinnen ihm derfelbe feine Vers 
mählung mit der Maria Leczinska berichtere, 
wicht an, fordern bar den Päbftlichen Nuntium, 
Ber ihm folches: übergeben wollte, daß ex daſſelbe, 
ſo, wie er e8 befommen, wieder zuruͤck ſenden 
möchte, j — U 
283. Theil. Bbb Bey 
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Ber dieſen und denen oben erzehlten Merck⸗ 
mahlen feines Verdruffes, hat e8 der König nicht 
bewenden laſſen, fondern er macht gegen Stande 
reich eine Mine, die fo ernftlich ift, als wenn er mie 
diefer Krone gar einen Krieg anheben wolte, Des 
nen Regimentern hat er ihren Sold auszahlen 
und ihnen befehlen laffen, fich allezeit marſchfer⸗ 
tig zu halten. Dem Don Patririo Lawles, eis 
nem Schottländer, feinem bißherigen Minifter 
in Srandfreich und General - tieutenant feiner Ar⸗ 
meen, hat er das Commando en chef in Eatalo- 
nien aufgefragen. | 
Die auserlefenften Spanifchen Voͤlcker, fol- 
len in diefe Provinz marfchiren, und dafelbft ein 
Lager von 40000. Mann machen. Die Bölcker, fo 
jeßo in Gatalonien ftehen, und bereits mit zuläng- 
licher Munition und Artillerie verfehen find, follen 
fic) nach denen Gränsen von Roußillon ziehen, 
und mit Anfüllung derer Magazinen, auch mit 
Befeſtigung verfchiedner Graͤntz⸗Plaͤtze gegen 
Franckreich, als Kofes, Dftalric und Girona 
wird noch beftändig fortgefahren , alfodaß man 
allem Anfehen nach, und wenn die Englifche Ber- 
mirtelung, zu welcher der Obrifte Stanhope von 
feinem Könige Befehl enıpfangen, Feine Wür- 
fung haben folte, wohl nichts anders, alg einen 
gewiffen Kricg zwifchen beyden Kronen zu be⸗ 
fürchten, und dazu um fo viel mehr Urfache hat, 
da wie oben gemeldet worden, der König von 
Spanien aufeinmahl fo geiler, mitdem Kayſer 
und dem Reiche in Richtigkeit zu kommen. R 
un⸗ 
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Munmehr iſt es Zeit, daß wir auch die andern 
und etwas älteren Begebenheiten, in der Spanis 
ſchen Hiftorie abhandeln. 

In der Mitte des vorigen Jahrs, trug fich in 
dem Koͤniglichen Hauſe etwas zu, das im Anfan⸗ 
ge ein groſſes Geraͤuſch und bey jederman vieles 
Nachdencken verurſachte, aber auch gar bald, un⸗ 
vermuthet, und in der Stille abgethan ward. 

Als nehmlich am 4. Julii die Gemahlin des 
jungen Königs Ludwig Abends von der Spatzier⸗ 
Barth zurück kehren wolte, erhielt fie von ihrem 
Gemahl ausdrücklichen Befehl, dap fie fich auf 
das Königlihe Schloß nach Madrit begeben, 
und nicht wieder nach Buenretiro kommen follte, 

Diefer Befehl Fam der Königin fo ſeltſam für, 
als der ganzen Welt, wie diefelbe davon Nach: 
richt erhielt, Jederman war bemühr die Urfachen 
davon zu ergründen, und es kamen derer, ver- 
muthlich durch die Borforge derer Feinde deg 
Haufes Orleans, einigean Tag, dieder Königin 
Ehre fehrnachtheilig waren, und ihre Keufchheie 
fo vielen Zweiffeln unterwarffen, daß man fo gar 
vorgab,der König wäre entfchloffen, fie nicht mehr 
für feine Gemahlin zu erkennen, weil er in diefem 
kuͤtzlichen Punct, zu Feiner gänglichen Uberzeu- 
gung gelangen koͤnnen. 
Die, welche aus Ehriftlicher Liebe vorgaben, es 
bäftedie Königin aus heißer, brünftiger Andacht, 
und aus eigenem heiligen Triebe fich von der 
Welt abgefondert, und wollte ihr geben in der 
Stille , in geiftlichen Verrichtungen zubringen, 
fanden mir ihrer wohlgemeynten Entſchuldigung 
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hen der heutigen, ungläubigen Welt keinen Bey⸗ 
fall, und es wolteihnen faſt niemand glauben, daß 
indem Herken eines jungen Frauenzimmers ei⸗ 
ner Tochter des Herkogs von Orleans, die in de⸗ 

nen Eitelkeiten der Welt erzogen war, und dara 
bißher feinen Mißfallen bezeiget hatte, der: Geift 
über Sleifch und Blut auf einmahl einen. ſolchen 
Sieg davon tragen fönnen, und dagdie Königin 
durch eine folche Würcfung wäre vertauſcht wor⸗ 
den. HE EIN ER > 
Alſo war man bemüht, einen andern. Grund 
dieſes Handels zu finden, Einige Spanier,die, 
etwa auf Beranlaffung des Hofs ſelbſt, die Koͤni⸗ 
gin bey derichrbaren Tugend-liebenden ABelt,nicht 
wollten ftincfend machen, fagten theils, es bes 
fände ſich diefelbe gefeegneten Leibes, und weilfie 
allzu jung und gar zu lebhafft wäre, fo haͤtte man 
für nöthig erachtet, ihe den Umgang mit. denen 
jungen Damen,ihren Öefpielinnen, als welche ihr 
auf mancherlen Weife zu verſchiednen Bewegun⸗ 
genAnlaß gaͤben, abzuſchneiden, undjan deren ſtatt 
andre Frauenzimmer zu dem Umgang mit ihr zu 
verordnen, die ſich etwas ſittſamer auffuͤhrten, 

und bey denen alſo keine Gefahr zu beſorge 
waͤre. | 0 
Einige fagten, der Unwille den man wieder fie 
geſchoͤpfft, ruͤhrte daher, weil fiemit ihrem Bruder 
dem Herkoge von Orleans einen allzu vertrauten 
Brief» Wechfel gepflogen , und demfelben alles, 
‚was tn Spanien vorgegangen, garzu aufrichtig 
entdeckt habe. Andre gaben vor, daß hierunter 
ein Staats» Geheimnüß verborgen wäre, indem 
Stand 
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Franckreich und Spanien das Anfehen haben 
wollten, als ob fieein Mißverftändniß unter ein- 
ander hegten, damit die andern Europäifchen 
Höfe auf ihre heimlichen Bewegungen um fo viel, 
weniger acht haben, und fiebeydeihr Spiel deſto 
ſichrer fpielen koͤnnten. 

Noch eine andre Nachricht aus Spanien war 
dieſes Inhalts; Es haͤtte der König ſich nebſt der 
Koͤnigin nach St. Ildefonſe begeben, um bey ſei⸗ 
nem Herrn Vater um der Frau Mutter daſelbſt 
ſeinen Beſuch abzuſtatten: Da waͤre denſelben 
Abend der jungen Königin die Luſt angefonımen, 
fich in dem Garten der dafelbft befindlich, zu ba- 
den: Zu diefem Ende haͤtte fie ſich nebſt ihrem 
Frauenzimmer mit bloſſen Füßen nach einer Fon⸗ 
taine begeben; Nachdem fie allda gebadet ‚wäre 
fie wieder auf dem Raſen eine guteWeile in derfel» 
ben Geſtalt, in welcher ein badendes Frauenzim⸗ 
mer zu ſeyn pfleger, figen blieben, da ebenihr gott⸗ 
ſeliger Herr Schwieger - Vater von ohngefähr 
auf einem Balcon folches gewahr worden, und 
diefes Anfchauen fo ärgerlich befunden, daß er un« 
ter dem Schein, als ob dergleichen Bewegungen 
ihrer Geſundheit nachtheilig wären, Anftalt ges 
macht, damit die jungen Dames, in deren Gefell- 
ſchafft fie W wohl befunden, und dieihre Sit: 

ten gefaͤhrlich verderbt haben möchten, ihr weg⸗ 
genommen, und an deren Stelle ander zugefügt 
würden swelche von einem erbaren Lebens⸗Wandel 
berüchtigt wären , und welche die junge Printzeſ— 
fin zu einer ſittſamen Aufführung gewöhnen Föns 
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Aus diefen und vielen andern Erzehlungen von 
dergleichen Art, Fan man fo viel ziemlich) wahr⸗ 
fcheinlich abnehmen, daß die Königin; wo fie ja 
nicht, ans Mangel von Überlegung, die Schran⸗ 
cken der Erbarfeit gar überfehritten, wentaftens 
mitihrer allzu groffen, natürlichen Lebhafftigkeit 
und der feurichen Tugend, denen ernfthafften, 
fteiffen Spaniern, die ohne dieß in diefem Stufe 
fo mißtrauifch find, als kaum ein Volck aufiver 
Welt, und. die dem weiblichen Gefchledjte, die 
Gelegenheit zu fündigen, fo unerhoͤrt ſchwehr ma⸗ 
chen, einen groſſen Verdacht erwecken, und viel⸗ 
Teiche ſelbſt ihren Heren Schivieger- Vater auf 
die Gedancken gebracht, daß ſie nicht ebem die als 
ler unfchuldifte Agnesfegi 

Man hat einmahl von Einem gewiſſen an⸗ 
nehmlichen jungen Frantzoͤſiſchen Herrn geredet, 
den die Königin uͤberaus wohl vertragen mögeit, 
und man hat dazu gefest, daß diefer Adonis ſich 
auf einmahl aug der Welt verlohren habe, al 
der König Nachricht erhalten, daß feine: Gemaß- 
Im an dem Umgang mie demſelben groſſes Ver⸗ 
guügen enipfunden, und als er daher vermuthet, 
daß zwifchen ihnen beyden wohl gar ein gefaͤhr⸗ 
licher Roman geweber würde, J— 

Wir laſſen die Wahrhafftigkeit ggfer Erzeh- 
lung billig an ihren Ort geſtellt ſeyn. Das aber 
duͤrffen wir ung wohl getrauen anzuführen, daß 
in denen öffentlichen Zeitungen gemeldet worden, 
ea hätte die Königin eine ztemliche freye Lebens⸗ 
Art geführer, die mit dem eingefchränckten Leben 
des Spantfchen Frauenzimmers durchaus — 

uber⸗ 


Bon Spanien. 595 


überein gekommen. Worinnen dieſe Freyheit ei⸗ 

gentlich beſtanden, koͤnnen wir nicht ſagen, doch 

mag es wohl feyn, daß man dieſes an einem an⸗ 

dern Hofe an ihr als eine wohlanftändige An— 

nehmlichkeit wiirde gepriefen, und ein Stüdih- 

res Lobes daraus gemacht haben, was Ihr an dem 

Spanifehen Hofe, als eine hauprfächliche Süns 

de wieder die Spantfche Etiquerte iſt angerech⸗ 
net worden. Man weiß wohl, daß die Printzeſ⸗ 

finnen,die an dieſem Hofe vermaͤhlt worden, der⸗ 

gleichen Unfällen gar fehr unterworffen gewefen, 

gleichwie denn Philipp IV. feiner Gemahlin, die 

in der Comoͤdie überlaut gelacht ‚diefes Verbre—⸗ 

chens wegen eine harte Bermahnungs ⸗ Predigt 

gehalten, und die Pringeßin von Drleans die 

Taͤrln II. vermaͤhlt geweſen, von ihrer Camerera⸗ 

Major viele Verweiſe einnehmen muͤſſen/ da ſie 

ſich das Fenſtergucken lange Zeit nicht abgewoͤh⸗ 
nen koͤnnen. 

Mit der jungen Koͤnigin, von welcher wir hier 
reden, verfuhr man Anfangs ziemlich ſtrenge. 
Sie ward in dem Schloß zu Madrit unter ges 
sauer Obficht gehalten, man ließ ihr zu ihrer Bes 
dienung nicht mehr als eine Hof- Dame, einen 
Pagen und zwey Kammer» Diener, Auf ihr ins 
ſtaͤndiges Anſuchen, bekam fie noch die Erlaubniß, 
daß ſie in dem Garten dunffte ſpatziren gehen , allein 
zwey Officiers von der&arde, durfften ſie auch da 
nicht aus denen Augen verliehren. Endlich wagte 
ſie es, ſchrieb an ihren Gemahl einen demuͤthigen 
Brief, und bat dariñen um Berzeihung deilen was 
etwa vorgefallen ſeyn möchte. Dadurch ward der 
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- König bewogen, daß er ihr nicht nur erlaubte zur 
Erhaltung ihrer Gefundheit:fpagiren zu fahren; 
fondern ihr auch eine Zahl Gardes ſo viel nase 
gerlangen wiirde, anbat. 

Da nun die Königin folches‘ Erbieten willigſt 
annahm, trug es ſich ohngefehr zu, daß fie, als fie 
en 19. Julii ſpatziren fuhr dem Könige vor der 
Stadt begegnete. Sie wollte zwar ſo gleich aus 
dem Wagen ſteigen, allein der Koͤnig kam ihr 
hierinnen zuvor, umarmte ſie ſetzte ſich zu ihr in 
den Wagen, und nahm fie wieder mit nach Buen⸗ 
retiro, allwo fie auch beyde mit einander ſpeiſeten. 
Hierauf verehrte er ihr einen koſtbahren Ring, 
Und man fahediefes gleichfam:alseinenene Ber» 
bindung an, dieer gefonnen war / mit ihr zu tref⸗ 
fen, nachdem er ſie vor ihren ee, — 
fang buͤßen laffen. mm 

Kurk daranferhielten 17. von hren Kammer⸗ 
Frauen ihren Abſchied. Die meiſten davon behiel⸗ 
ten den Titul und ihre Penſionen, die uͤbrigen aber 
wurden ins Exilium verwieſen / und ihre Be 
wurden mit andern beſetzt. 

Die Verdruͤßlichkeiten zwiſchen Ehe — 
zumeht wenn fie aus einem dergleichen Verdachte 
herruͤhren, geben nicht allemahl zu Erneurung 
oder zu Vermehrung der Liebe zwifchen ihnen An⸗ 
laß vielmehr pflegt es fich nicht felten zuzutragen, 
daß aus dieſem unfeligen Saamen.anfangs eine 
Kaltfinigfeie,endlich aber garein tödlicher, unver 
föhnlicherHaßgezeuger wird, Eben diefes hätre 
ſich bey dem Koͤnige und der Königin von Spa⸗ 
nien auch zutragen koͤnnen, wenn nicht der Tod 

den 
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den Koͤnig auf ewig von ſeiner Gemahlin getren⸗ 
net, und dieſelbe von dieſer Beſorgnuͤß befreyet 
haͤtte. 2 | 

Bon dem Tode diefes Jungen Herrn, der mes 
ige Zeit nach diefer Begebenheit erfolgte, haben 
wir infonderheit aus dem Bericht , welchen der 
bekannte Abt von Bayrac,davon aufgefegt har, 
Folgende Umſtaͤnde zuſammen gefucht, 

Den 15. Augufli des vorigen Jahres fieng der 
König an fich unpaß zu befinden , und ob ihm 
gleich die Aertzte riethen, daß er fich wegen der . 
übergroflen Hitze die man feit z. Monaten aus- 
ftand, etwas fehonen möchte, ſo beſuchte er ohn⸗ 
geachtet des Zufalls, der ihm den Morgen anges 
wandelt hatte, dennoch des Mittags drauf une 
fere liebe Frau zu Atocha. Die folgenden Tage 
über empfand: er noch immer einige Schwachheit, 
biß er endlich am 20, des gemelderen Monats ge» 
noͤthigt ward fich zu Bette zu legen, und Artze⸗ 
nen zu ſich zunehmen, von deren Wuͤrckung mar 
fich viel gufes verfprach, 

Am 21 früh um 7. Uhr zeigten alle Zufälle 
feiner Krandkheit, daß die Kinder-Blattern vor» · 
handen wären, daher die Medichverordnneten, dag 
man ihm die Haare abfchneiden und am Arm zur 
Ader laſſen folte, worauf es geſchahe, daß die 
Blattern fi) am Abend würcflich zeigten. 
Am 224 evfchienen diefelben in groſſer Anzahl 
über den ganzen Leib, die Augen ausgenommen, 
welche den 25. noch nicht bedeckt waren. An 
diefen Tage war aud) das Fieber , welches fich 
ſchon am 20, geäufert hatte, fo ſtarck nicht, da= 
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gegen aber feste am 26. ein hitziges Fieber , fodie 
Spanier Zabardillo nennen, fo hefftig an/ daß 
man alle Hoffnung zu verliehren begann, : 
„Die Gefahr, fagt der Abt von Vayrac in 
„welcher der König war, verurfachte zu Bneu⸗ 
„Retiro und zu Madrit einedermaffen geoffe Be⸗ 
„flürsung, daß man nichts als Seuffjen und 
„Wehklagen vernahm. Weil jedermann fuͤrch⸗ 
„tete, daß er in der Perſon ſeines Koͤnigs ſeinen 
„Vater verliehren würde, fo legte jederman durch 
„Thraͤnen den lebhafften Schmertz, davon en 
„durchdrungen war, an den Tag. In einer ſo 
„augenſcheinlichen Gefahr war es der Koͤnig 
„allein, der ſich nicht betruͤbte: Seine Gottes» | 
„furcht machte, daß er die Annaͤherung des Xu 
„des mit einer eahigen — betrachtete die 
„nirgends anders, als aus feinen: unſchuldig ge⸗ 
„fuͤhrten Lebens⸗Wandel herruͤhrte. Er war 
„einig und allein mit der Sorge fuͤr ſein Heil be⸗ 
„ſchaͤfftiget, und ließ nicht die allergeringſte Mei⸗ 
„gung zu irrdiſchen Dingen von ſich blicken. 
„Wenn auf der Welt etwas waͤre moͤglich ge⸗ 
„weſen feine Blicke von dem Schoͤpffer ab, auf 
„das Geſchoͤpff zu lencken, fo wäre diß die Ges 
„genwart der Königin feiner Gemahlin gewefen; 
„die von Anfange an feiner Keancheit if fafk 
„nicht aus denen Augen ließ: weil er aber bes 
„fuͤrchtete, es möchte ein Anblick der ihm fo gar. 
werth wäre, ihn allzuwehmuͤthig machen, bat ie 
„fie, daß fie ſich hinweg begeben moͤchte. ic. 
Den 28. in der Macht Fam der Parorysmus 
ſtaͤrcker, als er jemahls zuvor gewefen war, und 
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es ſtellete ſich noch uͤber dieſes ein ſtarckes Bre⸗ 
chen ein. Weil der Leib zu gleicher Zeit zu ſchwel⸗ 
len anfieng, ſo glaubten die Medici, daß es von 
einer Inflammation herrührre, daher ſchritten ſiſe 
zu einem abermahligen Aderlaſſen, welches die 
Wuͤrckung hatte, daß das Figber zwar nachliefle, 
dagegen die Blattern eine halbe Stunde darauf 
zuruͤck traten. | 

Nachdem er am 28, Auguſti eine allgemeine. 
Beichte abgelegt hatte,empfing er des Tags dar⸗ 
auf aus denen Händen des Cardinals Borgia, 
feines Groß- Allmofeniers mit einer erbaulichen 
Andacht das Heil. Abendmahl. Hiernächit ließ 
er durch ſeinen Beicht-Bater den P. Marin einen 
Jeſuiten ‚eine geoffe Anzahl Allmoſen unter das 
Armuth austheilen, Diefem feinem Beicht⸗ 
Vater gefellete er noch den P. von Caſtejon gleich⸗ 
falls einen Jeſuiten, als einen außerordentlichen 
Beicht⸗Vater zu, gegen den er noch eine Beichte 
ablegte, und dem Eollegen diefes Wiannes damit 
Zeit fich zu erhohlen, verfchaffen wollte, 

Indeſſen nahmen des Königs Kräffte augens 
fcheinlich ab, und allemenfchliche Heilungs-Mite 
tel fiengen an ihre Wuͤrckung bey ihm zu verlich« 
ven. Deßwegen wurden in allen Kirchen öffent= 
liche &ebete verordnet, Der Leichnam des Heil. 
Didaci ward von Alcala abgehohlt , und nebft 
dem Eörper des Heil. Iſidori, des Schuß-Heili- 
gen von Madrit, in dag Zimmer des krancken Koͤ⸗ 
nigs gebracht : Das wunderthätige Bild U. L. F. 
von Atocha ward in die Kirche derer Mecollecten 
und das Bild U. L. F. von Soledad in die Kirche 

derer 
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derer Nonnen von der Incarnation gebracht. 
Jederman eilte mit Ungeſtuͤm zu denen Altaͤren 
und es blieb in Feiner Kirchen einige Reliquie 
uͤbrig, die nicht bey diefer Getegenfeit —— 
ausgeſetzt ward. I 
Den 30, Bormigfage um 10. uhe Hr ve 
König den Präfidenten von Eaftilien ;den Erke; 
Bischoff von Toledo , den General =nguifi tory: 
und den Staats⸗ Sleretarium dv’ Orendain vor 
das Berte Formen, und. befahl eine Acte aufzu⸗ 
fegen, in welcher er-feinem Heren Bater die Krone, 
dieer Bloß um feinem Willen zur gehorfanten; von 
ihm angenommen- gehabt , wieder überlieferte). 
demfelben volle Gewalt gab,in ſeinem Mahmen, 
wenn er e8 vor gut befinden würde,ein Teſtament 
au machen, und ihm ſeine Gemahlin auf das ſorg⸗ 
faͤltigſte empfahl. So bald er dieſe Acte unter⸗ 
zeichnet hatte empfing er von dem Cardinal Bor⸗ 
gia die letzte Oelung worauf ihn die — Todes⸗ 
Angſt uͤberfiel. | u: 
Wenn, fehreibet der obgemeldete Ahr, jemahtere- 
ein Anblick geoffe Berwunderung verdiener hat,“ 
fo war es dieſer, da man diefen gottfeligen Mo“: 
narchen mit dem Tode vingen ſahe. Seine Au⸗ 
gen hatteer beſtaͤndig auf ein Erucifip gerichtet, 
die Lippen auf die geheiligten Wunden ſeines?“ 
örtlichen Erlöfers gehefter, feine Seele war“ 
mit GOtt durch Handlungen der. Liebe, des“ 
Glaubens , und der Hoffnung innerſt vereinet,t, 
und überdieß ſpuͤrte man an ihm alle die Em 
pfindungen, diedie Religion in einem Chriften‘“- 
wuͤrcket/ der auf dem Punct fieher, vor —— 
ter 
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„Richter zır erfcheinen, um demfelben von allen- 
„feinen Handlungen genaue und firenge Rech— 
„mung zu thun. In diefen glückfeligen Umſtaͤn⸗ 
„den verſchied er am 31. Aug. frühe um halb drey 
„Uhr, im 17. Jahr feines Alters, und im achten 
„Monate feiner Regierung, 

„MNiemahls ift ein Pring mit fo vielen vor«- 
„treflichen Eigenfchafften auf die Welt gefom- 
„men,als er befeflin hat. Seine teibes-Gröffe 
„war mittelmäßig, aber man nahm an derfel- 
„benein angenehmes Ebenmaß wahr. Er hatte 
„ein groſſes Hertz, eine trefliche Seele, einen 
„lebhafften, allbegreiffenden, durchdringenden 
„und zum Regiment uͤberaus geſchickten Ver— 
„ſtand. Gegen feine Unterthanen bezeigte er ſich 
„hold und redſelig, gegen ſeine Bedienten gefaͤllig 
„und mitleidig. Man has niemahls an ihm ei⸗ 
„niges Merckmahl von Zuſtreuung oder von deni 
„ſonderlichen Eigenſinn, der bey groſſen Herren ſo 
„gewoͤhnlich iſt, geſpuͤrt: Man hat ihn nie— 
„mahls zornig, oder uͤbelaufgeraͤumt geſehen: 
„Er iſt allemahl in feiner Aufführung ſich ſelber 

„gleich geweſen. Es ſchiene als wenn er alle feis 
„ne Leidenſchafften gefeſſelt haͤtte. Seine Frey— 
„gebigkeit ſetzte ſich keine Graͤntzen: die Chriſt⸗ 
„liche Liebe, ſamt deren Wuͤrckungen, waren die 
„Tugenden, die er am allerliebſten ausuͤbte: Er 
„konnte keinen Elenden ſehen, dem er nicht zu 

y⸗Huͤlffe gekommen, oder; den er nicht beklagt, 

„weñ er ihninder That nicht aufrichten Fönnen, 
„Seine Unermüdfamfeis in denen Staats⸗Haͤn⸗ 

„deln hatte ihm, in der Negierungs » Kunft * 

Er ah⸗ 
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„Erfahrung zu wege gebracht , die den Mangel 
„derer Jahre erſetzte. In dem Geheimen⸗Rathe 
„wurden feine Entſcheidungen von den vernuͤnff⸗ 
„tigſten Benfigern deffelben vor gut befunden. 
„Auffer der Jagd und den Ball-Spiel war fonft 
„fein Vergnügen vermögend ihn zu reisen, und 
„auch die Jagd und das Ball-Spielverfagteer 
„fich wenn er diefe Luſt nicht genieflen Fonnte,ohne 
„den Lauf wichtigerer Dinge zu unterbrechen, Es 
„hat niemand jemahls feine Murter-Sprache fo 
„rein und fozterlich geredet, alsdiefer Monarch, 
„und die Lateinifche, Sransöfifche und Itallaͤni— 
„ſche Sprache verftand er gleichfalls vollfom- 
„men. Tin denen Marhemarifchen und andern 
„Wiſſenſchafften, deren Kaͤnntnuͤß einem groſſem 
„Könige wohl anſteht, hatte er es ſehr weit ge- 
„bracht. Von feiner Gortesfurcht zu reden ift 
„unnöthig, das was in feiner Kranckheit und bey 
„feinem Zode vorgegangen, rechtfertiget gnug— 
„fan , daß diefelbe aufrichtig geweſen: Mit eis 
„nem Wort, diefer Herr war ein vollfommner 
„Prink. » 

Anderwärts wird dem verſtorbnen Königediß 
Zeugniß gegeben : * Es hätte fein Abfterben an 
„den Spanifchen Hofe, wegen derer vielen be- 
„fondern Königlichen Eigenfhafften,die er befef- 
„fen, eine groffe Beftürkung verurfacht fintemahl 
„er nicht nur einen tieff einfehenden, durchdrin⸗ 
„genden Verſtand, , fondern nebft einer groffen 
„Leutſeligkeit mehr ein Spanifches als Frantzoͤſi⸗ 
„ſches Her gehabt. Aber diefes wäre er ein 

„Feind vom Kriege, und allen Kriegs » Unruhen 
Zr | gewes 
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geweſen/ und haͤtte ein erbauliches frommeg« 
geben gefuͤhrt: Am allermeiſten aber hätte man«« 
an ihm die tieffe Ehrerbierung bewundert, mir 
welcher cr feinem Herrn Water und deſſelbene 


Gemahlin zugethan gewefen, ,, 


So bald dieſer Herr geſtorben war, ſo ward die 
oben gemeldete Acte, in Gegenwart aller derer, die 
fich in dem Zimmer befunden, abgeleſen, worauf 
man einen Courier an den Herrn Water nach 
St. Ildefonſe fendere, demſelben von feines Soh⸗ 
nes Abſterben Nachricht gab, und ihn erſuchte, 
daß er als natuͤrlicher und eigenthuͤmlicher König 
von Spanien, die Negierung eiligft wieder über- 
nehmen möchte, Indeſſen ward eine Interims- 
Junta niedergeſetzt, Die aus dem Erg - Bifchoffe 
von Toledo, dem General⸗Inquiſitor, dem Praͤſi⸗ 
denten von Caſtilien, und allen den Kamer⸗Herren 
beſtand, welche Grandes waren, und die Würde 
von Staats-Näthen bekleideten. Alle ihre Ber 
richtung kam darauf an, daf fie 1500. Piftolen 
zu denen Begräbniß-Unfoften verordneren: denn 
der König Philipp fand fich nebft feiner Gemah— 
lin und dem Infanten Don Ferdinand am ı. 
Sept. in dem Pallaft zu Madrit ein, und nahm 
als Regent vom Reiche und als Wormund feiner 
Prinzen die Sorge für die Staats» Händel auf 

ich 


Der Marſchall von Theſſe, welcher ſich den 30, 
Aug. Abends nach St. Ildefonſe begeben harte, 
Fam nebft dem Marquis ven Grimaldo und dee 
Königs Hofſtatt, gleichfalls nach Madrit zu⸗ 


ruͤcke. 


So 
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So bald der König Philipp in dem Pallaſt zu 
Madrit angelanget war, wurde alfobald befohlen, 
daß alle diejenigen, welche währender Kranckheit 
des König Ludewigs zu Buen⸗Retiro gemefen, 
vier Tage lang fich enthalten follten, nach Hofe zu 
fommen. u 

Am 1. Sept, ward der verblichne Coͤrper des 
Koͤnigs eröffner und balfamirt,nachgehends aber 
auf ein Parade» Bette gelegt. Bey der Eröfe 
nung hat man wahrgenommen, daß alle Einges 
weide, allein das Herg nicht, inflammirt gewefen, 
Die Urfache aber feines frühzeitigen Todes, wird 
der groffen Sonnen⸗Hitze zugefchricben, die ihm 
das Gehirn ausgetrucknet und gleichfam ver 
brant, indem er gewohnt gewefen, wenn die Son⸗ 
ne am alferheiffeften gefihienen, mit bloffem Haup⸗ 
teaujagen et 

Nachdem der Leichnam 3, Zage auf dem Pas 
vade» Bette gelegen hatte, ward derfelbe am 3. 
Sept. in folgender Drdnung nach dem Eſcurial 
gebracht: 1.) Kam ein Detachement Guar⸗ 
des du Corps zu Pferde mitbloffen Degen in der 
Hand, dabey die Paucker und Trompefer in der 
Trauer erfchienen. 2.) Der Thuͤr⸗Steher vort 
der Stadt zu Pferde, welcher den Stab in der 
Hand hielt. 3.) Der Orden von St. Hierony- 

mus, 4.) Der von St Baſilius. 5. Der von 

St. Dominicus. 6.) Die Jeſuiten; ale dieſe 
Ordens⸗Muͤnche waren zu Pferde, und ritten 2; 
and 2. mit brennenden Fackeln in.den Haͤnden 

8.) Ein Detachement Hellebardierer zu Süß: 

9.) Der Rath der Stadt Madrit, 10.) Ein De⸗ 
en tachement 
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tachement Öuardes. 11.) Des Königs verbliche- 
‚ner Coͤrper in einer Sänffte mit Glaß umgeben 
amd bedecfef,an welcher auf 4. Seiten ſo viel Eleine 
Glaß⸗ Pyramiden, wie Laternen geſtalt zu fehen, 
in welchen Lichter brenneten. 12.) Die Grandes 
des Reichs mit ihren Domeſtiquen zu Pferde, 
jeder mit: einer Fackel in der Hand: 13.) Eine 
leere Sänffte, 14) Den Schluß machte. dag 
dritte Detachement vonder Guarde du Corps, . 
Wie die Leicheund deren Begleiter bey der Kir- 
che im Efeurial angelangt waren, nahm der Prior 
des Kloſiers dem ſeine Ordens⸗ Leute folgten, die⸗ 
ſelbe auf. Man hatte an dieſem Orte eine groſſe 
Tafel zu rechte gemacht, die mir einem Teppich 
von ſchwartzem Brocat bedeckt war. Auf dieſel⸗ 
be ſetzte man den Leichnam. Darauf ward dem 
Prior ein Befehl des Koͤnigs Philipp vorgeleſen, 
darinnen ihm befohlen ward, das Begraͤbuuͤß 
nach Maßgebung der Eriqverte zu beſorgen. 
So denn nahmen die Grandes die Ordens⸗Ritter 
des guͤldnen Vließes die Kammer⸗ Herren, die 
Edelleute des Königlichen Hauſes und die Hof⸗ 
Meifter den Leichnam; und trugen denfelben auf, 
ein Geruͤſte welches in dem Chor der Kirchen aufs; 
gerichtef war. Der Sarg ward mit einem praͤch⸗ 
tigen 2eichen-Zuchebelegt, und eine goldne Krone 
darauf geſetzt. | N 
Nachdem der Prior die Todten -Meßegelefen, 
und andere Ceremonien verrichtee.hatte, die in: 
dem Rituali vorgeſchrieben find, nahmen die ob- 
gedachten Herren denLeichnam wiederum von dem 
Geruſte weg/ und trugen denſelben anfeine große 
283. Theil. Cce Taffel, 
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Taffel, die bey der der The des: Pantheon bereitet 
war. 

Sobald der Körper bier niedergefeßt war,ers 
öffnete der Graf von Altamir, als Abgeordrieter 
des Groß-Meifters vom Königlichen Haufe den 
Sarg, lieg den Königlichen Cörper durch des 
Prior des Klofters, in Gegenwart des. General“ 
Inquiſitors derer Grandes derer Ordens- Ritter; 
undaller anmwefenden Königlichen Bedienten re 
cognofeiren: übergab fo denn. dem Pior den Leich ⸗ 
nam, und erhielt von demſelben eine Conſigna⸗ 
tions» Acte, die der Staats » Scerarius Dom 
Sean d’ Elizonde ausferfigen mufle. 

Hierauf nahmen die Garden, de los Mone 
ros genannt, den Coͤrper und lieſſen denſelben in 
das Pantheon hinunter, allwo er zu ſeinen aan: 
fahren am Reiche, verfammlet ward. : 

Nun war die Frage, wer in Spanien König 
feyn? Ob der Infant Ferdinand feinem verſtorb⸗ 
nen Bruder folgen, oder ob ihrer beyden Herr 
Vater, der Koͤnig Phiupp den Thron wieder be⸗ 
ſteigen ſollte, den er aus Liebe zur Ruhe, oder um 
andrer Urſachen wegen verlaſſen gehabt. Wie 
wenig Luſt dieſer letztere zu Wiederannehmung des 
Regiments bezeuget, kan man theils daraus, 
daß er ſich die 5. Tage über, folange das Inter⸗ 
regnum gedauert, bloß Philipp von Bour⸗ 
bon unterfchrieben hatte, theils aus folgenden 
Umftänden abnehmen. 

Am 2. Sept. verfammelte ſich der Rath vor: 
Caflilien, und befchloß,den König Philipp zu er⸗ 
Kuchen, daß er die Aging der Monarchie und. 

die 
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die Bormundfiharft feines älteften Pringen über 
ſich nehmen möchte, Den 4. Sept. verſammel⸗ 
te fich dieſer Rath zum andern mahle, und es wur⸗ 
dert auch einige Geiftliche Perſonen und 2, be 


rühmte Jeſuiten dazu geruffen, da dern der 


Schlußder Verſammlung dergeftalf ausfiel, dag 
die Abfagung von der Krone, welche der König 
Philipp ehemahls zum Beſten des verftorbnen, 
jungen Königs gethan gehabt, nicht weiter Eräffs 
tig, fondern daß der König vielmehr verbunden 

wäre, die Krone wieder anzunehmen. 
Demfelben ward der Schluß den diefe Herren 
zubenden mahlen gefaft, vorgetragen, allein das 
geruhige geben zu St, Ildefonſe zu verlaffen ſchle⸗ 
ne ihm allzu ſchwehr zu feyn, und er verficherre, 
daß erfichderer Reichs⸗Haͤndel nicht anders als 
ein Regent des Königreichs annehmen wiirde, da⸗ 
her er verlangte, dag fein Prinz Ferdinand als 

König ausgeruffen würde. 

Den 5. Sept, verſammelte fich der Rath von 
Caſtilien abermahls/ und der Margvis von Gri- 
maldo war auc) zugegen. Der Schluß der dieß- 
mahlgefaßt ward,beftätigte den,den ſie vorher ge= 
nommen hatten, inallen Stücfen. Als derfelbe 
dem König hinferbracht wurde, fchiene er ziemlich 
geneigt zufenn, die Regierung wieder anzutreten, 
„aber bald gereuete es ihn wieder, daß er fich ſol— 
‚he Gedancken hatte einfommen laſſen, und er 
begehrte dannenheroerft den Rath feiner Thco- 
logorum darüber zu vernehmen, _ Wir willen 
„nicht, was denenfelben für wichtige Urſachen von 
oben herab mögen feyn eingegeben worden, die fie 
“Kr? bewds 
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bewogen haben, dem Schluß des Raths von Ca⸗ 
ftilien gänglid) zu wiederfprechen, und den Koͤ⸗ 
nig dadurch in folche Verwirrung zu ſetzen daß 
ex lieber gar erſt nach Nom fchreiben, und fich bey 
hr. Heil, ein Eonfilium ausbitten wollte, 

“Der Rath von Caſtilien und die übrigen Tri⸗ 
-Sumalien waren über die Unentſchloſſenheit des 
Königs von Hertzen betrübt, weil fie fich unter der 
Regierung eines minderjährigen Königs ein 
hauffen Unordnung in dem Reiche befuͤrchteten. 
Daher erſuchten fie den Paͤbſtlichen Nuntium, 
den Frantzoͤſiſchen Geſandten / den Marfchallvon 
Theſſe, und des Königs Beicht⸗ Vater, daß diefek 
ben mit ihnen zugleich an dem Könige arbeiten, 
und ihn zu Annehmung des Reichs beivegen 
möchten. 

Diefe drey Perfonen machten fich alſo an den 
König, und waren bemuͤht ein jeder durch beför 
dere Gründe ihn zu ihrer Meynung zu bewegen. 
Der Beicht- Vater drohere, vr würde ihn feine 
Sünden nicht vergeben, wenn er die Bitte feiner 
treuen Unterthanen nicht ſtatt finden kieffe. Der 
Runtius beſchwuhr ihn in Ihr. Heiligkeit Nah⸗ 
men die Crone wieder auf ſein Haupt zu ſehen; der 
Marſchall von Theſſe erſuchte Ihn darum in dem 
Nahnen des Allerchriſtlichſten Königs, und ſtelle 
teihm für, daß Spanien unter dem Regiit 
nes minderjährigen Königs Teiche in einen St 
gerathen Eönte, da niemand wiſſen würde, & 







König wwäre,daher denn in Europa neite tt 
entfichen , und dem Infanten Don Carlos 
groffes Rachtheil wiederfahren koͤnnte · 

Dieſe 
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Diefe Vorſtellungen, und vornehmlich das kraͤf⸗ 
tige Zureden der Koͤnigin, die an dem andaͤchtigen 
Maußiggang zu Ildefonfe nicht fo viel Annehm⸗ 
lichkeit fand, als an der Befchäfftigung mit Regi⸗ 
ments-Händeln „bewegte endlich. den König am 
6.Sept. Abends. nach 10 Uhr, daß er beſchloß die, 
Regierung wieder anzunchmen ‚und daß er feinen 
Willen durch folgende Erklärung, die.er dem. 
Kath von Caftilien zufendere,öffentlich Fund hun. 


* —— 
Ich yabe alles dasjenige, was mir ſo mol bey letztern, 
als auch in dem am 4. dieſes gehaltenen Rath vorgeſtel⸗ 
Iet worden, genau ewogen. Und ob zwar mein feſter 
Vorſatz geweſen die Einſamkeit aus Feiner Urfache, ſo 
wichtig fie auch hätte ſeyn mögen, wieder zu verlaffen; 
ſo habe ich dennoch in Daß inſtaͤndige Anhalten des zu 
eyen mahlen deswegen verſamleten Raths, daß 
die Regierung dieſer Monarchie , als ein natuͤr⸗ 
licher und eigenmaͤchtiger König, wieder über mich nehe 
men möchte „ingleichen in die Vorftellungen , wie ich 
nach den Rechten nnd vach meinem Gewiſſen durchaus 
hiergu:verbunden wäre, gewilligt; und habe demnach, 
aus beſonderer Hochachtung gegen den Rath, wie auch 
durch den Eyfer und Die 'beftändige Liebe aller Mitglies 
der des gedachten Raths bewogen endlich befchloffen, 
nich wegen det unumgaͤnglichen Berbindlichkeit, im 
welcher ich: mich, mach dem rtheil des Raths b-finde, 
dem: allgemeinen Wohlſeyn dieſer Monarchie aufzuopf⸗ 
Il, Derohalben nehme. ich die Regierung, als ein nas 
cher und eigenmächtiger König, wieder Über mich; 
behalte mir aber: dabed nichts deſtoweniger vor, felbige, 
mich’ EHDEE fo fange beym Leben laͤßt meinem 
Printzen, wenn er dag gehörige Alter und die hinlaͤngli⸗ 
che Geſchicklichkeit, (olche zu führen, erlangen toird, wies 
der.abjutveten , mofern nicht andere wichtige Urſachen, 
ſo dazwiſchen kommen koͤnten, folcheg verhindern folten. 
Er if auch mein Wille daß die Reichs⸗Staͤnde eheften® 
gi Cec 3 mögen 
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mögen jufammen beruffen twerben, ben Infanten, Don. 
Serdinand, für einen Pringen von Afturien uu ef m . 
nen. 39 
Am 8. Sept. ward Philippus als Koͤnig von 
. Spanier öffentlich ausgerufen.‘ &o bald er 
die Verordnung unterzeichnet Hatte, nahm er in 
allen Ausfertigunigen den Königlichen: Titul wie⸗ 
der an, und befahl allen denen Staats⸗Seereta⸗ 
rien, und andern Bedienten des Staats; die zu 
Buen⸗Retiro haften bleiben müffen, daß fie dem 
allgemeinen Secretario del Deſpecho, nehmlich 
dem Margpis von Greimaldo, alle Papiereiiub" 
Schriften, die zu ihren Secretarlasen gehörten, 
in dem Pallaſt zu Madrit aushändigen ſollten 
Die wehige Zeit Uber die ſich der Koͤnig zu 
Madrit aufhielt, wendereer des Morgens weij 
Stunden „and.des. Abends auch fo viel auf die 
Abthuung derer Sachen;die im Cabinet abgehan⸗ 
delt zu werden pflegen. Ehe er nach St. Ilde⸗ 
fonſe abgieng, hub er die obenerwehnte Junta 
einmahl vor allemahl durch, eine Verordnung: 
die erdenen Gliedern derfelben zu wiſſen thun ließ, 
auf, and befahl; daß zwey Courier ihm täglich die. 
Derathfehlagungen del Deſpecho überbringen: 
ſollten, wobey er verſptach feinen Eutſchluß durch‘ 
den Courjer der des Abends ankomen würde, über 
diejenigen Materien zw überfenden, die der Cou⸗ 
—* der des Morgens anlangte/ ihm überbringen 
wuͤrde. laden ungen 
Bey dieſer Gelegenheit da geſagt wird / daß: 
die Junta aufgehoben worden, iſt zu mercken daß 
die Junta weder ein Trikungl A Dekan 
no 
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noch ein Conſilium und Rath ſey, wie man biß da⸗ 
her geglaͤubt hat; ſondern eine Junta bedeutet 
uine gewiſſe Anzahl Perſonen, die der König bey 
denen Berathfchlagungen in Negierungs » Sas 
chen zu Mathe sicher, wern eg ihm Belieber, auch 
diefe Zuziehung deffelben gleichen wiederrufft, in- 
dem er ein unumfchrändkter Herr iſt, der nicht 
Noth hat, jemandes, wer der auch fen, feinem 
Rathe, nicht einmahl dem ſich zu unterwerfen; 
was die fouverainen Zribunale befchloffen, die 
nur ein Votum confultativum bey denen Sachen 
die die Negierung angehen, führen , daher wenn 
der König ihre Meynung annimmt, folches blog 
deßwegen gefchieher, weil es ihm alfo beliebet. 
Diefe Anmercfung haben wir dem oben angeführ- 
ten Abt Vayrac zu dancken,einem Manne welcher 
der Verfaſſung des Spaniſchen Reichs uͤberaus 
kundig iſt. | 

Die junge Königin, die während der Kranck⸗ 
heit ihres Gemahls auf Feine Weiſe zu bereden 
geweſen, daß fie fich von Buen⸗Retiro wegbegeben 
hätte, obgleich gemelderer ihr Gemahl fie felbft 
darum inftändig erſucht, foll über deffelben Abſter⸗ 
ben gank ungemein berrübt geweſen ſeyn. Man 
hat anfangs geglaubt,daß fie fich gefegneten Leibes 
befinde, esift aber diefes Gerücht falſch befunden 
worden. 

Vermoͤge derer Spanifihen Gewohnheiten 
Hätte fienach dem Tode ihres Gemahls in ein Klo- 
ſter gehen „und ihn dafelbft biß in ihr 40. Jahr 
bemweinen follen, aber zu ihrem Gluͤcke hat man 
Ben ihr, die mic ihren unklöfterlichen Neigun⸗ 
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gen in einem Klofter eine fchlechte Derfon wurde 
vorgeftellt haben , dißfalls eine Ausnahme, ges 
macht, und esift ihr vergönnt worden, wieder nach 
Franckreich zu ziehen, wiewohldie Bedingungen, 
auf welche man ihr folches erlauber ‚unbekannt 
find. Man fagt, daßin dem Heyraths⸗Contract, 
durch welchen fie an den damahligen Pringen von 
Afturien vermaͤhlt worden, man ausdrücklich ab- 
geredet habe, daß im Fall die Printzeßin Feine Kin 
der befommen ‚ und eine Wittwe werden würde, 
derfelben fren ſtehen follte, mit der Helffte ihren 
Wirtwen-Gelder, und mit denen Einfünfften von 
2. Millionen, fo fjeihrem Gemahlzugebvacht;nach 
Franckreich zurück zu kehren. 

Ob man ihr, was dieſe Geld» Summen an⸗ 
langt,dag Verſprechen halten, oder ob ihr der Ko⸗ 
nig von Spanien 50009, Piſtolen Jahr · Gelder, 
und 100000, Thl. zu ihrer Reife werde gebenlafe 
fen, desgleichen ob ſie von dem Könige in Franck 
reich 200000, Pf. jährlich, und von ihrem Bru⸗ 
der dem Hergogevon Orleans chen fonielerhals 
ten werde, das werden wir vielleicht Fünfftigein. 
mahl zu erfahren haben, indem bißher die Mach« 
tichten davon fehr unterfchieden geweſen. 

Man weiß auch noch nicht gewiß zu. fagen, an 
welchem Orte in Franckreich fie ihren beftändis 
gen Aufenthalt nehmen werde. Es find unter⸗ 
Ichiedliche Derter in denen Zeitungen benennet 
worden, infonderheit das Hotel von Luxemburg 
zu Paris, Bincennes, und Villers⸗Coterets, wels 
cher Tegtve Dre ihrem Heren Bruder gehört, der 
die Zimmer zu ihrer Wohnung dafelbft ſchon fol 
. haben zu rechte machen laffen, zu 
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Zu ihrer Hofſtatt find folgende Perfonen er« 
nennet worden : | 

Die Herkogin von $eria, Dame d’ Honneur. 

Die Fürftinnen von Robeeq und Berghes, die 
Hertzogin von Nevers, und die Marqpiſes von 
Beaufremont, von Nangis und von Arpajon, 
Dames du Palais. | 
Der Herkog von Leria, Grand-Maitre dela’ 
Cour. # | 

Der Herkog von Nevers, Premier» Gentils 
Homme de la Chambre. | 

Der Hertzog von Tallard, Premier-Ecuyer, 

Herr Berton, Premier-Maitre d' Hotel. 

Der Bifhoffvon Mans, Sroß-Allmofenier, 

Der P. du Trevour, Beicht-Bater, 

‚Amıs. May iſt fie aus Spanien abgereifer, 
und hat zwar unter Wegens auf ihre Schweſter 
die Printzeßin von Beaujoloig, die man ihr ge 
dachter maflen nachgefendet, eine Zeitlang war—⸗ 
ten muͤſſen, wird aber doch vermuthlich jego ſchon 
‚bey dem Sransöfifchen Hofe angelangt ſeyn. 

Die Hoffnungdes Spanifchen Neiches beru⸗ 
her nunmehr auf dem älteften Printzen des Kö- 
nigs, Don Ferdinand, Don diefem Heren vers 
fpricht man fich, dafern nicht etwa feine Fräncklis 
che Leibes ⸗Beſchaffenheit aleHoffnung zu Schan⸗ 
den macht,vieles Gutes. Er ſoll einen verſtaͤn⸗ 
digen und gefchicften Hoffmeifter haben, den eini- 
geden Örafenvon St. Lazarus, andre Don Ju—⸗ 
an Idiaqpves nennen, und der ihn zum Regiment 
tuͤchtig zu machen bemüher iſt. Der König traͤgt 
groſſe Sorge für feine Erziehung, und giebt fich, 
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nachdem Vermoͤgen das ihm dargereicht worden, 
ſelbſt Muͤhe, ihm die vornehmſten Grund⸗Lehren, 
nach denen ein Printz glücklich regieren fol, bey 
zubringen. ri 

Er hat ihm einen Stuhl ohne Lehnen zugeſtan⸗ 
den, auf welchem er in des Koͤnigs Gegenwart al⸗ 
len feyerlichen Verrichtungen und Audientzen bey 
wohnen fol, Dieſe Ehre iſt feinem —— 
Herrn Bruder nicht wiederfahren. 
Am 25. Novemb. des verwichnen Jahrs iſt 
dieſer Printz Ferdinand, von denen Cortes als ein 
Mein von Aſturien mit folgenden Cerimonien, 
die wir aus einer hievon gedruckten Nachricht 
genommen, erkannt worden. 

* Nachdem am gemeldeten Tage die Koͤnigl. Cloſter⸗ 
Kirche in Yuenretiro koſtbar tapeziret. worden; haben 
fich der. König Philippug , der Pring von Afturien die 
Infanten und Fünfftige Gemahlin des. Infanten Don 
Carlog, in folgender Drdnung dahin begeben : ‚die Alta, 
des des Hofes und Koͤnigl. Haufes machten den Anfang, 
diefen folgten die Wagen mie ihren Gouverneurs; die 
Stallmeifter und Hof⸗Juncker; die Titulares von Ca⸗ 
ftilien ; die Deputirten Der Cortes; 4. Stab: Träger, 
mit den Stäben auf. ben Schultern ; die Hofmeifter Des 
Königs und,der Königin mit ihren Stäben; der Maſor 
Domos Major , welcher die Grandes führete ; A. He⸗ 
rolde mit-den Wappen der Königreiche und Provintzen, 
welche Seßion unter den Cortes haben ; der Duc del 
Arco, Broß, Stalmeifter, mit dem bloffen Schmwerdt er 

Ru der 





* In einer kleinen Schrifft, die zu Paris A. 1670in 
72. unter dem Titul Memoires curieux envoydede 
Madrid heraus gefommen,und die von verſchiebnen 
Spanifchen®ebräucen undSitten handelt, ifteine 
ziemlich meitläufftige Nachricht von der Jura delos 
Principes d’ Eſpanna befindlich, 
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der Schulter ; der Pring von Afturien von dem Infan⸗ 
t, Don Earlog begleitet; etwas weiter zurück fam der 
ri im Ordens⸗Habit , und die Königin,deren Mantels 
chleppe die Camareras Major trug, und welcher die 
Dames, die ſich paarweiß an die Hand gefaffet,folges 


n. 
Der Koͤnig und die Koͤnigin placirten ſich unter einen 
ya an der Epiftel  Geiten , welcher mit einem 
zorhang umgeben, und vor welchen man einen Lehn⸗ 
Stuhl und Bethi Banck vor den König zur Nechten, und 
4, Küffen vor die Königin zur Lincken / ingleichen Stühle 
auf des Königs Seite, vor die Infanten und ouf der 


‚Königin Geite 2. Küffen vor die Braut des Infanten 


Don Carlos placiret hatte ; der Duc del Arco fetzte fich, 
nebſt dem Major Domo⸗ Major auf Tabourets zur Sei⸗ 
te des Altars an die Courtine, die Hofs Damesnnter 
diefelbe , und die Hofmeifterg von dem König und der 
Königinnahmen ihren Platz in dem Raume zwifchen der 
Praͤlaten / und Ambafjadeurg; Bandk. 
Wie nun die Prälaten, Grandes, Titulares son Caftis 
ir Deputirten der&ortes, und die Äbrigen,welche zu 
eier Solennitaͤt beordert, fich placiret, celebrirte der 
Cardinal Borgia pontificaliter die Meffe, da denn ders 
ſelbe nach dem legten Evangelio den Mantel umbieng, 
die Müge auffete, und fich auf einen Lehn » Stuhl, wel⸗ 
cher vor dem Altar piaciret, niederließ ‚nachdem man 
zuvor gegen Über auf eine Beth⸗Banck dag Creug und 
Evangelien« Bucygeleget, Zu gleicher Zeit, da dieſes 
——— von Aſturien von ſeinem Platz 
nach der J a Geite, die Prälaten aber quittirten ihre 
Banck, und überlieffen folche denen Deputirten der Cor⸗ 
£t8, welche folcheoecupirten ; unmittelbar daraufbegab 
ſich der ältefte Herold auf eine 12. Staffeln hoch mits 
een im Chor errichtete, und fchön gezierte Bühne, und 
nachdem er den Stab auf die Schulter geleget, rieff er 
laut: Zoͤret höret, was euch vorgelefen werden 
fell von dem Huldigungs⸗Eyde, Glauben ‚Gebots 
(om und Treue, welche die Infanten, Prälaten, 
Brandes, Titulares und Depufisse,fo auf nn 
| unfers 
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unfers Königs und Yeren verjammlet find , dem, 
Durchl. Fuͤrſten Don Serdinand, Sr. Majeſt. leer 
ſtem Sohn, zu leiften, ihn vor einenPringen diefee 
Reiche, fo lange der König lebet ‚md nad), Arien 
Zoe fürihren natuͤrlichen Aönig und Herrn zu er⸗ 
ennen. 1 — 
Wie nun die Eydes Formul, worinn die Erkennung 
des Printzen von AÄſturien enthalten oͤhenlich gelefer Ä 
erfuchte der Secretarius des Raths non EN dor 
Caslejon, den König, daß er dem Infanten, Don 
Veniam Ætatis ertheilen wolle, Damit er den Huldi 
gungs⸗Eyd gleichfalls ablegen koͤnne; wie nun Se. 
Majeſt. darein gewilliget, — — Cat⸗ 
los / auf die Beth /Vanck vor dem Kardinal Borgia weis 
cher ihn alſo anredete: Durchl. Fuͤrſt ſchweren die 














ſelben auf dieſes H. Creutz und H. Evangelu * 
daß Sie alle demjenigen, fo in dieſer Acte welche, 









ihnen vorgelefen, enthalten nachkom̃en wollen, fa 
wahr ihnen Oott helffen foll ? da denn dir Pring Ku 
antwortet: Ich verfpreche folches, und darauf beri 
fügte fich derfelbe zu dem Printz von,Afturien , legt 

dafelbſt das Homagium in des Königs, Haͤnde ab, und. 
begab fich nachgehends auf feinen vorbin occupirten 
Plag. Weil auch dem Marquis de Villena des Kor 
nigs Major, Domo-Major, nachdem er den Eyd.abg 

leget, aufgetragen morden, ale andere in Pflicht zu neh 
men, fo fegte ex fic) zu dem Ende auf einen Stuhl neb 
dem Cardinal Borgia,, da denn.der ExarBifchoff, vom 
Zoledo und die andern Prälaten nad und nach in den 
Beth Stuhl traten, den End abzulegen, welchen Die: 
Grandes, Titulares von Caftilien , die Deputirten der 
Provintzen und Städte, der Major Domo⸗Ma 
Königin, die Hofmeifters von beyden Majefläten 
Drputirten Procureurs von Toledo , und. ber D 
Arco Groß; Stallmeifter folgten, die. der. Marquis. de 
Vibena folgender. geftalt, anredete: Schwe et. iht 
treulich einmal, zweymal, dreymahl daß ihr Eyd 
und Pflicht, zu folge der Gewohnheit in Spam 
dem Pringen leiſten, und allen dem nachleben n 
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in der ——— —— die euch vorgeleſen, enthal⸗ 
ter us A, ne geantwortet: Ich verfpreche 
nd Amen. 
wi , —— auch der Marquis eben dieſen Eyd 
geſchworen und zwar vor dem: Marquis de Sauta 
‘0 e,melchender König erpreife Dazu denominiret ge⸗ 
re Borgia aber-that-folches vor. dem 
von Zoledo, welcher pontificaliter ange 
de, —5 — d dag — in der Hand gehal⸗ 
Eeremonie geendiget, verfügte ſich der 
— na: Don Franciſcus Caftejön, 
An Gefelfchafft des Secretarit: der. Corteg , vor den 
Seib⸗ 5 un und fprach laut +. %ccepticen 
£ im Nahmen des Durchl. Priugens, 
; on gem ihres Alteiten Sohnes den Pflicht⸗ 
vd, und alles, was Dabey in Fa⸗ 
x — le geſchehen ? Befehlen audy 
a daß der Secretsrius der Cortes allen 
Städten und Örten Davon ein beglaubtes Zeug; 
—— Bar die Prälsten, Brandes, Tirulss 
— a Hof; Bedienten, welche abwe⸗ 
falls die pficht und Zuldigung ablegen 
ir nun der König antwortete: Wir accep⸗ 
begeben und befeblenes : fegte fich der Print 
vo rien. wiederum dahin wo er waͤhrender Meſſe 
geſeſſen/ der Ertz⸗Biſchofſ von Toledo aber intonirte dag 
Te Deum laudamus ; mie dieſes geendiget, kehrten Ihr. 
‚Majelt, mit dem fämtlichen Gefolge nach dem Pallaıt 
rück, da denn öffentlich Tafel gehalten, und 3. Tage 
ng Freudens Bezeugungen getrieben worden. | 
J Seit der Koͤnig Philipp den Thron wiederum 
beſtiegen/ ſind in dein Spaniſchen Miniſterio ei⸗ 




















ige Veranderungen vorgefallen. "Dem bißheri⸗ 
gen Praͤſidenten des. Raths von Caſtilien, ward 


bie fe Buer⸗ genommen,und der Bifchoff von Eis 

damit ‚begnadigt,. Don Juan Bap⸗ 
a Orendain ward im October des verwich⸗ 
nen RR sum Secretario derer Depechen er⸗ 
wc nennt, 
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nennt, um die Stelledes Margvis vor Grimal⸗ 
do ‚ wenn derfelbe abwefend oder unpaͤßlich ſeyn 
follte , mit eben denenfelben Vorzuͤgen, die der 
Margvis genieflet, zu verwalten. In was für 
Anfehen diefer d' Orendain gegentwärtig an dem 
Spaniſchen Hofe ſtehe, und was demſelben nach 
Schlieſſung des Friedens mit dem Kayfer, zu deſ⸗ 
ſen Handlung man ihn inſonderheit gebraucht, 
fuͤr Ehre wiederfahren ſey, haben wir oben gehoͤ⸗ 
ret, und werden von demſelben ohne Zweiffel ins 
kuͤnfftige mehr zu vernehmen haben. Die Hol⸗ 
laͤnder haben nicht Urſach ſich über diefes Mannes 
Gluͤck zu erfreuen, deun man ſagt, daß er ihn 
ungemein gehaͤßig ſey, und von ihrer Republie 
öffters fehr fpörtliche Reden zu führen pflege. 
Bon demgedachten Margvisvon Grimalde, 
einem Mann, der viel Verſtand, viel Aufrichtit 
Eeit, und überhaupr viele Berdienfte befigen fol, 
durch welche er allein fich dag Anfehen und die G 
walt;dieerim Spanifchen Minifteriorbefigt, er⸗ 
soorben hat, if zu Ende des vorigen Jahrs ein 
Gerücht gegangen ‚als hätte er entweder feinen 
Abſchied felbft geſucht, und erhalten, oder. wäre 
doch gewiß in des Könige Ungnade gefallen. ‚Es 
wurden hierbey unterfchiedne Umſtaͤnde erzehlt, 
und von dieſer Ungnade mancherley Urſachen an⸗ 
gefuͤhrt. = in. N. d 
Einige ſagten, es wäre ſolche daher geruͤhret, 
weildepen Gemahlin mitdenen Guardes der Rd 
niginzu Segovien gewefen, in derfelben Garten 
einige Blumen abgepflict, auch über dieſes ver- 
ſchiedne andre Dinge vorgenommen hätte die 
der Königin mißfälig geweſen. Andre Nach. 
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richten verſicherten dieſes wäre nur ein Vorwand, 
dadurch man den Mar qpis loß zu werden ſuchte, 
indem die Koͤnigin damit umgienge,daß der Car⸗ 
dinalAlberoni, an den fie glaubte, und den fieal- 
dein vor den allerverſtaͤndigſten, und gefchickteften 
- Mann hielee, wieder nach Spanien zuriick zu 
euffen, der Marqpis aber vorher vom Hofe ent. 
fernt, folglich aus dem Stand geſetzt würde, der 
Königin Vorhaben zu hintertreiben. 

Es iſt entweder allediefe Erzehlung ungegruͤn⸗ 
det, oder die Ungnade muß nicht lange gewaͤhrt 
haben, in welche der Margvis gefallen iſt: Denn 
man hat nach der Hand nichts weiter davon vers 
nommen, welches gewiß würde geſchehen ſeyn, 
wenn ſich mit einem Manne von folcher Wichtig 
keit eine fo merckwuͤrdige Veränderung zugetras 
gen hätte, | 

So bald der Königdie Regieruug wiederum 
angetreten, hat er mit einer" außerordenlichen 
Sorgfaltfich angelegen feyn laſſen, den Zuftand 
von feinen Finangen zu unterfichen, und hat die- 
jenigen Fonds in Nichtigfeit bringen laſſen, die 
zu Bezahlung derer Bedienten des Staats feines 
Hauſes / und derer Armeen erfodert werden. Liber 
die Bermehrung feiner Kriege-Macht hat er fic) 
viel Mühe gegeben, dieben denen gegenwärtigen 
Umftänden nicht unnöchig wird geweſen fern, 

Das See» Wefen hat er gleichfalls in einen 
beffern Stand fegen laſſen, und die Hafen im 
Reiche find nunmehr mit einem zulaͤnglichen 
Vorrath von Schiffen verfehen, durch welche fo 
wohl die Sicherheit derer See⸗Kuͤſten, als deg 
Weſt⸗Indiſchen Handels befördert wird, 
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Er ift bemuͤhet feine Unterrhanen nach aller 


Möglichfeit zu erquicken, und har ihnen durch 
unterfchiedne Verordnungen manche Laſten ab- 
genommen, die ihnen bißher beſchwerlich geweſen. 
Er wolte, fo viel an ihm ift, diefelben ‚gern zu bef 
fern Sitten,und einem gottesfuͤrchtigern Lebens⸗ 
Wandel, als fie bißher zu führen gepflogen, ange 
wöhnen. Zudem Ende gehererihnen felbftmir 
einem guten Erempel vor Wenn er aufficht, 
bringter faſt zpwey Stundenmir Betenzu. Er 
Läft anfehnliche Allmofen unter die Armen aus; 
theilen. Er har auch infonderheit feinen Hof 
Bedienten fehr firenge Gefege vorgefchrieben, ins 
dem 3. E. ein jeder des Abends zu einer gewiſſen 
Stunde, bey Straffe der Entfegung von feiner 
Bedienung, fich nach feinem Zimmer, oder in die 
Stadt begeben muß. Ä 

Die Eatalonier, die bey Gelegenheit des Iek- 
tern Kriegs alle ihre Freyheiten und Privilegia 
verlohren gehabt, haben diefelbe vor weniger Zeit 
insgefamt wieder erhalten, Esift ihnen, und de 
nen Einwohnern von Ivica, unter der Bedin- 
gung, daß fie 10000, Mann regulirter Bölcker 
auf ihre Koften erhalten follen,nunmehro erlaubt 
in dem Rathe von Caſtilien zwey Affepores zu 
haben, Dbauch gleich derfelben in dem letztge⸗ 
fchloffnen Frieden mit dem Kayfer nicht aus⸗ 
druͤckliche Erwehnung gefchehen, fo hat dennod) 
der Spanifche Hof dem Kanferlichen die Ver⸗ 
fiherung geben laffen, wie man denen Einmwoh- 
nern diefes Fuͤrſtenthums folche Kennzeichen von 
Königlicher Gnade geben wolte, daß der Känfer 
damit vollfommen follte vergnuͤgt feyn koͤnnen. 
03 )0) 80 
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Vom Teutfchen Reiche. 

u unerforſchlich die Urſachen des zwi⸗ 
ſchen Ihr. Kayſ. Maj. und der Kron 
Spanien geſchloſſenen Friedens an 
ſich ſelbſt ſind, ſo ſind deren dennoch 
einige durch ziemlich wahrſcheinliche 
Muthmaſſungen zu errathen, und es iſt wohl kein 
Zweifel, daß auf Seiten des Kayſerl. Hofs die 
Befoͤrderung der Handlung eine derer haupt⸗ 
fichlichften Bewegungs» Gründe möge Fer 
ſeyn. Es erhellet ausandern Handlungen hr, 
Kayſ. Maj. daß Ders Sandes - Värcrliche Vor⸗ 
forge, welche überhaupt alles das zum Zweck hat, 
was zum Wohl und Aufnehmen von Derd Laͤn⸗ 
dern gehört, auch inſonders darauf gerichtet fey, 
daß die Handlung in denen Ländern, wo fie durch 
mancherley Zufälle gang verfallen geweſen, wieder 
— und in andern Provintzen, die an fich 

lbſt viele Vortheile hierzu befigen ‚ bererfelben 
aber bißher noch nicht zu brauchen gewuſt, auf ob 
nen guten Fuß geſetzet werde. 

Dahin gehet unter andern die Abficht mit Er⸗ 
richtung deter beyden privilegirten Handlungs» 
Geſellſchafften zw Trieſte und Oſtende die, gleich⸗ 
eg bey der vielen Wieder⸗ 

db 2 ſetzung 
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ſetzung die fie hier und dat gefunden haben, €8. 
freylich denen Holändifchen und Engliſchen 
Compagnien biß daher nicht haben gleich thun, 
fünfftig aber esmit ihnen werden annehmen koͤn⸗ 
nen, nachdem indem Sommercien-Tractat der zu 
Bien zwiſchen Ihr. Kayſ. Maj. und der Kron 
Spanien geſchloſſen worden vieles bedinget iſt, 
was ihnen unſtreitig groſſe Vortheile zuwege brin⸗ 
gen muß. Es iſt dieſer Commercien⸗ Tractat 

ehr merckwuͤrdig, und verdient vieler Leute Auf⸗ 
mercffamfeit , Fan auc) denen die diefer Sachen 
und derer Handlungs» Angelegenheiten ſo wohl 
überhaupt , als infonderheit im Teutſchen Reiche 

Fundig find, zu mandjerlen Berrachtungen Anlaß 

geben. Erlautet von Wort zu Wort alfo: 


Weil nach GOttes des Allerhoͤchſten Willen, der die 
Hertzen derer Fuͤrſten vegieret,gefchehen ift, daß der Friede 
zwiſchen dem Allerdurchl, Großmächtigften Fürftenund 

ern, Herrn Carl, dieſes Nahmens dem VI. Romiſchen 

zyſer allezeit Vermehrern des Reichs, und in Germa⸗ 
nien, Hifpanien, beyderley Sieilien, Hungarn, Bdheim, 
Dalmatien, Ervatienund Sclavonien König, Ertz⸗ Her⸗ 
hog zu Defterreich, Herzog zu Burgund, Brabant, Mays 
land, Diantua, Stehermarck, Kärndten, Grain, Limburg, 
Luxemburg, Geldern, auch Ober und Nieder-Schleften, 
und Würtemberg, Fuͤrſten in Schwaben, des Heiligen 
Rom Reichs Marggrafen zu Bursau, Mähren, Dbers 
und Meder⸗ Laußitz/ Grafen zu Habfpurg, Fla Ty⸗ 
sol, Feret, Kyburg, Görtz und Namur, Land» Grafen 
im Elfaß, Heren der Marek Sclavonien, Port⸗ Naon 
und Salinexc. Und dem Durdh. Großmaͤchtigſten Fürs 
ſten und Herrn, Herrn Philipp, dieſes Nahmens dem V. 
Koͤnig zu Taſtillen, Leon, Arragonien, beyberley Sicilien, 
Jeruſalem, Navarren , Granaten, Toledo, Valentz, 
Gallıcien,, Majorica, Sevilien, Sardinien, 
a, 
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Corfica, Murcia , Guienna, Algarbe, Algezir Gibral⸗ 
tar, derer Tanarien, Oſt⸗ und Weſt⸗Indien, derer Inſuln, 
und des feften Landes Oceans, Ertz⸗Hertzogen zu Defierz 
reich, Hertzogen non Burgund, Brabant und Maplaud, 
Grafen zu Habfpurg, Flandern, Tyrol und Barcelona, 
Heren in Bi ſcahen undMoline ec. und dererfelben Reichen, 
Staaten, ve und Herrfcbafften, verneuert 
und fräftin befeftiget waorden : So hat marı für gut anges 
fehen, venfelben durch einen fonderbahren Schiff⸗Fahrts⸗ 
und Commercien,Tractat mit gewiſſen Vergleichen defto 
unnänbliger und fräfftiger zu beftätigen , Damit, want 
allen Streitigfeitnn, fo aug fothanem Contract entſtehen 
fünnten , abgebolffen , und felbe gleichſam vorjetzo zum 
Voraus ausgemachet worden, bepder contrahitender 
Fuͤrſten Reichen, Staaten und Unterthanen beyderſei⸗ 
figem Nugen und Beſten hiermit deſto ſicherer gerathen 
ir möge. Wannegherg denn Wir unterfchriebene, 

schermeldeter Durchl. Contractanten Miuifter, Gevoll⸗ 
maͤchtigte und mit völliger Gewalt hierzu verichene 
Borhichaffter,mach hierüber gebaltener Schiff⸗ Fahrt⸗ 
und fregen Commercien⸗Unterredung, über folgende Ars 
fieul, nachdem wir zuvor die Vellmachten verwechſelt, 
eineg worden find. 


1.) In Krafft des zeichen Ihr. Känfer!. Catholifchen, 
und Ihrer Koͤnigl. Catholiſchen Majeftäten beftätigten 
Friedens, ſoll allen ihren benderfeitigen Unterthauen, 
Zes Standes , Befchaffenheit und Würden fie ſeyn, frep 
ſtehen, in alleibre Meiche, Provingen und Gebiete, mie 
aller erdenklichen Frey undSicherheit zu gehen zu reifen, 
undin denenfelben fi) aufzuhalten, ohne daß hierzu abe 
fonderliche Briefe, Patente, frey Geleite, oder andere 
fonderbahre Erlaubniß vonndthen ſey, fondern daß die 
einige Publication des Friedens hierzu genung fenn, und 
dergleichen Erforderungen erfegen folle, und follen beys 
derfeits zu Waffer und Lande die allgemeine Beſchuͤzung, 
toelche fonft ihre natürlichen Unterthanen genießen, (0 
wohl für ihre Perfonen, als ihren Gefchäfften, in allen, 
und durchaus, fonder afle Zurcht und Gefahr einiges 
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Nachtheils oder Schadens, gleich wie im gegenmärtigen 
Tractat vergfichen worden, genießen. u 
11) Soflen fb wohl die bewaffneten Kriegs⸗als Laft⸗ 
oder Kaufmanns : Schiffe, fo Huchermeldeten Contrac⸗ 
tanten oder deren Unterthatten gehören, gleich von Stund 
an völlige Gewalt haben, die Hafen, Cüften, Meer⸗Bu⸗ 
fen und Landſchaffien, fonder einige Erlaubnif vorhero 
auszubitten, beyderfeitig zu beſuchen, ja fie fotlen in Dies 
felben frey und freundlich eingefaffen, ihnen auch dasſe⸗ 
nige, was fie entweder zu benöthigten Nabrunge-Mit« 
geln, oder zu Ausbefferung derer Schiffe, oder zu anderm 
Gebrauch, bedürfftig feyu möchten, Damit fie fich ſicher 
aufdag Meer getrauen konnen, um einen bikligen Preiß 
vorgeſtrecket werden, ohne daß man von befagten Schif⸗ 
en einigerfey Gebühr oder Auflagen, es ſey auch untere 
was für einem Nahmen oder Titul, begehren koͤnne, we 
ches auch von denen Oſt Judiſchen Fändern zu berſtehen 
ſeyn folk, jedoch alſo, daß fie gank Feine Handelfhafft 
darinnen treiben, oder für fich , aus genommen bie Le⸗ 
beng; Mittel und diejenigen Sachen , fo fie zu Ausbeſſe⸗ 
rung derer Schiffe und zu derfelben Ausruͤſtung beduͤrf⸗ 
fen, nichts einkauffen mögen. 
#1.) Was die Kriegegs Schiffe anbelanget, weil dies 
ſelben einigen Anlaß zu uͤbeln Argwohn leichtich beytras 
duͤrfften /ſo ſoll ihnen verboten ſeyn, in die Hafen und 
er⸗Buſen, die nicht am beſten bewahret waͤren, einzu⸗ 
kauffen, es waͤre denn, Daß ſie dem Ungeſtuͤm der See zu 
entgehen, oder der Feinde Hinterliſt zu entweichen, ihre 
Zuflucht dahin zu nehmen gezwungen mürden, welche 
aber, fo bald die feindliche. Gefahr worüber ‚oder bee 
Meer⸗Sturm fich geſetzet nachdem fie ſich mit denen noth⸗ 
wendigen Sachen verſehen, ohne fernerm Verzug ſich 
von dannen werbegeben ſollen, und ſollen auch nicht meh⸗ 
rere an der Zahl zugleich auf einmahl von der Schiff⸗ 
Mannfchafft aus dem Schiff an dag Land fetzen, als der 
Magiſtrat oder der Vorſteher des Orts ihnen erlauben 
wird, und ſich alſo in allem auf ſuͤhren, damit alle gerech⸗ 
we Furcht oder boͤſer Agwohn bey Ihucn BE 
— werde, 
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werde, welches in Oſt⸗Indien, an welchen Orten vor ans 
bern mehr Mißtrauen zu regieren pfleget, abfonderlich 
beobachtet werben ſoll. 

IV.) Dem jetzt angeführten ohngeacht, fönnen die auge 
Herüfteten und bewaffneten Schiffe in völliger Sicherheit 
ihren Raub, den fie denen Feinden abgenommen, in be⸗ 
fagte Hafen ein und nieder heraus führen, ohne einigen 

ol und Haſen⸗Geld zu entrichten, fie wolten denn den 

ub,nach zuvor auggebetener und erhaltener Freyheit, 
Hand; oder zum. Theilan demſelben Orte verfauffen, wel⸗ 
chen Falls fie denjenigen Zoll, um den man unten, wegen 
derer Waarenüberein gekommen ift, abftatten follen. 

VW) Die Lafoder Kauſſ⸗Schiffe, fie feyn fo groß als 

fie wollen, ſo wegen Sturm auf dem Meer, feindlichen 
Anfall/ oder aus was vor andern Urſachen es fey, ineis 
wigen Hafen einlauffen würden, ſollen dem Statthalter 
des Drts ihren Salvıım Conductum, und See⸗Pasport, 
welche nach unten gefeßter Form verfaffet ſeyn muͤſſen, 
aufweiſen; wenn ſolches gefchehen, foll ihnen frey fies 
hen, ohne einige Berhinderniß oder Heunruhigung abzus 
gehen; follen auch ihre Waaren auszuladen oder durch⸗ 
fuchen zu laſſen keines weges gezwungen werden. 

VL) Jedoch wird allhier ausgenommen, falls etwan 
eines der beſagten Schiffe in einen feindlichen Hafen zu 
gehen deſtiniret waͤre, und aus den See⸗Pasport erhel⸗ 
let, Daß foldheg mir verbotenen Waaren beladen wäre, in 
welchen Fall für nut angefehen worden, daß dieſes 
Schiff durchſuchet werde, melde Durchfuchung jedoch 
nur in Gegenwart des für die Nation geſetzten Richters 
und des Sonfuls, darneben mit ſolcher gutem Aufſicht gen 
fü,chen ſoll, damit die Waaren nicht augeinander ges 
worffen ‚noch venfelben einiger Schabe beygefünet, oder 
die Decken gerviffen werden; die verbothenen Waaren 
aber, de auf dem Schiffe gefunden würden, follen dem 
Fiſco gerichtlich zugefsrochen werden, and im übrige 
das Schiff mit denen anden Maaren frey ſeyn, noch vor 
den Schiff⸗Herrn deswegen einige Seid: Straffe, oder 
auch, unter dem Vorwand der Durchſuchung oder ge⸗ 
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6:6 Vom Teutfchen Neiche, 
führten Proceſſes, einige Unkoften zu fordern, nicht ges 
flatteewerden. 
VIL) Serner, um alle Steitigkeiten, fo über dem Wort 
Der verbotenen Waaren,insgemein Kontrabande genens 
net, entftehen möchten, aufzuheben, haben wir für nöthig 
erachtet zu erklähren , Daß unter diefer Beneunung bes 
riffen werden alle Arten und Geftalten derer Sachen, fie 
yen mit Hand» Arbeit bereitet, oder nicht ausgearbeitet, . 
fozu dem Kriegsweſen dienlich, ale da find: allerhand 
Hirten von offenfio oder defenfiven Gewehr, fonverlich 
aber dag Kriegs: Geſchuͤtz, Feuers Mörfer, oder Mortiers 
enannt, Falconeten und Petrereuoder SteinsBüchfen, 
araus man mit Steinen fchieffen fan, Petarden, 
Sch wefel⸗Soͤcke insgemein Würfte, Seuersund Hands 
Kugeln, insgemein Granaten, Stuͤck⸗oder Mufquetents 
Kugeln, item Röhre, Buͤchſen, item Fauſt⸗Roͤhre oder 
iſtolen; ferner Degen, Dolche, Danger, Wehrgehenge, 
ref Pulver , Salpeter, Better, und anderes Hole 
werd zu dem Schiff: Bau und derfelben Ausbeſſerun 
gehörig, Segel⸗Tuͤcher, Schiff;Pech und Seile, wel 
alles confifciret merden foll , jedoch nut in dem Fall, 
wenn man in Erfahrung bringet, daß Diefe Sachen zum 
Dienft derer Feinde, oder zu einem feindlichen Hafen, 
deſſen Dfficieren der See⸗Pasport fülte vorgezeiget wer⸗ 
den,deftiniret wären. Unter diefem Verbot werden auch 
begriffen alle diejenigen Waaren, aug mag für einenz 
Lande fie find, aus welchem durch ausgegangene Car 
se fie heraus zu nehmen,und wegzu führen verbaten 
nd ; Jedoch wird der Weigen und alle Arten Geträide, 
auch Wein, Det und Früchte, nebft allen Eß⸗Waaren, 
allhicr ausgenommen; wie denn auc) Bun, Eiſen 
und Stahl ja kuͤrtzlich alles mag zu beyderley Geſchlechts 
Kleidun, gebraucht wird, wie aud) gantze Kleider, wenn 
fie nur nicht gange Negimenter oder Compagnien gu mon⸗ 
tiren beftimmet find, | 
vi) Wann ein Käpferlich Krieges Schiff auf dem 
hohen Meer einem Kauff « Schiffe, fo des Könige von 
Spanien Unterthanen gehöret, begegnete , oder las Ge⸗ 
geutheil ſich zutruͤge/ fo foll dag bemaffusse oder u 
i 


Vom Teutfchen Reiche. 627 


Schiff nicht naͤher, als man mit einem Stücke ſchießen 
fan, gehen, fondern ſoll ihm einen Boot nur mit 2. oder 3 
Mann entgegen ſchicken, welchem der Ebiff» Meifter 
des befadenen Schiffes feinen See⸗Pasport überreichen 
fol, damit man fehe, von mag für einem Orte es fomme, 
wenn es zuſtehe und welche Waaren es führe zund imFall 
fuͤbiges unter andern auch verbotene für Die Feinde des 
Schiffe Herrns des bewaffneten Schiffes deflintrte Güter 
mit fich zu führen betreten würde, ın dieſem Fall und im 
feinem andern, follen dergleichen verbotene Güter dem 
ifo gerichtlich verfallen ſeyn, jedoch daß das Schiff/ die 
te und ihre Waaren frepgelaffen werden ; es foll aber 
dem Schiffe Meifter,aufgerwiefenem See-Pagport,Glaus 
ben Bepgemeffen werden , und mo es ſuͤt noͤthig erachtet 
wiirde, fan man ſich beiderſeits wegen einer gewiſſen Los 
fung oder Kennzeichen , fo denen befagten Pagporten zus 
gleich eu ag werden, vergleichen, Damit fie 
o glaubwuͤrdiger ſeyn. 
ir Nebſt diefen ift befchloffen worden, daß die Coms 
Mmerciensund Schiffahrts ⸗ Freyheit aufbepden Geiten ſich 
fo weit erſtrecken ſolle, Daß, obgleich einer von dieſen 
Ddarchi. Tontractanten mit einem oder mehr Fuͤrſten/ oder 
Slealen etwan in einen Krieg möchte verwickelt werden, 
jedennoch die Unterthanen eines oder des andern aus dea 
nem Allerdurchl. Contractanten die Schiffahrt und Han⸗ 
delfchafft mit allerSicherheit,nicht anderg,alg wie zuvor, 
da fich fein Krieg erreget hatte, es mag nun geraded We⸗ 
ges,oder von einem feindlichen Hafen zu dem andern feind⸗ 
lichen, und fo mohl den Hin⸗als Her Weg gefchehen, fons 
derafle Beſchwerung Beunruhigung undBerbinderung, 
dahin fortfegen können und mögen ; jedoch wird hievon 
ausgenommen, wann im all der Hafen , In welchen fie 
einlanffen wolten, wuͤrcklich belagert, oder von Seiten der 
See umgeben,oder verfchloffen wäre, Und allen Zweif⸗ 
fet, was doch unter dieſen Nahmen verfianden werde, zu 
benehmen, ift fürgutangefehen worden, daf man Feiner 
Hafen für belagert erachten folle , wann er nicht zum 
weenigften von 2. bewaffneten Schiffen in dem Meer, 
oder auf dem feften Lande nur von einer mit Mauerg 
D N) d 5 Stuͤ⸗ 
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ee ————— 
Stücken befegten Batterie dermaſſen verſchloſſen iſt 
daß man nicht anders/ als unter einem Hagel von Rus 
geln — dem Kriegs⸗Geſchuͤtz, hinein zufommen verfus 
en muͤſte. 1; 8 R 
o x.) Ferner hat man fich verglichen, und beſchloſſen, 
dag alleRanren wasvor Gattung auch dieſelben ſeyn, ſo 
denen Unterthanen eines unter beyden Durch. Contrac⸗ 
tanten gehören, wann fiein einem feindlichen Schiff ge⸗ 
funden würden, dem Fiſco mit dem Schiffe zugleich vers 
fallen feyn follen, ob auch gleich ſolche Waaren nicht aus 
der Zahl der Verbotenen waͤren 
xXi.) Hochgedachter Durchl. Contractanten Untertha⸗ 
nen, fo woͤhl in des einen, als des andern Gebiethe, ſol⸗ 
ken derjenigen Freyheit vom Hafen · Geld und Zoll beyder⸗ 
feits genießen in deren friedlichem Beſitz fie zuZeiten König 
Tarls des ilngeweſen; jedoch iſt dieſes uuten in dem XII. 
Airticul zu mehrerm Verſtande weitläufftig ertlähret, 
x11.) Ein jedes Schiff, fo Ihro Kaͤhſerl. Majeſt. zu⸗ 
gehoͤret, und Handelfchaffts wegen in die Spaniſchen 
Hafen einfaͤhret, foll gehalten ſeyn, 2; Verzeichniſſe des 
zer Waren, welche es ougzulndeannd.zu verkauffen ge⸗ 
ſonnen iſt, eingureichen , und zwar das eine Dem Zoklı 
Nachter oder. Commiſſarien des Zoll⸗Hauſes, das andere 
aber dem Richter über die confiftirlichen TBaaren,und folk 
ihm ehe und behor nicht erlaubet ſeyn, feine Wagre zu 
dem Verkauff aufgumachen , bis ihm Erlaubniß hierzu 
gegeben morden, und die ihm von dem Zoll⸗Hauß zugen 
gebene Wächter. angefommen find; ſo fol es auch zu kei⸗ 
ner Zeit erlaubet ſeyn, etwas son denen Gütern auszu⸗ 
ſchiffen, wann eg nicht vorhero fhrifftliche Erfaubai 
darüber erhalten, daß es fiein dad Maut⸗Hauß bringen 
darff; hingegen wird dem Fikaks Richter und Maut⸗ 
Dfficiren verboten, einige Ballen, Kiften oder Truben, 
Säffer , und endlich. alterhand Pack⸗ und Decken , fo zu 
denen Waaren gehören, weder in dem Schiff, noch an 
dem Geſtade aufzumachen, bis die Güser nichtin das 
Zoll; Hauß gebracht morden; ja, nachdem auch ſchon 
befagte- Güter wuͤrcklich daſelbſt angelanget find, fo ſoll 
doch nicht erlaubet ſeyn, dieſelben anders algin ram 
— —— wa 
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wart ihres Eigenthums: Herrn oder feines Factorg, zu 
eröffnen, damit nehmlich der Kauffmann deſto fleißiger 
auf feine Sachen fehen, die Maut abtragen, Zeugenz 
fften und Quittungen darüber begehren, und hernach 
ine Waaren twiederun einpacken, und fie mit dem 
Maut Petfehaft deſſelben Oris verfigeln laſſen koͤnnte; 
wann dieſes alſo geſchehen, kan der Kauffmann ſeine 
Waaren ſicher in fein Hauß bringen, als welche ferner 
keiner Durchſuchung mehr unterworſſen ſind; auch kan 
er beſagte Waaren aus einem Hauß in das andere, ja 
ang einer Niederlage in die andere, innerhalb der Stade 
eyüberführen laffen, nur daß folches zwiſchen 8. Uhr 
es Morgens und 5, Uhr nachmittags gefchehe , und 
Hörherd venen Pacht;Reuten von Alcavalas und Cientos 
Bericht gegeben werde, ob e8 gefchehe um die Waaren 
fu verfauffen, im welchem Fall die annoch nicht abge⸗ 
zahlte Maut erleget werden müfte; oder! aber ob erfie 
nicht zu verfauffen willens fen, welchen Falls dem Kauff⸗ 
mann eim Atteſtat oder Zeugniß darüber müfte ausge⸗ 
händiget werden. 

KIT.) Weilnebft diefem dem beyderfeitigen Fortgang 
derer Commercien nichts mehr nadıtbeilig iſt, als der 
Unterfcheid der Mauten, dadurch die Waaren übermäßig 
befchweret werden als hat Ahr. Königl. Catholiſchen 
Majeft. fo dieſem Ubel gern abgeholften wiſſen wolte, 
durch alle dero in Europa befindliche Köntgeeiche ſchon 
Bor etlichen Jahren, der Groß; Brittannifben Nation zu 
Liebe, vermilliget und eingefeget, daß die alten Mauten, 
foman vor diefem von denen Waaren, fie möchten ein 
oder auggeführet werden , gemeiniglidy gefordert, oder 
diejenigen, fo nad) König Carls des Li. Ableben neulich 
aufgeleget worden, allefammt nur auf eine überall glei⸗ 
ehe Summa follen gebracht, und die Taxe auf 10. pro 
Gent, fo wohl bey Ein: als Ausfahrt derer Waaren, 
nehmlich nach derfelben Schägung und Werth zu rech⸗ 
nen, zu bezahlen, angeſetzet werden, und dieſes ſoll nicht 
allein in Cadix, St. Marien und andern Hafen der Crone 
des Koͤnigreichs Caſtilien, ſondern auch in andern, 
nehmlich in denen Hafen von Arragonien, Be n 

atald⸗ 
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Catalonien Statt finden, jedoch die Provintzen Biſcaia 
"und Guipuſcoa ausgenommen, in welchen die Mauten 

für Einsund Ausfuhr in ſolcher Geſtalt und Weife, wie 
e# bifhero mit denen Frangofen gehalten worden, und 
mit denen Engelländern und Hellaͤndern annod) heutiges 
Tages gehalten wird, zu besahlen find ; tm übrigen ein 
nen auch die Handels-Feute oder wen die Güter zuſtehen, 
"wann fie bey der Einfahrt in Spanien 10. pro Cent erle⸗ 
get, dieſelben zu Waſſer und Land frey und ungehindert, 
Pobhin fie wollen, überfegen,oder auch auf Denen Fluͤ 
durch alle Theile Spanieng,.ohne ferner gehalten gu ſeyn 
‘einige neue Maut oder Auffchlag zu bezahlen , befagte 
aaren mögen in was füreinen Hafen oder Überfahrt 
eenur fen, eingeführet morden feyn, überführen; und 
ſoll atlein genug ſeyn, daß fie bie Atteſtata oder Quittun⸗ 
gen uͤber die erſt entrichtete Zahlung, unddie mit Bley 
und dein getoöhulichen Mauts Jnfiegel bezeichnete Pas 
quete aufteifen ; jedoch werden Die Mauten von Alcava⸗ 
(ag, Cientog und Millones, über welche ein abfonderlis 
cher Vergleich getroffen tworden, auggengmmen. Dies 
meilnun Ihr. Käpferl. Cathol. Majeft. und Ihr. Königl, 
Tathol. Maj. ausdrücklich darein vertoilliget, Daß ders 
felben refpective Unterthanen in allen Ihren Staaten, 
Gebiethen und Ländern, fie liegen in. welchem Theile der 
Welt es ſey, aller Gerechtigkeiten, Freybeiten Gnaden 
undlnbefchtwerden, welche denen allerbefceundtefien Ras 
tionen, und nabmentlich denen Unterthanen und Eins» 
wohnern Groß-Brittannieng, derer vereinigten Nieders 
Jande, und derer Hanfes Stätte verliehen worden find, 
verliehen werden, und noch verliehen find, genieffen und 
gebrauchen follen; erflähret und verfpriche deroivegen 
hr. Känigl, Tatholiſche Majeft. hiermit Fhrer Käyferl. 
tajeft. Unterthanen deffen, was in diefem Articulents 
halten ift, völligen Genuß und Wirckung fo, baß felbige 
ingang Spanien, fo weit und breit daffelbe fich erftrecket, 
für Aussund Einfuhre, oder auch Durchgang derer 
Maaren, nicht mehr Maut als die obberührten 10. pro 
Gent, gänglich auf die Weiſe wie die Engelläuder pflegen, 
zaplen dürften ; hievon aber find die Mauten von Alcavar . 


‘ 
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Ing, Cientos und Millones ausgeſchloſſen, in Anſehung 
derer, wie folget, beſchloſſen worden. 
XIV. ) Ihr. Käyferl. Majeſt. Uaterthanen koͤnnen den 
Abtrag der Mauten von bemeldetem Alcavalas und Ciea⸗ 
108 fo Lange, als fie ihre indem Zoll⸗Hauſe, allwo ſelbige 
gut und ſicher aufgehoben ſeyn follen,niederlegte Warren 
fiegenlaffen ‚ verfchieben ; wann fie aber befagte Baar 
ren beraug nehmen wollen, in willens felbige an eineni 
andern Dre des Königreichg zu verführen , oder auch an 
derfeiben Stelle zu verfauffen,oder nach ihrer Bebaufung 
zubringen, fol es ihnen allerdings erlaubet fenn, mwofern 
fie wur mit eigener Handſchrifft genug fame Veſicherung 
geben, daß ſie 2z Monath, von dem Verkauff der Waas 
ren zu zeblen, die Maut zahlen wollen ; mann dieſes ge⸗ 
feheben ift , ſoll ihnen ein Schein ausgeliefert werden, 
und tvanın fie denfelben befommen haben , koͤnnen fie die 
mit angehengetem Bley verpetfchirte Waaren anders 
wohin führen , und in einem jedweden Hafen, oder Drie 
des Spanifchen Gebietheg in Europa, Ballensweiß, oder 
nad) gemeiner Rede, in Groß verfauffen. Und mwofern 
etwan ein Dfficier , fo zu der Einnahme befagter Mauten 
beftellet ift,nachdem ihm die Duittungen über dieerfte Be⸗ 
zahlung vorgemiefen, und er das Pettſchafft und Bley in 
Augenſchein genommen, die Maut noch einmahl fordern, 
oder auch beſagter Waaren Abfuhre nicht geſtatten wol⸗ 
te,der foll zur Straffe 2000. Rthlr. bezahlen, welche der 
Königl. Schag- Kammer verfallen ſeyn follen, welches jes 
doch nur von dem eriten Verkauff ſoll verſtanden wer⸗ 
den. Wann aber der Kauffmann feine Waaren in Klein 
‚oder Gtück-weife verfauffen molte, fo foll er auch, nach) 
denen Königl, Edicten, fonderbahre Mauten zu zahlen ges 
halten feyn; aber denen Dfficiern gebühret nicht mehr, 
al8 15 Reales de Billon, für die Hekräfftigungen oder 
Doittungen , von welchen oben geredet worden, auszu⸗ 
fertigen , zu begehren. 
XV.) Dergleichen Requl fol auch in Anfehung der 
Maut, ſo insgemein Milliones genennet, und von denen 
Fiſchen und übrigen Lebens» Mitteln eingefodert wird, 


beobachtet werden, daß fie bey ihrer Einfuhr, Ib . 
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ire eigenthämliche Herren dieſelben in denen öffentlichen‘ 
Niederlagen beygeſetzet ſtehen laffen, gar nicht folle noch. 
konne eingefodere werden ; fo bald fie aber Diefelben weis 
ter in dag Königreich hinein verfchicken , oder an dee 

EStelle verfanffen, oder nach Haufe führen wolten, ſollen 
fie fich alsdenn ſchrifftlich verobligiren, und zulängliche: 
Suͤrgſchafft leiſten, daß fie befagte Maut;Millones über. 
2. Monatb nach gegebener Obligation entrichten wollen, 
wann diefeg gefchehen, ſollen ihnen die bedürfftigen Briefs 
fchafften ohne Verzug ausgehändiget werden, und koͤn⸗ 
nen alsdenn die Waaren mit dem Bley und unterfchiedes 
nemZeichen von denen Pachtern und Verwaltern der bes 
fogten Maut bemercket, analle und jede Derter, wo fie 
am beften abzugeben pflegen, überbradht, und ohne einige 
Beſchwerde einer neuen Millones- Auflage , verkaufe 
werden Wofern aber ein Dfficier oder Millones-Eine 
nehmer; Conimiffariug , nach ihm vorgezeigten Amts⸗ 
Handfehrifften,und der Peg Marque nebft dem Inſiegel, 
Diefelbe Maut noch einmahl begehren, oder ſich ver Ab⸗ 
führung und dem Verfauff der Waaren zu miderfeßen 
unterftehen wuͤrde, der foll 2000, Rthlr. zur Straffe ges 
ben, fo der Koͤn. Schag ; Kanımer, wie oben, follen vera 
fallen ſeyn. 

xVI.) Was die Hafen Guipuſcoa und Biſcaia, ſo des 
nen Caſtilianiſchen Geſetzen nicht unterworffen, belanget, 
in denſelben ſoll eben dieſelbe Art und Weiſe, die Mauten 

bezablen, ſo oben im XIII. Art. in Anſehung anderer 

ationen, vorgeſchrieben zu leſen, gehallen werden. 

XVII.) Well die Draft; Bäume, Seegel⸗Stangen und 
Holtzwerck, zu Erbauung groſſer und kleiner Schiffe, 
hoͤchſt nothwendige Waaren find, fo iſt beliebet worden, 
dieſelben von der allgemeinen Regul auszunehmen daß 
alſo ihre Zufuhr von aller Maut⸗Abforderung, unter 
welchem Rahmen und Titul fie auch möchte begehret 
werden, befreyet ſeyn foll, : 
- XVII) Me Gelegenheit zu Etreltigfeiten aufzuhet 
bei , welche bep vorfallender Schaͤtzung derer Kauf 
Guͤther unter denen Zoll» Einnehmern ‚und denen eigens 


hünmlichen Voſizern derer Waaren, eitſtehen a 
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ift beyderfeitd befchloffen worden , daB daffelbe Maut 
‚insgemein die Tariffa genennt, und der zwi⸗ 


| —8* Jhrer Catholiſchen Majeſt. und dem Groß ⸗/ Britan⸗ 


nissen König im Jahr 1716. in Krafft und zu Folge des 
IL. Arc. des Utrechtiſchen Tractats gefchloffenen Come 
mercien » Sractat, für eine wahre Regul in dieſem Stuͤch 
zwiſchen Ihr. Kayf. Maj. Unterehanen und Ihro Kdır 
Kathol. Maj: Maut-Pachtern oder Verwaltern, gehalt 
ten, und. alfo überall 10. proCenco gezahlet werden foll, 
XIX.) Was verfchiedene Sorten derer Güther be 
geiffe, fo vieleicht in ermieldeter Tariffa nicht ausgedruckt 
waͤren, ift beliebet worden,der alten Gewohnheit zu fol⸗ 
gen, nach welcher zwar die Schagung derer Waaren von 
dem Maut Pachter oder deſſen Angefehten, folle gehalten 
werden , jedoch mit diefem Gefeg und Bedinge , daß dent 
eige lichen Befiger derer Waaren frey ftehen folle, 
ober fiedem Maut; Einnehmer um den von ihm geſetzten 
VYreiß überlaffen tolle, welchen jener auf der Stelle mit 
baarem@elde auszuzahlen verbunden ift, 
xXX.) Das Hungarifche Salg foll fo viel Maut als 
das Spanifche Salt zahlen, und diefe Gleichheit ſoll 
auch mit dem Spanifchen Salg in Ihro Kaͤyſerl. Majeft, 


* gehalten werden. 
) Der Catholiſche König erlaubet Ihr. Kaͤyſerl. 
Unterthanen, die in denen Hafen und Städten 
derer Königreiche Andalufia, Murcia, Arragonien, Bas 
lentia und Catalonien, wie auch in denen Provingen 
Bifcaia und Guipuſcoa fich aufhalten, wohnbare Häufer 
und Einfäge, fo ihre Waaren aufgubehalren dienen, zu 
beftehen, und follen felbige alle Privilegien, Freyheiten 
und Unbefihtverden, fodie Engelländer in diefem Stück 
genießen, haben; Bergleichen Gerechtigkeit und Privile⸗ 
gium geſtattet auch Fhr. Käyferl, Majeft, denen Spante 
(chem interthanen in Dero Reichen und Probingen, 
XXI. )ı Unter welchen Privilegien vornehmlich die 
folgenden find : Nach Belieben und ohne vorgängige 
Erlaubnis einiger Perfon, feine Wohnung zu —— 
die Befreyung von aller Inquiſttion, Durchfuchung un 
Beſch werlicht eit in ihren Wohnungen und Behaltern ihr 
234. Theil, Err rer 
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— Kauffmanns⸗Waaren halber, wofern ſich nicht viele 





R feicht ein mercklicher Argwohn ereignet , oder bewieſen 


werden koͤnte, daß ein Unterfchleiff wieder die Königl. 
Mauten begangen worden, in welchem Falldie Durchs 
ſuchung, iedoch mit diefer Vorſicht, Statt haben kan, daß 
ſie in Gegenwart des Conſuls, fomit Fleiß dazu beruffen 
ivorden, vorgenommen, im übrigen aber dem Kauffmann 
oder feinen Waaren feine Beſchwerniß zugefüget werde 5 
und wofern der Kauffmann folte übertwiefen werden, daß 
er die Waaren betrüglicher Weiſe eingeführet, fellen fols 
he confifciret werden, under, nebft diefem, die Durchs 
fuchung;Unfoften bezahlen, iedoch, daß er für feine Perſon 
und die übrigen Waaren unbeſchweret bleibe; hintvies 
derum verfpricht Ihr Käpferl, Majeft. denen Untertha⸗ 
nen Ihrer Katholifchen Majeſt. gleiche Freyheit und Prie 
Hilegien in allen Dero Ländern. 

XXIII.) Hochgedaditer Gontractanten Unterthanen, 
welche in eines. oder des andern Gebiethe, Handelfcyaffts 
wegen, ſich haͤußlich niedergelaffen hätten, follen feinen, 
er fep wer er wolle, ihre Handels; Bücher aufzumeifenges 
halten feyn, e8mwäre denn einiger Beweißthum. daraus 
zu erholen ; und foll auch feinem, aus waſerley Vorwand 

es gefchehe, befagte Bücher einem zu nepmen, oder aug 
den Händen zu reißen, geftattes werden; welche Bücher 
ſie auch in was für Sprache fie wollen, nach Belieben 
fchreiben mögen, fo, daß fie diefelben in einer andern 
Sprache zu ſchreiben nicht koͤnnen genöthiget werden. 

XXIV.) Beyder Theile Unterthanen, wes Standes 
und Beſchaſſenheit fie ſind, können wegen öffentlicher 
oder fonderbahrer Schulden, fo ſie nicht ſelbſt gemachet, 
und fuͤr welche ſie nicht gut geſprochen haben, weder von 
denen Goubernatoren, noch denen Gerichts⸗Bedienten, 
in eigener Perfon nicht in Verhafft genommen werden; 
fo fönnen auch ihre Güter und Handlungs: IBaaren, mes 
der fo lange der Friede mähret, noch wann er folte ge⸗ 
brochen twerden, aus dergleichen Urfachen nicht einge 

gen werden, und follen in diefem Articul infonderbeis 

Schiff⸗Meiſter, ihre Officierer und Schiff; Leute/ ja = 

| 9 
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Heinen Schiffe mit aller ihrer Ladung begrifs 


i 1, 

"IRKV.) ©o follen ingleichen obberührte Cihiffe, fie 
ſehn Kriegs, Kaufmanns, Uberfahrts s oder einiger amz 
derer Are Cchiffe,durch kein, weder generales noch fonders 
Bahres Mandat aufgehalten werten duͤrffen, es möge 
ſolches nun zum Kriegs » Gebrauch, oder Zufuhr wegen 
rei wann ſie fich nicht über dieſe Sache mit denen 
itainen, oder mit dem Eigenthums⸗Herrn des Schif—⸗ 
ſes ſelbſt, abfonterlich und freywillig verglichen hätten; 
viel weniger foll erlaubet ſeyn, Die Drficierer ever Schiffs 
Leute mit Gewalt zu zwingen, daß fie ihre Schiffe verlaf 
fen, und imirgend einer Schiffe; Flotte, fo man augrüften, 
‚oder unter anderer Kriegs: Rüftung, fo man anftell€ wolte, 
dienen follen, ob es auch gleich nur auf kurtze Zeitund in 
doͤchſt⸗ dringender Noth geſchehen folte; mann fie fich 
aber aus freyen Willen ſelbſt zum Dienft anbieten folten, 

ſo ſoll folche zu werben frey fteben, 
I Was die perfönliche Freyheit, fo vermöge dies 
ſes Tractats allen beyderfeitigen hin und her Handlenden, 
und dererfelben Familien verliehen wird, belanget, ſoll 
fie ih fo weit erſtrecken, Das ſolche nicht allein von Kries 
+Dienften, fondern auch von Vormundſchafft, Ger 
und Verwaltung alter Güter, Handlungen 
und Perfonen frey ausgehen follen, rooferu fe nicht ers 
wan dergleichen Aemter aus fregem Willen antreten 


tem 

NXVIL)ES fol ihnen vergoͤnnet ſeyn ihnen Adbocaten, 
Doctoren, Agenten, Procuratoren und Solicitatoren, 
wann ſie derſelben von noͤthen haben, zu beſtellen; und 
wann ſie eigene und ſonderbahre Maͤckler halten walten, 
fo koͤnnen ſie einen oder zwey aus deren Mittel, fo anwe⸗ 
ſend find, fuͤr ſich auslefen, welche, nachdem fie vorgeſtel⸗ 
let worden, angenommen, und für geſchickt erkennt wers 
den, auch die Ihnen anvertrauten Geſchaͤffte allein vers 

richten ſollen. | 
XXVIII) In allen Hafen und erſten Handeld:Städs 
ten, in welchen ed dem Kaͤyſer und dem Koöͤnige belieben 
wird, ſollen Conſulen von der Nation geſetzet werden, 
Eee a welche 
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welche denen beyderſeits Unterthanen, Kaufleute, 
Schutz halten, und aller derjenigen Gerechtigfeiten, 
Macht und Gewalt, Sreyheiten und Befrenungen, welche 
andere freundliche Stationen zu genießen pflegen,genießen 


- XIX) Die Confulen follen abfonderliche Macht und 
Gewalt haben, über die unter denen Kaufleuten und 
denen Schiff; Capitainen , oder unter diefen und ihren 
Schifleuten obſchwebenden Streit-Sachen willkuͤhrlich 
zuerfennen, diefelben zu entfcheiden, fie mögen nun des 
Schiff⸗ Lohns, derer Beſoldungen, oder einer andern Ur 
fache wegen entftanden ſeyn, von welcher Urtheils⸗ 
Spruch nicht an des Ortes Richter, ſondern an diejeni⸗ 

gen, fo von dem Landes -Fürften, dem fie unterthan 
gefeßet find, appellivet werden darff, 

XIX.) Was die Richter, fo Erhalter genennet wer⸗ 
den, anbetrifft, welche bey Negierung voriger Könige 
einenin Spanien hochangefehenen Magiftrat machten, 

und vor diefem von denen Königen, denen vor andern bes 
günftigten Nationen mit völliger Gewalt, in allen fo 
Eivil ; als Criminal» Eachen ihrer Nationalen für fich 
ſelbſt zu erkennen, und zu richten, ihnen felbft einzufegen 
zugelaffen war, iſt befchloffen worden, daß fo fern Jhro 
Königliche Catholiſche Majeſt die ſes Privilegium einiger 
andern Nation, wer dieſeibe auch ſey, wiederum vers 

leyhen würde, eben daſſelbe Ihr. Kaͤyſerl. Majeft. Um 
terthanen gleichfalls verliehen zu feyn, verfanden wer⸗ 
denfoll. Inzwiſchen follaber allen ordentlichen Rich⸗ 
ternund Magiftraten ernſtlich anbefohlen werden, daß 
fie ihnen ihr Necht willfährig fprechen, und baffelbe fon; 
der einig Anfehender Perſon, Gunſt oder Gewogenheit, 
ohne Verzug vollziehen laffen ; Ihro Catholiſche Majeſt. 
vermilliget noch über diefeg, Daß in Rechts⸗Sachen, fo 
Ihrer Känferl. Majeft, Unterthanen betreffen, nirgend 
anders wohin, als an den Commercien- Rath zu Madrit, 
undan feinen andern Richter⸗Stuhl, vondem Urtheils⸗ 
Epruch koͤnne appelliret werden. 

xXXL) Das Jus Albinagii oder andere dergleichen, in 
Anfehung beyderſeus Durchl. Eontractanten Untertha⸗ 

nen 


' 
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folk durchaus nicht Statt finden, fondern derer Ver⸗ 
an was für einem Orte fie auchden Geift aufs 
gegeben, ihre Erben, fiemögen ſeyn aus einer Proving 
ober andfehafft, eher fie wollen, follen ohne einige Ver⸗ 
6 denenfelben in allen Gütern, fo wohl beweg⸗ 
als unberweglichen, fie mögen mit Teftament oder 
‚Zeftamentmit Todeabgegangen ſeyn, nach denen 
| Exdfisaffts ; Verordnungen desjenis 
gen Ortes, wo foldhe Erbſchafften befindlich, nachfolgen ; 
und gefet , daß wey oder mehr über einer Erbſchafft 
fieiten, follen algdenn die Richter des Orts den Streit 

duechihren Ausfpruchendlich entſcheiea. 
KR) Wann es ſich etwan zutragen folte,daß ein 
anmoder ein anderer Unterthan hoͤchſt⸗gedachter 
Sontractanten,in eines andern Gebiethe mit Tode abgien⸗ 
ge.je foll algdennder Conful, oder ein anderer ihr offens 
licher Beamter, wer es am erſten vernehmen wird, ſich 
} Wenen Hauß begeben, und über alle Waaren 
| en. wie auch über deſſelben Brieffchafiten und 
' Anventarium verfaffen, und alles, nach dem 
Darüber gegebenen Befehl, für die Erben treulich 
; geichähe «8 aber, daß der Kauffinann oder 
auf der Reife, oder aneinem Drte, wo ee 
der Confulmach ein anderer Öffentlicher Beamter wäre, 
Im ‚ foll desfalls der Richter deffelben Orts, in Bey⸗ 










derer Zeugen , mit aller möglichften Sparſamkeit 
ee Koften, ein Inventarium machen, und dem Haußs 
Dater, oderdem Eigenthums⸗ Herrn des Haufeg, die fo 
befundenen Sachen übergeben, damit er fie treulich vers 
wahre ; nachdem ſolches gefchehen, fell er dem Öffentlie 
chen Miimfter, fozuder Zeitam Hofe refidiret, oder dem 
Conful des Orts, wo des Verftorbenen Behanfung und 
Familie if, von allem genauenBerichtertheilen,damit ſel⸗ 
bige einen ſchicken möchten, der die inventirten Sachen 
annehme, und was an Schulden rüchftäudig, abzahle. 
XXX) Wofern ein Schiff, fo einem von denen 
a Durchl,Contrastanten oder derenlintertbanen zus 
gehöret; in ıhrer See⸗Gegend Schiffbruch litte, fo können 


desfalis die Dfficierer über 2 Cammer;Güther oder den 


ee 3 Fiſcum 
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Fifcum, fich keines Rechts darüber anmaffen,, und daß" 
ſelbe zu berauben fol allen und ieden Privat / Perſonen 
fcharff verboten feyn ; ja vielmehr follen der Herr und» 
Magifirat des näcyften Orts deren Schiff bruch Leidens 
den mit möglichfter Hülffe benguftehen, und aus dem ge⸗ 
fcheiterten Schiff, fo viel fie koͤnnen, zu retten, und in 
Sicherheit zu bringen verbunten ſeyn wofuͤr fie die Nets‘ 
tungs⸗ Bebühr, nehmlich 5 pro Cento nach der Schaͤ⸗ 
Bung derer Waaren genieffen, und ihnen die auf dieſes 
Ehrifiliche Merck aufgewendete Koften wieder erſtattet 
- werden follen. Und wofern das Schiff, wiewohl ſehr 
befchädiget, iedoch gant geblieben, und die Schiffer und 
Boots-Leute nicht umfommen wären, follen felbige Sort 
ge tragen, die Sachen zu retten, welchen man iedennoch 
ſchleunige Hükffe und Beyſtand lerften, and ihnen um eis 
‚nen billigen Preig dasjenige, weſſen fie benöthiget ſeyn 
werden, andie Hand fchaffen ſoll. 

XXXIV.) Foro Eatholifche Wirjeflät wird nicht zus 
laſſen, daß unter dem Vorwand einer Policey-Drönung, 
oder einer andern Urfache, denen Waaren, fo 
Majeſt. Unterthanen zufiehen, einiger Maffen der Preiſ 
umſchraͤncket werde, fondern e8 mird ihnen frey ftehen, 
diefelben fo theuer, alg es der gemeine Lauff der Handel⸗ 
ſchafft leiden will, zu verfauffen, welche Freyheit ingleis 
chen des. Catholifchen Königs Unterthanen in Ihrer 
LKöäpferl. Maj. Gebiete genieffen ſollen. 

XXXV.) Wann eines Spanifchen Kanffmanng oder 
Ihr. Känferl. Majeſt. Unterthang Güter confifeiret wuͤr⸗ 
den, und unter denenfelben einige Effecten, fo einem ans 
deru Kauffmann oder Privat. Perfon zugehoͤrten, gefuns 
den würden, follen alsdann befagte Efjecten ihren Eis 
genthums⸗ Herren zurück geftellet werde, ob fle auch ſchon 
wären verfaufft werden, wann nurdas Geld entweder 
gang, oder zum Theil noch nicht dafür ausgezahlet waͤ⸗ 
re; und im Fall, daß dergleichen Effecten oder Waaren 
dem Kauffmann, deme die Güter abgenommen, nur aufs 
zubehakten mären negeben worden , und felbiger fie, obs 
ne Erlaubniß des Eigenthums⸗Herrn, verfaufft hätte, 
als deun ſoll die Echägung derer bemeldeten — 
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geachtet es dazwiſchen gekommenen Krieges, au 
et werden. * 
XL.) ‚Hingegen ſollen die Waaren und andere beweg⸗ 
liche Sachen ſo vor dem Friedens⸗Schluſſe beyderfeits 
von dein Filco eingezogen worden, nicht wieder gegeben 
erden, und dieſes um unendliche Streitiglelten vor Ges 
richt, ſo daraus entftehen fonten, zu verhuͤten. 
XI.). Die Repreffalien, Briefe von vergangener Zeit, 
aus waſerley Urfachen fie von einer oder andern Seite 
möchten gegeben worden ſeyn, werden für nichtig. erflähs 
zet, und verfprechen Jhro Majeaͤten beyderfeits fünffs 
tighin feine mehr, zu Haß und Schaden derer Unterthag 
nen, zu aeben, als nur im a abgefhlagener Gerechtigs 





gen Friſt oder Auffchub, von Einreichung dee eifke 
morials, anzufangen, für beweißlich zu balten feyn fol; 
und wann diefer verfloffen, Fan der Kläger (eine Biſch r 
feinem Fuͤrſten einreichen, und um Repreffalten »Bri 
anhalten, welcher Fuͤrſt es dem Minüter des ander 
Fuͤrſten, wenn einer an feinem Hofe ift, oder wer ſonſten 
deffen Geftäfften am Hof vorſtehet, communiciren fan, 
wenn folches geichehen, ſoll dag End⸗Urtheil noch 6 Io 
hen aufgeſchoben werden , und wann dieſe ver A 
Fan alsdenn der Rpreffalien, Brief decretiret werden. 
XL) Denen Unterthanen Ihr. Känferl Maj. und, 
hr. Königl. Cathol. Majeſt. wird har verboten, Com⸗ 
miß onen, mie fi: es nennen, das Gewehr für fich zu ers 
reiffen, oder Repreffaltens Briefe, um feinöliche Ausg 
Taufe toieder bepderfeitige Unterthanen vorzunehmen, 
don etwan einem Fürften zu nehmen; denn wer wieder 
diefen Articul handeln wird, mit dem fol tyiemit einem 
E re: Räuber verfahren werden nicht allein in denen Pros 
vintzen, wieder welche er folche Commißionen genommen, 
wann er,nachdem er auf frifcher That in dem Auslauf 
gefangen, und dahm gebracht worden, fondern auch 
alle : Ländern des Fürften, deffen Unterthan erift ; deroA 
halben foll wieder einen folchen auf die erfte Klage peins 
lich biß auf die Execution verfahren werden, 


ALU.) Aueiwogen dieſes a cethech 


keit, welcher iedoch nicht eher, ats nach einer zweh ahie 
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as auch Ihr. Koͤnigl. Cathol. Majeſt. ernſter Witte iſt, 
daß der Friede, Einigkeit und Freundſchafft von benders 
ſriis Unterthanen aufrichtig gehalten werde, und daß ſie 
einander, wo es die Roth erfordert, mit Rath und That 
an die Hand gehen, fo iſt befa:loffen worden, daß, wann 
itgendg ein Schiff, ſo br. Kaͤhſ. Majeſt. Unterthanen 
zugehöret, von einem bepderfeitigen Feinde meggenome 
men, aher von etwan einen bewaffneten oder Kriegs⸗ 
Schiffe Ihro Konigl Cathol. May. ihm wieder abgenom · 
men iwurde und dieſe Wieder⸗ Erlangung binnen denen 
erften 48 Stunden, ſo lange es in Findes Gewalt gewe⸗ 
fen, geſchehen wäre, folk dem Exlöfee der fünffte Theil des 
Schiffes, und von deſſelben Ladung, zueiner Belohnung 
heimfallen; wann aber das gefängene Schiff die andern 
48 Stunden folte wieder erhalten werden , folk, Der es 
wieder abgenommen bat, dendritten Theil haben; und 
endlich, wenn das Schiff nach diefen legten 48 Stunden 
erlöfet wurde ſo ſolte ihm die Helffte deſſelben Schiffes, 
und vom deffen Laſt, zufteben , Die andere Helffte aber 
denn Eigenthums;Heren wieder zugefiellet werden. Ein 
gleiches ſoll auch in acht genommen werden, mann ete 
an ein wieder abgenommenes Schiff Yor.Königl Maj. 
YUnterthanen gehdrete, und von einem Kriegss oder be⸗ 
wagfneten Schiffe Ihr. Käyferl, Majeſt. waͤre nieder 
befommen worden. 
XLIV.) Und ob man wohl hoffen will daßder zwiſchen 
Ihr. Kaͤhſerl. Tathol. Majeſt. und Ihr. Koͤnigl. Cathol. 
eft. und deren Nachfolger Reichen und Herrſchaff⸗ 
ten, durch Gottes Gnade neus geſtifftete Friede ſehr 
ange beſtehen werde, und durch feinen von ein und ans 
derer Seite gegebenen Anlaß eder Beleidigung folle ger 
Grochenn werden; meil aberalle Sachen inder Welt des 
nen underfehenen Abwechslungen untermorffen find, iſt 
befchloffen worden, daß, wenn etwan ein neuer Krieg, 
twelches Gott verhüten molle, unter ihnen entitehen möcht 
te, denen Kaufleuten und Unterthanen, welche ineines 
unter diefen beyden Hafen, Städten, Gebieten und Läne 
dern zu derfelbenZeit mohneten, 6 MonathFeiſt folle geger 
her werden, innerhalb weicher fie in aller Sicherheit fich, 
| Er 5 nebſt 
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nebſt ihren Familien, Guͤtern, Geraͤthſchafften und 
Waaren, zugleich mit ihren Schiffen und aller deren Las 
dung,mit denen Schiff; Meiftern, Dfficieren und allen ihs 
nen zugehörigen Sachen, aufmachen, und ihre zuihrens 
Nutz und Bequemlichkeit vechtmäßiger Weife auffenhas 
bende Schulden, nebft andern Gerechtfamen und Rechts⸗ 
Händen, in Anfehung deren ihnen fehleuniges Recht 
— ſoll, einfordern, und nach Hauſe reiſen 
nnen. 

ZLV.) Damit vorhergehender Articul nicht etwan 
einer zweydeutigen Auslegung moͤge unterworffen ſeyn, 
fo wird ſolcher in dien Articul folgender Maſſen erlaͤu⸗ 
tert, nehmlich, daß denen befagten Kaufleuten innergalb 
bemeldeter 6 Monath Frift ihrer Hantelfchafft obzulies 
gen, zu verfauffen, fauffen, vertaufihen , und alle ihre 
Waaren, wie auch fich felbften, ihre eigene, und ihrer Fa⸗ 
ctoren und Bedienten Familien, ohne die geringfte Bes 
ſchwerniß und Verhinderung, zu Waſſer und Land, mit 
eben derſelben Srerheit, in melcher fie mährender Frie⸗ 
dens · Zeit e8 haben thun fürmen , zu verführen, zuges 
laffen und erlaube bleiben folle, nicht anders, als ob 
fein Krieg dazwiſchen gefommen wäre, wann fie fick 
friedlich und befcheidentlich halten, und ſich alles heim⸗ 
lichen Vornehmens wieder den Öffentlichen Staat ent 
halten. Ferner können ſie waͤhrenden diefen 6 monath4 
lichen Termin ihre Schulduer vor Gerichte belangen, 
und fol ihnen fo fihleunig Recht ergeben, Damit der 
Ausfpruch noch vor Berlauff deffelberi Terming gefches 
he, und, wofern e8 immer möglich, zu der Vollziehung 

“ gebracht werde. Wofern aber, auf allen angewende⸗ 
ten Fleiß, das End»Urtheilnicht gefprochen werden und 
deſſelben Bollzichung vor Berlauffung dee befugten Ters 
mins nicht geſchehen koͤnte fo fol beruͤhrten abreiſen⸗ 
den Unterthanen zugelaſſen ſeyn, daß ſie ihr Recht und 
Gerichte; Händel, fie find nun Kläger oder Beklagte im 
ber Gache, durch Proeuratoren verfolgen, und dasj 
nige, was ihren gerichtlich wird zuerfennet, oder was le, 
noch vermoͤge des bereit gefällten Urtkeild, zu fordern 
haben werden, einfordern, und fol der Vorwand, daß 

= iu 
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der Zeit der Krieg unter denen Fürften entflanden fey, 
weges fie daran hindern. 
 XLvi) Mächft diefem ift in Anfehung der befagten re« 
Hecive Wüterthanen, Kaufleute und anderer, bie inner⸗ 
halb obbemeldeter ſechs monathlichen Friſt abziehen fols 
len, befehloffen worden, daß ihnen, auf ihre Bitte fichere 
Geleitd. Briefe gegeben werden, worinnen der Abſchieds⸗ 
Ort, und der Drt, wohin fie reifen wollen, auch die Ans 
zahl derer Perfonen, zugleich mit denen bey fic) führenden 
Sachen , von Stüc zu Stück aufgezeichnet ſeyn fol, 
welchen Briefen alsdenn zu Waffer und Land gebührens 
de Ehre und Refpe&t, fo lange fie gelten , ſoll gegeben 
werden, und diefe Zeit ihrer Gültigkeit ſoll fich noch ein⸗ 
mahlfolange,alg fonften die Reife von dem Abzugs Ort 
bis zu dem, wohin man gehet, erforderte, erſtrecken; ob 
auch bon getwiß wäre, daß ihnen auf ihrer Heim⸗ Reife 
feine Aufbaltung, oder Verhinderung in Weg fönne ge⸗ 
feget werden, Dergleicyen fid;ere Geleits⸗ Briefe follen 
ach denen Schiffen, fo indenen Hafen liegen, ertheilet 
werden, damit fie mit ihrer Ladung ficher und frey zu de⸗ 
nen Ihligen zurück fehren mögen. 

vll.) Letzelich ift befchloffen mordeit, daßinsgemein 
alles, was zu der Brittannifchen Nation Nugen indenen 
Madritifchen Tractaten von dem 13 (23) May 1667: 
e 4 ud dem (18) Juli 1670., und auch in denen 
Ütrecheifchen Friedens; und Commercen Tractaten im 
—* 1713. und nur jüngft in dem Tractat oder Der 

dich 4» #5 beypderfeits verfprachen worden, allhier aber 
von Wort zu Wort nicht ausgedruckt / oder nicht zur Guuͤ⸗ 
ge eiklaͤret iſt ʒu Rutzen dererünterthanen Ihr. Kaͤpſ· Maj. 
fo fern es ſich auf fie ziehen laffen wird, für nabmentlich 
auggedruckt und einberleibet gehalten werden foll; wel⸗ 
ches aleichfalls auch von demjenigen, mas denentlnterthas 
nen der vereinigten Provingien, Durch den Muͤnſteriſchen 
Friedens Traciat im Jahr 1648, durch ben Seefahrts⸗ 
Sractat indem Haag im Jahr 1650, und den Utrechtis 
en Srievenssund Commercien⸗Tractat im Jahr 1714 
zum Nutzen verliehen worden zu verſtehen ſeyn folL, iv, 
af wenn etwan ein Zweiffel in dieſem oder jenem galt 
| entſte⸗ 
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entftehen möchte, wie e8 in Spanien oder andern Könige 
reichen des Catholifchen Königes in Anfehung Ihr. — 
Maj. Unterthanen zu halten ſey, die obangefuͤhrten Trac⸗ 
taten, und was in denenſelben von vorigen Spaniſchen 
Koͤnigen, und Ihrer, der heut zu Tage regierenden Koͤn. 
Maj. denen zwey obberübrten Nationen unter vorbes 
fogten Datis verliehen worden, in zmeiffelhafften „ oder 
in gegentwärtigem Inſtrument auffengelaffenen Zufä llen, 
einer Regul und Richtſchnur dienen ſolle. Gegens 
tmärtiger Tractat wird von Ihr. Käyf. und Satholifihen 
Majeſt. undpon Ihr. Königl. a un ges 
nehm gehalten, und die Genehmhaltungs⸗ umente 
innerhalb Dreyer Monathe-Srift, oder wo es fepnfan, 
noch eher ausgewechſelt werden. Zu Urfund deffen has 
ben wir unterfchriebene Ihr. Kaͤyſerl. Eatholifchen Maje 
reſpective Commiffarien und Legaten, und. aufferordents 
liche Gevollmaͤchligten, diefen Schifffahrts; und Com⸗ 
mercien⸗Tractat mit eigenen Händen unterſchrieben und. 
mit unferm Inſiegel befräfftiget. Wien in Defterreich, 
den erften Tag des May⸗Monaths im Jahr Chriſti 1735: 

(L. $.) Eugenius von Savoyen. 

(L.S) Philip Ludwig, Graf von Sinzendorff. 

(1. 5) Bundacker, Graf von Stahrenberg. 

(L.5.) J.W. Freyherr von Ripperda. 

Ben denen auswaͤrtigen Hoͤfen hat dieſer Tra⸗ 
ctat fo wohl, als insgemein der Friede ſo zwiſchen 
dem Kaͤyſerlichen und Spaniſchen Hofe geſchloſ⸗ 
fen worden, vieles Nachdenckenverurſacht / gleich⸗ 
wie wir in dern letztern Theilen, da wir von die⸗ 
ſem Frieden weitlaͤuftig gehandelt bereits erwaͤh⸗ 
net haben. Man hat nach der Zeit nicht unter⸗ 
laſſen, ſich um die Abſichten dieſes Frieden⸗ 
he und um die geheimen Articul fo zwi» 

chen beyden Thetlen follen abgeredet worden ſeyn, 
rofältig zu befümmern, aucheinige folche Arti— 
cul bekannt gemacht, die zum Theil‘ wenig Wahre 


[heine 
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ſcheinlichkeit negeſamt aber feinen ſolchen 


ind haben, auf den man fich in fo heimlich ge⸗ 
— Dinen eelaffen koͤnne wenn es zu⸗ 
mahl wahr ift, daß der Spanifche Gefandte, 
noch wuͤrcklich biß diefe Stunde in Handlungen 
mit denen Känferlichen Miniſtris begriffen ſey, 
folglich) noch eines und das andere ausgemacht 
werden folle, was nach einiger Leute Wahn, ſchon 
Längft in geheim befchloffen worden. 
Mas von — mes 
ansöfifchen Hofs, u 
gehen und St ' lachen ben n en ei 
‚mer des Känferlichen, Spaniſchen, s 
me ten Hofs, diedurch diefen 
ſolle feyn veranlaffer worden, auch von 
‚denen Urfachen der Abfendung des Grafens von 
ag, der als Känferl, Gefandter an die Nor⸗ 
Höfe gegangen, erzehlet, und mit mancher» 
Sen Umftänden berichtet wird,;dag läffer man bil 
fig anfeinen Ort geftellet feyn, biß man mit mehr 
gerer Zuverläfigfeit davon reden und ſchreiben 


Fan. ’ 
agt, daß Ihr. Paͤbſtl. Heil. auch unter 
— en die auf den Wieneri- 
ſchen Frieden nicht wohl zu ſprechen ſind, wie ſie 
‚denn wegen deſſelben im Junio eine Rede an das 
Gardinals Collegium gehalten , und darinnen 
vorgeftellet haben, wie es dem Heiligen Stuhl zu 
geoffem Nachtheil gereiche, daß die Staliänifchen 
Staaten Parma und Placentz in gemeldete 
eden für ein Neichs-tehn ausgegeben * 
daher fie wieder dieſen Punct proteſticet = * 
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ſichert, daß ſie zur Erhaltung derer Rechte der 
Kirchen die noͤthigen Mittel wollten vorzukehren 
wiſſen. Die weltbekannte Friedfertigkeit, die 
Ihr. Paͤbſtl. Heil. beywohnet, laͤßet denen ſorg⸗ 
ſamen Gedancken nicht Raum, die ung ſonſt aus 
dieſer Erklaͤrung eine Furcht erwecken moͤch⸗ 
ten, daß vielleicht die Mittel, die Ihr. Heil. zur 
Behauptung derer Rechte ihres Stuhls anzu⸗ 
wenden gefonnen feyn, dem Frieden und der Ruhe 
von Europanachtheilig feyn koͤnnten. 
Daß der Friede, welchen Ihr. Kaͤyſerl. Mafs 
im Nahmen des geſammten Reichs mit der Kron 
Spanien gefchloffen gehabt, der Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Negensburg zur Natification über» 
fchicfet worden, haben wir in dem vorhergehen« 
dem Iheilegemelder, Am 22. Junii ward dag 
Känferliche Reſcript, fo dieferhalben ergangen 
war, beyder Berfammlung verlefen, und die Fra⸗ 
ge aufgeworffen, obman nicht den mit Spanien 
getroffnen Friedens⸗ Schluß fo gleich) ratificiren 
ſollte. Die meilten Herren Gefaudten waren 
der Meynung, daß ſolches gefchchen muͤſſe, die» 
weil man durch den Deich; Echluß vom 10, 
-Decemb. des 172 2. Jahrs dem Kaͤyſer zu Schlieſ⸗ 
ſung eines Friedens vollkommne Macht ertheilt: 
Andere aber von gemeldeten Herren Geſandten 
ſtellten dagegen fuͤr, daß ſie ohne ihrer Hohen 
Principalen Vorbewuſt nicht weiter gehen, und 
vornehmlich wißen muͤſten, ob die Kron Spa⸗ 
nien denz. Artic. des Friedens, welcher die Reichs⸗ 
und Hanſee⸗Staͤdte angehet, genehm halten wuͤr⸗ 
de. Biß hieher hat man noch nicht gehoͤret daß 
die 
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die Ratification wuͤrcklich erfolget ſey, man hat 
aber doch nicht Urſache zu zweiffeln, daß ſolche 
eheſtens erfolgen werde, weil bey nahe nicht abzu⸗ 
hen ift, was in dem offtgedachten Friedens. 
Schluß enthalten fen ‚fo beyeinem oder dem an⸗ 
dern Stande des Meichs Schwierigfeit finden 
fönne | 
: Dem Baron von Mipperda , welcher die Frie⸗ 
dens-Handlungen in Wien auf Spanifcher Sei⸗ 
se gepflogen gehabt, iftdie Mühe, welche er hier⸗ 
unter angewendet, nicht unbelohnt geblieben, Wir 
haben davon ſchon einmahl einige Erwähnung 
gerhan. Nun ift vornicht langer Zeit noch diß ge- 
meldet worden , daß. er von dem König fo wohl, 
als von der Königin in Spanien eigenhändige 
Schreiben erhalte, daß beydeMajeftäten unter die- 
fem Schreiben fid) bloß Philipp und Eliſabeth 
unterzeichnet, welche Art von Linterfchriffe vor 
ein Merckmahl einer fehr groffen Gewogenheit 
gehalten wird, und daß in angemeldetem Schrei- 
ben, in welchem Ihr. acholifheMajeftäten Dero 
allerhöchftes Wohlgefallen an ihm, demſelben zus 
verfichen gegeben, Sie ihm die Benennung eines 
Oheims beygelegt haben. Er ift von dem Ca⸗ 
tholifchen Könige nicht allein mit einer anfehn- 
lichen Herefchafft in Caſtilien, fondern and) mie 
ber Würde eines Grand von Spanien von der 
erften Claſſe beehret worden, und es foll diefe Wuͤr⸗ 
de fich auf alle feine Nachkommen erſtrecken. 
Künfftig wird er als Königlich» Spanifcher 
Eyrtraordinair-Ambaffadeur andem Känferlicher 
Hofe ſich aufhalten und weilin verwichnem Julio 
der 
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der Hergog von Nichelien als Frangöfifcher Am⸗ 
baffadeur gleichfalls in Wien angelanger ift, fo 
hatman dahernicht ohne Urfach vermuthet, daß 
zwifchen diefen zweyen Miniftris, die beyde einen 
gleich » hohen Caracter führen, Rang ⸗Stieitigkei⸗ 
ten entftchen werden. Der Frantzoͤſiſche Ambaſſa⸗ 
deur hat zwar dem Herkoge von Nipperda, (denn 
fo werden wir diefen Mann Fünftig nennen, nach⸗ 
dem ihn der König Philipp mit folcher Wirde 
beehret hat,) feine Ankunfft wiffen laffen, allein dee 
Spanifche Herkog vermeidet , gleichwie ihm fol« 
ches von feinem Hofe anbefohlen worden, forg« 
fältig alle Gelegenheit mie dem Fransöfifchen 
Minifter zufanımen zufommen. Dieweil ernun 
‚den ausdrücklichen Befehl erhalten, daß er dem 
Hertzoge von Michelteu nicht weichen fol, fo be⸗ 
richtet man , es hätten Ihr. Kaͤyſerl. Majeft. um 
allen Borzugs-Streif zu vermeiden, denen Mis 
niftris anzeigen laflen , daß diefelbe denen folen- 
nen Proceffionen Fünfftig nichtmehr beywohnen 
möchten. 

Es ſtehet dahin, ob diefes Mittel hinlänglich 
feyn werde, einer Streitigfeit zuvor zu fommen, 
in welcher die groffen Herren mehrentheils weit 
kuͤtzlicher zu feyn pflegen, als in denen Dingen,die 
ihren wahren Ruhm angehen. Es ift ein alter 
Streit zwifchen denen Spaniernund Srankofen, 
welches Bolds Gefandter dem andern vorgehen 
oder ausweichen follte, und ihre Bedienten haben 
öffters gewaltig darum gefänipffer, und fich der 

hre ifrerHerren,als ihrer eigenen mit ſonderbah⸗ 
rem Eifer angenommen ag 
| u 
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nn nn nn — — — — 
Zu der das Hauß Oeſterreich in Teutſch⸗ 
ri und in Spanien herrfchete, ward an dem! 
Kaͤyſerl. Hofe dem Spanifchen Ambaſſadeur der 
Rang gegeben, und zu Wien und Regensburg 
ward derfelbedemSranzöfifchen Hofe vorgezogen, 
Dadurch wurdendie Könige von Franckreich ber 
wogen, an den Ränferlichen Hofniemahlen einen 
Gefandten vomerjten Nange zu fchicken, fondern 
tieffen ihre Berrichtungen durch Envoyes befor« 
gen , wwelche es fich nicht weigern fonnten, denen 
Spanifhen Ambaffadeure den Nangzuzuftehen. 
Mac Schlieffung des Baadifchen Friedens kam 
der erfte Frangöfifche Ambaffadenr nach Wien, 
wo ihm damahls niemand feinen Rang ftreitig 
machen fonnte, indem um befannter Urſachen wes 

fein Spanifcher Gefandter ſich dafelbft auf- 





t. 

Man kan nicht eigentlich fagen ‚wie, und ob 
der König Philipp fich mit feinem Herrn Groß⸗ 
Water des Kanges wegen verglichen habe, Jetzo 
bejeiget derfelbe geoffen Much die Nechte des 
Volts;über welches er herricher, gegen die Vor⸗ 
zůge die fich.derer Spanier Meynung nach dag 
Solck , unter welchem er gebohren worden, mit 
Umngebühr,zu Nom, zu Venedig, inder Schweitz 
zu Chur, in Pohlen, und ehemahls zu Münfter 
‚sugeeignet haben, zu behaupten, Da koͤnnte es 
denin, wenn die allerhöchite Känferliche Borforge 
nicht vermögend ſeyn follse, folches zu verhin« 
dern, fich leicht zutragen, daß man bey dem 
Einjuge eines diefer Herren eine Tragödie fpiel« 
te / welche der. ähmlich wäre, die die Spanier und 
284. Theil, Fff Fran⸗ 
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Frantzoſen Anno 1661. zu Londen vorgeſtellt has 
ben. Dieweil ſich die Frantzoſen zu Behauptung 
ihres Vorgang⸗ Rechts auf den Ausgang, den 
dieſes Schau⸗Spiel genommen, zu beruffen pfle⸗ 
gei die Spanier aber ihnen Schuld geben, daß 
fie denfelben fälfchlich auslegen, fo wollen wir 
hier eine furge Nachricht von diefer Begebenheit 
mit einrüücken, deren Wiederholung dem Leſer nicht 
unangenehm, ſeyn wird. 
In dem gemeldeten 166 1. Jahr befanden fich 
imdahmen des Königs von Spanien der Baron 
von Battevilfe,und im Nahmen des Königs vors 
Franckreich der Graf von Eftrade , zu gleicher 
Zeit intonden, und weildiefe heyden Miniſtri einen 
vperſoͤnlichen Haß auf einander geworffen hatten, 
fo gebrauchten ſie ſich beydedes Vorwandes/ daß 
fie ihrer Könige Vorzüge zu behaupten ſuchen 
müften, umeinander Verdruß zu erwecken. Hie⸗ 
zu fanden fie eine ereffliche Gelegenheit, als der 
Schwediſche Gefandte Graf von Brahe im 
Drtober des gedachten Jahrs feinen Einzug zu 
Sonden halten ſolte. Demſelben fchickte, wie es 
‚gewöhnlich ift, der d' Eſtrades feine Caroſſe ente 
gegen, und band feinen Leuten eifrig ein daß ſie es 
fofte was eg wolle, denen Wagen des Spaniſchen 
BSefandten vorfahren follten, Der Baron von 
Bartevilte hatte fich von dem Frangsfifchen Mir 
niſter theils ein dergleichen Unternehmen wohl ver⸗ 
- muthet, theils war ihm durch feine guten Freunde 
‚davon zeitig Nachricht ertheilt worden, deßwegen 
ließ er die Garoffen , die er dem Grafen Brahe 
gleichfals entgegen ſchickte, Busch eine —— 
N —— u nza 
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Anzahlvon feinen Bedienten begleiten, und weil 
‚er. erfahren, daß der Graf von Eſtrades feinen 
Leuten befohlen, anf allen Fall die Zug-Kianen 
andenen Spanifhen Wagen zu serhauen, foließ 
erin diefe Riemen der Pferde, Ketten von gehaͤr⸗ 
teten ‚Eifen machen , die den allerfchärffiten 
Schwerd · Hieb ausftchen koͤnten, gewann auch 
ab MD Geld viele Engelländer, daß fie wenn 
cs die Morh erfodern folte, feinen Leuten benfichent 
möchten. Dieſes Fonte nun fo geheim nicht ges 
alten werben, daß es der Engliſche Hof nicht ers 
fahren hätte, deßwegen der Hergog von Porck eie 
ne Compagnie Neurerey und 3. Compagnien vor 
cm Sufanferi-Negiment anden Dit, wo der 
Gefandten Einzug ſollte gehalten werden, ab: 
fehiekte; allein diefe Vorſorge war von keinet 
Frucht, denn dieſe Voͤlcker, die ſich nicht wagen 
— von beyden Theilen anzugrelffen, gar 





ben bey diefem Schau⸗Spiele müßige Zuſchauer 
ab. Die Spanier wagen den erften Angriffan 
die Srangofen, und fielen diefelben fo hefftig an, 
daß ſo fapfer fich auch des Grafens von Eſtrades 
ine Bedienten wehrten, dennoch durch Huͤlffe 
des Englifhen Pöbels, des d’ Eſtrades fein 
Kutſcher die Bediensen und die Pferde erſchlagen 
worden , hingegen begleitete des Spanifihets 
Gefandten fein Wagen, an welchen die Frankßo⸗ 
fen wegen obangeführter Urfache die Zug⸗ Riemen 
uamöglich zerhauen koͤnnen, ben Gtafen 
Seahe gantz allein, und die dabey befindlichen 
Spanier zogen mit bloſſem Gewehr und mit vle⸗ 
lem Jauchzen gleichſam fiegprangend ginher, Di⸗ 
le ſe 
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Schmach gieng dem Grafen d' Eſtrades dem 
Di Anfchlag ſo übel gelungen war, über aus 
nahe, daher er den Verlauf dieſes Handels fo 
gleich an feinen König berichtere, Derſelbe nahm 
das Unrecht, welches man nach der Meynung de 
Frantzoͤſiſchen Hofs, feinem Geſandten zugef gt 
hatte / ſehr hoch auf. Dem Spaniſchen Ambaſ⸗ 
fadeur in Paris gebot er ſo gleich daß er ſich binnen 
24. Stunden aus Paris machen, umd in feinen 
Orte fo der Frantzoͤſiſchen Bothmaͤßigkeit unter» 
worffen,fich länger aufhalten, fondern ungeſaumt 
das Reich verlaffen ſolte Dem Marquis de la Fuen 
ge, der den nurgedachten Spanifchen Ambaffadet 
ablöfen folte, ward angedeutet daß er die Frantzoͤſi⸗ 
ſchenLande nicht betꝛeten möchte. Die Frantzoͤſiſchen 
Eommiſſarien, die in denen Niederlandendie Exe⸗ 
cution des mit Spanien geſchloßnen Friedens zur 
Richtigkeit bringen ſolten muſten alſofort allelln⸗ 
ter⸗ Handlungen mit denen Spaniſchen Comm 
ſarien abbrechen, und dem Frantzoͤſiſchen Ambaſſa⸗ 
deur in Madrit ward anbefohlen, daß er von dem 
Konige in Spanien wegen des Handels, der ſich 
zu Londen ereignet hatte, eine fartfame Gnugthu⸗ 
ung fodern, oder wofern erdiefelbe nicht erhalten 
würde, fih von Madrid hinweg begeben ſolte. 
Uberdiefer Sache gieng das Spaniſche Minifte- 
rium 3. Monatezu Narbe, defen Mennung end« 
lich dahinaus gieng, daß Spanien lieber alles 
wagen, als de That des Batteville für unbefu 
ausgeben, und dem Könige von Franckreich dtef 
halben eine Genüge leiften folte. Allein der a 
friedliebende. König Philipp war anders Sinn 
. Der 
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der wolte fein Reich das durch den Pyrenaͤiſchen 
rieden kaum zur Ruhe gekommen War, nicht in 
neue Unruhe ſtuͤrtzen und ſeinem Sohne kei⸗ 
nen ſchweren Krieg auf dem Halße laſſen. Deßwe⸗ 
gen beruffte er den Baron von Batteville von 
. Engliſchen Geſandſchafft nach Hauſe, und 
meldete dem Frantzoͤſiſchen Geſandten an ſeinem 
Hofe, Er wolte allen feinen Ambaſſadeurs an aus⸗ 
wärtigen Höfen befehlen laſſen, dab ſie bey Feiner 
Cermonie zugegen ſeyn ſolten, welcher die Fran⸗ 
söfifchen Geſandten heywohnen würden. Det 
Marquis de la Fuente ward als Ertraordinaire 
nbaffadene nad Franckreich geſendet HIT für 
dem Könige die Erflährung feines Herm Schwie- 
ger» Baters zu wiederholen, welches er am 24 
Mark. 1662. zu Verfailles in Gegenwart 30% 
auswaͤrtig Miniſter derer Printzen vom Ge⸗ 
blüte, und derer Srangöfifchen Hof / und Staats⸗ 
Dedienten verrichtete, und dem Könige von 
Seandteeich verficherts, Daß der König fein Herr, 
‚die Londiſche Begebenheit ſehr ungern vernom⸗ 
men, daß er, ſobald cr davon Nachricht erhalten, 
den Baron von Batteville zuruͤck beruffen , und 
an alle feine Miniſtros an auswärtigen Höfen 
Befehl ergehen laſſen, daß fie alle Gelegenheiten, 
wo. fie mit denen Frantzoͤſiſchen Miniſtern einen 
Kang-Stieit haben fönten vermeiden, und bey feis 
ner öffentlichen Verrichtung der die Frantzoͤſiſchen 
Minifter beywohnen würden, mit denenſelben 
toncurriven,oder ihnen den Rang abzugewinnen 
uchen ſolten. Dieß war der Inhalt der Erfläs 
‚rung, die ber at baſſadeur dem Könige 
3 
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von Franckreich thun muſte. Allein derfelße legte 
den letzten Punct gantz anders aus, als ihm die 
Spanier erflähret wiffen wolten, denn fo bald der 
Marquis ſich aus den Audiens-Zimmer begeben 
hatte, fagte der König zu denen anweſenden 
fremden Miniflern: „Meptenrs, ihr habet die 
„Erklärung mit angehört, diemir der Spaniſche 
„Miniſter anjego gerhan: ch erſuche euch, dag 
„ihr folches an eure Herren Principalen berichtet, 


„damit diefelben wiſſen moͤgen daß der Cath ie 
FR 


„ſche Koͤnig alen feinen Ambaffadeurs Befehl ge 
„geben, denen meinigen bey allen Gelegenheiten 
Diefe Auslegung mar freylich nach denen 
Grund - Sägen der Ausleg « Kunft nicht alle 
zurichtig. Won Frantzoͤſtſcher Seite wendete 
manzwarfür: „us denen Ausdruͤckungen dere 
„fich der Marquis von Fuente bediener, konte 
„man, ob fie gleich auf Schrauben ſtunden doch 
„nichts anders fchlieffen, als daß die Spanifch 
„Miniſtri denen Fransöfifchen bey öffentlicher 
„Ceremonte und ben allen andern Gelegenheifere 
„weichen fülten, inden der Marquis wenn er nur 
„anzeigen wolfen, das fih die Spanifchen Miht- 
„ftrt bloß entfernen, nicht aber gar weichen ſolten 
„mit leichter Mühe ſolches Flärer und verſtand 
„licher hätte an den Tag legen köͤnnen. „Allein 
„hierauf anfworteren die Spanier, Es würde 
„eein Menſch auf die Gcdanden gerachen di 
„der König von Spanter, in der Perfon Ph: 
„Mtinifterfich felbft, dem Köntge a 
„au gefallen, von allen öffentlichen Cerenmontei 
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ich zu Beobachtung einer Gleichheit ber“ 
gen ließe, und nicht weiter verlangte/ gar den 
hbaben: Dieſes waͤre der eintzige Ber⸗ 
den mau Ki Morten — geben“ 
Anre Aintemahlies unftreitig daß aufder ganten 
ne —— niemahls weichen“ 
deute ſondern nur ſo viel anzeige, daß man fich“* 
cht dr Rang zu behaupten: Wenn der“ 
anla non Spanien dem — 
Vo atte einräumen wollen, ſo wur e 
* Bu Bananen wohl befohlen haben, ſich 
en aehsriger Maſſen auszudrücken, und‘ 
ander König von Frankreich — 
Akte ro hide er fich ofmflreifig an denen Zoch“ 
| steh —— nicht haben gentistt 
tarlaffen. Diefes erhelle deutlich hieraiis daß der'* 
Fähia von Franckreich von dent wermeyntlicheii‘® 
en derer Gpaitier nichts eher geſagt , BIP“ 
der Gefandte nicht mehr im Zimmer gersefen,“ 
Yermnehlich aus durcht es mochte der Geſand⸗ 
fe, wenn in ſetner Gegenwart Dergleichen etwas 
wäre erwähnt worden ſich daruber deutlicher er. 
Flären. » Er a 
Reife der Verlauf von diefer merckwuͤrdigen 
Hegebenheit und dich find bie Gründe, welche 
won benden Seiten angeführt zu werden pflegen. 
VBon dem Werth und Unwerth dererſelben laſſen 
wir andre uerheilen nur erinnert wit no chmahls, 
daß bie glauben, es werde dieſer Streit jeko wie⸗ 
der rege gemacht ud aus dieſer Gefchichte ein 
oder der andere a dasGegenwaͤrtige ge⸗ 
Ne 
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macht werden, zumahlda feitder Zeit die Spayiz 
ſchen Minifter fich nichts vergeben, fondern eig 
eine Beobachtung von Gleichheit verlangt, auch 
von dieſer Foderung fich nicht haben wollen abs 
wendig machenlaffen.  -, — 
Das ſaͤmtliche Kaͤyſerliche Hauß befindet ſich 
gegenwaͤrtig im hohem Wohlſeyn: Vor einiger 
zeit find zwar Ihr. Maj. die regierende Kaͤhſer in 
mit einiger Unpäplichfeit beſchweret geweſen, es 
iſt aber dieſelbe GOtt lob! weder gefaͤhrlich noch 
anhaltend geweſen. Wi | 
Am 212 Decemb. des verwichnen Jahrs iſt in 
den Niederlaͤndiſchen Kath, auf Ihr. Känferl,. 
Maj. allerhöchftem Befehl, Dero Durchl,älfefte 
Frau Schwefter, Ertz Herkagin Maria Elifae 
berha zur. Gubernantin von denen Kaͤyſerlichen 
Defterreichifchen Niederlanden erkläret worden, 
Herr Wierich Philipp Lorentz, Graf von Daum, 
Fuͤrſt zu Thiano, Ritter des goldnen DVlieffes, 
Känferlicher wuͤrcklicher Geheimer-Narh, Feld. 
Marſchall General. Land und Hauß ·Zeugmei⸗ 
fer, Oberſter über ein Regiment zu Fuß, Stadr- 
Buarde Oberfterund Commendant der Känferl, 
Reſidentz·Stadt Wien hat ſich indeffen auf Kaͤy⸗ 
ferlichemBefehl,im Fehruario.des jetzigen Jahres 
nach denen Niederlanden verfügt, um daſelbſt das 
Interim⸗ Gouverno fo lange zu führen, biß höchft« 
gedachte. Frau Erg- Herzogin. fich felbft dahin 
wird erhoben haben. Man vernucher, daß ſolches 
mit eheftem gefchehen werde indem die Bagage be⸗ 
reits voraus gegangen iſt. Wir werden nicht 
unterlaſſen, die Ankunfft dieſer Printzeßin, en 
8 
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a a BEE —— 
— ſo dahin gehoͤren, in denen Nieder⸗ 
ndifchen Geſchichten anzufuͤhren. — 
Die ʒweyte Lopoldiniſche Frau Ertz⸗ Hertzogin 
fatdas Gousernement von Zyrol uͤber fich ne 
men follen. Man weiß aber nicht, was die llrſache 
eweſen daß folches nicht vor fi) gegangen. 

ach der Hand hat verlauten wollen, daß der 
ürft von Sürftenberg als Statthalter dahin 
werde geſendet werden. Ar 
2 8 bekannt daß Ihr, Durchl. der Printz 
Eugenius von Savoyen ehemahls die Wuͤrde ei⸗ 
nes Capitain+ Generals und Gubernators derer 
la RO Piederlande befeffen 
habe, Nachdem aber, wie wir gedacht , dag 
—— * —— — * Frau 
Ihr. Kayfı Maj. Frauen chwe⸗ 
—— worden fo haben Ihr. Kayſ. Maj. 
einen von Savoyen zu Ende des vorigen 
8 zum, General» Bicario aller Kanferlichen 
:d- Rönigreiche und Sande in Italien mit einer 
jährlichen Penfion von 140000. SL. verordnet, 
auch hierüber dem Durchl. Pringen ein Diploma 
Da ee Lateiniſch und Teurfch in zweyen 
Co gedruckt worden, von ung aber dieß⸗ 
mahl allein in der teutſchen Sprache eingeruͤckt 
vird biß wir Gelegenheit befommen , dem gefer- 
—— auchinder Lateiniſchen mitzutheilen. Es 
an daſſelbe gleichfaͤls ein unmiderfprechliches 
eugniß von. .denen hohen Berdienften diefes 
ingen ‚ und von der Hochachtung, welche hr. 
Kayf. Maj. als ein genauer und fcharfflichtiger 
Renner dererfelden Ihr. Durchl. deßwegen ver- 
| Sff 5 leihen, 
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m abgeben. Bon Wort zu Wort lautet es 


alfo: vd 2. u 325— 
„Earl der VI. von GOttes Gnaden erwehlter ME 
feier Kaͤhſer zu allen Zeiten Mehret des Reichs, in © 
manien, gu Caftilien sc. Königac.t. Thun fund und 
wiſſen in Kraft dieſes jedermaͤnniglich daß Unfer Vetter, 
deri &delfte, nicht allein um Ung und Unfer Durchlauch 
tiges Hauß, fonder um die gange allgemeine Ehriftenheit 
"portreflich und herrlich verdiente Pring Eugenius von 
Savoyen und Piemont, Ritter bes güldenen Vlieſſes 
Unfer Geheimders Rath , unfers hoͤchſten Kaͤyſerl. Hot 
Kriegs: Narbe Präfident, Unfer General:fieutenant und 
des Heil. Rom Reichs Dberfter + Feld-Markhall, Uns 
ohnlaͤngſt ein neues und fehr ſtarcke— Fa in fons 
derbahren Moderation und Großmäthigteit wie nicht 
weniger der an Ihm erg hervor geleuchteten, Ders 
föunderfamen und faſt unglaublichen‘ Befliffenheit dem 
gemeinen Beſten zu helffen und felbiges zu, befdrdern, an 
den Tag geleget hat; Als melcher da er in denen Niede 
Landen, mie es die Kegierung felbiger Provingen zu erfor⸗ 
dern fchiene, nicht refidiven konte, wegen ge entvärkt 
der Sachen und Zeiten Befchaffenbeit, weite feines 
968 will / daß er jeßo bon unferm Hof und unſern A 
gen ohne die allerwichtigſte und preſſanteſten 
fich entfernen kdͤnne, das von Uns Ihme in denen do 
en —Vx anſehnlichſte Gouvernem 
rer Niederlande in Unſere Hände au 
freptwilligniederzulegen, zu refigniven und abzufreren 
entfchlöffen, fo daß, ob wir fchon feine Art der Vermah⸗ 
nung unterlaffen um Denſeiben von der gefaßten Mey⸗ 
nung abzubringen, und die Li fachen, womit er fine Se 
chevertheidigte, gu, berwerffen⸗ Er nichtä defto tenig, 
in feinem Vorhaben feſt und dergeftalt bey dem ihme vor⸗ 
genommenen Eatſchluß verharret, biß er nit vielem Bits 
gen und Flehen endlichen unfere Genehmhaltung und um 
fern Wohlgefalten darüber erhalten hat· Dännenbero, 
geilen in unſerm Gemüthe eingepräget ſind die 88 
Berdisufiedeg borerwaͤhnten Edelſten Pringen i 
son 
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sen Savoyen und Piemont, welcher wegen feiner hohen 
Infunfft, und Unſerm Durchlauchtigſten Herrn Vater 
ud Bruder Leopolzo und Joſepho Nm, Käyfern, (gotts 
Ken Gedächtniß) in ehr vielen Kriegen und in denen 
üften Chargen öfters bewährten Tapfferkeit/ nnd end» 
lch vieler herrlichen und unvergleishlichen ‚und durch 
deſen alleinigen fürtreflichen Math, und Faft mit deffen 
aleiniger tapfferften, von Gott auserleſeſten Fauſt, zu 
gröfferer Glorie Unſers Defterreifchen Hauſes auch zu 
plückfeligerm Wachsthum der Catholſchen Religion, 
worbenen Siegen ‚Unker Gemaͤthe Sich fhon vor 
zeche wunderbahrlich Herbunden , fo haben mir 






deiivegen Befhlöffen Jon zu ernennen und zu ſetzen, wie 
toir ihn auch kraft dieſes ernennen und ſetzen zu unſerm 
General» Bicario in allen Königreihen, Staaten hd 
Kandfehafften, melche wir in Italien befigen, mit allen 
undiden, ‚Denenjenigen Hoheiten, Vorzuͤgen, Gemalt, 


| dr dickionten und Macht, mif welchen diefe anſehnlich⸗ 
Würde von dem Kayfer Carolo V.und einem Sohn 
—— inSpanien, Unfern Vorfahren Glor⸗ 
ärdıger Gedachtniß, in deuen uruͤck gelegten Zeiten 
eingefeget ur | k daß nehmlich, wenn 
vorgemeldter Prinz von Saboyen und Piemontin Ita⸗ 
Aroärtig ſeyn wird, Er eben dieſelben Aemter, 
ben. Wa gen und eben diefelde Verwaltungen 
oe a und ausdrücklich verorduende, daß 
iefer Pein 
nen 






3 von dent 28. Robenb. nächft abgelauffes 

an, algan welchem Tage Er mit einem ſo 
Hr mt von Ang verſehen und begabet worden, zu 
einer jährigen Veſoldung 140000. SI, Teutſcher Muͤntze 
zu genieſſen und zu empfangen haben ſolle, deren Helſte 
von Unſerer Kda, Schatz⸗ Cammec des digfeitigen Sicili⸗ 
eng, die. andere pn aber zu gleichen Theilen von uns 
feru Königlichen Caınmern deg jenfeitigen Siciliens und 
des Mayländifchen Staats, FJome Viertel Jabrroeiß, 
u war in eben dem felden Grad, Dit und Verzeichniß,tvo D’e 
UnfernBicessönigen des diß⸗ und jenfeitigen Siciliens u. 
unferm Gonverneur von Mapland reichende Befeldungen 


gefetzt find,entrichtet u. gezahlet werden ſoll. — 
aber 
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aber Unfere Dienfte feinestegs leiden, dah der obgeda 


ein von Unſerm Hof fich megbegebe, und von 
rd ſey, da entweder die Kriegs: Demegungen, oder 
jegliche andere dringende Urfachen unſers Dienſts def 
fen Ubergang in die Staliänifhen Länder, um die ar | 
Einigkeitund Ruhe im gedachten Unfern Bebiethen ent; 
weder ea erhalten, nichteinrathen; Als 
wollen und Befehlen Wit, dag oben benanute Ihme flat 
jäprlicher Befoldung, zugeeignete Summe der 140000. 
Rt. aneiten an biefem Unſerm Käyferl, Hof wohnenden 
Kauffmann von guter und beftändiger Treu und &lauben, 
zu rechter Zeit, und ohne dem geringften Abbruch, übers 
macht. werde, und gebiethen, Denen Edlen Ak Bio 
Königen ſowohl des jen + als dis ſeitigen Sicit ir : Kup | 
Unferm Gouberneur von Mayland, mie auch — en 
der oft gemeldte Pring von Savoyen und Piemont, um 
die ——— ſoichen groffen Amts zu verwalten, Sich, 
auf nſern Befehl, nach Italien erheben wird, Ihn 
Unfeen General Bicarium aufnehmen, achten, halten 
äftimiren, ehren und. veneriren, und ale dieſes Prin 
Befehle durchgehends erfüllen und vollziehen, auch 
bige durch jedmeden ihrer Gubalternen I: fülkumt 
Holftrectung bringen laffen; Zu welchem Ende Wir 

hin dem Printzen geben und verleihen eben dasjenige‘ 
chen und Gewalt, und eben diejenigen ” ggatiin 
und Srepheiten, weiche die genoffen haben, (0 von befa 
ten Unfern Vorfahren, dem Käyfer und KO 
und. Philippe Il. Glorw. Andendeng, zu Di 
diefes-anfehnlichften Amts erwehlet und ern 
den. Damit aber alles oberwaͤhnte beobachtet 
füllet werde, fo oft der mehr benannte Are | 
en und Piemont Sich (mie obgedacht) In Sta 
gehen wird, fo befehlen und gebierhen Wir, Das dig Un 
Känferliche Diploma dafelbft in denen Städten, top 
yonnöfhen ſeyn wird, referiret und aufgezeichnet tet 
und declariren leglichen, Daß der dick befagte 
tionc gegentwärtigen Tituls oder der vorermeldten 
eutheilten jährlichen Beſtallung, zu. einem Jure ge — 
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— — — ar . 
feonfolle; malen Wir Ihn von aller derfelben Be 









ing, zu mehrerer Bezeigung Unferer Danckbarkeit, 
ich befreyen und durchaus für frey und exemt er⸗ 
. Zu deifen Zeugniß haben Wir diß mit Unferer 
men Hand unterfchrieben, und mit Auhängung Unfes 
zu denen Staliänifchen Ländern gehörigen groffen 
Giegelsbekräfftiget ausfertigen laſſen. Gegeben Wien 
den 14: ‚im Jahr nach unters Herrn Geburt 1725. 
Unfers Reichs im 14. Unſerer Königreiche aber, 
hr — —— und. Arragoniſchen im 21, des 
Hungar. und Böheimifhenim 14- * 
De Durchlauchtigfte Erb⸗ Printz von Lothrin⸗ 
gen, die Hoffunng feines Hauſes, und vielleicht 
eines groffen Reichs, nimmt indenen Wiffenfchaf- 
gen und Epercitien zu groffem Vergnügen: des 
Kanferlichen Hofs täglich zu, davon er vor weni⸗ 
ger Zeit dem Herrn Grafen von Sinzendorff,dem 
Kayſ. Maj. folches ausdruͤcklich aufgetra⸗ 


hr, 
ger gehabt „ zulängliche Beweißthuͤmer gege- 
ben. 10 


Bonder Vorforge, welche Ihr. Kayſ. Majeſt. 
vor das Wohl aller Dero Unterrhanen überhaupt, 
Änfonderheit aber für das Aufnehmen der Hand- 
Jung tragen welche in denen Defterreichifchen Lan⸗ 
den chemahls nicht aljo geblühet, als man es von 
dieſer Länder Befchaffenheit hätte vermuchen ſol⸗ 
len haben wir an vielen Drren geredet, auch vor- 
nehmlich erwaͤhnet, daß die beyden Handlungs. 
Eompagnien zu Oſtende und Triefte diefes Vorha⸗ 
ben Ihr. Kayſ. Maj. befördern follen. Von der 
Hftendifchen Compagnie werden wir in denen 
Miederländifchen Gefchichten handeln, Was 
aber die Compagnie zu Triefte anlange, davon iſt 
gegenwärtig fo viel zumelden , daß dieſelbe nach 


che 
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wielfältigen ſchweren Bemuͤhungen endlich die 
Bahn ziemlich gebrochen habe, auch im Novemb. 
des verwichnen Jahres denen ntereffenten Durch 
ein ausdruͤckliches Avertiſſement fund thun laffen, 
wie fie gefonnen ſey, denenſelben ein Dividens 
von 8. pro Gent austheilen zu laſſen. Weilman 
aus dieſem Apertiffement eines und das andere 
erkennen lernt, was zur Befchaffenheit und Ver⸗ 
faffung der gedachten Compagnie gehört, fo tra» 
gen wir defto weniger Bedencken, folches allhier 
einrücken zu laffen. | 
Kon der Käyferl. privtlegirten Drientalifchen Coms 
pagnie wird denen refpective Hochsund Niederen Herren 
—— hiemit notificiret: daß, gleichwie beſagte 
agnie ſeither dem letzthin ultimo Junii 1721 aus⸗ 
gefchriebenen,und biß ultimoDecembris 1720 aus bezahl⸗ 
ten Divident, mit Regulirung und Einrichtung derer in 
denen’ Inner⸗Oeſterreichiſchen Meer⸗ Porten zu Triefte 
und Fiume angefangenen See; Commercien, uud zu deren 
Behuf nitrodueirten Manufacturen, wie auch mit Stat 
bilitung eigener auswaͤrtiger Comptoiten zu Meßina 
und Conftantinopel, fie nicht weniger mit der uͤbernom⸗ 
menen gaug mollenen Zeug⸗ Fabrique zu Ling, und der 
nunmebro glücklich angefangenen Navigation nad) Per; 
tugal, und was ſonſt be dergleichen neuen und ſhweren 
Unternehmungen mehr erforderlich ift, unabläßig occupi · 
tet gervefen, auch, wie leicht zu ermeſſen ſehr viel und groß 
fe Unfoften, beſonders wegen der zu dem angefangene 
wichtigen Schiff, Bau aug weit entfernten Örten herges 
holten foitbahren Mäftrange aufwenden müffen. Aiſo 
habe man aus ſolchen und mehr andern fuͤrwaltenden 
toichtigen Motiven die Austhe:lung eines ſonſt gew 
fichen jährlichen Dividents biß Daher zu ſuſpendiren ſi 
gemüßiget gefunden. Nachdem nun aber Durch des 
Hoͤchſten Beyſtand diefe ſchweren Operationes ſo weit ge⸗ 
biehen, daß nunmehro aller Orten Die Bahn gebrochen, 
auch bemeldste Negosiätiones hin und wieder In = 
; 
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en — worden / daß ſelbige ungeachtet der bey 
groſſem e anfänglich vorfallenden ſhweren Ein⸗ 
4 98: Unfoften, nicht allein biß dahero mit gutem 
Succeß fortgefuͤhret werden koͤnnen fondern auch für 
do8 Fünfftigemit noch weit gröffermm Vorttheil zu hoffen 
fiehen, As hat vorgedachte Käpferl, privilegirte Drie 
entalfihe Compagnie enrfchloffen, Dero Jatreſſenten auf 
nächftfommenden medio Decembr. auf einmahl einen 
dreprjährigen Divident, nehmlich von ultimo Decembr. 
17200, biß wieder ulrimo Decembr. juͤngſt/ abgewiche⸗ 
nen 1723 Johres, und zwar $ pro Ceni dem Jahr nach 
gerechnet, alſo zuſammen 24 pro Gent,einem ieden pro ra- 
ea feiner gethanen Einlage gegen Producirung der in Haͤn⸗ 
den habenden Einlage: Recognition, und beböriger Quit⸗ 
tung, (wozu auf der Compagnie Seneral; Comptoir all; 
hier ein tes Formular zu bekommen feyn wird) 
aus.der Compagnie Caſſa baar auszahlen und erfolgen 
zulaffen. Demnach ein ieder Intereffent fich darnach zu 
‚richten, und auf befkimmte Reit. darum anzumelden bes 
fieben wird. Und gleichwie an weiterem glücklichert Forks 
diefer zum Deften derer gefammten Kaͤyſerl. Erbe 
‚auch befonderm Nuten berer Orientaliſchen Com⸗ 
‚Herren Intreſſenten neuangefangenen conſide⸗ 
zablen Regotien / mit gottlicher Huͤlffe nicht mehr zu zwei⸗ 
eng Alfo wird auch fünfftigbin bey edesmahl geſchloſ⸗ 
Haupt; Bilantz, alljaͤhrlichen aus dem fich zeigen⸗ 
n dem ſelben proportionirter Divideat reparti⸗ 
get, und am die refpective Herren Intereſſenten ferner 
ausgerheilet werden. Zu mehrerer Befräfftigung ift ges 
ige Notification unter ber Romiſch Käyferl. pris 
vilegirten Drientafifchen Compagnie gewöhnlichen In⸗ 
el publicivet morden. Wien, den 4 Mov. 1724: 
Hhmgefährum die Zeit, da das angeführte Aver⸗ 
tiffement zum Borfchein kam wurden demKänfers 
lichen Hofe zwey Vorfchläge, diedie Handlungs⸗ 
Compagnie zur Trieſte ſo wohl als zu Oſtende ange 
hen, überreicht, In dem einem ward vargetragen 
"wie 
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. 664 « Vom! Tenefchen Neiche, 
wie man eine freye Communfcation der Donam 
mie Teiefteund Flume auf dem Adriatiſchen Mee⸗ 
ve eröffnen folle, und in dem andern war die Ver⸗ 
einigung der Donau mit der Elbeentworffen. Die’ 
Ausführung des erften Vorſchlags ſchiene vielen 
Schwierigkeiten unterworfen , den andern aber 
indas Werck zu ſetzen, eine defto leichtere Sache. 
zu feyn, indem dazu nichts mehr erfodert wurde, 
als daß man einige Fleine Flüffe in Maͤhren mit 
der Mulde vereinige, die ſich in die Elbe ergießt, 
von daraus man durchdasNord-Meer eine Comes 
munication mit Oftende errichten koͤnne. Es iſt 
noch nicht bekannt, wie weit diefe beyden Vor⸗ 
fehläge von dem Siäyferlichen Hofe angenommen 
oder verworffen worden, rl 

Man kan aus dem Bezeigen der Pforte urthei⸗ 
len, daß dieſelbe nicht groß Verlangen trage dem 

Kaͤyſerlichen Hofe Urſache zu Wiederwillen an die 

Hand zu geben. Es iſt dieſes unter andern dar⸗ 

aus abzunehmen, daß der Groß-Sultan auf die 

vielfältigen Borftellungen des Känferlichen Mi⸗ 

nifters in Conftantinopel, ſich bewegen laſſen des 

nen GSee-Räubern von Algier, Tripolisund T 

nis, dieunter der Pforte Schuß ftehen, fehr har 

anzuliegen, daß fie den Känferlichen Schiffen 
nicht mehr, wie fie fonft gerhan, beſchwe 

fallen, fondern vielmehr fuchen möchten, mi 
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Känferlichen Hofe einen feften und fichern Vers 
gleich zu freffen, Die von Algier und Tunis 
haben fic) hieran wenig gefehrt, und aufdie Bor 
ftellungen, die ihnen von wegen der Pforte gethan 
tworden, diefe Antwort gegeben, daß die Pforte 
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rn <> — 
gebunden wäre, ihren, wenn ſie von einer Chriſt⸗ 


fihen Macht angegriffen würden, beyzuſtehen 
weil es derſelben Vorctheile erfoderten daß ihre 


est N 
Alein die Republick von Teipolisift doch das 
hin vermocht worden, daß ſie ihren Cantzler Nah⸗ 
mens NRahomet Effendi, einen ziemlich wohlger 
fittetin Mahn der ein wenig Teutſch verſtanden, 
aber fertig Fransöfifch und Italianiſch gereder, 
nach Bien abgeſchicket hat. Derfelbe kam zu En⸗ 
de des: Detobers im verwichnen Jahr zu Wien 
an, und brachte unter andern Präfensen fr Ihr. 
Kipferh Mais 2 rare Loͤwen / und ſehr koſtbare Per⸗ 
len von ungemeiner wen mit ſich· Es ift in 
—* Dr ngen gemeldet worden, daß man ihn 
ach Alberreichung feines Ereditivs * —* 
erfaninit, er iſt aber gleichwohl nur an Ihr. Durchl. 
den Printzen Eugenium von Savoyen geiviefen, 
auch bey Ihr. Kaͤyſ. Maj. felbft zur Audientz nicht 
gelaffen worden. 

Am 13; Novemb. ward von höchftgedachter 
Ihrer Durchl. ihm Audientz gegeben. Anfüng- 





> Tichrereigneten fich wegen feiner Abhohlung eini- 


gfeiten, da man ihn wie den Aga, 


ge S 
den der Tuͤrckiſche Groß- Vezier ehedeſſen nach 


Wien geſchickt anſehen und zu Pferde abhohlen 
wollen, · Nachdem er aber dagegen eingewendet, 


dw̃ ſar jenem Aga ihm cin Vorzug gebiühre, ine 


dem er von einer Republick gefender worden, bey 
welcher er. als Cantzler in einer anfehnlichen Bee 
dienung flünde, fo ergriff man hernach einen an⸗ 
dern Schluß. 
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Des Printzen Eugenti Durchl. ſchickten Ihm 
demnach zu ſeiner Abhohlung einen mit 6 Pfer⸗ 
den beſpannten koſtbaren Wagen, wie auch noch 
4. mit ſchoͤnem Tuͤrckiſchem Zeug gezierte Pferde, 
welchen 4. von deſſen Gefolge ritten. Der 
Geſandte und der Kaͤyſerl. Dollmetſcher ſaſſen in 
gemeldetem Wagen, und wurden von der Stadt · 
Guarde begleitet. In des Priutzen Anti⸗·Cham⸗ 
bee hatten ſich alle in Wien befindliche ‚Gene 
realen, mitdem gantzen Hof Kriegs ⸗Rath und der 
Kriegs⸗Cautzley nebſt verſchiednen fremden Mi⸗ 
niſtris eingefunden. | 

Beny der Audieng faflen des Pringen Eugenti 
Durchl. in einem Schn-Stuhl, unter einem Bal · 
dachin, der Geſandte aber aufeinem Seſſel auſſer 
dem Baldachin. Dieſer machte ein kurtzes Com⸗ 
pliment, in welchen er verficherte, daß er ſich ſehr 
glücklich ſchaͤtzte einen fo groffen General kennen 
Zu lernen. Die Audientz dauerte nicht über eine 
viertel Stunde, nach welcher der Geſandte in ſei⸗ 
ner Wohnung; unter der Gefellfchafft einiger Ge⸗ 
nerals wohl tractirt ward. 

Die Hrfachen, warum er nach Wien gefchicke 
worden; follen darinnen beftanden haben, daß er 
‚ einZeipolitantfches&schiff, welches ehemahls nach 
dieapolis geführt worden, wieder begehren, und 
zioifchen denen); See - Staaten, die Ihro KRänfı 
Maejin Italien befigen, und feiner Republick eis 
nen Handlungs-Tractaf errichten möchte, Man 
fagt aber, daßer in feinem Geſuch nicht glücklicy 
gervefen , und daß die Sthlieffung des gedachten 
Tractats fih vornehmlich) daran geſtoſſen, Dir 
* or > edin« 
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bedingen wollen, daß dem Malteſer Nitrer-Drden 
anbefohlen werden möchte, die en 

Schiffe nicht anzugreiffen ; welches der Verfaſ 
ſung und denen Grand. Gefegen des Ritter Or 
dens zuwieder feyenhen Paͤbſtl. Hofe auch nim⸗ 

ehr wird bewilligt werden. 
— | alla der Gefandre, da er im Mar⸗ 
tio.diefes Jahrs wiederum aus Wien abgereijt 
iſt bey ſeinem Abfchiede bezeiger, daß er mit der 
Are wie man ihn an dem Känferl, Hofe empfan- 
genundgehalten hätte, fehr wohlzuftieden wäre, 
unbdafz feine Freude würde vollfonmen ſeyn ge⸗ 
wefen, wwenm er,die Ehre gehabt hätte, von Ihro 

Kin Mai. zur Audiens gelaffen zu werden. Die 
Unterhaltung diefes Minifters fol dem Kaͤyſerli⸗ 
dem Hofe auf 10000. Rthlr. zu fichen kommen, 
woben die goldne Kette und Medaille nicht gerech⸗ 
nee äft, die ihm verehrt worden, und die den Werth 
von4oo, Ducaten foll gehabt haben, 

- Hbesnun gleich das Anfehen gehabt, daß durch 
diefen Mann, gleichwie er die Verſicherung das 
von gegeben hatte, zwifchen der Oſtendiſchen Com⸗ 
pagnie und denen Känferlichen Landen in Italien, 


wiſchen der Republic Tripoli, wegen der 


Schiffarth ein Vergleich werde getroffen werden, 
ſo hat es fich doch gar bald geäufert, daß er den 
Känferl, Hof nur mit Berfprechungen aufgehal- 
ten. Der Känferliche Reſident zu Conſtantino⸗ 
Herr von Dierling hat ſich mit dem Groß⸗Ve⸗ 
jierdieferhalben unterreden mulffen, und von dem⸗ 
zur Antwort befommen, die Pforte wolte 


die. Handlungen Im diefer Sache zu Conſtantino⸗ 
6992 ve 
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pel pflegen, und wenn man ſich darinnen wuͤrde 
verglichen haben, ſodenn den Vergleich ratificiren. 
Es wird gemeldet daß ein gewiſſer Intereſſent bey 
der gemeldeten Compagnie zu Wien zulaͤngliche 
Inſtruction erhalten, und mir derfelben nach Con» 
ftantinopel abgehen werde, wo fich von denen Re⸗ 
publicfen Algier, Tunis und Tripolis gleichfalls 
einige Abgeordnete einfinden foltet. — 
Der Känferliche Hof hat, wie einige Nachrich⸗ 
ten melden, (wir erinnern,daß wir diefe Nachricht 
nirgends anders, als in dem Mercure Hiſtorique 
tm Detober des verwichnen Jahrs p 420. gefun⸗ 
den haben, ) endlich die freudige Bothſchafft erhal⸗ 
ten, daß Ihr, Päbftl, Heil. dem neuerrichteten 
Ertz⸗Bißthum zu Wien diePrälaren des Klofterg 
Mölck, Guthwein und Klofter Neuburg als Suf⸗ 
fraganeos untergeben, ımd Ihr. Känferl, Mar. 
die Vergebung diefer Prälaturen überlaffen habe, 
Am 19.Detob.des verwichnen jahres verftarb 
zu St. Pölten Herr Johann Leopold Donat 
Trautſon, des Heil. Roͤm. Reichs Fürfte und 
Graf zu Falckenſtein, Sreyherr zu Sprechen und 
Schrofenftein, Herr auf Matterey, Kina ‚aa; 
St. Pölten , Martinig, Hammerftadt, Kralo- 
witz/ Tſchechtitz, Krzyſadov, Geblov, Neufchlog, 
Goldegg, Pilachegg, Zahradka, Frieſing, und 
des Marckts Agſpach ander Donau, Saras Pa⸗ 
tock und Regaz ꝛtc. Erbland-Hofmeifter in Defter- 
reich unter der Enß und Erb⸗Land⸗Marſchall in 
Tyrol, Er war im May An. 1659. gebohren. 
An. 1683. warder als würcflicher Reichs⸗Hof⸗ 
£" introdncirt, An. 1685. des Erk- Herkogs 
m Joſephi 
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Joſephi Kammer-Herr, und 1694, deffelben , als 
Kömifchen Königs, Hprifter-Kammer-Herr und 
Vice- Ayo; An, 1695. Känfers Leopoldi Gehei⸗ 
mer⸗Rath An. 1698. Ritter des goldnen Vlieſ⸗ 
ſes. Kaͤhſer Joſeph machte ihn An, 1705. zu 
ſeinem Oberſten Kammer⸗ Herrn und Geheimen ⸗ 
Rath, ferner An 1709. zum Conferent- Rath, 
und in eben denfelben Jahre zum Obriſten⸗Hof⸗ 
Meifter. An 1711. ward er in den Fürften- 
Stand erhoben;dergeftalt, daß der Erftgebohrne 
weltlichen Standes die Fürftliche , die übrigen 
Kinder aber die Gräfliche Würde fortfegen, und 
bey Abgang diefer Linie die andern ſich gleicher 
Vorzüge zu erfreuen haben folten. Nach Kaͤy⸗ 
ſers Joſephi Tode ward er der Kaͤyſerin Eleonora, 
als Interims ⸗Regentin, zum Aßiſtentz⸗ Rath ver⸗ 
ordnet. Ihre jetztregierende Kaͤhſerl. Maj. be⸗ 
zten ihn in der würcklichenGeheimen-Rathe- 
ernennten ihn auch 1715. zum Guber⸗ 

Mer der neu errichteten Banco, weiter zum 
‚und Minifterial- Finantz⸗ Conferentz⸗ 

Kath, auch An, 1721. zu Ders Dbriften-Hof 


Meifter. 

Mir feiner Gemahlin Maria Therefia Ungna⸗ 
din hater ı 1. Kinder gezeugt. Der ältefte Sohn, 
fonoch am Leben, Nahmens Sohannes Wilhelm, 
der An. 1700. gebohren, ift würcklicher Reichs⸗ 
Hofrath, auch Regent des Regiments derer Inn⸗ 
Defterreichifchen Landen. 

Der verftorbne Fürft hat es furg vor feinem 
Ende dahin gebracht , daß Ihr. Känferl, Maj. 
denen Gütern, foer in Defterreich und Ungarıı be⸗ 

G98 3 geilen, 
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feffen , die Majorat-Eigenfchafft bengelegt haben. 
Hiernaͤchſt hat er eine Verordnung hinterlaffen, 
daß feinein Böhmen gelegne anfehnliche Allodial« 
Herrfchafften , welche auf eine Million and 
400000, 51. gerechnet werden, Dem älteften Herrn 
Sehne gleichfalls allein zufallen follen damit 
derfelbe die Würde des Fürften-Standes behaups 
ten koͤnne. 
hr. Känferl, Mat. haben nachdem Abſterben 
diefes Fürften, den Obrift- Kämmerer Herrn Ru⸗ 
dolph Siegmund Grafen von Sinzendorf zu 
Dero Iberfi-Hofmeifter, zu Dero Oberſt⸗Kaͤm⸗ 
imerern den Heren Dberfi-Hof- Marfchall, Herrn 
Johann Gafpar Grafen von Eobenzl,und zur In⸗ 
terims- Verwaltung des folchergeftalt erledigten 
Dberfl-Hof-Marfchall- Amts Herrn Frank Ja⸗ 
eob Grafen von Brandeig nenner. 
Die hinterlaßne Wittwe des Siebenbuͤrgiſchen 
Fuͤrſten Michael Apafi Nahmens Catharine eine 
Tochter Grafens Georgii Bethlems/ iſt am 2 Yan, 
zu Wien verſchieden, und iſt in dem vaͤterlichem 
Glauben biß an ihr Ende verharret. | 
Im gedachten Monath verftarb gleichfalls zu 
Wien Dororhea Elifaberh, Herkogs Philip Lud⸗ 
wig zu Hollſtein · Sunderburg in Wieſenburg Toch⸗ 
ter, die An. 1645. (1647.) gebohren war und die 
Garholifche Religion angenommen hatte, Die 
fer Pringeßin erfier Gemahl war der Kaͤyſerl. 
Geheime» Kath und Hof» Kammer» Präfident 
Georg Ludwig Graf von Sinzendorf, mit wel« 
chem fie den jetzigen Kaͤyſerl. Ober-Hof- Cansler 
Philipp Ludwigen Grafen von Sinzendorf gezeu⸗ 
| get, 
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In. 66:. ward ſie Wittwe⸗ An. 1687: 
vermaͤhlte ur zum andern Mahlean den cher 
mahligen Kaͤyſerl. Gouverneur in. Siebenbüre 
gen Johann Ludwig Kabutin Grafen von Bußy. 
Eswird-berichtet,daß der jetzige Känferl, Geſand⸗ 
tein Berlin, Graf von Rabutin aus dfefer Ici« 
teen Ehe gebohren worden. | 
Am r2. May verftarb ebenfalls zu Wien Herr 
Carl Joſeph des Heil. Roͤm. Reichs Graf von 
Paar, Freyherr auf Hartberg und Krotsenftein, 
Here. der Herrſchafft Zürftenfeld, Kaͤyſerl. würd» 
licher Geheimder⸗Rath und Kammerer Dberfter 
Keiche- Hof, und derer Känferl. Erb-Königreiche 
ud Sande General-Exb- Poftmeifter, Ritter des 
en Blieffes.Er war imMayı © s4.gebohren, 
und hat denen Känfernteopoldo und Joſepho grofe 
ſe Dienſte geleiſtet. Ihro jetztregierenden Käyfs 
Mais gieng er bey Dero Ankunfft nach Italien 
entgegen, begleitete Diefelben zur Krönung nach 
h,umd von dar nad) Wien, woflr er 
X 1712. den Nitter-Drden des goldnen Vlieſ⸗ 
fes erhielt. Mit feiner&emahlin Maria Rena⸗ 
fa, einer gebohrnen Graͤfin von Sternberg hat 
er viele Kinder gezeugt. Sein Sohn Johan⸗ 
nes Abam iſt Kaͤnſerl. Kämmerer und Reichs⸗ 

Hofrath. etc. 

Im Novemb. des verwichnen Jahrs ward der 
würefliche Kämmerer und bißher geweſene Oe⸗ 


erreichifche Regiments⸗ Kath He. Corfis, des 
Heil. Roͤm. Reichs Graf von Ulfeld,in das Kaͤy⸗ 
ſerliche Keichs- Hofraths · Collegium als würds 
licher Reichs· Hofrath — 
gg 


agefuͤhret und inſtalliret. 
34 Nach⸗ 
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672 Vonn Teurfchen Reiche, 

Nachdem Ahr, Fuͤrſtl. Gnaden Hartmann 
Fuͤrſt von und zu Lichtenſtein wegen Dero Höhen 
Alters und anhaltenden Unpaͤßlichkeit, die D 
Hof-und tand- Yägermeifter » Stelle, we 
bißhero verwaltet ‚im Dec, des verfloßnen Jah 
tes niedergelegt, fo haben Ihr. Kaͤyſ. Maj. diefelbe 
Dero Bice- Yägermeifter alergnädigft verliehen. 
In dem gegenwaͤrtigem Jahre haben Ihro 
Kaͤyſerl. Maj. den Chur/⸗Coͤllniſchen Premier⸗ 
Miniſter, wie auch Kaͤyſerl. und Chur⸗ Baͤheri⸗ 
ſchen Geheimen-Rath, Herrn Baron von Plet⸗ 
tenberg, den Herrn Baron von Euftes, und zus 
letzt noch den Känferlichen General » Seld-Mar« 
fchall-tieutenant, und Oberften über ein Negis 
ment zu Fuß Alanum, Freyherrn von Liwings⸗ 
toum,der aus einer uhralten Schottifchen Gräfe 
lichen Familie‘ enefproffen , und dem Dutchl. 
Hauß Defterreich getreue Kriegs-Dienfte geleiftet 
hat,inden Neiche-Grafen-Stand erhoben. 
Es ift letzthin in der zroifchen Sachfen-Meynun« 
gen, und Sachfen-Saalfeld, wegen der Coburgi⸗ 
ſchen Nachfolge, im Reviforio ein Reichs⸗ Hof 
Nathe-Lrtheilabgefaßt worden, welches das erfte 
in dieſer Sache gefprochne Urtheil beſtaͤtigt. Kraft 

deſſelben wird dem Hochf. Haufe Sachfen⸗M 

nungen dero Coburgiſcher Erb⸗Theil, nebſt demje⸗ 
nigen/ was demſelben wegen der Eiſenberg⸗ und 
Roͤmhildiſchen Erb⸗Antheile zugefallen, ſamt ans 
derm ex Jure cesſo erhaltnen Vorrecht, mit dem 
groͤſten Antheil an dem Coburgiſchen Boto, und 
der Feſtung zuerkennet. Ob hiernaͤchſt gleich 
das gantze Fürftenrhum Coburg dem ni 






Bom Teutfchen Reiche. 673 





Scchſen⸗Meynungen privative zukommt / ſo iſt 


doch unter andern in bemeldetem Urtheil aufeine 
Gemeinfehafft zwifchen Meynungen und Saal 
feld erkenne worden; mit weicher Gemeinfthafft 
aber das Haug Meynungen wegen oben ange 


führter a nicht zufrieden iſt. 
Der Herr Graf von Kaunitz Lands⸗Haupt⸗ 


mann in Mähren, welcher vor einiger Zeit Käys 

felicher Ambaffadeur in Rom gewefen , hat den 

Proceß den er mit dem Fuͤrſten von Lichtenſtein 

wegen der Graffchafft Rietberg in Weſtphalen 
fuͤhrt / in dieſem Jahre gewonnen. 

Diefe Grafſchafft Rietberg, hat ehedem ihre 
unmittelbahren Reichs⸗Grafen gehabt, und fuͤh⸗ 
ren einige davon Friedrichen an, der An. 935 . zu 
Magdeburg tournirt haben fol, und deffen Nach» 
formen im 10. Jahrhundert ausgeftorben, 
“hierauf kam diefe Graffſchafft an Ottonem, 
Grafen von Hoya, der eine Graͤfin aus dieſem 

Sg Da 


# Cinige berichten, der Landgraf Ludewig zu Heſſen haͤt⸗ 
e im Jahr 1456. die Grafſchafft an ſich gekaufft, und 
dem Berkauffer Grafen Conrad von Rietberg , darauf 
wiche zum Lehn gegeben. Als deffen maͤnnliche Nach⸗ 
lomm ausgeftorben, ſo waͤre zwar dieſe Erb⸗ 
SGraſſchafft dem Haufe Heſſen völlig anbeim gefallen; 
„allein die weiblichen Nachkommen hätten es hernad) 
dahin gebracht / daß fie von dem Hauſe Heffen mit dieſer 
afſchafft gleichfalls belehnet worden. Landgraf 

pp hätte nad) vorgedachtem Rückfall diefe biß 

„dahin geweſene Reichs + Erb Grafſchafft Kayſer 
SFerdinandum I. zu einem Reichs ⸗Manns + Lehn aufs 
_ getragen , nichts deſtoweniger aber toäre die Alters 
Eehnfchafft derer Grafen von Kierberg beſtoͤndig bey⸗ 

Iten worden. 
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674 Vom Teutfchen Kihe 
Haufe Nahmens Adelheid geheyrathet. Bon dem 
Haufe Hoya Fam fie an die Grafen von Dit-Frieß- 
land durch Walburgis, welche ihrem Gemahl 
Enno, nicht nur Rietberg, fondern auch die Herr⸗ 
fchafft Efens, Stebesdorff und Witmond zuge 
bracht. Deffelben Töchter fchloffen mie ihm zu 
Berrum einen Vertrag, vermittelft deffen fie fich 
ihrer Rechte auf die Herrfchafft Efens, Stedes« 
dorf und Witmond begaben, Allein Gundader 


Fuͤrſt von Lichtenftein, welcher Agnes des Enno ⸗ 


nis jüngere Tochter zur Gemahlin hatte, ftieß die⸗ 
fen Vertrag um, und brachte es dahin, daß man 
ihm eine: groffe Summa Geldes zahlen mufte, 
Die ältefte Tochter Sabinam Catharinam legte 
fich Johannes Graf von Dft-Frießland bey, und 
brachte dadurch die Graffchafft Rietberg an ſich. 
Er zeugte mit ihr Ernft Chriftoph, der Gouver- 
neur in dem Herkogthum Luxemburg worden, und 
ohne Kinder verftorben ift,und Johannem / der das 
Gefchlechte fortgepflanger. 

Diefer Johannes vermählee fi) mie Annen 
Catharinen , des Grafen Ernft Friedrich von 
Salm-Reifferfcheid Tochter, und zeugte mit ihr 
5. Kinder. : Bon denen Söhnen blieb der ältefte 
Friedrich Wilhelm, ineinem Treffen wieder die 
Stansofen An. 1677. Ferdinandus Marimilia- 
nus hinterließ eine Tochter Mariam Grneftinam 
Franciſcam, die der Land» Graf von Heffen als 
Lehns⸗Herr mitder Graffchafft Nierberg belehn- 
te, ungeachtet des Vaters noch lebende Schwe⸗ 
fern fich hefftig wiederſetzten. Diefe Maria Er- 
neftina Srancifca ward An, 1701. an den ge 
| dachten 


dachten Heren Marimilian Ulrich Grafen von 
Kaunit vermählt. Derdritte Sohn des Grafen 
Johannis Srancifeus Adolph Wilke, ward 
icus zu Paderborn und Oßnabruͤck, Deca⸗ 

mus zu Straßburg, und Scholaſticus zu Coͤlln. 
Defelbe endigte An. 1090. die männliche Linie 


diefes Hauſes. 

Nach deſſen Abſterben meldete ſich unter an⸗ 
dern die an die Graffchafft Anfoderung machten, 
auch ver Fuͤrſt Marimilian von Lichteuſtein, der 
diefe Grafichafft gern an fein Hauß gebracht häts 
te, md ſich darauf gruͤndete daß feine Frau Groß. 
Mutter Agnes, eine gebohrne Gräfin von Riet⸗ 
berg des legt verftorbnen Grafens Groß⸗Mutter 
Schwefter geweſen. Da entſtand uͤber die Erb⸗ 
folgeein Streit. Die Praͤtendenten machten ihre 
Klagen bey dem Känferlichen Keichs-Hof-Rarh 

Ob nun gleich der fand» Graf von 
Heffen-Eaffel hierwieder einwendere, daß die erſte 
Inſtantz in diefer Sache ihm , als nächftem Lehns⸗ 
Herrn gebührte, und demnach diefelbe vor dem 
Heffen » Eaffelifchem Mann Gerichte müfte ge- 
frcht werdert, ob auch gleich der Herr Sand-Graf 

der Reichs ⸗ Werfammlung Auno 1705: im 
April ein Keichs-Gutachten erhielt, welches ihm 
geneigt war, fo trugen doc) Ahr. Känferl, Mai. 
Bedencken diefes Gutachten zu — eroͤf⸗ 
neten auch durch ein Commißions⸗Decret unter 
dem 4. April 1707. der Reichs Berfammlung 
Dero Urfachen ; daher der Streit wegen diefer 
Erbfolge, aller Vorſtellungen ungeachtet, bey 
dem 
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dern Reichs⸗Hof⸗Rath geführt werden muͤſſen, 
allwo er erzehlter Maffen abgerhan worden. 
Ihrd Hochfürftl. Durchl, der Herr Cardinal 
yon Sacıfen, haben fich) wegen zunehmenden Al⸗ 
ters und teibes- Schwachheit entfchloffen, das 
Principal - Commiffariat bey der Reichs »Ver- 
fanmlung zu Regensburg nieder zu legen, und 
werden fich ehefteng von daraus nach Wien brin- 
genlaffen, Die Würde welche Ahr. Durchl. biß⸗ 
her mit ſo groſſem Ruhm und Vergnuͤgung des 
Käyf. Hofs und derer ſaͤmtlichen Reichs⸗Staͤnde 
gefuͤhret haben,ift Ihr. Fuͤrſtl. Gn. dem Herrn Fuͤr⸗ 
ften von Fuͤrſtenberg aufgetragen worden. Wenn 
im übrigen von einem vorgegeben worden, als ob 
der Erk-Bifchoff von Wien, Herr Graf von Kols 
Toniefch, ſchon jetzo, dades Herrn Cardinals vor 
Sachſen Durchl. noch am Leben find, fi) am 
Känferlichen Hofe ſehr bemühe, das Primat von 
Ungarn zu erlangen, fo wird von Wien aus gemel- 
det, daß dieſe Nachricht ohne Grund, und daß der 
Her Erg-Bifchoff fehr übel darauf zu fprechen 


[4 + 
m Die vor einiger Zeit erregte Streitigfeit we⸗ 
gen Feyerung des Oſter⸗Feſts wird der Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regensburg wohl eine Weile 
Friede gönnen, und alſo werden auch wir ſobald 
nicht wieder genöthigt werden denenjenigen un« 
‚ter unfern $efern befchwehrlich zu fenn, die an dem 
umftändlihen Bericht von dem, was in diefer 
Sache hauptfächlich vorgegangen, ein geringes 
Vergnuͤgen finden, daben aber nicht erwägen, 
daß diejenigen, welche die ſaͤmtliche rn * 
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a a — 
Keichgtags zu wiſſen verlangen, auch hievon uns 
terrichtet zu feyn wünfchen, und daß es demnach 
ung nicht erlaubt fen, ung hierinn mangelhafft 
finden. zu faffen. Alſo wollen wir nur noch die 
fes und vielleicht das legte Mahl davon Erwäh- 
nung thun. = 

Nachdem die Evangelifchen Stände des 
Reichs der Hoffnun gelebet, man würde von 
Seiten der. Herren Catholifchen Ahnen auf die, 
wegen der Offer und anderer Ferien- Different 

hane Borfchläge eine geroährige Antwort zu 
ertheilen belieben ; indeffen aber bereits ein gan⸗ 
ges Jahr und darüber verfloffen ; auch wohl zu 
vermuthen geweſen, daß diefer Materie wegen 
etwas weiter vorfallen duͤrffte: So iſt im Mo⸗ 
nath May dieſes Jahrs bey einer Evangeliſchen 
Conferentz zu Regensburg ein Concluſum zur 
Verwahrung der Evangeliſchen Gerechtſame, 
abgefaſſet, und dem Chur · Mayntziſchen Herrn 
Geſandten durch den Chur» Saͤchſiſchen Lega⸗ 
tions» Secretarium gezlemend übergeben wor» 
den, mie dem Erſuchen, folches ad Ada Imperii 
verwahrlich benzulegen ; damit denen Evange⸗ 
Tifchen Reichs-Ständen von der Poſteritaͤt nicht 
Schuld gegeben werden möchte, als wenn hier- 
unter etwas verabſaͤumet worden. 

Diefes Conclufum fo am 5. May adgefait 
worden, lautet alfo: 

Nachdem der freye Gebrauch des Calenders/ welchen 
ſamtuiche, der Augſpurgiſchen Confeßion zugethane Chur⸗ 
Fuͤrſten, Zürfien und Stände des Reichs einmüthig an 
genommen, und biß diefe Stunde nur mil etwelcher vor 
einigen Jahren beliebter Verbeſſerung beybehalten, de; 

nen 
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nenſelben niemahlen in Zweifel gezogen, vielwenige 
ihre Religions⸗Freyheit in ruhiger und ungeſtoͤhrter Be⸗ 
gehung der nach demſelben fallender Feſt und Feyertaͤ⸗ 
ge, zu bekuͤmmern iemahls unternommen worden; 
iſt leicht zu erachten, wie beſchwerlich denen 
ſchen Staͤnden vorgekommen, was im dergangenen 
1724. Jahr bey eingetretener Differentz des Oſter⸗Fe⸗ 
ſtes und uͤbriger ſich darnach richtenden Feſte und Ferien, 
Catholiſcher Seits allhier bey Dem Reichs⸗Convent, noch 
mehr aber bey dem Kaͤyſerl. und Reichs⸗ Cammer⸗Ge⸗ 
richt, vorgegangen, welches ihnen um ſo viel groͤſſeres 
Nachdencken erwecket, als ſie ihres Orts bey dieſer Ge⸗ 
legenheit es abermahl an nichts erwinden laſſen, was zur 
Erhaltung guten Vernehmens und bequemer allerſeits 
unanftößiger, auch der Juſtitz ſelbſt beförderlicher Verei⸗ 
nigung dienlich feyn fönnen. Gleichwie aber auf ihre 
fo gründ ale glimpfliche Vorftellungen und gutwillig 
aufgetragene Mittel und Borfchläge feine Keflerion ges 
macht worden, und dann unläugbar, daß der Gebrauch 
des Calenders ſowohl, al8 auch Die Begeh-und Beobachs 
tung der Feſt⸗ und Feyertäge, ein effentiales Stuͤck nicht 
alleın des denen Evangelifchen Chur s Fürften , Fürften 
und Ständen allerdinges ungebunden zuſtehenden Juris 
circa Sacra, fonderm auch, mie die älteite Kammer: Ges 
sichtgsund andere Drdnungen, Reichs⸗ und Bıfitationgs 
Abfchiede, gnugſam beroeifen, der unentbehrlichen Vers 
faffung diefes höchften Keichg Gerichts, hiernaͤchſt auch 
Reichs⸗ fündig iſt, daß nach der Evangelifiher Seits an⸗ 
genommenen Verbefferung des Yulianifchen Calenderg, 
die Beobachtung der Feſt⸗ und Serien bey dem Cammer⸗ 
Gericht, auf die in der Kapferlichen Wahl; Kapitulation 
Art. 16. vorgefchriebene Weife, mit der ſaͤmtlichen Chur⸗ 
fürften, Zürften und Staͤnde Rath Zuthuung, und infons 
derheit auf den Caſum der verwichenes Jahr eingetretes 
nen Differeng forgfälcig gerichteter Überlegung, in dem 
von Fhro Kayfı Dajeft. ratificirren legten Viſitations⸗ 
Abfchied de Anno 1713. Art. 8. klar und deutlich erörs 
tert worden; Alſo koͤnnen ſaͤmtliche der Augfpurgifihen 
Confeßion zugethane Churfuͤrſten, Fuͤrſten und ger 
- m 
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richte anders „ale fich an dem Buchſtaben der Reichs⸗ 
- Eonftitutionen , befonders aber obangezogener Kapferlis 
den Wahl + Eapitulation, als dem Band zwiſchen Haupt 
md Glied ern feſt und unbeweglich zu halten, deme zuFol⸗ 
ge, was fo in dieſer als andern Sachen gegen ihre iheuer 
erworbene Religions und andere freye Reichs / Ständis 

bißhero verhaͤnget worden ‚oder gegen 
alle zuver ſicht weiters verhänget werben möchte, nach 
demfelben Anfehen auch fich und ihre Nachkommen auf 
das n zu verwahren, des ungehinderten Ges 
brauchs alenders bey allen recurtirenden Fällen, 


8 Pefte dage 
ihres ve) 
—2 der ſich hinwieder Anno 1744. ereignen⸗ 







Diff und davon dependirender Feſt⸗Feyer, und 
fo. wol Reichs Tags / als Cammer; Gerichts· Ferien, und 
aller anderer ihnen zukommender Verfuͤgniß und Rechte, 

r 


fanie derfelden Neichs: Conflitutiong ; mäßigen Hand 
ne fich Ferch zu been * 
ihre bochſt gemuͤßigte Verwahrung ſo wol denen Herren 
u erkennen zu geben als auch, wie hiemit ges 
fiehet dem loblichen Chur « Mapngifchen Reichs⸗ 
Directorio ad Acta Imperii zu inſinuiren. 
Seiſt aus denen Geſchichten befannt, daß in 
denen alten Zeiten die Teutſchen Reichs⸗Staͤdte, 
denen chemahligen Künfern und Königen von 
Teutſchland eine gantz befondere, jaͤhrliche Steu⸗ 
er erlegen muͤſſen die man in abſonderlichem Ver⸗ 
ſtande die Reichs⸗Steuer derer Städte, auch den 
Keichs-Schilling genennet. Allein gleichwiedie 
Känfer nah und nach, um mancherley Einkünfte 
und Gefälle gekommen find, die fieals Kanfer ches 
deffen zu fordern gehabt, ſo haben ſich auch diefe 
Känferliche Einkünfte aus der Keichs - Städe 
Steuer allmählich dergeftalt verkleinert, daß da- 
von wenig, und wiecs einigeansgerechnet haben, 
kaum 20000, fl. uͤbrig geblieben iſt. Denn ci- 
} nige 
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nige Keichs - Städte haben einen. anfehnlichen 
Erfaß erlanget, andere aber haben fich gar eine 
gängliche Befreyung von diefer Laſt zuwege ge- 
bracht. Hternächft find in vielen. Stähten falibe 
Steuern entweder durch Berpfändungen, oder 
durch Känferliche Gnaden Ertheilungen, oder 
durch Verkauf, oder auf andere Weiſe denen be⸗ 
nachbarten Fuͤrſten und Grafen zu Theilworden. 
Dieweil num manche von gedachten, Steuern 
denen Künfern ohne einigem rechtmäßigen 
Grund entzogen worden, ſo ‚hat man) da zumahl 
die Einfünffte, die denenfelben von —— re 
finde gehören, gegenwaͤrtig nicht neht gar an⸗ 
ſehnlich jmd, von langer Zeit her Sorgegefragen, 
daß diefe Sache genau unterſucht, und denen 
Känfern die Einkuͤnffte von denen Städte-Steus 
een wieder verfchafft werden möchten, 
Han findetdaher bereits in des Känfers Carls 
V. Wahl» Capitulation, und zwar in deren 23. 
Articul folgende Verordnung. Nachdem dag 
KRoͤmiſche Reich faſt und hoͤchlich in Abnehmen 
„und Geringerung gekommen fo ſollen und wol« 
„en wir neben andern die Reichs, Steuer der 
„Städte, und andre Gefälle, die in anderer Pers 
„fonen Hände gewachſen und verfchrieben / wies 
„derum zum Neich ziehen, und nicht geftatten, daß 
„folches dem Neid) und gemeinen Nuten wie⸗ 
„der Necht und alle Billigfeit entzogen werde: 
„eg waͤre denn, daß folches mit rechtmaͤßiger Be 
„willigung der ſechs Churfuͤrſten geſchehen wäre.» 
In denen Wahl⸗Capitulationen derer Känfer 
Serdinand J. Rudolphs I. Matthiaͤ, San 
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DEN. hat wan hievon gleichfalls Sorge 


jeträgen, fonderlich aberiftiin Ihr. jetztregieren⸗ 
den Ränferh Maj. Wahl: Capirularion im XT, 
 Mekicnlansdrückiich enthalten? 

"Dir follen und wolien andy neben ans 
dern, die Reichs » Sreitern der Städte, 
und andre Gefaͤlle fo in ſenderer Perſonen 
Hände erwachſen und verſchrieben ſeyn 
möchten, wiederum zum Reich ziehen, 
und zu deſſen Nutzung anwenden, auch 
eine gewiſſe Deſignation, in was Stande 
dieſelben jederzeit ſeyn inner Jahres⸗ 
gras wuͤrcklicher Antretimg unferee 

yſerlichen Regierung, zu der Chur⸗ 
Mayngiſchen : Reichs Langiev zu ferne⸗ 
ver Communication an die Staͤnde einſchi⸗ 
en, nd micht geftatten, daß ſolche dem 
eiche und genreinem Nutzen wieder 

De und ale Gerechtigkeit entzogen 
worden es wäre denn, Daß ſolches mit 
rechtmäßiger Collegial - Bewilligung 
ſaͤntlicher Chnfürften geſche hen wäre, 
Vergleichen Bewligungen jedoch fuͤr das 
Tünfftige yon Chinfirften, Sürften und 
Ständen errbeilt werden folien. 

Diefes haben Ihr. Kayſerl. Majeſt. in Ber 
trachründ gejögen, und daher zu Endedes vorigen 
Pa wegen diefes befondern Steuer⸗Weſens 

erer Keichs-Srädre,an die Reichsu Stadt Mem⸗ 
mingen gefihrieben, und dabey gemeldet, wie Sie 
dieſe Sache nach Anleitung des XI. Articuls 
Dero Kaͤyſerlichen Wahl⸗Capitulation/ feit dem 

284, Theil, Hhh Jahr 
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Jahr 1714. biß hieher hätten unterſuchen laſſen, 
da ſich denn gefunden, daß Kaͤyſerl. Majeſt. aller⸗ 
dings berechtigt wären, die ehemahligen Steuern 
derer Reichs⸗Staͤdte wieder in den vorigen Stand 
zu ſetzen, weßwegen Sie auch jemand abſchicken 
wollten, deren richtige Bezahlung einzurichten. 
Die Stadt Memmingen hat ziwar dagegen 
vorgeſtellt, wasMaffen fie ſchon in denen Jahren 
1497. und 1498. Käyferl, Befreyungs- Patente 
mie Einwilligung derer gefamten Churfürften 
erhalten, und dadurd) die jährliche Reichs ⸗Steu⸗ 
er zuruͤck zu behalten, berechtigt worden, daher 
fie hoffen wolte, es würden Känferl, Majeſt. fie, 
frafft des V. Articuls in dem Oßnabruͤckiſchen 
vieden , ben folcher Gerechtigkeit allergnädigft 
chüsen und befchirmen. Allein Ihr. Kaͤyſerl. 
Majeft, haben daranf zur Antwort erfheilen laſ⸗ 
fen, daß denen Käyfern auch indem angezognem 
Orte, die Wiedereinloͤſung wuͤrcklich mit vorbe⸗ 
halten, und nur alſo gemaͤßigt worden, biß man 
mit Genehmhaltung derer Churfürften, Fuͤrſten 
und Stände ein anders geordnet hätte: Jad 
Kaͤyſerl. Majeſt. müften ſich vermöge 3 
Capitulation gar verbunden achten, die Reichs⸗ 
ftädeifche Steuer wiederum zum er 
gen. übrigens verlangten Ihr. Käyferl, Maj, 
daf die Stadt Memmingen jemanden mit Voll⸗ 
macht nach Wien ſchicken und durch denſelben mir 
Dero verordnneten Neichs- Cameral⸗Deputation 
fich vergleichen laſſen möchte. 2 
Die offt erwähnte Stadt — 
ſolches an den Magiſtrat nach das 
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eichtet und ſich den weiſen Rach deſſelben dar 






rausgebethen. Hierauf iſt ihr unter dem 14 
b. geantwortet und gerathen worden, daß 
ie nur erft um einen. Aufſchub anfuchen möchte: 
Es wäre die Stadt Regensburg ſchon im Jahr 
2714, ebenfalls erinnert worden, ihre befondere 
Meichs-Steuer anzuzeigen, nachdem fie aber ge⸗ 
antworte, daß ihr cine folche Steuer gar nicht 
befanne wäre, fo hätte der Känferliche Hof big 
hieher die Sacheruhen laßen. 

Ob er dieſelbe noch weiter werde ruhen laſſen? 
da er ſonſt ſo bemuͤhet iſt, die ihm zukommenden 
Rechte aufrecht zu erhalten, und die verfallnen 
wieder herzuftellen, fiehet dahin. Indeſſen haben 
die fämtlichen erbaren Neichs - Städte, die ver- 
muther, daß die Reihe mit dieſer Anfoderung an 
fie auch fommen werde, ein allerunterthänigftes 

tftellungs- Schreiben diefer Sachen halber 
an hr. Känferl, Majeſt. abgehen laffen: 

Sa demfelben ftellen fie für: tie Ihro Kaͤhſerl. Maj. 
ſchon bekannt ſeyn würde, daß diejenigen Gteuern, meh 
he verfchiebeve Neichs: Städte jährlich ehedeffen zur 
Käyferl. Cammer fiefern müffen,, vor eininen hundert 

theils von denen Städten felbft, mittelft baarer 
—— gleichgültiger Capitalien, entweder vollkom⸗ 
men abgefauffet,oder Pfandſchaffts⸗ Weife erworben; 
theils aber aus befonderer Kayſerl. Milde gewiſſen Pers 
fonen überlaffen, oder Pfands⸗We ſe verichrieben wor⸗ 
den ; welche legtere entweder von ſolcher Perfonen ihrem 
Nachkominen noch befeffen würden, oder auch von Des 
nenfelben, aus empfangener Macht und Gewalt, denen⸗ 
jenigen Städten , fo die Steuren zu entrichten gehabt, 
egen Bezahlung guugfamer Capitalien unwiederruflich 
Überlagfen wären. DBelangend nun diejenigen , welche 
por Zeiten die Stände volllommen an ſich gebracht haͤt⸗ 
bb 2 sen, 
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ten, folieffe Sr. Kaͤyſerl. Maj. MWeltsgepriefener Juſtitz⸗ 
Eyfer fie hoffen, es würden lierhoͤchſt Diefelbe Dasj@ 
nige, was Dero glorwärdigfte Vorfahren am Ne 
nad) Käyferl, Macht und Vollkommenheit gefchlöffen, 
auch allergnädigft approbiren , da bey fo langen Jahren 
her es ſchon von fo vielen Kömifchen Käyfern allermils 
deft dabey gelaffen, und die desfalls gefchegene alleruns 
terthaͤnigſte Vorſtellungen jedesmahl allergnädigft ger 
nehm gehalten und erheblich befunden worden. ie 
denn auch bekannten Rechteng, daß die Wicdereinldfuns 
gen bey vollkommenen Beräufferungen nichtStatt zu das 
ben pflegten, woſern fie nicht ausdrücklich vorbehalten 
worden.  Waß aber die Reichs Pfandſchafften der 
Stände betreffe, fo wären folche nicht allein in allen 
Kayferl, Wahl; Eapitulationen beftätiget , auch die ges 
famtenStände des Reichs, als rechtmäßige Befiger, verz 
von morden, daß fie von Roͤm. Kapferl, Maj. babey 
räftigft geſchuͤtzet und befchirmet werden folten; ſondern 
es wäre felches auch in dem Oßnabruͤckiſchen Friedens⸗ 
Schluß, und zwar im V. Articul $. 26. heilſamlich ver⸗ 
Abredet worden. Demnach würden Ge. K yferl, Maj · 
Dero devoteſte ReichsStaͤdte mit ihren fo theuer erlangs 
gen Steuern von folchen heilfamen Verordnungen nicht 
ausichlieffen , noch fie denen fondern Perfonen gleich 
adıten, aus deren Haͤnden Die Reichs⸗Steuern der 
Staͤdte und andere Gefälle, nach Anleitung Ihro 
Käyferl. Maj. Capitulation Art, XI. wieder zum Reich 
3u ziehen; da vielmehr diefelben als Reichs + Stände 
angefeben werden muͤſien, welchen allen in Ihro Kaͤyſ. 
IM aj. Wahls Capitulation, und zwar imI. Articul, Die 
Reichs⸗Pfandſchafften fecundum Inftrumentum pacis; 
gleichfalls ausdrücklich confirmiret morden. Übrigens 
märe hiebey auch noch zu erwägen , wie fehr die Ihro 
Köpferl. Majeſt. getreueften Reichs⸗Staͤdte ohne dieſes 
mit allerhand Beſchwerden beladen waͤren, und wie 
ſchwehr e8 denenfelben fallen würde, wenn ihnen diefe 
neue daſt noch aufgebürder werden follte, cc. 


DieNachrichten ans Regensburg find feit ei⸗ 
niger 
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nger Zeit nicht ſo ſehr als ehedem mit Erzehlun⸗ 
denderer Beſchwerden angefuͤllt geweſen die die 
oreftanten hier und dar erdulden muͤſſen, und 






es hat ſich angelaſſen als wenn diefelben, infonder- 
heit in der Pfalz kuͤnfftighin Friede haben wire 
den. Man Fan diefeszum Theil aus dem Auszug 
eines Schreibens von Regensburg unter dem 3 Te 
Jet. des verwichen Jahrs abnehmen, beffen Jun⸗ 
alt diefer ift: | 
. Nedenfpurg den 35. Octob. In der Untern⸗Pfaltz ſchei⸗ 
net endlich die fo langdaurende verhaſte Religions Gas 
che sweinensgerwünfchten Ende zu gelangen, und ift aus 
dem Eytract aus dem Lauterecfiichen von 6. Detober zu 
eriehen, daß die Neligieng + Commißion , wobey fich Dee 
——— Kath Buſch vor andern diſtinguiret, ſo⸗ 
oh als im Veidentziſchen getvefen, und waͤre 
‚ twa8 far erwieſen werden können, reſtituiret, und 
ihnen Zeit gelaffen worden, Das übrige auch beyzubrina 
gen, woraufalsdenn auch Neflitution erfolgen folte ; Eis 
ige Dinge mären ad referendum genommen worden , 
ui: olten, wann von Hofe nähere Refolutiones eingelauf⸗ 
‚ auch fonften etwas weiteres fich ergeben twürbe,ebenz 
berichtet werden, Wegen des Charfreytags-Ge⸗ 
‚hätte die Commißion geſaget, daß ihnen ſolches 
propter Statum Pacis Badenfis zufäme , hielte Doch aber 
Davor, die Unterthanen folten es aus untertbänigftemt Neo 
fpect gegen Ihro Churfürftl. Durchl, nicht begehren, und 
verficherte anben, daß Fhro Churfürftl. Durchl das 
Sand in andern Dingen egmwürde genieffen laffen. Daß, 
Sand hätte diefen Punct zu tweiterer Uberlegung ausgefes 
get, unterdeifen aber fo türen die angefegten 2000. Sle 
von Ihr. Churfl. Durchl, gnaͤdigſt nachgelafien worden. 
Sleich ergeſtalt iſt auch in der Garmeliter; Sache zu Ra⸗ 
venſpurg ein vor daſigen Ebangeliſchen Magiſtrat ſehr 
faborabies Käyferl. Refeript de Dato Wien den 13. Julii 
allhier zum Vorſchein aefommen, worinue dem Cathol. 
Magiſtrats Theil ernſtlich und Fr anbefohlen gr 
3 a 
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daß er die Reparation zur Kirchen von Langenhauß nicht 


nur auf keinerley Weiſe nicht verhindern, ſondern vielmehr 
Eagendem Magiſtrat A. C. werckthaͤtig beytreten folte, 
damit die Reparation alſobald vorgenommen und ex/Era- 
rio publico cheſtens zu Stand gebracht werde, wiedri⸗ 
genfals Jhro Kaͤyſeri. Maj. des Schwaͤbiſchen Creyſſes 
ausfchreibenden Fuͤrſten die Commißion auf deſſen Kos 
fien unausbleiblich c Fragen würden,die beſagte Repari⸗ 
rung aus deſſen eigenen Mitteln zu vollziehen. 

Nun hat zwar vor wenigen Wochen verlauten 


wollen, es beftünde die Urfache, warum zu Re⸗ 


gensburg aus der Pfalt Feine Religions ⸗Be⸗ 
fehwehrden mehr einlieffen, darinnen, daß denen 
—— Unterthanen unter ſehr harter 

Straffe verboten worden, etwas von dem, was 
mit ihnen vorgenommen würde, an das Corpus, 
Evangelicum: zu berichten : allein man Fan faft 
nicht glauben, daß die Churfürftlichen Verord⸗ 
nungen, in welchen denen Beamten. die Abftel« 
Kung, derer Religions » Befchwehrden , auf das 
theurefte anbefohlen wird, von denenfelben in fo; 
wenige Achtunggezogen worden, und. daß es ih⸗ 
nen der Churfuͤrſtl. Hof ungenoffen hingehen laſ 
fe, wenn fie fich unterfangen ſollten nicht allein 
die Abthuung derer alten Beſchwehrden zu unter⸗ 
Laffen, fondern fo gar ſolche mit neuen und bey na⸗ 
he noch härcern, zu haͤuffen. 

Im Monath Julio hat der Chur-Pfälsifche: 
Gefandte dem Evangelifchen Corpori ein Des 
feript, welches fein gnädigfter Churfürfl am 24, 
May in denen Religiong- Angelegenheiten erges 
hen laffen, mirgetheilt. Für dieſe Mittheilung, 
hat man ihm in einem pro Memoria geziemenden 
Danck abgeftatter, * 

* 





wider hren Willen ein Pfarrer waͤre anfgedrungen wor⸗ Kehl Aa 
den , tenigiteng waͤre dergleichen in Hepdelberg und,» HERR 012 
anckenthal nieht gefchehen ; zu gefihmeigen, daß fol,» 1’ 13; 
getvaltfameEinfegung, als unterfchiedene Mahl neus,s 
erlich vorgegangen , denen Canonifchen und Evangeliiss 
ſchen Kirchen, Rechten gaͤntzlich zuwider waͤre Solten,⸗ 
man nady der Käpferl. allergerechteſten Meynung die ſe⸗ 
Befchmehrden ab, und alles nach dem Zuſtand des Dass 
difchen Sriedeng hergeftellet werden; fo wären die aufs, 
gedrungenen Pfarrer wenigſtens fo lange zu en 
ren, biß felbige von denen Gemeinden erwehlet, oder, 
gutwillig angenommen würden, Daß ınfonders> 
‚heit auch in Der Stadt Heydelberg eine orde ailich e Pfar⸗⸗ 
ter Wahl bey dee Gemeinden, Herlommens und biß auf,» 
dein Badıfchen Frieden, ja auch nachher biß 1721. 9» 
bräuchlich geweſen; davon fönte der alte Confifto-,» 
sialis Schloffer ſelbſt, und der Diaconus Lex, fattfam,» 
zeugen. Der junge eu *— gleichfalls durch», 
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Fell aber aus folddem Nefeript u erfehen, daß St“ ii Ih BR 
rfl. Ducchl, nicht bekannt fey, mie durch Dero Bo⸗ De 
der Evangelifchen Pfarrer der zur Zeit des Badi⸗ RT Kal: 1 
edens gemwefene KirehensStaat geändert werde > ah Ei: fi 
ja — vielmehr des Gegentheils, J 4 
auch durch der Evangeliſchen Conſiſtorialen ſelbſt eigene ——— 
unterthaͤnigſte Berichte vberſichert worden; als wird das a 2: Fo 
egen gezeiget, ») daß die gegebene wiedri e Berichte zu der J 
gifchen Conſiſtorialen and ji» a It J 
ehrer Verantwortung bey GOtt und ihrer hoͤchſten., su 
andes Dbrigfeit, ja bey der ganzen Evangelichen Kiths 5 ih due 
he, Billig gereichen müften. Denndiefe Confiltoria-zs ua 1 Be J 
les m den Gebrauch der Evangelifchen Kirchen I, rin, Ban ER At 
der falg gar wohl; hätten aud) denfelben, da et,» ENT a ae 
ihrer Convenien nicht zumider geweſen, jederzeit bes. RE, Mile 
obachtet , und nur feitdem ber junge Schlößer ein Ey EN 
Bann Dectet auf die Heydelbergiſche Pfarr » Stelle» Im —9 nd 
kommen , die Wahl der Evangelifchen Gemeinden, Be: in. 
toeifelhafftig zu machen, und anzufechten angefangen. hin: 6 NORET AR 
würde fich fein Erempel finden, daß vor dem Badi⸗, Bam E Bi: Fk 
eden einer&pangelifchen Gemeinde in der Pfaltz,⸗ ID, J 
vage 
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638 Vom Teutſchen Neiche, 
rdentliche Wahl, vor dem Badiſchen Frieden na 
Beiibeim gefommen. Weßwegen man ir de 

„Befrem\en wahrnehmen mäfn, wieman Er. 
„fürftl. Durcht, beybringen. mellen, e8 märe die M 
„der Ebangel ſchen Gemeinden in der Pfaltz etwa ne 
„erficheg ja miedertäuferifcheg,, und alfo der Eva 
„fischen Kirchen Ver aſſe ng enrgesen und zumider lauſ⸗ 
Fendes Solte auch allenfalls ein Mißbrauch oder et⸗ 
„Was unordentliches ben dieſer oder jener Wahl vore 
„aangen kenn ; fo waͤre ſolches zu ahnden und abzuftels, 
„fen, nicht abır Ligfermegen der wohl hergebrachte@tz, 
„brauch aufzuheben. ,, Wbrigeng. werden noch einige, 
ainiere Befchmehrden zuglerch mit angeführet,, und Se 
Ehurfürkl. Durshl, erfüchet, eg möchten Dirfelben gerus, 
hen, die fo lang verfprochene Abftellung der nad) demz, 
Sadiſchen Frieden verhengten Relfgions Beſch 









c ich bewerckftellinen,, und abfonderlich die Mares, 
Wahlen auf folchen Fuß wieder fegen, zu laffen, wie es 


das Herfommen inder Pfaltz auch die loͤbliche Gewohn⸗ 
heit pi Evangeliſchen ten mitfich brächte, 
“ Dieweil gun das Evange.ifche Corpus mit 
der Aufführung derer Herren Confiftorialen zu 
Heydelberg nicht fehr zufrieden gewefen, ſo haben 
dieſe Herren in einem: an das Hochloͤbl. Corpus 
erichtetem Schreiben vom 6: Juniij diefes Jahre, 
ich wegen derer ihnen aufgelegten Beſchuldigun⸗ 
gen zu rechtfertigen geſucht. Es iſt ihnen aber 
von einer ſehr geſchickten Feder geantwortet wor⸗ 
den, und man hat ihnen nicht allein gezeigt, daß: 
ihre Entſchuldigungen auf fehr ſchwachen Grun⸗ 
den beruhen, fondern, man hat. auch alle die, 
heimlichen Raͤncke entdeckt , deren fie ſich zum 
gröften Nachtheil aller Proteſtanten in der Pfaltz 
bedient haben, Ai 
So fehr es zu wuͤnſchen wäre, daß, —2 
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kblihen Beyſpiel Ahr. Churfl. Durchl. in an. 
ern Landen, RE Nee biß daher hart 

dranget worden, gefolget , fo verſichern ung 
doch die Nachrichten aus Regensburg von 
dein traurigen MWiederfpiel, und Finnen die Be⸗ 
Srängnüffen unter denen die Proteftantifchen Un ⸗ 
terthanen z. E. in denen Naffau- Siegifchen Lan⸗ 
den, feuffzen möffen, kaum genungſam beſchrei⸗ 


Es gebühret uns nicht zu unterſuchen, ob die 
Romiſch⸗Catholiſchen, wie ihnen ſolches beyge⸗ 
meffen zu werden pfleget, die Abthuung derer 
noch übrigen Religions⸗Beſchwehrden mit Fleiß 
zu verzögert trachten, oder ob man fich.über fie, 
sote fie folches verfichern, in vielen Dingen zur 
Ungebühßr und ohne Grund beſchwehre. Die, ſo 
Hierzu geſchickt fenn, mögen aus denen Schriff⸗ 
fen, die hievon öffentlich am Tage liegen, felbft 
ietheifen, Eines aber, fo uns bey Betrachtung, 
diefer unfeeligen Religions Zwiftigkeiten einge⸗ 
fallen, getrauen wir ung zu behaupten, ohne das 
mit einem von beyden Theilen zu nahezu treten, 
daß nehmlich wenn jemandes feinelinbedachtfam« 
feit vielleicht auch etwas zu hart gezuͤchtiget 
worden, er die Schuld hievon fich felbjt beymeſ⸗ 
fen, micht fogleich ein Gravamen, eine Reli— 
ions -Beſchwehrde daraus machen, das gantze 
Enangelifche Corpus in feine eigne Angelegen- 
‚als in eine Sache, ben welcher die gantze 
icche Gefahr leide, zu ziehen füchen, und ſich 
darauf: verlaffen folle, daß daſſelbe, weil es we- 
gen. maucherien üblern Folgerungen vielen Din- 
Hhhe gen 
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690 Bom Teutfchen Reiche, 
gen nicht wohl nachfehen Fan, ſich feines Han⸗ 
delg annehmen muͤſſe. 
Auſſer dem, daß gedachtes Hochlöblicheg Core 
pus manchmahlmit Dingen, die fo wichtig an fich 
ſelbſt nicht find, befchwehret wird, fo entſtehet 
auch diefes hieraus, daß man fich das lliacos intra, 
muros peccatur & extra, vorfagen, und es fich vor⸗ 
werffen laffen muß, man gebe felbft öffterg zu eis 
nem harten Verfahren Anlaß , und fönne fich 
manches Verdruffes überheben, wenn man mit 
mehr Behutfamfeit handeln wolle, 
Uns düncfet, daß wir in einer Begebenheit, die, 
wir jeßo anführen wollen, dergleichen Umſtaͤnde 
angetroffen haben, wir glauben aud) nicht, daß; 
ung deßwegen jemand, der das Gefer der Liebe, 
und die Grund» Saͤtze der Chriftlichen Klugheit 
für Augen hat, deswegen vor laulich in unferer- 
Religion, für Indifferentiſten halten werde, fuͤr 
folchegeute die nicht wiſſen was derEnfer fir & Ira; 
tes Ehre von denen Menfchen erfodere, Es mag: 
wohl fenn,daß öffters die Straffen ungleich ſchwe⸗ 
rer geweſen, als das Verbrechen, aber manche; 
mögen fich auch zu Negensburg über das ihnen: 
zugefügte $eid fehr hart beklagt haben, die es nicht 
beffer verlangt, indent, wern man die Leute kennt, 
wirdenen man zu thunhat, man billig bedaͤchti⸗ 
ger ſeyn, und da es ohne Verlegung des Gewiſſens 
gefchehen Fan / fich nicht fo eifrig zu Lngelegenheit: 


dringen follte, 


Im October des verfloffnen Jahres, ftellte ein 


Tuchmacher⸗ Meifter aus dem Sulgbachifchen, 
Nahmens Peugler, dem Evangelifchem Corpori 
En in 


4 — —— — * 


[ Ä Ep? 

Bor Leutſchen Reiche, 691 
in einem Memorial vor, wie er vor ohngefähr anz 
derthalb Ph in der Ober-Pfalg zu Dirſchen⸗ 
reuthin Berrichtungen geweſen: Da num eben eis 
ne Proceßion in dafige Kirche gekommen, um ein 
Marien-Bild zu befuchen, das vorher ohnmweit da⸗ 
son in einem Linden ⸗Baum geftanden, fo wären 
ihm ofmgefähr folgende Worte entfallen: © Es 
wundgrte ihn fehr, daß das Bild, fo doch von eist 

nem Hafner gemacht, und einer fen » Kachelt 
&hnlich, auch fehr zubrechlich waͤre folche Krafft“ 
ben folte: wenn er aber wüfte, daß folchesin‘“ 
ER fo wäre, fo wolte er fich gleich des andern“ 
ages zur Catholiſchen Religion befennen, 
Hterüber nun waͤre er ben feinem guädigften Lan⸗ 
deg- Fürften und Heren zu Sulsbach verflager, 
und 4. Wochen im Gefaͤngniß gehalten worden; 
darauf er denn 26. Fl. an Unkoſten bezahlen, auch 
ereits 4, Monate das Sand räumen, und folglich 
eine Profeßion , Weib, Kinder, und weniges 
Bermögen verlaſſen müffen, fo, daß er endlich fich 
enoͤthigt fehen würde, den Bettelſtab zuergreifs 
venn ihm nicht bald Hülffe wiederfahren 
ollte: Demnach wollte er das Evangelifche Eor- 
8 gegiemend erfucht haben, ihm mit einigen 
orfpruch ben Ihro Durchl. dem Heren Pfaltz⸗ 
Grafen zu Sulzbach) zu Hüfffe zu fommen, da- 
mie er wieder zu denen Seinigen und zu feiner 
Nahrung und Haabſeeligkeit gelaffen werden 
möchte 
Das Evangelifche Corpus hat dem Chur- 
Hfälsifchen Gefandten die Sache beftens em⸗ 
pfohlen. Nicht lange hernach Fam auf des Tuch- 
| mach« 
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machers Memorial ein Scriptum pro Memoria 
zum Vorſchein, darinen derſelbe beſchuldigt wird, 
daß er feine Sache gantz verkehret vorgebracht, 

indem er in beinelderem Memprial angegeben, 

als ob der irrige Handel zu Dirfchenreuch vorge⸗ 

gangen wäre,dadod) in einem andern Memorial, 
fo die Chur-Pfälsifche Gefandfchafft empfangen, 
Wohenſtraus genennet worden. Übrigens Härte. 
er fich derer Argerlichen Worte bediener, warum 
doch die Gatholifchen einen ſolchen Goͤtzen an⸗ 
beteten? Weil nun diefes bey denen Catholiſchen 
nothwendig für eine Laͤſterung des Marien⸗Bil⸗ 
des gehalten werden muͤſte, ſo waͤre der Peugler 
nicht unbillig von dem Landes-Herrn mit der 
wohlverdienten Straffe der Landes-Verwei⸗ 
ſung belegt worden, und haͤtte das Evangeliſche 
Corpus mit ſolchem ungebuͤhrlichen Anbringen 
gar nicht beſchweren ſollen. 

Dieß ohngeachtet hat gleichwohl der Herr 
Pfaltz · Graf zu Sulgbach,und zwar, wie der Chur⸗ 
Pfaltziſche ⸗Geſandte verſichert, aus beſondrer 
Achtbarkeit fuͤrdas Evangeliſche Corpus und auf 
deſſelben Vorſprache, den Tuchmacher Peugler 
wieder zu Gnaden annehmen , und ihm den Zugang, 
zudem Seinigen wiederum verftaften wollen, wel⸗ 
ches auch befagterPengler angenommen, und vom 
Regensburg wieder nach Sulgbach. gezogen iſt. 

Es gehet vielen Leuten, wie des Hiobs Freunde, 
dem Elihu. Sie find der Rede voll, daß fieder 
Odem in ihrem Bauche aͤngſtet. Wir wollen es 
wohl afauben, daß der Sulsbachifche Tuchmacher 
808, was er geredet, aus Feiner böfen Meynung 

geſagt 





Vom Teutſchen Reiche. 69% 
geſagt habe, allein er har es am untechten Orte 
und auf eine unrechte Art gefagt, Einmahl ift 
es eine unverantwortliche Sache, wenn man et⸗ 
was, was es auch fen, das der ande nach feinem 
Gewiſſen Berehrungs » und Anberungs - wuͤrdig 
ſchaͤtzet in deſſelben Gegenwart ſpottet verächtlich 
> veder, und ihm dadurch Anlaß zu Aergerniß 
Sie 1: 

Das Gewiffer eines Menfchen, den ich vor 
iergläubig halte, Fan fozart feyn als das meine, 
undesfan ihm fo wehe thun, wenn er daran an⸗ 
‚gegriffenwird, als cs mir empfindlich ſeyn würde, 
wenn er mit dem meinigen unfanft führe, Die 
Ehriftliche Liebe fodert zwar, daß ich meinen ir⸗ 
genden Bruder befehren foll, aber fiewill, daß ich 
mit ſanfftmuͤthigem Geifteihn wieder zurechte zu 
helffen ſuche. Denen die folches mit Schmach⸗ und 
Spott » Dieden zu bewerckſtelligen fuchen , koͤnte 
manbillig fagen : Ihr habe Chriftum nicht alfo ge 
lerne Doc) es moͤchte uns hier jemand Gardare 
questo per lapredica zuruffen, deßwegen wollen wir 
aunfere Gedancken zu denen ung der erzehlte Han⸗ 
del Anlaß gegeben, nicht weiter eröffnen. Das was 
RB haben, Fan einem jedem zu meh⸗ 
rerm Nachdencken Gelegenheit machen. Wenn 
wir weitläufftiger davon bandelten, muͤſten wir 
des Vorwurfs gewärtig ſeyn, daß wir ſolches 
gleichfalls an einem unrechten Orte und auf eine 
unrechte Weife vortrügen, Vielleicht möchten 
fich gar einige finden, die dieſes alles nicht geſagt 
wiſſen wollen, dieunfers Einwendens ungeachtet, 
unſere Meynung ungleich auszulegen, und fir er- 
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wa noch auf andre Begebenheiten , als die, vın 
welcher wir eigentlich fchreiben, zu deuten bere it 
wären: 

Wir überlaffen es demnach des $efers eigene 
Beurcheilung, obder Sultzbachiſche Tuchmachter 
überhaupt verdiene entſchuldigt zu werden, und 
ober nicht vielmehr , wenn er in feinem Gewiſſen 
von dem Irrthum derer Einwohner zu Dirfchert | 
reuth oder zu Wohenflraus, überzeugt gewefen , 
GOtt, der ihm eine beffere Erfenneniß gegeben, 
dafür dancken ‚oder, wenn erdießfalls in einigen 
Zweifel geſteckt, folchen mit Beſcheidenheit ent» 
decken, und eserwarten ſollen, wie ihm derfelbe 
werde aufgelöfet werden, 

Der Herr Reichs, Kammer Präfident , Frey» 
herr von Ingelheim, hattegegen feine Evangells 
ſchen Unterthanen im Dorf Euerbach ſehr ſtrenge 
Verordnungen ausgehen laſſen, die nicht nur 
gemeldtete Unterthanen noͤthigten, ſich deßwegen 
bey dem Reichs⸗Hofrath uͤber ihn zu beſchweren, 
ſondern auch die ſaͤmtliche Fraͤnckiſche Reichs⸗ 
Ritter ſchafft, Orts ⸗Rhoͤn und Werra, veranlaßte 
ſich derer bedraͤngten Leute anzunehmen. Hier⸗ 
auf erging am 28. Sept. des vorlgen Jahrs aus 

dem Reichs⸗Hof · Rathe folgendes Reſcript, aus 
welchem man gnugſam abnehmen kan, daß der⸗ 
gleichen Unternehmen, als der Herr Kammer⸗ 
Praͤſident mit ſeinen Unterthanen vorgenommen; 
zu Wien nicht pflege gebilligt zu werden. 





Jodis den 28. Sept. 1724. Euerbachl. Unterthanen 
A.C, contra den Cammer⸗ Præſidenten Freyherrn vom 
Ingelheim, Refsripui an die Reichs; Ritter fchafft in ran 

en 
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re und Werra in lit ad Imperatorem fub 
‘d, 12. & prefent 23. Ang. nup. erftatteten allerun⸗ 
terthänigften Bericht ad Refcripta Cxfarea d. 29. Dec. 
1722. & 14. Jun, 1723. mit Beylagen a num. 1. ufque 19. 
inclufive in eadem gedadıter Reichs-Ritterſchafft in 
aliis lie. ad Imperat. fub dato 5. & prefent 12. hujus übers 
ebenen fernerweiten allerunterthänigften Bericht und 
ige über. die gegen befante Unterchanen executive 
ausübende gemaltfame Attentaten, ſapplicat humilline 
pro deferendo prioribus petitis & manutenendo Egue- 
Tris inftantie num. 20, 21, 22. 

1 Referibatur dem künftigen Herrn Biſchoffen zu 
Wuͤrtzbutg; Nachdem bey Ihro Kaͤhſerl. Majeſt. Dero 
ohmmittelbahre freye Reichs: Nitterfchafft Lands In Frans 
den Drehs-Rhön und Werra, unterehänigft angebracht, 
was vor ohnverantwortliche Gewalt, Thaten Dero 
Gammer;Gerichts-Prefidene Frey⸗O9err von Jugelpeim 
unter dem von des Biſchoffs geleifteten Beyſtand mit 
einem ſtarcken Commando G ranadiers gegen feine Unter; 

des Dorffs Euerbach ausgeuͤbet, aud) anbey 
angezeigt, Daß 6. derfilben mit Stricken zufammen 9% 
bunden, nach Würgburg zur Schang ; Arbeit abgeführt 
worden und Darüber nicht um gehörige Känferl. Verord⸗ 
nung gebeten ; Als befichlet denn allerhoͤchſt Diefelbe Ih⸗ 
me dem Herrn Bifchorfen,gemeldete auf die Schantz⸗Ar⸗ 
beit gebrachte 6. Euerbachl. Unterthanen falls fie nicht 
fchon wieder auf freyen Zuß geftellet, alfofort ohne Ent; 
gelt zu entlaffen, und mie e8 gefchehen in Zeit zweher Mor 
nathen zu berichten, woben Ihro Käyferl. Majeſt. ſich 
auc) guädigft verſehen wolte, daß er mit allem militairi- 
ſchen Vorſchub zu denen von einem befondern Ritter⸗ 
Glied wider feine Unterthanen in rechthängigen Sachen 
sornebmienden Gewalt; Thaten ie und allezeit an fich 

en werde, 
II. Fiat petita cicar. wider den Freyherrn won In⸗ 
im’ad videndum fe insidiffe in pœnam privilegiis 
Equeftribus infertam fexaginta Marsarum auri puri, 
II, Communicentur die beyden Ritter ſchaͤfftlichen 


Berichte dem Kapſerl. Reſchs⸗Hoff ⸗ diſcal, um hier bey 
wider⸗ 
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896 Vom Teutſchen Reiche: | 
EEE ET ATI TEE * Em 
wiedergedachten Freyherrn von Ingelheim wegen des 
letzten Kayſerl. Reſpecis ein Amt zu beobachten. _ 

IV. Refcribatur der Reichs⸗Ritterſchafft Orths⸗Rhoͤn 
und Werra: Es hätten Ihro Kayſerl. Majeft, von ders 
felben angeseigte von dem Sreyheren von Ingelheim wi⸗ 
der feine Unterthanen in Euerbach ausgeuͤbte unverants 
wortliche Gewalt⸗Thaten mit befondrem Kanferlichen 
‚ Mißfallen vernommen, und dafür wider denfelben unter 

heutigem Dato die gebetene Citation ad videndum Te inci⸗ 
diffe in pœnam 60. Marcatum auri puri, von Rechtswegen 
erkannt, auch den Reichs Hof⸗Fiſcalen hierunter fein 
Amt zu beobachten erinnern laſſen, ferner dem kuͤnfftigen 
Biſchoffen anbefohlen, die zur Schatz⸗Arbeit gebrach⸗ 
te 6. Euerbachiſche Unterthanen in Rechtshangenden 
Sachen vornehmenden Gewalt Thaten je und allezeit 
an ſich zu Halten; Wie nun anbey die Gerechtigkeit nicht 
wenig erfoderte, Daß die Unterthanen in Euerbach ihrer 
durch ſo ſtraͤfliche, als ohn⸗juſtificirliche Gewalt erlitte⸗ 
nen Schaden und Koſten halber von dem Freyherrn von 
Singelbeim volfommentlich 8 cum omni caufa beranügt 
werden; als molten Ihrd Kayſerl. Majeſtaͤt ihr der 
Reichs⸗Ritter ſchafft dießfalls hie mit Kaylert Commifs 
fion dahin aufgetragen haben, daß fie gedachren von Juni 
gelheim zur Wiederherbeyfihaffung in natura Aller abge⸗ 
nommenen Sachen, fo weit möglich, fonfte : aber zut 
Erfegung des wahren Werths, als auch in übrigen zut 
volfommenen Erftattung alle fich dabey aͤuſſernden 
Schadens und Kofteng, in der Güte anhalten, in deren 
Entftehung aber mit deffen Iegaler Unterfuchung und 
Zarirung autoritare Cæſarea fürgehen ‚und darüber an 
Ihro Kayſerl. Majeſt. ihren gehorfamften Bericht, nebft 
Seyfuͤgung der Protocollen und angehängten Gutach⸗ 
ten zu Dero ſchleunigen Rechts: und Executions ⸗ Verfuͤ⸗ 
gung,in termino duorum menſium unterthänigit einſen⸗ 
den ; und wie Äbrigft Ihro Kayferl. Maſeſt auch in dem 
Haupt; Were mehrgedachten Freyherin von Ingelheim 
zum ſchuldig⸗ vollen Gehorfam ihren wiederhohften aller⸗ 
gnädigfien Befehlen und Verordnungen, krafft welcher 
er fig der Ritterſchafftlichen Jurisdiftion zu ſabmittiren 
ange⸗ 
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el, 7 edel, — — moller ; — die 


rerex öfhicio er fannter  Canait on 
ompetenri: urisdietionis, & propria auto are forte 
r ic ndgegendenfich wider Vermuthen allenfalls 

— tenitent und vngehorſam erzeigenden 


Ic , die in der RitterOrdnun 
Ta dästeken — 3 
ers malen Sa — Auer dur —* 
tiegs 
—— 


ES e Mannfchafft Didi 

den Kayfeck Beſatzung zu Hülffe genommen werden 
te, denn drig gebetener, malknieh beſorgen laſſcu. 

an den löblichen Kayſerl. Hoff⸗ 
s Anfuchen, den K Commendan⸗ 
m ei nachdrückfichen Befehl zu ertheilen , 
—* der — unmittelbahren freyen Mitterfäiafft 
raucken Orth⸗Roͤh ao auf ihr geplemens 
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Mid i 3 den ‚Srepperrn von ngelheim, an 
M Bi; \ Ä KFrantz bon Heffner. 
y —— Bi — — ſident hat hierauf * 

ei om, Capitul zu Würgburg efue Vorſtel⸗ 


‚des Innhalts „Er hatte mit Bes 
emden Dernommen , daß von einigen Ubelge⸗ 
— und wieder ausgeſtreuet worden, als 

„wenn die ergangnen gerechten. Verordnungen 

egen feine, widerſetzliche Euerbachiſchen Unter⸗ 

— * Reichs · Grund · Geſetzen offenbar 

„zuwider wären, auch in das Religions» Wefen 

„fehe mit einſchlugen; da ihm doch nie in Sinn 

a n, die Gerolffens- Freyheit tm geringe 

A rändeen ; wieder welches faljche Vorge⸗ 


1 rwit ſeyerlichſt protefticen ‚und anben 
an em feye — edane 
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698Vom deutſchen Reiche ni 
„verſichern wolte daß die Sache —— 
„das Religlons. Exercitium, fondern allein vog⸗ 
„teyliche und politiſche, herrſchafftliche Verord⸗ 
„nungen betraͤffe, welchen ſich die Unterthanen 
„halßſtarrig wiederſetzt haͤtten; weswegen er 
„auch der Hoffnung feben wollte, man würde 
„Würkbuirgifcher Setisin fein Gefuch um fo viel 
„scher: willigen , und. die geberne Mannfchafft. 
„nach Euerbach abziehen laffen ; dabey er ver« 
„fpräche, diefe biltgeund Köchfindthige Huͤlffs⸗ 
„eehftung dancknehmigſt zu erfennen auch Dies 
„ſes rechtliche Verfahren an allerhoͤchſt· und ho⸗ 
ben Orten zu verantworten ,,. — 
Man hat unangeſehen dieſer Vorſtellung 
gleichwohl nicht zu zweifeln, daß die Reichs · Mies 
terfchafft des Orts Rhoͤn und Werra ſich dem 
Reichs - Hofraths-Eonchufo gemäß beyciget has 
be, oder da ſolches noch nicht gefchehen, kuͤnfftig 
emaͤß bezeigen werde, gleichwie ſolches Ver⸗ 
rauen zu ihnen der Chur· Saͤchſiſche Geſandte zu 


Regenſpurg ihnen, in folgendem Schreiben vom 


30. April diefes Jahts, zu erfennen gegeben hat, 
„CTitl.) Euer Hochmohlgebohrnen wird am 
‚noch in friſchem Andenifenruhen, was für eine 
„ſchwere Executlon der Herr a 
„Freyherr von ngelyelm, über feine Evangeli⸗ 
„fee Unterrhanen zu Eulrbach vofigen Jahre 
„perhänger : und was hierauf der Kayſerliche 
Reichs⸗ Hof · Rath deswegen für ein Concluſum 
„unterm 28. Sept. 1724. dahin ergehen laſſen: 
„Es wolten Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt Ihrer Rit⸗ 
„terſchafft dis falls Ihre Kayſerl. —— 
CHE See 


| 
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lergmädigfhipahin aufgercagen haben , daß fit 
‚gedachten Freyherrn von Ingelheim zur Wie⸗ 
öerherbeyichaffung. aller. abgenemmenin Gar 
„henıssanhaleen, in deren Eutſtchung ober mit 
allem diefen legale Unterſuchuug und Taxirung 
„yautoritate Oafarca fuͤrgehe und darüber an Ihr. 
Kenſerl. Majeft. hren acherfamften Be: ıcht, 
uebſt Beygfuͤgung der Protocollen ‚in termine 
yduorum‘inenfium seinfentdem Mm zw ifelt 
man bey dem hieſigen Gorpote Evangelico nicht, 
is werden Euer Hoch wohlgebohrnen und mei⸗ 
‚me in onders Hochgeehrte Herren in Kraſt itzt 
m ing er Kınferl. Berordnumg, die obgehab⸗ 
Inte {. CommißtoM bereits vollzogen, und 
„moesfals.ihten allerunterthäntgfien Bricht ar 
Rapferk: Majelt, erflartethaben, und gleichwie 
das Wohl und Wehe der armen Eoangeliſchen 
—* ee Euerbach davon dependiret, daß 
7) im oͤ iger End ſchafft der Sache in pari ju⸗ 
e continutret werde; als habe nach 
deer bin letzterer Conferentz in Corpore Evange- 
hcs geſchehenen Ver anlaſſung Euer Hochwohl · 
‚mgboßene ; und meine Infonders Hochgeehrte 
7 Herren, (idfe Hiermit.6.hörtg gefehicht) hu ete 
„fuchen ; e8. möchten Die elben In Dero bisherte 
* FJuſiitz⸗Eyfer nicht ermuͤden, ſondern in 
XEonfoenntat ver Kayſerl. Verordnung ferner 
WMeite aflirimrerrhäntafte Borftellumgen: und 
nBeridt.an Ihre Kehſerl. Majeft. in dieſem 
Merck gelangen laſſen, wie Diefelbe es nach 
SDers davon habenden allerbe ſten und gruͤnd⸗ 
Na ſten Information / der Gerechtigkeit gemaͤß 
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70 Won Teutſchen Reichẽ 
Der Commendant zuKehl Freyherr von Roth 
der dur feiner baufaͤlligen Feſtung —— 
mand erbarmen will / ſo überaus uͤbel dran iſt hat 
tm Oetober des verwichnen Jahrs abermahl ein 
Memorial an die Reichs⸗Verſammlung geſendet 
und demſelben einen Auszug des vom Kaͤyſ. 
Kriegs⸗Rath ihm zugeſchickten Schreibens beyge⸗ 
Kun in welchem ihm aufgetragen wird, daß er mit 
Beyhulffe Ihr. Hochfl. Durchl. gu 
5* die hoͤchſtnoͤthigen Bau⸗ Gelder, als das 
rennholtz zu Wege Table 
"Demnach ftellet erder Hochl. Reichs: Verſamlung vor, 
daß erſt vor wenig Tagen dei hein⸗Fluß — der let 
bin —— Sea. uptm« 
err an mann ange us aug aoaarig | i Hals MM 
ha 3 und fo fehntich angehdffter Gelder aber nicht 
tfecori Adler ah einen neuerlichen Ein 
— tnder alten Zham gemachf,unddaß, poferne nid 
* eintzigem Zeit Be —— Unheil abgeholff 
werde, nicht nur obbeſagte un iomrte vie 
Do 444 al * —* ve * fat 
ee ſondern Fo 
Han ee So befaͤn 
—* oſto ohnedem in ſeht ſchlechtem 83 
—* er ige *5 Bi afften, Daß 
A Tee voraus Pie nte, wie bey ſo ßewandn 
—2— 30. jährigen —59— Die morfe 
ueatiom erft der Welt —— Ar ben jen Mac 
* exponiret ſeyn wuͤrde. ie er a 
in die ĩ o. Jaht feinen eine mi 
Seen ‚Mietel , als — 
r 56 begeiget, und anbeffändigfte 
ngen hichtg erwinden (Affen; Bi dm 
nen —2 Bean 1 pi gang Angelegeuheitlic 
“Sitten, daß —2 im an 
nd Veſte und —*2 pn 
inlänglichen- Gelder zu. befchleunigen 
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endlich ihn zu. confoliren fid) gefallen 


Mean Hat nicht Hertommdn, daß diefes Me- 
orial eine beffere Würcfung gehabt, ale unzeh⸗ 
Eh denen der Herr Baron der 
Berfammlung fein Anliegen zu erkennen 
en. Bald mac) Einfendung des gedachten 
ten Memorials, erfehien cin anders von dem 
äbifchen Erenf-Conent, welches eben ei⸗ 
deußlichen Innhalt führte, und darin⸗ 
{ine bereits im Jahr 1720. gethane 
freund, nochmahlsrotrderhohfte, daß er nem 
&, 100 man nicht innerhalb einer Jahres Zeit 
ds gemeine Befakungs- Werck in Nichtigkeit 
neh vürde die Mannſchafft die er in Kehl 
te, ruck ziehen woolre, Weil aber weder 
| dachte Vorſtelluag noch auf das mit dem 
Antanı des 1723: Jahrs nach Megensburg ge⸗ 
Tendere Schreiben, einige Abficht gemacht worden, 
wohlden Schwähifchen Creyße nicht zuge» 
eiwerden koͤnute feine Kraͤffte ben Friedens⸗ 
fen gantzlich zu verzehren ſo baͤte derſelbe man 
stehich Boch eines bindigen Reichs. Schluſes, 
“eines zulänglichein Fundi, ſowohl zu Aus⸗ 
ung, als Beſchuͤtzung beſagter Feſtung, wie 
auch einer gemeinſamen Reichs: Befakung , ver⸗ 
eichen: ſonſt wuͤrde ſich der Schwaͤbiſche Creyß 
eher Sache nicht weiter annehmen, und Die 
Beantwortung derer uͤbeln Folgerungen, fo hier. 
"aus entftehen wwürden , denenjenigen überlaffen, 
ſo Schuld daran haͤtten. 
n cir die Vorzüge, die dem Reichs, Marſchall⸗ 
4 Si 3 22 Amte 
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702 Vom Teutfchen Reiche, 

Ante zukommen. gchöret- auch dieſes daß denke 

felben, über die Secretavien, Cantzleh ⸗ Bert * 
SE “a | 
tet Aus 


und andere Bedtent:n derer Geſaudſ 

gen verübter Verbrechen, die Gericht: 

ficher. Die Durchl. Churfürften — | 
als des Hal. Rom. Neichs Erg-Marfchalle, u 
Ders Geſand ſchaſfſten, nebft dem Erb Marichalle 
Amte haben diefes Vot zuges ſich ordenslich bedie · 
net und ſich dabey vornehmlich auf den langem 
Befig beruffen; hiernächft aber auch angeführt, 
daß in denen aͤltern Zeiten die Roͤmiſchen Kayſer 
wenn Sie bey NeichsrTägen die Gerichts barkeit 
nicht ſeibſt übernehmen mögen , felbige 4 
lichen und peinlihen Sachen dem Nele 
Marfirad und. durch diefen. dem Reichs-Erb— 
Marichall, ordentlich aufgetragen. Nachdem 
au die Reihs-Ständre, In denen. die Reichs 
Berfammlungen gehalten werden, einige Schwů · 
rigkeiten darüber erreger hätten, igdem ſie Davor 
gehalten, daß ihre Territorial⸗Jurlsdictlon das 


durch gekraͤncket würde , fo. wär im Jahr 1614. 
zwiſchen dem Reichs · Marichall- Amte und denen 
Reihe, Städten, durch Vermittelung K rlia 
cher Sommiffirien dieſerwegen ein. B leich 
getroffen worden, welchen Kayſerl. M eftät ber 
flatiat und Chur· Sachſen genchm gehalten hätte, 
Diefer Gerichtsbarkeit des Chur · Saͤchſiſchen 
Erb. Marſchall·Amts, iſt gleichwohl von vielen 
Fuͤrſtlichen Geſand ſchafften wiederfprochen wor⸗ 
den , man hat auch unterſchiedene Faͤlle angefuͤh⸗ 
> da die Fuͤrſtlichen Geſandtſchafften überihre 
ecretarten, Cantzeley⸗Verwandten und. gerins 
Loft en, 

oder 











gere Bediente die Gerichtsbarkeit ſe 
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— — — — 
‚oder auch wohl ihre Laquayen nach abgenomme⸗ 
‚ner Livree aus ihren Dienſten entlaſſen hätten, 
Damit fienläht vieleicht etwas; fo denen Gefandt- 
ſcha ffts⸗Rechten zuwieder wäre, einräumen moͤch⸗ 
en. UÜlberdieß haben: gedachte Fuͤrſtliche Ges 
ſandtſchafften wieder den Mergleich; den Chur 
Sachſen mit denen Reichs. Städten getroffen, 
eingewendet / daß derfelbe eigentlich nur das Ge⸗ 
finde berreffe, ja auch in Anfehung deffelben nicht 
einmahl zur völligen Beobachtung gekommen 
‚wäre, — haͤtten im Jahr 1718. da die 
Srandenburgiſch⸗ Culnbachiſchen und Braun⸗ 
ſchweig⸗ Grubenhagiſchen Legatlons⸗ Seeretarii, 
von 2, Laquayen des Chur» Bayriſchen Geſand⸗ 
‚gem, bey ber) der Macht auf öffentlicher. Straffe 
angegriffen; und dem Grubenhagiſchen Secretas 
rlo die rechte Hand gelaͤhmt worden , die Geſand⸗ 
ſchafften die Gerichtsbarkeit ſelbſt geuͤbet, und 
Dem Reichs⸗Marſchall · Amte ſolche nicht zugeſte⸗ 
hen wollen: Deßgleichen hätte im Jahr 172 1. 
der Bambergiſche Geſandte ſeinen Laquayen 
durch Huͤlffe des Raths zu Regensburg mit Ge⸗ 
faͤngniß Straffe belegt. Man muß wohl mer 
cken, daß in dergleichen Faͤllen das Reichs /Mar⸗ 
ſchall «Amt ſich mit einer Proteſtation verwah⸗ 
ret habe. * 
Im vorigen Jahre trug ſich eine Begebenheit 
zu die dieſen Streit wiederum in Bewegung 
brachte. : Die Magd eines Geſandtſchaffts⸗ 
Cantzeliſten zu Regensburg, Nahmens Eva Els 
lingerin , hatte fich, noch ehje fie zu dieſem Manne 
in Dienfte'getreten , von einem Fiſcher⸗Knecht, 
nicht aber von dem Sanseliftenfelbft,wieanfangs 
Ili 4 gemels.ung 
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gemeldet word, fhwängern laſſen and dns in Un · 
ehremergeugte Kind fn-der Geburch umgebracht, 
‚und wät nach Francken entflohen. —— 
Marſchall⸗ Amt hatte dieſe Magd in 
nehmen, und nach einem kurtzen Proceß und 
ragen Urtheil am 7. Sept 'e 









‚Saffens oa RR 
Die Fürftlichen Geſandtſchafften beit 
‚ten; es mischtediefe Handlung von dem 
Marfchall:Amt alseine Behauptung feiner Ges 
richtsbarkeit uͤber die ———— 
dienten angegeben werden/ deßwegen fragten Die 
meiſten ben ihren Höfen an, ob: man zu Abwen⸗ 
dung alles Nachtheils und gu Erhaltung derer 
Geſandtſchaffts Rechte bey der Reichs · Bere 
ſammlung wieder dieſe Handlung eine oͤffentl 
vöteftatton ablegen ſoltee. 
Das Reichs · Marſchall · Amt. hingegen ſuchte 
dleſelbe zu behaupten/ und ließ zu denn Ende ein 
Bedenken vom Jahr 165 8. unter den Hand her⸗ 
um gehen ‚ darinnen werfebiedene Exempel vom 
Ausubung dtefer Gerichtsbarkeit angeführt was 
ven: wobey man gleichwohl nicht | daß 
von Fuͤrſtlicher Selten gleichfals einige Ge⸗ 
richtsbarkeit über die Bedienten ausgeuͤhet wor⸗ 
den ingleichen daß die Sefandrfchafften manchen 
Bedienten, ſo etwas firaff bares verwuͤrckt, Heber 
die ipreeausgejogen, als zugeben wollen, daß 
das Geſandtſchaffts ⸗Recht verleiger wuͤrde. 
Hiernaͤchſt bedauckte ſich gemeldetes Reichs⸗ 
Marſchall ⸗ Amt bey dem Stadt ⸗ Magiſtrat zu 
Regensburg / daß derſelbe / da ihnen das 
chen der Kinder Mörderin wäre bekaunt worden, 
£ a 217° zu 
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En —— m — 
van Derfelben Berhafitung vorläuffig Auftale ge. 
„macht, auch felbige ausgelichfert und folglich 
Dieceß-mäßige Hülffe geleiſtet haͤte. Weil aber 
Das Neiche-Marfepall- Amt vermeynte, daß ihm 
‚Dennoch bey der Verhafftung einiger maſſen Eins 
| gt iff geſchehen, ſo verwahrete ſich daſſelbe zugleich 
nie einer Erinnerung. Der Stadt · Mag ſtrat 
burg antwortete hierauf, wie er den im 
Jahr 1614. erzehleten Haupt- Vergleich unver, 
’ su halten geſonnen, daben aber der 
g waͤre daß die Berhafftung-der Ellin⸗ 
‚gerin, die ex krafft Obrigkeitlicher Amts vorge. 

nommen, beſagtem Wergleich nicht zuwieder lieffe. 
Aus Jusit dieſes Jahrs übergab der Reichs. 
KVuͤrſten ⸗ Rath wieder die von dem Reichs Mar. 
mdte in pundto ‚lofanticidüi gefällte, und 

im Sept. des vorigen, Jahrs zu Pappenheim 
wolltreckte Sententz nachfolgende Proteftatipn 
2 ollum. _ ‚ 

Es vware mehr als zuviel befannt, ja Keiche.«c 
und Welt⸗kuͤndig, was von den Reichs. Erb⸗« 
Marſchall⸗ Amtegegen die in eines alldiefigen« 
Deichs Tages » Cantzeley⸗ Verwandren Dien.« 

ſten geſtandene Magd und Kinder. Mörderin 

Rahmens Eva Ellingerin, fürein an fich zwar“ 

gerechtes, wegen der an Seiten jetzt ermeldten«« 

Erb» Amies ſich anmaßlich arrogirtem Jurisdi « 

dion aber denen, Hoch-und Loͤblichen Stränden“ 

des Richs fehr -prejudicirliche Todes, Urcheil« 
gefäller, und den g. Sept, des letzt abgemwichenen‘« 

1724, Jahrs zu Pappenheim wuͤrcklich vollzo⸗ 

gen worden ſey; Dieſem allen tritt noch wet.« 

ters hinzu, daß nach der Hand. allhter in Comme« 
Sils | tils 
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„tiis divalgirt, und ſeithero aller Orten bekannt 
„gemachte Reichs · Erb · Marſchalliſche Impref- 
„lſaum, als worinn vermeyntlich behauptet werden 
„will, daß ſothanem Erb-Amtedie unſtreitige Ju 
„risdiction reſpectu der. Geſandtſchafftlie 
„ſubalternen Bedienten oder Domeftiquen zu⸗ 
„komme ‚folglich daſſelbe bey ſich ereigneten 
„Faͤllen allein zu eognoſciren und die Urthel zu 
„exequiren Fug und Macht haͤtte. Wann nun 
„aber an Seiten dieſes Hochloͤbl. Fuͤrſtl. Collegii 
„man dergleichen eigenmãchtige Jurisdidtions, 
„Actus dem Meichs⸗ Erb. Marſchall⸗ Amt nach 
„wie vor keinesweges, und zwar um fo weniger 
„geſtaͤndig ſeyn Fan, als bie in Anno 1663. bald 
mach Anfang des gegenwärtigen und neu 
„währenden Reichs Tags verfaßte Policey- und 
„Ordnung Tir. von Rumoren oder Gefechten, 
offt-befagtem Reichs, Erb Marfchall- Amt ein 
„mehrers hierunter nicht zuleget , als daß felbes 
„bey eneftchendem Numor, Verwundung oder 
„auch Todefchlägen, nebft der Stadt und derfel- 
„ben Hierzu verordneten Wachten die Thäter zwar 
gefaͤnglich anhalten mögen, nachgehends aber 
„(wie die Formalia obangeregter PoliceyDrd- 
„nung es Elar im Munde führen,) Die alſo ver⸗ 
„weber-und gefänglich angenommene ein 
„jeder: feinem ordentlichen Richter auf 
„fein, Beklagten, Abforderung gefolger, 
‚und überantwortee werden follen ꝛc. 
„Als finde man ſich gemäßtger, zu noch fernerer 
„Aufrechthaltung der Gefandfchafftlichen Ge- 
„rechtfamen gegen diefen von dem Reihe. Erb- 
„Marſchall⸗Amt vermeyntlich und nulliter vor⸗ 
ge⸗ 
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wie aund) ale übrige 

us, fewohl tn Crimi: 





„fallgad Ada Imperii jun 
Der Graf von Miep hat im vorigen Jahre von 
der Präfidenten-Srele, bey dem Ka | 


vr 


Rei Kammer» Gericht zu Wetzlar ep 


Am 7. Decemb, des verwichnen Jahrs wurde 
r h8-Berfammlung ein Schr 


eiben von ge, 
Gochlöbl.Kammer-Berichr durch öffenr. 
atur mitgetheilt/ in welchem abermahl 
orgeſtellt war, wie beſagtes Kammer. Gericht 
wegen ſeiner Unterhaltung fich im ſchlechten Zur 
ande befinde, da die Zahlung fich yop Zeit zu 
Zeit verringerte, und die Ruͤckſtaͤnde immer höher 
nwüchfen ; welches infonderheir daher ruͤhrete, 
daß das Moderations Werck nicht ausgemach⸗ 
tirde, Denn hiedurch überfämen die in dep 
Cammer⸗ Gerichts⸗Ordnung und dem juͤngern 
sichs-Abfchiede enthalfenenModi Xequendiei, 
nen Anftand, und der Sifcal geriethe in Zwei 
Woöranfer anruffen und um Erecution biegen, folte, 
Berfihiedene Stände bezahlten an 


ſtatt des mg, 
derirten Quanti gar nichts mehr, und der 


gar 3 löst, 
Schwabiſche Creuß bediente ſich 


des in den i 
tern Reichs⸗Gutachten ihm vergoͤnnten Benific;;, 


* 












———— 
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— ae » = A 
ne Herrn Cammer er 
Präfidenten„aus 47 — I ld Je 
diez. letztern noch gar Feine u 


gen hätten; und die andern hörten 

2719. noch viele 1000 an rů 

dung zu fordern: wie — von —30 

—— — — Quartal haͤtte HE al 

den Sönnens Da nun anjetzo die F 

dere scheng-Mittel wieder auffchlü 

nach, bey vorerwaͤhnter 
mer⸗Gericht nicht be 


* Sache, zur —— aldige 
pe nn egen * * * n N fen 
Nicht lange ne Schrift. gun 
Vorſchein digden Titn Fre Drivacı 
nung über die Unterbaltung de Cam 
@erichea.an Wenlarr und deren J 
— —* wre N 


——— ng eines — fein 
ER 
Se Kae Re mmer-Gericht anges. 


ordnet Ans wie nöthig 8* 
che Unterhaltung fen ; fo hält er dafur a Diefe.O 


vielen Moderationen in gro Yngete 
en — 
wenig ein zu 
* 
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Me fönte erhoben werden, und daß ſie mit weitern Aufia⸗ 
— beſchweret würden, Die Koͤpfe hat 
nanı, ſig — ge Zeit daruͤber eb Uns: allein 
will ſict —— nden, 9 ik 
mand nichts geben blücfite. Es iſt auch feines nich 
a ent, außer dieſem. Drittehalb Million iſt ein a 
ordinarius, ſo jaͤhtlich 125600. Fl. einträgt. 
ie Capital fipeinet Are ohnerſchwenglich zu feyn, 
was ıftdag unter ſo diele? Das gtoſſe, mächtige 
weite Teutfche Neid) dat 9. Churfürften, melde an 
Macht und Reichthum Könige gleich ſeynd. 
Deunjatt on übrigen groffen Fürften, die in ihten Rärk 
. verains fegieren, und Stände / ſo Sitz and 
—— Dage haben, delauffen fich auf 
pe Reichs⸗Staͤdte, fo in Comitiis ein befori; 
Collegium machen ſind bey fechzig / unter denen viele 
Ei „alle aber. gleiches Mecht , exceptis ex⸗ 
äpiendis, mit diefen haben, Soll nun ine Gleichhelt 
gehalten und ein Staud nicht vor dem andern beſchwe⸗ 
nn , folldie Laſt guf einmal abgethau ſeyn / wie es 
gat fůglich gefihehen fat; ſo kommt es einig und allein 
were Colligirum gedachten 2. und ciner halden Million 
im. Diefe ſtehet um fo leichter ‚su erhalten, wenn man 
——8 — B8 






















Ahanen / ſo alle vermöge der Reichs⸗Conſuitutionen, zu 
Hegogen werden Därffen, ſich in dieſein Reiche und 
ka Fürfterithümern befinden. Es würde 

„einer fo unbefehreiblichen Menge auf keine groffe 

bermäßige Befthwerung hinaus lauffen, wan 

Aliche allgemeine Reichs Steuern zu dieſer Collee⸗ 

geſchet wuͤrden. Wie deun uͤberhaubt die Erleich⸗ 

des gantzzen Wercks darin beſtehet / wenn Das Cd 

h gewiffe Reiches Städte zu veriktreßiten geleget 

e; die mit auswaͤrtigen Potinkien Verkehrungen 
en’, fo kaͤme das Jutereſſe auch von auswaͤrtigen 
dern allhier zu ſtatien. Kurtz / der Sache waͤre bald 
eher nur die meiſten Stände des Reiche fd 
fertig Ah der <hat, als mit Anerdiechang ihres guten 

eng waͤren. 
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Erlegungder&p Sportuln tuln auch noch wohl mit angehen zdie 
ibrigen aber, megen ihrer erhaltenen Moderationen, 
Bldjeß um fD diel eher thun fönnen ; infonderheit, da Die, 
legung der Sportulu keine beftändige, fondeen nur eine: 


anfommende Hefhehrde abgaͤbe. Allen⸗ 











nte auch das Reichs⸗Cammer⸗Gericht uͤber die⸗ 
vernommen, und ſodann eine Probe auf etli⸗ 
hi Sabre damit emacht werden, wie ehedeſſen bey Aufs 
richtung: Des nf; und Reiche ; Cartimerı Gerichts 
emabien gefhehen. 
Ss waͤhrete nicht lange als man zu Regens. 
Burg die Wiederlegung diefes Borfchlage in einer 
andern Schrifft fahe, deren Verfaffer befennte, 
dt wolte nicht hoffen , daß gemeldeter Borichlag 
bey der: Neichs» Verfammlung Benfall finden 
wurde dieweil leicht vorher zu fehen wäre, was 
für fchädliche Folgerungen , folche Einrichtung 
ach fich zichen, und wie Dadurch zu mancherlcy 
uptionen infonderheit aber zur Verzögerung 
deren Proöceffe Anlaß gegeben werden koͤnte note deñ 
unter andern u beforgen , daß die vor dem Kam⸗ 
mier-Sericht ftreitende Partheyen zur Erfülung 
der Summen, welche zu der Befolduna nd« 
thig wären, mit überflüßigen Urtheilen ohne Noth 
übereiler,, auch fodann die Relatlonen mit wende 
Fleiß ausgearbeitet werden würden. 
Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt die diefe Sache gern 
einmahlin Richtigkeit gebracht ſehen möchten 
haben deßwegen vor einigen Monaten an die 
höchft- anfehnliche Principal. Commißion ein 
Mefeript, und an die Creyß- ausfchreibenden 
Fuͤrſten ein Schreiben unter dem 3 1, Matt, dies 
fes Jahrs abgehen laſſen: 
| In 
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EammerR 
richts — —— —— Ki —* —5 
get, was maſſen von langer Beitperbie! geri 
ud fehlechtabgefähres worden z. —66 ed 39 545 
derlichen Unterhalls / beſagtes RN: inBliche 
Hertel gear muůſt —. ————— deſſen Glie 
ebens Mitteln engen oibwent 
er —— bis a richticen Erfolg.dei 
ammer:Zieler, ſich von bannen wegbege — 
denn dieſes RR aus der — Ehe Ki icifte, 
Wie nun dei heineh fo anfebilich n zu Handyabımg der: 


Getaefälligen ufiig inı Neich gewidmeten 
N gu Ss —A ende een dor 


vielen no 
















Edtt und ae 
fürften und — — ne 
auch ott und aufl ale ig fen gericht 2 Bauten 
















ir. 1 * RR * — —* obhaben 
rl. allerhoͤchſten Amts / nicht nur ro 
und Geſand peicharften bey der 2 — 


Besen die pi machung des Unterha 
ae n — 
mahl 1 Ra, und — S—— wollten, 
— 7 — —F— 
Der. 1719. POnem A Keid) ER gemak 
‚chluffes fich fo —* ‚als ale —* 
ſorderſamſt ihrer 
abtragen, und Dis mfelige hierzu ‚ne eich: | 
fiens. Ordnung) ohhabläßig anpaltent ze 7 7: Fe Ph 
Das obgedachte Reſcript * ſich auf dies 
ſes Schreiben, und wird übrigens der hoͤchſt · on ⸗ 
ſehnlichen Kayſerlichen Commißton nr 
fammt denen Kön bar Chur· Böhmen und 
Hefterreichifehen Gefandten, diefer Sache wegen 
denen Gerandrfhofften der Reichs. Stände eine 
nachdrückliche Vorftellung su thun, auch auf die 
unverzuͤgliche Ausmachung des Tamerablinter, 
halts , Darauf man ſchon fo viele Jahre | 
gehoffet ohne Unterlaß ju treiben, 
BE 05% 
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Vom Teut 

Je Durchlauchtigſte Fran Erg» Her⸗ 
tzogin Maria Eliſabeth, welcher von 
Ihr. Kayſ. Maj, die Regierung derer 
Kayſerlichen Niederlande aufgetra⸗ 
gen worden, wird nunmehro von Wien 
nach denenfelben eheftens abreifen, Nachdem die 
zu Dero Dienften angenommene männlichen Hofe 
Bediente , bey dem Kayferlichen Obriften- Hoffe 
Meifter Grafen von Sintzendorff, die Eydes⸗ 
Pflicht geleifter, fo hat am 10. Auguſti, der Er 
Hertzogliche Obriſt⸗ Hofmeiſter Her: Jullus Graf 
Bifcontt Borromeo Arreſe, Grand von Spanien, 
wuͤrcklicher Kayferlicher Geheimer⸗Rath, Ritter 
des goldnen Vlieffes, General- Feld» Zeugmeiſter, 
und General» Commiffarins in dem Staat von 
Mayland, bey Ihr. Kayſ. Majeft. in Gegenwart 
bes oben benennten Obrift- Hofmeifters und des 
Dbrift-Kämmerers Grafens von Cobenzl dieſelbe 
gleichfalls abgelegt. Hierauf iſt ermeldeter Herr 
Graf Viſeonti von dem Kayſerl. Obrift: Hofmei⸗ 
ſter in Ihr. Durchl. der Erg» Hertzogin Anti—⸗ 
chambre gefuͤhrt, und allda der verſammelten Ertz⸗ 
Hertzoglichen männlichen Hofſtatt vorgefiche 
worden, und hat fein Amt bey Ihr. Durchl. mie 
Kkkar Rei⸗ 
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Reichung der Hand an dieſem Tage zum erſten 
mahle verrichtet. Zn 

Um eben diefelbe Zeit ift die Frau Gräfin von 

Uhlefeld zur Obrift- Hofmeifterin der Fran Ertz⸗ 
Hertzogin, und ber Pring von Rubempre zu Dero 
Obriſt⸗ Stallmeifter ernennet worden. 

Der Königliche Spanifche Gefandte in Wien, 
der Herkog von Ripperda, der vor weniger Zeit 
feinen Einzug in der Kayferlichen Nefideng gehal- 
ten, ift nicht, wie wir im vorigen Theile gemeldet, 
zum Grand von Spanien vonder erfken, fondern 
von der dritten Claſſe von dem König Philippo 

gemacht worden, Zum wenigſten verfichern fol- 
ches gegenwärtig alle die Zeitungen, die ung ches 
mahls das erfte zu behaupten, veranlaffer hatten. 

Die Schlieflung des Friedens mie Spanien ift 

unftreitig eine derer ebelften Gelegenheiten,dag Lob 
Ihr. Kayfı Maj. eines Herrn, der in Kriegs- und 
in Friedens⸗Angelegenheiten wahrhafftig groß if, 
zu verfündigen, und zuerheben. Cs hat fich dies 
fer Gelegenheit Herr Gottlieb Siegmund Corvi⸗ 
nus, Sur, Pract. in Leipzig, bedienet, und an Ihr. 
Kayſ. Maj. uͤber dieſen Frieden ein Gedicht ver⸗ 
fertiget, welches unſers Erachtens wohl verdienet 
alltyier eingeruͤckt zu werden. An feinen Srüch- 
ten hat man den Verfaſſer deffelben ſchon vor- 
längft erfennen feinen, und es ift befannt, wie 
groffen Beyfall er mit dem, was er in andern Faͤl⸗ 
len gedichter , gefunden habe. Wie geſchickt er 
zu Ausarbeitung eines Helden-Gedichtes ſey, Fan 
man aus diefem Stüce abnehmen, und daraus 
urtheilen, ob fein Geift 

| | | Der 
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Der Potentaten ſcheut, und allzu ſchuͤchtern 


| ei 
fich hier, da er von unferm groffen Kayfer fingen 
follen,von einem frechen Triebe glücklich habe über« 
winden laffen, — 


An Se. Roͤm. Kayſerl. und Cathol. Maj. 
Carln den Sechſten, uͤber den mit der 
Kron Spanien geſchloſſnen Frieden. 


Niſchlieſſet Euch mit mie, wofern es Fan geſchehn, 
Ihr Muſen! einen Gott der Erden anzuſehn, 

Bor deſſen Herrlichkeit fich alle Volcker neigen, 
Dieman aus Drient und Decident fiebt fleigen, 
Und den der Himmel feldft , der den Monarchen kennt, 
Zum allermächtigften Beherrſcher hier ernennt, - 
An deffenStatt Er Schwerdt und Scepter überfommeit, 
Wodurch Sein Arm die Welt in Schuß und Schirm get 


nommen. 
Unsberwindlichfter ! Iſts möglich ? daß mein Geift, 
Der Potentaten fhent ‚und allzufchüchtern heißt, 
Dem Furcht und Biddigkeit die Schwingen pflegt zu bins 


den, 

Bon einem frechen Trieb fich bier läßt überroinden ? 
Ich felbft erkenne mich vor mehr ale Straffens⸗ werth, 
Mein Rauch⸗Faß ſchickt fich nicht auf eines Kayſers Heerd/ 
Und Raben duͤrffen nicht nach Adlers⸗ Sitzen klettern, 
So fie die Rache nicht durch Keil und Blitz zerſchmettern. 
Wiewohl mein Muſen⸗Pferd träge nur im Geiſt und Sinn 
Mich nach der Kayſers⸗Burg des Groſſen Carols bin, 
Auf ge ich mein Blat mit Furcht undZagen 
(Sein heilger Fuß fchreckt mich, der fie betritt,) getragene 

Entſetze dich darunı , erblaßte Mufe, nicht, | 
Mofern dir Feuer, Geift und Majeftät gebriche, 
Du fanft dieß alleg gleich, was martern dich die Sorgen? 
Bon Seiner Augen Blitz dey deinen Schildern borgen. 
lammt des Monarchens Strahl der andern Beifter an, 
ex falten Dichtern Gluth und — erwecken — 

3 8 
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So zittre dießmahl nicht; wird doch das Blut ſchon rege, 
Kaum, daß ich mich vor Carln auf meine Knie lege, 
Wem Sein heroiſches Portrait ins Antlitz ſcheint 

Der darff, und hieß ihm auch Apollo gram und feind, 
Sid; mit dem mwidrigen Geſtirn vor Schaur nicht zancken, 
Carl ſiegt auch uͤber Trieb, Zug, Einfluß und Gedancken. 
Man ſchnitzt Mercureus Bild zwar nicht aus iedem 


| Holtz, 
— dein Anblick macht mich Zerr auf einmahl ſtoltz, 
Der mir ſo Krafft als Geiſt in Seel und Feder hauchet, 
So viel, als ein Homer zu groffen NBercken brauchetz 
‚Des wallenden Gebluͤts unordentlicher Lauf | 
Weckt den erſtorbnen Geiſt, ſchwellt Nerv und Adern auf, 
Der ungewohnte Brand, der meine Hand durchwuͤhlet, 
Ton — — r⸗Strom mein Kiel auch Wuͤrckung fühle, 
Macht / daß ich, wuͤrff ich ihn aus Ehr⸗Furcht gerne hin, 
Bon Hand und Feder nicht mehr Herr und Fuͤhrer bin; 
Sind andere Mufen fonft, © Held! + Schaar⸗und 
auffen 
Dir uͤber Waffen, Roß, und Leichnam wachgelauffen; 
Alm deiner Siege Zahl, die dermahleinft die West, 
Man glauber felbge kaum, vielleicht vor Fabulı haͤlt, 
So viel fie vor den Dampffund Rauch erblicher haben, 
In Wahlſtatt, Schang und Wall auf ſriſcher That zu 
graben, 
So gönne, daß ich mag nunmehr bey Friedens⸗Zeit, 
Da Fama Deinen Thron mit Palmen » Laub beſtreut, 
Darunter eine Hand vol Myrrthens Blätter mifchen, 
Worzu mein Phoebus mich ſucht felber anzuftifchen. 
Enntfernten Voͤlcker! kommt, dringt euch an Carols 
| Ä Ehron, | 
Allwo maninder Thas, die heilige Perſon 
Des Groſſen Kayfers nun ſieht ſo verherrlicht ſtrahlen, 
Natürlich, wiedie Welt Ihn pfleget abzumahlen; 
uͤhrt der Monarche nicht ſo Schweodt alsScheifft zugleich 
In der geweyhten Hand 7 des erſtern Schlag und Etreich 
Zerfleiſcht der Feinde Heer, da die der Welt hingegen 
renens Friedens / Schluß will vor das Auge legen. 
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‚Die Pforte bebet noch von Deines Donners Knall, 
Das Echo wiederholt vom brüßenden Metall, | 
&elolden gꝛauffen Klang der Stambols Sitz erſchuͤtterk. 
Worvon ſo Pfoſt als Knauff noch im̃er wanckt und zittert; 
Der Saracenen Schwall und Otlomannen Schwarm 
Bennt deinen Loͤwen⸗Muth und ſcheut den Helden Arm, 
Det, (ſeht! was Carol ſich vor Ehren⸗Zeichen ſetzet!) 
Des Achmeths Graͤntz und Stein = Zn Blut bes, 
en N 


n Was halff es, Achmet die? Daß Dich ein Seinem und 


Bey blinder Raaſerey, vor Stoltz und Ubermuth, 
Ein wild und furchtbar Volck von gräßlichen Gebärden, 
Aus den entkegenften Schlupf Winckelndiefer Erben, 
MWo halbe Menfchen feynd, zufammen ſtoppeln hieß, 

Und Tartarund Cyrcaß zu deinen Ntottenfleß 
Wie ward dir um das Herg?da du der Wagen Praffeln, 
Fer Harnifche Geſchwirr, der Waffen furchtbar Raſſeln, 
Die Roſſe traben hoͤrtſt 3 mar des Getuͤmmels Klang, 
Der bißin dein Serail, verkrochner Achmet, Drang, Ä 
Nicht mächtig Grund und Stein, fo,toie derDardanellen, 
Die benderfeits das Meer befchirmet, zu zerſchellen . : 
Dein Schwarm, der in den Streit mit Schild und Zarkk 


Be, {hen zog, 
Mach Carols Grängen frech mit Lautz und Saͤbeln flog, 
Durch Bellenund Geheul mit vollgeflimmten Rachen 
Der Chuſten ſchmales Heer gleich Khüchtern wolte machen, 
Erfchrickt bor Carols Bolck, weil der Barbar erblickt, 
Daß auch ein ieder Mann, derfichzum Treffen ſchickt 
Den letzten Tropffen Blut vor feines Kaͤyſers Chre, 
Und wenn er an das Hertz auch angewachſen wäre, 
Ant Raaſchen, Sand und Feld mit Luft verſpritzen wilh 
Dieb hem̃t gleich deinen Lauff/ verruͤckt dir Zweck undZich, 
dind macht, dag ſich dein Heer, Mars kan es ſelbſt nicht 


ehe ⸗ 
Tod oder ſchnelle Flucht vorurcht uñ Scham mußmehlena 
Der bloſſe Nahme, Earl, der die Standarte ziert, | 
Hat deines Greh⸗Veziers und Baſſen Muth geruͤhrt 
Kkt 4 Dee 
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Der Helden Hertze muß, nennt man den GOtt der Erden, 
So zag, als einer Frau bey dem Gebaͤhren, werden. 
Eugen /der nichts als GOtt und Seinen Kaͤyſer ſcheut, 
Als derer Beyder Strahl Ihm Hertz und Degen weyht, 
Auf deſſen Winck un Wort, / kaum daßEr e6 fan forechen; 
Schon derSeldate will durchSlamm undZlügel brechen, 
Diemeil fein Zeld- Herr felbft, ver Welt s beruffne Held, 
Eid) immerdar voran Ratt einer Vorfchrifft ftellt,: 
MWodurch er jenen lehrt zur Lincken und zur Rechten, 
Sein Feuer echt Ihn an, im Streit wie Löwen fechten. 
Er zittert, Aſien! vor deinem Schwarme nicht, ä 
So groß und furchtbar er aus Hal und Lager bricht, 
Und brächt er auch mit fich die Furien der Hoͤllen, 
Go wird ſich doch Eugen zum Angeiffmutbigftellem 
Ihr Mufel-Mäner! kom̃t! Erzehlt ſelbſt den Verlauff, 
Sagt, wie viel Heere rieb Eugen, der Held, euch auf? 
Wie dinn iſt biß anher durch Scanderbeckens Morden 
Die Rotte Mahomets und Achmets Reich geworden? 
Wer hat die Pforte mehr geſchmaͤhlert und geſchwaͤcht, 
Als Carols Schwerdi und — das ihm ſo Rach als 


echt 
Selbſt indie Haͤnde gab, des Sultans Stoltz zu zaͤumen, 
Der ſich von eitel Sieg, Raub und Triumph ließ traͤumen; 
Hat daß Geplerre wohl, wodurch euch vor der Schlacht 
Des Muffti Segen⸗ Spruch geweyht auchSie⸗ gebracht ? 
Halffdas Gemurmle was? dag ıhrinden Mofcheen - 
Ließt zudem Mahometh, dem Lügen ı Gott, ergeben ? 
Go viel; daß alles, was der Divan feft befchloß, 
Auf eure Scheiteln felbft und gelben Nacken fchoß, 
Denn Carols Waffen; Klang vermocht euch fo zu ſchre⸗ 


. cken | 
Daß, ob der Sturm⸗Huth gleich eur Autliß ließ bebecfen, 
Es doch fo blaß und weiß,als Achmeths Tul⸗Band, ward, 
Die Furcht hieß gar zu groß, und die Gefahr zu hart, 
Des Kaͤyſers Heer, das nicht im Felde pflegt zu ſpielen, 
Ließ euch ſo Rohr als Hefft mir ſolchem Nachdruck fühlen, 
Das Roß und Mann zugleich den Frevel buͤſſen muß, 
Damit ihr kuͤnfftig hin den Chriſten zum Verdruß, 

Wenn 
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Wenn Pferd und Spahi ſich in Fall und Blut vermengen, 
Nicht mehr vermoͤgend ſeynd den * Schweiff auszu⸗ 
| hengen, | 
So offtihr Carols Vol das Weiß’ im Augen wießt, 
So vielmahl habt ihr auch ım Treffen eingebuͤßt. 
Wie ſich der Zwilling nicht laßt von dem andern reiffen, 
So muß auhSchlacht unSteg hier ungestr lich heiffen; 
ie viel ſind von dem Schwarm,der nicht zu zehlen war, 
(Zeigt eure Liſten auff) entronnen der Gefahr ? 
Was Abgang haſt du nicht, verwegne Bruch! erlitten 2 
Die Rienien welche man aug euren Rumpff gefchuigten, 
zum Bepfptel, mas Eugen muß vor ein Löwe ſeyn, 
Seynd in Germanien nunmehro fo gemein, 
Daß ieder Vater Fan dergleichen Sieges⸗Zeichen 
Im ſterben feinem Sohn ftatt Heer:&erätheg reichen. 
DuSchatten&olymanns! kom graufferGeift ! hervor, 
Verlaß die faule Grufft, und hebe did) empor, 
Schau dem ins Angeficht, der deinen Thron beftiegen, 
Und aufdem Bunde läßt die Nepher- Feder fliegen ; 
Betrachte das von dir meit ausgedehnte Neich, 
Beſitzt auch Achmet noch? was deines Saͤbels Streich, 
Wiewohl durch blindes Glück und ungerecht Beginnen, 
Dich, frecher Räuber !ießden Chriſten abgeminnen 2 
Hengt auch die Pforte wohl in alten Fugen nod) ? 
Weiß Stambols Herrlichkeit, Byzanz, von feinem Joch ? 
Siegt Baß’und Janitſchar fo, wie vor deinem Ende ? 
Was ſiutzſt, und ſeuffzeſt du? Was ringft du beyde Haͤnde? 
Iſt Rach und Zorn bey dir, wie vor, noch immer groß? 
O! fluche, toller Geiſt! nicht auf den Achmet loß, 
Dem du, wofern du koͤntſt das Volck zum Aufruhr bringen, 
Vor Eyfer gleich den Strang ließt um die Gurgel ſchlingen; 
Schreib ſeiner Bloͤdigkeit und Furcht es ja nicht zu, 
Denn Achmet hat bißher fo keck und, Fühn, als du, 
Die Krallen zugeſchaͤrfft, die Klauen ausgeſtrecket, 
Den Rachen aufzefperrt, und Reich und Heer erfchrecket, 
Allein wer flieht nicht gleich rc Furcht und 
rauß ‘ 
Zieht Carl, der Sechſte nur feinrächend Echwerd heraus, 
gffs Und 
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nd haͤtt Er es bey dir ſchon damahls umgehangen, 
So waͤr es, Solymann, dir eben ſo geggngen. 

Wiewohl was ruff ich hier zu Zeugen Geiſter an ? 
Da Mars ſchon iedem Theil der Erden kundgethan, 
Daß Carols Titul nicht umſonſt daß Bey⸗ Wort meifieh, 
Diewell er inder That unuͤberwindlich heiſſet. 

So tieff hat big anher Dein Helden Arm und Stahl⸗ 
MHerrſcher! bey dem Blitz un vSchrecken⸗vollen Strahl 
* mſre Melt geleucht, dem frechen Feind zur Lehre, 
Daß des Geſalbien Haupt ſchwer anzũtaſten waͤre. 

Doch weil zugleich auch nach des Himmels Winck und 


luß 
Das Rach⸗Schwerdt wieder in die Scheide fahren muß, 
Wofern es fast geſtrafft, fo ließt Duden Barbaren 
Nach Goͤtterdlꝛt auch Huld und Sanfftmuth wiederfahren, 
gen mitten im Triumph bey Sieges » vollem Lauff 
och) in Dein Arſenal die Waffen wieder auf, 
Und zeigeftdem Saracen /der fich nummehr muß fehämen, 
Man tönt auchFriedens⸗Seim aus todten Aeſern nehmen. 
Ja da Dein Helden⸗Arm, der ſich von Achmet wand, 
Und nach der ber gieng, noch mehr zur fechten fand, 
Wo Himmel, Blut und Recht, die ſtets gereinigt hieſſen, 
Dir auſſer Deinem Thron und einen angewieſſen, 
So haf Dur, weil das Reich. Dich feinen Heyland nenut, 
hradiefes. Kleinod auch. in dieſem Stück gegonnt. 
enn wenn Europa fol in Ruh und Frieden leben, 
So fan ihn nlemand ſouſt, als Carl, der Sechſte geben 
Du giebeſt ſonder Zwang, (welch Edelwuͤthger Sinn!) 
Heſperlens Bezirck, bein Eigenthum dahin, 
Schenckſt andern den Genuß, läßt — und Reichthum 
ren, 
Um deiner Knechte Haut und Blut darbey zu ſpahren, 
Das (ſieht die Welt bier nicht des Hiumels Ebenbild 2) 
In Deinen Augen viel, begluͤckte Sclaven! gilt, 
Da Dir doch iedermanu der Hertſchafft wahre Zeichen, 
Blus, Frepheit, Haab and Guth ſoll ſtatt des Opffers rei⸗ 
Ad 


Jen. 

Dein himmliſcher Verſtand, weiß, was ber Friede nuͤtzt, 
Der ieden Theil der Welt mit Pfeilern unterſtuͤtzt 

| Segen 
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Regenten Ruh gebiehrt, die Voͤlckerſchafften mehret, 
Und in ein Paradieh Reich, Land und Stadt verkehret. 
Du ſitzeſt nicht allein auf Deinem Kayſer s Thron, 
Denn die Gerechtigkeit nimmt auch mit Platz darvon, 
Die man Dich Überall bey Fried s und Krieges; Zeiten, 
Serechter Carol, fieht, als mie den Sieg, begleiten, 
Wer iſt wohl auf der Welt? durchſucht den gantzen Creyß, 
Nach deſſen Willen, Spruch, Geſetzen und Geheiß | 
Cart feiner Thaten Lauff foll bey Sichorfam meffen 2 
Hier fehlt das Dber-Haupt, der Richter ft bergeſſen : 
Und dennoch thut Er nichts, ſchaut den Monarchen au, 
As was man nur von dem, (welch Wunder?) hoffen fan, 
DemFmwang uñ Joch beftehlt alsKnecht von feinemfepen 
Der Frrdfchen Majeftät hier Nechenfchafft zugeben, 
Iſt euch Minerva nicht, verzagten Kuͤnſtler hold, 
Ben ide Aſtraͤens Bild natürlich ſchildern woilt, 
Komt fchaut dem ayfer vecht mit Andacht in die Augen 
Die Mapleren geräth,, dag Kontrefay wird taugen, 
N Deiner Ergne find zwar Perlen gnung und fage, 
die Himmel und Verdienſt Dir übergeben hat, 
Doch feine Thränennicht; die bey tyrannfihen Blicken 
Dfit ein Caligula dem Volek pficgt abzudruͤcken R 
Der eblen Steine Glan , a Blitz und 
Schein 


Scheint Deinem Diadem bloß einverleibe zu ſeyn, 
Damit er vor der Welt des Groffen Earolg Thaten, 
Die nach derZugend Maß und Richtſcheid ſtets gerathen, 
Recht heil beleuchten ſollz der Unterthanen Schweiß 
Benetzt dag Ecepter nicht, dag nur von Deinem weiß, 
Und um den Kayfer- Thron hörtman fein Echo klingen, 
Es weiß fein Ach und Weh Bedrängten nachzufingen, 
Europa! ſaͤume nicht, beflägle deinen Lauff, 
Brich, fo behend du fanft,vom Sig und Lager auff, 
Schau nach bes Kayfers Burg, tab dich zum Throne [ey 
e 


N, 
Worauf der Groffe Esel, das under unfrer Zeiten, 
Sich nach dem Zriedengs Schluß, der Reich und Rand er⸗ 


gotzt, 
In gang veränderter Geſtalt nunmehro ſetzt, en 
en 
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| ———— — — — — — — 
Din Voͤlckern dieſer Welt durch den Talar zu ſagen, 
Wie ſich die Majeſtaͤt im Frieden pflegt zu tragen; 
Der Held /der mehr gethan als kaum die Nachwelt glaubt, 
Nimmt feinen blutgen Helm von dem gefalbten Haupt, 
Verwechſelt felbigen mit der Dliven ; Erone, 
DemSiegundSriedend-Lrang,den dieſem Goͤtter⸗Sohne 
Icenens froh? Hand, bie an Bellonens Statt 
Zu Carols Füffen figt, gan frifch geflochten hat. 
Er sieht den Kuͤraß aus, den Mars bey taufend Kuͤſſen 
Wil als ein Heiligthum forthin verwahret wiffen ; 
Und legt nunmehr dafür den Friedens⸗Purpur au, 
Bey deffen Saum man nicht die Seelen sehlen fan, 
Die jauchzend felbigen, doc) tieffzgebeugt verehreit, 
Heil fie die goldne Zeit ſchon fehn zurücke kehren; 
DerKömer Noler wirfft mitSanfftmuth;vollem&inn 
Brand, Bliss und Donner Keil aus feinen Klauen bin, 
Den Rach nnd Billigfeit Ihn, Fried und Ruh zu fifften, 
Nie Stoltz und Frevel brach, auf feiner Feinde Huͤfften 
Und Racken welgen hieß, und faßt vorFlamm und Strahl 
Den fetten Oel⸗Zweig an, wormit (0 (chöne Wahl!) 
Fr feine Schwingen dehnt, und biß zur Sonnen fliehet, 
Damit ein jedes Neich den Friedens⸗ Herold fiehet. 
dars iſt nun abgedanckt, der Krieg liegt ſchon verfchartk, 
Und Fama ‚die den Sturm folang hat abgewartt, 
Hiß durch den legten Hauch ihm Seel und Geiſt entgangen, 
Hefft nach Teutoniens inbrünftigem Verlangen 
An jede Pfort und Thor bereits den Todten: Schein, 
Soweitder Adler Schuß und Schatten pflegt zu ſtreun. 
Die Mord Trompete tauſcht mit jauchzenden Clarinen, 
aut, Loth und Bley muß nur zuFieuden⸗Schuͤſſen dienen, 
Her Stücen ehrner Schlund und Rachen von Metall, 
Der Bley und Feuer kockt, den Donner felbft am Knall 
Durch Schättern übertrifft, oft gangeSchaaren ftrecket, 
Und weñ er zornig bruͤlit, Erd, Meer und Stern erſchrecket, 
Schwatzt freundlich mit derkufft, desSchweffels Dampff 
und Rauch 


Verwandelt ſich in Moſch/ und eitel Amber⸗ Hauch. 
Der fonft fo graſſe Thon der ſchmetternden Carthaunen 
Von deren Praffeln auch der Orcus muB tag 

| inge 
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Klingt in dem. Ohr fo fhön ald Carols Säiten-Spiel, 
Dieweil fein fanfft Geſpraͤch ein Wort ung fagen will, . 
Ein goldnesWort,dag felbit des Himmels Looſung heifiek, 
Dem Erd Creyß Stücken ſchenckt, und Voͤlckern Ruhe 
n weiſſet 


SEN iffet. | 
.. Nimm doch, Germanien ! das Jauchzen recht in acht, 
Das nun dein Donau⸗Strohin, fo Rhein als Dder macht, 
Kaum, daß der Iber will die Hand dem Klee⸗Blat reichen, 
Berfpührte man an ihm fo Srieds als Freuden s Zeichen, 
Das brauffende Gethoͤn, fo Well und Fluth erregt, | 
Weiſt daß ihr kalter Schooß auch Freuden⸗Flam̃en hegt, 
Ihr tauſchend Murmeln fheint das Bivat !nachzulallen, 
Das das erfreute Volck läßt aufihr Ufer fallen ; Ä 
Der Waſſer⸗Gott reckt ſelbſt fein träuffelnd Yaupt empor, 
Steige aus demkeib-Geding durch) ——— Schilff und 


ar WER 17 
Um den: gecrönten Held auf feinem Thronzufeben, 
Der Ihm zugleich auch mit,feit dem der Schluß gefchehen, 
In feinem naffen Reich ſo Ruh alsRaftverlenft, 
en der kein mördifch Blut Ihm das Cryſtall entweyht, 
Kein krachendes Gefchüg, worvon die Tieffezittert, 
Die feuchte Lager; Statt, wie ehemahls, erfchättert. 
Die Herrlichkeit, die da fein Augen Paar erblickt, 
Hat ihn fo ſtoltz gemacht, gerühret und entzückt, 
Daß er nicht eher will die Heymath wieder grüffen,, 
Biß die Najaden fich auf Tritong Winck enſchlieſſen 
Sein modricht Schilff und Mooß, womit er fid) bedeckt, 
WeñSchlaff und Schlum̃er ihn in Thetis Schooß geflzcckt, 
Durch Palmen und Oliv, den Salla-Tagzufeyern, 
(Schau, mag die Eyfferfucht hier wuͤrcket) zu verneuern. 
Dieß macht, O Here und Held ! dag Jubelcvolle Zeit, 
Das Dein großmütbiger Entfchluß ung fehen läßt. 
Der bringt der Römer Reich Saturneng Zeiten wieder, 
Die Furcht ift überhin, man finget Freuden; Lieder ; 
Du madıft im Frieden Dich fü groß, ale in dem Krieg, 
Dein Friedens⸗Schluß heißt mehr als Caͤſars gröfter.Sieg, 
Der Mler Fan nunmehr bey ſo geruhgen Zeiten 
Die Schwingen über ung, der Chriften Lager, breiten, 
Ä Wors 
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Worunter iedermann Schug und Befchirmung findtz 

Wer ift, der felbge Dir durch Hohn und Frevel bindt 

Kein Feind, und wär er noch fo furchtbar zu benennen, 

Wird den geringfien Kiel daran verfehren koͤnnen. 

Dein roeitgedehuter Arm bleibt unverletzt und ſtarck, 

Er ſiegt, ſo weit er reicht, germalmt der Streiter Mar, 

ad zwingt den kecken Feind bey Demuths⸗ vollen Schritten 

Unsberwindlichfter! Um Fried und Schluß zu bitten» 

hr! die ihr Eyfers-⸗woll die Zeit⸗Regiſter füllt, 

Die Chronicken vermehrt, undunfrer Helden Bild 

In Tage- Bücher prägt; mir koͤnnen leicht ermeſſen, 

Al würdet fünfftighinden ter Earl vergeffen; 
ierweil des Sechften Lauff, der unfre Feder uͤbt, 

So vie! vortreffliches euch aufzuzeichnen giebt, 

Das, ſollt auch euer Haupt im — Schner⸗weiß 

werden, 

Ihr dennoch boͤllig nicht dereinſt der ſpaͤten Erden 

NachWuͤrden meiden koͤnnt; Euch bleibt zwar unverwehet, 

Daß ihr den todten Held, den noch die Welt verehrt, 

Sobob als Ehrfurcht ſtreut weil Seiner Lorbern Strahlen 

Tod) immer Sarg und Grufft ſtatt heller Amipeln mahlen 

Doc wenn ihr Ihn erwehnt, fo nehmet euch nacht, 

Damit ihr nicht das Volck verwirrt im Leſen macht, 

Braucht dieſen Unterſcheid, der Affter⸗Welt zum Beſten, 

Neñt Ihn den Groſſen Carl und unſern Carl den Groͤſten. 

Begluͤcktes Seculum! das nunmehro unſrer Welt 
Der Lorbeer reiche Carl durch Frieden dargeſtelltt, 
Den Fama / hoͤrt ihr nicht das Rauſchen ihrer Schwingen 
Entfernten Staaten will zur Nachricht überbringen 

Hier liegt der Friedens⸗Schluß; den ieder leſen kan, 
—5 das Beſte fehle, daß allerſchoͤnſte, dran, 

u kanſt zwar, GroſſerHeld, weñ Adlers Fahnen fliegen, 
Und ſich Dein Degen fhtwingt,den ſtoltzen Feind beſiegen, 
Allein das wiedrige Geſtirne leider nicht, 

Das Deiner Herrſchafft ſich noch immer unterbricht, 
Uad den geſtaͤhlten Hals durch Stämmen und Bemühen 








Zum Schmertz des Romiſchen Reichs will Deinem Joch 


entziehen. | 
Europa, 
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Steht voller Futht und Angſt/ es möchte,denckt er immer, 
Die Welt nach Carols Stuhl und Seines Throues 


Sich dermahleinſt den Weg, wenn Deine Majeſtaͤtt 
Be band grauer Zeitder Sternen, Burg beträt, 
Yurkt De See a LE rien 
Durch Thuͤrme von Gerippfund Leichnams Huͤgel baͤhnem 
MORE Schrecken macht, © Herr/ a man fo weit als 

% AN breit —* 


Die Hertzen rauchen ſieht, unzehlig Opffer ſtreut, 
Und faſt vor Ungedult den Himmel will beſtuͤrmen, 
Du ſiehſt Altar und Herd biß an die Wolcken thuͤrmen; 
erhaͤngniß faͤndre doch der harten Sinnen Lauff/ 
And Heb’ aus Bey⸗Leid bald der Volcker Rummer auff, 
Du zeigeft ung ehemahls wohl einen®naden; Bogen, ’ 
Allein du haft Ihn auch gar.bald der Welt entzogen, 
Die viel von ihrem Stan, fie graͤmt fic) ſchon verliehrt, 
Wofern fie nicht Dein Bild und Abguß doppeltzierr; 
VD wuͤßt Ih, Groſſer Carl, durch mein inbränftig 
Zum Troſt Teutonieng noch etwas auszurichten, 
— * * ei — kin, u 
und ſollt Ihr Aufbruch noch forifch und fruͤh gefchehir;- 
der Heſper müßte mir bey Dorpheuslliederfieben — 
mSingen denoch Gluth Geiſt, Krafft undEinfluß geben, 
h baͤnde dem Saturn, der ſchon fo lange Zeit 

ropens Heyl zu ſehn der Welt aus Haß derbeut, 
Durch meine Reime Band vordorn die beyden Schwingen, 
Und ließ, koͤnnt ich ihn fo, wie du den Feind bezwingen, 
Den eigenſinnſchen Greiß nicht eher wieder loß, 
Allg biß © Raͤyſerin/ er Deinen heilgen Schooß 

h fo viel ſeuffzenden und aͤngſtlichen Geberden 

ur Perlen⸗Mutter hieß von neuen wieder werden. 
Mein Eyfer iſt gerecht, denn unſer Pleiß Athen 
Nimt an des Groſſen Carls Flor, Heyl und Wohlergehn, 
De billig, Antheil mit; Die, Theure Heroinne 


„? * 
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er Sachfen Ungenmerch, und’ vierte Charitinne, 
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In — —— — — 
Maria, die das Gluͤck, ces traff des: Himmels Spuhr) 
Dem Schutz⸗GOtt fünfftger Zeit, dem Erb⸗ Printz uns 
ſrer Chyur 
Und juͤngerm Mittefind, in Schooß und Arm geleget, 
Der dieſes Goͤtter⸗Bild fo, wie Sein Auge, heget, 
Stafüt ja von Joſephs Blut, Der Dir Europens Pracht 
Des Reiches Diadem und Kayſerthum bermacht, | 
Laß Deine Heldin doch, der Wunſch will es befiegeln, 
Sich an Wariens Schoß und Fruchtbarkeit beſpiegeln. 
Jedoch, wer weiß was fchon des Hinels Will und Rath 
mheilgen Cabinet vor Dich beſchloſſen hat ? 
an dort ein dürrer Stab och Mandel, Bluthen tragen, 
So darff Sermanien noch weniger berzagen, K 
Keil Safft und Marek genung in Carols Lenden fißf, 
nd noch der Jahre Lens aus Seiner Göttin bligt, 
Der Himmel iſt es ung, (ſo trotzt der Eyfer) ſchuldig. 
Verwegne Muſe! Schweig! —*— wird ſonſt unge⸗ 


duldig, — 
Ein heilges Ohr, das Er ſo Reich als Staaten weyht, 
Hat feine Zeit, daß Er es dir ſo lange leiht iR 
Der Zeld, vor deffen Arm fich ſo viel Feinde fhmiegen, 
Wird ſchon zu vechter Zeit das Schickſaal noch befiegen. 
k rs ee en Rn I EINEN 
Der Churfuͤrſt zu Mayntz hatte,ale Muntz⸗ 
Hirector in denen dreyen, wegen der Muͤntze cor⸗ 
zeſpondiꝛenden Cieyßen nehmlich demgꝛaͤnckiſchen 
Baͤyeriſchen und Schwaͤbiſchen, welches Amt 
ihm als Biſchoffen von Bamberg zukommt, fü 
Wohl aus eignem Anteieb und hoͤchſtrůhmlicher 
Begierde, dem fält gar verfallnen Muͤntz ⸗ Weſen 
hinwieder empor zu helffen, und denen Muͤntz⸗ 
Gebrechen, die fic) bißher geäufert, zu ſteuern als 
auch auf das von der, Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſt. und 
andern Orten herfchrifftlich geſchehnes, reſpective 
allergnaͤdigſtes Anfinnen, und geziemende Intet⸗ 
pellation auf den 9: Januar, PHP gegenwaͤrtigen 













Die Reiche Stat Niienberg 1aro biefinait, 
wiewohl wieder die gewohnliche Alternationg- 
ee u8 erheblichen Utfachen zum Ort diefer . 






zuſammenkunfft beulehhmt/ jedoch mit den us 
drůcklichen Vorbehalt, daß forhane Transfoca- 
tion weder der Reichs⸗Stadt Augsburg , noch 
denen übrigen zu ſothaner Züfahtmenfnnffr be 
‚nieht Oertern auf einerlen Weiſe für dieſes⸗ 
der das kunfftige nachtheilig ſeyn fonderm 
ehe der darnach folgende Muͤntz⸗ Proba⸗ 
Eg nach gemeldeter Stadt Augsburg aus⸗ 
ſchrieben und angeordnet werden ſolle. 
Br: ie Abgeordneten derer Creyße ʒu der erwaͤhn⸗ 
ſammlung waren folgende Herren : Yves 
jen des Srär EHE, SeBann Sonaklus Tobiag 
döttinger, Georg Chrifioph Kreß von Streffene 
u auf Kraftshofi, Mezelsdorf und Duͤrren— 
— StlbertäB ; wegen des Scprifiher 
den ek Shah Cain von Ketegaren, Shark 
Sofeph Ebler von Maskenreith, Sebajtian Anto- 
| ee dreyen zu mercfen, 






















diefelben wieder ven Schluß, den man wegen 

rer Bayriſchen Mar dor gefaßt proteſtirt ha⸗ 

ee Masern des Schwahlſchen Creyfes, Adam 

rich Wücherer, Joſeph Blheim Sangeman- 

[vo en 2 = Rauner 

ser auf Mhrringen Wieſenſtatten Dora 
el en Neckar, Johann Lfeich 
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Den 7, Mart. ward der MuͤntzAbſchied 
ſchloſſen aus welchem man weil er oͤffentlich durch 
‚den Druck bekannt gemacht worden, ſehen Fan, 
was man zu Nuͤrnberg gehandelt, und beſchloſſen 
habe. ig SELTI U, —J— 
An eben diefem Tage ward, im Nahmen derer 
mehrgedachten dren Creyße ein Schreibenan die 
Reichs⸗Verſammlung zu Negensburg abgefaßt; ' 
und in demfelbigem vorgeftellet+: 44.1. Ir unse 
Wie man zwar bey dem Mürng Probationd,Tage.nicht 
wenig beforget gemefen, die Müng s Gebrechen. aus dem 
| Beendet unterfuchen, und zu ermägen, ob nicht Dex Dem 
ufferlichen Werth nach auf 120. Kr. erhoͤhete 
Thaler wieder auf feinen innerlichen Gehalt auf go. Kr: 
Ker, wo nicht auf einmahl, wenigſtens nach und nach bey 
ieigen Friedens Zeiten, wieder ‚herab zu fegen ſeyn moͤch⸗ 
te.:c, Weil aber hiebey die Uniformität im; gefamter 
Reich indem der Reichs: Thaler feine Erhöhung von dem: 
felben überfommen hätte, erfordert würde, und megen 




















“> 


des allzu Hohen Silberkaufs hierzu noch nicht zu gelan 
gen, zu geſchweigen daß es an einem Surrogando, 
Reichsfagungssmäßigen Sorten nachdem Reichs⸗Th 
fer, uß mangelte; ſo haͤtte man in denen. obg 
drey Reichs Crayſen ohne des Reichs vorherge 
formität hierzu nicht ſchreiten koͤnnen, in Sa 


Ne ll 
ad * 
daß dadurch denen Unterthanen noch mehrerer S 
g badur« Unterth ch meh su, 


— 


zuwachſen wuͤrde. Es waͤre auch noͤthig dem aller Or⸗ 
ten überhand genommenen eiteln Pracht an Gold» und 
Silberſtuͤcken, Pofementen und dergleichen, als wodurch 
dag feine Silber aug denen Muͤntz S täten, nur der 
vet wuͤrde, Einhalt zu thun. Dbbefagter Conbent baͤt 
dahero, daß die Reichs⸗ Verſammlung in dieſem ger 
nuͤtzigen Werck, woran dem Publico fo viel gelegen, Zu 
. Erreichung eines guten Endzwecks reiffe Deliberationen ' 
pflegen, und von dem ausfallenden Schluß kuͤnffti 
munication mittheilen moͤchte. 


59 — u.“ — —1 "» 
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an. hat biß daher noch nicht vernommen, 
daß die Keichs ⸗Verſammlung dießfalls einen 
‚Schtuß gefaßt ha 
* Wir aber in dem vorige Theile eittes und das 
—— geführt, fo Die ſtreitige Beſoldung derer 
Reichs Kammer-Gerichts-⸗Aſſeſſoren angehet. 
Jetzo wollen wir den Inhalt eines Schreibens aus 
der Wetterau mittheilen welches eben dieſe Sache 
betrifft und zu welchem das unter dem 3. April 
ces Zahrs an die Reichs ⸗Verſammlung abge⸗ 
reiben des Keihs-Kammer- Gerichte 


nlaß A FREIE? | Far ; 
Der ungenannte Verfaſſer deffelben hält dafür, es 
eben ſich nebſt der Juſtitz Die willigen Stände nun 
mehro hoch erfreuen, Daß die ben der letzten Deliberation 
min Standhafftigkeit eröfftieten Patriotiſchen Gedancken 
köeyerley"bortrefliche Wirckungen gehabt : bie eine to 
Ödiefe, daß die Herren Camerales, welche vorher fo ſeht 
m bis mehunliche und der Gerechtigkeit hochſt Khadliche 
Rietel der Spörtuln und des ‚geftempelten Pappiers ge⸗ 
Ebeitet, num ſelbſt Hätten bekennen muͤſſen wie man der» 
feloen zu dem erforderlichen Surrogaro nicht Bebütfffe, 
die andere beftünde darinn, da man nun von diefem 
¶s Gerichte ſelbſt das Bekenntniß und alfo die legale 
Nötit erlangek, twelcher Gefrok ein Rückitond an Cam⸗ 
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erelern von drey hundert tauſend Rihl vorhanden, 
welches man in fo viel Jahren nicht erfahren koͤnnen, 
auch noch nicht erfahren haben wuͤrde wenn es nicht die 
Hfferti. Vota des: Hochfl, Collegu verurfachet hätten, 
m brauchte es nichts tveiter, als daß die willigen ho⸗ 
en Stände bey ihrem gerechten Entſchluß feft hielten, 
fich die ſchlechten Einwürffe der theuren Lebens⸗ Art 

zu Meblar, und dergleichen mehr von dem heilſamen 
Principio, daß das Privat ⸗Intereſſe Dem. gemeinen Dr 
ften des Staats bikig nachzufegen fey, nicht abiwendig 
machen liefen, aaa re der Juſtißz die ”- 

135 en 
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den gonn eten, ſo wuͤrde alles gut und zum erwunſchten 
Ende gehen. Kehrete man es aber um, und ſolte der 
Herren Cameralen Convenientz den Rang behalten folg⸗ 
lich die Beſtellung dev mehrern Aſſeſſoren ſo lange in des 
Cammer⸗Gerichis Willkuͤhr bleibe, biß der FundusCa- 
meralis nach “ihrem Stun feſt geſtellet feyn würde; ſo 
Fönntensch eine fehr lange Zeit hingehen, ehe der Reichs⸗ 
Schluß in feinem vornehmften Ponct zum Effect kaͤne 
welcher doch noch vielmehr wegen der Verm⸗ rung der 
Anzahl der Afefforen, als in Anſchung des erhoͤheten 
hoͤhrlihen Salarii der ſelben auf 4000. Sl, für eine Pras 
gmatiſch⸗geſetzliche Verordnung zu achten woͤre. ⸗ 
34 begehrete man ihnen auch die mehrere Beföldung 
nicht abzufprechen, noch fie darinn zu verkuͤrtzen; fons 
bern, es folte nur Die Bezahlung des pierten: Theile, (6 
Lange, ausgeitellet; werden, big Das Surrogacum borham⸗ 
den eng würde. Die Herren Aſſeſſores hätten bor we⸗ 
sg, Jahren mit /000. XL. aelebet, und- zwar ſo daß da 
Roͤmiſche Neid feinen Schim pff dapon gehabt haͤtte bih 
hernach dag ‚Salariım auf 2000. Fl. gefißt; morden. 
Nachdem nun das Reid) einem eden Jährlich 4aoos FE 
bewilliget, und zwar ſo, daß,dieältern Herren Aflefores 
das Augmentum auf 6. Jahr zurůck genieffen ſollten; fo 
Zönsen Diefe, in Anfehung des de prgterito ihnen zugewen 
deren Vortheils; die neuern Herzen Affeflores ‚aber, ip 
Betrachtung, Dap fig gleich beym exfien Anteittein erhis 
hetes Salarıum Aberfänten, Jeicht- auf einige Jahre mie 
dem, gten Theil warten, biß ber Fundus Cameralis zu feip 
ner Conſiſtentz gelanget ſeyn wuͤrde/ da fis (orann indemy 
niſiret werden ſolten; fie koͤnnten he A RR 
Dadurch, am beſten befördern, wenn ſſe Shro Käyf Dia 
and dem Keich eine- genaue, Becechnung auf dag: ehefte 
einfihicken, wugden, Daraus man fehen ünnte,be wem 
und von was Jahren die biß auf 300000. Rihl. hinan 
lauffende —5 ſich hefinden; imgleichen eine füge 
ciale Anzeige bon denen abgängigenPoften, famt einem ums 
vorgreiflichen Vorſchlag/ wie hoch ein icder,nach Propor- 
&ion der Uſuol, Cammer⸗Matricut, anzulegen (pn. mod 
—J e 
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EAU) denen Nückftänden wird · ſich nach des‘ Cam 
mewGerichts eigenem Bekenntniß, eine jährliche Neues 
ug von wmehr als 10005. Rthlr. zu Erfegung des Mo⸗ 
derationg-Ubganges ergeben. Vuͤſten num die Nerzet 
| amerale och Borfhläge, it fie (sten, gu hun, das 


— 
J 


ihle heraus gebracht werden 
Rs fd würde an bem Quants ſurrogaudo wenig 


ehe blien wen bolches gleich auch auf zo biß 22000. 


Steiste.fich belaufen ſolte; dazu ſich ſchon Mittekfind 
| ‚Moded — a Me N 
AReoracn1edgfep türen, von wchen ie Salriade 
Kam me 1l:Ca e und dem Fundo jüfiefen. OH 
DE Königl, Poblnifche und Chucfl. Säch- 
fifche Hofift am 24. Novembi des verwichnen 
Sahrsi du) die glütliche Niederkunfft Ihro 
Rim Hoheie der -Königt. Chur-Prinkepin hoch⸗ 
uerfrenee worden Es war dieſelbe einer jun⸗ 
gen Printzeßin geneſen die in der Heil: Zauffe dert 
Mahmen Maria; Amalia, Chriſtina Franciſca, 
zaveria, Flora, Walpurgis erhalten. Die 
Höhen Tauf Pathen find geweſen/Ihr. Majeſt. 
rd der Konigin von Pohlen Majeftären und 
She Dürchl. die Chur⸗ Pringegin vor Baͤyern. 
AAm 6% Kantiarı diefes Jahrs har höchftges 
melderee Ihr. KönsHoheit, der Koͤnigl. Chur 
Printzeßin nen ernennter Obriſt⸗ Hofmeiſter der 
Herr Graf von MWearislan dieſe Bedienung zu 
oft angetreten. 


| Martio dieſes Jahrs haben Ihr. Koͤu. 
M die bißherigen Tirular- Geheimen Raͤthe⸗ 
"die Herren von Gersdorff nd von Leipziger/ wie 
auch den Herrn Hof⸗Marſchall von top und den 
eren Geheim ⸗ Referendarium von dech zu Dero⸗ 
a 2114 ſelben 


> 
# 
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ſelben wirclichn Geheimen Rathen ⸗ fl 
digſt ernennt. , 
Des Pririken von Neuſtadt Durch. — 
am 14. Mart. von dem Paͤbſtl. Nuntig"am 
Pohlniſchen Hofe, mit: gewöhnlichen, Gebr 
chen zum. Diacono geweyhet/ welcher Verrich 
fung Ihr. Koͤn. Maj. nebſt Dero Hohem Haufe 
in hoͤchſter Perſon mir beygewohnet. — 
wurden Ihr. Durchl. zur voͤlligen Prieſter 9 
geweyhet und verrichteten bald darauf ſelbſt das 
Hohe Amt, gleichfalls in Ion: Koͤn. Maja ler, 
hoͤchſten Gegenwart. 
Borjetzo befinden ſich Ihr. Kön. Majii in * 
len, wohin ſich Diefelben am 3.1. Jul. begeben ha⸗ 
ben und dem ausgefijeiebnen, Reichotage —* 
nen — M pe fi h bi ni 
| r. Koͤn. aj von rei en aben ſich 
| — des Julii in dieſem Jahre nach denen 
Hanoveriſchen Landen begeben; allıvo ſich She," 
Koͤn. Maj. von Groß⸗Britannien ſeit dem Ju⸗ 
nio aufhalten, und ſind am ao. Auguſti von Her⸗ 
renhauſen wieder nach Dero Landen aufgebro⸗· 
chen. Hingegen haben She, Maj. die regieren⸗ 
de Koͤnigin von Preuſſen, darauf. eine Reiſe zu 
Dero Herrn Schwieger⸗Vater angetreten. Man 
haͤlt dafuͤr, daß die Vermaͤhlung des Preußiſchen 
Kron⸗Printzens Friedrichs mit der ae 
Anna von Hanover, nunmehro völlig in * 
keit gebracht worden. Et 
> Die Preußifchen und ea: | 
Sande find infonderheit feit.des groffen Friedrich '- 
—— zeiten und unter der Bu: oe ai 
oͤch 
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hoͤchſtſeel. Konigs Friedrichs, eine Schug-Stäre 


und Zuflucht vor alle dieelenden Perfonen gewe⸗ 
fen, die um ihrer Lehre und Glaubens willen ihr 


Baterland mitdem Mücken anſehen müffen, Dies 
ſem Löblichem Beyfpiel Dero ruhmwuͤrdigſten 
Borfahren folgen Ihro ietztregierende Königl. 
NMajeft, und haben aus befonderm allergnädigften 
Mitleiden, fo fie gegen die hin und wieder in Eu: 
topa verfolgten, und wegen ihrer Gewiſſens⸗Frey⸗ 
heit betruͤbten Proreftanten, tragen fich entſchloſ⸗ 


fen, auch im’ Anfang diefes Sahrs es öffentlich) 


— — 


— ren 


kund zuthun befohlen, daß Sie allen Evangeli- 


ſchen ohne Unterſcheid des Volcks, unter welchem 


\ ‚diefelben gebohren worden, die fich in Dero Koͤ⸗ 


nigreich und Lande zu begeben, und dafelbjt nieder 


| n Taffen verlangen, nicht nur einen fichern und ru⸗ 


igen Aufenthale verſtatten, fondern ihnen auch) 
daſelbſt eben die Vortheile, Sreyheiten und Pri⸗ 
vilegien errheilen, und wuͤrcklich angedeyhen laf- 
‚fen wollen, ‘welche der höchfigedachte Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm, preißwuͤrdigſten Andenckens, 
während feiner Churfüritlichen Regierung denen 
in feine Sande geflüchteten Neformirten Fran⸗ 
sofen ehemahls verliehen. Es wird auc) fonft 
denen diefich in ermelderem Königreich und Lan⸗ 
den niederlaffen wollen, folches aufalle Weiſe er- 
feichtert und befördert werden, | 
Diefes wird unter andern ein Mittel ſeyn den 
Anbau derer 52, Preußifchen gandftädre zu bes 
fördern, welchen hr. Mas. ſich höchftens anges 
legen ſeyn laffen, wie aus folgender Verordnung 
vom 12. San, diefes Jahrg zu erſehen: . 
Fe 8il5 Mir 


734 VWVom Teutſchen Reiche. 
Wir Friederich Wilhelm, von GOttes Gnadet 
| a Preuffen, Marggraf zu m, SH 





















Ligen Römifchen Reiche Ertz⸗ Cämmerer und Churfürf 
. Souverainer Pring von Oranien, Neufchatet Ind Vallen 
. "gin, in Geldern, zu Magdeburg; Cleve Juͤlich Be 
— — ale ——— > —— ME 
lenburg, auch in epien zu Croſſen Hera; Burggraf 
zu Nürnberg, Fuͤrſt gu Halberſtadt, Minden x Cam 
Wenden, Schwerin, Kageburg und Moers, Graf zu 
henzollern, Nuppin, der Marek, Navenshrtn. SB 
ſtein Tecklenburg, Lingen, Schwerin, Buͤhren unde 
dam, Mar ovis zu der Vehre und Vlißingen/ Herr zu 
venſtein. ber Lande Roſtock, Stargard; Lauenburg v⸗ 
tow, Arlay und Breda, x... Thun kund und füger 
hiemit zu wiſſen, daß nachdem ir aus bandes Mäsex 
ücher Vorſorge allergnaͤdigſt refolviret, den? 
ferergefammten —— Land⸗Staͤdie befdi 
derm und die darin noch: fehlenden 53220Hand we 
anſetzen zu laſſen, Wir zugleich in Gnaden gut gefu 
‚Diejenigen Benefciaumd Srepbeiten, fo die Reusanzig 
den genteffen füllen, durch Diefeg Patent bekannt mac 
zu laffen. Segen, ordnen nd wollendeimäch, 1): 
nachdem die wuͤſten Haus⸗Stellen, der vorhin ergar 
nen Edicte und Verordnungen ungeachtet, von den 
genthuͤmern, oder denen ſo eine Hypothec darauf habe 
bishero noch nicht bebauet worden, ſolche alleſamu 
hebſt den dazu gehörigen, hertinentien, an Gärten ‚Udfer 
Stücken, Wieſen, sc. dem Püblico dert | ja, ung Die Be⸗ 
ſitzer oder Oreditoree hypbrhecari der ſelben olles bar⸗ 
an habenden Rechts nunmehro verluſtig ſeyn ſollen 
Daß denen jenigen, welche nach Publication dieſes Ya⸗ 
tents einige von ſolchen wuͤſten und dem buhlis verſa 
lenen Buͤrger⸗Stellen/ oder andern 5 Slaͤdien bi 
firtefichen‘ ledigen Ylaͤtzen zu beballen a iem we 
und welche ſich dieſerhalb bey dem regierenden Buͤ Sr 
meiſter, oder Dem Acciſe⸗ Einnehmer/ oder auch bey dem 
Hommillarĩo loci, muͤndlich uud ſchriſftlich melden 
den, die verlangten wuͤſten Stellen oder Dläge neb 
do gehörigen Pertinentien an Dans, Ackern * 
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und Wieſen angewieſen werden ſollen, ohne auf des ie⸗ 





inen Inhabers Contradiction oder Offerte, wann er 
io nicht vorher, und ehe fichzu der Stelle iemand ge⸗ 
funden , zum Bau felbft reſolviret, einige Neflerton zu 
machen, 3) Soll ihnen nebftdem freyen Bürgers und 
Meifter Recht, wann fie ſolches vorhin nicht fihon das 
felbft erhalten hatten, das benoͤthigte Bau⸗Holtz an Eichen 
und Sichten zu Balcken, Sparten, Etendern, Ratten und 
Dielen ohne Koittradiction aus der Stadt, Heyde oder 
was darinn nicht befindlich, aus Unſeren nächftbelegenen 
Heyden unentgeltlich abgefolger, ihnen auch ſolches big 
an die Stadt, wo fie bauen- wollen, frey geliefert wers 
den; wie Wir dann auch 4) Auf Unſere Koſten die noͤ⸗ 
thigen Mauer⸗ und Dach⸗Steine, ingleichen den Kalck 
brennen und anſchaffen, auch bis zur Stadt einem ieden 
Neu⸗anbauenden gleich falls freh liefern und unentgelt⸗ 
lich abfolgen laſſen wollen. 5) Wann das Haus, wel⸗ 
ches doch nicht ſumptueus, ſondern nur von Fachwerck 
zua Etagen mit einem Erckuner zur Nothdurfft der Nah— 
rung und Wohnung der Neu⸗anbauenden eingerichtet 
ſeyn darff, vor Ablauf des 1725ten Jahres unter Ziegels 
Dach gebracht, und vor Ende Decambrisdeg folgenden 
Jahres völlig ausgebauet wird, ſoll Dem Newsanbauens 
Den nach der Taxe der zum Bau verwandten often 15, 
‚pro Cent, und warn es in An. 17.27,erft ausgebauet wird, 
22 pro Cent, wenn es aber in folgenden Jahren gebauee 
wird, nur 8 pro Cent aus der Aceiß⸗Caſſe des Orts baar 
bezahlet und geſchencket werden. 6) Sollen diejenigen 
Newanbauenden,melche 15 proCent bekommen / daneben 
18, Frey⸗Jahre die ſo 12 pro Cent empfangen, 8: Frey⸗ 
Jahre, und die uͤbrigen 6. Frey⸗Jahre von aller Einquar⸗ 
tirung, Servis und andern Bürgerlichen Laſten, fie haben 
Nahmen wie fie wollen, wann ſie nur Unfere Caſſen nicht 
affleiren, unweigerlich zu genieffen haben“ 7) Diefe 6. 
Frey⸗Jahre ſollen auch denenjenigen nath-angehängter 
$pecification in Unſeren Preußiſchen Land⸗Staͤdten noch 
fehlenden guten. Handwerckern ; fonderlich Woll⸗Fabri⸗ 
canten, bie ſich aus fremden Landen in gebachten — 
en 


* 
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ten anſetzen wollen / vor der Hand aber noch nicht inn Sie 
de ſind einen Bau vorzunehmen ‚gegeben, und wann ſ 
eine Familie haben, vor iede Meile zum Behuf des Trans⸗ 
ports 16. Groſchen/ oder waͤhrender ihrer Reiſe von Dem 
Dre ihres Abzuges bis an den Ort, too fie ſich zu placi⸗ 
rent gedenchen, täglich auf eine Manns ⸗ Perſon 4. Gros 
ſchen, eine erwachſene Weibes⸗Perſon 3. Groſchen und 
aufiedes Kind 2. Groſchen Diäten bey ihrer Ankunfft 
aus der Acciſe⸗Caſſe des Orts baar bezahlet / wenun fie auch 
eine wüfte Stelle aufbauen, ihnen alsdann alle übrige 
. obgebachte Beneficia gereichet;anbey mit den Ihrigen ber 
werbung halber, fo ohnedem gaͤntzlich aufgehdret/ von 
Yng mächtiger Schutz geleiſtet merden:. iedech muͤſſen 
dieſe Handwercker nicht nur ihre Profeßion wohl verſte⸗ 
hen; fondern auch einige Mittel zu ihrem Anfange haben, 
immaßgen’MWir nicht gemeynet find, lie derliche Umlaͤuffer 
und Betitler fondern erfahrne und mit nothduͤrfſtigen Mit⸗ 
teln verſehene Leute in Unſere Lande zu ziehen / wes falls 
auch diejenigen fo ſich auf dieſes Unſer Patent in Unſe⸗ 
re Lande begeben wollen ‚bei denen, bey welchen ſie ſich 
zu erſt melden, zulaͤngliche Atteltata und Nachricht bey⸗ 
Bringen muͤſſen, daß ſie ihre Profeßionen wohl verſtehen, 
auch fonft ſo viel Mittel,:ald zum guten Aufang ihres 
ruͤnfftigen Etabliſſements etwa noͤthig ſeyn moͤchten / vor⸗ 
raͤchig haben, indem Wir ihnen obige Benchgia nicht:aus 
ders als unter dieſer Condition zuflieſſen laſſen werden. 
ð Falls auch iemand von ihnen das Meiſter Recht ber 
reits vorhin gewonnen gehabt, und davon ein glaubhaff⸗ 
tes Zeugnißt vorweiſen koͤnnte, ſoll ihm freyes Buͤrger 
und. Meiſter⸗Recht daſelbſt, den Geſellen aber;ifie ſeyen 
Einheimiſche oder Fremde, freyes Bürger) Recht/ und 
mann fie ein modernes Meiſter⸗ Stück machen / auch ſo⸗ 
dann dag Meifter⸗Recht ohne fernere Unkoſten gegeben 
werden Diejenigen von nachſpecificirten Handwer⸗ 
efern, ind welche fich in den benannten Städten ſetzen 
wollen; haben ſich dieferhalb entweder bey; Unfer 
ſiſchen Ktiegs und Domainen⸗Cammer, dem Commiſſa- 
o leci,den Magiſtraten/ oder auch bey dem Acciſe⸗ = 
— n 
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nehmer des Orts, diejenigen aber, ſo der Entlegenheit hal⸗ 
ber ſich in Unſeren Landen nicht ſelbſt melden koͤnnen, 
bey Unſeren im fremder Potentaten und Herrſchafften 
Territoriis befindlichen Miniftris und Reſidenten anzuge⸗ 
ben, und vonihnen fernern Beſcheid zugemärtigen, als 
weiche hierdurch beordert ſeyn follen, ihnen mit aller 
Willfahrung an Hand zu gehen, und davon an Uns zu 
berichten. Uhrkundlich haben Wir diefes Patent eigens 
haͤndig unterfchrieben, und mit Unferm Königl, Inſiet 
gel bedrucken, auch Damit es zu iedermang ARiffenfchaffs 
fommen möge, fülches zum Druck befördern und über; 
all publiciren laſſen. Gegeben zu Berlin, den 12. Jan. 
1725. 
Ta. Wilhelm. (L. S.) 
— J F. W· von Grumbkow. 
EN €. 3. von Creutz. 
C. von Katſch. 
— > von Goͤrne. 
3J· H · von Fuchs. 
Das Bergeichniß derer Handwercfer, welcher 
in der angeführten Verordnung Meldung ge- 
fchieher ſoll vielleicht kuͤnfftig mitgerheiler wer- 
Med ind he 
Da wir indem vorigen Theile etwas, was zu 
‚denen Pfälgifchen Religions⸗Irrungen gehört, 
erwaͤhnet, haben wir einen Umſtand zu berühren 
vergeflen, den wir billig nicht vergeffen follen, dies 
weil derfelbe, wenn es damit / wie wir vermuthen, 
feine Richtigkeit har, Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
von Pfaltz Ehre macht. 9 
Es ward nehmlich im April dieſes Jahres be⸗ 
richtet, Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. haͤtten eine in 
Teutſchland gedruckte und verfertigte Schrifft, 
unter dem Titul Iosꝛufficientia paritionis Palatinæ 
in die Hände bekommen, dieſelbe mir nn 
» ats 
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ſomkeit geleſen/ und fich ſehr ver 


& 





Derd Sanden,yoch fo viel Rellgions⸗ Beſchwerden 
abzuchun wären, da Sie doch geglaubet, eö waren 


die Befehle die Sie nach Maßgebung derer Kaͤh⸗ 
lichen Verordnungen in dieſer Sache ertheilt 
achabt, genau beobachtet und in das Werck ge⸗ 
fest worden. Nachdem es ſich aber befaͤnde, 


daß foldhes nicht gef hehen wäre, hatten Shto 


Churfl. Durchl. befohlen, mis denen Amt⸗ Leuten 

And andern Bedienten, welche denen Chufuͤrſtl. 

Schärfie zu verfahren, ———— 
Sin Aufange dieſes Jahres Haben Ihr. Churfl. 


Befehlen nicht nachgekommen wären, nach Der 


Durchi. 4. neue Ritter des Ordens St Huberti 


ernennt, nehmlich den Printz Ernſt Sriedrich 
au Sachſen⸗Hildburghauſen, einen Printzen von 
Birckenfeld, einen Printzen von Hollſtein⸗Beck 


und den Erb⸗ Printzen von Thum und Taxis. 
Der erſtere iſt durch den General Graffen von 


Hatzfeld, der andere aber durch den General 
Graͤfen dela Marc vorgeftellt, und von denenſel⸗ 


ben im Nahmen derer Hochgedachten Prinzen. 


‘der End abgeleget worden, Me Vet 
Das Gerücht, ſo vor nicht langer Zeit gegan⸗ 


gen, als ob der Paͤbſtliche Hof genetgt ſey, dem 
Biſchoffe von Augsburg die Erlaubniß zu erthei⸗ 


len daß er den Geiſtlichen und Prieſtet⸗ Stand 
verlaſſen, ſich vermaͤhlen, und ſich alſo geſchickt 


machen konne, feinem Herrn Bruder dem Chup⸗ 


fuͤrſten von Pfaltz wenn er den ſelben uͤberleben 
ſolte, dereinſt nachzufolgen / ſcheinet aus ne. 
— BEE ns HATTEN SIE ARE 


— 









agründer und unwahrſcheinlich zu 
amjeig ps 
ehen Jahrs hat des Prig⸗ 
mahlin, bey Dero rau Groß⸗ Mutter der Herto⸗ 
‚sin von Aremberg / auf dero Schloß WR) 





ne) « 





3, Meilen, pon Brüffel,in dem 16. Sahrihrafäilz, 


18 


ers-cinen ‚jungen Pringen zur. Welt gebohren. 
shr. Churfünft. Durchl. vor Pfalg, — 
er regierende Pfalg- Graf von Sultzbach, uebſt 
der Hertzogin von Aremberg find die Tauff-Par 
Aus denen Ehnrfürftlichen Hannoperiſchen 
Sauden haben wir wenig merckwuͤrdiges zu berich- 
ten , außer, einem einigen Umſtand, der. auf, vere, 
hiedene Weiſe erzehle worden, in der That aber 

ðwichtig wohl nicht ſeyn mag, als er anfangs ge⸗ 
- Khienen, da man geglaubt / daß gantz geheime Urfa⸗ 
chen und beſondere Abſichten darunter verborgen 









sum Anfang des vorigen Jahrs ward denen 
Cat oliſchen Prieftern dis fich in, Hanover befan⸗ 
den, auf Befehl Ihr. Koͤn. Mai. angedeutet, daß 
fiediefe Stadt innerhalb 24. Stunden raͤumen 
sollten. „Hierauf hielten fie zwar um einen Auf⸗ 

ſchub an, es ward ihnen aber beföhlen, noch, den 
20. Januar, vor Abends die Stadt zu verlaflen, 
Der eine. von ihnen, nebſt dem Schulmgifter, 
machten ſich auf den Weg und zogen aus, allein 
der audere wegerte ſich ein gleiches zu thun def 
wegen ward er auf einen Wagen geſetzt, und auſ 
demſelben hiß aͤher die Sränke — * BER EM : 
— ir 
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Wir koͤnnen nicht ohnfehlbar berichten was 
zu diefer Verordnung Anlap gegeben habe. Eins 
mahl ward gemeldet, esiwären diefe beyde Catho⸗ 
liſchen Prieſter über die erlaubte Anzahl / und darzu 
Ordens⸗ Leute geweſen / da doch denen Catholi⸗ 
ſchen Religions ⸗Verwandten fi Hanover, nur 
erlaubt worden, Weltliche Prieſter zu haben, und 
wenn fich ja Drdeng’- Leute dafelbft eingefunden 
dieſelben ſich erſt bey dem Hohen Miniſterio mel⸗ 
den, undum Erlaubnuͤß ihres Auffenthalts bit? 
cen müffen, welches bißhero aus der Acht gelaffen 
| worden. 2 | . = EN ug FH 
I einer andern Zeit ward berichtet, Es haͤt⸗ 
tert fich die beyden Geiſtlichen gewveigert, einen 
Eyd abzulegen, den die Regierung von ihnen ger 
fodert; und der dahin gehen fol, daß fie fich nach 
einem gewißen zwiſchen Ihr. Kaͤyſerl. Diajeft, 
und Chur⸗ Braunſchweig An. 1705 . errichtetem 
Reglement geziemend richten und achten ſolten 
krafft deſſen die Roͤmiſch⸗Catholiſchen zu Hnet⸗ 
ver die Religions⸗ Freyheit eben alſo/ als wie die 
Evangeliſchen zu Wien genieſſen ſollen. a 
Noch andre Nachrichten waren folgenden In⸗ 
halts: denen oftgedachten Geiftlichen wäre ſchon 
vor geraumer Zeit auf Ihr. Koͤnigl. Majeſt. Bes 
fehl angedeutet worden, daß fie fich in denen ge⸗ 
bührenden Schrancken halten; feine Armen oder 
Kinder, dieder Evangelifchen Religion zugethan 
an fich ziehen, und Durch Verſprechung einiger 
Summen Geldes zu ihrer Religion zu bereden 
ſuchen/ oder ſich auf andere Welſe verbächtig min 
chen möchten, wö fie fich nicht wollten gefallen 
| laſſen, 
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laſſen, binnen 24. Stunden Stadt und Land zu 
räumen. Dieſem Befehl haͤtten die Geiſtlichen 
in vielen Stüden zuwieder gehandelt, und alfo 
damit verurfacht, daß man die Bedrohung, durch 
welche fiefich nicht haften wollen warnen laffen, 
an ihnen erfuͤllet haͤtte. Damit aber die Catho⸗ 
liſchen Einwohner in denen Hanoveriſchen Sans 
den daher für ſich nichts uͤbels befahren möchten, 
fo wäre bdenenfelben die Verſicherung gegeben 
worden, daß fie bey ihren hergebrachten Freyhei⸗ 
ten und Privilegien gefchägt werden follten, 
Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln haben am 
4. Mart. in der Hof. Capelle des Chur - Bäyri. 
ſchen Schloffes Schwaben, von Ihr. Hochfürftl, 
Gnaden dem Bifchoffe von Freyſingen, in Aßiftt- 
tung des Dom-Probfts Baron von Zellern, und 
des Barons von Bodmann Dom - Herrns und 
Kammer-Präfidentens allda, die Priefter- Weyhe 
empfangen. Hierauf find Sienach Alten-Detrin- 
gen zu Fuß Kirchfarthen gegangen, und haben den 
3. April Ihre erfte Meſſe in der Jeſuiten⸗Kirche 
zu München gehalten. 

Die Zeitungen berichten ung, daß eine fehr 
groffe Menge von Hohem Adel, vom mittlern 
Stande und von gemeinem Mann diefer Berrich- 
tung bengewohnt, daß man eine unbefchreibliche 
Pracht dabey wahrgenonmen, daß unter dem 
Amt hr. Churfürfil, Durchl. von Bayern, wie 
auch alle übrige Durchl. Herrfchafften, aus der 
Hand des Durchl, Drimitianten die Communton 
in höchfter Andacht, und nicht ohne häufig ver- 
goßne Thränen empfangen, Daß nach geendigtem 

285, Theil, Mmm Hohen 
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Hohem Amte, als der Durchl. Primitiant auf der 
unterſten Staffel des Altars die gewoͤhnliche 
Benediction ertheilen wollen, Hoͤchſigedachte 
Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. von Baͤyern mit bey⸗ 
den Knien, auf bloſſen Boden zu Fuͤſſen des 
Durchl. Primitianten ſich nieder gelaffen ! und 
Derofelben in aller Zärtlichkeit die Hände kuͤſſen 
wollen, daß aber der Durchlauchtigfte Primitiant 
folches nicht angenommen, und daß endlich, wie 
Diefelben nach ertheilter Benedictiondem Durchl. 
Herrn Bater von der Erden wieder aufgehalffen, 
die häufigen Thränen alerfeits hervorgebrochen 
wären, | Se, K 

Bon München giengen Ihr. Churfl. Durchl. 
zuCoͤlln nach Voñ und wurden als Sie nebſt Dero 
Herrn Bruder,dem Printzen Theodor, Biſchoffen 
zu Regensburg, am ı5. May, ohnweit der Stadt 
in einem für Sie dafelbft zubereitetem Zelt ange⸗ 
langt waren, von denen Staats-Miniftris,denen 
Abgeordneten des Dom-Lapituls, und denen 
Ständen des Churfürftenthums wegen Dero 
glücklichen Ankunfft mie Gluͤcks⸗Wuͤnſchungen 
empfangen. Hierauf hielten Site mit groſſer 
Pracht den öffentlichen Einzug in Bonn, inter 
Begleitung einer fehr geoffen Auzahl von Caroſ⸗ 
fen, unter welchen 34. mit 6. Pferden beſpanut 
gewvefen , in denen die Miniftri, die Deputir⸗ 
tendes Dom⸗Capituls und die fand- Stände, 
wie auch andre Hohe Stande-Perfonen gefeffen, 
Die fämtliche Bürgerfchafft und überdieg noch 
400. Bauern flunden inigrem Gewehr. hr 
Churfl. Durchl. begaben fich nebft ve Herrn 
— Bruder 
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Bruder in die Collegiat⸗Kirche/ allwo das Te 
Deum Laudamus unter dreymahliger $öfung des . 
rer Canonen abgeſungen ward; des Abendswaren 
in der gantzen Stadt groſſe Illuminationes und 
Freudens⸗Bezeugungen deßwegen angeſtellt. 
Hoͤchſtgedachte Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. ha⸗ 
her als Biſchoff von Hildesheim dem Herrn Bar 
ron von Plettenbei Nord» Kirchen ʒu Dero Per 
nipotentiario im Stifft Hildesheim ernennet, 
der am 10. Martii daſelbſt angelangt/ und im 
Hafen Ihr. Churfl. Durchl. die Regierung das 
ſelbſt angetreten hat, ſo dann aber am 13. Mart. 
wieder von dar abgereiſet iſt.. — 
Nachdem hr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln, 
als Biſchoff zu Muͤnſter, beſchloſſen, den Vor⸗ 
ſchlag des Ingenieurs Meersman anzunehmen, 
und von Munſter biß nach Zwoll, zur Bequem⸗ 
lchkelt der Handlung von Dero linterthanen, ei⸗ 
nen Canal fuͤhren zu laſſen, ſo hahen Dieſelben am 
19. May des verwichnen Jahres in Gegenwart 
des Königl: Pohlniſchen und des Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Sefandten ‚unter Loͤſing einiger Canonen, 
wie auch Trompetensund Paucken⸗Schall, mit ei⸗ 
nem ſilbern Grabſcheid den erſten Raſen ausge⸗ 


Dieweil nun Ihr. Churfl. Durchl. unermuͤ⸗ 
det geweſen, dieſen wichtigen Canal zu Stande 
zu bringen, ſo iſt die Arbeit daran mit Macht von 
ſtatten gegangen, da ohne 5. Regimenter Infan⸗ 
terie, welche man dabey gebraucher; von allen En⸗ 
den Bauern dabey arigefommen, welche fih mie 
baranzwarbeitenerboten. | 

GE Mmm 2 Es 
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Es hat uͤbrigens dieſe Arbeit bey denen Hollaͤn⸗ 
dern mehr Beyfall gefunden, als der ſo genannte 
Dieſtiſche Canal, welcher gleichfalls zu Erleichte⸗ 
rung des Handels zwiſchen der Republic und dem 
Bißthum Muͤnſter angeleget werden ſollen, der 
erſtern aber in vielen Stuͤcken nachtheilig ges 
wefen da diefer hingegen. derfelben vortraͤglich 
undnüglich feyn wird. Man hat fo gar davor 
gehalten, daß der Staatdurch diefes Mittel be⸗ 
wogen werden duͤrfte, mit dem Muͤnſteriſchen 
Hofe kuͤnfftig einen genauern Handlungs⸗ und 
Freundſchaffts⸗Tractat zu ſchlieſſen und in dem 
erſtern eine Vereinigung, derer Auflagen wegen, 
von beyden Seiten zu treffen, in dem andern aber 
eine Verſicherung zu Erhaltung der Gleichwucht 
in denen an. den Staat grängenden Provintzen 

and Ländern, feft zu feren. 2 
An die Stelle des verfforbnen Biſchoffs von 
Trident, der aus dem Gefchlechte derer Tyrolifchen 
Grafen von Spauer entfproffen geivefen, und 
Johann Michael geheiffen, haben bie, Dom-Ea- 
pitularen den Canonicum Johann Benediet 
Gentilotti erwehlt, welcher bißher von wegen 
Ihr. Kaͤyſerl. Majeſt. Auditor der Rota zu Kom 
Jeweſen. Es hat ſich derſelbe zwar entſchuldigt, 
dieſe Wuͤrde anzunehmen, cs haben aber Ihro 
Paͤbſtl. Heil. ihn vor weniger Zeit zu ſich Fommen 
laſſen, und ihn ſelbſt zu überreden geſucht daß er 
ſich dem Goͤttlichen Willen hierinnen unterwerf⸗ 
fen moͤge. Man zweiffelt nicht, daß er dieſen 
Vorftelungen Platz geben werde, und man will 
ſchon wiffen, daß die Stelle eines Ayditors ent⸗ 
weder 
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meber einem Heren Grafen von Althan, sder dein 
Abt von Sinkendorff aufgehoben fey. | 
Denen Peoreftantifchen Unterthanen it des 
nen Wuͤrtzburgiſchen tanden, ward in denen 
erfien Monaten des vorigen Jahrs die Hoffnung 
‚ gemacht, daß der Bifchoff von Würgburg ihnen 
erlauben wolle, in ihren Kranckheiten Prediger zu 
fich zu beruffen, und aus derer Händen das Heil, 
Abendmahl zu empfangen / iedoch mit dem Beding, 
daß die Prediger in keiner geiſtlichen ſondern buͤr⸗ 
gerlichen Kleidung zu ihnen gehen ſolten. Es 
erichtete auch um diefelbe Zeit der geweſene Ge⸗ 
volmächtigte des Evangelifchen Eorporis in der 
Unter. Pfalg, nehmlich der Herr von Reck, nach 
Regensburg daß das höhe Stifft Würgburg,dem 
Canton Odenwald und deffen Gltedern angedeu⸗ 
tet, es folre Fünfftig denen Geiftlichen beyder Mes 
ligionen erlaubt werden, die Krancken, die ihrer 
Glaubens » Befenntniß zugerhan wären, an des 
nen Orten wo fie Feine öffentliche Religions; 
Ubung hätten, in weltlicher Kleidung zu befuchen, 
Dieſes, daß das Dom⸗Capitul feldft fich diefer 
Sache angenommen, machet, daß wir glauben, 
es werde dtefelbe Beftand haben, obgleih ver Bl 
ſchoff, unter welchem die Verordnung vorgegan - 
gen, verftorben iſt. Es war derfelbe der Hoch⸗ 
wuͤrdigſte Fuͤrſt und Herr, Herr Johann Philipp 
Fran, des Heil, Roͤm. Reichs Fürft, Bifchoff zu 
Würsburg und Herkog zu (in) Francken, Graf 
von Schönborn» Buchheim, Wolffthahl ꝛc. ein 
Herr der vlele rühmliche Eigenfchafften, und ins 
fonderheit grofle Neigung zur Gelehrſamkeit und 
Mmm 3 für 
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fürdie Gelehrten befeffen , wie folches unter an⸗ 
dern aus der Bemühung zu ſchliefſen welche er 
für das Aufnehmen der Univerfitätzu Würgburg 
bezeigt hat. —— Pan 
Bon dem Abſterben dieſes Herrn hat man ſol⸗ 
gende umſtaͤndliche Nachricht erhalten: 
Nachdem ſich Ihr. Hoch; Zürftl.. Gnaden den 16. 
Auguſti gegen Mittog mit einem groſſen Gefolg zu Mer⸗ 
gentheim, um Ihr. Churf. Durchl. zu Trier die Viſite zu 
geben, eingefunden, iſt ſelbigen Nachmittag allda ein 
Scheiben: Schieſſen gehalten worden, den andern Tag 
darauf hat man ſich mit der Jagd divertiret nachmittags 
aber groſſe Tafel bey einer fchönen Muſic gehalten. Den 
18. des Morgens begaben ſich Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden, 
von Sr,Churfürftl, Durchl. bie an den Wagen, md Sie 
eingef:ffen, begleitet, wieder auf den Ruͤckweg, hoͤchſt⸗ 
gedachte Se. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Würgburg dent 
Montag darauf wieder zu empfangen, und ertheilten 
deswegen die Ordre, daß die völlige Würkburgifche 
Soldarefca augrücken, und die groffen Jagden eingerich⸗ 
get werden folten ; faum waren Ste eine halbe Stund 
von Mergentheim entfernet, fo haben Se. Hochfl. Gna⸗ 
den ein anhaltendeg groffes Hauptwehe und babey-fols 
he Hige empfunden,daß in dem erften Dorff, Eeffelftelg 
genant fie fich in einem Bauren⸗ Hauß einen Trunck fa 
Waſſer geben laffen; als Sie aber folches zu fich gen 
. nommen, und fort fahren laffen, überfiel Hoͤchſt dieſelbe 
ſolche HergensAngft und Schwindel, daß man in der 
LandsStraffe einhalten müffen, um felbige in einen klei⸗ 
nen nächft gelegenen Wald führen zu laſſen, daſelbſt man 
Sie unter einem Baum in&chatten niedergeſetzet; die ſem 
aber ungeachtet nahmen die Kräffte dergeftalt ab, daß 
Sie in die Worte ausbrachen: Ich fpüre eine Todes⸗ 
Angſt, dahero laſſet mir meinen Beicht⸗Vater eilends 
herksmmen, um meine Beichte zu verrichten, in wel 
her, da Sie in weniger Zeit begriffen, Diefelben von 
nem vollkommenen Schlagfluß bermafjengesühtet a0 
u a au 
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auf einmahl alſo auſſer ſich waren, daß der Beicht⸗Va⸗ 
ter um Huͤlffe ſchrhe; der Leib; Barbierer eilete zwar 
hinzu, und eröffnete die Ader , aber umfonft, der Tod 
überfiel Sie auf einmahl, daß kaum fo.viel Zeit übrig,die 
General Abfolution zu geben. Währenden dieſem 
ſchweren und unvermutheten Überfall, eilete ein Huſar 
nach dem andern, deren fieiederzeit bey fich hatten , in 
die Stadt zurück, um den Churfürftl, Leib: Medicum, D. 
Ledergen zu berufen, e8 war aber bey feiner Dahins 
kunfft zu fpät, indem Ihr. Hochfl. Snaden im 52. Jahr 


| ihres Alters bereits dieſes Zeitliche gefegnet hatten. 


Der verftorbene Leichnam ward den 10. des 
gemeldeten Monats in die Nefideng nach Wuͤrtz⸗ 
burg gebracht und es fand fich bey der Defnung 
derfelben,, daß das Gebluͤt fich verſtopft und eine 
Erfticfung verurfacht gehabt. Das Eingemweide 
ward darauf auf das Schloß Marienberg, das 
Hertz aber nach dem Klofter Eborach 6. Meilen 
von Wuͤrtzburg gefahren. | 

Sogleich nach dem Aöfterben des Bifchoffe 
mufte die zu Würgburg in Beſatzung liegende 
Mannfhafft dem Dom -KLapitul dafelbft huldi⸗ 
gen. Die fandes, Regierung wurde zweyen 
Statthaltern , iedoch mit der Bedingung aufge- 
fragen, daß die wichtigften Sachen dem Doms 
Capitul felbft vorgefragen werden folten. 

Nachdem einem das Bißthum Würsburg als 
le Mühe wohl verlohner, die man ſich darum gie 
bet, fo fanden fich bald unterfchtedene Candida» 
ten dazu, alsnehmlich der Dom-Dechant Baron 
von Huften, der Chur⸗Pfaͤltziſche Minifter Ba« 
ron von Suftingen , der Graf von Stadian, 
und Infonderheit der Reichs⸗Vice⸗ Cantzler Graf 
Schönborn, welcher fich felbft aufden Weg nad) 

Mm 4 Wuͤrtz⸗ 
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- Würkburg machte, und ben.dem Pabſte ein Bre-, 
ve eligibilitaris zu erhalten fuchte,, man meynte 
auch damahls daß wenn dlefer Herr das Biß⸗ 
thum davon tragen ſolte —— 
fer. Würde, deffelben Herrn Bruder, welcher ein 





Dom-Heerzu Trier iſt, duͤrffte zu Theile werden, 
‚ Allein es fügte fich mit der Wuͤrtzburgiſchen 
Biſchoffs ⸗Wahl anders. Denn nachdem im 
Nahmen Ihro Kayf. Maj. der Herr Reichs⸗ Hofe 
Raths⸗Vice⸗Praͤſident, Graf von Wurmdrand, 
zu Wuͤrtzburg, um derfelden beyzuwohnen, an⸗ 
gelangt war, und ſolche am 2. Octob. vor ſich 
teng ‚ ſo hotd der Hochmiirbige Reichs Frege 
herr Here Chriftoph Frank Yon Hutten zu 


Stolgenberg , des Würgburgifchen hohen Dom⸗ 
Stiffts Dechant, des Adelichen Kiteer-Stiffte 
Comburg Canonicus, Pröbft des Cofleglat- 
Stiffts Haug zu Wuͤrtzburg / Churfürftl. Mayn⸗ 
tziſcher und Hochfuͤrſtl. Wur zburgiſcher Geheim⸗ 
ders Kath, 2c. mit einhelliger Stimme zum Bi⸗ 
(ae zu Waͤrtzburg und Hertzog in Francken eis 
e et. ee | 
Am 8, April des gegenwärtigen Jahres ward 
diefee Hetr von dem Wuͤrtzburgiſchen Suffra⸗ 
ganeo, Biſchoffen zu Chryſogol ze, nebft.b 
Affiftenten denen Prälaten derer YBenediekinete. 
Kloͤſter Schwattzbach und Chered,confecriret und 
og ER e albet 

> Wie haben an einem Orte geleſen, daß des neuen 
Biſchofſs Vater, Johannes von Hutten, Wuͤrtzbue⸗ 
Er Rah und Amtmann zu Mainberg gerdefen 






* 
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geſalbet und hielt darauf feinen Einzug in die 
Stadt. — ——— 

Es wird herichtet, daß derſelbe bald nach ge⸗ 
(Bene Wahl foldye in einem ehrerbierigen 

chreiben nach Wien berichtet, daben fich ent⸗ 
ſchuldigt und bezeuget Habe, wie das Dom.Eas 
ieel ihn wicher feinen Willen gewehlt, da er por 
eine Perſon vielmehr gewuͤnſcht, daß die Wahl 
einen gewiſſen andern Herren, welcher wuͤrdiger 
geweſen, gefroffen hätte: indeſſen bäte er aller, 
unterthäntgft, Ihro Kayf. Maj. moͤchten eben die, 
felbe allerhöchfte Gnade , die fein Vorfahr ges 
noffen, auch ihm angedeyhen laffen. | 
> Nachdem durch die angeführse Wahl die Dom- 
Dechant-Stelle zu Würgburg erledige war, fo 
ward den 18. Decemb. des verwichenen Jahres 

Herr Johann Veit von Würkburg, der austi. 
ner uhralten Fraͤnckiſchen Familie herſtammet, 
zum. Dom ˖ Dechant erwehlet. | 


Durch das Abfterben des Churfürften von 
Coͤlln war, nebft vielen andern hohen geiftlichen 
Aemtern, auch: die Probfteg Berchtolsgaden er. 
ledigt worden. Der Churfürftl. Bayerifche Hof 
war fehr bemüher feinen Prinzen Theodor damit 
zu verforgen, und man glaubte, daß die Canonici 
denfelben in ihrer Wahl nicht übergehen würden, 
dieweil ihre meiften Einfünffte in dem Saltz⸗ 
Verkauff Deftehen , wozu fieder Hülffe des Bay⸗ 
eifchen Hofs benöthige find. Allein fie haben 
dem ohngeachtet ihren Dom» Dechant Julium 
Heinricum von Rehling, Freyherrn von Ra⸗ 

Mmm s daun 
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daun am 9. Januat. des verwichnen Jahrs zum 
Probft erwehlt. 
Dieſer Herr hat im November des gemeldeten. 
Sabre ‚Durch zwey Gevollmächtigte Hru,Kajer 
nton von Morhaft , Freyherrn von Weiſſen⸗ 
fein, ermelderen Roeichs Fuͤrſtl. Stiffs Dechant, 
und Herrn Ferdinand von Praunsmandel,, des 
neuerwehlten Probfts Rath, auch effelber, und, 
derfchtedner anderer Fuͤrſten und Staͤnde Agen⸗ 
ten am Kayſerlichen Hofe, uͤber des Stiffts welt· 
liche Regallen, Hoh-umd Herrlichfetten, die Kayı 
ſerliche Belehnung zu Wien hohlen laffen, 

Im May des gegentvärtigen Jahres verſtarb 
der Biſchoff von Aichftädt Johannes Antonius, 
aus dem Geſchlechte derer Knebel von Kasenel- 
lenbogen, in fehr hohem Alter, und ward von 
der Sathol, Geiſtlichkeit daſelbſt fehr beflagt, wel⸗ 
cher zum Beften er feine Hinterlaffene Koſtbar⸗ 
keiten, an 400000, fl: gröffencheilsangewender, 
und feinen Verwandten faum den roten Theil 
davon gelaffen hat. Der Printz von Sachſen⸗ 
Neuſtadt, und der Neing Theodor. von Bayern, 
bewarben fich beyde um dieſe Würde; gleich wie 
der erftere ſchon bey. des verſtorbenen Biſchoffs 
geben deſſelben Eoadjütor zu werden getrachtet 

atte. 

Allein wie die Wahl am 5. Julii vor ſich gieng, 
fo traf dieſelbe einen von denen Canonicis Frank 
Ludwigen Schenck, Freyherrn von Caſtell, der 
Dom-Probft zu Augfpurg, und aus einer ſehr al⸗ 
ten berühmten Familie, die fehon mehr Bifchöffe 

zu B— unter Mr — kan, ———— 
| mar. 
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war. Im Anfang der Wahl hatte derſelbe nicht 
mehr als 5. Stimmen, allein bald darauf traten 
noch 3. dazu, die ſich vorher vor den Printz Theo⸗ 
dor von Bayern erklaͤrt hatten, itzo aber, wie 
man 3 unter der Bedingung, daß dieſer Printz 
zum Coadjutor im Biſthum Aichſtaͤdt erwehlet 
werde, dem Baron Schenck dazu verholffen, daß 
er mit 8. Stimmen gegen 7. welche der Printz von 
Sachſen⸗Neufſtadt vor ſich hatte, zum Biſchoff 
erwehlet ward. 

Die Streitigkeiten, welche zwiſchen der Aebtiſ⸗ 
ſin und dem Stifft zu Lindau auf einer Seite, 
und auf der andern Seite zwiſchen der Reichs⸗ 
Stadt dieſes Nahmens obgeſchwebt haben, find 
bekannt, und wir haben in einem derer vorherge⸗ 
henden Theile* erwaͤhnet, was ſich damahls zu. 
letzt darinne zugetragen gehabt. Es iſt aber ** 
in der damahls ertheilten Nachricht ein kleiner 
Verſtoß angetroffen, und denſelben mit wenigen 
zu erinnern vor noͤthig erachtet worden; daß 

nemlichen von der Roͤm. Kayſerl. Maj. die ee 
— tadt 





* Siehe 276. Theil p. 1030. 

** Diefe Nachricht ift von Bürgemeifter und Rath des 
Heil. Reichs Stadt Lindau alfo, wie wir diefelbe als 
hier von Wort zu Wort ohne einige Aenderung eins 
rücken laſſen, zugefendet und verlangt worden, daß 
wir folche oͤffentlich bekannt machen möchten. Wie 

° find fchuldig, für dieſe Gütigfeit geziemenden Danck 
abzuftatten;, und verfichern, daß wir vor alle diejenis 
gen gnugſame Erfenntlichkeit Haben wollen , die ſich 
die Mühe geben werden, ung aufden rechten Weg 
zu helffen, wo wir aus Mangel der Nachricht oder 

„Durch andse Zufälle Denfelben gefehlet haben. 
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Stadt Lindau nicht um die daſelbſt angeregte 5. 
Marck Goldes wuͤrcklich geſtrafft, ſondern auf 
die graͤlle Klag und Pelation der Siifftiſchen 
Beamten Ihro alleine anbefohlen worden, bey er⸗ 
„ſagter Straff in denen bey dem Hoͤchſtpreißl. 
„Reichs Hof⸗Rath zwiſchen Stifft und. Stabt 
„von vlelen Jahren her pendirenden Proceſſ⸗Sa⸗ 
„chen, von dem ad Comitia ungebuͤhrlich genom⸗ 
„menen Recurs abzuſtehen, und inner 2. Mena, 
„then de Paritione zu dociren, nicht weniger g en- 
„dente lite das Stifft gegen dag Alte Herkom⸗ 
„men nicht zu befchwehren, ſondern entweder 
„den gerichtlichen, oder guͤtlichen Ausgang der 
„Sache in Ruhe abjumarten, — 

Weil nun die Stadt in denen vorgekomme⸗ 
nen Sachen einigen Abſprung vom Hoͤchſtpreißl. 
Reichs⸗Hoſ⸗Racth ad Comitia zu nehmen, nie 
willens geweſen, noch deſſentwegen einige Memo- 
rialia oder Petitiones daſelbſten eingegeben, wohl 
aber das Stifft ſelbſten, & quidem pendente tra- 
ctatu Concordiæ, die Herren Catholicos wieder 
die Stadt allarmiret, und durch und mit denenſel⸗ 
ben in wuͤrcklich genommenem Abſprung vom 
Hoͤchſtpreißl. Reichs⸗Hof⸗Rath, bey der Roͤm. 
Kayſ. Maj. immediate 17. GravatotialPuncte, 
pro executivis ind die in Pacem Badenſem und 
den Religions⸗Frieden einftelen, eingeleget ‚auch 
daraufhin ein allerhöchftes Reſeript an die Stadt 
erhalten, diefe Gravamina abzuthun / oder eine 
Local-Commisfion zu deren Abſchaffung zu er⸗ 
warten, oder beftändige Urfachen in contrarium 

anzu⸗ 
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anzuzeigen, welche. 17. Graßamina auch bekant⸗ 

lich in Regensburg divulgirt worden. 
Sao hat die Stadt ad Augultisimum ihre al- 
lerdevoteſte Gegen⸗Repræſentation auch imme- 
diate abgegeben herentgegen aber vor nothwendig 
erachzek, daß die Herren Catholici auch noch naͤ⸗ 
her begriffen, wie ſie zu dieſer Mitklag verleitet 
worden, und derowegen eine vor bereits 32. Jah⸗ 
ren auch ſchon zu Regensburg diſtribuirte An⸗ 
zahl ihrer Gravaminum, allworinnen die meiſte 
"von obgemelten Puncten enthalten, in Regens⸗ 
burg durch neue Diftribution wiederum zur Er 
innerung bringen machen: nachdem die erftern 
von den virulenten Buch des P. Maximiliani 
Rasleri, fub tirulo juſtæ defenfionis Diplomatis 
Lindayienfis contra inigquam Cenfuram Her- 
manni Conringii,und deffen in Dedicatione gräl- 
len Beſchreibung der Stadf-Lindauifchen Proce- 

duren contra Coenobium, verurfachet worden. 

indem aber ex parte Cœnobii man auch nach 
dieſem dennoch vom Vergleich ſprach, und die 
Stadt zum Antritt der Sachen felbffen animir— 
te, wurde zu Megensburg bey einem Hochlöbßl. 
Reichs⸗Convent von dene generaliter unferfchries 
benen Stifftifchen Beamten fub titulo einer ab» 
gedrungenen Apologie ein neues fehr angrieffiges 
Impreflum, wider die Stadt unddero Angehöri- 
gein rubro & nigro ausgetheilet; und obgleich 
Stifftiſcher Seits man fi) wehl einbilden Fon- 
fe, mas ihnen von der Stadt vor eine Antwort 
bevorftunde: als fie fich nach einem Umzug von 
12, gantzer Jahren mit dem Vergleich nichts 
wei⸗ 


—2 
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"weiters mesliren Alten ſondern fich gefaft ma= - 
chen würde, fo hierüber, als über die Raßleriſche 
Vindication und die. Stifftifche Fadi Speciem 
&c. de An. 1711, ihre Angelegenheit publice 
hinwieder zu beobachren ; nahmen daraufhin 
doch die Reſolution / brachten ein neues Klag⸗ Libell, 
mit ſtarcken Lamentationen bey hoͤchſtpreißlichem 
Reichs⸗Hofrath ein/ dem fie ſothane Apologie auch 
beygeleget, aber verſchwiegen Haben, daß. fie ſol⸗ 
ches vorher in Comitiis auch diftribuiren laſſen, 
doch haben fieab Auguſtisſimo fertier gebeten, der 
Stadt alleextrajudicial- Handlungen zu verbie⸗ 
then. Dieſer iſt nun eingangs angezogenesRe- 
ſcriptum zugekommen, den Cœnobialibus aber 
injongirt worden,„dergleichen Exhibita ſub pœ- 
„na arbitraria nicht mehr einzugeben, auch ſich 
„aller Anzuͤglichkeiten kuͤnfftighin zu enthal 
„een. 2c Die Stade har darüber ihre Hand⸗ 
lung in Aula Imperiali allbereit eingegeben, und 
zwar ben einem Hochloͤbl. Corpori Evangelico 
zu Regensburg fondiren laffen, ob Dero nichr ein 
Atteftat, wegen de facto nicht genommenen Abs 
fprungs aJudicio Imperiali Aulico ad Comitia. 
angedeyhen koͤnte: fie hat aber hernach hiervon 
felbften abftrahirt, als man davor gehalten, daß 
folches bey Chur. Mayntz zu fischen, biß vorher 
bekannter worden, wer die Herren Catholici feyn, 
welche mit dem Stifft die 17, Gravamina contra 

Civitatem von fichgeftelle Bäcten 
Die Verlobung Ihr. Kön. Hoheit des Her 
8098 von Hollſtein mir der Ezaarifchen aͤlteſten 
Printzeßin Anna, die ſo lange ſchon im Werck 
gewe⸗ 
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"getvefen, biß daher aber, wir wiffen nicht, aus, 
was fuͤr Urfachen, fich folange verzogen gehabt, 

‚gieng endlich ‚nachdem. bie Ehe» Verbindungen 

von beyden Seiten unterfhrieben und gegen ein · 

‚ander ausgewechfelt waren, am 6. Dec, des ver⸗ 

‚wichnen Jahres zu Petersburg für fih. Ihr. 
Maj. der Czaar wechfelten felbft zwiſchen dem 





am ‚verlobten Paar die Dinge, gaben dem 
Bräutigam fo-wohl als der Braut einen Kup, 
und wuͤnſcheten ihnen ein langes. Leben. 

MNach dieſem feegnete fie der Erk-Bifchoff von 
Movogorod nur noch mit wenigen Worten ein, 
geean| die verlobte Printzeßin Ihro beyderſeits 
Maj. Maj. ingleichen Ihro Hoheit. dem Herrn 
Hertzoge, wie auch denen vornehmſten Herren 
und Frauenzimmer cin Glaß Wein reichte, und 

die Gluͤckwuͤnſchungs⸗Complimente empfieng. 
Des folgenden Tags ward, des Herrn Her⸗ 
98, Königl. Hoheit von. denen ſaͤmtlichen Col⸗ 
Iegligin Corpore, ingleichen von denen auswaͤrti⸗ 
en Miniftris Glück gewuͤnſchet, und die Groſ⸗ 
en des Rußiſchen Hofs ſtellten bey diefer Gele— 
genheit prächtige Feſtins an, Ben, demjenigen 
Seftin, da hodigsdachte Ser Kön. Hoheit Dero 
Durchl. Printzeßin Braut, nebft Dero Hohen 
Angehörigen und denen Vornehmſten des. Hofs 
tractirten, waren koſtbare Illuminationen, 
und in. denenſelben mehrentheils ſolche Sinn⸗ 
bilder zu ſehen, die einen Geheimnuͤß⸗vollen Ver⸗ 
fand haben, und vermuthlich auf die Ahfichren 
dieſer Verlobung zielen, auch daher von uns, die 
wir fonft nicht gewohnt find; uns bey _ 
en 


An 
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hen Herrichteiten aufgubalten follen angeführee 


werden, — 

Das gantze Werck war als eine Ehren-Pforte 
eingerichtet. Unten in denen 4. Saͤulen waren 
4, Tugenden, die Froͤmmigkeit, die Gerechtigkeit 
die Klugheit, und Die Tapferkeit zu ſehen die gleich. 
ſam das gange "Gebäude unterftüßten. Zidk 
fihen diefen Säilen vagten einfäe Stunbilder 
hervor , als in der Mitten eine hellſcheinende 
Sonne / mit der Uberſchrifft: Nibil meo igne pu- 
rus, Es iſt nichts reiner, als mein Feuer. 
Zur Rechten ein Wertläufer , welcher in dem. 
Schrandfen nach dem Ziel laͤufft, und ſolches 
bald erreicher, mit der Uberfchrifft? Conringam, 
"ich werde (will) es erlangen: Das Ziel 
jvar eine gerade gekroͤnte Säule, woran ein dor⸗ 
ber» Crang hieng. Zur Lincken der Gott Mars 
mir entblöfter Bruſt worinnen ein vom Cupido 
abgefchoßner Pfeilftack , mit. der Uberſchrifft 
Grata vulnera, viel Ounden find angenehm, 
In der Gorniche, forecht über dem Thor befind- 
lich war, ſtunden 2, $öwen, fo halb aus einem 
aufgefpanneten Netze Halb aber noch darinnen 
verwickelt waren, diefes Ne ward durch einen 
Adler, fo darüber Kinfuhr, mit feinem Schna- 
bel zuriffen, mic. der Uberſchrifft: Exericabo; | 
will entwickeln. Das mittlere Hauptftücke ſtel⸗ 
Iete den Nahmen Ihr. Hochfl. Durchl. und der 
Printzeßin Anna, in verfehlungnen Zügen vor, 
die rund umher mitdenen fieben Sürftlichen War 
pen umgeben waren, Darüber mar auf einem 
Dver- Balken folgende Inferiprion: RVcheninn 

\ 2 Pr ' 
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xincCeps anna IVogitVr Carol F MbrICo 
Io feLIChter. Im Piedeftal der Pyramide; zur 
‚rechten Hand brenneten zwey Hertzen in einem 
ellen Feuer auf einem Altar, mit der Uber- 
| + Divimitus uniga, Don Ed verei⸗ 
nigt. Im Piedeſtal der. Pyramide ‚zur. lin⸗ 
ckem Hand, waren zwey Palm⸗Baͤume zu fehen, 
eigenen gegeneinander neigten, und vom Him⸗ 
mel durch einen Regen beneget wurden, mit der 
erſchrifft: Von deerunt frudlus, Es wird an 
Fruͤchte nicht mangeln. Dben.darauf.ftund 
der Nußifche Adler mit mancherley Zierrathen 
müdt, Dasgange Were war mit mehr als 
Lampen illuminiret. | 
Kurz nach) der gedachten Verlobung nahmen 
— einige Veraͤnderung bey De⸗ 
Hoſſtatt vor, und ernennten den Herrn Ge⸗ 
imen⸗ — von Baſſewitz zum Geheimen⸗ 
aths- Präfidenten, den Herrn Staats⸗Rath 
Stambfe zum Cangler, den Herrn Obriften vor 
Brummer und ven ern sand — 
3erahols zu würchlichen Kammer-Herren ; den 
eren Geheimen ⸗Kammer · Seeretarium Neger 
in zum Staats-Rarh, den Herrn Cantzley⸗ Aſ⸗ 
dr Surland zum Juftig- Nah, und den Hof 
Junc me ee under. 
Das Abjterben Ihr. Czaar. Maj. hat verur⸗ 
acht, daß das würekliche Beylager diefes Hohen 
v8 etwas aufgefchoben. werden müffen, und 
Bars diefem Jahre am, 21:May.i. v. vor ſich 
gehen koͤnnen. Man hat von dieſen Vermaͤh⸗ 
——— — — 
285 . Theil. 

































7858 Vom Teutſchen Reiche. 


Den 18. May R. v. geſchahe die Publication der Ver⸗ 
maͤhlung durch einen Capitain⸗ Lieutenant von der Guar⸗ 
de mit 3. Trompetern und einemPaucker, auf allen Creutz⸗ 
Gaſſen, daß den 21. May ſt. v, der Czaariſchen Printzeßin 

Annæ Beylager mit dem Hertzeg von Hollſtein gehal⸗ 
ten werden, und alle hohe Bediente vom 1. biß 6. Rang, 
die Obriſten mit eingefchloffern; in Ihro Majeſt. der Czaa⸗ 
rin Sommer-Palais um 11. Uhr ſich verſammlen ſolten. 
Den 19. Dito hat ein hochloͤbl. Reichs⸗Collegium Durch 
den Legations : Secretarium Schubert alle auslaͤndiſche 
Miniftros invitiren laffen ;. den 20, Diso aber durch ebeu 
denfelben die Gemahlinnen vorgedachter ausländifchen 
Minißer. Den 21. May früh Morgens um 5.Uhr 
wurde das erfte Signal mit 5. Canon Schüffen gegeben, 
Die Soldatefque zu verſammlen, Mittags um 12. Uhr 
aber gefhahe dig Abhohlung des Hertzogs folgender Maß 
fen: 1.) Kamen 5. Schaffer zu Pferde, fo Lieutenants, 
Capitain⸗Lieutenants und Capitains von der Flotte, 2.) 
I: Paucker. 3.) 3. Trompeter, 4.) Der General⸗Lieu⸗ 
tenant Jagouſynsky, als anderer Marfchal, in einer 
Szaarifchen Kutſche von 6. Schaͤcken gezogen, mit einem 
Marfchallss Stab, welcher mit Gold befchlagen „auf 
welchem ein doppelter Adler und eine Herkogliche Crone 
von Golde zu ſehen. 5.) 16. Schaffer vom Majors bi 
Brigadier⸗Rang. 6.) Der Fürft Menzifof, als e 
Marſchall, in einer Czaariſchen Kurfche von 6. a 
grauen Pferden gezogen; aufdem mit Gold befchlagenen 
Marfihallg ; Stade war eine Gzaarifche Erone Purpur⸗ 
Couleur emaiflirt mit Diamanten beſetzt. Der Marſch 
gieng längft der Brücke indes Hertzogs Palais, toobey 
die Schaffer alle auf Türckifchen Pferden ritten, fpaug 
bem Gzaarifchen Stall und koſtbar gezieret waren der 
Zuröck⸗Marſch gefchahe die groffe Straffe hinauf bis 
inBarten folgenderMaßen : Dbige Svire von Marſchallen 
und Schaffern, ferner (1.) Lieutenant Bleckzu Mferde, 
ale Sammer; Courier; (2) Cammer;und Ho Fouriers 
zu Pferde; (3,) 6. Grenadiers zu Pferde; (4.) der Cam? 
mer-Wachrmeifter; (5.) 12. Laqueyen; (6.) der Hoſ⸗ 
Muſicus mit 6. Muſicanten; (7:32: Jaͤger; (6) 4. Pa⸗ 
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gen in blauen Sammt gefleidet ; (9) 2.Cammer⸗ Laquay⸗ 

15. (ro) re Fähndrid); (11.) Taͤfeldecker und Rund⸗ 
ſchencke; 612.) 2. Küchfhreiber ; (73:) 2. Cammer⸗Pa⸗ 

gen: und. Kammer ; Diener; (14.) Sainmer; FJuncker 
nd Hertzogl. Hofſtatt bis aufdie 
mmner⸗Herren. NB. Bon No, 4, big No, 15, gieng 

alles zu Fuß. 16.) Der Graf Bonde undder Hof Marz 
ſchal von Platen su Pferde. (17.) Der Hertzog in Drap 
duArgenr gekleidet, in einem koſtbahren Wagen mit 6. 
Meapolitanifchen Caftanien braunen Hengften beſpan⸗ 
net/ auf beyden Seiten giengen 4. Cammer s Herren, 
summer, Bergholg, MWachtmeifter und Etromfeld- 

Der Conferentz Rath von Ahlefeld in’ einer Kuiſche 
mit:0 Pferden befpannet, 6. Laqueyen giengen zu Fuß 
vor aufbeyden Seilen 4. Yager, Etall Knech⸗ 
aber folgten: (19:) Der Enboye und Hof: Cautzler von 
ken in einer Kutſche mie 5, erden befpannet, 6. 
yengiengen auf ben Seiten. (20) Der Geheimde⸗ 
Rath von Baſſewiß meiner Kutſche mie 6. Dferden bes 
anet,6.Laqueyen giengen vor, und, Pagen auf den 

| As ſie in dem groffen Saallangelanget wa⸗ 
ren, wurde Ihro Durchl. zu der Princegin geführet, und 
fuhren in der groſſen Barſe, nebft derien Marfehalln und 
Schaſſern nach der Kicche der Heil, Drepfaltigkeit, Ihr. 
Majeſt. die Szaarinaber fuhren in Ihrer Trauer; Barfe 
nach befagter Kirche, allwo das hohe Baar durch 

en Biſchoff von Plescow copuliret wurde. Im Zurück 
wurden die Canonen von der Feſtung gelöfet; 

die Gaarin fuhre nach dem Palais, und der Hertzog und 
die Princeßin im Groß⸗Hertzoglichen Mantel von Pur⸗ 
pur-Sammit mit Hermelin gefüttert,die Czaariſche Crone 

auf dern Haupte, ſo mit Perlen und Juwelen reichlich 
befeßst gekleidet in Drap d’argent, gegieret mit dem Nits 

ter; Diden St. Catharinä ; ingleichen die Princeßin Eli⸗ 
faberh, die Marſchalle und Schaffer, fuhren miteinander 
indergroffen Parfe nach dem groffen Saal, alda em» 
pfpfing dieſes hohe Paar die Gratulationes von denen Ca⸗ 
valiers und Dames, nach welchem die Princeßin den 
Groß: Hersoglichen Mantel ablegte, und fich andie Tafel 

um nn 2 fegte. 
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ſetzte. Dieſe ſpeiſete unter einem Baldachin von Purpur⸗ 
Sammt mit Gold reichlich bordiret, darunter das Rußi⸗ 
ſche Wappen. Der Platz, wo ſie ſaßen, war erhoͤhet, 
und an der Wand hieng eine Tapete, fo Aux Gobelins in 
Franckreich verfertiget, vorſtellend den reichen Fiſchſang 
Petri; oben auf dem Baldachin war eine Gaariſche 
Crone von Lorbeer⸗Blaͤttern mit Diamanten befeßt. 
An der Tafel faßen rechter Hand die Herkogin von Mecke 
lenburg, lincker Hand die Fürftin Menzikof als Braut⸗ 
Mutter rechter Hand die Gräfin Galomfin, Tinker 
Hand die Generalin Butterlin ‚ale Braut⸗Schweſtern. 
Segen der Princeßin über, die Princeßin Eliſabeth und 
Groß. Fürkin. als Braut; Schweftern, über 1 
Princeßinnen hiengen 2. Cronen, die über die Princepi 
Anna aber war etwas unterfchieden , und die uͤber die 
Groß Fuͤrſtin war viel Heiner ald die andern zwey. Zwi⸗ 
chen beyden Princeßinnen faß der Altefte Pring von Heß 
fen; Homburg als Worfihneider. Am andern Ende 
des groffen Saals faßder Hertzog von Hollſtein unter 
einem Baldachin von Yurpur  Sammtmit Gold reiche 
lich gefticket, worüber eine Hergogliche Erone, unter wel⸗ 
cher das Hollfteinifche Wappen, eine Tapete Aux Gobe- 
lins hieng gleichfalls an der Wand, vorftellend die Vers 
treibung der Käuffer und Berfauffer aus dem 
Tempeldurch den Heyland. An der:Zafel, fo gleich⸗ 
falls erhoben mar, faß der Generals Ndmiral, Graf 
Apraxin rechter Hand, und der Groß⸗Cantzler Graf 
Golofkin, linker Hand, als Bräutigams » Vater; lincker 
Handder General Butterlin, undider Graf Bruce, (dies 
fer aber konte Unpäßlichfeit halber der Ceremonte nicht 
beywohnen, ſondern gieng wiederum nad) Kaufe) ale 
Brüder, An 4. Tafeln wurden 72. Damen und 134. 
Gavalierg, darunter 14. Geiftliche mit zu rechnen, ma- 
gnfic tractiret. Bey dem Defert waren aufder Prin⸗ 
ceßin und des Hertzogs Tafeln 2 Pafteten gebracht, und 
war in der aufder Princeßin Tafel ein kleiner Zwerg im 
Laͤuffer-⸗Habit, diefer, als er aufgeftanden, nahm feine 
Bouteille, und ein Glaß aus der Paftete, und truncke 
der Prinsegin Sefundheit; in ber auf des Hertzogs Tafel 
war 
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war ein kleiner grün gefleideter Zwerg, fo hernach lange 
auf der Tafel tantzte. Bey den Gefundheiten wurden 
die, Canonen geldfet, und die Trompeten und Paucken 
lieſſen ſich nicht weniger hoͤren. Um 8. Uhr wurden auf 
der Leber; Wieſe, in Preſence der Czaarin Groß⸗Fuͤrſtin 
und geſammten Hoͤſſtatt, 2. gebratene Ochſen an die 
Soldaten, nachdem fie 3 mahl gefeuert, preiß gegeben; 
den gantzen Nachmittag iſt aus 2. Fontainen rother und 
meifter Wein gelauffen. Gegen Abend kam Ihro Maj. 
zum erſten mahl in den groſſen Saal in Ihrer vollen Trau⸗ 
er, auſſer daß Sie ein weiß Kopffzeug von Cammer⸗Tuch 
aufgefeßet, und empfingen die Gratulationes von denen 
Dames und Cavalieren ; furk daraufnahm die Princeßin 
Hbfebied von Ihr. Czaar. Maj. mit weinenden Augen auf 
eine ſehr bewegliche Art, wieauch von allen Hof Bedienten. 
Endlich wurde die Princeßin in einem von ſilberner Gage ges 
machten Mantel, davon der Camer⸗Herr Scheffky und 4. 
Pagen dieSchleppet rugen, von dem Hertzog in die zaari⸗ 
{che Caroſſe gebracht / wobey die Princeßin,gleichrote auch 
die gantze Zeit uͤber geſchehen, die Crone auf dem Haupte 
behleite und erfolgte der Ruͤck⸗Marſch wie bey der Abs 
Holung, anſſer daß bey der Hofſtatt zu Fuß zugleich 16. 
Laquehen in Szaarifcher Livree folgten, und Die Princeßin 
und derHertzog in der Czaariſchen Leib Caroſſe von 8. 
Caftanien / braunen Pferden beſpannet, fuhren, da auf 
beyden Seiten 16. Heyducken neben der Caroſſe giengen, 
ohne die Cammer⸗Herren und Pagen ze. Diefer folgten 
7, Saroffen mit 6. Pferden, und faßenin der 1.) die Herz 
ogin von Mecklenburg und Fürftin Menzikoff. 2,) 
Öiräfin Golofkin und Generalin Buterlin, 3.) Die Graͤ⸗ 
fin Delanoy. 4.Ider Groß Cantzler Golofkin General But⸗ 
ierlin/ und Herr von Ahlefeld. 5.) Groß⸗Admiral Apra⸗ 
‚Fin mit einigen Dames. 6.) Die Kutſche der —— 
Menzikof mit einigen Dames. 7.) Generalin Jagou—⸗ 
ſinskin und Fraͤuleins. 


Den 22. May Nachmittags um 4. Uhr mar wiede⸗ 
rum Aſſemblẽe indem. groſſen Saal, und kam der Here 
tzog von Hollſtein mit ſeiner neuen Gemahlin in folgender 
Drednung dahin: 1.) Lieutenant Bleck 2.) Fouriers. 
Anna 3)6. 
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3.)6. Grenadiers alleſammt zu Pferde, 4) 3 Rutſchen 
mit 6. Pferden befpanner, darinnen die vornehmſten Ca⸗ 
valiers ud Hof ⸗Dames. 5.) Der Cammer⸗ Wacht⸗ 
meifter. 6)2. Laͤuffer. 7.) 6. Stall⸗Knechte. 812 
Laqueyen. 9) Hager. · 1006. Waldhorniſten ir) 
10. Pagen z5 im gruͤn und 5. im blauen Sammt mit zwey 
Cammer⸗Pagen/ dieſe aber alle zu Fuß, 12, Der Hertzog 
mit ſeiner Gemahlin in der Czaariſchen Leib⸗Kutſche mit 
8: Caſtanien braunen Hengften -befpannet: 13%) Die 
Hergogliche Lei, Kutfche mit 6 Neapolitanifchen Caſta⸗ 
men braunen Hengſten beſpannet. I4.) Noth Au Kuts 
ſchen mit 6. Pferden beſpannet / darinnen die Hollſteini⸗ 
ſchen Miniſtri ſaſſen; vor jeder Kutſche giengen 6 ⸗ 
queyen. As dieſes hohe Paar im Garten angelanget, 
letzte man ſich zur Tafel, an welcher magnikiguement 
tractiret wurde; um 9. Uhr kamen ZH "Majeit, Die 
Czaarin mit dem Groß ⸗Fuͤrſten in den Garten aber nicht 
inden neu⸗gebauten Saal, da denn alle Herren und De 
mes are: —* a nass ol 
ſammen blieben »darnacı) fuhr der Hertzog von 

mit feiner Gemahlin zurück nach Hofe, in ſelbiger Ord⸗ 
‚aung,alger gelommen. Es warnureine Tafel vor die 
hoben Gaͤſte und ſpeiſete der Hertzog mit daran. Bey 
dieſer Occaſion wurde der junge Printz Meiigiföf zum 
Cammer⸗Herrn von Ihr. Majeſt. und beyde Printzehin⸗ 
nen Menzikof zu: Staats⸗Fraͤulein, des Obriſten Graf 
Galofkin Tochter aber zur Hof Dame ernennet Den 
23. wurde Nachmittags um 4: Uhr Aſſemblée bey dem 
Herzog von Höllitein ‚gehalten, un 7. Uhr kamen Ihr 
Majeft. die Czaarin, nachdem Sie zuvor die durch den 
Seren GeheimdensRath und Envohe ertraprdinair, Ba; 
son de Mardefeld, übergegebene Foftbahre Hutſche mit 
8. Caftanien,braunen Hengften, fo Ihr. Konigl. Majeſt. 
in Pfeugen zum Praͤſent überfchickt, in hohen Auge 
fhein genommen, und zwar in folgender Ordnung? Cr) 
3. Caroffen mit 6. Pferden befpannet, darinnen die vor⸗ 
nehmften Cavaliers von ihrer Hoſſtatt. (2) 10. Las 
queyen in Gzaarifcher Livree. (3.) Ihro Majeft die 










Gaarin in Dero Trauer⸗Caroſſe mit 64 Pferden —— 
Me, 


\ 

Vom Teutſchen Reiche. 763 

net, ſo mit ſchwartzen Decken behangen, in weiſſer Hol⸗ 
ländifcher Leinwand gekleidet; alle andere Caroſſen wa⸗ 
zen in Galla; der Groß⸗Fuͤrſt faß bey Yhr in dem XBagen, 
neben der Garoffe giengen 12. Heyducen, 6. Mohren, 
und 6. Pagen. (4) Die Princeßin Elifaberh und die 
Groß Furſun ineiner Caroſſe mit 6. Pferden befpannek, 
c5.) Solgten noch 4. Carofien mit 6. Pferden beſpannet, 
darinnen die vornehmſten Hof⸗Danies alle in hoͤchſter 
Galla faßen. Ben der Ankunft Ihro Maj. der Czaarin 
wurden dieg. Canonen aufder Brücke, und alle Cans⸗ 
nen von bepden Yachten gelöfet; es wurde auch fehr 
magnike ins. Zimmern tractiret. Ihto Maj. fpeifeten 
anemererhöheten Tafel mit der Princeßin Elifabeth, der 
Hertzogin von Mecklenburg, dem Groß; Fuͤrſten und 
GroßFürftin, dem Hertzog und der Herkogin von Holl⸗ 
ftein , da der Herr von Ablefeld als Norfchneider, der 
Hber, Hofmeifter Nariskin und Ober⸗Cammer⸗Herr 
StafBonde aber Ihto Majeſt. bedienet, da hingegen der 
Herr von Bafferoig und Herr von Platendie Marſchalls⸗ 
Stelle verttaten. 3 


Außer denen Gefchenden, die denen neuver— 
mählten hohen Perfonen von der Czaarin und 
von denen Gouverneurs in denen Provingen ges 
reicht worden, haben bie ſaͤmtlichen Eollegia in 

etersburg dem Hertzoge eine filberne Wiege, die 
Stadt Mofcau ein filbernes Service , und die 
Geiftlichkeit eine Bibliothec von vielen alten und 
ſeltnen Büchern verehrt. * 

Daß Ihr. Maj. die Czaarin dem Hertzoge die 
Inſul Deland auf der Oſt⸗ See zum Geſchencke 
gegeben, und daß diefer Herr gefonnen fen, einen 
Hafen und Fort dafelbft anlegen zu laflen , haben 
wir zwar gelefen , vermuchen aber , daßhierunter 
ein Jerthum verborgen ſeyn möge, indem, fo viel 

Nun 4 ung 
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uns wiſſend / dieſe Inſul der Kran Schweden noch 
jetzo zuſtehet. 

Die Vermaͤhlung Ihro Koͤnigl. Hoheit mit 
der Princeßin eines ſo gewaltigen Monarchen, 

Fan Deroſelben/ allem Anſehen nach, nicht anders 
als fehr vortheilhafft ſeyn. Wenn auch gleich 
die Nachrichten, daß Ihro Hoheit General- 
Stafthalter der gansen Rußiſchen Monarchie, 
Generalißimus der Armee und, fouverainer Bes 
fiser des Hertzogthums Liefland werden, und fol 
ches Hertzogthum dereinft, wenn Siedie Schwer 
diſche Kꝛone erlangt haben wuͤrden derſelben einver⸗ 
leiben ſolten ſich nicht ſattſam gegruͤndet befaͤnden, 
ſo haben doch Ihr. Hoheit auch noch gantz andre 
Abſichten fuͤr fich und nunmehr die Mittel in de⸗ 
nen Haͤnden dieſelben zu erlangen. 

Die Kron- Folge in Schweden iſt dee Zweck 
ihres Verlangens, und Sie find durch die Be— 
muͤhung Ihr. Tegtverfforbnen Czaar. Majeft, 
ſelbigem ſo nahe gekommen, als Sie ohne dieſelbe 
nicht wohl gekommen ſeyn wuͤrden. Es fehlet 
Ihnen in Schweden ſelbſt nicht an Freunden, 
denn man haͤlt dafuͤr, daß inſonderheit der neue 
Adel, der in Liefland und Eſthland Güter beſitzet, 
ſich Ihnen/ und durch Sie dem Czaariſchem Hofe 
angenehm zu machen ſuche. 

Wenn nun dieſe gute Neigung die ſelbſt ein 
groſſer Theil derer Schweden fuͤr Sie traͤget, 
durch das Anſehen der Rußiſchen Macht unter⸗ 
ſtuͤtzt werden follte, wie uns die Gewogenheit, wel⸗ 
che Ihr. Majeſt. die Czaarin gegen Dero Herrn 

| | Schwie⸗ 
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Sthwieger- Sohn bezeiget, daran nicht zweifeln 
Läßet, fo Fönnten allein hiedurch Ihr Hoheit‘Ders 
Anfoderung auf die Schwedifche Kron-Folge fo 
viel Krafft geben, als die bloffe Gerechtigkeit Ih⸗ 
rer Sache, wenn diefelbe ohne allem andern 
Nachdruck wäre, Ihnen kaum verleihen wiirde,” 

Es ift befannt, was man fich von denen Be: 
wegungen der Rußifchen Flotte auf der Oſt⸗See 
‚in diefem Fahre vermuthet habe, wir werben auch 
bey denen Geſchichten des Rußiſchen Reiche 
weitläufftiger davon zu handeln Gelegenheit has 
ben, Jederman hat in denen Gedanken geſtan⸗ 
den / es wuͤrde dieſe Flotte, wegen des Antheils 
von dem Hertzogthum Schleßwig, welches Ihr. 
Koͤnigl. Hoheit der Hertzog von Hollſtein ehe⸗ 
mahls beſeſſen, und von dem Ihr. Koͤnigl. Dani⸗ 
ſche Majeſt. ſich vor einigen Jahren den Beſitz 
zuwege gebracht/ Rechenſchafft verlangen: Der 
Daͤniſche Hof ſelbſt hat ſolches geglaubet / und ſich 
deßwegen in Stand geſetzt auf eine ſolche Anfra⸗ 

ge eine gebuͤhrende Antwort zu ertheilen. 
Nun verſichern uns zwar die Rachrichten aus 
Petersburg, daß Ihr. Maj.die Czaarin die vor⸗ 
gehabte Unternehmung wieder Daͤnnemarck ein⸗ 
geſtellt habe und dagegen entſchloſſen ſey, mit dem 
Daͤniſchen Hofe einen Vergleich zu treffen, nach⸗ 
dem Deroſelben fo wohl. von dem Groß⸗Britan⸗ 
niſchem, als dem Frangöfifchem Hofe vorgeſtellet 
worden, was Maſſen man, da gantz Europa im 
Frieden lebre, denfelben wegen derer Foderungen 
des Herkogs von Hollftein nicht gern unrerbro- 
een fehen möchte, zumahl da man glaubte, es 
- Muns würde 
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wurde d dieſe Angelegenheit durch guͤtlichen Ber- 
trag können in Nichtigkeit gebracht werden Al⸗ 
lein auch diefes, daß Ihr. Maj. die Czaarin ſich 
folcher Angelegenheit fo ernfilich annehmen, und 
diefelbe als Ihre eigne anfehen: wollen ,. iſt bey 
denen gegenwärtigen Umſtaͤnden für Ihr. Hoheit 


ein Groſſes, nachdem Sie. auffer diefem Fallpmir 


eigner Macht fo viel nicht ausrichten; und von 
guͤtlichen Handlungen ſich noch viehturhiger * 
theile wuͤrden verſprechen koͤnnen .· 

Wir koͤnnen nicht umhin / ben ſeGieeheae 
wieder diejenigen eine Anmerckung zu machen, 
die, wenn ſie von denen Rußiſchen Begebenheiten 


gehandelt, theils die Ehrerbietung; die man Ho⸗ 


hen Perſonen ſchuldig iſt nicht genugſam beob⸗ 
achtet, theils von dem Rußiſchem Volcke über- 
haupt, ‚von deſſelben Sitten: ‚"Eigenfchafften, 
Hertzhafftigkeit Unternehnungen, of. wauf 
eine gewiſſe Art geredet haben, die einer Veraͤcht⸗ 
lichkeit ſehr nahe kommt und die eutweder von 
des Schreibers unzeitigem Borwig, oder; aufdag 
gelindeſte zu jagen, von deſſen Unerfahrenheit ge⸗ 
zeuget hat. REDET. st 


Man hat nicht: nöthig ‚mit. weitgeſuchten 


Gründen zu. erwwelfen: daß es eine ſo gefaͤhrliche 
als unveranftwortliche Sache fen, die Ehrfurcht 
gegen die Groſſen uud Gewaltigen diefer Welt, 
aus denen Augen zu ſetzen. Wo es ja: erlaubt ift, 
dererfelben Fehler, denenfie, wie alle andre Mens 
(den unferworffen- find, nach ihrem Tode ohne 


Haß und Parteylichkeit zu entdecken, ſo ſollte man 


zum wenigſten, dieſe Vorſichtigkeit gebrauchen, 
— ap daß 
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daß man ſo viel die noch Lebenden anbetrifft/ nicht 
alles; was von denenſelben geſagt wird ohne Uns 
terſuchung glaubte/ oder wenn man es;glaubte, 
auch wenn man gar es mit Gewißheit behaupten 
were nicht ſagte und in aller Welt bekannt 
wiachtes v 3 nun: ni BERN 2. 
Was das andre anlangt; ſo glauben wir, daß 
bei der Beurtheilung derer Sitten und der Ge⸗ 
muͤths⸗Beſchaffenheit eines gantzen Volckes, 
gleicher geſtalt eine groſſe Behutſamkeit erfodert 
werde; and daß diejenigen: ſehr verwegen find; 
nem von allen zu urtheilen, und die La⸗ 
ſter und Untugenden, welche man dent groͤſten 
Theil eines Volcks mit Grund der Wahrheit por⸗ 
werffen kan, dem gantzen Volcke vorzuwerffen 
ae maria ons ade NE 
Denen Ruſſen iſt dieſes ſehr offt wiederfahren. 
Denen hat man entweder aus Haß und Meid/ o⸗ 
der aus Unwiſſenheit und Vorwitz mancherley 
Vorwuͤrffe gemacht, gegen welche etwn wenn 
man alles fügen will, viele unter ihnen/ in de⸗ 
nen vorigen Zeiten, ſichnicht genugſam wuͤr⸗ 
den haben verthaͤndigen koͤnmen/ die man hnen 
aber jetzo/ da ſie durch die Weißheit und die uner⸗ 
muͤdete Bemuͤhung Ihr. letztverſtorbnen Czaa⸗ 
riſchen Maj. gantz ein andres Volck worden find, 
zur Ungebuͤhr zu machen gewohnt iſt. 
Wenn hier jemand uns die wir ſolches ſchrei⸗ 
ben / ſagen wird, daß wir ſelbſt von dieſem letzterm 
‚Sehler,den wir an andern tabeln:, nicht gantz ge⸗ 
rechtfertigt ſind fo koͤnnen wir nicht in Abrede 
welt geben, 
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geben, uns folches, auch. infonderheit in dem was 
von denen Rußiſchen Gefchichten gefchrieben 
wordemift, vorzuhalten. Allein wir thun hier⸗ 
mitdas aufrichtige und ungeheuchelte Bekennt⸗ 
niß, daß wir folches zwar im geringſten nicht aus 
der Abficht jemanden zu beleidigen, oder aus eini« 
ger Verachtung gefchrieben haben, daßaber, wo 
ja auch wieder unfern Willen, durch cine und die 
andrenicht genugfam überlegte Ausdrücfung je⸗ 
mand infonderheit beleidigt, oder der gangen Mas 
tion zu nahe getrefen worden, wir ſolches wieder⸗ 
ruffen, und den Leſer geberhen haben wollen, daß 
er folches als nicht gefchrieben achten, undauf dag, 
Fünffrige eine forgfältigere Behutſamkeit von 
ung erwarten möge. —D 
Wir haben in denen vorhergehenden Theilen 
den Anfang gemacht / die Streitigkeiten, fo wegen 
der Muͤmpelgardiſchen Erb⸗Folge vorgefallen, 
zu erzehlen: Weil uns nun nach der Hand von 
denGeſchlecht und denen mancherley Kindern des 
letztverſtorbnen Herkogs vom Wuͤrtenberg⸗ 
Muͤmpelgard eine umſtaͤndliche und glaubwuͤr⸗ 
dige Nachricht zugeſendet worden, ſo wollen wir 
diefelbe, ehe wir in Erzehlung dieſes Streites wei⸗ 
ter fortfahren, dem Leſer, der ſolche Nachricht ans 
derwärts nicht leicht antreffen wird, mittheilen. 
Herkog Leopold Eber hart von Wuͤrten⸗ 
berg⸗Muͤmpelgard, vermaͤhlte ſich Anno 1695. 
(1694.) den 1. Junii mit Anna Sabina von 
Hedwiger, welche den 2. Aug, 1701. in den 
Reichs⸗Grafen⸗Stand erhoben worden. Die 
mit ihr erzeugten, noch lebenden ——— 
1.) Lo⸗ 
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49 Leopoldina Eberhartina geb. 15. 
2.) Georg Leopold. geb, den 12. Decem. 
1697 Be 
Dieſe beyden Ehegatten fchieden fich X. 1700, 
zu Vermeidung gröffers Unglück, mir beyder 
Theile Einwilligung, und enthielten fich von der- 
felben Zeit an, aller Beywohnung. Während 
diefer Enthaltung erzeugtöder Herkogmit Hen⸗ 
vierten Hedwig, Sreyinvon Eſperance 5. 
natürliche Kinder, als | 
02.) Eliſabeth geb. 1. May. 1702, geſt. den 

2.) Eberhartina, geb, 18. May 1703. 

\ 3.) Leopold Eberhart, geb. 13. Auguſt. 
1794. gel: 15. May. 1705. — 
4) Keopolding Eberhartina/ geb. 15. 

5.) Yenrierte Hedwig; geb, 27. Mart. 
2707. geft. den 6. May 1707. .. 
Die Henriette Hedwig, Freyin von P 
Eſperance nit welcher der Herkog die ange- 
führten 5. Kinder erzeugt, hatte fich An. 1697, an 
Johann Ludwig von Sandersleben ver- 
heyrathet / und demfelben folgende 3. Kinder ge⸗ 
bohren, 1.) Carl, Leopold, gebohrt. 5. Marr. 
1698, 2.) $erdinand Eberbart, geb. den 18. 


Sept. 1699, 3.) Eleonora Charlötte,geb, 


14. Det. 2700. Im Jahr 1701. wardder Herr 
von Sandersleben von’ diefer feiner Gemahlin 
quoad Vinculum gefchteden, und beyden Theilen 
erlaubt ſich anderwaͤrts zn verheyrathen. — 
28 au 
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auf gewann fie der BHertog von ‚Mümpelgard 
lieb, und die 5. angeführten Kinder find die Fruch⸗ 
fe diefer tiebe, Sie flarb im Novemb. An. 1709, 
allein die Zuneigung die der Herkog zu Ihr. getra⸗ 
gen, aͤuſerte fi) auch, nad) ihrem Tode, indem 
er die 3. Kinder, welche fie mit dem von Sanders- 
leben gezeuget, im Novemb. 1714, adopfirte, 
und mit der. Grafſchafft Coligny, welche in 
Franckreich in der- Provintz Breffe gelegen , be- 
ſchenckte. Uber diefes gab er dem älteften San- 
derslebifchen Sohn, Carl Leopolden, Grafen 
von Coligny, feine Tochter erſter Che Leopol⸗ 
dinam Eberhardinam, nach vorhergegang- 
ner Emancipation derer adoptirten Kinder, zur 
Ehe, und die Sanderslebiſche Tochter Eleono⸗ 
ren Charlotten, Gräfin von Coligny, ver- 
mählte er an feinen, älteften Sohn erſter Ehe 
GeorgLeopolden Grafen von Sponeck. 
Inm Jahr 1714. den 65 Oct. ward die Ehe 
des Hertzogs und der obengemeldeten Graͤfin von 
Sponeck durch das. Moͤmpelgardiſche Conſiſto⸗ 
rium quoad Vinculum gefchieden, und iedem Thei⸗ 
le die anderweitige. Verheyrathung zugelaſſen. 
Darauf vermählte fih. An. 1715. (1718.) den 
16, Ang. der Hersog mit ESliſabetha Char⸗ 
lotta, Freyin von P&fberance, welcheden ır. 
Sepf.1700.nit ihrem Geſchwiſter in den Reichs⸗ 
Beben, ‚Stand war erhoben worden, Die Kine 
der, welche er mitderfelben vor, und Va ber 
Ehegezeugt, find folgende :. 

I.) dsenziette Zedwig, geb,=2: Yyrd 1711. 
2.) Leopold Eberhart / geb. 28. Jul N12. 
3.) Georg, 
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3.) Georg geb.8. Nova 12.Jan. 1715. 
Carl Leopold, geb, 1. May. 1716, 
5.) Zlifaberb Charlotta, geb.3 ı Decemb. 
171 7 ir, 
6.) dir Tochter, fo inder Geburth gefforben, 
den.22. Jun. 1719. 
7.) Georg Sriedeich, geb. 16, Aug. 1722, 
Was das Geſchlecht und dieHerkunfft der erften . 
Herkoglichen Gemahlin, nehmlich der vor Hebd- 
wiger, und nachmahligen Gräfin von Spoucck 
anlangt; ſo iſt davon folgendes zu mercken. 
Johann George von Acdwiger, Erbherr 
in und auf Goltzdorf in Schleften, den 20. Sept; 
1620. gebohren, war Hauptmann in Känferli- 
chen Dienften, und an Innen Roſinen von Po— 
grellen aus dem Haufe Bersdorf, vermählt, Er 
farb 16814 » Bon diefem Manne ſtammt un- 
mittelbahr het, das in den freyen Reichs⸗Grafen⸗ 
Stand An. 1707. erhobne Sponeckiſche Hauß. 
Seine Kinder welche er mit der von Pogrellen 
geseuge, und denen diefe Ehre wiederfahren iſt, 


* Georg Wilhelm, Graf von Sponeck, geb, 
17, Apr. 1672. Derfelbe ift Koͤnigl. Dänifcher 
General» ieutenant von der Infanterie, Come 
mendant der Königl. Nefideng und Feſte Cops 
penhagen, Ritter des Ordens von Danneberg. 

' Anna Sabina Gräfin von Sponeck, geb. 
20, Apr, 1676, verm. An. 1695. anden Herzog 
Leopold Eberhard von Mümpelgard, Sie lebt 
noch im Mümpelgardifchen. 

ann TERROR Sf von Ried, 

| geb | 


8 Sat .- 
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geb. 10. Sul. 1678. war Hauptmann in Kaͤyſerl. 
Dienſten, ſtarb den 11. Aug. 1716, an 2. Wun⸗ 
den die er indem Haupt⸗Treffen wieder die. Tuͤr⸗ 
cken bey Peterwaradein empfangen hatte. 

Johann Rudolph, Graf von Sponed, 
geb. 10. Sun. 168 1. ward Hertzogl. Wuͤrtemberg⸗ 
Stuttgardifcher Geheimer- Nach, und ift-ber- 
mahliger Präfident der Regierung zu Muͤmpel⸗ 
gard. Erift An. 1704. an Eleonoren Geldrie 
chin von Stegmarshofen vermaͤhlt. 

Diefe Nacjriche wird zur fartfamen Erläutes 
rang bendes deſſen, was wir ehemahls* von 
der ftreitigen Erbfolge in der Graffchafft Muͤm⸗ 
pelgard gedacht Haben, als auch dererjenigen Ilm» 
ftände, die wir noch anzuführen übrig haben, die⸗ 

‚nen können. Uber die Känferlichen Reſolutte 
nes die wir damahls bereits eingeruͤckt, warb 
noch eine vom 14. May des Jahrs 1723, he 

kannt gemacht, Diefelbe war folgenden Jun⸗ 

Its : NONE AR 

ro Käyferl. Majeſt. haben das von gehorſamſtem 

| a of ah rg pe 0 
achten, zu vollziehen allergnaͤdigſt anbefohlen. Diefenz 
nach 1, hat das Fuͤrſtlich⸗Wuͤrtemberg⸗Siuttgardiſche 
Begehren in pundto Reſolutionis Cæſareæ vom s. April 
nuperi in exhibito vom 16, ejusdem Aprilis nicht 
fondern es bey dem in caufis Judiciariis uͤblichen Scylo fie 

Beenden, 2) Wird bey demiego veränderten Zuſtand 
der Sache mit Aufhebung der den 16, April nupen er⸗ 
fannten Sommißıon, die von dem Herrn Hertzog bon 
WürteinbergStuttgard, beoorab Dero Anziehen nach, 
Nahmens Ihro Kaͤhſerl. Majeſt. ergriffene, auchin dee 
Kaͤpſerl. Reſolution vom bemeidten 16. Aprilin fumms- 
riſſimo Judicio zugeſprochene Poſſeßion in re 4 


* Giehe 266. Th. p. 190. 





— Seren Leopold Eberhards Hertzogs zu Wuͤr⸗ 

——— erledigten Landen und Leuten, nach 
Fanhalt derer aͤhſerl. Lehn⸗Briefe auıhöriräre Cxfarea, 
b18 zu Augtrag des der Julicnifchen oder Deififchen Linie 
Börbehaltenen Poflefforit , rarihabirt und beſtaͤtiget. 3) 
Eianr Kaͤhſerl. Patentes an die Mömpelgardifche geifts 
und weltliche Beamte, auch übrige Dbrigfeiten und Un⸗ 
terthanen dahin, daß, nachdem Ihro Kaͤhſerl. Maj. bie 
vom Herrn Hertzog zu Wuͤrtemberg⸗Etutgard ergriffene 
auch in der Kanferl. Nefolution vom 26. April nuperf 
in. fummariffimo Judicio zugefprochene Poff Bion in des 
— Abſterben Herrn Leopold Eberhards, Hertzogs 
zu Wuͤrtemberg⸗ Moͤmpelgard nach Innhalt derer Kaͤhſ⸗ 
Lehn⸗ Briefe, biß zu Austrag des der Julianiſch· oder Oel⸗ 
ſiſchen Linie vorbehaltenen Poſſeſſorii ordinarii oder Pe- 
titorif, ratihabiret und beftätiget häften, von Ihro Kay 
Maj. Fraft tragenden allerhöcften Käyierl, Dbrift: Rich⸗ 
terlichen Amts, Sie obbemeldte Beamte, aud) übrige 

brigkeiten und Unterthanen, zuferderfi bon dem widers 
rechilich ihnen von dem Grafen von Sponeck abgeforders 
ten. Epde, als an ſich ipfo kacto null und nichtig, entbun⸗ 
den und loßgeſprochen, und hingegen zur Provifionals 
Huldigungs;Dflicht, ſo weit ſolche noch nicht: gefcheben, 
an den Herrn Hergog zu Würtemberg + Stutgard, biß 
auf weitere Kaͤhſerl. Verordnung , daneben ſonſten mit 
Wiederholung ber. vorhin declarirten Käpferl. Protection 
angeiviefen würden. 4) Cum horum notihicatione & 
inelufoge Patentiutn Cxfarsarım refgribatur dem Herrn 
Hertzog zu Wiürteniberg: Stutgard dahin, daß feibiger 
. (1) authositate Cæſarea angeregte Kaͤyſerl. Patentes zum 
Öffentlichen Anfchlag in der Stadt Mömpelgard beförs 
dern, hiernächft (2) Das hinweggenommene Archiv ges 
hörigen Orts abfordern und verwahren, auch hierüber, 
wie nicht weniger wegen derer übrigen vorhandenen 
Mobilien ein richtiges Inventarium dergeftalt, wie ſolches 
beduͤrffendenfalls endlich beftärcket werden fünne, ver 
fertigen laffen. Dann auch (3) anderweitige nad) Bes 
ſchaffenheit diefer letztern Kaͤyſerl. Erläuterung einge⸗ 
richtete Reverſales in originaſi für die Julianiſche oder 

285. Theil. ODo o — Ds 
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EEE, 
Oelſiſche Linie vor der Erpedition- ausftellen möge. .; 

‚ übrigen aber iſt 5) e8 bey denen vorigen Kaͤyſerl. 
folutionibus dom $, und 16, April nuperi fediglich 
Belafien. | Frantz von, Heffneꝛ 

Weil nun ohngeachtet dieſer Kaͤyſerlichen 
Verordnungen der aͤlteſte Sohn des verſtorbnen 
Hertzogs, nehmlich der Graf von Sponeck ſich 
des Hertzogl. Wuͤrtembergiſchen Tituls und Wa⸗ 
pens roch immerfort bediente, fo ward an dem 
Reichs⸗Hofrath unter dem 7. Novemb. An. 1724. 
folgender Kaͤyſerlicher Entſchluß bekannt ge⸗ 
macht: EEE Au 
Ihr. Kaͤyſerl Maj. haben gehorſamſten Reichs⸗Hof⸗ 
Raths allerunterthaͤnigſtes Gutachten vom 17. Febr. 
2725. allergnaͤdigſt approbiret/ dieſeninach 1) Mit Cafe’ 
ſir⸗ und Aufhebung derer weiter von der Muͤmpelggrdi⸗ 
ſchen Wittwe und Kindern, beſonders dem Grafen von 
Sponeck, gegen die ergangnen Kaͤyſerlichen Verorde 
nungen unternommnen freventlichen Uſurpation de! 
Hertzoglichen Wuͤttembergiſcher Tituls und Wapen. 
Fiat Mandatum S. C. inbibitorium hierüber, und zwar 
bey Strafe: der’ gäntlichen Caffätion und Zernichtung‘ 
der-über den Sponeckiſchen Grafen; ind Efiperangifchen 

Freyherrn⸗Stand vorhin erhaltnen Käyferlichen Hiplo 

marum; foitveit felbige Derer- Contravenirenden Perſoh⸗ 

nen angeben,“ a We er ee — < 3 | * A 
2) Fiat mandatum SC. teRitutorium, wegen des Ar; ‘ 

chivs, Silber⸗Geſchirrs und Hauß⸗/Schmucks, und zwar 

bey Strafe, daß im wiedrigem Fall, und da bey Ihro 

Kaͤyſerl. Majeſt. Ste die Mümpelgardifche Wittib und 

Kinder, hi⸗runter die geziemende vollffändige Parition 

fub termino duoram menfium allerunterehänigft nicht 

afizeigen würden fiefodann derer ihrien in verKänf.Refo- ' 

lution vom 16. April 1723. vorbehaltnenAlimentationgs ° 

auch fonft aller andern etwa noch habenden Anforderuns ' 

83 aa geachtet, und krafft dieſes erklaͤrt ſeyn 


ie BR 
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3) ‚Referibarur dem Kahſerl. Kefidenken in Paris, 
Fönfetä ut Tatiusin Protocolla, in 

Im Februario des gegenwärtigen Jahrs ward: 
in eben dieſer Sache nachftehendes Reichs⸗ Hofe 
rarhs-Eonclufuinzabgefaft: > mi" 

1 Wirdder Fuͤrſtl Wuͤrtenbergiſche Auwald erins 
nert, die in dem Kahibito vom 22. Decemb, nuper retra- 
dirten Kaͤyſerl. Original⸗ Verordnungen gegenſeitigen 
Procusatori conſtituto vom Imbſen, geziemiend zu wei⸗ 
fern gehoͤrigen Beſorgung an die, auffer Grafen von 
Sponeck vorhandne uͤbrige Intereſſeulen ſub termino 
tridui zu Communiciren, Pe Er 

2). Hat e6 bey denenergangnen Käyfer). Refolutioni= 
bus, befonders vom 7. Novemb. 1724. in pundto Man- 
dati inb-bitorii,, wegen Ufurpation deg Herbog: Würs 
eembergifchen Tituls und Wapens, in und auffer dem 
Reich Tediglich fein Bemenden, Be detur Georg Leopold 
Strafen von Sponeck adhuc ex officio terminus trime- 
ftris ad docendum de plena paritione, cum commina- 
tione, declarationis in pœnam Caſſationis Mandato in- 
hibit fo infercam, — — 

) Sommunicetur Kahibitum vom 11. Yan. nupen 

was die darinnen gegen das in puncto des Archivs, 

Silber/ Geſchirrs und Hauß⸗Schmucks tod. 7, Rot 

1724. erkannte Mandatum refticutorinm enthaltne Ex- 

ceptiones, ingleichen die. vom Grafen von Sponeck vor 

ind feine Mutter angegebne Abnahme auch hier 

über abgeforderte Specification anlanget, parti adverfa 
com termino duotum menftum, 

4) Fiat, maß die in exhibico vom TB. San, nuper 
ahgegebne exhibira vomn 9. Sept, und 2. Mov.-1724% 
betreffend, petita ibidem infertios 

Der Hertzogl. Wuͤrtenberg⸗ Stuttgardifche 
Extraordinair⸗ Envoye zu Paris, Baron von. 
Montigay hat im Junio des gegenwärtigen Jah⸗ 
tes eine Koͤnigliche Verordnung ausgewuͤrcket, 
frafferderen die Wuͤrde und Eigenſchafft von 


290 2 Prin⸗ 
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Prinzen und Printzeßinnen, welche. zugleich ‚mil 
dem Droit d’Aubaine der verſtorbne Hertzog in ei⸗ 
nem Koͤnigl. offnen Briefe An. 1719. vor, feine 
mit der Graͤfin von Sponeck und der Baronne 
von l' Eſperance, gezeugten Kinder durch unge⸗ 
gründete Vorſtellungen erhalten; erloſchen ſeyn 


ll. SEE 

e Diefe Königliche Verordnung enthält unter 
ändern, daß Georg Leopold und die übrigen Kin⸗ 
der des verſtorbnen Herkogs, ſowohl als ihre Mia 
niſter gehalten ſeyn follen, das. Original von dem 
Koͤniglichen Patent, ſo ſie A 1719. im May er⸗ 
alten, in welchem fie naturaliſirt und darinnen 
ihnen der Titul von Printzen und Printzeßinnen 
Couſins und Conſines des Koͤnigs ertheilt wor⸗ 
den, dem Siegel⸗Verwahrer von Franckreich 
aus haͤndigen follen, damirdaffelbe, fo weit es be⸗ 
fagte Würde‘ und Eigenfchafften betrifft, geaͤn⸗ 
dert, und ihnen in gewöhnlicher Art.ein anders 
gegeben werden möge, Würden fie aber in der: 
geſetzten Zeit folches zu: thun unterlaffen, ſo ſolle 
gemeldetes Königliches Patent, auch ſo gar was 
ihre Naturaliſirung anlangt, vor nichtig. und 
ohne Krafft erklaͤrt ſeohn. — 
Nachdem nun alſo erwaͤhnter maſſen des regierenden 
Herrn Hertzog Eberhard Ludwigs zu Wuͤrtemberg Hoch⸗ 

Iſ Durchl. indie nach weyland des vor einiger Zeit 
abgelebten Herrn Hertzogs Leopold Eberharb zu Moͤm⸗ 
— apert gewordene gefuͤrſtete Reichs⸗Graffſchafft 

Moͤmpelgard, durch Roͤmiſch⸗Kaͤhſerl. Majeſtaͤt Urtheil 
und Autorität in die wuͤrckliche Poflefion geſetzet, und 

denn zur Kaͤyſerl. Thron Lehns⸗Empfaͤngniß diefer gefürs- 
ſteten Grafſchafft Moͤmpelgard der 1. Febr. allergnaͤ⸗ 
digſt anberaumet worden; als haben an > 
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Hochfl. Durchl: durch dero desfalls nach Wien gefchick: 
ten würcklich Geheimden⸗- Rath, wie auch Abgefandten 
am Känferl. Hof, und bey der Reichs: Berfammlung 
zu Negensburg, Herrn Johann Heinrich, Freyherr von 
Schuͤtz, Herr zu Adelsberg, Pflumern ıc. als in dieſer 
gantzen Sache Principal:Gevollmächtigten, nebſt Zuzie⸗ 


hung des zu dieſem Belehnungs⸗ Adtu auch bevollmaͤch⸗ 


tigt⸗geweſenen Herrn Chriſtoph, Edlen von Kleibert, ver⸗ 
ſchiedener Fuͤrſten und Staͤnde des Heil. Roͤm. Reichs 
Rath, den 1. dieſes Mittags nach 11. Uhr ſich unter eis _ 
nem anſehnlichen Gefolg von etlichen Caroſſen mit Her⸗ 

tzoglichen Raͤthen und Geſandſchaffts⸗-Bedienten, in 
hochgedachten Herrn Geſandtens mit feinen eigenen 6. 
foftbahren Pferden beipannt ; geweſenem Wagen in die 
Käyferl; Burg begeben, und in Gegenwart vieler Kaͤyſ. 
und fremder Herren Minifter von Ihr. Kaͤyſerl. Maj. 
coram Throno die Belehrung mehr gedachter gefürftes 
ten Graffchafft Mömpelgard dergeftalt allerunterthär 
nigft empfangen , daß obgedachter Herr Abgefandte, 
Baron von Schüß, die Anrede, hierauf aber des Herrn 
Reichs⸗Vice⸗Cantzlers, Graf von Schoͤnborn ⸗ Buchheim 
Hoch⸗ Graͤfl. Excell. die Admißions⸗Antwort in zu Gr: 
Hoch⸗ Fuͤrſtl. Durchl. beſonderm Ruhm gereichenden 
Termigpis, der Mitbevollmaͤchtigte Herr Chriſtoph, Ed⸗ 


ler von Kleibert, aber die Danckſagung gethan, und iſt | 


alfo dieſer Lehn· Actus geendiget worden. 

Im Februario dieſes Jahres ſendeten Ihr. 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. einen Miniſter nach Arau, 
und lieſſen daſelbſt Anſuchung thun, daß die 
Grafſchafft Muͤmpelgard von der Schweitzeri⸗ 
ſchen Eydgenoſſenfſchafft in Schutz genommen 
werden moͤchte. Allein man zweifelt, daß Ihre 
Durchl. Ihre Abſicht dießfalls erreichen werden, 
weil die Eydgenoſſenſchafft Schwierigkeit ge⸗ 
macht, ſich in eine ſo weitlaͤufftige Verpflichtung 


einzulaſſen. 
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— — — — — — — — 
Des regierenden Herrn Hertzogs zu Wuͤrtem⸗ 
berg⸗Oelß Herr Bruder; der Printz Chriſtian Ul⸗ 
rich, welcher feine Reſidentz zu Wilhelminen⸗Ort 
zu haben pfleger, hat ſich im Januario des Jahrs 
1723. zu Rom in Gegenwart des Cardinals 
Cienfuegos zu der Catholiſchen Neligion befen- 
net.  Diefes.neusbefchrten Heren wegen ließ der 
Pabſt Innocentius XIIE welcher. damahls noch 
den Heil. Stuhl beſaß/ an Ihr. Kaͤyſerl. Maj. fol 
gendes Breve ergehen: — — 
Chariſſime in, Chrifto Fili nofter, Salatem! Dile- 
&um Filium, nobilem Virum CHRISTIANVM VLRI- 
CVM, Ducem -Wurtembergenfcm, ‚plura funt, qua 
Majeftati Tux reddunt acceptum, In his .claritas ge- 
neris, mores fuavisfimi, probitas, integritas , & ad 
omne veritatis ſtudium præclara indoles , tum impri- 
mis; Catholicæ veritatis agnitio, ejusdemque confefho, 
ejuratis, quibus,pridem detinebatur, etror, bus, deni- 
que egregiæ noſtræ erga illum voluncatis- fuffrsgium, 
Migna ifta ad demerendum animum Tuum incitamen- 
23, non ambigimus, quia efhcacifimz- commendatia- 
nis vim ac robur obtineant. Cum is itaque iſtud cos 
gitet, non tam abs Te petimus, quam ab infigni Tua 
erga Deumpietate, & in Nos obfervantia Filiali pror- 
-fus exfpetamus, ur Tuo ipfum patrocinio omnibus 
in ıebus foveas, tegasque diligentius, quo nafira er- 
jam ofhcia non parum fibi profuiffe cogniofcat, Erik 
id Nobis vehementer gratum, novusque hoc’nomine 
paternæ charitaris cumulus acceder. Majeftati Tuæ, 
cuĩ Apoltolicam benediftionem, cum affıduz felicitatis 
voto conjundtam, amantiflime impertimus, R 


Denenjenigen zur Nachricht, welche die $as 
teiniſche Sprache nicht verftchen, müffen wir fas 
sen, daß in diefem Breve, welches unter dem 

— 8. April 


N‘ 





| 8. April des 1723. Jahres ausgegangen, der 
Wuͤrtembergiſche Prinz, wegen feines Durch⸗ 
| lauchtigen Herkommens, wegen feiner angeneh- 





men Sitten, wegen feiner Ehrlichkeit, Aufrich⸗ 

tigkeit, ‚und tugendhafften Neigungen, infon« 
derheit aber auch wegen Annehmung des Catho⸗ 
liſchen Glaubens, und Abſchwehrung derer Irr⸗ 
thünser, welchen er biß daher zugethan geweſen, 
geruͤhmet, und aus dieſen Urſachen der Vorſor— 
ge hr. Kaͤyſerl. Maj. empfohlen werde. 

Gleichwie wir nicht vermuthen duͤrffen, daß 
Ahr, Paͤbſtl. Heil, dem Printzeen einige. gute 
Eigenfchafften folten beygelegt haben, die bey 
ihm nicht anzutreffen wären, fo fallen hiemie 
folglich alle diejenigen Nachrichten über den 
Hauffen, welche man von denen Lrfachen feiner, 
Bekehrung und wodurch feine Erleuchtung zu⸗ 
erft veranlaßt worden, in der Welt bekannt ges 
macht hat. — 

Es kommt uns im uͤbrigen ſehr wahrſchein⸗ 
lich für, daß die Roͤmiſche Kirche durch der⸗ 
gleichen Bekehrung derer Teutſchen Fürften, auch 
derer, die weder felbft regierende noch aus ei⸗ 
nem tegierendem Haufe entfprojfen find, mehr 
gewinne , ale man es fid) mehrentheils einzu- 
bilden pflegte. Die. Fürftlichen Geſchlechter 
find vielen Veraͤnderungen unferworffen, die, 
inan fid) manchmahl als fehr weis entferne vor⸗ 
ſtellt, und die gleichwohl näher find, als man es 
vermeynet. Ja wir haben in Zeutfchland mehr 
als ein Exempel, da Fürftliche Peoreftantifche 
Gefchlechter, von denen man fich eine lang fort= 
| Doo 4 ge⸗ 
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eſetzte Erbfolge prophezeyet gehabt ehe man « 
ch vermuthet/ ausgeftorbeit, und ihre Länder 
an die nächtten Catholifchen Anverwandten. ges 
fallen find, die ſich ſolch einen Fall, fo geſchwind 
kaum felbft verfprochen gehabt, 
Allein diefeg find Dinge, die der Goͤttlichen 
Borfehung unterworffen find, und von denen wir 
aug diefer und andern Urſachen ein mehreres zu 
erwähnen billig Bedencken fragen, Nur merden 
wir bey dieſer Gelegenheit noch diefes eingigean, 
daß einige Nachrichten, von deren Gewißheit wir 
leichwohl keinen fichern Grund anzuführen wife 
E uns verfichert, eg härfen des regieretiden 
Heren Hertzog 







zu —— Stuttgard 
Carln Ehriftign, des 
gedachten Printzens Chriſtian Ulrich einigen 
Son an Dero Hof genommen, und lieffen vor 
deſſelben Auferziehung Sorgetragen. 
Ihro Hachfl. Durchl. der Here Pfalß-Graf 
von Zroenbrücken find fehr übelzu Frieden, daß fich 
einige Höfe, wegen der Nachfolge in dere Landen, 
fehon jetzo fo viel Muͤhe gehen. Giefühlen ben 
Ihnen daß fie nach voller Krafft und Saft find, 
Dero Gemahlin, die ehemahls nur ein Sräulein 
von Hoffmann waren, find im Junio diefes Jahrs 
von Käyferl, Maieſt. zu einer Reichs Gräfin bo 
Hoffinann erhoben, und in Auſehung Den 
mahls aller Fuͤrſtl. Vorzüge, Nechte und tech 
tigfeiten, eheifgafftig gemacht worden, daher 
—5* zu beſorgen, daß die Erben, welche Ihro 
urchl. mit derſelben zeugen, duͤrfften denenjent« 


gen duͤrſtlichen Haufen weiche nach >) 





er 


| Vom Teutſchen Reiche. 781 

Ihr. Fuͤrſtlichen Durchl, auf die Zweybruͤckiſchen 
Aunude Anfoderungen machen koͤnten dieſelbe noch 
gar ſehr ſchwer machen werden. 

Im Anfang dieſes Jahrs waren Ihr. Durchl. 
mit einer kleinen Unpaͤßlichkeit beſchwehrt gewe⸗ 
ſen, die aber nicht verdient gehabt, daß man in 
denen Zeitungen ein groſſes Weſen daraus ge⸗ 
macht weil dieſelbe bloß in Huſten und Schnupf⸗ 
fen beftanden, welchen Ihr. Durchl. von der Jagd 
zu Lautern mitgebracht, und deßwegen einige Tas 
ge das Zimmer hatten hüten müffen, In denen 
Weinachts-Feyertagen hatten hr. Durchl, der 
Herr Pfals Graf von Bircfenfeld fich mit Ihnen 
wegen des Birckenfeldifchen Grbfolg » Rechts in 
Zweybrücen unterredee, auch von Ihnen alle 
Berficherungen erhalten, daß demfelben auf kei⸗ 
nerlen Weiſe etwas zum Nachtheilvorgenommen 
werden ſolte. Gleichwohl danckre des u nach 
des Herrn Pfaltz⸗ Grafs von Birckenfeld Abreife, 
nehmlich am 29, Decemb, der Herr Pfals Graf 
von Zweybruͤcken ſeine alte Schwedifche Batal ⸗ 
(ion, unter denen ſich fo viel Proteſtanten befun⸗ 
den / ab und übernahm eine Battallion vom Sultz⸗ 
bachiſchen Regiment von 600, Mann , in feine 
Dienfte, ließ auch diefelbein der Fuͤrſtl. Nefideng 
einziehen , und dieß zwar, wie damahls berichtet 
ward, unter dem Vorwand / daß die Fuͤrſtl. Unter⸗ 
thanen auf Beranlaßung des.chemahligen Prä« 
fidenten Schorenburgs, von welchem wir unten 
weitläufftiger handeln werden , fich wieder ihren 
Sandes- Herren auflehnen wolten. Eshat fihin 
der That am 2. Hug. des 17244 Jahre zugefra« 

Ooo 5 gen, 


732... Vom Teutfehen Neiche, 
gen daß als die Hochfürftliche Garde dem Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Geburths⸗Tag zu Ehren Feuer geben muͤſ⸗ 
fen, einer darunter 2. Piftolen jede mit 2. Kugeln 
geladen gehabt, und dieſelben ale 4.indas Fen⸗ 
ſter loß geſchoſſen/ in welchen der Herr. Pfalgs 
Graf nebſt der Gemahlin gelegen. "Doch ward 
damahls zugleich gemeldet, man haͤtte zwar eine 
Boßheit hierunter vermuthet, es haͤtte ſich aber 
gefunden; daß der Soldat, der den Schuß gethan, 
des Tags vorher ſeine Piſtolen aus Unvorſichtig⸗ 
keit nicht loß geſchoſſen gehabt. — 
Auf dieſe Weiſe iſt die Sache in / der That ges 
ſchehen, und fallen alle die falſchen Nachrichten 
von ſich ſelber weg, die um dieſe Zeit hier und dar 
kund gemacht wurden, darunter z. E. angefuͤhrt 
werden Fan, daß der Here Pfaltz-Graf zu Bir⸗ 
ckenfeld feine Voͤlcker gleichfalls in der Naͤhe ge⸗ 
habt, und nur von Wien aus erſt ein Kayſerlich 
Dehortatorium wieder die Chur⸗Pfaͤltziſche Ges 
walt erwartet/ daß auf des Cantzlers Heumuͤllers 
Bereden der Herr Pfaltz⸗Graf zu Zweybruͤ⸗ 
cken, den Herrn Pfaltz⸗Grafen von Sultzbach, 
oder deſſen Erb⸗Printzen zum Erben eingeſetzt, 
daß alle Zweybruͤckiſche Aemter auf gleiche Art, 
wie die Reſidentz beſetzt werden ſollen, daß man 
dem Herrn Pfaltz ⸗ Grafen von Birckenfeld vor 
feine Foderungen ein Aequivalent iangeboten, daß 
gedachter Herr Pfalg- Graf mir etlichen 1000. 
Mann Srangofenvon dem Fuͤrſtenthum Zwey⸗ 
bruͤcken Beſitz nehmen wolten, daß Chur⸗Pfaltz 
ſich erboten, das Amt Germersheim an die Cron 
Franckreich unten der, Bedinungfzu. überlaffen, 
— io wenn 
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— — —— —— — — 
wenn fich dieſelbe in die Händel wegen der Zwey⸗ 
bruͤckiſchen Erb⸗ Folge nicht mengen wirde,n.d.m. 
Es iſt ſatt ſam bekant daß der offtgedachte 
Herr Pfaltz⸗Graf von Birckenfeld nebſt feinen 
Stamm⸗Erben auf den Fall, dader jetzt regie⸗ 
rende Herr Pfaltz⸗ Graf von Zweybruͤcken ohne 
vollbuͤrtige männliche Erben verſterben "follte, 
das nächfte. Recht zu der Nachfolge in denen 
Zwenbrücifchen Landen zu haben meynt/ und in ⸗ 
ſonderheit anführer, daß Krafft des Ieftamentg, 
welches Pfaltz⸗ Graf Wolffgang gemacht, in 
denen Pfälsifchen Landen, die der Chut nicht in⸗ 
corporirt waͤren die Nachfolge nach denen gemei⸗ 
nen Rechten, und alſo ſchlechter Dings nach dem 
naͤhern Grad ſtatt faͤnde, gleichwie denn aus eben 
dieſem Grunde Pfaltz ⸗ Sultzbach nebſt Bircken⸗ 
feld die Nachfolge in dem Veldentziſchen gefodert 
haͤtten. “ Baar vi U ERS EEE ER 
ESolcher geſtalt konte ihm freylich dasobener- 
zehlte Verfahren des Herrn Pfaltz⸗ Grafs von 
Zweybruͤcken, nicht allzuwohl gefallen, allein er 
tar gleichwohl nicht bedacht efwa durch fremde 
Huͤlffe ſich darwieder Hülffe zu fchaffen, wie man 
wohl -folches damahls ausgefprengt gehabt, fon 
dern er befchloß, die Sache den Weg — 
* gehen 








+ Siehe von dieſer Sache weitlaͤufftiger Copia Schrei ⸗ 
bens an einen Miniſtrum eines Fuͤrſtl. Hofs, 
ſaub dato Straßburg den 24. Januar. 1722. des 
Chur und Sörftlichen Haußes der Pfals Succes- 
Konuͤberhaubt, infonderheit aber die kuͤnfftige 
Ä Br im Fuͤrſtenthum Zweybruͤcken betreſ⸗ 
lend. | | " 
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gehen zu laſſen, und wird vermuthlich daben, zu⸗ 
mahl da die Kron Franckreich ſich an dem Kaͤhſer⸗ 
lichen Hofe ſeiner annehmen mag, amt beſten fah« 


Es hat es nicht allein der Känferliche Reichs⸗ 
Hof-Rarh erkennt, daß feine Forderung am mei 
ſten gegründer fen, fintemahl bereits Kaͤyſer 
Marimilianus II, die Foderungen des Bircken⸗ 
feldifchen Haufes auf offtbefagtes Fürftenchum 
Zweybruͤcken für gültig erfanf, ohne daß die 
Pfaltz⸗Neuburgiſche Linie ſich darwieder geſetzt 
hätte, ſondern es haben auch Ihr. Kaͤyſerl. Maj. 
vor wenig Monathen an den Chur⸗Fuͤrſten von 
Pfaltz die Verordnung ergehen laſſen, daß er ſei⸗ 
ne Voͤlcker ungeſaͤumt aus dem Zweybruͤckiſchen 
heraus ziehen moͤchte, wobey dem Herrn Pfaltz⸗ 
Grafen von Zweybruͤcken zugleich angedeutet 
worden, daß er diefe Voͤlcker möchte zichen faffen.. 

Die Kaͤyſerliche, deßwegen abgefaßte Reſo⸗ 
lution begreifft folgendes in ſich: nn 


DES folteanden Heren Churfärften zu Pfaltz referig 
biret werden, wie Ahr. Kaͤhſerl. Maj. aus deffen Vor⸗ 
fellung das Nöthige erfeben : nun lieſſen zwar Se, 
Kaͤyſerl. Maj. es ben demjenigen, mag die Reichs : Geh 
ſetze, wegen Uberlaffung der Matnfchafft unter denen 
Reiche, Ständen, in zufäßigen Fällen disponirten, allent⸗ 
halben bewenden; es wäre aber nicht zu befinden, wie 
bey denen in diefer Sache obwaltenden onderbaren 
Umfiäuden, die von dem Herrn Churfürften, ald Gegen⸗ 
theil bey dem noch waͤhrenden Succeßlons⸗Streit ges 
ſchehene Uberlaſſung der Trouppen an den Herrn F 
tzog zu Zweybruͤcken für zulaͤßig angefehen werden moͤch⸗ 
te; indem daraus leicht gefährliche Unruhe im Reich 
entſtehen duͤrffte. Solchemnach könnten Se, —2 


aje 
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Maj. die geſchehene Vorſtellung keinesweges für ers 
heblich halten; ſondern wolten Ihn, den Herrn Chur⸗ 
fürften, Reiches vaͤterlich ermahnet haben, alfobald obs 
gedachte Mannfchafft aus dein Zweybruͤckiſchen wieder 
abzufordern , und, wie dieſes gefchehen, hr, Kayſerl. 
Majeft. in Zeit von 2. Monathen zu berichten, 2.) Das 
faltz⸗Zweybruͤckiſche Begehren, taß nehmlich der Herr 
ertzog zu Pfalg Birkenfeld mit feinem Geſuch in dies 
fer Succeßiong=- Sache abgemiefen werden. möchte, koͤnn⸗ 
tedurchaug nicht ftatthaben. 3.) Anden Herrn Herkog 
zu Pfaltz⸗Zweybruͤcken folte mit Bericht des nbigeh re, 
feribiret werdet; die Äberlaffene Chur Pfälgifche Mann⸗ 
ſchafft wieder zu entlaſſen, und Ihr Kayferl: Majeft, wie 
dieſes geſchehen, gleichfalls in Zeit. von. 2. Monaihen ans 
zueigen. Nachdem aber hr. Kayſerl. Maj. auch die 
Gefahr, darin der Herr Hergog von Zweybluͤcken fich 
befinde, und bie von feinen Unterfhanen und eigener 
Milig zu beſorgende innerliche. Unruhe vorgeſtellet wor⸗ 
den ; und Allerhöchft ; Diefelbe, Ihn nicht Huͤlfe loß zu 
faffen, fondern Ihm vielmehr anugfame Sicherheit zu 
verſchaffen alergnädigft gemeynet wären; fo verlang⸗ 
ten hr. Käyferl. Maj zudem Ende, daß der, Herr Herr 
gog nur allergehorfamft an die Hand geben möchte, mel; 
chergeſtalt Ihm am beften'gehofffen werden koͤnnte; da 
denn Allerhöchft Diefelbe, als obrifter Schug und, 
Schirm⸗Herr im Römifchen Reich, alle zulängliche Ver⸗ 
ordnung und nöthige Veranſtaltungen allergnaͤdigſt vor⸗ 
zufehten, nicht ermangeln würden. 4.) Diefes follte in 
obigen Reſtript dem Herrn Ehurfüritenzu Pfalg eben 
mäßignotificref werden. 5.).Die von ein und anderm 
Theil bißhero eingefommene Schriften follten beyden 
heilen commumiciret werden. . 


Der Chur -Pfälsifche Ervoyezu Wien, hat 
zwar wieder diefe Allerhöchfte Käyferl, Werord⸗ 
nung eines und das andre einwenden wollen, ale. 
lein, wie man fagt, foift ihm zur Antwort gegeben: 

worden, daß man nach Erfodernng der Gercchrige 
| keit 
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feit und des Gewiffens hierinnen nicht anders 
handeln koͤnnen. Man hat hierauf Nachricht 
erhalten, daß Ihro Ehurfürftl, Durchl. Shro 
Voͤlcker wuͤrcklich aus denen Zweybruͤckſſchen 
Landen ziehen laſſen. 

Das Corpus Evangelicum hat fid) des Herrn 
Pfaltz⸗Grafen von Birckenfeld bey diefer Gele 
genheit gleichfalls angenommen und wegen der 
Anfoderungen,, die derfelhe auf die Veldentziſche 
und Zweybruͤckiſche Erbſolge gemacht, an Ihro 
Kaͤoſerl. Majeſt unter dem 10. Januar. dieſes 
Jahrs ein allerunterthaͤnigſtes Schreiben erge⸗ 
hen laſſen: and 3 

In demſelben wird als Reichs⸗kundig angefuͤhret was 
für Itrungen bey Abgang der Pfalg-Weldensifchen Linie 
der Succeßion wegen erilftanden, und, wie in.dem X. Ars 
tickel des Ryßwick ſchen Friedens die Reſtitution des bes 
reits Annd 1681. unter die damahlige Stanköfiiche 
Reunion verfallenen Fuͤrſtenthums Veldentz bedungen 
and veſt geſtellet worden; jedoch mit Vorbericht eines 
jeden Praͤtendenten, ſowol in petitorie, als poſſeſſo⸗ 
rio, habenden Rechten. Eben fo Reichs⸗kuͤndig waͤre 
es gleichfalls, daß unter dieſen Prätendenten auch des 
legt verftorbenen Herrn Pfaltz⸗ Grafen Leopold Lud⸗ 
wigs zu Weldeng nächlte Vettern dem ‚Grade nad, 
Pralg-Sulgbac) und Pfalg-Birckenfeld, die erften gewe⸗ 
fen, welche unmittelbar nach dein im Fahr. 694. erfolgs 
zen Fall die Poſſeßion ber Beldenbischen Lanbeergriffen, 
und Dabey nicht nur bis auf den Rpfmickifchen Srieden 

gang ruhig verblieben ; fondern auch, nachdem auf Ei 
ae obgedachte heilfame Elauful dem Friedens In⸗ 
rument einverleibet worden ihre rechtmäßig erlaugte 
und beſtaͤtigte Poſſeßion nach dem Friedens, Schluß cons 
rinuiret hätten, big fie erſt zwey Monate nachher derſelben 
Bon Chur⸗Pfaltz in denen dem Reich reftitnirten Velden⸗ 
ſiſchen Aemtern gewaltthaͤtig ent ſetzet worden a 
ru⸗ 


— 
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übrigen aber, welche der Souverainitaͤt halben noch mie 
ranckreich in Quzition ftünden, durch ein bey dem Kayh⸗ 
erlichen Reichs⸗Hof⸗Rath ausgewuͤrcktes Mandarum 
$.C. ebenſalls verdrenget werden wollen. Zivar Läts 
ten folche Zunötbigungen ben denen Sranköfifshen Ge⸗ 
richten, unter welche die fireitigen Aemter gezogen wor⸗ 
den, zu uneien Widerſpruch und Verbot Anlaß gege⸗ 
ben. Allen Se, Cyhurfuͤrſtl. Durchl. zu Pfaltz haͤtten 
ſich ſolches doch nicht Kindern laſſen/ bey hoch⸗gedachtem 
Kayſerl. Reichs⸗Hof Rath die Sache weiter, und zwar 
dahin zu treiben, daß gegen des Herrn Hertzogs zu Birs 
ckenfeld Durchl. und nicht auch wider Pfaltz⸗Suſtzbach, 
(tveldes doch in gleichem Befig und Genuß ftünde,) mie 
Paritoriis oerfähten und diefelbe mit der Erecution bedro⸗ 
het worden. Hiernaͤchſt hätten Se. Churfuͤrſtl. Durchl. 
es gar dahin gebracht dag, als Ihre Durchl. zu Bircken⸗ 
feld Dero Angelegenheit durch ein Memorial unterm 28. 
Febr. 1718; EEE Een bringen,und 
der gefamten Neih8,Stände! orſpruch erbitten tollen, 
Man bon Seiten des Dire&torit ‚Unter dem Vorwan⸗ 
de, daß es eine Rechts⸗haͤngige Sache beträffe, die Dicta⸗ 
twrabgefchlagen. Es ware aber indeſſen Gr, Churfürfils: 
Durchl zu Pfaltz, gleichwie allen Chur-Fürften, Fuͤrſten 
und Ständen des Reichs auf das allerbeſte bekannt, daß, 
ehe Die Grenk; Scheidung zwiſchen dem Reich und der’ 
Cron Srancreich ihre Erledigung erlanget hätte, und mie 
derfelben auch die Frage: Ob die Nemter Rüßelftein und: 
Guttemberg im Elfaß gelegen, oder nicht ?. die Abtretung 
derfelben , (wenn fie auch denen Befigern mit Recht ans 
befohlen werden fünnte,) weder Ihre Churfürftl. Durch. 
zu Pfalg, noch dem ganken Reich Nutzen fehaffen, fons 
dernnur die gänßliche Entziehung folcher Nemter an die 
Hand geben würde ꝛc. Mas übrigens die Zweybruͤcki⸗ 
ſche eventuale Succeßion betrifft, fo werden erfilich.die in 
denen Zeitungen fihon gemeldete Chur: Pfälgifihe und 
Gulsbachifche Bewegungen angefuͤhret; ſodann aber 
gezeiget, wie der klare Buchſtabe des Wolfgangiſchen Te⸗ 
ſtaments/ (welches von Denen geſamten Nerven Vettern 
in 
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in dem Haufe Pfaltz für die Norm und Regel der Sutceß⸗ 
fion, REPORT Beylagen, ——— 
jüngern Herrn Sohns Pfalg-Graf Carls Deß en 
folglich auf entſtehenden Fall dem Herrn Pfaltz Srafer 
zu Birckenfeld,die Succeßion in das Hertzogthum zwer 
brücken unlaͤugbar zulege ꝛc. EFT ERDE 
Wir haben an einem andern Orte gemelde, 
daß wider die Vermaͤhlung des Hexen Pfaltz · Gra⸗ 
fen eine ſehr aͤrgerliche Schmaͤh⸗Schrifft/ welche 
auf Hochfuͤrſtl. Befehl verbrannt worden; zum 
Vorſchein gefomimen, Wir wiſſen nicht/ wieder 
Zweybruͤckiſche Gehhetme - Marks, Praͤſident unt 
Dber ⸗Ammtmann Freyherr von und zu Scho⸗ 
renberg bey dem. Herrn Pfaltz⸗Graſen in Wer⸗ 
dacht gerathen, daß wo er nicht gat von dieſer 
Schrifft Verfaſſer ſey/ wenigſtens dieſelbe auf 
feine Beranlaffung verfertige worden. Die, 
Verdachts / und um anderer Lrfachen wegen, Date; 
von. wir oben bereits eine angeführt, gleichwie 
die andern unten umſtaͤndlicher vorkommen ſollen/ 
ward der Freyherr auf eine unleldliche Art miß⸗ 
handelt und dadurch genoͤthigt, ſich klagend att) 
den Kaͤyſcrl. Reichs⸗ Hof. Rath zu wenden, und 
wider den Herrn Pfalg-Grafen ein Mandatum 
fine clauſula, pœnalẽ reſtitutorium & inhibito⸗ 
rium de non amplius turbando & offendendo. 






zu ſuchen. | } — NENG 
Diefes erhielt der Freyherr am. 26; April dee 
verfloßnen Jahres, und wir tragen Fein Beden⸗ 
den ſolches allhler einzuruͤcken, weil man das, 
Verfahren , dag man .mit ihm vorgenommen), 
Daraus erkennen kan. Es iſt ſolches von Wort 


zu Wort alſo abgefaßt: 
| = Bir 
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Wir Carl der Sechſte, von GOttes Gnaden ers 





wehlter Roͤmiſcher Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer des 


bes Reichs, in Germanien, zu Hiſpanien, Hungarn, 
Boͤheim, Dalmatien, Croatien und Sclavonien Koͤ 
nig ec. Ertz⸗ Hertzog zu Oeſterreich, Hertzog zu Burs 
gund, Steger, Kaͤrndten, Crain und Wuͤrtemberg, Graf 


u Tyrol ꝛcꝛc.ꝛc. Entbieten dem Hochgebohrnen Guſtav 


Samuel, Pfaltz Grafen bey Rhein, Hertzogen in Baps 
ern, Graf zu Veldentz und Sponnheim, Unſerm lichen 
Oheim und Fuͤrſten Unſere KapſerlicheGnade und alles 
Gutes eꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Hochgebohrner lieber Oheim und Fuͤrſt, Uns hat der 
Wohlgebohrne Unger und des Reichs leber Betreuer 
Philipp Sriederich Freyherr von und zu Schorrenburg, 
Deinarfıebden bißhetiger Pfaltz⸗ Zmepbrückifcher&echeinte 
der⸗rKaths⸗Proaͤſident ind Ober⸗ Amtmann, nach Augs 
weiß hiebey verwahrten Klag-Libelli, und demfelben an- 
nectirten Specie Fadti und zugehörigen Beylagen fub 
Num1.nfque ır. wie auch weiterer Anzeigungen,in aller 
Waterthäntgfeit zu vernehmen gegeben, mas vor harte 
unerhörte und zumahlen im Heil, Römifchen Neich nicht 
erlaubte miederrechtliche Proceduren und Bewaltthas 
ten, Deine Liebden Occafione eines Dero befannten Eher 


ſcheid und anderweiten Bermählung ſowohl, als eines 


gegen Dero jegige ſeyn ſollende Gemahlin ausgegange ⸗ 
nen Scripti, und vital gang ohnbegruͤndet gefaften 
Unwillens und ungleichen Verdachts gegen ihn als vors 
befagten Dero Minifter und Präfidenten, (nachdeme er 
Gewiſſens und obliegender Pflichten halber , die Wichs 
tigkeit und Ineonvenienzien diefer Unternehmungen vers 
chiedentlich treulichfi zu remonſtriren, und fid) alfo vor 
Det und der Welt, fonderlich aber bey Ang und Deren 
Hohen Agnaten auffer Verantwortung zu fegen, fich 
verbunden gehalten) verhänget und vorgenommen, und 
ohngeachtet er feithero, daß Deiner Liebden gedachte Dero 
Ehefcheid-und andermeite Bermählung deelariret,gänge 
lich Davon abftrahiret,, und alles, was Diefelbe wegen 
des Kirchen Gebets und Fürflichen Titalatut ſowen 
285. Theil. Ppp als 
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als vom Rande verlangter wuͤrcklich erhobener 9000. fi. 
Heyraths⸗ Gelder befohlen, gehorſamſt befolget, medio 
Januarii jüngfthin dennoch, unterm Vorwand gedach⸗ 
tes ſchon längft im Heil. Roͤmiſchen Reich herum getra⸗ 
genen Scripti, woran er Doch feinen Theil nehmete, und 
unter Herfürfuchen alles deffen fo vor erftgedachter Des 
ro Declaration paßiret, oder vorgegeben worden , nicht 


nur | 
. eine höchftinjuridfe und wiederrechtliche Inquiſi⸗ 
tionyegen ihn ſowohl als übrige Membra vom’ Dbers‘ 
Eonfiftorio , mit welchen er nothwendig und Amis hal⸗ 
ber ſprechen müffen, angeftellet, und Aa 
2, ohne ihn weiter der Gebühr Nechtens norhhärff;‘ 
tiglich zuhören, noch die roiterato gebefene Communica⸗ 
.  gion des fo illegaliter gegen ihn geführten Inquifitions-: 
Protocolli angedepben zu laffen ‚ohne die geringfte, we⸗ 





niger Dann erhebliche Urſache zu melden , zum Recom⸗ 
pens feiner bißherigen mit allem moͤglichſten Eyffer ge⸗ 
feifteten erfprießlichen Dienfte,feine Dimifion von allen 
feinen Bedienungen, audy.fo gar von der Ober Couſi⸗ 
Rorialund Geiſtlichen Güter » Verwaltungs; Präftpens 
ten⸗Charge (als mit welcher es doch eine gang andere 
Beſchaffenheit hatte und wann auch Ders kLiebden ſchon 
wegen der übrigen, von Deroſelben abſolute dependiren⸗ 
den Bedienungen frey ſtuͤnde, Dero Miniſtros und Raͤ⸗ 
the, ohne einige Urfach zu melden, nach Wohlgefallen 
zu dimirtiren , dennoch Über erwähnte Ober, Konfiftes: 
rial.undBerwaltungs:Bedienungen,ob ſummum Preju- 
dicium, zumahlen da er und die übrigen Meibra von 
ſolchen Collegiis von dem geſamten Minifteriobagu pers! 
gefchlagen und darauf adnormam Pacis Weſtphalicæ or⸗ 
Dentlich confirmiret worden, nicht alſo pro lubitu diſps 
niret werden möchte,) gantz unvermuthet und underdien⸗ 
ter Weiſe gegeben, ſondern auch A 

3) ale feine Brieffchafften ſogleich Hätte obfigniren; 
und was davon anffändig geweſen, ohn einmahl ein be⸗ 
hoͤriges Inventarium daruͤber zu verfertigen "und ihm 
nachrichtlich und zu feiner Nothdurfft zurück zu laffen; 
pro lubitu hinweg nehmen laſſen, und darauf zu 
| 4 
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4) Zu mehrerer Bezeigung der gegen ihn sefaften 
Animofitäten, ſogleich nach, augedeuteter Dimifhon die 
zu nöthiger Einfarth in feinem Hauß gehabte Brücke 
inmomentogemaltthätiger Weiſe abwerffen und ruini⸗ 
ren, auch ſofort 
5. Vorgedachtes scriptum vor feinem Hauß, gleich 
als ob er der Autor Davon wäre, in Gegenwart aller 
darzu beſchiedenen Collegiorum, wie auch uͤbriger geiſt⸗ 
und weltlicher Bedienten und geſamter Buͤrgerſchafft 
und soldateſca, durch den Scharf, Richter öffentlich ber 
brennen laſſen, und 
6Ob ſchon nad) wuͤrcklich gegebener Dimifkon fol, 
cher Geſtalten von Deiner Liebden er nicht mehr Dependis 
vet, fondern als ein Mit⸗Glied Unferer unmittelbahren 
freyen Reichs⸗Ritterſchafft, unter Unferer allerhoͤchſten 
Kapferlichen Protection immediate geſtanden, und ihme 
alſo ſeinem Gutfinden nach, entweder zu Zweybruͤcken, 
maſſen dieſe Stadt eben fo wohl als andere Oerter Ders 
Hertzogthums im Heil. Roͤm. Reiche gelegen, in feinem 
Frey⸗Adelichen Haufe zu verbleiben, oder ſonſten weg 
zu reiſen frey geſtanden, dennoch unterm Vorwand, 
- weilen er ohne Vorwiſſen und Erlaubniß, (da doch bes 
ruͤhrter Maſſen, und wie Dero bey eingangs gedachter 
Fadi Specie ſub Num. 7, befindliches Referipr ſeibſten bes 
geugte ſeine Dimifion wuͤrcklich gehabt, und ihme von 
feinem Arreſt etwas bewuſt gemefen, folder auch alleu⸗ 
falls, krafft unſerer der Ritterſchafft verliehenen Kay⸗ 
ſerlichen Privilegien, als er nicht nur im Bande, fondern 
auch unter gedachter Ritterfchafft genugfam gefeffen) 
weggereiſet/ und als ob es ein groß Crimen tpäre, auf Un⸗ 
ſere allerhoͤchſte Kayſerl. Protection ſich zu beruffen, un» 
ter. andern ihme und den zurück gelaſſenen Seinigen zus 
gefügten Thätlichkeiten und DBerfolgungen , feine Hof 
und Gartens Thor und Thüren gemwaltthätiger Weife 
zumauern, toie nicht weniger 
7.) Seine unter grofien Koften errichtete Sartensund 
Waſſer Mauer ruiniren laffen, und 
8. Die nach aller Voͤlcker Necht offenftehende Cor- 
won 0 Prpa selpay: 
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sefpondenz,. Commerce und GSocietät verbothen verhin⸗ 
ders, und Die Briefe auf Der Poſt ſowohl als ſouſten weg⸗ 
zunehmen befohlen, und eröffnet, imgleichen:: 1.300 10 


9) Seine ruͤciſtaͤndige Beſoldung vorenthalien; 


* R3. 





10.) Sogar ‚nach Anweiß Derdo ſub Num: beyge⸗ 
legten Keſeripti berbothen/ daß ohne Derſelben Special⸗ 
Erlaubnis er nimmermehr wieder nach Zweybruͤcken 
kommen ſolle, und was noch mehr, IE 
11.) Seine ohnedem genug aflligirete und gantz un⸗ 
sinfchuldige und unmündige Kinder (da doch) wenn et 
Awas verbrochen, und gar daß Leben verwuͤrcket hätte, 
und darzu durch Urtheil und Recht müreklich <ondeinni- 
ret und exequiret worden waͤre, diefe darunter nicht 
leiden, uod) darum von Haußund Hof bertrieben wer⸗ 
den moͤgen,) angehalten, alles Bittens und Flehens un⸗ 
geachtet; und obſchon das Ritter ſchafftliche General-Di, 
rectorium ſich dagegen nachdruͤcklich angenomuen/ und 
gleichfalls auf Uns allerunterthaͤnigſt ſich beruſſen mit 
Vverlaſſung ihres eigenthuͤmlichen Fred. Adelichen Hau 
(eg, mie auch Weinen, Früchten, und uͤbrigen Widkus: 
lien und’ Effectin, in einem furgen Termin von & Tigen 
von dorten ſich weg zu begeben‘, und: bey: dieſer de⸗ 
ſchwehrlichen Zeit in aller Eyl auf ihr Land⸗Gut nacher 
Schorrenburg zu retiriten/ und daſelbſt in einem neu 
und gantz ungeſunden Gebaͤu elendiglich beheifſen 
fen, wie er dann aus Mangel der Correſpondtue indem 
gedachter Maſſen alle Brie ſe weggenommen werden 
don denenſelben bis dato nichts vernehmen koͤnnen: ſo 
dann nm TR —ν— 
12. RUnſete krafft Raterſchafftlicher Prlbifegteie 
ber ebrachte / und pfopter fummim ın thöra perienlunigig 
erhoffter einiger Sicherheit ar ſeine Behakfarig arki- 
Unſeret allet⸗ 
Ka Kapferlichen Autorität ſowohl als der Riner⸗ 
haffilichen Pribile gzien rotederabiiehmien; und 
‚ 13.) Seine —— Sch ſu und Bedien⸗ 
sm; gieichſals deſagten Riterſchaffinchen Privilegien 


zuwider 
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sumider , vor Dero Zweybruͤckiſchem Ober; Amt zu ers 
ſcheinen, und Unfere noch übrig in Verwahr gehabte 
Kapferliche Salve-Guarde zu extradiren gehalten ; und 
14.) Zu feiner gröften Beldyimpffung im gantzen 
Lande außfchreiben laſſen, daß wer an ihme was zu fo- 
dern, oder fonften zu Elagen hätte, ſolches innerhalb 8. 
Zagen anbringen folte, wordurch männiglich an ihm 
angereist werden wollen, da er doch nunmebro nach 
erlangter Dimifion, weder Deine Liebden noch Dero 
Regierung zumahl propter manifeftam Partialiratem für 
feinen Richter nicht erkennen koͤnte, fondern daſern jez 
mand etwas mit Hecht an ihm zu fuchen vermennte, fol, 
ches gehöriger Drten durch ordentliche Wege Nechteng 
zu ſuchen fchuldig wäre, und er dabey dag Licht micht 
ſcheuen, fondern behörige Nede und Antwort darüber 
zu geben, nicht ermangeln würde; Und ob ſchon bey 
Ung er, wegen feiner für Deine Liebden beitändig hegen⸗ 
deu Devotion, gang ungerne mieder Diefelbe fid) bes 
ſchwehrte fo wären doch Derielben wiederrechtliche Pro- 
ceduren und Gemwaltthaten allzu enorm, und auf feine 
Vorftellungen gar feine Reflexion gemacht, fondern mit 
denen Berfolgungen immer fortgefahren worden , und 
dann folche Thathandlungen alfo qualificiret, Daß felbe 
nullo — zu juſtificiren, und Unſere Kanferliche Man- 
data fine Qauſula dagegen ungezweiffelt Statt Hätten, 
auch dißfalls verhoffentlich um Io weniger Anftand feyn 
würde, als ſummum in mora Periculum, und Dero fiebs 
ben wieder alle Rechte ab Exerutione angefangen , und 
in allen Stücden mit hoͤchſt verbothenen Thätlichfeiten 
verfahren hätten ; So drinate ihn die Aufferfte Noth zu 
Uns, als dem allerhöchkten Ober Haupt im Heil. Roͤmi⸗ 
fchen Keich feine allerunterehänigfte Zuflucht zu nehmen 
und zu bitten, Daß Wir wider Detue Kiebden ein Manda- 
tum fine Claufula paenale plenarie reftirutorium, & inhi- 
bitorium de non amplius turbando& offendendo,neg; via 
ſacti procedendo, necnon extradendo Protocollum ille- 
galis & injuriofz Inquißitionis, folrendo refiduum Salarüi 
una cum refufione expenfarum , damnorum & Interelfe, 
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zu erkennen, und ihm — geruhen wol⸗ 
ten; Immaſſen auch erlanget, daß nach reiffer der Ss⸗ 
chen Erwaͤqung / des von Deiner Liebden gethanen unge 
heblichen Vorbringens ungeachtet, ſothanes gebethene 
Mandatum fub: pœna 20. marcarum auri, cumitatiarie 
Solita & termino duorum menfium,heut date gu. recht er⸗ 
kannt worden, BETCmeme 4, \.x- 
Gebiethen demnach Deiner Liebden von Roͤmiſch⸗ 
Rapferlicher Macht ben Poen. 20. Marck Lothigen Bob 
"de, holbin Unfere Kanferliche Sammer und den andern 
Halben Theil ihme Klägern unnachlaͤßig zu bezahlen, 
hiermit ernftlich, und wouen / daß Sie den nächften nach 
Infinvir-oder Berfündignng dieſes Unſers Kayſerlichen 
Verbots Klaͤgern erſtlich in feine ſaͤmtliche Bedienungen 
befondersaber in die bon Deroſelben pro lubitu nichE 
dependirende Hber:Confiftarial» und geiſtlichen Guͤter⸗ 
Charge reſtituire, und das 
gegen ihn gefuͤhrte illegale Inquifitions - Protocoll u 
feiner Rechtlichen Nothdurfft ohne weitern Anſtaud 
vollkommen und ſideliter extradire, zun 
2.) Ale weggenommene Schrifften und Acten mit ei⸗ 
nem ordentlich darüber zu verſertigenden Inventarie 

wieder heraus gebe. 5 RE 
3 Die zur noͤthigen Einfarth in fein Hauß bis da⸗ 
her gehabte,und auf Dero Befehl abgeworffene Brücke 
forderfamft in vorigen Standftele , und? 12° 
- 4.) Die zugemauerte Hof s und Garten ⸗Thor⸗und 
Thuͤren wieder eröffnen, und gleichfalls in vorigen 
Stand ſetzen, auch | En 
- 5.) Denan der Gartens und Waſſer⸗Mauer, ſamt 
übrigen zugefügten Schäden und Koften behoͤrig repa⸗ 
riren und erſetzen laſſe, wie nicht wenige 
6.) Die nach aller Voͤlcker Rechten offenſtehende Cor- 
refpondenz, Commerce und Societaͤt, nicht weiter ver⸗ 
pindere, fondern Dero dißfalls gethanes Verboth ſo⸗ 
gleich wieder aufhebe, mithin die an Klaͤgern und die 
Seinlgen gehoͤrige oder von ihnen verſendete Briefe, auf 
der ohndem hoͤchſt privilegirt⸗ und befreyeten Poſt — 

wo 
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wohl als ſonſien, ungehindert und ohnerdffnet paßiren 


laſſen, ſodann — 
7.) Demſelben ſeine ruͤckſtaͤndige Beſoldung ohne 
weitern Affenthalt ausliefere, ſonderlich aber 
8). Nicht ferner verhindere, daß er und die Seinigen 
wiederum in ihre eigenthuͤmliche Frey⸗ Adeliche und in 
ſolcher Qualitaͤt und Immunitaͤt bis dahero kundbar⸗ 
lich beſeſſene Behauſung in Zweybruͤcken fich begeben; 
und ihrem Gutfinden nach allda, oder ſonſten auf ihren 
Gütern im Lande ſicher und unturbiret verbleiben, und. 
folche mit ihren übrigen Gütern ini Ruhe genieffen mös 


sen. my Ze * 
9) Die zu Nachtheil Unſerer Kayſerlichen Autorie 
tät ſowohl als der Ritterfchafftlichen Beionleien, abges 

nommene Salve-Guardes zurück ftele, nd . 
* 10.) Klägers Bedienten und Domeltiquen,gedachten 
Kitterfchafftlichen Privilegien zumider vor Dero Dbers 
Amt Zweybruͤcken nicht evociten laſſe, noch weniger 
+22.) Sid) einiger weitern Inquifition und Cogni- 
tion gegen Supplicanten anmaffe , fondern ſich ſolcher 
‚und auch aller übrigen ThätlichFeiten und Berfolgungen 
gaͤntzlich enthalte; und da Deine Liebden oder ſonſt jer 
mand an ihme Klaͤgern Spruch und Forderung haͤtte, 
dieſelbe durch ordentlichen Weg Rechtens gehoͤriger Or⸗ 
ten ſuche, ingleichen alie durch ſolches unjuſtificirliches 
Verfahren verurfachte Koſten und Schäden demſelben 
teftituire, erſtatte und gut mache , bierinnen nicht ſaͤu⸗ 
mig oder ungehorfam feye , als lieb Derofelben ift, 
obbeftimmte Pcen und Unfere Kapferliche Ungnade zu 
Das mennen Wir ernftlich , Wir heifchen und laden 
Deine Liebden auch von obberuͤhrter Kayſerl. Macht, 
auch Gerichts:und Rechts wegen hiermit, und wollen, 
daß Sie innerhalb 2.Monathen den nächften nach Ubere 
antwort / oder Verkündigung dieſes Unfers Kayferlichen 
Gebots, fo Wir Deroſelden für den erſten, andern, drit⸗ 
fen, legten und endlichen Gerichts Tag fegen und ber 
nennen, peremtoric, oder ob derfelbe Fein Gericht: Tag 
Ppp4 ſeyn 


796 Vom Teusfihen Reiche 


ſeyn wörbe, Den Gerichte. Tag hernach, ſelbſt oder durch 
feinen Bevollmächtigten Anwalden, an Uufern Kayfers 
lichen Hof, welcher Orten alsdann derfeibe ſeyn wird, 
erſcheinen, glaubliche Anzeige und Beweiß zu ihun, 
daß dieſem Unfern Kayſerlichen Mandato in allem und 
jeden die gehorfgmfte Folge geleitet , und feines Inn⸗ 
halts gelebet feye ; wo nicht, alsdann zu fehen und zu 
dören, daß Deine Liebden um ſothanes Ungeborfamg 
willen in obbeſtimmte Poen verfallen , mit Urthel und 
Recht zu fprechen, zu erkennen und zu erflären ; oder 
aber erhebliche beſtaͤndige Urfachen , ob Eie einige hät, 
ten , warum folche Erfänntnif und Erflärung nicht ges 
ſchehen ſollen, dagegen in Rechten vorzubringen, und 
endlichen Eudſcheids ad Erfänutnig darüber gu, ge⸗ 
Marten, | | u En 
Wenn Deine Liebden num komme und erfcheine als⸗ 
dann oder nicht, fo wird nichts Deffomeniger auf Kla⸗ 
genden Theils oder deſſen Anwalds ferneres alleruuter⸗ 
thaͤnigſteẽ Anlangen und Bitten, mit gedachter Erkaͤnnt⸗ 
niß Erklaͤhrung und andern, hierinnen weiter in Rechten 
run = proceniref —— — —* — or 
- Drdnung nad) , eignet un ‚dar Dei 
Deine Liebden fich zu richten. nn 
x. Geben in Unferee Stadt Wien, den 26. April. 1724. 
- — ern 2 —— des 
iſpaniſchen im ein und zwantzigſten, des Hungariſch⸗ 
und Boͤhmiſchen aber im vierzehenden. 
‚CARL | ne ee, — 
VF.L G. v. Schönborn, 
Ad Mandatum 8, C.Ma- 
xeftatis proprium, 


Stang von Heffener. 


Der Hetr Pfaltz⸗Graf kehrete fich an dieſes 
Kayſerliche Mandat, fo wenig als ob er Feines 


8) 


erhalten, 
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erhalten haͤtte, und dadurch ward der Freyherr 
aufs neue veranlaßt, ſeine Zuflucht zu dem loͤb⸗ 
lichen Corpore Evangelicorum zu nehmen, zu⸗ 
mahl da in feiner Sache auch einige Religions, 
Beſchwehrden vorfielen, 

Er ließ alfo unter dem 8. Dec, 1724. zu Wiß. 
baden eine Borftelung drucken, in welcher er an⸗ 


fangs die Beranlaffung zu dem harten Verfah⸗ 
gen wider ihn zeigete. 

Er hätte nehmlich bey Gelegenheit der von Sr. Hochs 
fürfil. Durchl. vorgenommenen befannten Ehefcheidung 
und andermeiten Bermählung , als Derofelben Minis 
fire und Praͤſident, Gewiſſens und obfiegender Pflich⸗ 
ten halber fich verbunden erachtet, die Wichtigfeit und 
nconvenientien folcher Unternehmungen verfchiedentlich 
freufichft zu vemonftriren, und fich alle vor GOtt und der 
Welt, fonderlich aber bey Ihro Kayſerl. Majeſt. und des 
nen hohen Herren Agnaten, auſſer Verantwortung zu 
fegen. Hiedurch nun hätte er ſich abſonderlich Sr. Hochs 
fürftl. Durchl. jegiger Frau Gemahlin und der hrigen 
großen Haß und Verfolgung zugezogen. Dabey er denn 
zu Jhro Kaͤhſerl. Majeſt. feine allerunterthänigfte Zuflucht 
geupmmen, welche auch Dero allerpreißwuͤrdigſte Juſtitz 
und Protection ihm dergeftalt allergnädigft angedew 
ben laſſen, daß er ein Kayſerl. Mandatum $.C. poenale 
unterm 26. April 1724, erhalten, in welchem eine voͤlli⸗ 
ge Neftitution anbefohlen , auch alle fernere Gewaltthaͤ⸗ 
figfeiten nachdrücklich verboten worden. Db er nun 
zwar gehoffet,, e8 würden Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. fo - 
chem allerhoͤchſt⸗ und gerechteftem Mandaro gebührende 
Folge leiften, und wenigſtens mit feinen weitern Thäts 
lichkeiten verfabren; fo hätte er doch zu feinem und der 
Seinigen hoͤchſtem Leidweſen und gänglichem Ruin ers 
fahren muͤſſen, daß ſolchem allergerechteſten Mandato im 

eringften nicht nachgelebet, ſondern vielmehr die Thät: 
—** und Verfolgungen wider ihn und die Seinigen, 
auf das ſchaͤrffſte continniret worden, ſo, daß man ihn, 
Ppp3 uuter 
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unter allerley Praͤtexten und Beſchuldigungen, ſonderli 
eines begangenen Lehen⸗Fehlers, um Hab und Gut, ai 
um Ehr und Reputation, ja um alles, mas cr anf diefer 
elenden Welt hätte, gu bringen , und ihn mit allen denen 
Seinigen gaͤntzlich zu vertilgen füchte, ja fo gar fei£ftiner 
Zuruͤckkunfft von Wien, ihm eine Kugelvor den Kopf ge⸗ 
ben zu laffen, öffentlich bedrohet haͤtte. 455 
Da er auch, zu verhoffter Con ſolaltion und Wiederauf⸗ 
richtung der Seinigen, (als welche nicht einmal von ihren 
Seel-Sorgern hätten befischt werden dürffen,) fidy ends 
lich auf feine Güter nad) Schorrenburg begeben,/ und feis 
ne Untertbanen zu Breitfurkh, zu allergehorfamfter Folge 
des allerhoͤchſten Käyferl, Mandati , wiederum zu ihrer 
Schuldigkeit angemiefen, und zudem Ende folcheg Kaͤh⸗ 
ferl. Mandatum durd) einen.Norarium porlefen laſſen; ſo 
hätte gleich darauf das Ober⸗Amt Zweybruͤcken feine Un⸗ 
terthanen durch den Amts-Buͤttel, zu feinem und der ge⸗ 
ſamten Ritterfchafft höchftem Präjudig, fo gar in feinem 
Frey⸗herrlichen Haufe, citiren laffen , aud) ein groſſes 
Derbrechen daraus gemacht, daß diefelben nicht erſchie⸗ 
nen, und Daß der Amts-Buͤttel aus feinem Srepherrlichen 
Haufe weggewieſen worden, Hierauf wäre ein Com⸗ 
mande von 60. Mann dahin gefchicket werden, ihn, 
nebft feinem Herrn Bruder (der fonft in Ihro Durchl. 
Dienften als Cammer⸗Juncker geftanden, aber auch dis‘ 
mittiret worden, ) aufguheben und in die zubereitete Ge⸗ 
fängniffe nach Zweybruͤcken zu bringen ; welchem Unfall; 
fie aber nod) entgangen waͤren, da fie ſich kurtz zuvor in 
das Graͤflich Leyiſche Amt Bließ⸗Caſſel retiriret haͤtten. 
Inzwiſchen wäre zu Schorrenburg übel gehauſet wor⸗ 
den, und haͤtte man feinen Unterthanen, ihm nicht. weiter: 
zupariren, bey hoher Straffe auferleget; den bald acht⸗ 
zigjährigen Schultheiß aber, der ſich auf feine Pflicht und 
die Landes; Verträge beruffen, in den Thurn zu werffen 
befohlen , und ihm alle feine Brieffichaften genommen. . 
Uber dieg hätten Se. Hochfürfil, Durch, feinen von ihm 
mit einem reſpectuoͤſen Beſchwerung⸗Bitt⸗ und Reſerva⸗ 
tions⸗Schreiben nach Zweybruͤcken abgeſchickten Secre- 
tarium, da er ſolches Schreiben am 21. des letzt —* 
wi 
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iehenen Monaths Novembr. im Fuͤrſtl. Vorgemach an 
den Herrn Ober⸗Marſchall überliefert, der kagbay 
mit 100. Stod; Schlägen in Dero Gegenmart fehr 
übel zurichten, darauf aber durch 4. Mouſquetierer bis 
um Ober «Thor führen und aus der Stadt. verweilen 
affen; wie man denn auch niemand von benen Geinie 
‚gen mehr in die Stadt laffen wolte,, fonft aber im gans 
Gen Lande ausgeſchrieben, ihn ſelbſt tobt oder lebendig 

‚zu liefern, 6, FE 
©. Hierauf ward in einer Evangelifchen Conſe⸗ 
tens am 17. Febr. des gegenwärtigen Jahres, ein 
Pto Memoria wegen derer Freyherrlich Scherrns 
burgifchen Bedrängnüffen, folgender Geſtalt abs 

gefaffer: reg s 

Der vortreflich⸗Pfaltz⸗Zweybruůckiſchen Geſandſchafft 
fen vorzuſtellen / wie derſelben zur Gnuͤge bekannt ſeyn 
würde, was an das Corpus Evangelicorun: der Pfaltz⸗ 
Zweybruͤckiſche Miniftre und Praͤſident, Freyher von 
und zu Schorrenburg, wegen der, ohnerachtet Ihro Kay⸗ 
ferl. Majeſt. fo nachdruͤcklichſt ergangenen allerhoͤchſt / 
und gerechteſten Mandati S.C. pœnalis, plenarie reſti- 
tutorii & inhitorii „gegen ihn und die Seinigen ald noch 
continuirenden harten Berfolgungen ſo wol, alg der uͤbri⸗ 
gen Sr. Kapferl. Majeflät reiterirten allergnädigfien 
Nerordnungen & diamerro zusvider , annoch bey unab; 
geftellten und feithero fich noch weiter vermehrten dors 
tigen: Neligiong »Befchtwerden, aus höchft « dringender 
Roth gelangen laffen , und um allerunterthänigite In- 
terceflionales an allerhoͤchſt / gedacht Diefelbe geziemend 
angeſuchet. Gleichwie man nun wohl ohnedem vers 
fichert wäre , daß Ihro Kayſerl. Majeft. nach Dero 
Helt ⸗ bekannten allerpreißwuͤrdigſten Juſtitz⸗Eyfer, ges 
dachte Derofelben allergerechtefte Befehle und Berord; 
ungen, auch nachdrücklich und um ſo vielmehr zu main; 
&enirenallergnädigft gemepnet feyn würden , als es eine 
Eache von allzugroffer Eonfequeng , und Ihro Käyferl. 
Majeſt. allerhöchfte YAutoritär felbfien, und ar des 
van 





bes ficher und ohmperturbiret bleiben, auch alle 
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und Thätlichfeiten, dazumahlen ee mit denen Ceinig 
nun höfig von Hauß und Hof, ja ausden Lande vers 
trieben, und feines Lebens nicht gefichert fey, ſich auch 
deswegen gang im Exilio aufhalten müffe, und dem 
fihern Bericht nach von dem Zweybruͤckiſchen Hof, uns 
tecm Prätert der in feinem Memorial gemeldten neu⸗ 
lich alhier von Evangel. Corporis wegen gedruckten er; 
neuerten Morfielung der dortigen Evangeliſchen Reli 
gions⸗Beſchtwerden, an die benachbartenCarhelifchen Ho⸗ 
fe und Hetrſchafften ihn zu artefliren begehret wor den 
wohl allerdings fo beſchaffen, daß propter Periculu 
in mora die gebetene Vorſchrifft an Kapferl, Majeftäe 
vom Evangeliſchen Corpore zu verwilligen., und Aller⸗ 
boͤchſt Diefelbe allergehorfamft zu erfuchen wären, D 
allerböchite fernere uf Protection und Manuteı 

ihm Sreyherrn von und zu Schorrenburg,, ſamt der 
Seinigen ſowol, ald auch was wegen der übrige 
ligions-Beſchwerden vorgeſtellet tworden , allermild f 
und fchleunigft angebeyen zu laffen ; ſo molte man do 

um mehrern Ölimpfe halber und zu Bezeugung ſond 
baren gegen Ihre Hochfuͤrſtl. Durchl.tragenden Kefpech 
vorerſt Dero hiefige Sefandfchafft nemine Corporis E 
angelicorum requiriret haben, ihre viel dermögeude - 
cia bey höchfigedachter Fhro Hochfuͤrſtl. Durl. dapit 
anzutenden, Damit wohlgedachter Fteyherr von Schor⸗ 
renburg und bie Geinigen bey der von Shro Kai ferl, | 
jefrät erhaltenen allerhöchften Protection in derer 

* und Gütern ſowohl, als ſonſten in⸗ und auf 





















Religions⸗Gravamina ohne weitern Anſtan 
und abgeſtellet werden moͤgen. elite 
Auf diefeg Pro Memoria Briefe‘ 
Hochfuͤrſtl. Durchl. cin anders pro Memoria de 
nen Evangeliſchen Gefandfchafften communici- 
ren 
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ren in welchem Sie das Berfahren mis dem Frey- 
errn zu rechtfertigen bemuͤhet ſind. Daſſelbe 
autet folgendermaßen: 3 


Ihyr. Hochfürfit, Durchl/ zu Zweybruͤcken Hätten aus 
DeroGevollmaͤchtigtens unterm 19, Febr. jüngfthin eins 
gefchickten Relation, fo wohl als denen Beylagen,und 
fonften vor Dero gewefenem Präfiventen pon Schorrens 
burg vielfältig‘ zum Vorſchein gekommenen Impreflis mit 
mehrer erfehen, unter was vor ungleichen Nemonftras 
tionen der ſelbe die Evangeliſchen Herren Gefandten zu be⸗ 
wegen geſuchet,/ aus feiner Angelegenheit ein —— 
Gravamnen u ſormiten. Run hatten Se. Hochfauͤrſtl. 
Durchl. Sich niemalen einbilden koͤnnen, Daß die Hrrren 
Evangelifchen Geſandten ſolchen falſchen Vorſteluungen 
Glauben effen, mithin dem von Schorrenburg zu 
faboriſiren fich:refoloiven wuͤrden: indem: aber gleich⸗ 
wol Dieſelbe Sich hierzu entfehlieffen, und. die Zwey⸗ 
brückifche: Gefandfehaft requigiren woilen, in ermeldten 
vom Schorrenburgs Faveur bey Sr, Hochfl. Durchl. 
dahin zu intereediren Damit derſelbe und die Seinigen in 
ihren Haͤuſern und Gütern, als auch ſonſten in⸗ und auſſer 
Landes ſicher und ohnperturbiret bleiben, auch alle uͤb i⸗ 
ge Religions: Gravamina ohne weitern Anſtand rebreßls 
ret und abgeſtellet werden moͤchten: ſo haͤtten Sie vor 
noͤthig befunden, von der Sachen wahren Veſchaffe 
denen Evangeliſchen Herren Geſandten umſtaͤudl 
—* rue geben; or men —— 
borhin bekannt/ was geſtalten im Jahr 1723. ein 
Famofuslibeilusigegen&r; Hochfuͤrſt. Duck; u $ Dei 
Saiten Gemahlin Refpertund Reputation, diſtribuiret 
worden. Weil nun der von Schorrenburg, hievon in 
Zeiten Nachricht/ auch deſſen ein Exemplar bekommen, 
anftatt aber Gr. Hochfuͤrſtl. Durchl. ſolches zu PR 
digen, und die einem Miniftro zugeben erfaubte,jafchuldige 
Gonliazufuppediciren, vielmehran Sr. Hochfi. Durchl 
und anderer Fuͤrſten bey ihm ſich eingefundenen Raͤthe 
den Inhalt communiciret, mithin ſich als Propalatorem 
bargeftellets fohätte Derfelbesivar,nach Ausn elf Kur 
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um 


v. Hals⸗Gerichts⸗Ordnung peinlich geſtrafft zu werden 
meritiret, nichts beftomeniger hätten St. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. ihn, (untahlen Derofelben deffen Perfon ohne⸗ 
dena nicht ferner anftändig getvefen,) Deren Dienften le⸗ 
diglich entlaffen. Dieſemnach wäre queftionirtegLibell 
durch den Scharffrichter öffentlich verbrantmorden, ers 
meldter von Schorrenburg aber, fo fich hierbey in ſeinem 
Gewiſſen nicht ficher befunden, wäre unverweilt in der 
Pacht mie Wiofirung des ihm aufeinige Tage angeſag⸗ 
tn Haus /Arreſts, bey den gröftenlingeftüm Des Wetters 
durchgegangen; welches ihn dann nicht wenig ſuſpect ge⸗ 
macht, mithin Anlaß gegeben, daß man uͤber deſſen Con⸗ 
duite genauere Information eingezogen, da ſich gleich er⸗ 
geben, wie derſelbe feinen Lehns⸗Brief verfaͤlſchet, und 
ber unterthanen Guͤther ſich nach Wohlgefallen zugeeig⸗ 
ref, Bey diefen Unftänden, und weilen ſowol St. Hochfl. 
Durchl. Fiſcal als Unterehanen Dieſelbe um Juſtitz implos 
ziret, hätten Sie dieſen das Ihrige, die Lehen aber in den 
Stand wie des von Schorrenburgs Vater und Vor⸗ 
Eltern von dem Hertzogthum Zweybruͤcken damit inve⸗ 
fuͤret worden, reflituiren, aubey denſelben ob ceommiſſam 
Yelöniam ad Pares Curiæ citiren laſſen. Hierauf hätte 
ſich derſelbe an den Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hof⸗Rath ges 
wendet / und daſelbſt ein Mandatum bereits im Ap 
1724, ſub⸗ & obreptitie erſchlichen. Dieſes wäre St; 
Hochfürftl. Durchl, nach der Dbfervang und Stylo durch 
Dero Agenten zugefertiget worden; Nachdem Gie aber 
Ihre Excepriories ‚Dagegen opponiret , anbey des von 
Schorrenburgs Aufführen zu erfenrien gegeben; ſeye 


28 


demn von Schorrenburg alle Hoffnung ben 
den, und darauf Fein ferneres Mandatum wie derſelbe 
falſchlich vorgeben duͤrfte erfolget; dahero — — *8* 
ders su helffen gewußt, als ein Religions⸗Grabamen zw 






fingiren, mithin ſich um die Afifteng der Herren Era 


geliſchen Gefandten zu bewerben, . Solches munzu effe⸗ 
tuiren, hätte derfelbe vorgeftellet, daß er wegen der } 
gion leiden thäte, und der Urfachen dimittiret worden, 
weilen er Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. die Detlarationem 
nulikatis’ ob tertimm coaſanguinitatis gradum der Here 
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— — — — — — 
meintlichen Ehe zwiſchen Derofelben und weyland ber 
er Pfaltze Dorothea —— Durchl. ſo⸗ 
erd anderweite Vermaͤhlung mißvathen, "Se: 
Ben daß die Neformirte Religion feiter dem fehr ge⸗ 
druckt, und falls er nicht unverzüglich reftituiret werden 
folte, der völlige Ruin des Reformirten Kirchen⸗Weſens 
ms; Dergogthum Zweybruͤcken zu befürchten wäre, Wie 
nun aus obigenzur Gnüge erhellete, daß die von ihm al- 
legirte Caufa Dimiſſionis allgdings unwahr, und allein 
zu Beſchoͤnung feiner böfen Condnite angeführet ſege; 

er ae eine falfchliche Auflage, daß er vorgebrit 
—— daß das ———— Reformirte Kirchen⸗ 
Weſen ſich in einem ſehr gefährlichen Stande befinde, 
Der Hochfuͤrſtl Neformirten Dber + Confiftörio 
| ‚unterm | Det, vorigen Jahrs anher erftattete wahr⸗ 
afti Bericht, zeigte das Gegentheil, und ſeye zu be⸗ 

wur dern, daß die Se Evangelifchen Gefandten dem 
* Mn — ne — * 

meſſen wo en, zumalen denenſelben nicht un 

. irft,diedefondern Bortheile, welche Sr. Hochfl. Durchl. 
denen Neformirten snschunden, da Sie ihnen diejenigen 
Eıör J welche nach dem Muͤnſteriſchen Friedens⸗ 
Schluß Art.IV. Gar. ſeculariſiret dem Landes ⸗ Herrn 
geſprochen/ und von Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. Herren 
ahren jedesmalzu Domainen gezogen worden, zu 
gie Geiſtlichen überlaffen, und eine Vers 
waltung auſgerichtet. Diefe Convention 'hätten Gr. 
Hochfürftl. Durchl. nicht umgertoffen, wären auch der 
eftändigen Intention, falls einige Gravaming vorhau⸗ 
den /ſolche nach der Juſtitz ohngeſaͤumt erörtert zu laſſen 
ie Sie dann auch zudem Ende den wiederholten Befehl 
—9 ertheilet haͤtlen. Daß Dieſelbe aber den 
pe Schorrenburg als Berivaltungs Nräfideriten ein 
folten; waͤre Ihro um fo weniger zugumutben, alß 
vofelberopne:Contradition die Beſtellung der Mein- 
brorum der Verwaltung gebührete ; im Gegentheil 
wuͤrden Sie fich zu reproſchiren haben, einen Mann, von 
PR: Untreu Sie convinciret wären, und welcher naht 
‚Denen bon der Strfihnen —— erſtatleten, ünd 
























bey 


804 Vom Teutſchen Reiche. 


bey dem Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hof⸗Rath producirten Bes 
richten und Atteſtaten, vielfältig die Verwaltung defraus 
diret hätte, die Adminiftration der Geiſtlichen Gefälle 
u vertrauten. Ubrigens wäre aus Sr. Hochfürftl, 
urchl. Requifitiong ; Schreiben an Se. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. zu Pfaltz, um Uberlaſſung eines Battaillons, 
mit mehrern zu erſehen, wie es nur zu viel wahr ſeye, daß 
der von Schorrenburg eine Rebellion unter denen Zwey⸗ 
bruͤckiſchen Unterthanen zu erwecken geſuchet, geſtalten 
unlaͤugbar, und durch die geſchehene Depoſitiones vieler 
Unterthanen, (wovon die Protocolla bey dem ſaͤhſerlichen 
Meichs ; Hof: Rath produciret morden,) dargerhan, daß 
derſelbe nicht allein an fämtliche Infpetoresund Pfarrer, 
ee auch an viele Unterthanen, nebft verfihiedenen 
andfchaffts ; Verträgen, mit dem Anhang, daß folche zu 
hoch eotiiret worden, und dahero fich beſchwehren, ihm 
aber Commihion auftragen ſolten, die Erdichtete Neliz 
gions⸗Gravamina theils geſchickt, theils felbften zageſtel⸗ 
let, ja fo gar mit Begehung der groͤſten Prævatication, der 
Stadt Anweiler, (welcher derſelbe vormals den Unfug 
der von ihr praͤtendirten Schatzungs⸗Freyheit remon⸗ 
ſtriret, auch mittelſt einer in Druck gebrachten Dedudtion 
dargeleget) antragen laffen, und offeriret den Proceß für 
fie zuführen. Se: Hochfürftl. Durchl. verfeheten ſich 
ſolchemnach sefpe&tive freund s und gnaͤdiglich zu denen. 
Herren Sefandten, Diefelbe würden Dero höchftgemüß 
ſigtes Reffentimene allerdings billigen, mithin fich, von 
dem von Schorrenburg um ſo weniger. feruere finifte 
Opiniones beybringen laffen, als deffen Dimißion für fein 
Keliaiond: Gravamen anfhen. Widrigenfalls Se 
Hochfürftl, Durchl. fich nicht würden entfchlagen fönnen, 
bey Ihro Kayſerl. Majeſt. nicht allein, fondern auch bey 
fäntlichen , ſowol Catholiſchen ald Proteftirenden Her⸗ 
ren Chur⸗Fuͤrſten und Ständen, fich hierüber nachdruͤck⸗ 
lich zu befchtvehren , deffen Sie fich Doch gerne enthoben 
feben möchten. 
Wie cs nach der Zeit in dieſer Sache gegangen 


ſey haben wir biß daher nach nicht vernommen. 
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33 wird es fich, wie wir ſolches wuͤn⸗ 
ſchen und hoffen wollen, der geneigte 
Leſer nicht mißfallen laſſen, daß wir 
abermahl einen Theil, der Abhandlung‘ 
von denen teutſchen Gefthichten wied⸗ 
men, zumahl da wir geſonnen find, in diefem Theile 
auf eine Zeitlang von denenfelben Abfchted zu 
nehmen, und —9 — g uns zu denen Begebenheiten 
anderer Reiche zu wenden 
Der Spaniſche Geſandte an dem Kayſerlichen 
Hofe, Hertzog von Ripperda, hielt am 22. Auguftt 
einen oͤffentlichen Einzug in Wien. Deſſen Ein⸗ 
ohlung geſchahe vor der Stadt auf dem ſo ge⸗ 






nannten Renn⸗Wege, von dannen derſelbe unter 
Begleitung etlicher 60. mit 6. Pferden beſpann⸗ 
ten Caroſſen, derer wuͤrcklichen Kayſerlichen Kaͤm⸗ 
merer und Geheimen⸗Raͤthe, und zweyer Kayſer⸗ 
lichen Caroſſen von Herrn Frantz Jacob Graͤfen 
von Brandiß, Kayſerl. wuͤrcklichem Caͤmmerern 
und Interims⸗Oberſtem⸗Hof⸗ Marſchalln ꝛtc. nebſt 
dem Kayſerlichen Mund⸗Schencken und Hof 
Kammer: Rath, Herrn Eonftantin Joſeph Grafen 
von Gatterburg ıc, durch das Kärtner-Thor her⸗ 
ein, durch die Kaͤrtner⸗Straſſe, Stos im Eiſen⸗ 
gg 2 Graben 
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Graben, Kohlmarckt, Herrn · Gaſſe und Freyung 
biß in des Herrn Bothſchaffters Palaſt gefuͤhrt 
worden. 
Es hatten Ihr. Excell. mehr als 70. Bedien⸗ 
ten, an Laͤuffern, Laquayen, Heyducken, Kutſchern, 
Borreitern, und Stall⸗Bedienten, die alle in 
prächtiger, rothen, fehr reich mit Silber befesten 
$ioree zu fehen waren, wie auch 8. fehr ſauber gen, 
Eleidete Pagen zu Pferde, einige Hand» Pferde und 
s.fehr koſtbare, und vondenen ſchoͤnſten Pferden 
gezogene Parade» Caroſſen. el 
Des folgenden Tags hatte der Herr Bothſchaf⸗ 
cer fo wohl bey dem regierenden Kanferlichen Hofe, 
alsnachgehends bey hr. Maj.der verwittweten 
Kanferin- öffentliche Audientz, zu welcher er um 
dic hierzu angefeste Zeit, nehmlich Mittags um 
12. Uhrmitdenen 2. Känferlichen Hofeund Kam 
mer⸗Caroſſen, aus feinem Pallaft, in Begleitung 
feines prächtigen Gefolgs, von Herrn Ferdinand 
Sylva, Grafen von Eifuentes, Nittern des gold⸗ 
men Vließes, und wuͤrcklichem Kaͤyſerl. Kaͤm⸗ 
merern, mit denen gewoͤhnlichen Ceremonien ge⸗ 
führet ward. | 
Ob gleichder Einzug diefes Geſandten fo präche 
tig getvefen, ale manin Wien deren wenige gefe= 
hen haben will / fo laͤſt doch der Frantz oͤſifche⸗Ge⸗ 
fandte daſelbſt, der Hertzog von Richelieu, zu fei= 
nem Einzuge folche Anftalten machen, daraus 
manabnehmen Fan’, daß er den Spanifchen bey 
dieſer Gelegenheit zu übertreffen ſuchen werde, 
Ihro Durchl. die verordnete Gubernantin dee 
gerKanferlichen Niederlande, hat am — 
| nach⸗ 


Vom Teutſchen Kelde 807 


nachdem ſaͤmmtliche Allerhoͤchſte Herſchafften zu 
Mittag beyſammen geſpeiſet, und Ihr. Durchl. 
ſich bey denenſelben auf das zarteſte beurlaubt, 
auch hinwieder die Gratulationes empfangen, 
unfer Löfung derer Canonen und Zuruffung un ⸗ 
zehliger Gluͤckwuͤnſche, Dero Neife nach Brüffel 
angefreten, wofelbft Sie ben 6. Det, anlangen, 
‚und alfo in 33. Tagen einen Weg von 155. und 
einer halben Meile zurück legen werden. 

In Wien ift vor weniger Zeit eine muficalifche 
Bruͤderſchafft oder Congregation , unter dem 
Schutz Ihro Kayſerl. Maj. errichtet worden, in 
welcher ſich die Bocal: und Inſtrumental · Muſici 
und Profefforen, fo wohl als auch die Lebhaber 
der Muſic koͤnnen einverleiben laffen. Ihro 
Ereell. der Pring Laigi Pio von Savoyen iftzum 
Präfidenten von derfelben ernennet, und die Kay⸗ 
ferliche Pfarr⸗Kirche zu St. Michaelderer P.P. 
Congreg. Cler. Regul.St. Pauli, fonften Barna- 
bien genannt, zu derer Muficorum Kirchen Vers 
richfungen ernennt worden. So wohlbeyde re⸗ 
gierende Kaͤyſ. Majeſtaͤten, alsdie Dfficialen dies 
fer Congregation, von welcher Herr Sebaſtian 
Zeitlinger Secretarius ift, find in Dero Haupt⸗ 
Buche bereits eingefchrieben. 

Der Kayferl, Geheime⸗Rath, Kämmerer und 
Königl. Statthalter in Böhmen, Frank Maris 
millan Hartmann Graf von Clarſtein, ift am 
verwichnen 14. Auguſt. nach einer langwierigen 
Kranckheit im 65. Jahr feines Alters zu Prag 
mit Tode abgegangen, 

Ihro Durchl. Eminens der Herr Cardinal 
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von Sachen, haben nad) einer ſchweren Kranck⸗ 
heit im 59. Jahr Dero Alters das Zeitliche‘ geſeg⸗ 
net, Es iſt diefls am verwichnem 20. Auguſti 
geſchehen, und wir wiffeli nicht; was zu der Mach» 
richt Anlaß gegeben, die wir in einigen Zeitungen 
‘gefunden, daß diefer Herr nicht am gemeldeten 
26. Auguſti, fondern erſt am 23, früh um 2. Uhr 
verftorben fey, aber 5. Tagelang in einer dermaſſen 
ſtarcken Ohnmacht gelegen‘, daß man ihn für todt 
"gehalten, auch daher ein paar Tage zu zeitig we⸗ 
| gen feines Abfterbens mie denen Glocken gelaͤutet 
ade | 
Als man den verblichnen Leichnam Ihrer 
Durchl. eroͤffnet hat man in dem Gehirn viel 
Waſſer, und auf der einen Seiten Steinichen 
einer Erbfe groß gefunden, Her und Leber find 
“gut, die Lunge aber ſtarck angegriffen, auch die 
Eingeweide in eine Faͤulung gerathen gewefen, 
Sonſt hat man den Ruͤckgrad ziemlich Frum ges 
wachſen gefunden, andem ganten Leibe aber faft 
gar fein Fleiſch angetroffen. DR: 
Des Tass nach feinem Abfterben iftder Leich- 
nam, nachdem man denfelben vorher einbalfamirt 
gehabt, in der Nefideng zu St. Emeran auf ei- 
nem Eoftbarem Parade» Berte, auf welchem’ zu⸗ 
"gleich nebſt dem Bifchoffe - Stabe, auch der Care 
dinals⸗ und der FZürften « Hut gelegen, zu fehen ge» 
weſen. Daber hat man an 6. Altären unter eis 
ner Trauer⸗ Muſie 3. Tage lang beftändig Meffe 
geleſen. Es find auch die Glocken zu gewiſſen 
Stunden geläutet worden, Die Beyfegung des 
verblichnen Coͤrpers iſt indeffen zu St. Emeran 
| ‘ gefche- 
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"werden. | 
“Man fagt, daß Ihr, Kayſerl. Maj. von Ihro 
Durchl. zum völligen Erben eingefegt worden. 
"Die Verfiegelung. ward, allein von dem. Kayfer» 
Tichen Son» Sommiffario und. dem Cantzley⸗Di⸗ 
rector verrichtet womit der Chur-Mäyngifcheund 
der Chur- Sächfifche Gefandte nicht allerdings 
ſollen zu frieden geweſen ſeyn. 
Als der Tod Ihr. Durchl. von Regensburg 
aus gemeldet wurde, ward zugleich mit.berichters 
Es würden Diefelben in.diefer Stadt durchge-“ 
hends non Hohen und Miedern, infonderheit von“s 
vdem Loͤbl. Stadt· Magiſtrat zu Negensburg, ge® 
‚gen welchen dieſelben Zeit Dero geführten 9.jähr‘® 
rigen Principal» Commiſſariats viele Gnaden⸗ 
Bezeugungen rühmlich fpüren laffen, und fon-** 
ſten von jederman, um fo viel ſchmertzlicher bes“« 
klaget, well Ihr. Durchl. Emineng ein gar guͤ⸗⸗ 
riger und gerechter. Herr geweſen, anbey eine 
regulirte Hofhaltung geführer, über deren Accu 
rateſſe fi) alle Einwohner zu erfreuen gehabr,«« 
und hr, Hochfürftl. Emineng von GOtt gerne" 
ein langers chen, wenn es goͤttlicher Allmaches 
gefallen wollen, erbitten moͤgen. 
Dieſer Herr, welcher wie befant, den Nahmen 
Chriſtianus Auguftus geführer, war im Octob. 
"1666. gebohren. Anno 168 1. ward eran feines 
Heren Vaters Stelle Starthalterdes Teutfchen 
Ritter⸗ Drdens in der Balley Thüringen, und in 
dieſe Würde welche er ohngeachtet er die Religion 
verändert, -dennoch-beybehaften An⸗ 1088. auf 
* 244 den 
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ee 
dem Commendur » Hofe zu Zwaͤtzen inſtallirt. 
Machden er fih An, 1694. zu der Catholiſchen 
Kirche gewendet, warder Dom» Herr-zu Luttich, 
Münfter und Breßlau, und Unter » Decanus zu 
Eölln, allwo er 1695. die erfte Meffe gelefen, und 
im October deffelben Jahrs Dom-Probftund Thee 
faurarius bey dem dafigen Ertz⸗Stiffte worden iſt. 
Der Kanfer Leopold ernennte ihn Anno 1696, 
zum Admwminiſtrator des Bißthums Raab un 
Dber » Gefpan der Raaberiſchen Gefpanfchafft 
Ungarn, Anno 1699. ward er Kayferlicher Ge⸗ 
heimer- Karl), und 1701. Coadjutor des Erk- 
Bisthums Gran, auch ſetzte ihn Anno 1703. der 
Kanfer Leopold zum Adminiftrations-Präfidenter 
in denen Chur⸗Coͤllniſchen Sanden, worauf er An. 
1704, Probft der Stiffts-Kicche St. Gereons x 
Coͤlln ward. Der Kayfer ofep —— 
An. 1705. in der würdlichen — aths 
Stelle, von welcher er in dieſem Jahre noch den 
Eyd ablegte, und in demſelben als Kayſerlicher 
Plenipotentiarius die Huldigung zu Eolln eine 
nahm. Pabft Clemens X. machte ihn A. 1706. 
zum Cardinal⸗Prieſter. Nach dem Tode des Car⸗ 
dinals Collonitfch ‚der An, 1707. erfolgte, warb 
er Erg» Bifchoff zu Gran, Primas und Oberſt⸗ 
Geheimer⸗Cantzler des Königreichg Ungarn, auch 
Dber » Gefpan der Granifchen Gefpanfhafft. 
hr. jet reglerende Kayſerl. Maijvft, beftätigten 
ion An. 1711. zum würdlichen Geheimen⸗Rath 
und erklärten ihn An. 1712. zum Protector der 
Teutſchen Nation bey dem Päbftlihem Stuhl. 
In diefem Jahre kroͤnte er Ihr. Kaͤyſ. Majeſt. — 
ts 
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An. 1714. Ihr. Majeſt. die regierende Kayſerin, 
zum Koͤnige und zur Koͤnigin von Ungarn. Das 
mahls ward er, für ſich und feine Nachfolger in 
dem Ertz ⸗ Blißthum Gran, in den Reichs⸗Fuͤrſten⸗ 
Stand erhoben. An. 1716. ward er von Ihr. 
Kayſerl. Maj. zu Dero Gevollmächtigem Prins 
cipal· Commiſſario bey der Reichs⸗Verſammlung 
zu Regensburg ernennt, allwo er im Novemb. 
dieſes Sabre anlangee, und im December fich zu 
diefer Würde legitimirte, welche er biß an feinen 
Tod mit groſſem Ruhme und allgemeinem Beyfall 
geführet hat. 

Es find durch den Tod diefes Herrn viele an. 
fehnliche Würden und wichtige Aemter erledige 
worden, davon aber fchon ein Theil wiederum er⸗ 

etzet iſt. Das Principal-Commiffariat bey der 

Reichs⸗ Berfanmlung zu Regensburg ‚welches 
dee gemeine Ruff dem Bifchoffe von Paffau, den 
Abt von Fulda, und vielen andern zugerheilt, ha« 
ben Ihr. Kayf. Maj.dem Fürften Srobenio Ser 
dinando von Fürftenberg aufgetragen , welcher 
vor einigen Jahren, wiewohl nur auf kurtze Zeit, 
die Heil, Rom. Reichs⸗Kammer⸗Richters · Wuͤrde 
verwaltet hat. Es iſt dieſem Herm ein jaͤhrlicher 
Gehalt von 50000. Sl, ausgemacht worden. 

Das Erz-Bisthum Gran, und das damit ver 
bundene Primat von Ungarn, um welches der 
Cardinal Cſacki und der Pring von Sachſen⸗ 
Neuſtadt fich follen bemuͤhet haben, iſt von Ihre 
Kayſerl. Majeft, dem bißherigen Ungarifchen 
Cantzler und Bifchoffen von Veſprin Emerico 

Grafen Eszterhazivon Galantha gegeben Es 
945 wird 
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wird derſelbe biß zu Ausgang dieſes Jahrs zu 
Wien verbleiben hiernaͤchſt aber das Directorlum 
uͤber die Ungariſche Caritzley beybehalten. 
Mit der Ungariſchen Hof⸗ Cantzley ⸗Wuͤrde 
haben Ihro Kayſerl. Majeſt. den bißherigen Ges 
neral⸗Vicarium zu Raab, von Spazag beehret. 
Mir nehmen hierbey Gelegenheit zu erinnern, 2 
dieſer Mann feit 3. Jahren der vierte ift, wel 
"her diefe Mirde'bekleider. Denn als der Canth⸗ 
Aer Nicolaus Illeshazy von Ileshaza A. 1723. 
im Sept. diefes Zeitliche geftegner, fo. ward ing 
Februario des gegenwärtigen Jahrs der Känfere 
liche wuͤrckliche Geheime: art, und bißherige 
"Ungarifthe Vice⸗Cantzler Hert Ladislaus Adam 
"Graf Erdödi von Monyorokereck vBiſcho zu 
Neutra zum Ungariſchen Cantzler ernenut. Die⸗ 
weil aber derſelbe gar bald wegen ſeiner zunch⸗ 
menden Leibes⸗ Schwachheif fich zu ſolchein wich⸗ 
tigen Amte nicht gefchickt genug erachtet fo über 
kam daſſelbe in eben diefem Jahre, und noch in eben 
dieſem Monate , der damahlige Bifhoff von Veſ⸗ 
prin, Emerich Graf Eszterhazt, von welchem es 
nunmehro auf den obengedachten von Spazag 
gekommen ift, BE 
Die Wahl eines Probfts bey der Cathedral⸗ 
Kicche zu Coͤlln iſt am 7. September. auf Johan 
nem Mauritium Guftavum, Grafen von Mans 
derfcheid- Blancfenheim, Bifchofen zur Wieneri⸗ 
ſchen Neuftadt gefallen, a 
Es iſt eine leidige Sache,daß denen Herren Af 
fefforibus des Kammer Gerichts zu Werlar, mit 
denen fleißigen Überlegungen und Berathſchla⸗ 
i 2 gun; 
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gungen die man ihreꝛrwegen zu Regensburg zu hal⸗ 
ten pfleget, mit wohlgemeynten und treflich aus⸗ 
geſonnenen Vorſchlaͤgen, uͤberhaupt mit dem gu⸗ 
ten Willen der Reichs ⸗Verſammlung nicht gedie⸗ 
net iſt. Denn daran laͤſt man es daſelbſt wahr⸗ 
hafftig nicht fehlen, und die gedachten Herren 
Affeffores würden, wenn Ihnen hiemit geholffen 
werden Fünte, bald ein Ende ihrer Klagen fehen, 
und aufhören Finnen, denen Reichs - Ständen 
ihre Anliegen fo fleißig vorzutragen , als fie biß- 
her zu thun find genoͤthigt geweſen. Da würde 
es ihnen ein Troſt und eine erquickliche Nachricht 
ſeyn, wenn ſie vernaͤhmen, wie fleißig man ihrer 
eingedenck wäre, und daß man entſchloſſen ſey, ſo 
bald die Reichs⸗Tags · Berathſchlagungen wieder 
in ihre Fräfftige Bewegung kommen werden, von 
der Befoldung derer Kammer» GerichtsAffeffo« 
gen vieles, und im Ernſte zu reden. 

Es haben dem Verlauf nach unterfchiedene 
Höfe unter fich die Abrede genommen, wenn fol« 
ches geſchehen wird, durch ihre Gefandfchafften 
u auf folgende Puncte antragen zu 
affen : Ä 

3:1. Auf die unverzügliche Beſtellung derer‘ 
25. Affefloren. 

„11. Aufden Schlußder Mioderationen. 

„IH. Daß der daher entfichende Abgang‘ 
aus denen vielen Reſtanten zu erfegen. 

„IV. Daß man demnach die Reichs-Eonfti-« 
tutiöng » mäßige Eintreibung dererfelben mög.“ 
Lichft befördern, daben aber dem Kantiner- Ges 
richte erlauben möchte, mir einigen in 
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„begriffnen Staͤnden , welche die Zahlung nicht fo 
„fort aufbringen koͤnnten, ſich gegen genugſame 
„Verſicherung dahin zu vergleichen, daß ſie den 
„Ruͤckſtand als Capital uͤbernehmen, und davon 
„in 2. Zielern die Zinſen, nebſt ihren erhoͤhten 
„Kammier⸗Zielern, jaͤhrlich ordentlich entrichten 
„moͤchten; in deſſen Unterbleibung die Creyß⸗ 
„Ausſchreib⸗Aemter wider die Saumſeligen nach 
„denen Reichs⸗Verfaſſungen zu verfahren wiſ⸗ 
„fen, auch Kayſerl. Majeft. dicfelben dazu nach⸗ 
„drücflich aufzumuntern, allergnädigft geruhen 
„würden. 

„V. Daß dem Kammer-Gerichts-Pfennig- 
„Meifter angeriefen werden möchte, über die 
„Einnahme und Ausgabe fo wohl von denen rüd« 
„ſtaͤndigen, als denen lauffenden Zielern, alle hal⸗ 
„be Jahre richtige Verzeichnuͤſſe nach Regensburg 
„eimzufenden, über die eingehenden Reſtanten 
„aber eine befondere Rechnung zu führen, von 
„dem baaren Abtrage die ausftchenden Beſoldun⸗ 
„gen zu entrichten, ſodenn das Ubrige mit Vor⸗ 
„beruft und Einwilligung des Reichs⸗Kammer⸗ 
„Gerichts, zur ſicherm Gapitalanzuiegen, 

„‚ Übrigens fönntees mit der Bezahlung alfo 
„gehalten werden , daß man denen fämmtlichen 
„Herren Cameralen von denen erhöhten Zielern 
„pro rara drey Biertheile, und. das 4.Biertheil von 
„denen Zinfen des Ausftandes. bezahlete; das 
„Lbrige aber, fo in Caſſa verbleiben wuͤrde, zu dem 
„Fundo Camerali-fhlüge: und diefes um fo viel 
„inehr , weil werfchtedne Stände des Sürftlichen 
Collegii fich einmahl erklaͤret Härten, daß fie ſich 

zu 
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zu einem directe oder indirete, zur neuen faft‘* 
gereichendem Beytrage, keinesweges verftehen‘“ 
Fönnten , auch allenfalls die ſiebenfach erhöhten‘“ 
Zieler nicht anders , als pro rata derer worireflich"® 
vorbandnen Affefforen, bezahlen laſſen würden. „, 

Daß die betrübren Zwiſtigkeiten, die von des 
nen Religions⸗ Irrungen im Teutfchen Meiche 
ihren Anfang genommen haben, nicht ſchon laͤngft 
bengelegt worden, davon iſt niemand weniger als 
Ahr, Kaͤyſerl. Majeſt. die Schuld beyzumelfen, 
die ohne alles Anfehen der Perfon, alfo wie es 
Dero Alerhöchftes Dber-Nichterliches Amt von 
Ihnen heifcher, alle Mittel hervor gefucht, und‘ 
allen Fleiß angewendet haben, umdas gure Ver⸗ 
nehmen zwifchen denen Ständen beyder Religio⸗ 
nen, welches eben durch die offterwehnten Miß⸗ 
Helligfeiren , ziernlich lau zu werden angefangen 
Hat; wieder herzuſtellen. | 

Noch im vorigen Monat Auguſto iſt wegen 
derer Religions⸗Beſchwerden/ bey der Reichs⸗ 
Verſammlung ein Kayſerliches⸗ Commißions⸗ 
Decret verleſen worden, deſſen Innhalt dieſer ge⸗ 
weſen: 

„Es fey aus denen Anſchluͤſſen mit mehrern‘« 
zu erfehen, daß ben Allerhöchft beſagter hro‘» 
Kayſerl. Maj. fo wohl von dem Herrn Ehurfür-‘e 
ften zu Pfaltz, als verſchiednen andern Chur-t 
Fürften, Sürften md Ständen des Neichg,.nicht* 
weniger von verfchiednen Mitgliedern der frey⸗ 
en Reichs» Nitterfchafft, und fonften, in denen«* 
befannten Religions» Befchwerden und Zivi.'s 
ftigfeiten die anliegenden Gehorſams⸗ — 

| iiber 
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„uͤbergeben, und mas dabey, ſonderlich von Chur⸗ 
„Pfaltz in eins und anderm unterthaͤnigſt vorbe⸗ 
„halten, und gebethen worden. Gleichwie nun 
„die Sachen ſolcher maſſen beſchaffen zu ſeyn 

„ſcheinen, daß Ihr. Kayſerl. Majeſt. in Dero zu 
„der gemeinen Ruhe und Herſtellung des aller⸗ 

„ſeitigen Vertrauens indem H. Nom. Reiche une 
„ermuͤdet beforgtem Kaͤyſerl. Gemuͤthe, der zuver⸗ 
„ſichtlichen gnaͤdigſten Hoffnung ſeynd, es werde 
„dem Haupt⸗ Werck naͤher getreten, und die Abe 
„heiffung derer ſo beſchweꝛlichen, als gefährlichen, 
„und dem gemeinen Weſen in viele Wege nach⸗ 
„theiligen Zwiſtigkeiten befoͤrdert, folglich das ſo 

„hochnoͤthige gute Einvernehmen nach Dero al⸗ 
„lergnaͤdigſtem Wunſch und Verlangen twiederum, 
„voͤllig hergeſtellet werden koͤnnen: ſo haben Ihr. 
„Kaͤyſ· Maj. welche Ihres Allerhoͤchſten Orter in 
„gegenwaͤrtigen Religions⸗Irrungen, an unab⸗ 

„laͤßigen nachdruͤcklichen, ſchrifftlichen Erinne⸗ 
„tungen und Befehlen, verſchiednen Abſchickun⸗ 
„gen, md andern nur erdendlichen Mitteln, biß⸗ 
„hero nichts erwinden laffen, um ſothane unaugs 
„gefete Reichs⸗ Vaͤterliche Sorgfalt vor jeder⸗ 
„manns Augen zu legen, allergnaͤdigſt befohlen, 
„daßnicht allein die Berantwortungen, Gehor⸗ 
„fans » Anzeigen, und derer Sachen Umſtaͤnde, 
„amt allenı dem, was Zeithero dießfalls und in 
„der gantzen Sache gefchehen, vorgegangen, und 
„weiters cingefomen,nebftdenendarzu gehörigen. 
„Befcheinigungen, zum Druck gebracht, fondern 

„auch zuſamt dem völligen Verlauff der Sache, 
„Chur-Sürften Sürften und Ständen. des DE 

dur 
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durch beyfommende Anfchlüffe mitgetheilet wer.“ 
den follen, zu welchem Ende das Werck in drey“ 
Abtheilungen gefteller, und in der erften bloß und‘ 
allein dasjenige angeführt worden, was in denen«« 
eweyen erflen pro Memoria zum Grunde, derer‘ 
genwärtigen Beſchwerden angebracht darauf hin“* 
vor Ihr. Kaͤyſ. Maj. befohlen, und deme zuFolge⸗ 
Don denen Beklagten hinwieder vorgeftelle, und“ 
vollfirecfee worden: In der zweyten Abthei⸗e 
lung aber, was fonderlic) die Klagen gegen‘ 
Ehur- Pfalz betrifft, und in der dritten, wagt“ 
nach der Hand weiter vor Beſchwerden ange: 
bracht,und dagegen von denen Beklagten in Ants«* 
wort vorgeftellee und geberhen worden, Anz“ 
nebens geher hr. Kaͤyſerl. Maj. allergnädig-« 
fies Begehren dahin, daß man indenen Fällen,‘ 
wo etwa ins befondere annoch etwasabgängig, “© 
oder in ein und andern, mit wahrhaften Ber 
and zu erinnern, und zu erweiſen feyn moͤchte,““ 
folches förderlichft allergehorfamft anzeigen mö-« 
ge, alsdenn die fernerweirige Känferliche, aller⸗ 
gerechtefte Berordnungen, befundnen Umſtaͤn⸗ 
den nach, unausbleiblidy erfolgen ſollen. | 

Im Monat Augufto ward zu Negensburg,bey 
öffentlichem Trommel - Schlag, durch die gange 
Stadt folgender Ausruf Fund gemacht. 

„» Nachdem am lest verwichnem Montag ein‘ 
Geſchwaͤtz in der ganken "Stade herumgegan- 
gen, als ob ein fodter, in Windeln als cin Kinde 
gewindelter Hund, mit einem Roſen⸗Krantz und“ 
Stcapulier am Half gefunden, und in ſolchere 
Geſtalt von vielen Leuten in Augenſchein ganonı-"* 
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„inen worden wäre; So hat zivar eine Löbliche 
„Dbrigfeit diefee Stadt nicht ermangelt, ver 
„fchiedne Perfonen, welche, fo viel aan erfahrene 
„Eönnen, an demfelbigen Morgen am fruͤheſten 
„um diefelbe Gegend gemwefen, examiniren zu laſ⸗ 
„fen; durch deren Ausſage aber — | 

odieuſer Dingen Feines herausgefommen. Al⸗ 
„tein der Währheis, fo viel immer möglich, recht 
„auf den Grund zu kommen, und hingegen der 
„ſchaͤdlichen, zu nichts als DVerbitterung und 
„Lnruhedienenden Unwahrheit zu ſteuern wird 
„denjenigen, fo wieder jemand, ber mit erwaͤhn⸗ 
„ten Aafe was ungebührlichesind fonderlich die 
Religion touchirendes vorgehabtihaben folle, 
„genugfame Anzeigungen und Indicia beyzubrin⸗ 
„gen wiffen wird, ein Recompens von 6. Thl, 
„hiermit verfprochen, um einen fo vermeßnen Boͤ⸗ 
„wicht, andern zum Abſcheu zu verdienter Straf 
„fe ziehen zufönnen, Decretum in Senatu den 
„9. Auguſt. 1725: Er RN 
EGs wird ein jeder vernuͤnfftiger fefer erkennen, 
daß dieſer Umſtand auf zweyerley Seiten koͤnne 
angeſehen werden, aber er wird auch befinden, daß 
ſich derfelbe auf der einen ‚in einer eben fo haͤßli⸗ 
chen Geftalt vorftelle, als auf der andern, Wir 
haben ſchon anderwärts unfere Gedancken eröfe 
tief, was von denen entweder boßhafften, oder 
doch unbedachtfamen Leuten zu halten fen, die mit 
gewiffen Dingen, welche der andere vor heilig 
and hoch hält, ein unverantiworrliches Geſpoͤtte 
treiben, und dadurch demſelben nothwendig zu die 
nem groffen Aergernig Anlaß geben, Wenn * 
J 28vol⸗ 
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vollends jemand etwas dergleichen an einem fol- 
chen Orte, als Regensburg ift, und bey einer fol- 
chen DBefchaffenheit derer Sachen, als wir in 
Tentſchland jeko leider ! gewahr werden, vornim̃t, 
fo wird diefe That unendlich viel ffrafbarer, weil 
eine einkige Handlung von diefer Art , die ohne—⸗ 
dieß fchon aufgebrachten Gemürher noch mehr zus 
erbittern vermögend iſt, und es an Exempeln niche 
fehler, da viele unfchuldige Leute, ganze Gemei— 
nen,jagante Länder umd Neiche unius ob Furias, 
wegendes'von einem eingigem Menfchen veruͤb⸗ 
ten Frevels, in das äuferfte Unglück geftürgt wor⸗ 
dert.  Dieles bewegt ums, daß wir das Bezeigen 
des Magiſtrats zu Regensburg hoͤchſtloͤblich 
preifen, und dafuͤr halten, daß ſechs Reichsthaler 
kelnesweges ein allzuwichtiger Vergelt ſey, wenn 
man dadurch den verwegnen Menſchen entdecken, 
und ſo denn zu gebührender Straffe ziehen koͤnte, 
der ſich nicht geſcheuet, eine fo aͤrgerliche Comoͤdie 
zu ſpielen die zu fo betruͤbten Folgerungen Anlaß 

geben kan. | | 
Allein die Sache läßt fich, wie geſagt auch noch 
auf andere Weiſe betrachten, Wir leſen in denen 
Kirchen⸗Geſchichten, daß immerdar die Mitglie⸗ 
der von einer Kirche fremde Glaubens⸗Genoſſen, 
die ſie fuͤr irrig gehalten, veraͤchtlich, auch offt gar 
verhaßt zu machen geſucht haben, und ſehr bemuͤht 
geweſen ſind, ſonderlich dem gemeinem Volcke, 
welches hievon zu urtheilen unfähig iſt, dieſelben 
unter der aller verhaßteſtem Abbildung alsSpoͤt⸗ 
ter und Verfolger derer Rechtglaubigen vorzu⸗ 
ſtellen. Ob es in unfern Tagen auch alfo hergehe, 
Rrr 2 ob 
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ob man nicht bey Gelegenheit einer genugſam be⸗ 
kannten, betruͤbten Geſchichte, eben dieſe Anmer⸗ 
ckung machen fönne, und ob es ſich in Regensburg 
juͤngſthin auf gleiche Weiſe zugetragen begehren 
wir im geringſten nicht zu behaupten: Nur wuͤn⸗ 
ſchen wir um der allgemeinen Sicherheit, und des 
unfchägbaren Kirchen⸗ Friedens willen, daß die 
Gerüchte, welche etwa hievon ergeben, ungegrüns 
der feyn, und hoffen, daß felbft unter denen, wel 
chen man diefe Vorwuͤrffe machen höret, fich ver⸗ 
nuͤnfftige, gewiſſenhaffte Leute finden mögen, die 
an einem folchen Beginnen ein ernftliches Miß⸗ 
fallen tragen, und fo viel an ihnen ift, dafjelbe alfo 
zu ahnden ſuchen / wie fie eg, wenn ihre Glaubens · 
Verwandten unrecht leiden, von denen Beleidi⸗ 
gern zu verlangen pflegen. 

Im Anfang des verwichnen Jahrs/ gieng det 
Printz Joſeph Bernhard, aus dem Hochfuͤrſtl. 
Hauſe Sachſen⸗Meynungen, zu Rom mit 
Tode ab. Dieſer Herr war im MayAn. 170% 
gebohren, und hatte ſich durch ſeine Tugenden, und 
ungemeine Gemuͤths⸗Gaben, auch beſondere 
Wiſſenſchafften im Studiren und Kuͤnſten, in-und 
auſſerhalb Landes eine allgemeine Hochachtung 
erworben. Das Geruͤcht, fo bald nach feinen Ab⸗ 
fterben ergangen, als ob er zu Rom begraben wor- 
den iſt falſch geweſen, indem man feinen verblich⸗ 
nen Coͤrper im April nach Coburg gebracht, und 
daſelbſt zur Erden beſtattet hat. 

Im Novemb. des gemeldeten Jahres folgten 
der Herr Vater, Ihr. Durchl. Herr Ernft $udwig 
Hergogzu Sachſen⸗Meynungen, Ihr. Kaͤyſerl. 

ajeſt. 
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Majeſt. G;eneral-Feld-Zeug- Meifter und Reichs⸗ 
General-Feld-Marfchall- Lieutenant, (Dieſen Ti. 
tul haben wir in denen. öffentlichen Zeitungen ges 
leſen, als hr. Durchlauch. Abfterben darinnen 
befannt gemacht ward, ob wir gleich diefelben aus 
derwärts allein Reichs⸗General⸗Feld⸗Zeugmei⸗ 
fier genennet finden,) dem verftorbnem Prins im 
Tode nach. Das Fuͤrſt⸗Vaͤterliche Teſtament 
dieſes Herrn ward ant.ı 2. Januar. des jetztlauf⸗ 
fenden Jahres in der Hochfuͤrſtl. Regierung, fund 
jemacht. In Krafft deffelben Haben Ihr. Hoch⸗ 
ürftl. Durchl. zu Sachfen» Gotha, nebſt des 
Herrn Hergogs Friedrich Wilhelms zu Sachfen- 
Mennungen Hochfürftl. Ducchl. die Ober⸗Vor⸗ 
mundfchaftliche Mit-Regierung, vor des hintera 
laßnen Erb» Pringens Ernſt Ludwigs Durchl. 
übernommen. Des Herrn Land⸗ Grafens zu. 
Heſſen⸗· Caßel Hochfuͤrſtl. Durchl. ſind im erwaͤhn⸗ 
tem Hochfuͤrſtl. Teſtament zum Executore deſſelben 
ernennt worden. F 

Rh Hochfuͤrſtl. Durchl. der Herr Marck⸗ 
graf zu Brandenburg» Baͤyreuth haben de⸗ 
nen, die ſich in der Stadt St. Georgen, ohnweit 
Bayreuth niederlaſſen, oder allda aufbauen wol⸗ 
len, anſehnliche Privilegien ertheilt, die ſonderlich 
in folgenden Puncten beſtehen. 

1. Verwilligen Ihr. Hochfuͤrſtl. Durchl. dag freye 
Exercitium der Reformirten und Evangel. Lutheriſchen 
— nebſt dem Recht Prediger und Schulmeiſter zu 

ruffen. 

II. RaͤumenDieſelben ein freyes Commercium, und ale 
len Coloniſten das Bürgersund Meifter, Recht ein. 

il, Die aufbauen, befommen Hol& und Platz um; 

Sc Rrr 3 fonft, 
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ſonſt, weiter wird ihnen Votſchuß am Gelbe gethan, da⸗ 
für dieſelben nicht mehr als 3. pro Cent zahlen ſollet. 

IV. Die Frey⸗Jahre erſtrecken fich aufır5 320. Jahrg, 
altes nach Inhalt des unter dem 30. Jan. 1724. aller⸗ 
gnädigft erlaßnen Befehls. 

V. Der Eoloaie zum Beften, wird ein Armen⸗ Hauß 

errichtet, darinn 400, arme Kinder follen erzogenund 
ernaͤhret merden, 

v1. Wird bie Kolonie, unter Direction deg hierzu be 
ſtellten Herrn Directorig , beftändia beſtehen, da man 
denn zu forgen- verfpricht, daß alle Fabrieanten genug⸗ 
ſame Arbeit haben ſollen. 

VII. Denea die Mittelhabem und mit Umſctzung de⸗ 
rer Gelder negociren wollen, iſt man erbotig Capitalien 
gegen Verziaſung mit 6. pro Cento vorzuſchieſſen. 

vi. Allen Cavaliers, vie ſich hieſelbſt niederlaffen 
wollen, verfprechen Shr. Hochfürfk- Dur wie Dero 
andern Vaſallen guaütgite Protection... © er. 

Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. der Here Marcfgraf 
zu Baden-Durlach, haben ale ichfaile zu Ende 
des vorigen Jahrs eine Verordnung ausgehen 
laſſen, vermoͤge welcher, denen ſo ſich in Dero neu 
erbauter Reſidentz Carlsruh, entweder allein, o⸗ 
der mit ihren Familien niederlaſſen wollen, nach⸗ 


folgende Freyheiten NONE tigleiten . 
then worden, 

I, Die frehe Religions; Ubung. . 

U Di e Zulaffung ver Rebeng ; it, ohne Verbindung 
in Ihr. Durch! Dienſte zu treten. 

it, Die Befreyung von Auflagen und Steuern, auf 
30. Jahr nach einander von dem 12, Febr. 1722. an 
zu rechnen. 

IV, Die Antveifung derer Maͤtze zum Haͤuſer⸗ Anbau, 
ohne einige Koſten. 

V. Die Lieferung des zumBauen noͤthigen Holtzes. 

vi, Ale mögliche Huͤlffs⸗ Leitung zu andern bends 
alte Bau Marerialien. 

vn. 
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vr. Der freygelaßne Gebrauch derer Handmercker 
zu folchen Gebäuden , nach ihrem Gefallen von Hürgern, 
oder Fremden. Be 

vi. Die eroige Befreyung von allen perſoͤnlichen 
Dienften und Anlagen, ausgenommen, was zum Beten 
der Stadt nöthig , darzu fie ihr Contingent nad) Be⸗ 
fchaffenbeit des Vermögens beptragen werden. 

IX. Die Zoll-Sreyheit von allen miebringenden Guͤ⸗ 
thern und Waaren, ſo lange die Freyheits⸗ Jahre dau⸗ 
ern, twie auch von denenjenigen, fo fie wieder mit aus dem 
Lande nehmen. 

x. Freyheit von ihren Waaren. 

XI. Zoli⸗Freyheit währender Srepheitd: Fahre, für 
dierohen Waaren, fo fie zu ihren Fabriqven im Lande 
und anderwaͤrts fauffen koͤnnen. 

XI. Wage⸗Rechts Sreybeit, von allen ihren in der 
Reſidentz fabricirten. Waaren, fo fieig denen Städten 
und Dörffern des Landes verfihleiffen werden. 

KU. Die Cabaretierg ‚oder diejenigen, ſo Wirths⸗ 
Häufer anlegen,bezahlen in denen 30, Freyheits⸗Jahren, 
nur 40. Greußer von dem Ohm Wein, und 30. Creutzer 
von dem Ohm Bier, | 

XIV. Der frepgekaßne Abzug in andre Lande währen» 
den Freyheits⸗Jahren, und Verkauff derer Haͤuſer, oder 
andrer Effecten, ohneeintiges Abzugs⸗Geld. 

XV. Der Genuß derer übgigen Freyheits⸗Jahre vor 
die Erbenderer Verſtorbenen, ohne Hinderniß. 

XV. Der gleichmäßige Genuß derer Privilegien aller 
andrer Unterthanen, nach Endigung der Freyheits⸗Jah⸗ 


re. 

XV. Die ordinaire Tax⸗Bezahlung der 30. Creu⸗ 
tzer vom 100. auf ſolchem Fall von ihren Haͤuſern und 
Effecten, doch ohne Beſchwerung ihres Handels, ohne 
einigem Vorwand. — | 
eg Bonliegenden Gründen wird auch nichts bes 

ahlt. Dur, “= 
XIX. Die von ihren Nenten leben, und ſich in der 
Stadt Carlsruh niederlaffen wollen, ohne Handel und 
ander Gewerb zu treiben, bezahlen nichts an den regie— 
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renden Fuͤrſten unb deſſen Deſcendenten, das Reich und 
Creyß, ſondern find von allen Rechten und Auflagen 
frey , und wenn fie anderwärtd bonorable Bedienung 
gen befeffen, follen fiein eben den Rang und Claſſe auf 
genommen werden, nach Auslieferung gültiger Zeugs 
nüffe, jedoch, daß die alten Unterthanen, vor ihnen den 
Vorzug in Claffen und Bedienungen haben,; fo jene ers 
halten werden , und follenialle Nentirer nichts anders, 
alsden Eyd der Treue andie Secretaires ablegen, und 
dagegen Schuß, Briefe erhalten, ohne einige andere Un» 
terthaͤnigkeit. 

Ex. Von allem Gelde, ſo an ihre Manufacturen ans 
geleget wird, fol nichts, weder an das Fuͤrſtliche Hauß, 
noch an dag Reich, oder den Creyß gezahlet werden, ſon⸗ 
dern fie von allen Auflagen befreyst bleiben, fo. lange 
folch Geld an bemeldte Manufacturen angelegt wird. 


Das Hochfürftl. Hauß Braunſchweig⸗ 
Bevern ift am 4. May diefes Jahres mie der 
Geburt eines Printzens erfreuet worden. der in 
der Heil, Tauffe den Nahmen Albrecht enpfans 
gen. | 2% Er 

Der Proceß welchen Ihr. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
der Herr Landgraf von Heſſen - Darmſtadt feit 
einigen Jahren mtr denen Eingefeßnen des Buß⸗ 
eckerthals geführt, ward im vorigen Jahre, von 
dem Neihs-Rammer -» Gerichte vor Ihr. Hoch» 
Ffürftl.Durchl.entfchieden, worauffich Derofelben 
die erwähnten Einwohner, an der. Zahl.ı 500% 
unterworffen. Diefer Proceß, welcher das Jus 
colledtandianbetraf, harte fhonim Jahr 17024 
feinen Anfanggenommen, fehlug aber erſtlich An, 
1708.in Weitläufftigfeiten aus, und ward auch 
bey der Reichs⸗Verſammlung anhängig gemacht. 
Esift von diefer Sachen Beſchaffenheit folgen- 

de 


} 
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cf fund gemacht worden. 9 
In der Landgrafſchafft Heſſen, ohnweit Gieſ⸗ 
ſen/ liegt in elnem Thal ein gewiſſes Bezirck Sands; 
ſo 9. Doͤrffer und Flecken in ſich begreifft, und 
worinnen ſonderlich die Adelichen Geſchlechter 
derer von Bußeck und Trohe ihren Sitz und Guͤ⸗ 
ter haben. Dieſe Geſchlechter haben nebſt denen 
uͤbrigen Eingeſeßnen gedachten Thals, freye und 
unmittelbahre Neichs - Bafallen und Untertha⸗ 
nen zu ſeyn verlanger, da man hingegen von Heßis 
fcher Seite. behauptet , daß fie nicht anders als 
Landſaſſen anzufehen wären, und zu Bewelfung 
deffen folgende Gründe angeführer. 

„So bald der Käyfer.Lotharius II. im Jahr“ 
1127. die Sandgraffchafft Heffen dem Grafen« 
Ludwig in Thüringen, Ludwigs des Springers“ 
Sohn mit alleꝛSuperioꝛitaͤt erblich verliehen;fo« 
ſey auch das Bußeckerthal, als ein mit verſchie⸗““ 
denen Aemtern der Landgrafſchafft Heſſen un: 
gebener, und ing beſondere zu dem Amte Gießen“ 
gehöriger Antheil diefer Landgrafichafft, von‘ 
derfelbigen Zeit an beftändig unter des Fuͤrſtl.““ 
Haufes Heffen , Landes- Furftl, Hoheit geftan-' 
den, unter deffelben Reichs⸗Matricul jederzeig‘e 
vertreten, und in allen vorgegangnen Vergleis 
chen, Fuͤrſtl. Landes Theilungen, und allen an-'« 
dern Handlungen in und aufferhalb Gerichts,“ 
jedesmal in folcher Dualität agnoſciret worden.“ 
Als aber im Jahr 1547. der Landgraf Ppilip-«« 
pus in die unverfchuldete befannte Gefangen,“ 
fchaft gerathen: fo hätten beydes die Mittel«« 

Kırs Rhein⸗ 


826. WBohn Leutſchen Meike. 
„Rheiniſche Ritterſchaft, und die Ganerber pP 

„werden die oben gedachten Adelicheneft {ech et 
„indem Bußeckerthal, von der Zeit ihres zu Gief 
„ſen aufgerichteren Pacti Gatierbinarus an, 
„genennet,) Gelegenheit genommen, das Wetter⸗ 
„auiſche Ritterſchaftliche Corpus, mit einem 
„‚ftattlichen Zuwachs von fremden Gut zu be- 
„reichen, und fichder Landes. Fürftl. Heßiſchen 
„Obrigkeit zu entziehen, auch von dem Kanfer 
„Carolo dem V. einen fo genannten Schu Brief 
„wieder die Landgrafen a Heſſen augsinvürtfen 3 
„mit welchem jie fich ab 







er nicht cher at das Sicht 
„hit treten getrauet, biß 1561, da fie‘ eh dem 
„Kayſerl. Cammer-Gerichte gegen mehr gedach⸗ 
„tes Hochfuͤrſtl. Hauß und deſſen Landes Fuͤrſtl. 
„Jura, Mandata zu extrahiren, und die Sache zum 
wuͤrcklichen Proceß zu treiben ſich nnter ſtanden: 
„wobey 13. Jahr lang viele vergebliche Muͤhe 
„angewendet worden, biß fie endlich, ihres Un⸗ 
„fugs überzeugen, im Jahr 1574. felbften gebe- 
„ten, der Sache durch gürliche Wegeabzuhelfen, 
„Da esdenn An, 1576, den 16, Det. zu einem 
„Receß gekommen, vernröge deffen. die Fuͤrſtl. 
„Heßiſche Landes⸗Hoheit und Obrigkeit, ſammt 
„allen dem, was derſelben anhanget / tote folche 
„dieſes hohe Hauß vor undencklichen Jahren her 
„im Bußeckerthal hergebracht, beſtaͤttiget und 
und von denen Gaͤnerben in allen Stuͤcken er⸗ 
„kannt werden. Ber 
„Ferner hat ſich oftermeldtes Hechfürftliche 
„Hauß darauf beruffen; wieesben denen in dem 
„Bußeckerthal befindlichen Ganerben ſowol, = 
Ä ey 
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bey andern Heßifhen Landſaſſen und Linterchas“ 
nen einige hundert Jahr alle Jura Superioritatis* 
ererciret und.rubig befeffen: z. E. die Erbhul⸗“ 
digung ; das Oeffnungs⸗Recht indenen Adeli⸗ 
chen Schlöffern ; die völlige. Confiltorial-Juris-“* 
diction; die Befchreibung der Ganerben zu als“ 
len Land⸗Tagen, fanımt deren Erfcheinung ; die“ 
Beſtrafung derer Ganerben in Veruͤbung einer‘ 
Ubelthat; deßgleichen daß man bey verſpuͤrter“ 
Nachlaͤßigkeit oder protrahirter Juſtitz in Vers 
waltung des ihnen zugeſtandenen Gerichts, dar⸗ 
über bey denew Fuͤrſtl. Heßiſchen Cantzleyen co⸗ 
gnoſciret und fie zur Gebühr angewieſen, oder“ 
die Sachen gar von ihnen anerftbefagte Cantz⸗ 
leyen avociret habe; daß fie aud) in allen Sa«'* 
chen als Beklagte bey denen Fuͤrſtl. Heßiſchen“ 
Cantzleyen zn Rechte geflanden; die unum⸗ 
fchrändkte Erhebung nicht nur der Türeken-und““ 
Reichs⸗ſondern auc) aller gemeinen Land⸗Steu⸗ 
ren, nach dem in denen Fuͤrſtl. Heßiſchen Landen“ 
eingeführten Steuer -Stod; die Mufterung 
Reiß und Folge; den Zoll, welchen in vorigen‘ 
Zeiten einige der Ganerben felbft von dem‘ 
Fuͤrſtl. Haufe Heffen, auf ihre Lebens⸗Zeit zu Le⸗ 
hen getragen; Accifeund Tranck-Steuer; dag“ 
echt der Leibeigenfchaft bey denen, welche von“ 
leibeigenen Mürsern gebohren worden, wie auch“ 
bey allen Baftarten und Wildfaͤngen; endlich‘“ 
auch, daß die regierende Herren tandgrafen zu‘* 
Heffen-Darmftadt, in denen Kirchen des Buß⸗ 
eckerthals von vielen Jahren her, als Landes‘ 
Fuͤrſten in die öffentliche Kirchen » Gebete einge 
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„ſchloſſen worden, u. d. m. In Erwaͤgung dieſer 
„von denen Bußeckiſchen⸗Thaͤlern ſelbſt unzehlige 
„mal dem Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen Haufe zuge⸗ 
ſtandenen Rechten, muͤſte man fich verroundern, 
„wie ſich dieſe dem Fuͤrſtl. Haufe angebohrne 
„Landes⸗Unterthanen des oft angezognen Thals, 
„hätten koͤnnen verleiten laſſen, dem gedachten 
Fuͤrſtl. Haufe feine Rechte aufs: neue ſtreitig zu 
„machen, „ 

Wieder dieſe Ausführung des Sandgräflichen 
Hofes wendeten die San» Erben des Bußerfer- 
thals folgendes ein: ® 
Daß das Bußeeferehal von dem Hefifchen 
„Ferritorio gänglich umzingelt, wäre ſalſch, ins 
„dent folches aufder einen Seite an die Werterau 
„ftoffe, ja auch vom Heßifchen Tertitorio durch 
„Marcf» Steine, wo auf der einen Seite das 
„Heßiſche, aufder andern das Bußecker⸗Wappen 
„zu fehen, unserfchieden wäre. Der Lehn⸗Brief, 
„fo dem Sand» Grafen Ludwig im Jahr ı 127, ers 
theilet worden, gedencke des Bußeckerthals mit 
„keinem Worte. Wenn aber gleich erwieſen, 
daß die meiſten Eingeſeſſenen dem Fuͤrſtl. Heßi⸗ 
Iſchen Haufe mit Zinſen und Dienſten etc. verhaf⸗ 
„tet waͤren; ſo wuͤrde doch darum auf Feine Su- 
‚‚perioritatem territorialem fönnen geſchloſſen 
„werden. UÜberdiß fen befannt, daß im Jahr 
„1337. die Ganerben des Bußecker⸗Thals Pacta 
„u Statuta, ohne Heßiſchem Conſens, krafft ih⸗ 
„rer Reichs-Ohnmittelbarkeit, unter ſich aufge⸗ 
„richtet, Die Lehen-Briefe erwieſen klaͤrlich, 
„dab von Heſſen nichts, als die Burg zu Alten⸗ 
ar Buſſeck, 
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Buſſeck, und ein Theil von Trohe zu gehen gerra.““ 
gen werde. Welches Schen herrliche Recht aber“ 
keines Wegesdie völlige Landes-Hoheit begreif-« 
fe, wie man fich Heßifcher Seits beydes zufchrei-“ 
ben wolte. Bußeckiſcher Seits gründere man“ 
ſich auf die Elaren Worte des von Ludovico erst 
theilten Lehn⸗Briefes, worin ausdrücklich des“ 
Berichts in genere gedacht, und folches, dem da⸗ 
maligen ftylo gemäß, von allen Obrigfeitlichen«‘ 
Rechten verflanden würde, Wie dann zumal“ 
in der Wetterau nicht ungewöhnlich, dag unter‘* 
dem Namen, Gericht, gang freye Herrſchaften“ 
gemeynet würden Es ſey denen and-Grafen, 
als fich folche die Lehen» Herrlichkeit anmaffen« 
wollen, folches zu verfchiedenen malen von des 
nen Kayferninhibiret, und unter Sigismunde« 
das, Bußeder » Thal in. einem folennen Judicio 
gaͤntzlich abgefprochen worden, 

+ Berner hättendie Sanerbenunter dem Kay-' 
fer Seiederico An. 1478. eine vortrefliche Con“ 
firmation ihrer Freyheiten erhalten, worinn ih.“ 
wen das Jus Fortalitiorum, welches feinem Land⸗ 
faſſen erlaubet/ gegeben, und männiglich, ing be-« 
fondere aber dem Landgrafen zu Heffen, fie zu“ 
turbiven,bey 50. Marck löthigen Goldes Stra- 
feverboten worden. Dahero man gan ohne 
Grund vorgegeben, als hätte man fih im Zahr« 
“1547. alsder Sandgraf Philippus in Kaͤyſerl.“ 
Ungnaden gekommen, Heßifcher Obrigkeit zu 
entziehen geſuchet. Im Jahr 1561. wären fie‘ 
wegen der Heßifchen Trangfalen genöthiger 
worden, beym Känferl, Cammer⸗Gericht Elag-*‘ 

bar 
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„bar einzukommen; wobey ſich aber die Ganer« 
„ben vergangen und vermoͤge eines ſab Dato den 
„16. Octobr. 1576. errichteten Receſſes, ſich der 
Heßiſchen Superioritaͤt unbedachtſam uͤberge⸗ 
„ben, mithin das Bußeckerthal aus einem freyen 
Reichs⸗Lehen, zu einem mediaten Heßiſchen Le⸗ 
„heit, nicht ohne Kayſerl. Majeſt. und des Reichs 
„höchften Prajudis, zu machen fich unterfangen. 
„Welcher Vergleich aber aus Furcht fiir dem 
„Kanferl. Fiſcal hinterhalten, und die in dem 
„Receß bedingte Erb-Huldigung von denen Uns 
„terthanen nicht eingenommen, auch Die Lehen 
beym Kayſerl. Hof vondenen Ganerben allezeit 
„ernpfangen, da in der Antwort auf Serdinandt 
„II. Mefeript diefes Vergleiches nicht gedacht, 
„fondern felbiger fimuliree worden. Es koͤnnte 
„auch nicht erwiefen werden, daß die Untertha- 
„nen eine eigentliche Wiſſenſchaft von dieſem 
„DBergleiche gehabt; wielmehr haͤtte man fie mir 
„dem Huldigungs-Eyde gänglich verfchoner,auch 
„nureinen eingigen Soldaten, und zwar bittweiſe 
„ einguartiret, biß die damals gelebte verftorben, 
„und ihre Nachkommen unwiſſend ins Mer %e- 
„rathen; wie fie denn endlich erhaͤrten Fönnten, 
„daß fie nichts von diefem Vergleich gehoͤret. zc. ,, 
Am 16, Martii diefes Jahrs wurden Ihro 
Hochfürftl, die Frau Erb⸗Princeßin von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, mit einer geſunden und wohlgeſtall⸗ 
ten, Printzeßin gluͤcklich eutbunden, die in der 
Heil. Tauffedie Nahmen Louiſe, Augufta, Mag. 
dalena empfangen. 2: 

Ihr. Hochfuͤrſtl. Durchl. der Printz Wilhelm 
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von Heſſen⸗Philippsthal, haben ſich im Oct. 
des verwichnen Jahrs mit der Printzeßin Wil⸗ 
helmina Charlotta, einer Tochter Fuͤrſt Lebrechts 
zu Anhalt» Berenburg aus der andern Ehe, ver⸗ 
maͤhlet. 

Im Januar des jetztlauffenden Jahres ward 
von Ihr. Kayſerl. Majeſt. dem Durchlauchtig⸗ 
ſtem Fuͤrſten und Herrn Herrn LeopoldFuͤrſten zur 
Anhaͤlt, Ihr. Koͤn. Mas. in Preußen General⸗ 
Feld⸗Marſchall, Geheimden⸗ Kriegs⸗Rath, Gou⸗ 
verncur des Hertzogthums Magdeburg, und 
Oberſtem über ein Regiment Infanterie die ge⸗ 
ſamte Lehen uͤber die Hochfuͤrſt. Anhaltiſche Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer und Lande, als aͤlteſtem, regierendem 
Fuͤrſten zu Anhalt,und alfonach dieſes Hochfuͤrſtl. 
Hauſes Fundamental⸗Verfaſſung und Vertraͤ⸗ 
gen, gemeinem Lehntraͤger Allergnaͤdigſt gereichet, 
wobey Dero Geheimer⸗Rath und Abgeſandter 
Herr Mathias Hans von Beer, die Anrede und 
Danckſagung verrichtete. 

An 22. ul, dieſes Jahs entſtand in der 
Stadt Woͤrlitz, 2. Meilen von Deßau, unvers 
muthet eine ſo groſſe Feuersbrunſt, daß dadurch 
binnen 3. oder 4. Stunden 154. Gebäude an 
Häufern, Scheunen, Ställenund Schuppen er» 
bärmlich in die Afche gelegt worden, worunter 
auch das Fürftliche Amt» Hauß und Probftey im 
Rauch mit aufgegangen. 

Ob wohl wir, die wir Feine Feuer⸗ Chronicken 
ſchreiben, ſonſt eben nicht gewohnt find, uns mit 

Erzehlungen von Feuers» Brünften aufzuhalten; 
fo haben wir doch die jetzo ergehlte, deßwegen zu 
; eis 
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erwaͤhnen vor noͤthig befunden, weil wir dabey 
eine Gelegenheit erhalten, Ihr. Hochfuͤrſtlicher 
Durchl. von Anhalt⸗Deßau gantz zaͤrtliche, Lan⸗ 
des » Väterliche Liebeund Hochfuͤrſtl. Gnade ge⸗ 
gen Dero Unterthanen,zu erheben. | 

Das Unglücke welches denen Einwohnern zu 
Woͤrlitz begegnet, hat das Hers hr. Durchl. 
dermaffen gerührer, daß Diefelben des folgenden 
Tags unter diefeberrübte Leute nicht allein fo fort 
8000, Thl, fondern auch nachhero ein viel meh> 
res, fo zufammen biß 12000, Thl. am Gelde be- 
träge, nach Proporrion, damit fie fich mit Lebens⸗ 
Mitteln und andern Nothwendigkeiten verfehen 
Eönnten, austheilen, auch zu Anfchaffung aller bes 
nörhigten Bau » Materialien von Hols, Stein, 
Kalk, fchlennige Anftalt machen, und auf Dero 
eigne Koften anderwärts genugfame Bau⸗Leute 
verfchreiben laſſen, fo, daß nach völlig gelöfchter 
Gluth, fo gleich der Anfang mit dem Bauen ge 
macht, und die Häufer noch diefes Jahr unter dag 
Dach gebracht werden ſollen. 

Uberdieß haben hochermeldere hr, Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. diefen durch den Brand in Un» 
glück gerathnen, getreuen Unterthanen, nicht al 
lein die obbemeldere Summen Geldes geſchencket, 
fondern auch eineanderrhalbjährige Freyheit vor 
allen Steuernund Gaben, vonder Zeit, da alles 
wieder in Stand geſetzet iſt, anzurechnen, gnaͤ⸗ 
digſt ertheilt. 

Am3 1. Mart. des verwichnen Jahres har die 
Durchl. Fuͤrſtin und Frau, Frau Sophia ver⸗ 
wittwete Fuͤrſtin zu Anhalt, gebohrne Hertzogin 
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zu Sachfen-Halle, eine Murter Ihro jest regie⸗ 
renden Fuͤrſtl. Durchl. zu Anhalt⸗Zerbſt in 
der Sürftlichen Reſidentz im 70, Jahr ihres Als 
- ters, ihr geben geendigt. Ä 
Nachdem Ihr. Hochfürfl, Durchl. der Fuͤrſt 
Leopold von Anhalt⸗Coͤthen, Dero erſte Ge 
mahlin Friederica Henrietta, aus dem Hauſe An⸗ 
halt-Bernburg, im April des 1723. Jahrs durch 
den Tod verlohren, haben fich Diefelben im Junio 
diefes Jahrs mie Ihr. Durchl, der verwittiweren 
Hergogin zu Sachfen- Weimar Schwefter-Toch. 
ter, der Durchl, Pringeßin Charlorta Sriederica, 
aus dem Haufe Naffau» Siegen vermähle, 
Höchfigedachter Ihr. Durchl. Heren Bruder, 
dem Prinz Auguſt Ludwig iſt im vorigem Jahre 
Dero Höchftgeliebtefte Gemahlin, Agnes Wil- 
helmina von Wutenau in Glößin, welche Ihro 
Känferl, Majeft. in den Neichs-Grafen- Stand 
erhobengehabt, gleichfalls durch den Tod entrife 
fen worden, 
Zu Ende des 1723, Yahres haben Ihr. Kanfı 
Maj. in Gleichftellung der in. 1717, beſtaͤtig⸗ 
ten Verordnung des Fürfiens Victoris Amadet 
zu Anhalt⸗Bernburg, dievon deffen damahlie 
gem Erb-Prinzen und nachmahligem Nachfolger 
in der Regierung, weyl. Fürft Carln Sriedrichen 
aus ungleicher Ehe mit Wilhelmina Charlotta 
von Müsler, nachmahlicher Gräfin von Ballen» 
ftädr erzeugten beyden Söhne, Friedrich und Car⸗ 
Leopolden, mit völliger Ausfchlieffung von der 
Erd» Folge, zu Grafen von Bährenfeld aller 
gnaͤdigſt eruenner, auch duch Dero Geheimes 
286. Cheil, Sss Reichs⸗ 
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Reichs⸗ Hof⸗Cantzley das Graͤfl. Diploma foͤrm 
lich ausliefern laſſen. — 
Ohngeachtet ſo wohl die Kaͤyſerlichen ſub⸗ 
delegirten Commiſſarien zu Aurich, als auch die 
daſelbſt befindlichen Commiſſarien derer General⸗ 
Staaten, die aus denen Staaten von Frießland 
und Gröningen genommen worden , ſich alle ers 
finnliche Mühe gegeben,die Zwiftigfeiten zwiſchen 
dem Herrn Fürften von Off, Krießland, und 
zwiſchen Deffen Ständen einmal zu Ende zu brin⸗ 
gen, ohngeachtet aud) einige Stände denen Vers 
änderungen, fo obgedachte Kaͤyſerl. ſubdelegirte 
Com̃iſſarien in einem und dem andern Stücke ges 
troffen, ſich unterworffen, ſo hat man es doch noch 
zu keiner allgemeinen Befriedigung bringen moͤ⸗ 
gen, und die Einwohner der Stadt Emden find 
infonderheitauf Feine Weiſe zu bewegen, von ih⸗ 
ron vermeynten Rechten abzugehen. Hierzu kan 
folgende Begebenheit einen Beweiß abgeben. 
Im Anfange des gegenwaͤrtigen Jahres ſchick⸗ 
te der Magiſtrat von Emden eine Compagnie 
Soldaten nach Leer einem Staͤdtlein in Oſt⸗ 
Frießland an denen Graͤntzen der Provintz Gros 
ningen gelegen, welche daſelbſt im Dahmen des 
Magiftrats einen neuen Zoll⸗Pachter einfegen 
follten. Dieweil nun der Fuͤrſt der Stadt Em— 
den dieſes Recht ſtreitig macht, ſo commandirte 
derſelbe aus der Stockhaͤuſer⸗Schantze ein De⸗ 
lachement Soldaten, nebſt einigen bewaffneten 
Bauern mit 2. Feld⸗Stuͤcken dahin‘, die ſich die 
ſem Vorhaben widerſetzen ſolten. Da kam es denn 
bald zu einem Handgemenge, in welchem auf bey⸗ 
den 
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den Seiten einige Mannfchafft gefödter, und ver 
" wunder, die Emdener aber, weilfienicht ſtarck ger 
nug waren, fich zurück zu ziehen gejwungen wurs 
den. | 
Des regierenden Fürftens einiger Her Bruder, 
Printz Enno Augnſt, verfiarb im Augufto des gen 
genwärtigen Jahrs auf den Fuͤrſtl. Luſt⸗Schloße 
Sandhorſt, und ward wegen feiner Froͤmmigkeit 
und andern löblichen Eigenfchafften fehr bedauert. 
Im October des verwichnen Jahrs verftarb 
zu Wiefenburg, zwifchen Zwickau und Schnee 
berg, der Durchl. Zürft und Herr, Herr Sriedrich, 
Erbe zu Norwegen, Hergog zu Schlefwig- 
Hollſtein, Stormarn und Ditmarſen, Graf zu 
Oldenburg und Delmenhorſt, Ritter des Koͤ— 
nigl. Daͤniſchen Elephanten⸗Ordens, Ihr. Kaͤy— 
ſerlichen Majeſt. General⸗Feld⸗Marſchall, und 
Obriſter uͤber ein Regiment Cuͤraßirer. 
Ihr. Durchl. waren unweit der Burg Fried⸗ 
berg in der Wetterau den 2. Schr, 155 1. geboh⸗ 
ren. Dero Herr Vater iſt geweſen, Philippus 
Ludovicus, ein Sohn Alexanders, Hertzogs von 
Hollſtein⸗ Sunderburg, und Dorotheen, Graͤfin 
von Schwartzburg; die Frau Mutter Anna 
Margaretha, eine Tochter Landgraf Friedrichs 
von Heſſen⸗Homburg, und Margaretha Eliſa⸗ 
bethaͤ, Graf Chriſtophs zu Leiningen⸗Weſterburg 
Tochter. Der jetzt⸗verſtorbene Hertzog hat von 
dem 16. Jahr an die vornehmſten Höfe nicht allein 
im NRömifchen Neiche, fondern auch in Italien, 
Stanefreich, Holland und Daͤnnemarck befucher, 
nach diefem aber in Känferl, und Königl, Spani⸗ 
a Sss z ſſchen 
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ſchen Kriegs⸗Dienſten in Candia, woſelbſt er ſich 
7. Monath, bis zur Ubergabe der Feſtung Candia 
an die Tuͤrcken, aufgehalten; in Hungarn, 
im Roͤmiſchen Reiche, und in denen Niederlanden 
biß in die 36, Jahr lang vielen Feldzügen und 
Belagerungen beygewohnet, wie er denn auch 
vom Nittmeifter- Stande an ale Militair-Char- 
gen durch gedienet, biß er endlich von Kaͤyſerl. 
Majeft, zur würcklichen General» Feld -Mar- 
fhalls - Stelle allergnädigft erhoben worden. 
Dero Gemahlinift gewefen die Durchl. Fuͤrſtin 
und Srau, Frau Charlotte, gebohrne Herkogin in 
Schlefien zu Liegnitz, Brieg und Wolau, die letzte 
Printzeßin aus dem uhralten Königl, Piaftifchen 
Stanım, welche ſich mit hochgedachtem Hertzog 
am 10, May An, 1673. vermählee, und hernach 
zu Breßlau am 24. Decembr. An. 1707. geſtor⸗ 
ben. Aus diefer Ehe lebet ein eintziger Pring, 
Ihr. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. Herr Herkog Leopold 
zu Schleßwig - Hollftein, Ritter des goldenen 
Bließes, und Ihr. Kayſerl. Majeſt. wirklich Ges 
heimder-Nath, ıc. gebohren den 12. Jan. 1674. 
welcher fich in Wien am Käyferl, Hofe befinder, 
und mitder Durchl. Fürftin und Frauen, Sraus 
en Maria Elifaberh, gebohrnen und verwitribrei 
Fürftin von und zu Lichtenſtein, am 5; Martii 
1713. vermähler, aus welcher Ehe biß jeßo 5. 
Printzeßinnen, nehmlih : 1.) Therefia Maria 
Anna, gebohren 19. Decembr, 1713. 2) Maria 
Eleonora Charlotta, gehohren 18. Febr. 1715. 
3) Maria Gabriela Felicitas, gebohr, 21. Oct. 
1716: 4) Maria Charlorta Antonia, gebohr. 
i 1%. 
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28. Febr. 1718. und 5) Maria Antenia Hedwig, 
gebohr. 17. Yan, 172 1. erzeuget worden, 

Inm Auguſto des verwichnen Jahres hat der 
Reichs⸗Hof⸗Rath zu Wien, in Sachen des Fürft- 
und Gräflichen Haufes Naſſau⸗Saarbruͤ⸗ 
cken wieder Baden⸗Durlach, die Directores deg 
Ober⸗Rheiniſchen Ereyffes, als verordnete Com⸗ 
miffarien ercitiref , und ihnen noch den Herrit 
Land⸗Grafen von Heffen- Darmſtadt zugeordner, 
um die Immißion des Fuͤrſt⸗ und Gräflichen Hau- 
fes Naffau-Saarbrücen,in die demfelben eigen- 
thünlich zuftehende Herrfchafft Lahr,ohne weitere 
Anfrage zu vollziehen; hingegen ift dem Herrn 
Marckgraffen anbefohlen, fi) zu ſubmittiren, 
und Feine fernere verkehrte, eigenmächtige Aus⸗ 
Jegung derer Neichs-Hof-Raths - Eoncluforum, 
Sub poena Dupli, derer bereits verwürcften 10. 
Marck löthigen Goldes, zumachen, 

Diefe Herrfchafft fahr liege in der Ortenau, 
am Fluß Scütter, 4, Meilen von Straßburg, 
und iftdarüber zwifchen gemelderen zweyen Häus 
fern, feit langer Zeit ein groffer Streit gewefen. 
Die Gründe von beyden Seiten kommen darauf 
an: * 

Nachdem Graf Walther zu Geroldseck, 
auch Herr zu fahr uud Malberg, im Jahr 1277. 
init Tode abgegangen, hat einer von feinen 3. 
Söhnen die Herrfchafft Lahr überfommen, und 
iſt fie bey deffen Defcendeng biß 1393. da felbige 
ausgeftorben, verblieben ;_ Hierauf aber an die 

Sss3 Herren 


Siehe Imhof Notitiam Procerum S. R. 1. L. V. c.$. 
$, 32, 


838 Vom Teutſchen Relche. 


Herren von Geroldseck gekommen, welche jedoch 
die Grafen zu Moͤrs und Saarwerden zur ge⸗— 
meinſchafftlichen Poſſeßion gelaſſen. Dieſe 
Gemeinſchafft hat bis 1527. gedauert, da der 
maͤnnliche Stamm der Grafen zu Moͤrs und 
Saarwerden erloſchen. Ob nun zwar des letztern 
Grafen Vaters-Brudern Tochter, Catharina, 
des Grafen Johann Ludwigs zu Naſſau⸗Saar⸗ 
bruͤck Gemahlin, ſich damahls auch unter andern 
die Herrſchafft Lahr mit zugeeignet, mit dem Vor⸗ 
geben, daß es ein Weiber⸗Lehen, und eben wegen 
dieſer Qualitaͤt ehedeſſen durch das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht an die Grafen zu Moͤrs gekommen waͤre; 
fo haben doch die beyden Gebruͤdere Gangelphus 
und Walther, Grafen zu Geroldseck, dawider ein⸗ 
gewendet, eswären die ftreitigen Derter, nament⸗ 
Yich die Herrfchaffe Lahr, jederzeit für Mann = ter 
hen gehalten ‚und die Grafen zu Mörs nur pre- 
cario zur Gemeinfchafft gelaffen worden. 

Dieweil aber vorgedachte Gräfin Catharina 
ſich damit nicht. hat abweifen laſſen wollen ; fo ift 
es im Jahr 1532: vor dem Meichs » Cammer- 
Gericht zu Speyer in diefer Sache zum Proceß 
gekommen, welcher bis 1595. gewähret,da endlich 
die Grafen zu Naffau condeniniret worden, die 
ſtreitigen Derter zu reſtituiren. Jedoch iſt die 
Execution des Urtheils durch eine von dem Haufe 
Naſſau erhaltene Reviſion gehemmet, und end» 
lich 1625. zwiſchen denen Grafen von Naſſau 
und den Haufe Geroldser ein Vergleich gerrof- 
fen worden, dabey dir fes fein Necht an das Hauß 
Naſſau gegen 100000, Sl, abgetreten, und zwar 

| mie 


Vom Tentfehen Reiche 339 


nn 
mit der Bedingung, dab das Capital, folange es 
nicht bezahler wurde, jährlich verzinfet, und das 
Intereſſe aus der Herrfchafft Lahr genommen 
werden ſollte. Welcher Vergleich auch mit Fri⸗ 
derico, Marggrafen zu Baden⸗ Durlach (der die 
letzte Geroldseckiſche Erbin, Anna Marla, zur 
Ehegehabt, die ihn im Jahr 1649. zum Erben 
eingeſetzet)) im Jahr ı 632.und 1652. renoviret, 
auch die Einkuͤnfte der Herrſchaft Lahr demſelben 
darin aßigniret, und die Naſſauiſchen Bedienten 
von Baden deshalb in Endes Pflicht genommen 
worden. Es hat aber bald nachher Streitigkeiten 
zwifchen beyden Theilen geſetzet, und alfo Marck⸗ 
graf Friedrich bey dem Reichs⸗Cammer⸗Gericht 
den 26, Sept. 16059. ein Mandatum extrahiret, 
krafft deſſen er von denen Directoribus des Ober⸗ 
Rheiniſchen Creyſes in den Beſitz der Herrſchaft 
Lahr geſetzet worden, welchen er ſo lange continui⸗ 
ren ſolte, bis er die reſtirenden Zinſen aus denen 
Einkünften würde gehoben haben. Und ob gleich) 
das Hau Naffau am Kayferk Hofe dawider 
Hilfe geſuchet, ſo iſt doch den 20. Oct. 1671. 
bey dein Reichs⸗Cammer⸗Gericht ein Urtheil er⸗ 
folget, dadurch dem Haufe Baden erlaubet wor⸗ 
den, die. Herrſchaft Lahr folange zu befigen und zw 
genieſſen, bi das obgedachte Capital völlig abge⸗ 
fragen waͤre. 

Iw Sept .des verwichnen Jahrs hat Herr Wil⸗ 
heim regierender Fuͤrſt zu Jaſſau · Dillenburg, 
dieſes Zeitliche geſeegnet. Dieweil dieſer Herr 
in ſeinem Teſtamente eines und das andre zum 
Vortheil iner hinterlaßnen Gemahlin geord⸗ 
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net, wodurch deffelben Nachfolger , nemlich 
fein Herr Bruder Fürft Ehriftian, fich befchtwehrer 
erachtet, fo find zwifchen der Fürftlichen Frau 
Wittwe , und gedachtem Fürften einige Mißhellig⸗ 
keiten entſtanden welche, weil ſie in der Guͤte nicht 
beygeleget werden koͤnnen, bey dem Kayſerlichen 
Reichs⸗Hof⸗Rathe anhaͤngig gemacht worden, 

Letztgedachter, nunmehro regierender Fuͤrſt zu 
Maffau-Dillenburg, hat ſich im Januario des ges 
genwärtigen Jahrs mit der Prinzeßin Charlorta 
von Naſſau⸗Dietz vermaͤhlt. 

Die Umſtaͤnde Ihr. Hochfuͤrſtl. Durchl.des res 
gierenden Hertzogs von Mecklenburg welcher 
ſich noch immer in Dantzig aufhaͤlt, haben ſich in 
der langen Zeit, da wir von denenſelben nicht ge⸗ 
handelt haben, im geringſten nicht gebeſſert, ſon⸗ 
dern es iſt vielmehr zu beſorgen, daß dieſelben noch 
weitausſehender werden duͤrfften, wenn es Ihr. 
Durchl. fernerweit belieben folte, bey der ſteiffen 
Beharrung auf Dero Willen alfo zu verbleiben, 
wie Sie folches bißhero bezeiger haben.’ Man fan 
fich von diefen Händeln überhaupt, und infonders 
derheit von denen Gründen womit Ihr. Durchl. 
Dero Verfahren mie der Mecklenburgifchen Rit⸗ 
terſchafft zurechtfertigen bemühet find, aus einem 
Schreiben urtheilen, welches an hr. Kanferliche 
Majeft. Ihro Durchl, im December des Jahrs 
1722. von Dankig aus abgelaſſen, und welches 
wir, 0b es zwar etwas weitläufftig ift, dennoch 
um deswegen hier einrücken wollen, damit man fich 
von diefer Sache einen Begriff machen, und unfere 
folgende Erzehlung mir deſto aaa 
anſe⸗ 
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anſehen moͤge. Das obgedachte Schreiben iſt 
folgender Geſtalt abgefaſt. 
Pr. P. 








Ew. Kayf. Mayj. iſt der Zuftand, worinnen mich, als 
einen regierenden Reichs » Sürften, durch GOttes 
Sulaffung, meiner eigenen Unterthanen und Vaſal⸗ 
len ungezaͤhmte, Schrancken⸗ lofe WiderfeglichFeit 
und hoͤchſt⸗ criminelle Begangenfchafft, mittelft unver; 
antwortlicher Befteiffung und Verhärtung ande 
zer Ubelwollenden, gebracht, und orinnen nunmehrg 
bereits vier Jahre berdurch, die, folchenfallg im Roͤm. 
Reiche wohl nie erhörte bitterfte Unternehmungen 
gegen mich vorgegangen, Allererlauchteft unverborgen ; 
und mag e8 eben menig fehlen, daß aller aufrecht ges 
finneter Reichs; lieder und Mit⸗Staͤnde Augen und 
Gemuͤther, hierauf, mit empfindlicher Obacht und Theils 
nehmungen, nicht gerühret, und gerichtet feyn folten, 
Nun feße ich hiebey in aufrichkigfter Devotion und Sub⸗ 
mißion voraus, halte mich auch innerlic) faſt uͤberzeuget, 
daß Em. Kayſerl. Maj. nad) Dern, von dem Allerhöchs 
ften verlieheneu theureſten Begabniß, und Selbft-eigens 
fter Einfiche, und Entſchlieſſung, nimmermehr dergleis 
chen Haͤrtigkeiten und Extremitaͤten toider mich ver’ 
hengen , weniger meine trifftige Remonftrationes, und 
allerunterthänigfte Implorationes, bis daher enthören, 
und ohne gerechteſte Remedur laffen fönnen , wenn 
meine widerfpenftige Unterthanen, Durch ihre maͤch⸗ 
tige Ruͤck und Schughalser bey Ew. Aayferlichen 
Majeſtaͤt von mir und meinen Sachen, nicht einen fals 
ſchen gehäßigen Eindruck gemachet und unterhalten haͤt⸗ 
ten, wobey mic) beftändigft confoliret, daß ich gleichwohl 
Ew. Kayferl. Majeſtaͤt, bey gehabter ohnvergeßlichen 
Ehre, Derofelben meine Angelegenheiten perſoͤhnlich 
vorzuftellen, ganz anders befunden, und die Reichs; 
vaterliche allergnädigfte Verfiherung erhalten, 
daß mir allergerechteft geholfen werden, und, gegen 
Recht und Billigkeit, feine Beſchwerniß wiederfahren 
folte.. In diefer Zuverſicht befeftiget, Daß von mir, wi⸗ 

a = 1 2 See 
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der den Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt, allerfhuldigften Re⸗ 
ſpect, oder auch gegen die, ſowohl Haupte als Gliedern 
im Rsm. Reiche grundſetzlich fuͤrgeſchriebenen Rechte 
nichts begangen, und alſo Ew. Kayſerl. Maj. nach ob⸗ 
twaltender allerhoͤchſten Reichs Vorſorge nicht möglich 
fen, einen getreuen Reichs: Shrften, ohnverſchulde⸗ 
ter That und Weiſe, dergeſtalt untertreten, und zu 
Grunde richten zu laſſen, erſcheine ich nun für Ew. 
Zayſerl. Wajeft.abermahlmitgegenmärtiger alleruns 
thänigften Vorſtellung, worinn, wie auch ſonſt uͤberall, 
wich zwar naͤchſt Gottlichem Beyſtand / die ſchmertzliche 
Empfindung meines Bedrucks nicht übernehmen, 
noch meiner Ew. Aayferl. Meieft. als gemeinfamen 
Allerhoͤchſten Reichs ; Ober sAsııpte zaͤrtiglichſt zus 
tragenden allerunterthänigften Dedotion im geringften 
vergeffend machen, dabey aber gleichtuohl auf. keinerley 
Waſe beläftigen,noch eine ungnädige Aufnahm erwecken 
muß, warn nach Natur⸗ Voͤlcker und Reichs⸗ Rech⸗ 
ten, meine woichtiäfte Angelegenhetten, mit ſolchen Be⸗ 
Heut, und Ausdruͤckungen vorbringe, und beftärde, 
welche beverfelben wefentliche Eigenſchafft ohnver⸗ 
meidlich erfordert. a 

Allergnädigiter Kayfer und ⸗Herr! die Sache ſelbſt 
worüber ich in einen fo extremen Zuftand gerathen , aus 
ihrem wahren Urſprung herzuleiten,und mit denen, von 
Ew. Kayferl. Mar, in Dero WeblsEapitularionheis 
Tigit befeftigten, unwandelbaren Reichs; Grund» Gefes 
gen, bündigft zu erhärten, ift Ew. Asyferl: Majeſtãt 
in meinen allerunterthaͤnigſten Schreiben vom 18. Au⸗ 
guſt. und 20, Sept.vorigen Ye bereits breiter vorges 
ftellet, und daher wegen in fich haltender Notorietaͤt, mif 
überdrößlicher Anführung nicht zu wiederholen, maß ges 
ftalt ich, zu möglichfter Defenfion, und Beſchirmung 
meiner Hertzogthuͤmer und Lande, wider die durch 
Veranlaſſung des Nordiſchen Krieges, ohne Scheu 
und Unterſcheid zugefügte, auf Millionen anforımende 
Bedraͤngniſſe und Schaden,die von meinen fi el. Bruder, 
weil. Hertʒog Friedrich Wilhelm, mir nebſt geſamter 
Regieruggs⸗Folge, verlaſſene Militz zu verſtaͤrcken, einer 
| unum⸗ 
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unumgaͤnglichen Nothwendigkeit befunden, und fols- 
chemnach nicht une neue Regimenter, mit eigenen gröffes. 
fien Koften, angerichtet, fondern auch von Ihro Mal 
von Rußland zwey Negimenter, nach völliger Abtre⸗ 
tung und Anweiſung, als meine felbft eigene übernoms. 
men; Damit nun, wegen erforderlicher Verpflegung 
folher&andes:Defenfional- Milice,alles zum fuͤglichſten 
eingerichtet, und regulivet werden möchte, find zu ſolchem 
Ende, wie bey andern Ständen inihren Territoriis ges 
bräuchlich, reſpective Zand;und andere Convocations⸗ 
Täge von mir ausgefhrieben; Die Edelleute aber,for. 
wohl vom fo genannten Engern Ausſchuß, als ubrige 
foihrer Verführung angeklebet, haben, ſchnurgleich ge⸗ 
genihre Vaſallen / und bisheriger Unterthaͤnigkeits⸗ 
Pflicht, welcher fie in meinem Territorioæqualiter unters 
würffig find;-fich nicht allein dazu nicht ſiſtiret, fondern 
auch empoͤriſcher Weife, von mir abgeriffen, von ihren 
Gütern weg, und unter Chur⸗Braunſchweig-CLuͤne⸗ 
burgiſche Protedtiion begeben, da fie dann verlangten, 
und concertirter maſſen, aufgenommen, geheget, und 
mit Geld ; Wittelm zu weiterer Staͤrckung und An⸗ 
feurung ihrer rebellifchen Deſſeins, verfehen worden. 
Morauffievon Ratz eburg, in verfchiedenen Zufchreis 
- Ben, unter dem, aus meinem Territorio entwandten umd 
mitgenommenen Landes; Siegel, mir den fchuldigen 
Gehorfam faft unter Augen aufgekuͤndiget, und,daß 
fie auf meine Landes ; Süritliche Befehle und Auss 
fehreiben nicht erfcheinen wolten, ohngeſcheuet erfläret, 
mithin durch aufwicklende Herumſchickungen, und 
bedrohendliche Miffiven ihre AFit : Glieder von ſolgſa⸗ 
mer Erſcheinung zuruͤck gehalten, die dennoch Pflicht 
mäßig Erfchienene aber ſpoͤttlich tractiret, in Schrecken 
und Confuhon gefeßet, und ſchlechthin zu verſtehen geges 
ben‘, daf fie dasjenige, was die Comparirse mit meinen 
Legaris abgehandelt und gefchloffen hätten , oder noch abs 
handeln und ſchlieſſen würden, von Feiner Verbindlidy 
keit, ſondern fuͤr Null und richtig hielten.  Wor; 
naͤchſt es mit ihrer vergalleten Boßheit ſo fern gekom⸗ 
men, daß ſie mich verlaͤſterlich beſchuldiget: Ich hoͤt⸗ 
le 
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te gefährliche Machinationes und» Anſchlaͤge wider dag 
Reich por davon,bep unterbleibenderDämpffung in dem 
erften Aufglimmen, dieüberhandnehmenden Slammen 
mit dem erften ausbrechen würden. ie fie nun mit fols- 
chen vorfeglichen falfchen Auflagen und Käfterun; 
gen, mid) ihren angebohrnen Landes: und Lehens⸗ 
Zerrn, fo vielan ihnen, zum Reichs, Seind, und Srieds 
Brecher machen, folglich in dag allersufferfte Uns 
gläck und Verderben bringen wollen; und ich Fein 
wuͤrdiger Reichs⸗ Stand ſeyn oder bleiben zu können, 
mich ſelbſt innerlich überzeugen, ja von GOtt dem Alters 
höchften, wegen fchnöder Berwahrlofung des von Ihme 
mir anvertrauten Regenten ; Amts fchwere Rechens 
ſchafft gewärtigen müffen, wenn von meinen Unterthas 
nen, dergleichen, auf meinen eigenen Kopff und Etat, 
unmittelbar losdringende criminellefte Internehmuns. 
gen, mit unempfindlicher Fahrlaͤhigkeit erduldete, und fie 
Dadurch zu meinem Untergang anflammete; fo hat, nach 
- aller Rechtssgebräuchlichen Drönung und Procedur, mis 
der die Abmwefende unter fremder Jurisdidtion und Pro= 
tection (woher, zur fonft fehuldigen Abmeifung und Aus⸗ 
folge, denen offenfündigen Umftänden nach , feine Hoff 
nung getvefen) latitirende Facinorofos, anders nicht vers 
fahren werden fönnen, als daß derer Delinquenten, wel⸗ 
Che ed auf Leib, Ehre und Gut wider mich verbrochen, 
derlauffene und verlaffene Süter in Verficherung und 
Adminiftration genommen worden, Beil aber die aus⸗ 
getwichene Haupt⸗Verbrechere beftändig vorgeben,daß 
fie als Reprzfentantes, und Mandatarii, mit Voll 
macht, Borbemuft und Genehmbaltung des ganzen 
Corporis der Ritterſchafft ja gar auch der fo genannten 
S.andfchaffe, welche leßtere doch aus denen Städten 
beftehet, mit welchen ich abfonderlicye Conventiones,und 
fie deßfalls mit denen Edelleuten Beine Gemeinfchafft 
gehabt, Jalles Handelten und betrieben ; und ichdiefeg ges 
fährlichen Fuͤrwands Grund und Wahrheit nothwendig 
erkundigen müffen , habe ich folcheg durch verlangte Un⸗ 
terfchreibung eines, blog allein auf die Obacht derer 
Keichs Grund; Oefese,und nicht Theilnehmung an e 
f) 
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fo genannten Engern Ausſchuſſes injuſtiſicable, crime 
nelle Verfahren, eingerichteten Reverſus bewerckſtelliget, 
da ſich daun fein anderer Erfolg finden moͤgen, als daß 
diejenige, fo foldyen Revers obligentlich unterfchrieben, 
und fid) Dadurch in fo weit exculpiret, ruhiglich aufihren 
Gütern verblieben, denen übrigen aber die fichdeffen 
halsftarrig verweigert , oder denen Raͤdleinsfuͤhrern 
auſſer halb Landes nachgelauffen, und dadurch die Parti- 
cipation an deren Delidtis offenbahr zu Tage geleget, nach 
Erlaubung , oder vielmehr Erforderung derer Diechte, 
gleichfalls beeydigte Ada:niftratores auf denen Gütern 
geſetzet werden muͤſſen, bis ſichs Äufferte, wie die Sachen 
meiter gehen würden, Hieruͤber nun ſeynd die Wider⸗ 
fpenftige völlig erboffet, und mittelft Zufcheurung derers 
jenigen, welche das Gewichte dazu geben fünnen , dahin 
aufgemuntert, daß fie bey Ew. Kayſerl. Maj. und dem 

Reichs⸗Hoſ⸗Rath, das befftigfte Geſchrey erhoben, 
es gienge in meinen Landen alles aber und über, ich 
jagete und verteiebe die Edelleute ohne Unterfcheid, 
zufommen von ihren Gütern in die bitterſte Armuth; 
brächte fie zu dem Sammer ; würdigen Zrulantens 
Stande,ja gar Bettelftab ;mwolte von feiner,aldgängs 
lich independenten, defpotiquen, und arbiträrifihen Re⸗ 
gierungs⸗Weiſe wiffen; und wären alfo , wann dergleis 
chen geduldet würde,meine Hertzogthuͤmer und Lan⸗ 
de, als völlig unterdruͤcket/ und erſchoͤpffet, auch in- 
tuitu Preftandorum, von dem Keiche fo gutaldabges 
ſchnitten, dahin gegeben, erftorben, und verlohren. Ob 
Diefeihrer greulichen Salfch » und Boßheit nach ‚recht 
vermaledeyete Imputationes nnd Duerelen Ew. Kayſerl. 
Majeſtaͤt Selbft zur allerhöchften Wiffenfchafft gekom⸗ 
men, und bey Derofelben, ohne nähere ‚und gründliche 
Erkundigung,, fo gleich gänglicyen Glauben und Beys 
fall gefunden, Davon ift mir dag erftere verborgen, das 
letztere aber kan Ew. Kayſerl. Maj. Neichs:gepriefene 
hoͤchſt⸗Erlauchtung und Penetration mich nicht glaubend 
machen. Indeſſen iſt es gleichwohl thaͤtlich dahin aus⸗ 
geſchlagen, daß eben diejenigen, welche meine Edelleute 
und Unterthanen bey aller Widerſotzlichkeit und 

mine 
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mineller Verbrechung protegiret, geheget und gepfleget, 
unter dem Obſchirm eines erreichten Confervatorii, die 
freye Hand und Gewalt genommen, und wider mich und 
meine Lande, dergeſtalt gehauſet, wie Ew. Kayſerlichen 
Majeſtat in meinen vor angezogenen allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Schreiben ſolches wahrhafftig vorgetragen, und bey 
nachgebliebenen gerechteſten Einhalts⸗ und Huͤlffs + Mits 
telu, darinn die ungeſtoͤrte Graßirung nunmehro gantzer 
vier Jahre herdurch fortgeſetzet, ja mit kurtzem die mic 
laͤſterlich angefaͤlſchte deſpotique gewaltſame Handha⸗ 
bung, mit uſurpatoriſcher Wuͤrcklichkeit, biß auf eine 
ſolche Extremitaͤt eyerciret ift,daß ich alg wahrer wuͤrck⸗ 
licher regierender Reichs; und Landes: Sürft, in mei⸗ 
nem eigenen Territprio, weder Die convenable Subfiften- 
ce, noch) fo gar meine,und meines Fuͤrſtlichen Hauſes Si⸗ 
herheit, für verdammlicher verraͤtheriſchen Anſtifft⸗ 
und Nachſtellung haben fönnen, 


Allergnadigfter Kayfer und Herr! Mecht, Wahrs 

* heit und Beſtaͤndigkeit, find in meiner Sache bigher die 
dreyfaltige ungerreißliche Schnur geweſen, melche, nächft 
göttlihem Schuß und Beptritt meines guten Gewiſſens, 
mich unter aller unfäglichen Widerwaͤrtigkeit noch ae 
kraͤfftet und empor gehalten hat; Auch erfennet GOtt, 
der wahre und eingige Hertzens⸗Kuͤndiger, mit wagfür 
innerfter Ehrerbietigfeit ich gleich andern rechtfchaffenen 
Mit:Ständen, Ew. Kayſerlichen Majeftät allerhüchfte 
Reichs⸗Perſon und Ober Hauptliche Gebietung venerite: 
Allein dasjenige, was mir GOtt, der HErr aller Herren, 
in und mit meinem Reichs⸗Fuͤrſten⸗Stande in Conformi⸗ 
tät derer unverbruͤchlichen Reichs⸗Grund Geſetze, anber⸗ 
trauet, und heiliglich zu verwahren beſohlen, kan, muß, 
will, und werde ich durch meine eigene Unterthanen, und 
deren Anhaͤnger, mir nimmermehr berauben laſſen, ſon⸗ 
dern ſolche unſchaͤtzbare unwiederbringliche Beylage, 
aufs aͤuſſerſte befchirmen. Nun kommt eg ja in eben dies 
fer meiner Sache und Bedrängniß auf Diefe drey Haupt⸗ 
Fragen, ad normam Legum Imperüi Fundamentalium,am: 
1) Ob, und mas dann von mir begangen, -_ 

Ä ua 
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‚nach denen Reichs⸗Grund⸗Geſetzen nicht geduldet wer⸗ 
«den fünne? Ä 
2) Db meine Edelleute und Untertdanen , mitihren 
Begangenfchafften, Schutz und Beyſtand, oder Ahndung 
und Straffeverdienet ?. Und j 
3) Db die Luͤneburgiſchen Proceduren gegen mich, 
auf einige Weife jufificabel, und wofür felbige, nach de; 
nen Reichs⸗Grund⸗Geſetzen, zu halten feyn ? 
Diefe Capira , mit Ew. Kayfırl. Maj. allerguädigfter 
Aulaffung, gang fürgs doch gründlich zu erörtern, So 
ehet ad primum unbeweglich feft, Laß mir und meinem 
urftlichen Ruf, die Zuſtaͤndniß und Handhabung des 
rer in denen Reichs⸗Grund⸗Geſetzen, abfonderlich in dem 
Weftphälifchen Sriedens;Schluß und Kayferl, Capitula- 
‚tionibus, in perpetuum fräfftigft ftabilirte, und betätigte 
Keichs + Fürftliche Regalia und Kandes; Dbrigfeitliche 
HoheitssNtechte,eben fo wenig, als irgend einem andern 
Ehuͤr⸗ oder Zürften difputabel gemachet , oder in Zweiffel 
‚gezogen werden koͤnnen. Geſtalt dann Ew. Kapfers 
fiche Majeſtaͤt in Dero, zwar fonft in vielen Stuͤcken 
auf gantz unerfindliche ,„ und wibrig angetragene 
Prafuppofita, zu meiner Fränckenden Difconfolarion, zu⸗ 
gleich eingerichtete, und laufendem Relcripto vom 13. 
* anni labentis, mir ſolchenfalls Selbſt dieſe Allere 
hochſte Zugeſtaͤndniß und Verſicherung gegeben: Daß 
meine mir zuſtehende Landes⸗Fuͤrſtl. Regalia, und ans 
dere Jura, in Subftantia niemals in Zweifel gezogen w 
ren. Gleichwie nun unter ſolchen Regalien, das Jus 
Armorum, Federum & Colledtandi, zufammt ber crimis 
nellen hoͤchſten Jurisdiction über Die Unterthanen uns 
leugbar mit begriffen, ja in der That, bey Dem gantzen 
Regierung; MWercke, die vorzüglichften find, alfo Habe ich 
diefe meine Negalia, mit Anrichtung einer hoͤchſt⸗ noth⸗ 
wendigen Landes⸗Defenſions⸗-Militz, und behoͤrigen 
Alliangen , wie auch mit Einführung einer billig⸗ und 
gleich; mäffigen Hufen; Steuer, wie folche in Denen bes 
nachbarten Branden / und Pommeriichen Territorüs ges 
brauchlich iſt, vigore Superioritatis Territorialis, aller⸗ 
dings befugt exerciret, und hat mir darinn eben ſo wer 
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als andern Reichs⸗Fuͤrſten, mit Recht, Einhalt und Hin⸗ 
derniß gemachet werden koͤnnen; Nachdem aber die 
Edelleute ſich mir, bey Gebrauchung beſagter Landes⸗ 
uͤrſtlichen Regalien, aͤuſſerſt boßhafft wiederſetzet, und 
ch dagegen zuſammen complotiret, iſt von ihnen ohn⸗ 
verneinlich ein Crimen læſæ Superioritatis Territorialis 
begangen, und nachhero, vorangefuͤhrter maffen, mie 
atrocioribus Delictis gehäuffet worden, worüber die'Co- 
gnition, Decifion, und Execution, nach befannten 
Reichs⸗Grund⸗Geſetzen, in fpecieder Cammer⸗Gerichts⸗ 
Ordnung, wie auch meinem Sürftl. Haufe verlichenen 
Känferlichens Privilegio,de non appellando,nur afleingigs 
fich mir, al8 regierenden Landes⸗Fuͤrſten, arigehöret, und 
wenn die Berbrechere fich auch davon entziehen und Aug» 
flüchte fachen wollen, ihre Schuld und verdiente Straffe, 
(angefehenin der illimitirten Criminal - Jurisdidtion der 
vornehmfte Nervus Regiminis & Superioritatis eineg 
Reichs » Fürften , per Leges Imperii, beftehet,) dadurch 
nur mehr vergröffert wird. Ad fecundum, wuͤrde es 
nicht anders , als eine Aufbebung aller Göttlichen Ord⸗ 
nung, und Zerreiffung des unauflößlichen Bandes zwi⸗ 
ſchen Herrfchafft und Unterthanen, benebft der Tilgung 
aller dagegen eiffernden hoch:heilfamen Reichs⸗Grund⸗ 
% Gefege würcken, und nach fich ziehen koͤnnen, wenn man 
fuftiniren wolte, e8 wäre meinen Edelleuten und Unter⸗ 
thanen erlaubt gemefen, meine Citationes und Convo⸗ 
cationes zu verachten, ihren Ungehorfam, und, daß ſie 
darauf keinesweges erfcheinen mwolten ‚+frey heraus u 
erklären, mein Territorium, nach darinn angeftifftefer 
Meuterey und Unruhe, zu verlaffen, und fich unterfrems 
den Schuß zu begeben, dafelbft Anhang, und: Gegen⸗ 
ande; Mittelwieder ihren angebohrnen KandessHerrn- 
zu fuchen, und anzunehmen, fich mit Aufwiegelnngss 
Schreiben an ihre Mitglieder, unter dem dazu mißges 
brauchten Landes; Siegel, einer imperiöfen: Süperioris 
tät anzumaſſen felbige zu gleichmäßiger Inobedientz und 
Renitentz zu verhegen, und zugleich des Landes ; Fürften 
Schlüffe und Ordnungen zu vernichtigen, und für unguͤl⸗ 
tig auszurufſen als hätte Derfelbe nur allein eine mn. 
fl 
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til/ꝓrecariſche Bothmaͤßigkeit uͤber fie, da kein Befehl wei⸗ 
ter gienge, als wie weit es ihnen zu pariren gelüflete ; 
Welche Commiſſa, wenn man fie, ihrer eigentlichen Art 
und Eigenfchafft nach, gleichfinnig beurtheilet, ein offens 
Fündigeg Cricien publicum Seditionis, & Rebellionis in- 
feriren; und da diefem hernechſt noch weiter hinzu ges 
fommen, daß folche deditiol & Rebelles mich durch vor⸗ 
angezögene, ohne innerfte Gemuͤths⸗Alteration nicht zu 
wiederholende verfluchte Befchuldigungen, zum offenba> 
sen Reichs⸗Feind machen wollen, alfo hieraus, in Bes 
tracht der folchenfals auf meine eigene Fürftliche Pers 
fon, Ehre, und Staat boßhafftigft angesielten aͤuſſerſten 
Gefahr und Beleidigung, auch das deteftable Crimen 
Perduellionis felbft entſtanden: So iſt hieraufoffenbar zu 
Zage,in welchem hoͤchſt criminellen Reatu meine Edel⸗ 
feute und Untertbanen, fowohl deren Antefignani und 
Anführere, als Adhärenten, fiecken, und was darauf für 
Juſtitz maͤßige Animadverfion und Ahndung gehöre,mels 
cher ich mich, mit Zunerfichtlicher Verautwortung für 
GDkt , und meinem Gemiffen , auch nimmer begeben, 
noch im gangen Reiche andern: getreuen Mit» Ständen 
bepihren Unterthanen;, zu gleichmäßigen Unternehmung 
gen,aufee fo verhäßige Arkprejudiciren kan. Quoad 
- Tersium, ift die Entfcheidung in denen Reichs-⸗Grund⸗ 
Geſetzen dermaſſen flar und deutlich , Daß es Feiner wei⸗ 
teren als nur einer buchfläblichen Anführung deßfalls 
bedarff; Jmmaſſen in der, pro Pallio Imperii, Securicatis 
& Qnietis publicæ billigſt zu achtenden Conſtitution des 
Land⸗ Friedens von Anno 1521. Art. 8.9.3. & 4. es alſo 
nachdrücklichſt geordnet: Daß, mann leichtfertige Uns“ 
tertdanen, um verfihuldete Sachen, von ihrer Herr,“ 
ſchafft abtreten , und räumig werden, dem Rechte zu“ 
entfliehen, oder fichfouften unbilliger Weiſe wider ih⸗t 
re Herrſchafft empbren, oder Diefelbe bedrauen , nies““ 
mand diefelben wiffentlich enthalten, haufen, herbers‘ 
gen, odergeleiten, fondern, welche Obrigkeit hiewie⸗ 
der iemand vergleitete, mit famt dem enthaltenen,‘ 
vergleiteten , für einen Friedbrecher, zur Acht, und“ 
andern Pönen procediret, und fürgenemmen werden‘! 

286. Theil. Zt ſolſe. 
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„tolle. Inaleichen Artic. 2. „Es folle dem Befchädintem, 
„‚fambt feinen Bermandten und Helffern, gegenden Thaͤ⸗ 
„tern und Friedbrechern auch den Shren, und deren Mit; 
helffern und Enthaltern, feine Gegenwehr und Verfol⸗ 
„gung zu thin zu feifcherThat,oder wenn er feinen Freund 
„und Helffer haben mag, unbenommen, nicht verbotten, 
„sondern gänglich fürbehatten fepn : Es folen auch dies 
„felben Beſgdoaͤdigten ihre Verwandten undHelffer,durch 
„ſolch ihr beſchehene Gegenwehr, Verfolgung, und Hand⸗ 
„lung in feine Poen gefallen, micht gefrevelt, noch alsdann 
„nichts vermürcfe haben. Nun follund muß zwar der 
Fuͤrwand von Allerhoͤchſter Kayſerl. Autorität, und 
aufgetragener Commiflion, aud) Creyß Ambts Dblies 
genheit, hiebey allemahl der aͤuſſerl che ſcheinbahre 
Deckmantel ſeya: Allein, wie Ew. Kaͤyſerl. Majeft. in 
Dero Wahl Capitnlation, retro ‚serfehiedentlich an » und 
auggeführter maffen,ben Der Reichs⸗ Beherrfchung, über 
deffen Zundamentakund Grund» Gefege,bevorab über die 
in befagter Capitulation wörtlich genannte, güldene 
Hıllle , Lands Frieden, und Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Schluß feſtiglich zu halten, wie geſamten Reichs⸗Staͤn⸗ 
den, fo auch mit allergnaͤdigſt verſichert und, wenn da⸗ 
wiber irgend etwas vorgehen und gefchehen folte, ſolches 
ige als dann, und dann als jetzt knaliter und in perpe- 
zuum cafhıret, vernichtet, getödtet, und abgethan 2 
eben dieſe Reichs ; Grund + Gefege aber einen Deid 
Stand, abfonderlich in freyer Erereirung derer gandess 
Irigfeitlichen Regalten, von niemanden, am tvenigfien 
Son Unterthanen turbivet und gekrärcket wiffen wollen, 
ya hierinn ein für allemal; den Riegel 
en: So ift wohl ohnſchwer zu ermeſſen, wie wenig einem 
jeden, zumahl ſolchem Reichs⸗Stande welcher als Chur⸗ 
Fuͤrſt, nomine totius Imperũ, das Kayſerl. Captula⸗ 
tiong : Gefchäfft mit abgehandelt und zum Schluß ge 
bracht , erlaube, oder verantwortlich ſey, ſich ſchnur⸗ 
gleich dagegen gebrauchen zu laffen, "als monon auch 
dieſe eintzige Conſideration billig zurück halten ſollen, wie 
e3 aefalen mürde wenn in ihren Territoriis in gleichet 
Sache ein Gleiches vorgienge bie verhält . 
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inSpecialioribus? und wie iſt mit gefchehen ? daß meine 
mwiderfpenflige und Nechts-flüchtige Wafallen und Unter⸗ 
thanen,iu Staͤrckung ihres Frevels und Ungehorfamg, 
in Schuß genommen, mit Geld; Mitteln verfehen, ihre 
böfe Sache in allen Vorkommenheiten miteingemifcher, . 
und befördert, bey feftgefteliter Uberfallung meiner Hers 
gogthümer und Lande, feinerley Vorſtellung angenoms 
men, meine Feſtung und Trouppen feindlich angegriffen, 
und leßtere in meinen eigenen Landen überall verfolge, 
und aller Subfiftence beraubet ‚dann rg meine Erb⸗ 
unterthänigfie Stadı Roſtock, als mofelbft von Zeit der 
Konfolidirung meiner Hertzogthuͤmer, diebeftändige Mes 
fideng und Fürftliche Gnarniſon, auch fein Magiftrat, 
ohne des Sandeg; Herren fpecielle Conceffion, jemahlen 
inige Accife anzulegen befugt gewefen,von meiner mit bez 
gter Stadt gehabten bündigiten Convention, fo viel an 
ihnen, wiederum abwendig gemachet, und derfelben, zu 
meinen, als ihres regierenden Landes⸗Herrn, unerträgs 
lichſtem Przjudiz, fich des Juris Prafidii & Accifarum, zus 
ſamt der hohen Jagd, anzınnaffen aufgedrungen, und fie 
dabey Aufferft verhalsftarriget werden wollen : Weniger 
nicht meine gefammte Land⸗Staͤdte, wieder Em, Kayſerl. 
Majeſt. ausdrückliche Verordnung, mit fchrverefter Eins 
quartierung beleget und ausgemergelt, geftalt dann meis 
ne Refideng-Stade Noftock, nebft der Feſtung Buͤtzau, 
wie auch die Haupt; Städte Parchim, Büftrau, Boytzen⸗ 
burg und Malin, noch biß jego mit beftändiger Guar⸗ 
niſon befehet find; Diejenigen Edelleute und Land Bes 
güterte,fb Den Never unterfchrieben, durch gewaltfame 
Executiones zur Revocation geztvungen, meine aufdenen 
GüterngefegtenAdminiftratores, ohngeachtet ich bereitg 
vor der Invafıon, als den 27. Febr.ı719, ein Reſtitu- 
tons-Manifeft mit Vorbehalt meiner Landes Fuͤrſtli⸗ 
hen Gerechtfame, ergeben laffen, als die ärgften Malefi⸗ 
canten mißgehandelt, und von einen Dre zum andern im 
Ketten und Banden herum gefchleppet, in meinen Wilde 
Dahnennad) Gefallen gehaufet, Em. Keyſerl. Majeft. 
Refolution vom 31. Maj. 1719. wegen Abführung der 
. Milig im geringften nicht rap fondern Darauf, Daß 
tt 2 man 
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man hierinn nicht pariren molte, declariret, meine Eolles 
gia, bevorab der Cammer und Renterey, erbrochen, und 
mwasdarinn von Urfunden und Nachrichten anftändlich, 
heraus genommen, meine Landes, Fürftlichen u 
und Nevenien Überall ausgekundfchafftet und in Bes 
fehlag nenommen, die Arrendatoresund Adminiftratores 
von Nembtern, Höfen, Zöllen, und übrigen Intraden, mit 
neuen Zwang » Pflichten beleget, und dadurch nebft uns 
verantwortlicher Entziehung meiner Fürftlichen Subfi- 
ftence, verurfachet, daß ich mich auch der nothwendigen 
Mittel,zu Beforgung meiner wichtigften Angelegenheis 
ten, durch getreue Minifter8 und Bediente entbloſſet 
ſehen, Dagegen aber erfahren muͤſſen, daß diejenigen, wel⸗ 
che ich in meinen wuͤrcklichen Dienften, weder gebrauchet, 
noch wegen gefpührter Verführung und Untreue braus 
chen können, ohne mein Vorbewuſt und Konfene, vor der 
Fauſt weg anfehnliche Zahlungen diejenigen aber, welche 
von mir Aflignationes an meine Beamten gehabt, und 
produciret, auffer einer proftiturlichen Anwerfung nichts 
erhalten; Dann ferner, daß meine Licent-und Steuer⸗ 
Einnehmer in denen Städten, mit Arreftirungen und 
Erecutionen unaufhörlich geplaget, die Steuer» Stuben 
mit Soldaten befeßet, die geftemipelten Zettel denen Ver⸗ 
fteurenden mit Gewalt meggeriffen, und, daß meine mit 
denen Städten habende Licent - Convention bereits abs 
gefchaffer und aufgehoben waͤre, ihnen faͤlſchlich eingebils 
det,, auch darauf die gefammten Steuer Einnehmer 
und übrigen Bedienten auffer Gage gefehet und caffiret, 
mein Sürftliches Poſt⸗Regal durch gemaltfame militaris 
fche Anhaltung und Bezwingung der Poftiliong, dag fie 
nicht mehr nach Schwerin zum ordentlichen Poſt⸗ Contoir 
hinfahrendürffen , fondern ohnfern in Dorffe Witten» 
förden , in einem aus meiner unangerviefenen Hoͤlzung 
de facto hingefeßten Winckel⸗Neſte ablegen müffen, aufs 
aͤuſſerſte violiret, und dadurch die Sicherheit der Eorres 
fpondence coupiret,meinen Sorftmeiftern und Förftern eiz 
ner von denen Mit⸗Renitenten, Nahmens Peterftorff,aid 
Chef und Ober⸗Inſpector aufgedrungen, nach meiner 
Stau Mutter Ableben dag Schloß zu Grabau mit 7— 
ten 
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daten beſetzet, und mein allda ſubſiſtirender Miniſter 
gleichſam in Verſperrung gehalten, der fuͤr meiner Frau 
Schweſter, verwittibten Koͤnigin von Preuſſen, commit⸗ 
tirte Cammer⸗-VJuncker aber, nebſt andern Bedienten, 
nicht hinauf gelaſſen, ſondern auf der Bruͤcke arretiret 
und zuruͤck gewieſen, bey erheblicher Verlegung derer 
Collegiorum, der Regierung und Juſtitz⸗Cantzeley von 
Roſtock nach Doͤmitz/ imgleichen des Hof⸗Gerichts von 
Büftraunach Schwerin,die zum Transport verordneten 
ren denen Beambten pönaliter verboten; Inſonder⸗ 

it an das Hoſ⸗Gerichts⸗Collegium harte Inhibitiones 
ausgelaffen , und der Abzug durch Anhaltung in denen 
Thoren mit Gewalt verwehret,die gleichsermeldten Colle⸗ 
gia in Roftock aber, mit denen Regiſtraturen und Acten, 
derſiegelt, und Soldaten » Wachten dafür gefeget, für 
meinen Maav;Ställen die Zufubren vom Zutter unters 
weges zurück getrieben, ja meine Hengfte und Geſtuͤte zu 
Dobbrahn zum feilen Verkauff ausgebothen , die Hoͤl⸗ 
gungennächft Schwerin, umdarinn einen Yolgeumd Zeus 
rungs ⸗Mangel zu machen, mit Militz befeget, die groffen 
Fiſcher⸗Netze und Waden weggenommen, und, damit 
durch viel mehrere befondere Anführungen, diefes allers 
unterthäniafte Schreiben nicht zu fehr vermweitläufftige, 
noch Ei: Kayſerliche Diajeft. Ungedult darüber ertvecke, 
durch Und durch, mit freyem gewaltſamen Arm und 
Ver fahren, pro lubitu &: difcretione, es dergeſtalt betrie⸗ 
hen wörden,daß wenn die beym Ende vorigen Jahres in 
meiner Feſiung Dömig entdeckte, und fo wohl Ew. 
ee Maieftät, als verfchiedenen hohen Reichs⸗ 
tanden;präliminariter ohnumgaͤnglich eröffnete, ver» 
dammliche Confpiration, obigen hinzugefeget wird, Ich, 
und mein Fürftliches Hauß, nach GOttes Verbaͤngniß, 
dutch feinen Öffentlichen Krieg empfindlicher aflıgiret und 
Hetrübet werden fönnen, Was nun foldye Proceduren 
eine® Reichs⸗Standes gegen den andern, nad) denen von 
Ew. Kayſerlichen Majeftätin Dero Wahl-Capitulation 
heiligfts beftätigten klaren Reichs · Grund⸗Geſetzen, für 
eine Geſtalt, und was fie darnach ohne Unterſcheid der 
Merfon,und anderer a rg Neben, Abfichten, 
tt 3 ver⸗ 
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verdienet haben, darüber ſeyn und bleiben, die unablaͤßig 
pro bafı & fundamento bezogene Reich8-Grund-Gefege 
ſelbſt Die Richter, als welche allen und jeden Ständen im 
Heil. Rom, Reiche zur eingigen Norm und Richtſchnur 
von Dero Regierung gefeßt und vorgefchrieben find. 
Alergnädigfter Kayſer und Here! Es finder fich dieſe 
meine abermahlige allerunterthänigfte Borftellung , (0 
wohl was meinen Reiche + fündigen alleräufferften 
Nothſtand, undden gewaltſamen Bedruck anlanget, in 
der bloffen wuͤrcklichen Wahrheit, als auch, was mein 
uuverſchuldet und berechtigtes erhalten betrifft, in 
denen offenbahren unverrücklichenReiche-Fundamentals 
Geſetzen dermaffen gegründet, daß ich darüber erſtaunen 
muß, und zugleich Fein aufrecht; gefinnter Reichs⸗Mit⸗ 
Stand fich darein wird zu finden wiflen, wie es immer 
möglich, daß Ew. Kayſerl. Maj., bey übriger Preißwuͤr⸗ 
digen und Weiſeſten Reichs⸗Beherſchung es dulden und 
zugeben koͤnnen, daß ich und mein Fürftliches Hauß, we⸗ 
gen einer folchen Sache und Beranlaffung , wie zu Tage 
ift, von einem Neichs, Mit» Stande, (welchem ich fonft 
alle weitere Glücks, Erhöhung gern zu gönnen, aber des⸗ 
falls an der alten Duelle von Reichs⸗Fuͤrſtlicher Dignis - 
tät nichts Vorzügliches nachzugeben habe,) nunmehro 
vier Jahre herdurch, alfo vergemaltiget, und zu Grunde 
gerichtet worden. Nun Fräncket michs, GOTT weiß, 
zum tiefffcehmerßlichften , daß Ew. Kayſerl. Majeftät es 
von meinen Wiederwärtigen beygefeget, und alles um 
terdrückende Verfahren, bißhero damit coloriret wars 
den: Ich wäre an meinem unglücklichen Zuftande ſelbſt 
Schuld, weil Mich zu feiner Submiffion und Parition ges 
gen En. Kapferliche Majeſtaͤt, und Dero allerhoͤchſte 
Verordnungen , — molte. Ich erforſche und 
prüfe hiebey, fo wohl meine innerliche Neigung, als Auß 
ferliche Aufführung, und finde mich, GOtt Lob! an feis 
nem Mıißverhaltengegen Ew. Kayſerliche Majeft. ſchul⸗ 
dig, habe auch die inniglich hegende tuahre Devorion, 
nicht nur durch meine Perfönliche Einfindung, fondern 
auch bey verfihiedentlih verftatteten allergnaͤdigſten 
Audiengen, mit obngefälfchten Berficherungen pe 
tert 
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terthaͤnigſt zu Tage geleget; Und, da ich hierbenebft in 
meiner. Jangen Regierung feinen andern Zweck gerübrek, 
als felbige nad) denen Reichs⸗Grund Gefegen einzurich⸗ 
‚ten, iſt hierinn Ew. Kapferl. Majeſt. als Reichs Ober⸗ 
Haupte und Obriſtem Scutz⸗ Halter derer Reiches 
echte, effedtive der thätliche wahre Gehorfam und Res 
fpect erwieſen, welcher von einem getreuen Reichs⸗Fuͤr⸗ 
‚fen immer zu erfordern, nehmlich, daß Ich meine Unter⸗ 
thanen und Lande anders nicht regieren wollen, als wie 
e8 denen, von Ew. Kayſerl. Majeftät in Dero Wahls 
‚Sapitulation heiligft affecurinten Reichs⸗ Zundamentals 
Satzungen und Rechten gemäß. Wann aber nach mis 
‚derwwärtigen Beftrebungen, und Abfichten, mir eine ſol⸗ 
‚che Submiffion und Parition zugemuthet, und deßfalls 
Her aͤuſſerſte Bedruck wieder mich angefirenges wird, 
dag Ich meine Reichs⸗Fuͤrſtl. Negalia , und Landes⸗ 
Dprigkritliche Hoheits⸗Rechte darüber einbäffen , und 
emem Mit⸗Stande, welcher darinn für. Mir nichts vor⸗ 
aus hat / unter die Füffefommen, ja unter meiner eigenen 
Unterthanen Boßbeit und Widerſpenſtigkeit beftändig 
efdanirer.feyn folle: So iſt Mir ja dieſes die ohnmöglichfte 
Dhnmöglichkeit, welche Em. Kayſerl. Majeſt. ſo wenig 
von mir verlangen , als alle aufrecht; gefinnete Reichs⸗ 
SPit-Stände folcheszugebenoder erdulden können. Wor⸗ 
auf gehet es aber, aller andern, hönft beſchwerlichen, 
Erkennt und Berhängniffen hiebep zu geſchweigen, ſonſt 
hinaus? daß mir angefonnen werden will, meinen 
Edelleuten und Unterthanen , welche fich durch offens 
Vahren Aufftand von mir abgeriſſen, und, wie vor erwie⸗ 
fen, die allercriminellehen Delita wider mich ihren re⸗ 
gierenden Landes ; Fürften, begangen haben, auch ohne 
die geringfie Reue und Erfänntniß in ihrer bitterften 
> ‚Boßbeit unabläßig verharren, an Statt der, für GOtt, 
und aller Welt, höchfi-verdienten Beſtraff und Ahndung 
am Leibern, Ehren und Gütern, noch eine Erfegung 
ihres vermennten, in der That aber durch eigenes Vers 
ſchulden Zuftig:mäßig ſelbſt zugezogenen Schadens, zu 
leiſten; Wie es der feurigſte Zunder zu aller Zerruͤttun 
zwiſchen Landes;Herrfchafften und Unterthanen im Heil. 
| Ttt 4 Kom 
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ſchen Reiche, folglich von geſamten Staͤnden wohl beob⸗ 
achtet zu werden, von der groͤſſeſten Erheblichkeit ift + Alſo 
hat ſchon das aͤlteſte Reichs⸗Geſetze der fo genannten Guͤl⸗ 
denen Bull Tit. 14. hierinn vorlaͤngſt dieſen gerechteſten 
Aus ſpruch gegeben: Daß diejenige, welche an ihren Gͤ⸗ 
tern, oder Lehen, treuloß worden find, ihre Herren zu kei⸗ 
ner Zeit betruͤben, oder beleidigen; durch ſich felbft; noch 
durch andere, auch dazu weder Rath noch Huͤlffe geben, 
oder leiſten; Und, da jemands dawieder thaͤte, und ſei⸗ 
nen Herrn in einerley Wege zu betruͤben unterſtuͤnde, 
derſelbige zur Stund ſolcher Leben und Güter beraubt, 
dazu verlaumdet, und in Käpferlichen Bann an 
feyn folle, Nun aber verlange ich hiebey, und fonft 

al, durchaug fein Vor⸗Recht, fondern nur allein einen 

gleichmäßigen ungefidrten Genuß derer Reichs Grund⸗ 

Geſetze, und Daher zuſtehenden Landes-Fuͤrſtlichen Re⸗ 
galien, wie andere Chur⸗und Fuͤrſten in ihren Tersitoriis, 
worinn auch mir Schutz und Schirm zu halten Ew. Kay⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt von dem Allerhoͤchſten zum Reichs⸗ 
Ober⸗Haupt erkohren, und Ihro verbinblichſten Capitu⸗ 

lations⸗Pactorum von Selbſt Allergnaͤdigſt erinnerlich 
ſeynd; Auch muͤſte es die Zeit lehren mag eben diejenigen 

welche mich drengen, wider ihre Unterthanen, bey der⸗ 
gleichen Cocnmiſſis zur Hand nehmen, und ſtatuiren und 
ob fie fo dann in deſſen Abſicht die Reichs⸗Fundamental⸗ 
Geſetze wohl für einen todten Buchſtaben achten undbPari- 
torie fihlechthin alles über fich ergehen faffen würden, 
Wie nun, Allergnaͤdigſter Kayſer und Herr, mie Beybals- 
tung aller obliegenden Veneraiion und Submiffion, mein 
in denen gemeinſamen, ſo gar theuer erworbenen, und 
heiligſt beſtaͤtigten Reichs⸗Grund⸗Geſetzen begruͤndetes 

Reichs⸗Fuͤrſtliches Recht hierinn abermahls ohnhinter⸗ 

treiblich feſt geſtellet, und behauptet, die Mir wieberſah⸗ 
rende gewaltſame Unterdruͤckung aber, nunmehro zum 
aͤuſſerſten Grad angeſtiegen, auch ſelbige weiter auszu⸗ 
dauren, und Mich von meinen Landes⸗Fuͤrſtlichen Rega⸗ 
lien, ja aus meinem eigenen Territorio vollends verdren⸗ 
gen, und Der ufurpatsyifchen Violentz, den vorgeſetzten 
Zweck erreichen au Jaffen, Dir nimmermehr — 
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weniger für meinem alten Fürftlichen Haufe, oder dem 
gefamten Reiche verantwortet werdenfan: Go bin 
zwar zu Em. Kapferl. Majeft. Ich Dero einmahligen 
gerechten Einficht, und Anwendung derer, in denen 
Reichs⸗Geſetzen hierauf verordneten Schuß ; und Ahn⸗ 
dungs- Mittel, in Konformität meiner unterm »8. Aug. 
und 20. Septemb. Un. prat. angelafienen Vorſtellungs⸗ 
Schreiben, allerunterthänigft zuverläßig, zudem Aller⸗ 
geyechteften GOtt aber des gänglichen Vertrauens, Er 
werde meine gerechte Sache mit feinen Benftand nicht 
verlaffen, fondern zu demjenigen, mas mein Recht zulaͤſ⸗ 
fet, und die Noth erfordert, Gnade und Seegen verleis 
hen; Dabey dann von Em. Kapferl. Majeft. diefeg, 
auch fonft feinem in Feinerley Dingen zu verfagende, als 
lerunterthaͤnigſt augbitte, auf einfeitigen Antrag und Bez 
richt nichts Widriges zu verhaͤngen, noch, daß ſolches 
von dem Reichs / Hof⸗Raths s Collegio gefchehe, zu vers 
ſtatten, fordert mich mit meiner, jederzeit wohl getraus 
enden Gegen Bernehmung und Verantwortung vorherg 
alleranädıgft zu hören, der ic) mit aller erfinnlichften Ve- 
neration und Submiffion febenglang verharre.sc, 


Auf diefes Schreiben erhielt der Herkog von 
Wien eine Antwort, die nicht fehr rröftlich war, 
und darinnen beftand, daß Ihr. Kayferl, Mageft, 
Feine Entfchuldigungs-Schrifft nchr annehmen 
würden , fondern daß erfich denen Kayferlichen 
gerechten Befehlen und Verordnungen unter 
werffen widrigen Salls aber dererfelben noch ins 
mer nachdruͤcklichere Ahndung gewaͤrtig feyn folte, 

Diejenigen, die geglaubt haben, er wurde end» 
lich die Mittel die man ihm vorgefchlagen, und ihn 
aus feinen verwirrten Umftänden heraus zu reif 
fen gefischt hat, ergreiffen, ſich denen Kayſerlichen 
Verordnungen unterwerffen, und zu Wien dasje⸗ 

nige verrichten, was der Kanferliche Hof von ihm 
Teig vers 
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verlangt, haben in ht Piurhmnaffung weft 
Er fichet das, was man dißfalls von ihm y gehtet 
als eine unbillige Zumuthung an, und kan nich 
begreiffen, wie man ihm,der nichts anders gethan 
als daß er die Landes⸗ Fuͤrſtlichen Rechte gegen ſei 
ne widerſpenſtigen Unterthanen zu behatiprenge 
ſucht, eine perſoͤnliche Submißlon zuerkennen 
gen, da man doch andere Fuͤrſten Des Reicht 
zu nicht angehalten ‚ welche fi) in-der That am 
Kanferl; Majeſtaͤt vergriffen und denen Reichs⸗ 
Gefegen juroider gehandelt gehabt. » > 57 
Wenn demnach einigemahlgemeldet worden, 
daß er befchloffen Habe fich nach Wien zu begeben 
und denen Kanferlichen Befehlen Genuͤge zu lei⸗ 
ften, fo hat entweder eine ſolche Nachricht keinen 
Grund gehabt / oder es iſt des Herrn Hertzogs re⸗ 
ter Ernſt nicht geweſen, oder er har ſich eben ine 
nem groſſen Bedraͤngniß gefunden, welches ihm 
dieſen Vorſatz zu ergreiffen gerathen hat. 
Es moͤgen in der That die Umſtaͤnde an dem 
Czaariſchen Hofe, auf welchen er doch wohl: 
meiſte Hoffnung geſetzt hat, fürihn nicht allem 
gleich geneigt geweſen ſeyn. Zuweilen haͤtte er 
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fich diefelben nicht vortheilgaffter wuͤnſchen kön. 
nen? da hat man nicht allein ihm die treflichſten 
Berficherungen gegeben und ihm zugeſagt/ daß 
man fich feiner Angelegenheiten mir allem Eifer 
annehmen wolle, fondern man hat ihm auch thaͤt⸗ 
Liche Hülffe erwieſen und infonderheit ſeinen jaͤhr⸗ 
lichen Gehalt, von Zeit zu Zeiten mit anfehnlichen 
Summen vermehrt: aber mandymahl hat man 
ihm auch etwas lanlicher begegnet ,, und wenn er 
4 nr um 
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um die endliche Erfüllung derer gethanen Ver⸗ 
heiſſungen angehalten, ihm zu verſtehen gegeben, 
Daß es dazu ietzo noch nicht Zeit wäre, dap man ans 
derwaͤrts die Haͤnde voll Arbeit Härte, und daß er 
indeſſen ſuchen moͤchte, ſeinen Frieden mit dem 
Kayſerlichen Hofe, fo gut, als es ſich wolte thun 
laſſen, zu machen. Es wird infonderheit von 
einem groſſen Minifterdes Czaariſchen Hofes bes 
richter, daß derfelbe dem Herkog, welcher eben deß⸗ 
wegen fichniemahlsan den Ezaarifchen Hof be- 
‚geben wollen , ben den lege verftorbenen Ezaar 
nicht die beften Dienfte gethan, bis endlich, da der 
‚Zürft vor einigen Jahren auf eine Zeitlang in fei- 
‚nes Herenlingnade geweſen, die Gemahlin des 
Hertzogs von Mecklenburg nebft der verwirweren 
Herkogin zu Curland Mittel gefunden / des ge» 
meldten Herkogs Angelegenheiten Ihr. Ezaaris 
hen Maj. beffer zu empfehlen. 

Wir haben gefagt, daß der Herkog fein meiſtes 
Vertrauen und den Grund feiner Hoffnung auf 
‘die Hülffe geſetzt Habe, welche ihm der Czaariſche 
Hofzugefagt, allein wir müffen hiebey erinnern, 
daß er ſich auch an anden Höfen um‘Beyftand und 
am Borfpruch an den Kayferlichen Hof, bevor 
ben ‚habe. Ob folches an dem Lothringiſchen 
Hofe, welcher gegenwärtig mit dem Kanferlichen 
in befonders genauem Bernehmen fteher , gefche- 
hen ſey, koͤnnen wir nicht untrüglich verfichern, 
‘aber aus denen Neichs-Hof-Narhs-Eonclufig, 
welche nurnoch vor weniger Zeit in feiner Sache 
abgefaßt worden, haben wir gelernet, daß Ihr. 
Hochfürftl. Durchl, auch bey Ihr. Königlichen 


Schwe⸗ 
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Schwediſchen Majeſtaͤt um Huͤlffe angeſucht von 
Derſelben aber bloß dieſen Rath erhalten, daß 
Ahr, Durchl. ſich nach denen Kayſerlichen aller» 
höchften Verordnungen geziemend bequemen 
möchten. | 
An die gefammten Stände des Roͤmiſchen 
Reichs haben Ahr, Durchl, gleichfalls fo wohl 
unter dem 17. Sun, als dem 2, Septemb, desver, 
wichnen Jahrs, Eircular-Schreiben von Dantzig 
aus abgehen laſſen. * | 
In dem erſten Schreiben vom 17. Junii begiepen ſich 
Ihr. Durchl. auf Dero vorher gegangne Schreiben u 
orſtellungen, von welchen Sie ſich die Hoffnung ges 
macht gehabt, felbige würden von der Wuͤrckung gewe⸗ 
fen ſeyn, Daß der gefamte Neih;lörper Dero Aufferften 
Nothſtand mitleidend mürde empfunden haben. Allein 
Sie hätten zu Ihrer gröften Difconfolation vernehmen 
müffen, daß die Comitial-Befandfehafften zu Regensburg 
auf Dero NMiniſtrorum inftändiges Anhalten theils im; 
mer den Mangel der Inſtruetionen angefuͤhret theils aber 
folche Meynungen geäuffert,die mit denen Reichs⸗Grund⸗ 
Befepen nicht überein fimmeren. :.. Frfondecheit gienge 
dDiefes Ihro Durch. am meiften zu Gemuͤth daß Devaanı 
gebohrne Unterthanen von einem Reichs» Mir;Gtande 
aus idren Pflichten und Gchorfam dergeftalt gesogen und 
in Schuß genommen worden, daß fie auf die Fürftlichen 
Eitationen und Convocationen nicht meht erſcheinen noch 
Propoſitionen anhören; fondern fich lieber in, ein fremdes 
Territorium begeben wolten: dabey wuͤrden en 















Siehe Reichs Conſtitutiens⸗ —* Conſidera⸗ 
siones weyer Furſtlichen M giſchen 
Circular⸗ Ir tr, de dato. Mar PL). —55 
mil, und 2. Septem — eines Ente 
atrioten, welche Schrifft in Folio ohne Be 
es Jahrs und Orts htrausgekoimmen iſt und gi 


derlegung derer Hertzoglichen Schreiben dienen ſoll. 
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Fuͤrſtl. Hand und Siegel ertheilte Geleits« und Sicher⸗ 
heits:Berfprechungen agnoſciret noch acceptiret, fondern 
vielmehr alled zur Empörung anfgemiegelt : aud) hätte 
man am Kapferl. Hof ein Kayſerlich Confervatorium Des 
rd Mecklewburgifchen Unterthanen ertheilet, und deffen 
Execution an Chur Braunfchmeig und Wolfenbüttel 
übertragen ; darauf denn erfolget wäre, daß &e Durchl. 
in Dero Landen mit bemehrter Hand angefallen, Dero 
Trouppen feindlich verfolzet und verdrenget, Städte und 
Aemter aber befeßet und ausgezehret worden, u. ſ. f. Ob 
nun gleich Se. Durchl. am Kayſerl. Hofe Dero Noth ges 
ziemend vorgeftellet, auch die allergerechtefte Reichs-vaͤ⸗ 
terliche Hülffe beftermaffenimploriret, imgleichen zu dem 
gefamten Neid) Dero Zuflucht genommen ; fo wäre Doch 
bis dato nicht die geringfte Nemedur erfolge, Da Se. 
Durchl. auch Dero Submißions und Paritiong + Erfläs 
rung [den unterm 21. Aug. des vermichenen , wie auch 
unterm 24. Merk diefen Jahrs, in denen fubmiffeften 
Terminis wiederholet: fo hätten Doch felbige feinen Eins 

ang gefunden, vielmehr waͤre unterm 14. Maya c. re- 

eribiret und Derofelben eine zwey monathliche Friſt, ald 
die letzte, gefeßet worden ; darauf Eie unterm 7. Jun. eis 
ne allerunterthänigfte Gegen; Vorftellung au Iyre Rays 
ferl. Maj eingefendet hätten. Se. Durchl. halten bem⸗ 
wach nochmahle bey Dero hohen Herren Mit; Ständen 
um ernftlichen Beyſtand an,damit Sie endlid) eine conve⸗ 
nable Satisfaction erlangen möchten, 


Allein die Reichs⸗ Stände haben auf diefeg 
Schreiben fo wenig,als auf das andere einig Abſe⸗ 
hen gemacht, oder darauf Antwort ertheilt. Als 
auch die Mecklenburgifche Gefandtfchafft fich 
hierüber fehr mißvergnuͤgt bezeigt, und auf dag 
neue angehalten, daß man fich doch von Reiche we⸗ 
gen Ihr. Durchl. ernftlich annehmen möge, ſo iſt 
dem Herrn Gefandtendaranf geantwortet wor⸗ 
den: „Man koͤnnte nicht fehen, auf was Art 

| ſolches 
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„ſolches von Reichs wegen gefhehen möchte, de 
„doch in diefer Sache an das Reich eigentlich noch: 
„nichts gebracht worden ; daher es wohl am ba⸗ 
„‚ften feyn würde, wenn Ihr. Hochfürftl. Durchl. 
ich des Anſehens einiger angefehenen Staͤn 
„die am Kayſerlichen Hofe am meiften Eingang, 
„fänden, ins beſondere bedieneten, d bey aber zu⸗ 
„gleich Ihr. Kayſerl. Maj. ſich geziemend unters 
„wuͤrffen.. —— 
Dem Rathe,den man hier Ihr. Durchl. ertheil⸗ 
an dem Kayſerl. Hofe ihre Sache gut zu machen, 
fuchen möchten, haben Ihr. Durchl. gefolget da 
Y infonderheit fich an den. Königlichen Preußi⸗ 











chen Hof gewendet. Sie haben auch daſelbſt mehr 
Beyſtand als ſonſt an einem Teutſchen Hofe ge⸗ 
funden, indem derſelbe aus gang befondern, in 
allein angehenden Urfachen, infonderheit wegen 
der Erb-Verbrüderung / in welcher die | 
Brandenburg und Mecklenburg mit Fade: ri * 
hen, ſich hierzu verbunden erachtet, und daher au 
dem Kayſerlichen Hofe dieſer Sache halber 
ge Vorſtellungen thun, auch vornehmlich erweh⸗ 
nenlaffen, was fuͤr ein übel Benfpiel esin andern 
S ändern machen würde, wenn man Der Ritter⸗ 
ſchafft und denen Staͤnden ihre Auflehnung ge⸗ 
gen den Landes⸗Fuͤrſten gut heiſſen wolte ꝛꝛ. 
Wie uͤbel der Herr Hertzog mit der hohen Kay⸗ 
lichen Commißion und denen Execeutions⸗ 
rouppen in feinen Ländern zufrieden ſey, kan 
man aus denen herrlichen Ausdruͤckungen urthel⸗ 
len da es Ihr. Durchl. beliebt/ in Dero Edieten und 





Circu⸗ 
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LCircular⸗Schreiben/ das Verfahren der höchft- 
‚gedachten Kanferl. Kommißion, Keichg-Gefeg- 
‚suftöhrliche ‚und Zand-Sried-hrüchige Linterneh« 
mungen, Dero mit Kayferl, Genehmhaltung 
herausgegebne Verordnungen, Aufiwiegelungs- 
Edicte die Execution einen Land» Friedens-Bruch, 
und infonderheit die Erecufions-Trouppen , die 
Sand» Fried⸗ bruͤchige Lüneburger zu benennen, 
‚aud) diefe Benennimgen, an denen angeführten - 
Orten mit geoffen Buchftaben drucken zu laffen, 
damit hr. Hochfuͤrſtl. Durchl. Meynung defto 
geſchwinder in die Augen fallen möge, 

Die Schreib⸗Art, deren fich Ihr. Fürfiliche 
Durchl. zu bedienen pflegen, ift überhaupe indem, 
was man Invectivas, Schelt⸗ und Schmaͤhl⸗ 
Schrifften zu nennen pflegt, ungemein ausdruͤ⸗ 
‚end, und es Fan fich einer aus derfelben einen zu⸗ 
länglichen Vorrath von denen dahin gehörigen 
Redens⸗Arten ſammeln. Man fan hievon, wie 
insgemein in denen erwehnten Furftl, Werord⸗ 
nungen und abgelaffenen Schreiben, alfo infon« 
derheit in demjenigen Manifeft genugfame Bes 
weißthümer finden, das hr, Durchl, A, 1723. 
im Januar, ergehen laflen, da Sie die Lands⸗Re⸗ 
‚gierungen und Hof-Öerichte von Roſtock und Guͤ⸗ 
from nach Dömig und Schwerin verlegen laffen, 
und die meiften Unterthanen fich gleichwohl weis 
gerten,ihre Klagen und Appellationes dafelbft ein. 
zubringen und fortzufesen. Diefes Manifeft 
lautete alfo: 

Wir Carl Leopold ıc. Was geftalt unfre Edelfeute 
und zugleich wuͤrcklich wahre Unterthanen, bebor ab ei 
au 
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aus denenſelben zuſammen geflochtene fogenannte Er 
ge Ausfhuß, Unferer nach denen Durch den Weſtphaͤli⸗ 
fchen allgemeinen Friedens,Schluffe ‚und befhmorne 
Kayferl. Wahl: Capitulation unverbruͤchlich beftätigten 
Reichs⸗Grund⸗Geſetzen, gleich andern des Heil. Roͤm. 
Reichs uralten Chursund Fuͤrſtl. Haͤuſern lediglich eins 
gerichteten Negierungs- Führung ſich aufs boßha 
widerfeget, von Uns mit Auffagung des fhuldigften Ge⸗ 
Dean anggetreten, und aufferhalb Landes einen unzu⸗ 
Bigen, und durch beregte Reichs⸗Grund⸗Geſetze, infons 
derheit die höchfteverpönte Eonftitution des Land⸗Frie⸗ 
deng, äufferfi verbotenen Anhang geftifftet, von Dort aug, 
durch aufrührifche Schriften und —— 
ihre Mitglieder zu glelchmaͤßiger Reſiſtence bößlich ver; 
leitet, ja gar, unter vermaledepten Anfchuldigungen, Uns 
er öffentlichen Reichs⸗Feind zu machen getrachtet ends 
ich durch heiflofe Practiquen und falfche eine 
fremde militariſche Macht in unfere Lande hinein gezo⸗ 
gen, und ung bis hieher in die groͤſſeſte Roth und Des 
drängniß gefeet, alfo, nebft übrigen peinlichen Verbre⸗ 
chen, durch fölche auf Unfere eigene Perfon, und Neru 
fehrung des Staats unmittelbar angezielte'und lopge 
drungene Machinationeg,wider Ung, ihrenan 
Landes: Fürften, das abſcheuliche Crimen perduellionis 
thätlich begangen haben, folches iſt eine Landes und 
Reichs⸗kuͤndige Sache, und bedarff Feiner weitern Uns 
führung. Wenn nun diefe criminellefte Verbrecher in 
der Wuth ihres böfen Weſens nicht allein fürfich, gleich 
waͤren fie Pflicht und Herren · loß/ halsftarrigft verhar⸗ 
ren und fortfahren, ſondern auch uͤbrige 
nen und. Leute von ihrer Treue und Obliegenheit gegen 
Ung ab⸗ und felbige mit in ihr aufrührifch Garmzu sieben, 
alle Kräffte und Näncke verſuchen, dergleichen noch neti» 
lich von ihnen damit vermeffentlich unternottimen, MD 
an den Tag gelegetmorden, daß fiemit boßhaffter Fort⸗ 
eung vorberegter criminelleften Delistorum, Unfer aus 
ewegenden Urfachen von Büftrau nach Schwerin ver⸗ 


Vegtes Hof / und Land⸗Gerichte für competent wicht zer» 
kennen, allen und ieden Pr LAK 
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Schitsdeteftable Weiſe vorgeſchrieben; wir aber aus Lan⸗ 
es Vaͤterlicher Meynung und Vorſorge billigſt abkeh⸗ 
ten und abwenden, Daß dieſes anſteckende Ubel nicht wei⸗ 
ter einreiſſen und um ſich greiffen, noch Unſern annoch ge⸗ 
euen rechtſchaffenen Unterthanen eine gleiche Beftrafs. 
ung, welche die criminelleſte Miſſethaͤter und Verfuͤhrer 
doch zuletzt (wo anders die fo theuer erworbene hoch heyl⸗ 
ame Reichs-Grund-⸗Geſetze nach beſtehen, und nicht 
bern Hauffen gehen follen, desfalls zu Ihr. Kayf. Maj. 
wir des beftändigen allerunterthänigften Vertrauens 








. find) nach Verdienſt treffen, und unfern fo wol in Crimi⸗ 


malibus, als fonft zuftändigen ubralten Landes: Fürfte 
und Obrigkeitlichen Regalien der Effect bleiben muß, zue 
gezogen werden möge. Diefemnach befehlen und gebie⸗ 
ken wir allen und ieden unfern Unterthanen in unſern Her⸗ 
gan Fuͤrſtenthuͤmern und£anden mitnachdrücklichens 
Ernft, ung, als ihren angebohrnen regierenden Landes⸗ 
ften, mit beftändiger Pflicht und Treue anzuhangen, 

‚feinem empörifchen und verführifchen Anſtellungen wud 
Einfhlägen dagegen Gehör und Raum zu geben, menis 
ger deuenſelben auf,einigerley Weiſe zu folgen und nach⸗ 
Ben infonderheit die wieder unferg krafft Lanz 
des-Fürftl.Zerritorial-Superiorität nah Schtverin vers 
legtes Sof; und Land; Gerichte, geaufferte Meuterey und 
abkehrliche Unternehmungen, ſich im geringften irren zu 
laffen, fondern ihre Nechtscbefugte Klagen und Appellas 
tioneg daſelbſt Ordnungs · maͤßig einzubriugen und fortzus 
ben. Geftalt wir denn hierbey unjere gerechte Wil⸗ 
lens⸗Meynung dahin declariren, Daß wiedrigenfalls dies 
jenigen, fo diefer unferer Landes⸗Fuͤrſt⸗ und Vaͤterlichen 
Verwarnung ohngeachtet, an ſolchen verboften Anfchlä« 
gen und Handlungen nur anfeinige Weiſe ermeißlichen 
heil genommen, denenfelben beygepflichtet, ober fich Das 
mit vermienget, gleiche Einſicht, Ahndung und Straffe, 
als die Uhrheber und Haupt; Verbrecher felbit, zu gewar⸗ 
ten haben füllen. Damit nun niemand dißfalls einige 
Unwiſſenheit, Ausflucht oder Verantwortung flatthaffs 
ter maffen fünfftighin fuͤrwenden koͤnne, haben wir dieſes 
Manifeſt und Edict durch oͤffentlichen Druck publiciren, 
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d dabey an ſaͤmmtliche Unſere ſo wohl Magiftrate und 
Gerichte, als Beamte Befehlergehen laffen, daſſelbe in 
denen Städten für denen — und Gerichts⸗ 
‚Stuben, auf dem Lande aber für denen Amts⸗Schultze 
‚und Krughaͤuſern, zur Affixlon und —— zu bey 
fördern. Uhrkundlich unter Unſerer eigenhändigen Uns 
terſchrifft and vorgedruckten Fürftl, Fufisgel, Gegeben 
Dantzig, den 20. Fan. 1723, er 
Als im Jahr 1723. die mehrgedachte hob 
Kayſerliche Commißlon, aufdie Verordnung de 
-Kayferl. Reichs⸗Hoſ⸗Raths durch allenthalbe 
angeſchlagne Patente, ſo wohl die Ritterſchafft, 
als andere Staͤnde des Hertzogthums Bi or 
ihre Abgeordueten zu einem Land⸗Tage nach 
Sternberg mik genugſamen Vollmachten a zu 
“fertigen, und, dabey die Berwarnung angehan 
war, daß alleyſo ſich eutziehen wurden, von dem, 
was zum Vortheil derer Staͤnde geſchloſſen wer⸗ 
den möchte; ausgeſchloſſen ſeyn ſolten; ſo ſchickte 
tm Gegentheil die Hergoglicye Cantzley Schre 


ben aus, in welchen ſie unter Vorſtellung der 
ſchwehren Hertzoglichen Ungnade, die Ritxer⸗ 
ſchafft von beſagtem Land⸗ Tage abmahnete. 
Nun erreichte zwar dieſer Abmahnung unge 
achtet, derausgefchrichneland-Tag all 26. Det. 
des gedachten Jahres feinen Fortgang, undes 
wurden zu deſto geöfferer Sicherheit, erg 
als aufferhalb Sternberg, einige von denen Err- 
cutions-Tronppen verlegt, wobey Die Garniſon 
zu Doͤmitz fich ungewöhnlich ſtille gchaltensallehn 
iheils fanden fich diejenigen Sand» Sfände die 
dem Herkog anhiengen, * garnicht ein, the 
| u — 
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"Durch die fürfen Borftelungen, und.bieerfpuechun, 
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giengen die ſo ſich eingefunden hatten/ unter 
mMmancherley Borwand, bald wieder davon/ id‘ 
mnige unter ihnen fuͤhtten ſich auf verſchledene⸗ 
Weiſe unanſtandig auf daß alſo dieſer Land⸗ Tag⸗ 
he man es ſich vermuthet, geſchwind wieder zu 
wit wire . 





egeng. Ü iS gr | 
> Die Kayferliche Commißion harte denen ans 
veſenden Ständen worgefvngein; "X Rdaß fie Die 
1%0666. Thaler, die vor diefem den? Hergog jaͤhr⸗ 
Fig ausgemacht aber in etlichen Jahren nicht ab⸗ 
ettagen worden zahlen, und mit einander uͤber 
die Weſſe zu Rathe gehen folten sie ſolches Geld 
mmen zu bringen waͤre, 2) Daß fie ſich wegen 
rt. EI Yuu 7 MET LLEF HERE dee 







t 





Sagen die der Hertzog zu verfchiedenen, mahlen in feir 
„men Schreiben am die Mecklenburgiſche Ritterſchafft 
denenjenigen gethan, die bey ihm getreulich beharren, 
nd durch keine Verſuchung noch Anfechtung ſich vom 
wmnwuͤrden abwendig machen laſſen, hat derfelbe ſo 
i ausgerichtet, daß einige der Kaͤhſerl. Commifs 
ab Fon. und deren Schlüffen fich zu unterwerfen, ſich ge⸗ 
vei ert haben. Deßwegen hat noch ini Anfange dies 
ge, auf —— Befehl, die ſubdeligirte 
WEmmhion dem Mecklenburgiſchen Adel angedeutet, 
Wie Ihr. Kayſerl. Maj. Höchftmißtäkig vernommens 

daß einige durch die von dem Hercu Hertzog ergan⸗ 
.,‚gne Circular , Schreiben ſich ſehr ein hmen lieſſen, 
— fo wohl Ihr. Kayſerl. Maj · ſelb als auch Der 
eeichs⸗Hof⸗⸗ Rach bereis viele Erinnerungen dißfalls 
Cs gnfiegethan, und ihnen gezeuget, wie fie durch ſolch 
Werfahrenihre alten Privilegien und Rechte ſchwer⸗ 
ſch wieder bekommen wuͤrden, weswegen ſie von Ihr. 
Fayſerl. Majeſt. nochmahls gewarnet fepn ſolten, 
ſich von der zu Roſtock verſammelten hohen Kaͤhſerl. 
Eommßion nicht zu trennen, ſondern dielmehr das En⸗ 
de dieſer Sache geduldig zu erwarten. 
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der Prinzeßinnen ⸗Steuer / die einige Höfe; wegen 
derer dahin verheyratheten Prinzeßinnen annoch 
zu fodern hätten ‚und die fish zuſammen auf 
20000, Thlr. beliefe, gleichfalls vereinigen moͤr 
ten. Der zte Punct hat die Rechnungen: 

verfchiedenen Ginnahmen betroffen. +: » 
Im September des Jahrs ‚1724, ward 

Yusfchuß von dem Mecklenburgifchen Adel.der 
fich zu Roſtock verſammlet harte, angedenfet 
„Es hätten Ihr. Kayſerl. Maj. mit dem aͤuſſer⸗ 
„iften Verdruß vernehmen muͤſſen, daß verſchie⸗ 
„dene Stände des Hertzogthums ſich unterſtan⸗ 
„den, den zum Beſten des Landes in verw hr em 
Jahre nach Sternberg ausgeſchriebnen Land⸗ 
„Tag fruchtloß zu machen; wenn nun aber Kan⸗ 
ſerl. Maj. Dero allerhoͤchſten Orts darauf 
„dacht wären, wie der fo. lange Zeit fuͤrdau 
„den Sacheein Ende gemacht werden moͤge; als 
„würden die Stände des Hertzogthums ſamt und 
ſnders hiermit erinnert ſich bey ce 
















„ge, welcher nechft-Fünfftig augeordnet werfen 
sfolte, einzuftellen, widrigenfals.der. ‚‚oder-Pigje- 
yınigen; fo die angeſetzte Zeit: nicht beobachteten, 
Kae Sy irre feyn folten. a. 002 
Dafern im übrigen einige von —— 
es zutraͤglich erachteten, daß der Ort der Ver⸗ 
ſammlung anderwaͤrts verlegt wuͤrde, ſo ward 
ihnen Schwerin oder Guͤſtrov vorgeſchlagen; 
es wurden auch damahls die Abgeordneten von 
der Ritterſchafft erinnert/ dahin zu ſehen, damit 
die Gelder, ſo ſie denen Creyß⸗Voͤlckern ſchuldig, 
forderſamſt herbey gebracht werden moͤchten. 
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Eben in diefem Monate ergiengen aus dem 

Reichs⸗Hof⸗Rath folgende Reſolutiones: 
Publicetur Reſolutio Czfarer, des Innhalts: hr. 
Kayſerl. Majeſt. haben des gehorſamſten Reichs⸗Hof⸗ 
Kathsallerunterthänigftes Gutachten durchgehends als 
lergnaͤdigſt approbiret; diefem nach wird 1) von Ihr. 
Kayſerl. Majeft. dasjenige, was die Kapferliche Commiß 
n durch die Subdelegationbey dem Sternbergifchen 
d⸗Tage verfuͤget, approbiret, hiernechft ihr der 
Eommißion, der Befchluß igtermwehnten and» Tages, und 
die Beranftaltung des neuen und dritten zu Malchin, und 
zwar aufden Fuß der andern Kayſerl. Inſtruction vom 
ĩ 4. May 1723, nach deren weitern Innhalt ratione cu- 
sialium und Materie, aufgetragen. 2) Iſt mit ander⸗ 
weitiger Beybehaltung der Contributions /Summa von 
120000. Rthlr., das neue Contributions Edict auf die 
Bey vorigen Land: Tagen gehaltene Art und Weiſe, dane⸗ 
ben der von der Kayferlichen Commißion angegebene 
sormahligen Dbfervange gemäß, von denen Eantzeln zu 
publiciren ; hingegen vorigo auf allerunterthänigftes 
Suppliciren der Land⸗Staͤnde und Einrathen der Kay⸗ 
ſerl Commißion, vor diß mahl aus trifftigen Urfachen, 
nach Befchaffenheit des gegenwärtigen Zuftandes, ohne 
Coafequence, als des Schmwerinifchen Receſſes von Anno 
1701.$. 21. unbeſchadet, die Einrichtung folcher Contri⸗ 
bution auf 3. Zermine, als Wenhnachten, Faftnachten 
und Dftern zu fehen, im übrigen aber dahin das Abſehen 
zu richten, damit die Contribution allenthalben beygetries 
beir, ingleichendie hierüber hinterftellige Berechnung zur 
Kaofihafft gefördert werden möge, 3) Iſt ratione quo- 
aatum es anderweit bey der in der erften Kayſ. Inſtruction 
Art. 7 . No. 3. enthaltenen und bey der in der andern Art. 4. 
No. 3. wiederhohlten Proviſional⸗Verordnung vor—⸗ 
itzo zu laſſen. ) Wird denen dem Hertzog zu Mecklen⸗ 
burg⸗ Schwerin dißfalls beygethanen Land⸗Slaͤdten, der 
zur Ungebuͤhr an das Kayſerl. Kammer; Gericht unters 
nommene anderweitige Recours ernfilich verwieſen, und 
bey der im letztern Reichs Abſchiede $. 166, Perordneten 
Bus 3..:: .Lı0, Mard 
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To. Marck idlhigen Goldes aus ihren eigenen Pbat 
Vermögen, auch andern nachdruͤckltehen Straffen un 
rerſaget; hiernechſt der Kahſerl Commihion Verſahren 
hierunter ebenmäßig approbiret denn auch, / was den 
Modum contribuendi betrifft/ es wiederum bey 
der Art. 3. und 4. Num. 2. verfaſſeten — 
Inſtruction/ iedoch dergeſtalt gelaſſen/ daß im Fall ver⸗ 
mittelſt der Kayſerl. Commißon an Seiten der Ritter⸗ 
und Landſchafft eine derhoffle heylſame Vereinigutig nicht 











sta Mr 


erreichet wird, fo dend zwar auch: vor dißmahl und 
Confequence der Hufen; und Ecben Diodus; fo ſonſt 
Herfihiedenengenekibus Concribintönisder aͤlteſte auch 
indenen Reverſalen gegruͤndet iſt Iund Land⸗Beecde von 
Alters her genennet wird/ beybehalten dabey 5* 
Land, Städte wegen: der wuͤſten Erben wider vie Gebühe 
nicht beſchweret noch auch, da etwan nach dem @nsfire 
von ı 628:der Städte Portion ſich Höher: als die Terunk 
belaufen möchte, ein mehrers als ſolche Tertia, von ih⸗ 
men beygetrieben, hiernechſt uͤber den Erben Modam bey 
weitern Beſchwerden, vermittelſt der Kayſerl. Commiß 
fion, iedoch nur proviforio Modo und zur — 
eines.dienfamen Vergleichs, bey einigen Contribuentene 
ne von beſagter Commißion eingerathene ſo er 
gefährliche Unterfuchung, um die würcklich.vorh 
fteuerbahren Huffen oder Ländereyen aus fuͤndig zu ma⸗ 
chen, verfuͤget; ingleichen zu dem Ende eine ehdliche Edi⸗ 
‚tion derer Stadt⸗ und Schloß = Bücher. von ihnen ab 
fordert; im uͤbrigen der Beytrag derer Lande 
rien auch von denen Land⸗Staͤdten, nach Maßgebung der 
Kayſerl. Verordnungen vom 2. Jul: 1672,22 Febrac 
268 1, 26. Detobr, 1688, 13. Augufit 1700) 52 Des, 
‚2708, diefem nach ohne ihrer , mehr befagter Laub⸗ 
‚Städte, Brärogativen, und vielmehr zur Wertheidiguik 
und Verwahrung derer geſammten Land⸗Staͤnde Receß⸗ 
mäßigen Gerechtſame gegen die von dem Landes: Hewi 
gewaltſamer Weiſe unternommene Eingriffe, verſchaff 
werden ſolle. 5) Cum notificatione horum, &cinele 
ſꝛone Exhihitorum derer Land⸗Staͤdte von 7. Apeil 
23. Junii 1724, sefcuibasur der Kayſerl. Conimi er 
m 
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init dem Auſtrag, vermittelſt der Subdelegation, angezo⸗ 
gene Kayſerl. Verordnung wegen des dritten Land⸗Ta⸗ 
ge8, forderfamft zu vollziehen, und dabey weitere Güte 
Wiſchen Der Ritterſchafft und Land-Städten, beſonders 
ratione Modi contribuendi ‚ihr angelegen ſeyn zu laß 
ſen; hiernechſt ratione præteriti in ſpecie wider beſagte 
Land⸗Staͤdte das auf das Contributions⸗Edict vom IT. 
Febr.1724.gegründete Comißions;Decret vom 12. Julli 
eodem,bedürffenden falls ohne meitern Anftand zur Exe⸗ 
cheiör zu bringen; wie nicht weniger dem andern, tocgent 
derer den Erben it vorangeregtem Contributiond;Edick 
ach gelaffenen Maltz⸗ Acciſen undZinpoften auf Brondte⸗ 
wein ind Toback eodem 12; Juli gegebenen Decret zu 
ihhzriren, und, da es noͤthig, den gehoͤrigen Executions⸗ 
mäßigen Nachdruck zu geben; Ferner auch ratione fu- 
zur audbenden neuen Lands Tage aus denen vorhin bez 
merckten Temperamentis daß meitere, was zu Faciliti- 
rung deg eventualiter beybehaltenen Proviforii , und’ bez 
fonderd nach Anleitung mehrbeſagten Contributionss 
Edicts, wegen des darinn enthaltenen Neben Modi diens 
ſam ſeyn möchte zu beforgen , fonften aber wegen derer 
yandiwercker alles in dem Stande, wie es zur Zeit des 
von Ihro Kayſerl. Maj. verordneten nechften Land, Tür 
ges geweſen, noch zur Zeit Lediglich zu laffen ; immaffen 
denm Bierunter allenthalben Ihr. Kayferl, Maieftät des 
Berichts, auc) bey einem und andern des Räthlichere 
SGutahiens forderfumftgewärtigtwären. 6) Refcriba- 
zur dem Hertzog zu Mecklenburg: nachdem er, der Herr 
Hertzog, dem Kayſerl. Reſcript vom 4. Febr. 1716. die 
emende Folge nicht geleiftet, gleichwohl aber zu gaͤntz⸗ 
ficher Aufhebung der unternommenen Separation, und 
Reſtablirung der uhralten/und noch letzthin, vermittelſt 
des authoritate Cæſatea confirmirten Hamburgiſchen Re⸗ 
effes beſtaͤtigten, ingleichea durch verſchiedene Kahſerl. 
Verordnungen bekraͤfftigten Randes-Union; alſo auch ra- 
tione Mcdi cnneribuendi vonnothen fen, den An 1708. 
mit denen Land⸗Staͤdten und ohne Zuziehung der Ritters 
ſchafft getroffenen Vergleich, nebſt dem folgenden Anno 
"3715, ſagleichen dem bevorab nach bereits, erdſfneter 
Yu 4 Kaya 
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Kayſerl. Commißion und Publication derer Kayſerl. Ver⸗ 
ordnungen angemaſten Aſſecurations⸗Revers vom 15. 
Auguſti 1719. fo weit ſelbige den Licent promode con- 
tribuendi determiniren , ebenmäßig aus dem Wege zu 
räumen ; als twolten Ihr. Kapferl. Majeſt. den Herrn 
Herzog Reiches Näterlich und ernftlich dahin errinnere 
haben, angeregte Receſſe insgeſammt allerhoͤchſtgedach⸗ 
ter Ihr Kayſerl. Majeſt. ſub termino daorum mentum 
origiaalitet gehorſaniſt einzuſchicken, hiernechſt ſelbige 
hinwieder gaͤntzlich zu caßiren und aufzuheben; da im mis, 
drigen Fall, krafft allerhoͤchſten Kanferl. Ober⸗Richterli⸗ 
chen Amtes, angeregte 3. Conventiones ebenmaͤßig mes 
gen des darinn eigenmaͤchtig pro modo contribuendi ges 
festen Licents dieſem nach mit allen darinn enthaltenen 
Clauſuln und Puncten caßiret und aufgehoben ſeyn, hin⸗ 
gegen es, wie allenthalben, alſo auch dißfalls, bey ange; 
zogener Landes: Union ſchlechterdings verbleiben, ſolcher⸗ 
geftalt die Land. Staͤdte zu dem Engern Ausſchuß und 
Exercitio aller übrigen gemeinſchafftlichen Landes⸗Ge⸗— 
rechtſamen gelaſſen ‚und dabey geſchuͤtzet werden ſollen 5 
und iſt ſolches Kayſerl. Reſcript der Kayſerl. Commißion 
ad ĩaſinuandum in Roſtock, & Copia notit. —— 
In. 7) Fiat Decretum an die hierbey intereßirte Meck⸗ 
enburgiſche Land⸗Staͤdte: Demnach Ihr. Kayſerliche 
Maieſt. deren zwiſchen der Mecklenburgiſchen Ritter⸗ 
ſchafft und Land⸗Staͤdten, auf Veranlaſſung derer von 
denen Landes⸗Herren mit ermeldeten Städten An. 1708. 
2715. und 1719. errichteten Vergleiche ertwachfenen, 
und noch befonderg rationemodi contribuendi waͤhren⸗ 
den Landes⸗verderblichen Streitigfeiten, eine gerechtfame 
Endſchafft zu machen, und wie ſonſten allenthalben, alfo 
auch hierinn die Landes Union herzuftellen, zudem Ende 
andem Herrn Hertog zu Mecklenburg nach druͤcklich zu 
reſcribiren, der Nothdurft befunden ; alg werde von allers 
böchftgedachter Ihr. Kayſerl Majeft. denen Land⸗Staͤd⸗ 
ten fammt und fonders alles Ernſtes aufgeleget, hierum 
ter nach Befchaffenheit derer einlauffenden befondern Um⸗ 
ftände, krafft der hoͤchſten Pflicht, womit ein ie der Medige 
tus im Reiche dem Roͤm. Kayſer, als Ober Haupt F 
eichs, 
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Reichs, verbunden, ſich allerunterthaͤnigſt zu ſubmitti⸗ 
ren; inſonderheit ſub termino duorum menſinm angereg⸗ 
te fammiliche Receſſe originaliter zu weiterer Kayſerl. 
Verordnung allergehorſamſt einzuſchicken; dagegen fie, 
die Land⸗Staͤdte , ſo dann bey erfolgendem gerechteſten Ge⸗ 
horſam, der vollſtaͤndigen Reunion mit denen uͤbrigen 
Land⸗Staͤnden und aller davon dependirenden Gerechtſa⸗ 
me, ach bedürffenden Fallswider alle ungebuͤhrliche 
Gewalt des allerhöchften Kayſerl. Schuges fich zu ers 
freuen haben, und zu dem Ende auf felbige in fpecie, zu 
Henbehaltung ihres Amtes und Vermögens, dag vorhin 
auf die Kayferl. Commißion zugleich insgemein erfannte 
Kanferl,Confervatoriun extendiret feyn; im unverhofften 
rotedrigen Fall aber wieder ſelbige ernfiliche Kayferliche 
Merordnungen ohnausbleiblich vorgekehret werden ſol⸗ 
len; und iſt ſolches Decretum ebenmäßig dem Kayſerlichen 
Refcriptoad inſinuandum einzuſchlieſſen. 8) Fiat, was 
den Modum contribuendi, ingleichen die unternommene 
Licent-Conventiones betrifft von denen hierüber erkann⸗ 
ten Kayſerl. Verordnungen, Reſcriptum Cæſareum No- 
tihcatorium an den Hertzog r Mecklenburg Streliß we; 
gen der Stargardtifchen Städte, 9) Iſt die allergerech⸗ 
tefte Kayſerl. Refolution auf das, wegen derer vorigert 
Landes - Sravaminum erſtattete allerunterthänigfte 
Reichs⸗Hofraͤthliche Gutachten gehorfamft abzumarten, 
immittelft aber zu Beruhigung der Ritter⸗ und Landfchafft 
und Verhütung eines hierunter beforgenden Präjudicit, 
bey bevorftehendem Schluß des Sternbergifiyen Lands 
Tages ‚derfelben eine andermeite Verficherung durd) die 
Kapferl. Commißion und deren Gubdelegation dahin zu 
geben , dieben ſolchem Land⸗Tage unterbliebene Erledis 
gung derer neuen Landes. Gravaminum ihnen zu einigem 
Nachtheil und Confeauence nicht gereichen, fondern felbis 
ge Erledigung bey Eünfftigem Land⸗Tage are folle, 
10) Cum inclufione deg unterthänigften Sürftl. Meck- 
lenburgifch » Etreligifehen Schreibens vom 1. Auguff. 
Gr , refcribatur Crfarexz Commifhoni: Nachdem 





r. Kayferl. Majeſt. Des Heren Hertzogs zu Mecklen; 
urg⸗Strelitz unterrhanigftes Suchen por gerecht und 
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billich erkannt, dahin die Verfügung zu Thun, dauit ger 
dachtem Herrn Hertzog bei) beborſtehenden neiten Land⸗ 
Tage auf convenable Weiſe, die Ihnen von Anno 1722. 
züchftändige Contribution, iedoch particulariter auf 3. 
LTermine, nach vorhergehender ebenmaͤßiger Not.fication 
anden Herrn Hertzog zu Mecklenburg⸗Schwerin, gegen 
Duittung verabfolget werden moͤchte. Idemque illud 
Refcripto eodem Cæſare dem Herrn Hertzog zu Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz notilicetur. A 





| Frantz von Heffener. — 
Mun ließ zwar die Fürftliche Mecklenburg 
ſche Landes ⸗ Regierung in Nahmen des Hertzogs 
dzurch das gantze Land dund machen: Es ſolte ſich 
Fein eintziger von denen Ständen unferfichen,auf 
dem vonder Commißion ansgefchriebnen Land⸗ 
Tage zu erfcheinen ; allein es ward derfelbe gleich" 
wohlin Gegenwart, 159 von der. Ritterſchafft 
und etwan 50. Abgeordneter von denen Städten, 
zu Malchin gehalten‘; gieng aber zu Ende des. 
Jahrs eilig wieder aus einander, /· nachdem man 
einige Beſchwerden abgethan/ und die Contribu⸗ 
tiones eingerichtet hatte ae ea Se R 
Nachdem in dem gegenwärtigen, Jahre der 
Czaar von Rußland werftorben, und; der Here: 
Hertzog nicht gleich gewuſt haben miag;, weſ⸗ 
ſen er ſich zu, der ietzigen Beherrſcherin dieſes 
Reichs verſehen ——— mag er. eutweder Ihn, 
Ernft feine Sache in Nichtigkeit zu bringen ger 
fucht; oder zum wenigften getrachtet ‚haben , die⸗ 
felbe nicht zur Unzeit zu verfchlimmern, biß ihm 
der Czaarin Neigung, und wie viel er darauf 
Rechnung machen duͤrffe, eigentlicher kund wor⸗ 
den. Deßwegen ſoll bald nach Abſterben des 
Czaars der Rußiſche Reſident in Wien, Some 
en el Zweiffel 
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weiffel auf Beranlaſſung des Hertzogs, einen 
Vorſchlag gethau haben, wie dieſes Herrn ver⸗ 
wirrten Umſtaͤnden zu rechte geholffen werden, 
und wie derſelbe zu dem geruhigen Beſitz feines 
Landes wiederum gelangen koͤnnute. 
Es ſoll diefer Vorſchlag darauf angekommen 
ſeyn, daß der Hertzog verſprochen, die von Ihr. 
Kayſerl. Maj. verlangte Unterwerffung ſchrifft⸗ 
lich zu leiſten der Ritterſchafft, wenn fie ſich kuͤnff⸗ 
tig gegen ihren Ober⸗Herrn als getreuen Unter⸗ 
thanen geziemet, bezeigen werde das vergangne 
zu verzeihen, der ſelben die Helffte von denen Ko⸗ 
ften, fo auf den Proceß verwendet worden, wies 
der zu erſtatten, auch die Gelder, jo die hohe Com⸗ 
mißion und die Creyß⸗Trouppen annoch zu fo⸗ 
dern haͤtten, zu erlegen, er or ud 
Nach der Hand haben zwar Ihre Majeflsdie 
Czaarin, mit dem Herrn Herkoge troͤſtlich reden, 
und denfelben verſichern laſſen, daß Sie geſonnen 
wären Ihr. Durchl. alles das, wozu des verſtorb⸗ 
nen Czaars Maj. ſich gegen Sie anheifchig:ger 
macht feſt und unverbruͤchlich zu leiſten, und der 
nen Fuͤrſtlichen Voͤlckern, als dero eignen Troup⸗ 
pen den Sold reichen zu laſſen; es hat auch das 
tzogliche Corpo ſo an die 4000. Mann heran 
erachfen. Befehl'erhaften,detien Befehlen She 
„rer Majeft.der Czarin alſo in allen Stuͤcken nache 
zukommen, als ob es Dero eigne Mannfchafft 
“wäre. Allein; wie es ſcheint / fo find Ihr. Durchl. 
, des bisher ausgeſtandnen Ungemachs und derer 
unzehlichen Verdrießlichkeiten denen Sie immer⸗ 
"fort unterworffen geweſen / aͤberdruͤßig und mude 
wor⸗ 
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worden, und haben befchloffen, es zu verfuchen,ob 
Ihnen auf gewiffe Borfchläge, die Ste an dem 
Kanferlichen Hofe Haben thun laflen, aus dem 
Handel koͤnne geholffen werden. | 
Diefe ihre ernftliche Meynung haben Diefel- 
ben in einem Schreiben , fo Sie im Aprildesges 
genwärtigen Jahrs an Dero Herrn ‘Bruder ‚den 
Prinz Chriftian Ludwig abgelaffen, zu erfennen 
gegeben, als in welchem Schreiben Ahr. Durchl. 
die Lirfachen angezeiget, welche Sie bishero ver- 
hindert, daß Sie Dero Hochwerthefte Familie 
und gefreuen Uuferthanen nicht fehen Fönnen, 
und daß folglich‘ Dero Ruͤckkehr bloß aufein Kay⸗ 
ferliches Reſcript, welches täglich erwartet wür- 
de , beruhete, Erafft deffen durch hr. Kayſerl. 
Majeft. allerhöchfte Bermittelung der Mecklen⸗ 
burgifche Adel auf beffere Gedancken gebracht 
werden möchfe, der denen Angelegenheiten deg 
Hertzoglichen Haufes fo lange Zeit zuwieder ge 
weſen, und davon einige fo weif gegangen ‚daß fie 
vermeynt gehabt, fie wären ihrem hohen Landes⸗ 
Herrn Feine mehrere Ehrerbierung fchuldig, als 
etwa ein benachbarter von Adel verlangen koͤn⸗ 
te, | 
Die oberwaͤhnten Borfchläge beruhen darauf: 
) Soll alles, was bißher von beyden Seiten unternommett 
und gethan worden, in völlige Vergeſſenheit geſtellt ſeyn. 
2) Soll eine Zuſammenunfft augeſtellt werben, um die‘ 
derungen, welche die Ritterſchafft wegen derer-aufget 
groſſen Unkoſten machet, in Richtigkeit zu biingen. 
9) Solldie Stadt Root hhrer alten Privilegien und Bits 
rechtenfich zuerfreuen haben. — | 
Kbnnte ſich der Hertzog wegen derer vielen Gelder die 
die Ruffen erpreßt gehabt, Feine Verautwortung auflegen laſ⸗ 
her neh Di oſſendabren eieg8/ Käufe derolechen veth 
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derwaͤrts mehr vorgienge, der Hertzog auch felbft getwaltig dats 
anter gelitten hätte. 


5) Wäre der Hertzog erbötig, alle diejenigen Herren, welche 
etwa in Verdacht gerathen, als ob fie gegen ihn Handlungen 
genflogen, wieder iu Gnaden auf: und anzunehmen, wenn ſie 
ſich vorher wegen dieſes Verdachts genugfam gerechtfertige 
— die Ritterſchafft hieruͤber ſich erklaͤren. 

In dieſen Umſtaͤnden befindet ſich gegenwaͤr⸗ 
tig die Sache Ihr. Hochfuͤrſtl. Durchlauchtig- 
keit. Nachdem Diefelben bey fich eben fo viel 
Großmuth und Ehr- Begierde fühlen, als che: 
mahls die alten Könige derer Oborriten und 
 MWenden,von denen Sie herftamen, gehabt haben 
mögen,foift fein Zweiffel, daß Sie die perfönliche 
Submißion, welche man von Ihnen zu Wien 
verlanget, fo Tange,als es nur immer möglich ſeyn 
wird, von fid) abzulehnen ſuchen werden. Ob 
aber der Kanferliche Hof, welcher biß daher mit 
ſolchem Eifer aufdieferSubmißion beftanden das 
von abgehen werde, mußuns die Zeit Ichren, 

Ob wir. gleich im Anfange diefes Theils ver« 

rochen haben, in demſelben die Erzehlung derer 

gebenheiten im Teutſchen Neiche eine Zeitlang 

zu befchlieffen, fo werden wir dennoch genöthigr, 
unſer Berfprechen vor dießmahl zu wiederruffen, 
Es ift ung theils der Vorrath unter denen Hän« 
gen mehr, als wir es vermuthet, gewwachfen, und 
wir haben noch) eines und dag andere vor ung, defa 
fen Befchreibung wir nicht füglich weiter aufs 
ſchieben Fönnen, theils kommt uns, da hiezu ohne 
diß der noch übrige Raum zu Flein geweſen wäre, 
etwas in die Hände, welches wir feiner Wuͤrdig⸗ 
keit wegen, dem Leſer nicht lange 
wolten, 


878 Vom Teutfchen Reiche, | 
Hoheit 
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fagings-Compliment fo Ihro Rönigk 
Here Hertzogs von Hollſtein ⸗· Gottorff 
Vnair⸗Envoye ind Plenipotentiarius 
Brockdorff/ zu Wienbey Ihr. Kayſerl. 
halten und abgeſtattet, als derfelbe am 12. Julit 
diefes Jahırs die Schrts-Neichung fibEr das Net: 
tzogthum Holſtein und incorporirte Lande vor 
dem Kayferlichen Throne empfaugen hat. Die 
fe benden Reden find alfo adgefajt, wit Ian es ſich 
‚von der befannten Gefchicklichfeit eines von‘ hr, 
Königl, Hoheit fo hoch gehaltenen Minifte 
forechen muß / und lauten folgender. (Seit 

Sllerdurchlauchtigſter Sroßmächrigit 


8 


Anuͤberwindlichſter Rom. Kayſer 
Sic jü Germanen, Spanien, Wigarn und Mühe 
— PU, on) Es 
alller gnädigſter Kapfer, Konig / end Zerk Zerr fiä 
= Da nach dem hoͤchtt· bedauerlich en Abterben des auch SA 
lerdurchiauchtigtten Großmaͤchtigſten and ginůberwiudlich⸗ 
—D5 — und Heren, Hexen Sofepbi des Erfien weylaut 
örtsifchen Kayſers auch u Germanten, Ungarn und Bohein 
Königes, auf Ew. Kayſerliche Majeſtaͤt die joͤchſte Ehr 
und Wuͤrde eines Roͤmiſchen gayſer⸗ durch einhellige Wa 
des Heil. Römifchen Reiche Chur⸗Fürſtei 14 
ziehen Munfch allet treugefinnten Matrioreit , des Yeilgget 
Romiſchen Reichs Fuͤrſten und Ständen, in hoͤchſt⸗ begluͤckte 
Stunde gefallen; So hätte zwar dem, Durban 
Färjten und Herrn, Herrn Earl Sriedrichen, € — 
niegen , Herhogen zu Schlekwis Holiftein, Stermatu Und 
Dithmarfen, Grafen zu Oldenburg und Delmenhorſt / Mel⸗ 
nes gnädigften Herrn Königlicher heit, fo. fort dermahlen 
obgelegen, Dero Uhr⸗alt väterliches von Eis. Kayferlich 
‚Majeität und am Heil. Roͤm Reiche Lehn⸗ rähriges Hertzog⸗ 
thum Holſtein, ſamt incorporirten Landen Stormarn und 
— von Ei, Kapferlichen Majeſtaͤt hiuwiederumg 
njuenipfangen. Allein die damahlige Mtuderfährt fi 
gefallen 


®:r, töniglichen Hoheit , und die nachgehmds Ki 
—— Nor⸗ 























Fi a a A — 
Born eutſchen Reiche, 879 
Mordiſchen Troublen, dadurch höchft » gedacht. dieſelbe alle 
Dero Länder verluhren; und. durch Eiw Kayſeriiche Majeftät: 
allerhoͤchſte Hutorität, auch mehr als vaͤterliche Furforge, vor 
wenig Jahren allererſt Dero Reichs⸗Lande wieder bekommen, 
. find Die bisherigen Hinderungen, ber. MG. Hr Koniglichen 
— Ben zuſtehenden allerunterthaͤnigſten Lehus⸗ Su⸗ 
ENUSBERHÄEN. ie he, gen 
- ‚ Diefelben hoͤchſt ermeldet haben alſy die geöfie Urfach,mit 
den allerunt if; feQupiakere Danck zu erkennen, dag 
Em. Kapferliche May allergnaͤdigſt zeruhen wollen, bißhero 
zur wuͤrekſichen Lehus-Enpfängnig fo viele Friſten und Jah⸗ 
Ne aus allerhöchften Kayſerl. Guaden zu verſtatten. Se Koͤ⸗ 
nisliche Hoheit, Mein gnaͤdigſter Herr wuͤnſchen auch nichts 
nuechr deun anietzt ſich im Stande zu ſehen, daß Dieſelbe ger 
vBenwaͤrtig vor Ew. Kayferl, Maj. Gnaben⸗Thron ein oͤffent⸗ 
Aiches Zeugniß Ihro allerunterthaͤnigſt⸗ ſchuldigſt ergebenften 
Devotion darlegen, und zu gleicher Zeit das Gluͤck haben 
moͤchten won ER Mai dasjchigezu Lehn zu empfangen Deffen 
wieder erlangter Befiz Ew. K. Mai. allergerechteſtem Juſtitz⸗ 
Eyfer uud Obriſt⸗Reichs⸗ väterlichen Amte, Sie nur eintzig 
and allein daucknehmig zuzuſchreiben haben, Alldieweilen 
naber die ferne Abweſenheit M. G. H. Königl: Hoheit uud. De⸗ 
20 andere hoͤchſtwichtige Angelegenheiten, Diefelbe in der 
Stand gefert daß Siefich vonder Ihnen obliegenden allers 
uterthaͤuigſten Schuldigkeit nicht alhier perfonlich acquiti⸗ 
xen koͤnuen; Als haben Diefelbe meine Wenigkeit anhero ges 
faudt; um an Derp Statt vor Ew. Kahſerl Maj. zu erſchei⸗ 
aen / und mich bevollmaͤchtigt alles Dasjenige bey. dem Lehns⸗ 
Actu zu praſtiren mas hoͤchſt ⸗ gedacht Diefeibe falls Sie ſelbſt 
nugegen thun oder verrichten ſolteu; Wie denn mein aller⸗ 
unterthunigſt eingerichtetes Creditiv/ und bey Ew. Kayſerl. 
WMaieſt. hoͤchſt· preißlichem Reichs⸗ Hoſ⸗Rath allbereit behürig 
uüͤbergebne Original⸗ Vollmacht des mehrern zeiget, und auch 
ginreichig hefunden worden. Meines gnaͤdigſten Herrn Kd- 
igl. Hoheit: leben des alleramtersbünigiten Vertrauens, Ew. 
Vavſerl. Majeſt werben Dero wieder Willen fich zutragende 
Abmefenheit in keinen Ungnaden vermercken, hingegen meine 
Wwenige Perſon agreiren. und allergnaͤdigſt erlauben dak Sr. 
Koͤnigl. Hoheit Stille hiebey vertiete. In ſothaner zuver⸗ 
ſichtlichen Hoffnung erkuͤhne mich autiekt, Ew Kapferl, Mai- 
um die wuͤrckliche Belehnung des Hertzogthums Holſtein, 
ſamt incorporirter Landen Stormarn und Dithmarſen, nu 
allen Ihren ZubehörungemRechten und Gerechtigkeiten, Ho⸗ 
heiten und Negalien, an ftatt und von wegen mehr höcht-ges 
Dachter Ihr. Königl. Hoheit hierdurch allerunserthänigit alt= 
aufleben. Sch bin erboͤthig, Fraift vorangeregter ur 
olls 
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vuncht, in die Seele Sr. Koͤuigl. Hoheit M. G. 9. den 
Fi hen Lehns » Eyd abzulegen ; auch — bey diefer 
Lens Rechung alles und iedes zu thun, was ch vermöge Des 
Her Roͤm Reichs ter Rechten und Gewohnheits 
wegen gebühret, und vonandern belehnten Fuͤrſten des Heil, 
m. Meichepräfiret wird.  Em.Kayf. Mai. allergnädigft 
gewierigen Reſolution bin ich hierüber in bieffſter Submigion 
Aerunterthaͤnigſt gewuͤrtig. — 
Danckſagungs / Compliment. 
Allergnaͤdigſter Kayſer, Koͤnig, und HerrHert.. .. 
‚Ev. Kanferl. Mai. ſtatte im Nahmen Sr. Königl. Hoheit 
Meines Gnaͤdigſten Fürften, uud Heren , allerunterthänigfter 
Dane abdab Diefelbe Allergnädigft geruhen wollen, auf mein 
alterunterthänigftes Anfuchen Sr. Koͤnigl. Hoheit hiuwieder⸗ 
um mit Dero von Ew. Kayf. Ma. und dem Keiche zur Lehn 
an Hertzogthum rm und ineorporirten Landen 
marn und Dithmar n Allergnaͤdigſt zu belehuen. Ew. 
Kahſerl Majeſt. dabeneben nochmahls M. GH. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit beſtaͤndig — ersbkoist klug s 
fter Devotion, womit Diefelben folcher allerivegen Ew. Kayf. 
Mai. verhaftet, auch Dero allerunterthänigften Refpeetsiu 
tiefffter Devotion verfichrende. Meines Guaͤdigſten Herru 
Königl. Hoheit werden niemahls etwas erwinden.laffen , wo⸗ 
durch Diefelben die allerkraͤfftigſten Proben einer unausſerli · 
chen Treue, des durch mich gelobten Gehot ſams und eines ums 
terthaͤnigſten Dauck ergiebigen Hertzens für ſo viele empfanges 
ne, herrliche Merctmahle Allerhoͤchſter Kayſerl Guade und 
Hulde;irgendssu Tage legen kouten Hochttgedacht Ders⸗ 
ſelben ſteter und — — . —— iſt dieſer/ daß der al⸗ 
erhochſte Em. Kayſerl. Mai. hochgeheiligte Perſon in ſeinen 
allgersaltigen Schutz nehmen, Diefelben bey unverruͤckter es 
fundheit bi ins fpäte Alter zu der gangen Ehriſtenheit beftem, 
friſten und vollkommen erhalten , auch Dero Kayſ. und Kön. 
Regierung mit ſtetem Sieg / Rubin, beitändigem Flor und 
napsepimen genden und hoͤchſtem Vergnuͤgen desluͤckſeligen 
wolle. Kies 
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-CATALOGUS LIBRORUM: 
JOH. FRIDERICI 'GLEDITSCHH B. FILII, 
"N BIBLIOPQLE LIPSIENSIS. %,,. 
Gyr: Eberardi Thefaurus juris Romani, continens 
rariora meliorum interpretum opufcıla, in quibus 
* re? 


jus Romanum emendatur, illuftratur & explicatur, 3 vol. 
l Lugduni Bat, 1715. 

kunig Feb. Chrifl. codex Italix Jiplomhacicus, [. novado- 
cumentorum Italicarum tam editorum quam multorum 

anecdörorum colledtio, fol. Lipſiæ 1725, 

P. Pez Hieron. Scriptores rerum Auſtriacarum ‚vet. & ge- 

nuini tomus ll. quo potiflimum veteres-ac finceri fcri- 
ptores continentur, qui res a prima gentis Auftriace 
origine usque ad ſeculum XVI. in.republica & ecclelia 
præclare ac fandte geftas compledtuntur, fol. Zipfie, 
1725. 

de — Henr deductiones, conſilia —* incau- 

‚. Sis-illuftrium, in quibus jura Regum, Elecdtor. Princip. 
Comitum, familiarumG ermaniz proponuntur, fol, Lem- 
gopie 1725. 

Vitriarü Phil. Reinb. EN juris Publici novis 
notisa Joh. Frid. Pfeflingero illuftratarum tomus Ill. 4. 
Gotha 1715. 

J Roccaberti Job. Thomæ Ord. Prad, BibHocheca maxi- 
ma pontificia continens.fere omnes autores melioris 
notz qui pro $. Romana fede — ai vol, fol. Ao- 
ma 1698. 1699. 

S. Bafılii Gefaree Archiepife: öpera omnia gr=ce,cum inter- 
pretationenova latina, notis & variantibus ledtionibus 
Jam Garnier], an S; Mawri, ;. vol. fol. Parifiis 
172U- 

de Fargna Francifei, commentaria in fingulos canones 

' dejure Pätronatus intra & extra Corpus Juris: Canoni- 
ci vagantes, 3 vol. fol. Montisfalifei 1717: Ä 

Burchärdi ‘Chri. Mart. Meditationes de anima humana, 

in quibux de ejus natitta, commercio, unione cum cor- 
porte, &c di (quiritur $. Roflochii 1725. . 

Ejwsd. meditationes de anims brutz; Sum & plantarüin, g ji 
ibid. 1725. < 

Stofch Philippi gemmæ antiquæ cælatæ, ſcalptorum no- 
minibus inf ignatz,ad ipfas gemmas, aut earum ectypos 
delineatz & zri incifx per Bernard Picart c. commen- 
tariis latino-gallicis editoris, fol. Amjtelodame 1724. 

Ridleji Henrici Anatomia cerebri, de ejus mechanifmo & 
phyfi iologia, fimulque nova ‚guedam! inv * dc. c ‚fie. 
8. Leide 17:5. ” 

256 Theil, Rxx Sarı- 
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‚Bantohini Joh) Dömin. ablcinetioner anatomicæ, e. fig. 4 

x WVenetis 1724. 

Heineccii Job. Gottl. elementa —*— eivilis ſecundum ordĩ- 
nem inſtitutionum 8. Frantquere 1725. 

Mead Richardi Oratio anniverlaria Hatvejana in theatro 
Reg. medicorum Londinenſium collegio habita, & diſ. 
ſertatio de mimmis quibusdam a Smyrnais in medico- 
rum honorem percuſſis, c. ſig. $. Leide 1713. 

Buddei Jo.-Franc. theologus ſ ifagoge hißtorico-theologf- 
ca in üniverfam theologiam , . ejus partes, 
4. Lipfie 1735. 

Ejusd. Meditationes ſacræ, 4. Jene 1925. - 

Wolberſii Job. Otia Franequerana f. elogia Kepigrame 
mata nonnulla, 8. Groninge 1713. 

Alberti Job, Obfervationes philologicz in libros N. Te 
ftaınenti, 8. Lugd. Bat. 1725. 

Canilii Herr. Ledtiones antiquz, f. theſaurus —— 
torum eccleſiaſt. & hiſtoricorum, variis opufeulis au« 
Aus, c. prefat. animadverhonibus criticis& notis Jac. 
Bafnage, IV. tomi, fol. 4mflelod, 1725. 

Barthii Geshofr. hodegeta forenfis civilis & — 
actionum forenſium &c. editio fecunda, 4. Lipſiæ 1725- 

Fleithii Eberhardi — Homericarum libri IV, 
g. Amfldlod, 1726. 

wan den Honnert Job. de gratia Dei non univerfali fed 
particulari, nec non de eflentia & exiftentia Dei, diflers 

;. tationes, 8. Lagduni Bat. ı7ı5. / 

de Crofa 7. P. Logic —— — novum 
metaphyſicum, 8. Groningæ, 1725. 

Albini Bernh. Sieg fr. Index ſupellectilis änatomic quam 
Academiæ Leidenſi legavit ob. ‚Jac. Bau, ut & vita ejus, 
Bguræque inſtrumentorum ‚quos in euratiohe caleu- 
loſorum adhibuit, 4. Leidæ, 1725. 

Hilleri Matth. Hierophyticoüs. comm. in * zeripturæ 

facrz quæ plantarum faciunt mentioneni,4.Üliraj. 1725s 

Bellarmini Roberti F. R. 'E. Card. Difputationes de coti- 

“ troverfüs Chriftiatix fidei, accedunt huic editioni Viti 
Ebermanni$.l. vindiciz Bellafininjahs & aliä, 4. vol. 
fol, Prag« ı7ı1. . 

VLanipe Frid. Adolphi Comment. "analytico-exegeticus Ei* 


angelii Rn Jeannem, tomns I, 4. .. — 


‚Bülffingeri Georg, Bernh; Dilucidationum philofoph, de 
Deo, Anima humana, mundo, & generalibus rerum af- 
—— pars Il.4. Tabingæ, iyx3. 

‚Cofchwitz Geo, Dan. Organiſmus —— ho« 
mine vivo obvius & ftabilitus, ſ. hominis vivi nn 

1. ‚tiophyhiologica,4.Lipfie, 1725. | 

Wolfki Jo. Chrifl. curz philologicæ & ich in IV. sg, 
Evangelia & Adtus Apoftolicos, 4. Hamburgi, 1723. 

Jarckii Josch. Specimen hiſtoriæ academiarum erudit Ita- 
lie, accedit index academiarum Italiæ omnium, 8. Lip- 
fi# f} 1725 

Langü 70. Josch. Dogma fanioris philofoph. primarium 
de immortalitare animæ humanz, 4. Hale, 1715. 

Richteri G. frid. Denatalibus fulmioum tra&. phyficus, 
"acoedit appendix: ‚qua lierere & obfervationes quædam 

hue pereinenses Maffei, Lionii, Paglirani aliorumque 
continentur, 8. Zipfiz, 1725. 

P. Steyerer Int. Commentarii pro hiftoria Alberdi II, Da- 
cis. Auftriz, fol. Lipfe, 1725. 

Kraufii Fo, Godofr. Tractatio (ynoptica proceſſus judi= 
ciatii iSaxonici Ele&toralis moderni, 4. Vitembergæ, i7 25. 

Beyeri Georgii Delineatio: Juris civilis fecundum Inſtitu- 
riones & Pandedtas, atque Conft.Feudales,4.Lip/fae 1725. 

Huberi AMrici Prælectionum juris civilis totni III. ſecun- 
dum Inftitutiones & Digelta, ediio inGgrmaoia altera, 

4. Lipfie, 1721. - 

Gafi Salom. Philologia Tacra, cum —— %o. Fran, 
Budd:i. 4. Lipft, 17 25. | 

. Wwandalıni Jo. TIOTTIREIE fanorum verhönm Cbrevis 
expofitio S.Theslogix inthefi & antichefi, $. Lipf, 1725. 

Zornü Petri‘Bibliorhieca'antiquarta & exegetica in Scri= 
pturam S. Ver. & movi Tefamenti, tomi L. pars 4. 5. 6. 
7.8.9. in 8. Lipfe, 1725. 

Geieri Mart. Comment. in proverbia Salomonis, editie 
V. prioribus emendatior, 4. Lipfie, 1725. 

Heringii Anton. & Joan. Opera jurid. de fidejufferibus 
& de molendinis, fol: Coleniz, 1724, ". 

Binghami Joſepbi Origines ſ. antiquitates ecclef. ex lin⸗ 
gua Anglicana in Latinam vertit Jo, Eiser, Grifchovius, 
vol.H. 4. Halæ, 1925. 

Alberti Mich. Syfiema juriggrudentie — quo caſus 

fotenbs a JCtis & Medicis decidendi, explicantur, 
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oimniningue facultatum fententüs confemansur ‚4 
klale, 1725. 

Bianchi Joan’ Bapt. Hiftoria hepatica f. — & pmaxis 

>: omnium morborum hepatis& bilis, adjedtis diſſertat. 
zneisque tabulis, 4. Geneb.e, 1725. 

Menckegii Luderi Synopfis theoriæ & praxeos — 

+. zum ad uſus Imperii & Saxoniæ acconımodatır, cum 
Supplemente,$. Lipfie, 1724. 

-B. Meichelbeck Garoli Hiftoria Frifingenfis ab Anne Chri- 
fi 1124: usque ad annum fr2245 2. vomil fol, Au: Vind. 
1724. 

P. Hugenis Car. Ludoß. Sacrz antiquisatis mönumenza, 
hißorica, degmatica, diplomatica, cum en tomus I 
fol Stibagii, 1725. R 

P.Lafelve Zachar, annus apöffolicus , continens concio- 
nes in omnibus totius anni diebüs deminicis; & feſtis, 
4. Coloniæ, 1724. 

P. Leurenii Petri Forum — in quo inscan- 
nicum librorum & titulorum ordine per qu=Biones & 
refponfa explanatur, fol. Moguntie, 1717. . 

Ejusd. Forum beneficiale f. quæſtiones & refponfa cano- 
nica,'materiam de benefciis univerfam — 
tia, fol, Coloniæ, 1704. 

E. Pappi a Trazberg Franc, Hortulus biblico- — & 
afcerieus :pro floribus exhibens 70. fafciculos-dodtri- 
narum moralium & afceticarum, 4. Conflantix „1723. 

$, Sixti II. Pontifes R. Enchiridion, vindicatum; obfer- 
vationibws illuftratum & concilio romano fub Benedi- 
' &o XIll;1725: canvocato adinus ab Urb. * — 

4. Lipſiæ, 1725. 

——— annalium Cardin. Caf Baronli tomi xiy. 
Authore Pi Aug. Sartorio, g. Pragæ, 1724. 

P. du Bois Ren. Joſ. collectio nova Actorum publ. — 
tutionis Clementinæ unigenitus, poſt nuperam Cardi- 
nalis Lud, Ant. deNoailles. Ba ne s * —* 
1725. 

Fabricii 70. Alb. Deledtus argumentorum & Syllabus Scri- 
ptorum qui veritatem relıgionis.chriftianz afferuerunr, 
præmiſſa ſunt Eufebii Cæſar, progemium & capita prio- 
ra Seren evangeliew, 4. Hamburgi, dis 
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Homberck 90. Frid. Themis ſ. de ortu Legis zternz ſecun 
dum fententiam Grzcorum, 4. Marburgi, 1715. 

Kopp 7a Ad. Tr. juris publ. de infigni Differentia inter 
'*$,R. Comites & Nobiles immediatos, 4. Argent. 1725. 
Perizonii 74. Annotationes. in Svetonium exhibet 

Chrifl. Phil. Koelnerus, g. Wratislabia, ı725. 
Obriſt 70. Bapt, Brevieulum theor, pra&t. prooellus Ca- 
meræ Imperialis, cum additione Juramento®. formula- 
rum Supplicationum &c. 8. Friburgi, 1725. 
Werenfelfii Sam. Opufeula theologica, philof. & phile- 
log. 4. Baflen, 1115 e 
Weimanni Chrifl. Ebel. Schediafmata academica f. dif- 
-. fertationes varii argumenti noftrorum maxime tempo- 
- rum controverfiis accommodatz, 4. Tubing«, 1725. 
Wernheri Jo. Balib. Enunciata fori hodierni tam com- 
munis quam Saxonici noviflima, 4. Pitemberge, 1715. 
Reimanniac, Frid. Hiforia univerfalisAtheifmi & Acheo- . 
xrum aptıd Judxos, Ethnicos, Chriftianos, Muhameda- 
nos. 8 Hildefia, 1773: | 
Manzii Cafp. Tra&; de Tekamento valido & invalide, 4; 
ı. Mime,ı775. * 
Deckherr 70. Relationum,votoram & Decifionum auguft, 
-  Imper. Camerz judiciilliber fingularis, 4. Werzl, 1724. 
Menechii Jacobi de præſumptionibus, conjedturis, fignis 
& indiciis commentaria, 2 vol. fol. Genebe, 1724. 
Leyferi Aug. Meditationumad Pandedtaspars III, &IV. 4. 
*22 Wolſſenhuttelæ. 1725. T | 
Pomerefchii sb. Tirocinium juris fuper inftitutionum D. 
Juftiniani libros, 8. Francofurti, 1725, Ä 
Oliva Joh. Pauli Diſcurſus prædicabilis in Evangelia, 4. 
Prag, 1725. ... | 
Brantii Cs/p. Hiftoria vitæ Jacobi Arminii c. præf. Jo.Laur, 
Mosheim, 8. Bruuf 6.1725. | 
Büxtorfhii Job. Diflertationes varii argumenti, 8. Bafılı72$. 
‚ Hilligeri Fo. Zach. Inflitutiones logicæ ecledticz, 8. M- 
temberg.£ , 1725. : | 
Pharmacopoca Argentoratenfis a Collegio medico ador- 
nata, fol. Argentorati, 1725. 
Schacheri Quir. Collegium practicum juxta tit. Pande- 
&arum- conceptum, hac nova editione reviſum, auctum 
& emendarum aD. Godofr. Barthio,4. Lpfie, 1725. 
Treiberi Job. Phil. genuina Perfpicuitas Inftitutionum D. 
:  Juftiniani, 4. Erfurti, 1725. . AÆXxr 3 de 


de Ludewig Jo. Peird de ztate legitima Puberum& Ma 
jorum,, vom Mannbaren und mündigen Alter, 4 
Halæ 14725 

Hoffmanni 4rn. Maur. de nequitia Advocatorum, von 
den Bubenflücken der boßhaffteu Advocaten und dee 
groflen Ungerechtigkeit der falfchen Richter, 8. 

Bachovii Jo. Chriſt. Tradt. jurid: hiftor. de Sepulchris, ca 
. meterüs aliisque rebus factis & veliginlis, illarumque 
jure, 8. Gotha, 125 ... 

Schannar.Je. Frid. Corpus. traditionum Euldenfium ordi- 
ne ehronologico digeftum,accedjt Patrimonium S. Bo= 
nifacii, ſ. Buchonia vetus ex üsdem traditionibus eru- 
ta,aliisque monumentisFuldenfibus audta,fol.Lipf.1725« 

Rantaleonis.Heinrici Profbpographia ‚heroum. arque illu- 
ftrium virorum totius Germania c. eoxum iconibus, 3« 
vol. fol, Bafıles, 1565. bu: 1. 

. kangii Fefephi Florilegium magnum £ polyanthea 2 vol; 
fol. Lugduni 1654. accedit, continuatio L tomus Il.. Po- 
Iyanthez Jani Gruteri, fol, Argent. 1724. 2. Bände. 

v. Hagen G. Comitiologia.Ratisbonenfis de An, 1654. und 
unpaflionirte Gedancken, wieder Hippelitum a. Lagide 
de rarione Status &c. 4, Franckfwrti, 1657. 

Torffzi Thormadi Antiquirates univerfrfeptentrienis, ex- 
hibens feriem ren & Regum Deniz, 4. Hafı 
nit, 1705. 

Meibomii Henri Scriptores terum Germanicarum & difs 
fertationes hiftoricz varii argumenti, 3. vol. fol. Hel- 
meßadii, 1638.. geb. | 

Emmü Ubboris Rerum Frificarum hiftoria , de Frifia & 
Frifiorum republica, & alia, fol. Lugduni Bat. ibib. geb» 

Sturmii Polandi Deſcriptio corticis ciunachinæ. ız, Ha- 
g4 Com, 1631. geb. 

Goldafti Melch. Senior, f. de majoratu & difcurfus de jure 
reprz=fentationis in primogenitura Imperii Germanick, 
4, Francof. 1613. 

Ejusd. Catholicon rei monetariz, 4. Francof. 1662. 

Kotteri Chriſtoph., Chriſtinæ Poniatovix & Nicelai Dra- 
vicii revelationes per immiflas viſiones & angelica di- 
vinaque alloquia fadta, c.fig 4. Amflelod. 1665. 

Khunrath Zezrici Amphitheatrum fapientix zternz, ſo- 
lius verz, chniftiano Kabbalifticum, divino magicum, 
phyfico chymicum, tertriunum eatholicen, c. fig. fol. 

Francofurti, 1653. geb. Poiret 


Poitet-Peiri.de eruditione triplici folida, fuperficiaria & 
falfa, de educatione — chriſtiana &c. 2. vol. 4. 
Amftelod, 1707. 

Hobbes Thoms Opera omnia  philofophica qua latine 
fcripht, 4. Amflelod, 1663. 

Corpus juris civilis Romani cum vererum & neotericorum 
Juris confultorum glofhs,obfervationibus,additionibus 
&c. eura Peiri ab Arta Baudoza Celtü, impreflione ru- 
bro-nigra, 4. vol.4. Lugduni 1593 3.Bände. | 

Juris Confultorum veterum.opufcula varia de latinitate, 
cum animadverhionibus editia Carola Andrea Ducker, 
8..Leide, 1711, 

wWeltenberg Joh, Ortwini Principia juris ſecundum ordi- 
nem Inftirtuffönum Imp, Juftiniani, 8. Franequere, 1719. 

Leuberi Benjamin Difquifitie Stapulæ Saxonicz ab. Impp. 
Carolo M. Ottone M. Friderico. III. reliquisque Cxfa- 
xibus AA. conftitutz= adverfusMagdeburgenfum confi- 
lium Borcholcinum, ftatum oziginarium & privilegium 
Ottonicum, in 4. Budiflz, 1668. geb. 

Teſtamentum novum Jefu Chrifti Turcice redditum ope- 
ra Guil,Seaman, 4. Oxoniæ, 1666. | 

Germani Domin. Ord. Min, Fabrica linguz Arabic c. in- 
terpretatione latina & italica, accommodata ad ufum 
linguæ vulgaris & fcripturalis, fol. Rome, 1639. geb. 

S. Epiphanit, Ep. Salaminis Opera omnia, grxce, c. ver- 
fione lat..& animadverfonibus Diezyfs Petavii S. J. 
2 vol, fol. Parifüs 622. 

Arnoldi Nicolsi Lux in tenebris f. vindicatio & conci- 
kiatio locorum V. & N. Teftamenti, quibus oninium fe- 
&arum adverfarii ad ftabiliendos errores fuos aburun- 
tury 4. Fransqussa, 1680. 

Catulli C. Valerii, Albii T ibulli, Sexti Aurelii Propertii 
opera, omnia c. variorum commentariis, notis, obſer- 
vationibus, emendationibus, & paraphrafibus, ex re⸗ 
cenfione Fafephi Scaligeri, fol, Parifiis, 1604. 

Benzij Johannis Thefaurus pure loquendi & feribendi, 
gr=co- latinus ex rhetoribus græcis & latinis, fol. 
Argentine, 1594, geb, 

Argoli Andree Ephemerides cœleſtium motuum adlon- 
gitudinem Rom& & Tychonis Brahei hyporhefes ab An. 

1641. ad annum ı700.4 vol. 4. Fatabii, 1648. geb. 

‚Antholpgia epigrammarum gtæcorum, c. annotat, Job. 

Er 2 Re un Bre- 


Brodæi, Pincentii Oblopzi, Henrich Stephani & gra- 
cis in pleraque epigrammata’fcholiis, fol. Francof. 1600. 

- Tiraquelli Andreæx Annotationesin Alexandriab Alexan- 
dro dies geniales, fol. Lugauni, 1651. 

Morelli Andree Specimen rei nummarix — c. hg. 
8. Eipfie, 1695. 

Homeri Ilias & Odyſſea &c. grece tantum cum fcholiis 
Euflsthii Archi - Ep. Theffalenic. 4. vol.fol: Rome, 1550. 

Homeri Ilias & Odyffea &c. grace tantum, cum fcholiis 
Didymi, opera Jac. Mycilli& Foachimi Cametarii, ac- 
cedit Prophyrii quzftion. Homericar. liber & de Nym- 
pharum antro in Odyffea opufculum, fol. Bafllee, 1351. 

Medicorum cujuscungque natiönis Opera, quæ extaht, de 
morbo gallico, 2. vol.fol. Venetiis, 1566. geb. 

Hernandez Franc. Thefaurus rerum medicarum Hifpaniz 
novz f. hiftoria plantarum, animalium & mineralium 
Mexicanorum a Nardo Anton. Reccho digefta c. notis 
Jo. Terentii Lynczi, c. figuris, fol. Rome, 1651. 

Galeni opera omnia medica latine tantum, 10. vol. fol. Ve- 
netiis apud Juntas 1625. 4. Bände. 

Bidloo Godofredi Opera omnia anatomico- ehirurgica, c. 
fig. 4. Lugd, Bat, 17135. 

Tertulliani 2. Sept. Flor.De Pällio, exrecenfione & c, no» 
tis Claudu Salmafıi, 9. Lugd. Bat. 1656. 

$.Brunonis Ord, Cartbufian. Patriarche Opera omniay 
cura Pi Theodsri Petrei, —— Oral. 3. vol. fol. Colo- 
ri, 1611 2. Bände, 

Barthii Cap. Adverfaria, fol. Francof. 1624. geb. 
Brochmand Cap. Erafmı Syftema theologicum,fol. Ulme, 
1658. geb. 

Vallz Laur.Opera fol.Bafil, 1540, actedunt Ad Gfchwendii 
flores Vallenfes &x univerfis Valle operibns;, Jens, 
1707. geb. 

-Allen 7, Synopfis univerfz medicz pradicz f.do&tor. vi- 
rorum de morbis — cauſis ac remediis judicia, $. 
Amflelod, 1723. 

Maffon 7. Vita Plinii feciähdt junioris, $. Ampel. 1709. 

Ejusd. Vita P.Ovidii Nafonis, 8. ibid. 1708. 

de S. Victore Hugonis Opera omnia theologica, 3. vol, fol. 
. Rothomagi, 1648, 

Heliodori£thiopica grace,c.interpretat-lat. Stanisl.War- 
Ichewiczki & notis emendationibusgue Hier. Comme- 

© lini, $, Lugduniy ı611. Am- 


Ammiani Märcellind Rerum geftarum Romanärum libri 
XVIIl. c, notis integris Nenr. & Adr. Valehorum, Frid. 
Lindenbrogii & Jac. Gronovii, 4. Lugd. hat. 1693. geb, 

von der Hardt Herm,Concilium Conftantienfe;6 tomi, fol. 
Francof. 1700. | \- 

Homeriĩ Opera gr&co-lat. curant. Lederlino & Berglero,ız. 

Amflel. 1707. | L 

von Hornick Ludobici Stella Notariorum, 4. Francof. 1699. 

Jacobei Oligeri Mufzumregium, fen catalogus rerum na- 
turalium & artificialium, quæ ın bibliorheca regia Hav- 
nix affervantur, fol. Hafrie, 1696. | 

Imperati Ferrand: Hiftoria naturalis, c. not. Ferro. 4. hrem- 

Jofephi Rabbi Paraphrafis chaldaica in libr. priorem & po- 
fter. chronicorum, c. verſ lat. Dabid Wilckins, 4. Amfbe 

Kippingi Henrici Antiquirates Roman. 8. Lugd 1713. 

Labbzi Garoli Gloffatia lat gr. & gr. lat. fol. Parif. 1679. 

a Limborch Phil. Hiforia inquifitionis, cui fubjungitur 
liber fententiarum inquifitionis Tholofanz ab anno 
1307. ad annum 1323. fol: Amfel. 1692. 

Mabillonii Job. de re diplomatica cum fupplemento, fol. 
Parif, 1709. | 

ejusd. Iter germanicum & 70. Launoji de fcholis celebri- 
bus, 9. Hamb, ı717. 25 

Mabillonii Job. & Mich. mufzum Ital. ſ. colledtio veterum 
‚feriptorum ex biblioth. Ital. ztomi, 4. Parif. 1724. 

de Marca Petri Marca Hifpan. f. geographica & hiftorica 
deferiptio Cataloniæ, Rufcinonis & circumjacentium 
populor. fol, Pari/.1688. 

Mallinkrot Berr. de ortu & progreflu artis typographic® 
differtatio hiftorica &c. 4. Colonie, 164.0. 

Maittaire Mich. Annales typographici, ab artis inventæ 
origine,ufquead an. 1536, 2 tomi 4. Hagæ Com. 1719. 

Magıri Tobie Eponymologicum criticum, 4. Francof.1687. 

Marculhi Monachi aliorumque audtorum formulæ veteres 

' &liberlegisSalicz, 4. Parif. 1665. 

Meninski Fr. a Mesgnien Thefaurus linguarum orientali- 

um, f.lexiconc. grammatica Turcica, fol. Viennæ, 1680. 

Mercurialis Hieronymi de arte gymnaftica, 4. Amfl. 1672. 

Monumenta Paderbornenfia, 4. Amfl. 1672. 

Mörhofil'D2n.Geo.Polyhiftor aMollero editus, 4. Lub 1708. 

Muys Guil, V Pieri Elementa phyfices,methodo märhema- 

tica demonftrata, 4, Awfel. ızıı. | 

u. ERS Ru- 


Kubenii Alberti de re veftiaria veterum precipue de late 
clavo libri duo, 4. Antw, 1665. 


Thorndicii Herbert, Antiquitates ecclehiafticz, five de ec- 


clefix iukitutione, jure ac poteftate, fol. Oxemii, ı710. 

Ofiandti Jeh. And, Comment. in Pentateuchum, Jofuam, 
Judices, Ruth & libros Samuelis, fol. Stuttgardie, 1676, 

Bullii Georg. Opera omnia theologica, c. natis Fa. Ernfl. 
Grabe, fol. Londini, 1703. 4 

de Dieu Ludoßrci Critica facra Vet. & Nov. Telt. fol. dm- 
fleiodami, 1693. 

Yarroquani Masıh. adverfaria (acra, acceſſit diatriba dele- 
giane fulminatr'ce, $. Lugd, Bat. 1688, 

Bompartii Joh, Parallela facra & profana, five notz in Ge- 
nelin, 4. Amflelod. 16$9- 

Capelli Ludob. Commentarius & notæ criticz in V. Tefta- 
mentum & arcana pundtat'onis, fol. Amfelod. 1699. 

Chamieri D«n. Panftratia Catholica, [. controverliz dere- 
ligione adverfus Pontificios, fol. Francof. 1627. 2 Baͤnd. 

ejwsd. Corpus theologicum, ſeu Loci Communes theolog, 
fol. Gemeb#, 1633. 

Calderwood Daß. Altare Damafcenum, f. Eecleix Angli- 
cæ Politia, 4. Lugduni, 1708. 

Cocceji Joh, Opera theologıca anecdota, X, tomi fol. 4m= 
felnd, 1706. 

Alechzi Theoph. Difcurfus politicus de polygamia, cum 
notis Atban. Vincentii, 4.1682. 

Spinofz Bened, Opera omnia& polthuma, 4. Amfl. 1689. 

Brouerius Math. de adorationibus vererum populorum.g, 
Amftelad, 1713. iR 

Bernoulli Jacobi Ars conje&tandi, trat. de feriebus infini= 
tis &c,4. Baflles, 173. 

Daufquii Claud, Orthograpbialatini (ermonis vetus &ne- 
va, fol. Parifis, 1677. 

Gibfon Edmund: Chronicon Saxan. feu annales rerum im 
Anglia precipue geſtarum, a Chrifto nato ad annum 
1154. jam demum latinitate donati, 4. Oxen. 1692. 

Guicciardini Ludobici totius Belgii defcriprio, fol. Amfle- 
lodami, 1646. 

Gordoni Facobi Soc. Fels Opus chronologicum rerum per 
univerfum orbem geftarum a mundi exordio. adannum 
ufque Chrifti 1617. fol. Augufle Vind. 1617. D 

Simfon Edwardi Chronicon hiftoriam catholicam com- 

ple- 


— 


ple&tens, ab exordio mundi uſque ad nativitatem Chri- 
fti, fol, Oxonii 1653. 

Zornii Petri Opufcula facra, h. e: programmatum,differta- - 

tionum, orationum, epiftolarum & fchediafmarum To» 
“ mus IL. 8. Lipf.1725. 

KHübners Joh. 333. Senealogifche Tabellen in Folio, 
nebft denen darzu gehörigen Geneal. Sragenin 12. zur 
Erläuterung der politifchen Hiſtorie zufammen getraz 

. gen, und bis auf diefen Tag continuiret.Zeips.1725, 

Ejusd. furge Fragen aus der neuen und alten Geogras 
pie, bis auf gegenmärtige Zeit continuiret, 12. Leip⸗ 
3ig 1725. 

xicon, compendidfeg , barinnen die Gelehr⸗ 
ten aller Stände, fo fich Dutch Schriften oder fonft der 
gelehrten Welt bekannt gemacht , nach ihrer Geburth, 
Abfterben, vornehmften Schriften, geben und merck« 
würdigften Geſchichten, aus denen glaubwuͤrdigſten 
Scribenten kuͤrtzlich nach Alphabetiſcher Ordnung be⸗ 
ſchrieben worden, nebſt einer. Vorrede Herrn D. Joh. 
Burchh. Menckens. Die Andere Anfiage, vermehrt 
durch M, Chriſt. Gottl. Föcher,med.8.Leip3.1725. 

Das ietzt herrfchende Europa, oder allerneuefte Gienealos 
gie derer zu Anfang des tegtlauffenden 1725. Jahres 
zegierenben Kapfer, er Chur⸗ und Fürften , wie 
auch des H. R. Reichs Grafen mit ihren Gemablins 
nen, Kindern und Anverwandten, famt deren an frems 
den Höfen ſubſiſtirenden Abgefandten und Miniftern, 

. wie auch dem iegtlebenden GardinaldıEoflegio, in 3. 
Leipzig 1725, Ä 
Europäifise Fama der 285. und 286. Theil, 8. 
Adta Eruditorum oder Öefchichte der Gelehrten , welche 
. den gegenwärtigen Zuftand der Literatur in Europa 
begreiffen, der 108. und 109, Theil, $. 

Codex Augufteus oder neu⸗vermehrtes Corpus Juris Saxo- 
nici, morinnen die in dem Churfuͤrſtenthum Sachſen 

» unddarzu gehörigen Landen , auch denen Marggrafs 
thuͤmern Ober und Nieder ; faufig publicirte und ers 
gangenc Conftitutiones, Decifiones,Mandata und Vers 
ordnungen von 1482. big zum Ende des Jahrs 1724. 
enthalten, auf allergnädigfte höchfte Landesherrliche 
Bewilligung ang Licht gegeben von Joh, Chriftian 
tünig, 2. Vol. fol. Zeipsig 1725. it 


Richters Chrift, Sam höcftndthige Erfenntniß des 
Menfchen, fonderlich nach dem Leibe und natürlichen 
Leben, 8. Keipsig 1725: _ — | 

geben Petrides erften und groffen Czaars von Rußland, 
9. Leipzig 1725» — 

Leupolds Jac. Theatrum machinarum, oder Schauplag | 
der Heb;Zenge, mit Kupffern, fol. Letpsig 1725. 

. Eurspärfches Staats Titular⸗Buch, morinnen ſowohl 
hoher Potentaten, Fuͤrſten freyer Republiquen, als 
auch hoher und niederer Collegien, vornehmer Staats⸗ 
Miniſter sc. Deutſche und Frantzoͤſiſche Titel enthal⸗ 
ten, 2. Leipzig 1725. 

Balthafaris Jac. Henr. zwey Sammlungen einiger zur 
Yommerifchen Kirchen⸗Hiſtocie gehörigen Schrifften, 

‚Gteiffswalde 1725: 

Daviler 4. €. ausführliche Anleitung zu der gangen Ci- 
vil-Bausfunft, ins Deutſche überfegt, und mit Ans 
mercdungen vermehrt von Leonh. Chrift, Sturm, 
mit Kupffern, a. Augſpurg 1725. \ 

Froereiſſens Job. Leonh. zehenfache richtig: Zintheis 

fung und Erklärung derer fährlichen Sonn⸗ und Feſt⸗ 
taͤgůchen Evangelien, 4. Straßburg, 1725. | 

Der getreue Hofmeiſter, forgfältige Vormund und neue 
Mentor, Difeurfe über die Sitten der gegentvärtigen 
Zeit, aus dem Englifchen überfegt von Ludw. Ernft 
von Faramund, 8. Franckfurt 1725. 

Henſels Gottfr. Einleitung zu den Wundern und Ge⸗ 

heimniſſen der gantzen Heil. Schrifft, 5. Theile mit 
Kupff. 4. Zeipsig I Zus: 

leNoble Steph. wahre Klugheit in der Welt zuleben, oder 

“ Anleitung zu einer flugen und honetten Aufführung, 
aus dem Srangöfifchen überfegt von Menantes, 8. 
Aamburg 1725: Ä | ’ 

Speners Jacob Earl Juris publ. oder des Deutſchen 
Reichs Staats; Rechts⸗Lehre 4. Theil, 4 Leipʒig. 

Teuͤers Rem, gruͤndliche Erklärung der erſten Epiftet 

St. Johannis, in 206. Freptags Predigten vorgeftas 

gen, 4. Leipzig 1725- ER | | 

Rusmehers Mich. Chriſt. Hiſtoriſche Grundlegung 

der Exkenntniß der Wahrheit zur Gottfecligfeit, 8. 
Hamburg 1725. 

Yon Kohrs Jul, Bernh /Erlenniniß der Glaubens/Leh⸗ 

ren, 


ren, zue-Beförberung der zeitlichen Sliahellet 8. 
Leipzig 1725. 

Bechers Tob. Toachim Pichofghi ober Seelen, 
Weißheit, 12. Hamburg 1725 

Einleitung zum@arten-Bau,und infonderheit zur Baum⸗ 
Zucht/ 4. Hamburg 1725. 

Woͤogs Mor. Carl Chriſt erbauliche Betrachtungen 
—— Paßions⸗Texte, 4. Dreßd 1725. 

Mosheimg Joh. Lor. heilige Meden über wichtige 
MWahrbeiten — — JEſu Chriſti, Iter Theil, 8. 


Armburg 17 

Kätlers Joh. Wehe, Deutfche und Lateiniſche Gedich⸗ 
te, 8. Braunſchw. 1725. 

Luͤnigs Joh. Chriſt. Corpus juris derer Grafen und Her⸗ 
ren des H. R. Reichs, worinne von deren Urfprunge, 
Wachsthum, Prerogativen und Gerechtſamen gehan⸗ 
delt wird, Fol, Keipzig 1725. 

Stahls D. George Ernſt Obfervationes clinico-pra@i- 
cæ, dritte und vermehrte Auflage,8. Leipzig 1725. 

— der verderbten Kranckheiten, 8.ibid. 


—* Petri Joh. Ehymifche Schriften, darinnen ent⸗ 
halten, 1) die Univerfal- Chymie oder Anatomie der 
‚gangen Welt, 2) die Univerſal⸗Weißheit oder Anaro- 
mie des Menfchen und der Metallen, worinnen die 
ganze Mediein, nebft einer Entdeckung aller Krauck 
heiten gezeiget wird, 4. Hamburg 1725. 

le Petit Joh, Ludw. Abhandlung von denen Kranckhei⸗ 
heiten derer Kochen, aus dem Frantzoſiſchen uͤber⸗ 

ſetzt, mit Kupffern, 8. Berlin 1725 

Die Kunfrleicht, * und gruͤndlich Nehet zu — 8. 
Sranckfurt 17 

dom * gan des Grafen Feſtungs⸗Bau 12. 5nckſort 


Nehringe Joh. Chriſtoph Hiſtoriſch⸗Politiſch⸗Juriſti⸗ 
* Lexicon, wen vermehrte und verbefferte Auflas 


4Gotha 17 
SKapbael, der —— welcher die richtigſten Voſt⸗ 
ege faſt durch gang Europa weiſet, mit fand;Chars 
ten, 9 der eroffneten Kauffmanng ; Börfe, und eis 
. nem Gebet und Gefang; Büchlein; 12, Leipzig 1795. 
Mad⸗we Joeh. Chriſt. Capitulatio Harmonisa, der 
Roͤ⸗ 


* Mömifchen Kayſer und Könige, von CaroloV. bis auf 
Carolum VI, 4, Keipzig 1724. 
 Fabri An. Europäifche Siaats⸗Cantzley 46. Th.8. 1725. 
— Mr der —* — 7* tze donnernde 
atechiſmus⸗Prediger im Cabinet, 3, Keipzig 1725. 
Scrivers M. Chriſtian GOttegeheiligte —S 
dachten, welche aus ſeinen Schrifften gezogen, und 
nach der Ordnung der gantzen Paßions⸗Hiſtorie ein⸗ 
gerichtet worden, mit Kupff. 8. Nuͤrnberg 1725. 
Stocks Chriſt. Homiletifches Real-Lexicon oder reicher 
Vorrat) zur Oracoria facra, 2, Theil; med, 8, Jens 


1725. 
— Mich. Gottl. gruͤndliche Abbildung der Pre⸗ 
digten im erſten Chriſtenthum, 8. Franckſfurt 1725. 
Huͤbners Joh. zweymahl zwey und funffzig auserleſene 
Bibl. Hiſtorien aus dem A. und N. Teſtamente, der 
Jugend zum Beſten abgefaſſet, 8.Leipzig 1725. 
Pieiſchens Job. Dal. geſammlete Poetiſche Wercke, bes 
ſtehend in Staats⸗Trauer⸗ und Hochzeit⸗Gedichten, 8. 
Beipsig 1725. 
Ittigs Thomk da Leiden und Sterben JEſu Ehriftt 
in 31, Paßions Predigten erfläret, 4, Altenburg 


1725 > 
— ob. Gottl. Bericht von dem alten Oſterlaͤn⸗ 
difchen Marggrafthum Landsberg 4. Leipzig 1725. 
Oſt⸗Frieſiſche Hiftorie und Landes-Verfaffung, aus des 

nen im Zürftlihen Archiv verhandenen undfonftcol- 
ligirten Documenten zufammen gezogen, 2, Theile, 
Sol. Aurich 1720. J 
Dando Joh, Steph. Kurtzer Entwurff des Kriegs⸗ 
Rechts, mie ſolches vornehmlich in denen Königlichen 
2 iſchen und Churfürftl. Braudenb. 
bfchieden, Kriegs, Articulnsc, enthalten 4, 1 
furt 1725. * 
Cockburns Wilh. Tractat von See⸗Kranckheiten 
Eigenſchafften, Urſachen und Euren, nebſt einem Ver⸗ 
ſuch von dem Aderlaſſen in Fiebern/ aus dem Engli⸗ 
ſchen uͤberſetzt, 8. Roftod 1725. 1707 
Zörfterd Ang. Heinr. tradt. juris fendalis,Hon Lehnſtaͤm⸗ 
men und deren Rechten, 8. Altenburg 1725. 
Didtionaire nouvean des Paſſagers — 8£ 
Alemand · Franc. Oder neues Srangöf — her 
r } 14 





' 


Deutſch⸗Frantzſ Woͤrter⸗Buch worinnen alle Frantz. 

Woͤrter auch derKünfte und Wiffenfchafften, durch das 

reineſte Deutſche erklaͤret worden, med, 8, Leipzig 
1725, — 

Bayle —X diverfes contenant tout cequecet aus 
teur a publie pendant fa vie & cequ’ona decouvr& de= 

puis [a mort,4.Vol. Fol. a la Hays 1725. 

Johnfon, Charles, hiftfre des Pirates Anglois depuis leus 

etabliſſement dans l'isle de la providence jusqu’a pre» 
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$sderlent-verfiorbne Herkog von Or⸗ 
leans Regent von Francfreich war, 
da glaubten die Srankofen, daß dag 
legte Weh gefommen, und dielegte 
Zorn» Schaale über fie ausgegoffer 
wäre Nachdem fie anallen Enden füglic), und 
folglich die empfindlichften und ungeduldigftere 
Leute von der Welt find, auch darinnen eine Lin⸗ 
derung ihrer Schmergen füchen, wenn ihnen un« 
verwehrt iſt, darüber zu fehreyen, fodarf man fick 
nicht wundern, daß fiediefen Mann, theils bey 
‚seinem Leben auf alle. erfinnliche Weiſe geläftert, 
cheils nach deffen Tode fein Andencken verhaſt 

‚und abfcheulich zu machen ſuchten. | 
Der Hertzog von Bourbon hatte biß daher 
nicht fo wohl aus einer Fünftlichen Verbergung 
feiner guten Eigenfchafften, alsin der That aus 
Mangel von Gefchicklichfeit, an denen Staats⸗ 
Händeln fehr wenig Theil genommen. Alfo hate 
gen die Frantzoſeu noch nicht Gelegenheit gehabe 
Ihn kennen zu lernen, und darummennten fie, wie 
er Premier-Minifter ward, daßer mit nichts ang 
bers umgehe, als wie er ihnen das och abnehe 
men möge, welches ihnen den Halß gang wund 
geriehen harte. Sie ſahen ihn als Ihren Here 
Yy 2 band 
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fand an / durch welchen fie ſolten ans der Gefan⸗ 
Zenſchafft erlöft werden, und es waren feine Lo⸗ 
"bes » Erhebungen zu erfinnen, die fie nicht alle mit 
groffen Hauffen, überihn ausgefchütter hatten. 
Allein dieſe Freude währte eine Fleine Zeit, da 
kehrte ſich der Herzog von Bourbon auf feine an⸗ 
dere Seite, und dagieng es denen Frantzoſen wie 
denen Fröfchen in der Gabel, denen die Götter 
Lange Zeit feinen König geben könnten, der ihnen 
gecht geweſen waͤre/ biß endlich einer über fie kam, 
der fie gar verzehrte, 
Dafern man die Sache genau anfiehr, fo iſt die 
Frantzoͤſiſche Monarchie auch felbft unter denen 
unglückfeligen Minderjährigkeiten derer letzten 
Könige, kaum in einem fo elendem Zuftande ge⸗ 
weſen als ſie jetzo iſt. Der König iſt ein junger 
Herr, der theils vonder Natur zu feinem groſſem 
Regenten bereitet zu ſeyn feheinet, theils wegen 
ſeines Alters an ernſthaften Geſchaͤfften Fein aller» 
höchftes Wohlgefallen bezeuget. Die Verwal⸗ 
tung des Reichs if in denen Händen des Herkogs 
von Bourbon, eines Mannes, deffen Schultern 
allem Anfehen nach zu Ertragung der Laft, die er 
fich aufgelegt, nicht breit genug find, und der feld 
nicht recht gewuſt haben mag, was er bitte, Dacı 
fich die Wurde eines Premier ⸗ Miniſters ausge · 
beten; indem man zu feinem Lobe nicht vielmehr 
fagen far, als daß es ihm ‚allenfalls an guter 
Willen nicht fehle, aber daß feine Kräffte nicht zus 
veichen, den Staat, den ihm der Heron von Or⸗ 
leans freylich nicht in dem ordentlichften Zuftande 
hinterlaffen, in Ordnung zwbringen, und us 
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denen Verwirrungen heraus zu wickeln, in die der 
felbe durch mancherley Zufälle gerathenift. Es 
muß ihm auch ſolches daher um defto ſchwehrer 
fallen , weil er auf dem Wege, den der vir« 
ftorbne Hertzog angetreten, zu bleiben nicht vor 
gut befunden, fondern fich einen andern ausge 
fucht hat, auf dem er ohne groffe Mühe, nicht 
wohl fortkommen wird, ’ 
Unter denen Pringen vom Gebluͤte, iſt zu 
Franckreichs Glück zwar fein groffer Conde mehr, 
welcher die gegenwärtigen Umftände zu Erhe⸗ 
bung feiner eignen Gewalt, mit Nachteil der 
Königlichen Hoheit migbrauchen Fönne, Aber 
es ereignet fich unter ihnen ein ander Übel, das iff 
die Uneinigfeit, welche zwifchen den Häufern von 
Bourbon und von Orleans herrfcher, und welche 
über lang oder Furg gefährliche Folgerungen nach 
ſich ziehen kan indem der Hergog von Bourbon 
zwar wohldie meifte äufferliche Gewalt in Haus 
den führer, aber eben deßwegen wenig geliebet iſt, 
da es hingegen dem geoffen Gelde des Herkogs 
von Orleans niemahls an Dienern fehlen wird, 
und ihrer viele, bloß aus Wiederwillen gegen deu 
gierenden Minifter, fih aufdie ihm entgegen ge⸗ 
este Seite neigen werden. j 
1, Was, Frankreich fich von feinen Nachbarn zu 
verfehen habe, Fan man jero nicht urtheilen 
dieß allein iſt gewiß, daß der Frantzoͤſiſche Se 
einigen unter ihnen groſſen Anlaß gegeben, mit ih 
mißvergnuͤgt zu feyn, welchen Berdruß man den 
insgemein nieht, länger zu verbergen pflege, F 
ae ) 
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man fich in einen Stand geſetzet, da man denſel⸗ 
ben mir Nachdruck Fan mercken laffen, I 
Von denen Zurüttungen in der Frantzoͤſiſchen 
Kirche,und vonder Verfolgungderer Neformire 
ten, und vieler ehrlichenteute, die man Janſeniſten 
nennt, wollen wir hier nicht weitläufftige 
Erwähnung thun. Beydes die Janſeniſten und 
Die Moliniften ftellen alle Zageneue Schaufpiele 
vor, jene durch die fefte Beharrung auf ihrer 
Meynung, welches diefe Eigenfinn nennen, diefe 
Bucch die Beftreitung derer Lehren, die in der Con⸗ 
ſtitution Unigenitus verdammt worden, welcheg 
Bon jenen Srevel gefcholten wird, Ob die Lehre 
von der Gnade, oder die Begierde zu herrfchen, 
und Mecht zu behalten, bey beyden Theilen der 
Endzʒweck aller diefer Bewegungen fen, wollen wie 
nicht entfeheiden , aber wir ſtellen es eines jeden 
eigner Überlegung anheim , ob die Spaltungen 
in der Kirche, die an fich felbft fchon übel genug 
find, nicht noch zu einem viel geöfferm Ubel wer» 
den, wenn ein Staat ſchon durch andre viele Pla» 
gen auch alfo heimgeſucht wird, als Franckreich, 
deffen innerlicher Zuftand durchden Mangel am 
Gelde und Brodt,von Tage zu Tage elender wird, 
Das was wir hier in der Kuͤrtze berichtet haben, 
wollen wir nad) einander umftändlicher vortrar 
gen, und dazu von denen Begebenheiten die dem 
angöfifchen Hofing befondre angehen, den An⸗ 
machen, 
Seit dem Abfterben des Herkogs von Orleans, 
"welcher noch immer feine Hand über den König 
gehalten , hat es Derſelbe denen die um ihn find, 
= - . und 
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und mit ihm zu ſchaffen haben, es mercken laffen, 
daß er Koͤnig ſey, und daß er ſolches wiſſe. Allein, 
nachdem ihm die wahrhafften Vorzuͤge der Koͤ⸗ 
nigi. Gewalt nicht befannt find, fa ſcheint er die» 
felben bloß darinnen zu füchen, daß er fich alles 
erlaubet, alles zu gute hält, und ohne Bedencken 
alles thut, was feinem Hergen gut duͤnckt. 
Cuftode remeto- 
Gaudet equis, canibusque & aprici gramine 
campi. 

Er fährt, er reutet, er ſpielt er jagt, und jagt 
mit ſolchem Ungeſtuͤm, daß er ſchon öffters in 
groffer Gefahr geweſen / und fich mehr als einmahl 
durch dieſe hefftige Bewegung, in welcher er 
gleichwohi ſeyn groͤſtes Vergnügen ſuchet, be⸗ 
denckliche Kranckheiten auf den Halß gezogen. 
Aber dieſe Erinnerungen haben bey ihm fo wenig 
vermocht , al das bewegliche Zureden bes Bis 
ſchoffs von Frejus, der ihm fein Gewiſſen mit der 
Vorſtellung deffen, was er feinem Reiche auch in 
Erhaltung feiner Gefundheit und Lebens fhuldig 
ft, vergebens zu rühren geſuchet. Der Graf von 
Baͤyern, derfonft auch ein getvaltiger Jäger ift, 
aber vor einiger Zeit darüber In eine gefährliche 
Kranckheit verfallen, en warnen und ihm 
vorſtellen Laffen, daß Ihro Majeft, fo elne Heim⸗ 
fuchung, wenn folche über Sie fommen folte, uns 
möglich wirden überftchen Fönnen, da er, der 
Graf, bey feiner ſtarcken/ feften Natur mit ders 
felben nicht auskommen koͤnne. Allein er hat ſich 
an dieſe Warnung fo wenig gefchrt, als an die 
geheime Erinnerung des Grafen von Montes 
N. Ya 7, dont 
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leone ‚ der fich vor einiger Zeit am Frantzoͤfiſchen 
Hofe als Sefandter aufhielt, undden König ver⸗ 
ficherte, daß der Tod Königs Ludewias I. in Spa⸗ 
nien feiner andern Urfache zugufchreiben,, als der 
gewaltfamen Bewegung ‚die er fich auf der Jagd 
und ben dem Ball» Spiel gemacht ; worauf ihm 

der König ‚der wohl merckte, daß folches ihm zum‘ 
Angehör gefagt worden, bloß dich geantwortet: 

"ich fpiele den Ballnicht. 

Allein Lansquenet, und andre vortrefliche 
Spiele von diefer Art, fpielet der König garofft, 
auch biß in die Nacht hinein , und macht das 
durch daß alle die Geſetze unfräfftig werden, welche 
wieder das Spielen in groffer Menge gegeben 
worden, weil diellnterthanen das, für feine uner- 
laubte Sache halten koͤnnen, was der Hof mir 
folcher Begierde treiber, und woran der König 
felbft ein fo groffes Vergnügen empfinder, 

Wenn es wahr ift, dapfich nach dem Benfpiel 
derer Handlungen des regierenden Fürften der 
gantze Hof zu richten pflege, fo muß es an dem 
Frantzoͤſiſchem Hofe allenthalben voll von Per 
tits⸗Maitres werden, unddie Stutzer unter uns 
fern vortreflichen Lands⸗Leuten, die eine Verwun⸗ 
derungs würdige Gefchicklichkeit befigen, alles, 
was an andern Völdern lächerlich ift nachzu⸗ 

en, werden fich, wenn ſie nun nad) Srandreich 

en, um deſto weniger Mühe geben dürffen, 

ein Nahahmungsswürdiges Original von diefer 
vr Leute aufzufuchen, deren Natur und Eigen» 
hafften viele unter ihren dergeftalt angenoms» 
hen, daß ſie ſelbſt die allervolllommenſte Rei 
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nale abgeben, und der Teutſchen Nationden Vor⸗ 
zug vor denen Frantzoſen zuwege bringen. 

Die Ehrerbietung, die man vor gefrönte Häups 
ter fragen muß, läfferes nicht zu, daß wir alleg 
erzehlen, was dießfalls von dem jungen Könige 
berichtet wird. Die Art mit welcher er dem Mars 
(hal von Billars, dem Herkog von Öefores, und 
dem Marfchall von Thefle begegnet, als ihm dies 
felben zu der gefchloffnen Vermaͤhlung Gluͤck 
wuͤnſchen wollen, da er dem einen die Stiefelet⸗ 
ren, dem andern die Manchetten zerriffen, und dem 
drittengar, mit allerhöchfter Königlicher Hand ei⸗ 
nen Backen⸗Streich gegeben, fan hievon zu einem 
deſto ftärcfern Beweiß dienen, weiler dergleichen 
Handlungen, mit denen, fo um ihn feyn müffen, 
mehrmahls vorzunehmen pfleget. Jedoch mag 
cs wohl feyn, daß man das bey jo hohen Perfonen 
bloß fiir gluͤckſeelige Wuͤrckungen eines aufge 
weckten, muntern Geiftes zu bewundern hat, was 
man ben Leuten von geringem Stande als Bezei⸗ 

gungen eines Perit-Maitre anfıeher. 

Die Hertz» erquickenden Bermehrungs-Triebe 
haben fich beyihmgarzeitigeingefunden. Man 
fagt, daß fein Geſchmack nicht eckel geweſen. Die 
Margpifin von Prie hat er von der Hand feines 
Tremier- Minifters, des Herkogs von Bourbon 

halten, der fich felbft ehedem die Mühe genom- 

er n, ihre Verdienſte und gute Eigenfchafften zu 

fen, und der demnad) in Stande ift, davor 
a tworten;· Die Marquiſin von Nesle, wel⸗ 
zu * cinmahlals eine groſſe Beguͤnſtigung am 
che ; en, daß ihrem Gemahi ohne ihr Zuthun, ber 
geſehen⸗ 9995 emer 
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einer gewiſſen Zimmers Jagd Hörner aufgefetzt 
worden, hat er ſich vielleicht ſelber ausgeleſen, und 
wenn man dem allgemeinem Ruffe frauen darf, 
fo find noch viele andere Frauenzimmer an dem 
Frantzoͤſiſchen Hofe / die fich gleichfalls einer before 
dern Königlichen Zuneigung rühmen Fönnen. 
Diemweilaber alles diefes feine Werck- Zeuge zus 
Bereitung eines Dauphins waren, und der 
König gleichwohl aus Liebe für fein Meich be 
ſchloſſen harte , demfelben je eher, je lieber einen 
Er zu fchencfen, fo mufteman nunmehr im 
nſt auf eine Pringeßin bedacht feyn, mit wel« 
cher derfelbe erzielet werden Eönnte, Die In⸗ 
fantinvon Spanien war zwar ad hunc Adum 
nach) Frandreid) gekommen, allein diefelbe hatte 
noch gar zu viele Fahre für fich, ehe fie hiezu Lüch« 
tig ward, deßwegen ſendete man fie, wie wir fol« 
ches anderwärts weitläufftiger berichter, nach 
Spanien zurücfe,und fahe ſich nach einer andern 
Printzeßin um, die ſchon gang fertig wäre, des 
Meichs Hoffnung bald zu erfüllen. 
Es kan ſeyn, daß der Handelmit der jegigen 
Königin, damahls ſchon, als die Infantin zuruͤck 
geſchickt ward, ziemlich richtig geweſen, allein 
man machte ſolches nicht ſo gleich kund, ſondern 
nennte verſchiedne Printzeßinen, auf welche man 
einige Abſicht gemacht, und aus denen ſich der 
Koͤnig eine erleſen wuͤrde. Die vornehmſten 
waren, die beyden Schweſtern des Hertzogs von 
Bourbon, die Mademoiſelle von Vermandois, 
und die Mademoiſelle von Sens,die andere Czaa⸗ 
riſche Printzeßin Elifaberh, die gar fhön und 
x 0 tgtugend⸗ 
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tugendreich waͤre und die andre Prinkeßin des 
Prinzen von Wallis, Wir Fönnen nicht ergrüns 
den, was zudem Gerücht Anlaß gegeben, daß 
dieſe letztere Printzeßin zu der Verlobung mit den 
Könige in Franckreich in Vorfchlag gekommen 
fey, und daß beyde Höfe würdflic) darüber Hands 
Iung gepflogen, Wir haben uns um defto mehr 
verwundert, daß man diefes in denen öffentlichen 
Zeitungen fagen duͤrffen, da man bey denen ges 
genwärtigen Umftänden wohl nichts weniger, 
als die Bermählung einer Englifchen Pringeßin, 
an einen Eatholifchen Herrn, zu vermuthen hat, 
welche, andere Urfachen zu gefchtweigen, das En» 
glifche Volck mit der gröften Ungedult anfehen 
wuͤrde. 

Da man nun eine gute Weile von nichts andeıg, 
als von der Vermaͤhlung des Königs reden ges 
hört, dalief auf einmahl die Nachricht aus 
Franckreich ein, daß diefes Werck gang und gar 
ausgefest worden, und daß der König felbft gegen 
geroiffe Herren vom Hofe fich vernehmen laflen, er 
fen jetzo nicht mehr fo fehr gedrungen fich zu vers 
mäbhlen, und er würde feinem Herrn Aelter-Bater 
Ludwigen XIV, folgen, welcher fich ebenfalls nicht 
eher, als im 2 1. Jahre vermaͤhlt gehabt: Daher 
er ausdruͤcklich geboten haben wolte, daß man 
Zone jr g. Jahren noch) von feiner Bermählung 

denken möchte Man fesstenoch hinzu, es waͤre 
een Kaufleuten, denen man anbefohlen gehabt, 
Stoffe und andre Sachen vor die zufünfftige 
Königin anzuſchaffen, zu wiſſen gethan worden; 
paßfie fich dießfalls nicht weiter bemühen jeher 
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es hätte auch die Marqviſe von Mailly, der jur 
kuͤnfftigen KöniginDamed’ Honneur, ale Some 

mer-Stoffedie fie bereits empfangen, wieder zus 
rück gefchickt, mit dem Borgeben, daß diefenSormer 
die Bermählung ſchwerlich für fich gehen würde, 

Was eigentlich zu diefem Borgeben Anlaß ges 
geben habe, ift fo leicht nicht zu fagen, wo nicht et⸗ 
wa die unvermuthete Nachricht, von dem Frieden 
welchen Ihr. Kanferl. Majeft. mit dem Könige 
von Spanien gefchloffen, eine Urſache hierzu ge» 
wefen, Es waͤhrete auch diefe Verſtellung nicht 
lange, fondern da indeffen von dem Dabft ein fehr 
gelindes Difpenfations-Breve angelangt, darin» 
nendie Vorftellungen an den König überaus bes 
fiheiden, verftändig und andächtig abgefaßt was 
ren, fo ward es nunmehr bald fund, welcher Drinr 
ceßin der Koͤnig die Ehre von feiner Bermählung 
gegönnet habe, 

Der Eardinal von Kohan , hatte bey feinem 
Auffenthalt in Straßburg, wo er befannter mafr 
fen Bifchoff it, viele Gelegenheit gchabt, den 
Stanislaum Leszinsky, welcher ſich bißher zu 
Weiſſenburg aufgehalten, nebjtdeffelben ganzen 
Gejchlechte Eennen zu lernen. Wie er an der 
Zochter des Stanislai eine fehr gute Geftalt, und 
viele perfönliche Eigenfchafften wahrgenommen, 
fo ermangelte ernicht, dem König die Schönheit 
und die Tugenden diefer Printzeßin anzupreifen, 
der fich auch den Vorſchlag von der Vermaͤhlung 
mit diefer Pringeßin, deren Bildniß man Ihm ges 
wieſen, gefallen, und vermut hlich zu erft durch den 

Cardinal von Rohan mit dem Stanislao — 
lung 





Von Frankreich, 


— — 


kung pflegen lich , auch auf deffelben Seite, wie 
Teicht zu erachten , wenig Schwierigkeiten Alte 


rm" 





—— 








traff. 
6 ſind uͤberhaupt noch unterſchiedene Umſtaͤn⸗ 
De, welche zu dieſer Handlung gehören, noch nicht 
entdeckt und man far auch die Zeit nicht eigentlich 
benichmen, wenn die Sache, die eine geraume Zefe 
Am Wercke geweſen war, zwiſchen dem Frangöfis 
hen Hofe und dem Stanislao, zur Nichtigfeie 
— Am 22. May ward dieſe Bermäh- 
ung indem Königlichen Cabinet⸗Rath vorgetraͤ⸗ 
‘gen, und am 26. darauf von dem Könige denen 
ringen vom Geblüte, ingleichen denen Staats⸗ 
inifters, auch vielen andern vornehmen Hof⸗ 
valieren mit folgenden Worten Fund acchanz 
Meßieurs ich thne euch zu willen, daß ich die“ 
Peingefin Maria Leczinsfy, dic eintzige Tochterte 
des Königs Stanislat von Pohlen, zu meiner 
gen Gemahlin auserfohren Babe: Iche⸗ 
I dafür gehalten, daß ich fuͤr mich und meine“ 
Unterthanen Feine angenchmere Wahl würde‘ 
treffen Fännen. „, 2 | 
MNachdem der König diefe Worte geſprochen, 
machte ein jeder derer anweſenden Herren einen 
hr tieffen Reverentz, um dem Könige feine Freu⸗ 
und Wohlgefallen hierüber zu verſtehen zu 
Wn. Die Printzen von Gehlute legten auch 
gleich ihr Gluͤckwuͤnſchungs⸗Compliment des« 
ab. Des Nachmittags fand fich auch 
ED enpierbete Herkogin von Bourbon, nebft iht 
ken Söhnen dem Grafen von Charolois und 
dem @rafen von Clermont, in des Königs Cobir 
% . FERIEN ec 
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net im eben dieſer Abſicht ein, und noch an dem⸗ 
felben Tage erhielt der König von der verwittbe⸗ 
zen Hertzogin von Orleans, ingleichen von der 
Hertzogin von Ventadour, und von ihrer Schtug 
fer der Madame d’Dlonne die Glůckwuͤnſchungs⸗ 
Complimenten. * 
Nunmehr war man auf die Einrichtung vor 
eg der — Weg er in. 
in von Conty hatte fi groffe Hoffnung ge 
derfelben Dber-Hof-Meifterin zu wer . 
und wie man fagt, fo hatte diefes viel zu de Aus 
fühnung mit ihrem Gemahl,von welchem wir un⸗ 

























zen reden werden, beygetragen: Allein ) 
von Bourbon haftediefe Stellefeiner Schwe 
der Mademotfelle von Clermont aufgehoben, um 
die Hoffnung der Pringefin von Conty wareitel 
eweſen. — 
— Folgende 12. Frauenzimmer wurden zu Das 
mes von der Königin ernennt: die Herkogin von 
Villars, die Hergogin von Berhung, die Herkos 
nvon Epernon, die Herkogin von Zallard, die 
— 5 von Chalois, die Gräfin von / 
Die Margvifin von Kuppelmonde, die Graͤfin von 
Merode, die Marqpiſin von Matignon, Madas 
me de Gontaut, die Margvifin von Nesle, und 
die Margvifinvon Prie. Madame Mercier des 
Königs gewefene Säng- Amme, ward Den 
Kammer: Fran, 2. 
Der Bifchoff von Chalons, Abe von Tavane 
hes, ward der Könfgin Dber- Hof⸗ Prediger , dem 
Kriegs -Minifter Herr von Bretenil ihr ern 
ler, der Herr von Vůlacerf ihr Ober. Hof Mer > 


(welhe, 
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(melche Stelle er fchon ben der verftorbnen Dau⸗ 
phine verwaltee ) Herr Menard ihr General 
Prochrator, Herr Sammel Bernhardihr Sur« 
Intendaut, Herr Lambert ihr Stnanzen.Meifter, 
Herr Cheron (des Herkogs von Bourbon Kam⸗ 
mer + Junder ) * ihr General, Eontrolleur, 
Herr von St. Remy Mund Schend, die Herren 
von Rodot, Sache und Brifhard, Megvetens 
Meiſter Herr Tartarin ihr General, Advocar, 
die Herren Dampfere; Baume, Sourcn, und de 
Faye, ihre Stall» Meifter, Herr Bondin ihr 
Ober-seib-Medtcus,dte Herren Milain und Mau⸗ 
pin, ihre Secretarii, Herr le Fevre Schatz · Mei⸗ 
ſter, Here Chevrieres ordentlicher Hof⸗Meiſter, 
de la Foſſe Ober Chiturgus, der Abt von Vien⸗ 
ne ihr ordentlicher Alfmofenter. Bon denen Herren 
Fevriers St. Aulaire, Pontac und Fontenen, fol 
jeder 3. Monate die Stelle eines Allmofenters 
verwalten. 

Nachdem alfo der König am 27. May. Fund 
gerhanhatte, daß er befchloffen, fich mit der Ma⸗ 
ria Leczinsky zu vermaͤhlen, nachdem er auch die 
Einrihrung von der Hofſtatt der zufünfftigen 
Koͤnigin unserfchrieben, die vornehmften Bedie⸗ 
nungen vergeben, und allen nöchtgen Befehl zu 
dem ergfigilt, was vor der Ceremonie feiner Ver⸗ 
mählung worhergehen follte, 

at angemerct, daß unter denen Bedienten der 
„Mand Königin, männlichen Geſchlechts, Feiner 
En ice Borher in eS Hergogs von Dourbon 
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Hterauf ernennte er den Hergog von Antin⸗ 
Pair von Frankreich und Rittern der Königlit 
chen Orden, nebft dem Margvis von, Beauvau/⸗ 
gleichfalls Rittern derer Königlichen Orden, zu 
feinen Extraordinair Ambaßadeurs, Die um die 
Printzeßin Maria anhalten ſollten. Diefe bey« 
den Ambaffadeurs reiferen bald darauf ab umihre 
— 5 — zu —— 
als wohin der Stanislaus: ,. deffen 
und die Pringefin Maria fich im: Anfangides 
Julii von Weiffendurgans; begeben hatten. - 
Den 27, diefes Monats langten —— 
von Antin und der Moarqois⸗ von Bea 
Zabern an, von dannen fiedes Tags da 
feten, um dem Stanislao bir 
31. Nachmittags hielten fie durch die 
Borftads in Straßburg Ahven öffenel 


. Diet beyden Ambaffaeurs befanden fi bey 
ſammen in des Hergogs von Antin —— 
Wagen. VWor ihnen zogen viele —2 

ſo mit reichem Zeug belegt waren, view | 

tzer zu Pferde, 1 2. reich gekleidete Pagen sec 
zoffen, in welchen fich Ihr Adlicher Gefolg befi 
denen ihre Bedienten in groſſer Anzah und; 
vieler Pracht, zur Seiten.giengen. 
Thoren traffen fie die Earabinier an, del 
des Wegsin Batallie geftelle waren; und 308 
unter toßbrennung dere anonen, mit al * ie 
Ehrenbezeigungen, die In dergleichen jenhe 
ten gebräuchlich find, in die Stadtein. Die 
fanterie Regimenter von Tallard *—— 
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das Köntgliche Artillerie» Kegiment, noch ein 
ander Rönigliches und das Bäyrifhe Negiment, 
given Batallions Schweiger von dem Regiment 
von Bertens, befanden ſich in Waffen, und in el⸗ 
ner Neihe geftellt, von dem Stadt. Thor an, bif 
an die Wohnungen, welche denen Gefandten ans 
gewieſen waren. Sobald fie dafelbft abgeftiegen, 
ori fich die verfchtednen Corpora der Stadt 
en dem Hertzoge von Antinein, um ihn zu come 
Plimentiren, und von dar begaben fich diefelben 
auch zudem Diargvisvon Beauvau beydem fie 
mit gewöhnlichen Eeremonien, ihre Schuldigfeit 
gleichfalls ablegten. 
> Amy. Auguft. des Vormittags um 11. Uhr, 
begab ſich der Marquis von Beauvau zu dem 
Hertzoge von Antin wo des &anislai Ober. Hof⸗ 
Marfchall auf einem von deffelben Wagen, die 
Gefandten abholte, umfiezuihrer erften oͤffentli⸗ 
hen Audientz zu begleiten, Der Herkog von 
Antin, und der Marquis von Beauvau, fliegen 
nebſt des Stanislai Dber-Hof-Marfchall in deſ⸗ 
Wagen, derauch mit des Stanislat Here 
bucken umgeben war, und fuhren nach der Regle⸗ 
fung, wofelbft Stanislaus feit feiner Ankunfft in 
Straßburg gewohnt hatte, Ihte Wagen, ihre 
Edelleute, ihre Pagen, und ihre Bedienten zogen 
fnderfelben Drdnung, die man beyihrem Einzuge 
* enommen hatte, vorher, und die Mann⸗ 
faffe von der Beſatzung, war von des Herkogs 
Yon Aneitt feiner Wohnung an bif an die Regle⸗ 
in einer Reihe geftellt und in Waffen. 
a felöft wurden die Geſandten unten an det 
Bu 2 Zrepe 
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Treppe vondenenhohen Bedienten des Stanise 


lai empfangen, und nachdem fie durch den erſten 


Theil des Zimmers, wo fie auf dem Wege die 
Dfficierer von denen Carabiniers antraffen,durche 
gegangen, fo gelangten fie indem Audienk » Saale 


an. i 

Als fich die benden Ambaſſadeurs mit denen ges 
wöhnlichen Reverentzen genähert, ſtlegen fie auf 
die Erhöhung, auf welche fid) Stanislaus unter 
einem Himmelbefand, Der Herkog von Antin 
warb für den Aller » Chriſtlichſten König um die 
Pringegin Marlaan, und nachdem Stanislaus 
hierauf geantwortet, wurden die beyden Ambaſſa⸗ 
deurs zu deffeiben Gemahlin zur Audientz geführt, 
Wie diefe Ceremonie geendigt war, begleitete des 
Stanislat Ober- Hof Marfchall, die benden Ge 
fandten wiederum nad) des Hertzogs von Antin 
feiner Wohnung, und dieß zwar mit eben denen⸗ 
felben Ehren» Bezeigungen , die man ihnen bey 
ihrer Aukunfft erwieſen hatte, Ä 

Den Nachmittag deffelben Tags wurden die 
Befandten durch den Ober - Hof-Marfchafl, mis 

letchem Gefolg, und gleichen Ceremonien, als 

* Vormittags, zu dem Stanislao und deſſen 
Gemahlin, bey welchen ſich die Printzeßin Maria 


befand, zur andern Audiens geführt, und erhiel⸗ 


ten vondem Stanislao und feiner Gemahlin die 
Einwiligung in die Vermaͤhlung des Aller» 
Shriftlichften Königs mit der Pringeßin Maria; 
Diefelbe fügte ihre Einwilligung auch hinzu, und 
antwortete auf das Compliment des Hergogs 
von Antin, mit derienigem Befcheidenheis, = 

ch 
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bey ihr alle die Tugenden einer wahrhafftig Chriſt⸗ 
lichen Printzeßin, die wegen ihrer hohen Eigen⸗ 
fchafften des Throns, den fie beſitzet, würdig iſt, 
zu begleiten pflege. Die Gefandten wurden 
abermahls durch den Ober. Hof Marſchall nach 
des Herkogs von Antin Wohnung zuräck beglei⸗ 
tet, und als fie dafelbft angelangt , fendeten fie 
den Herrn dela Hitte an den Sranköfifchen Hof, 
um dem Könige von dem Verlauff derer Audien⸗ 
sen, welche fie gehabt, Rechenfchafft zu geben. 
Auf dem Abend nahm der Stanislaus bey 
Dem Herkog von Antin, deffen Wohnung gant 
illuminirt war, die Mahlzeit ein. Auf diefelbe 
erfolgte ein Ball, bey welchem man viele Erfri⸗ 
(dungen austheilte,undder Herzog von Antin 
legte an dieſem Abend, gleichwie die gantze Zeit 
über von feiner Gefandfchafft, viel Beweißthuͤ⸗ 
mer von feiner Pracht und von dem Eifer ab, 
mit welchem er bemüht mar die Ehren,volle 
Verrichtung, die ihm der König aufgetragen, 
nach ihrer Wuͤrdigkeit auszuführen. 

Indeſſen, da ſich die beyden Extraordinair⸗ Am · 
baſſadeurs geſchickt machten die Anwerbung um 
die Printzeßin Maria, mit denen gehoͤrigen Cere⸗ 

‚monten zu thun, langte der Graf von Tarlo zu 
Dal an, und hatte von dem Stantsfao, von defr 
Zen Gemaflin und der Printzeßin Marla eine Voll⸗ 
vn g bey ſich, um den Ehe-Gontract des Königs 
m Pringein zu unterzeichnen. Den 
mir diefer 
jt nachmittags, begab er fi zu dem 
4 “ ag. Berwahrer von Franckreich mo die Hey 
ig gpunete vongdachtemStegel-Beriva Heer, 
vr 35 5 von 
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von dem Marſchall Hergog von Villars, von 
dem Staats-Secretario dem Grafenvon Mau⸗ 
repas, von dem Staats, Minifter und Secreta⸗ 
rio dem Grafen von Morville, als in deffen De« 
partement die auswärtigen Handlungengehören, 
und von dem General» Eontrolleur derer 

gen dem Herrn Dodun, welche Perfonen allerſeits 
der König zu dieſer Verrichtung ernennt hatte, 
unterfchrieben wurden, Der Graf von Zar 
Io unterſchrieb diefelben in des Stanislal Nah 


men. | e 

Am 9, Auguſti nachmittags warb der Graf 
von Tarlo nach Verſailles in des Königs Cabi⸗ 
net geführt, wohin fich die Pringen und Printzeſ ⸗ 
finnen von dem Köntglichem Haufe begeben hat · 
ten. Der Staats. Minifter und Seeretarli 
Graf von Morville laß den Heyraths⸗Contraet 
ab, welcher darauf von dem Könige, der Herkogin 
von Orleans, denen Pringen und Pringeßinnen 
von dem Königlichen Haufe, und von dem Gra« 
fen von Tarlo im Mahmen des Stanislai, feiner 
Gemahlin und derPringegin Maria unterſchele⸗ 
ben ward, Allein die verwittwete Königin von 
Spanien fol, unter dem Vorwand einer Unpäß« 
ri dieſer Verrichtung nicht beygewohnt 

aben. ee) 

v ‚Den 25, Julil reiferen Mademolfelle von 
Clermont, Pringeßin vom Gebluͤte und Sur ⸗In· 
tendante von der Königin Haufe, von Paris ab. 
Sie ward von der Marfchallin von Bonflers,der 
Königin Dame d’ Honneur, von der Marquifin 
von Maily, Dame d’ Atours und ai 





















n.der Hofftatt begle 

| Meiſter Morgvis von 

dem der König es aufgetragen, daß er ſor⸗ 

en-follte, damit der Königin während ihrer Rei⸗ 
alle ihr gebührende Ehren ⸗Bezeugungen erwie⸗ 


Ko win ehete u eben dieſer Zeit ab, desglei⸗ 





auch ein ement von denen Officiers 
des Koͤn Hauſes, und die Equipagen, fo 
au der Reiſe ‚befteller waren. Die Gardes dus 


0 Königin zur Wache dienen follten, 
‚waren einige Tage vorher nach Straßburg vor⸗ 
"aus gegangen, wohln der Hergog von Moailleg, 
Tapitaln der erften Compagnie derer Gardes du 
Korps, wenige Zeit hernach folgte, 

Decr Hertzog von Orleang, * den der König aus⸗ 
erfehen, daß er in feinem Nahmen fich die Prins 
Hehin Maria follte vermählen laffen, reifere auch 
ben 25. Julli ab, : 

Wie der Hertzog von Lothringen von des Her- 
#098 von Orleans Ankunfft Nachricht erhalten, 


Ba 0 fuhr 


® Diefe Verrichtung if dem SHergoge von Driean® 
* Diefe Berrichtung ift dem e von Drieand, 
mit des Hergogs von Bourbon groffem Wiederwils 
leg aufgetragen worden, als der ſolche einem von feis 
onen Freunden zugedacht hatte. Allein weilder Her⸗ 
og non Drleand darauf gedrungen, und behauptek, 
| ipm, als erftem Pringen vom Gebläte, zufäme 
pie Peingehin im Nahmen des Könige zu bepratherr, 
per alte Biſchoff von Srejus auch gerathen, Daßmart 
A folches nicht abfchlagen möchte, fo hat es ſich 
ihm 
per Premier Miniſter endlich muſſen gefallen lafjent 
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fuhr er nebſt feiner Gemahlin demfelben, biß auf 
eine halbe Meile vor Luneville, entgegen. Mach 
beyderſeits gemechfelten Complimenten, n 
der Herkog von Orleans feinen Platz indem 
gen, der Hertzogin von|torhringen zur Seite, 
und det Herkog von Lothringen fegte fich ihnen 
gegeniiber, Bey dem Einzug in die Stadt wur 
de er mit so, Canonen begrüßt, Die beyden Re⸗ 
gimenter Befazung waren in Waffen, - Es hat 
te ber Hertzog von Lothringen fich erflärt, daß er 
dem Hettzoge von Orleans die Hand geben, und 
der Hergoaln von Lothringen ihren Rang als pe- 
site Fille de France laffen wollte. Aber der Her⸗ 
tzog von Orleans chat ihnen zu wiffen, ® er ums 
ter dem Mahmen eines Margois von Honfle 
incognito ſeyn wollte, welches gleichwohl nicht 
verhindert, daß man demſelben nicht ale mögliche 
Ehren- Bejeugungen erwieſen. — 
Nachdem er von dem Wagen herunter geflie» 
gen, ſtellte ihm die Herkogin den Prinz Carl und 
die Printzeßinnen für, und führte ihn hernach in 
das groſſe Gemach, in weldyem bald darauf der 
Hertzog von gorhringen den Befuch bey ihm abs 
ſtattete. = 
Bon hier gieng.er nach Mes, allıwo der Come 
mendant ihm feine weitere Ehren Bezeigungen 
erweiſen mollse, als die dent erſten Pringen vom 
Gebluͤte gehören, nicht aber auch die, welche dee 
Hertzog ots Colonel» General von der Infante- 
rie verlangte, Machdem der Commiendant einen 
Befehl erhalten, daß er dem Hertzog auch dieſe 
letztere Ehren · Bezeigung verwilligen folte, reifere 
der⸗ 
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derſelbe von hier ab und langte den 5. Auguſti bey 
dem Eardinalvon Rohan zuZabern an, Des 
andern Tags fchlieff er zu Hagenau, nachdem er 
incognito durch Straßburg gegangen war, und 
dafelbft den Stanislaum , deffen Gemahlin und 
die Pringefin Maria gefehen hatte Hierauf 
gieng er nach Raſtadt zu feiner Frau Schwie⸗ 
ger Mutter, der verwittweten Marcfgräfin von 
ea wannen er den 12. Auguſti zu Straß⸗ 
burg ankam, nachdem er eine Meile von der 
Stadt den Hertzog von Antin und den Margvis 
von Beauvau, die ihm entgegen gekommen wa⸗ 
ren, auch den Marſchall du Bourg angetroffen, 
bey welchem letztern der Prinz abgeſtiegen iſt, 
und während feines Aufenthalts in Straßburg 
gewohnet hat. Sobald der Hergog angekom⸗ 
men war, verfügte er fich nach der Negierung, 
und kam fodenn wieder zu dem Marfchall du 
Bourg, bey welchem der Stanislans die Abend ⸗ 
Mahlzeit genoß. 

Den 14.Augufti nachmittags, hohlte des Sta⸗ 
nislat Ober. Hof. Marſchall in einem von deſſel⸗ 
ben Wagen, die beyden Ambaffadeurs ab, und bes 
gabe fich nebſt thnen zu dem. Hertzog vonDrleang, 
um denfelben nach.der Regierung zu begleiten, 

wo dig Berlobungs, Ceremonien vor ſich gehen 
foften. Der Hertzog ftieg in Begleitung des 
fo 1038 von Antin, des, Margvis von Beauvau, 
Der des Der Dof Marſchalls in des Stauls⸗ 
a Bageit, und begab fich nad) der Regierung. 
ber rihmm — un derer beyden Ge⸗ 
eine Pagen, feine Diener zu Fuſſe, und 
fanden, 333 5 feine 
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feine Wagen, in welchen die vornehmften Bes 
dienten feiner Hofftart befindlich waren, Vor 
demjenigen Wagen, in welchem der Herkog von 
Orleans faß , giengen 600. Schweiger von der 
Garde des Königs. Ihm folgte ein Detache⸗ 
ment von denen Gardes du Corps, unter Anfühs 
rung des Leutenant derer Gardes du Corps des 
Margvis von Savines, melcher bey dem Schlar 
ge herritte. Die Befagung war in Waffen, 
und die Officiers ſtanden ander Spitze, von dem 
Haufe an wo der Herkog von Orleans einge» 
kehrt war, biß andie Regierung. 
Nachdem der Pring hier angefommen, bes 
gab er ſich In einen Saal vor der Pringeßin 
Maria ihrem Zimmer , welche ſich nebft dem 
Stanislao und deffen Gemahlin, fobald auch 
daſelbſt einfand, Der Ober-Ceremonien » Mels 
ſter der Margvis von Dreup, lafe die Procuras 
tion ab, die der Allerchriftl, König dem Hergoge 
von Orleans geſchickt harte, um In feinem Nah⸗ 
men die Printzeßin Mariazu heyrathen, und der 
Eardinal von Rohon, Bifcoff von Straßburg 
und Groß- Almofenier von Franckreich, verrich⸗ 
sete die Verlobungs. Ceremonien. Sobald dieß 
geſchehen, ward der Hertzog von Orleans, in Be⸗ 
gleitung derer Geſandten, durch den Ober⸗Hof⸗ 
Marſchall, mit eben denen Ehren. Bezeigungen 
woleder in feine Wohnung geführt, die man ihm 
e fine Ankunffe in der Negierung erwieſen 
ehabt, ‘ 
s Des Abends fpeifte der Stanislaus bey dem 
Hergoge von Orleans, der während feiner — 
| 7 
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zeigen, wie ſehr er über die Ehre, — 
des Allerchriſtlichſten Königs der Printzeßin 
Maria ſich vermählen zu laffen, vergnuͤgt feyic, 
Am 054 des gemeldeten Monarhs nahmen 
die Gardes du Corps gleich fruͤhe ihre Poſten 
in der Straßburgiſchen Cathedral · Kirche ein, 
um alle Unordnung daſelbſt zu vermeiden. Man 
hatte die Kirche wegen der Ceremonie, die dar. 
innen ‚vorgehen folte, mit veichen Tapezereyen 
behengt, und auf berden Seiten des Chors, vor 
Diele Perfonen von hohem ange, und viele 
Fremde, die in Straßburg angefommen was 
1, Amphicheatra aufgerichtet. In der Mit 
fen des Chors war ein Himmel erhöht, und unter 
demſelben eine Eftrade aufgerichtet, auf wel⸗ 
man vor den Stanislaum, deflen Gemahr 
und die Pringeßin Lehn · Stuͤhle gefest, und 
anderen Ende auf der Seite nad) dem Altar 
ein Ber · Pult befindlich war. Auflder rechten 
Gute des Altars war vor den Herkog von Or⸗ 
Lans eine Eſtrade aufgerichtet , und mit einer 
Tapete ‚bedeckt. Auf beyden Seiten derſelben 
hatte man vor die Officiers von denen Gardes du 
| Gorps, die bey diefem Pringen feyn muſten und 
der die vornehmſten Bedienten feines Haufes, 
Srüdle gefihte | 

Seh um ur, Uhr begaben ſich der Herkog 
yon Antin und der Marguisvon Beauvau, un? 
ger groffer Begleltung zu dem Hertzoge — * 
And) 
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leans, wo fie ſodenn mit demſelben in einen 
Wagen ftiegen, und ihn nach der Reglerung ge⸗ 
leiteten. Der Hertzog von Orleans war, gleich⸗ 
wie des Tags vorher, mit einem überaus prächtis 
gem Kleide und Mantel vom goldnem Zeuge bes 
Eleider , und fein Hut mit einem Bouquet des 
Plumes verfehen. Er erhub fich mit denen bey» 
den Geſandten inder Printzeßin Marla ihr Zim- 
mer, die in einem Augenblic darauf nebft dent 
Stanislao und deffen Gemahlin, folches verließ, 
um ſich in die Cathedral, Kirche zu begeben, Die 
Garabiniers fingen den Zug an, und zogen fir 
denen Wagen derer beyden Gefandten her. Des 
nen folgten die Wagen des Hertzogs von Orle⸗ 
ang, in welchen deffelben vornehmfte Bedienten 
faffen. Bey dem Hertzoge felbft faflen im Wa⸗ 
gen, der Herkog von Antin, der Margbis von 
Beauvau, und der Margsis Kon Elermont,Nits 
ter des Ordens vom Heil. Geift, und des Hertzogs 
Dber- Stallmeifter. Bor ihm giengen die Eenf- 
Suiſſes von der Garde. Die Gardes duCorps mar 
renzu Fuß und umgaben feinen Wagen. I 
Marquisvon Savines der fie commandirte ritte 
bey dem Schlage her. Hierauf Fam der Stanis⸗ 
Taus, deffen Gemahlin, und die Prinkefin Mas 
tia in des Stanislai Wagen, der von deffilben 
Heiducken und Pagen umgebenmwar, Ak 
fen von der Regierung an, biß an die Cathedral⸗ 
Kirche, waren mit einer doppelten Meike bon 


Defazungs- Mannfchafft befest, die in Waffen 
flunden und ihre Officiers an der Spitze hatten. 
Der Stanislaus, deſſen Gemahlin, ie 
tin» 
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rintzeßin Maria, traffen ander Thüre von der 

ieche den Eardinal von Rohan, vor denen Ca⸗ 
nonicis von Straßburg und. der geſammten 
Seiftlichfeit an, der ihnen das Weyh » Waffer 
reichte. Die Printzeßin Marla srat unter Trom⸗ 
petensund Paucken · Schall indie Kirche, Der 
Kardinal von Rohan, und die gefammte Geift- 
lichkeit gieng vor ihr her. Sie gieng zwiſchen 
dem Stanislao und deffen Gemahlin, welche 
ihrdie Hand gaben, Das Eeremonten» Kleid 
welches fie frug, war von filbernem Brocard, und 
die Gräfin von Linanges, ihre Dame d' Hon- 
neur, trug ihr den Schweif, Der Herkog von 
Drleans, gieng in Begleitung derer beyden Ge⸗ 
fandten und derer voruehmſten Bedienten ſei⸗ 
nes Haufes, unmittelbahr vor der Printzeßin her, 
die durch dos Schiff der Kirche zwifchen einer 
doppelten Meihe von denen Köntglichen Gars 
des du Corps, und denen Eent- Suiffes von der 
Garde, hindurchgieng. 

Nachdem fie in den Chor gekommen, trat fie 
zroifchen dem Stanislao und deffen Gemahlin, 
an das Ber + Pult, fo vor fie zubereiter war, 
Der Herkog von Drleans gieng auf die 
Eftrade die man vor ihn zugerichter harte. Die 
beyden Gefandten ſtellten fi ihm zur rech⸗ 
ten Hand, Der $leutenant von denen Gardes 
du Corps, Margvis von Sapines, und der Ge⸗ 
freyte nahmen ihren Plas zu feiner Lincken des. 
gleichen thaten auch der Commandeur von Eon« 
flans, des Herkogs von Orleans fein Premier⸗ 
Sentilhomme de la Ehambre, und der Mar 
qvis von Clermont fein Ober⸗Stallmeiſter. Die 

übe. 








übrigen Bedlenten deffelben nahmen die Baͤuck 
an dem Altar, und auf der rechten Hand von der 
Eſtrade ein. Dem Srauenzimmer, welches die 
Printzeßin begletter hatte, ward —* an d 
Eeitevon dem Ber-Pulte, und denen andern 
fonen vom Stande, ward derſelbe auf denen Baͤn 
cken im Chore/ und auf dene zubereite en Am⸗ 
phicheatris angewieſen 
Der Cardinal von Rohan dem 4, Regular⸗ 
Aebte afiftirren, kam In Pontifttalibus in den 
Ehor, fegte ſich auf ſelnen Btfhöfflichen Sig auf 
der Evangelium⸗ Seite und ftteg bald hlerauf hin⸗ 
ab zu dem unterſten Theil des Altats j 
die Printzeßin Maria, vondem Stanlslao beg 
tet; atich begab, nachdem der Ober-Ceremontens 
mielſter Margvis von Dreur die gewoͤh 
Reverentze gemacht harte, Zugleicher Zeir 
therte fich auch der Hertzog von Orleans dem 
tar, und ſtellte ſich der Printzeßin Mark 
ten Hand, zu deren Lincken der Stanlelaus ſi 
Als des Stantslat Gemahlin und die beyde 
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Der Zulauf von Menfchen war bey diefer ) 
heit fo ſtarck, Dak auch viele Stands Per ſonen d 
Trauungs⸗Ceremonie nicht mit ſehen fönıten, wie es 
denn unter andern Biele Fürften und Herren 

Roͤm. Reichs Proteftantifcher Religion’ befonder®, 
den Herrn Pfalg ; Grafen von Bircken feld nicht we⸗ 
nig verdroffen, daß fie nicht mit in die C | 
he gelaffen worden, und alfo vergeblich nach Straße 
Rut8 en ? — 5* — lema 

er nicht der Römifch : Satholifchen el zu 
han / in die Kirche zu laſſen. ap * 
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fanden gleichfalls zu dem Altar gefreren waren, 
machte der Cardinal von Nohan den Anfang der 
Eeremonie mit einer beweglichen Rede, fegnete 
fodann den Ring unddie 13. Stuͤcken Gold,und 
nachdem erden Herzog von Orleans der des Rdr 
nigs von Srandreich Procuration hatte, gefragt: 
Ob erim Nahmen hr, Allerchriſtl. Mojeft, die 
Printzeßin Maria zur Gemaplin nähme? an die 
ap aber folgende Frage abgehen laflen, 

b fieden Könlg Ludwig XV. König von Franck⸗ 
reich und Navarra, twelchen der Herkogvon Or⸗ 
leans vorſtellte, zum Gemahl nähme? fo ertheilte 
er ihnen mit denen gewöhnlichen Eeremonicn den 
Bermählungs-Seegen. Der Herkog von Orleans 
ſteckte der Köntgl. Braut den Trau⸗ Ring felbft 
an, und empfing von ihr einen andern, Die Prin⸗ 
tzeßin Marta beobachtete bey diefer Gelegenheit 
etwas, was fie beyder Verlobung bereits In acht 
genommen, daß fie nehmlich dem Cardinal vor 
Rohan nicht eher antwortete, biß fie fich zu dem 
©tanislao und deffen Gemahlin gekehrt, um des 
rerfelben Einwilligung zu verlangen. Hierauf 
fieng der&ardinal von Rohan die Meffe an, die 
er pontificaliter hielt, und bey welcher die Mufich‘ 
der Cathedral⸗Kirche fangen. 

Dad) dem Pater gab der Ober, Ceremonien⸗ 
Meister Margvis von Dreurdurc ein Compli⸗ 
ment der Königin und dem Hergogevon Orleans 
zu verftchen, daß fie ſich dem Altare nähern follten. 
Vor demfelben legten fich die Königin und der 
Hertzog von Orleans aufdie Knie, Unter denen 
Gebeten, welche der Caͤrdinal ablaſe, breitete“ 

man 
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man über. das Haupt der Königin und des Here 
tzogs von Orleans den Himmelaus, welcher von 
dem Bifhoff Herkog von Langres und dem Gras 
fen von Truchſeß, als denen beydenälteften Ca⸗ 
nonicis von Straßburg, die der Ceremonie bey« 
wohnten, gehalten ward, Die Königin ward. 
nach ihrem Ber - Pulte zuriick geführr, wohin ihr 
der Kardinal von Rohan nach der Meſſe das Re⸗ 
gifter, in welches ſich die verheprarheren Perſo⸗ 
nen einzufchreiben pflegen, brachte, In daſſel⸗ 
be fchrieben ſich Ihr. Mas. nebſt dem ã 
deſſen Gemahlin, dem Hertzoge von Orleans und 
denen beyden Ambaſſadeurs. Als der 
yon Rohan wiederum zu dem Altar zurue 
kehrt war, ſtimmte er das TeDeum an, 
unfer Abfeurung derer Canonen gefungenward,, 
Nach Endigung deffelben gab der Hertzog von Or⸗ 
lcans der Königin die Hamd, um ſie zu des 
nislai Wagen zu führen... Fhr, Moj, wurd 
von dem Cardjnal von. Rohan vor welche 
gefammte Geiftlichfeit hergieng, biß an die 
Thuͤre begleitet. Hinter Ihnen gieng der 
von Moailles, Capitain von der erſten E 
gnie derer Gardes du Corps, welcher in der 
nigin Dienfte getreten war, und fo m 
dem der Cardinal die Worte Ego vos conjuı 
gefprochen hatte, aufbeyden Seiten des Bere: 
Pults von Ihr. Majeft, die Gardes la Mandhe, , 
und die Gardes du Corps geftellt haste. . Die. 
Königin ftieg mit Stanfslao und deffen Gemake - 
Um in Wagen. Der. Herkog von Noailles und 
die Dfficiers von denen Gardes ie 
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bey dem Schlage her s Vor denenfelben zogen 
die Cent· Suiſſes und die Garden von der Pre⸗ 
voͤte: Die Gardes du Corps folgten zu Fuß, Der 
Hertzog von Orleans flieg init dem Hertzog von 
Anrin, dem Margvis von Beauvau, und dem 
Marquis von Elermont feiner Ober-Stallmet- 
fter, in einen Wagen, Er fuhr vor dem Was 
gen der Königin, und für ihm her jogen feine 
Bedienten, und dte Equipagen derer beyden Ge⸗ 


fmdten. Rt 
Die Königin kam mie eben demſelben Gefolg 
nach der Regierung zurück, der fiezu der Kirchen 
begleitet hartes Als fie in ihrem Zimmer anges 
fange war; ftellte Iht der Hergog von Orleans die 
Mademotfelle von Elermont vor, die eine Prinz 
Keßin vom Geblüte, und zur Sur⸗Intenbantin 
von dem Haufe der Königin ernennt if: Von 
berfelben wurden, nachdem fie Ihr. Mafeft. ihre, 
Ehrerbierting begeiget hatte, der Margvis von 
Mangis, als der Königen ihr Chevalier d' Hon⸗ 
Keur, die Marfchallin vor Bouflers ihte Dame 
d' Homneur, die Margvifin von Matliy ihre 
Dame d’Atours, die Hertzogin von Tallard, die 
Herkogiri von Bethüne, die Geäfin von Egmond, 
die Herkögin von Epernon , die Margpifin von 
Prie, die Margvifin von Nupelmonde, die Mars 
qͤwiſin von Nesle, uud die Margpifin von Ma⸗ 
tignon, welche unter denen 12: Dames du Pas 
lais atısgelefen worden, um Ihr. Maj. entges 
‚gen zugehen, nebft denen vornehmften Bedien⸗ 
sen von Ihr. Maj, Hofftatt, der Königin vor⸗ 
geſtellt. 
237· Theil. Aa aa Dt 
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— ————— — 
Der Commaudeur von Conflans, des Her⸗ 
ogs von Drleans fein Premier ⸗Gentilhomme 
oe ia Chambre, den dieſer Herr auserfehen, daß 
er dem König die Nachticht von Vollziehung 
der Heyrath überbringen folte, nahm von der 
Königin Abſchied und reifte, nachdem er abgefer« 
tigt worden, nach Verfatlles ab, * 
Die Koͤnigin ſpeiſete mit dem Stanie lao und 
deſſen Gemahlin oͤffentlich und ward von num 
an von des Alerchriftlichften Königs Hoſſtatt 
bedient, Bey der Tafel faß fie etwas erhabner, 
undvon andern Perfonen, auch von ihrem Herrn 
Water und Frau Murter abgeſondert Des 
Nachmittags wohnten Ihr. Maj. in Begleitung 
der Mademoiſelle von Elermont, ihrer Hof Das 
men und derer Bedienten von Ihrer Hoſſtatt der 
Proceßion bey, welche, vermöge eines Gelüb- 
des von König Ludwig dem XIII. jährlich gehalten 
wird. Der Herkog von Noailles trug ihr den 
Schweiff. —— 
Des Abends war der Thurn von der Cathe⸗ 
dral ⸗Kirche und die gange Stadt illuminirt auch 
wurden die gantze Nacht durch groffe Freudens⸗ 
Dezeigungen angeftelle. Der Hergog von Ans 
tin gab in feiner Wohnung, davon der Hof ilu⸗ 
minirt war, eine prächtige Abendmahlzeit, wels 
cher ein Ball folgte. an? 
Am 16. des gedachten Monats erhielten der 
Herzog von Antin und der Margvis von Beau⸗ 
vau als des Allerchriftlichften Königs Ermwaordie 
nair · Ambaſſadeurs, bey dem Stantslao und def 
fen Gemahlin ihre Abſchieds, Audientz, und dieß 
‚aWwar 
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zwar mitebendenen Ehren» Bezeigungen, die fie 
ſchon genoffen, und mit denen Ceremonien, die 
man an dem Tage beobachtet harte, da fie zu ihe 
rer erften öffentlichen Audteng geführer worden, 
Am ı7.trat die Königin thre Reife in Beglel⸗ 
tung der Mademoifelle von Efermont und three 
ganzen Hofftutt, von Straßburg nad) Fontaine 
bleau an. Solches gefchahe unrer Loßbrennung 
derer Canonen. Unterwegens war die Befas. 
Kung in Waffen, und die Carabieniers ſtunden 
vor denen Thoren in Bataille, 

Der Königin,die indes Könige Wagen faß folge 
te ein Detachement von denen Gardes du Corp, 
Bor demfelben zogen die Cent ⸗ Suiffes und die 
Equipages, die ihr entgegen gefender worden, 
Der Herkog von Antin, dem der König aufgetra⸗ 
gen harte, die Königin während ihrer Reiſe zu 
begleiten, gieng an eben diefem Tagevon Straße 
burg ab, nachdem er feinen Endel den Herkog 
von Epernon nach Hof geſchickt, und durch dens 
felben es dem Könige melden laffen, daß die Koͤ⸗ 
nigin auf dem Wege wäre. 

Diefelbe nahm ihr Nachtlager zu Zabern bey 
dem Eardinal von Rohan, der fie mit groffer 
Pracht empfing. Ste fand hier, wie an allen 
Drten,durch welche fie reifte,einige Detachenients 
von denen Savallerie - Megimentern, die auf dem 
Wege inBarailke ftunden,und einige Mannfchaffe 
von der Infanterie, die in Waffen feyn, und an 
denen verfchledenen Diten, wo die Koͤnigin eine 
kehren folte, auf die Wache zichen muften. 

Den 13. gieng die Königin von Zabern ab; 

| Ananda pas 
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feiste ihren Weg durch Sarsburg, Maifieres 
und Vic fort, und langte den 2 1, zu Megan, 
wo fie einen Brief von dem König erhielte, der 
Ahr vondem Marquis von Maillebots, des Koͤ⸗ 
nigs Maltre de la Garderobbe, überreicht ward, 


als welchen der König geſchickt harte, um ſie zu 
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complimentiren, 
Die zwey Tage über, die fie zu Meg zubrach⸗ 
‘ge, empfieng fie alle Ehren Bezeigungen, die ie 
gebuͤhrten. Der Ober + Ceremonien „Meifter 
Margvisvon Dreuy ftelte ihr die Geiftlichkeir, 
‘das Parlament und die verfchledenen Corpora 
vonder Stadt für, als welches er an allen Or⸗ 
sen that, durch welche die Königin zog. 
Die Judenſchafft zu Mer wolte der Könte 
gin gleichfalls ihre unterthaͤnigſte Ergebenheir 
bezeugen, und es hatten zwey aus ihrem Mittel ei⸗ 
ne Rede auswendig gelernt, die fie bey Derfelben 
im Nahmen derer Kinder Iſrael zu Metz ablegen, 
und ihr drey goldne Becher überreichen wolten Al⸗ 
lein da fie vor die Koͤnigin kamen hatten fie die Re⸗ 
de fhon vergeffen. Der eine fieng an, verſtumm⸗ 
te aber bald, und dem andern, der fidy gefaßt ges 
macht hatte, ihm aus der Noth zu helffen, gieng 
— gleich alſo. a überreichten fie —— 
‚ohne Rede, und die Koͤnigin verehrte 
nach dem Biſchoffe von Mes. —— 
hielten fie ihr zu Ehren eine Cavalcade die in 
160. Perfonen beftand, und lieſſen dur ihre 
"Sänger eine Motete auf die Königliche Wer 
mählung abfingen, welche mit goldnen Buch⸗ 
ſtaben aufeine Sahne von Taffer gefepricben war, 
Den 
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Den 24 reifte die Königin von Meg ab,und fange 
fe den 28. zu Chalons fur Morne an, Der Here 
tzog von Mortemart, der ben dem König Premier 
Gentilhomme dela Chambreift, und der fich von 
Fontainebleau aus hicher begeben harte, compli« 
mentirte Sie im Nahmen des Königs, überreich« 
fe Ihr auch deffelben Bildniß, ſo reich mir Dia⸗ 
manten beſetzt war, 

An dieſem Orte blieb die Koͤnigin den 29. über, 

ſchlleff die folgende Nacht zu Vertus, und den 
3 1. zu Sezanne, wohin der Prinz von Konty ger 
kommen war, umfie im Nahmen des Köntgs zu 
complimentiren. Zu Bilenore traf fie den Gra⸗ 
fen von Elermont, zu Provins den Grafen vor 
Eharolois, und zu Montereau den Herkog von 
Bourbon an, die gleiche Verrichtung auf ſich 
sten, 

Alg der König den 4. Junil erfahren, daß die 
Königin zu Monterean angefommen wäre, und 
noch diefen Tag zu Moret anlangen folte, führer 
mit der Herkogin von Orleans, der verwittweten 
KHerkogin von Bourbon, der Pring-Bin von Eon« 
19, der Mademotfelle von Charolois und der Ma⸗ 
bemoifelle von la Rocheſuryon, der Königin auf 
eine Meile uͤher Moret entgegen, Die vornehm⸗ 
ften Officters begleiteten $hn, und die ®endarmeg 
und Chevaux. Legeꝛs von der Garde zogen mit Ihm, 
in ihren gewoͤhnlichen Poſten. u 

Nachdem er durch Moret durchgereift, wo er 
ein Detachement von der andern Compagnie de⸗ 

rer Moufquetirer in Waffen antraff, gieng er 
weiter fort nach der Ebene von Montarlau, ur 
Anna z a 
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als er auf der Höhe von Trepanton angelangt 
war, hielt er hier ſtille um die Königin zu er« 


marten , deren Ihre Equipages bald darauf z 
Vor ſchein kamen. 


Sobald man den Wagen der Königin wahrge⸗ 
nommen, ftieg der König von feinem Wagen hers 
unter, umder Königin entgegen zugehen, und al⸗ 
fobald that die Königin eingleiches. Sie giens 
gen aufeinander zu, und als fie nahe bey einander 
waren neigte fic) die Königin, der König aber 
Hub fie auf, und nachdem er fie umfangen hatte, 
ftellte erihr die Pringeßinnen vom Gebluͤte für, 
die mit Ihm ihr entgegen gefommen waren 

Hierauf begaben ſich der König und die Koͤni⸗ 
gin in der Königin ihren Wagen, in welchen die 
verwittwete Hergogin von Orleans, Die verwitt⸗ 
were Herkogin von Bourbon, die Pringeßin von 
Eonty und Mademoifelle von Charolois gleich. 
fals fliegen. Als der König mit der Königin auf 
dem Schloffe zu Morer angelangt war, begaber 
ſich mit derfelben in das für Sk bereitete Zimmer, 
wo er hr feine vornehmſten Officters und die Her · 
ven vom Hofe, die ihm gefolgt waren, pr 
te. Zu Moret verblieb der König eine Weile und 
Lam erftauf den Abend, nebft denen Pringepins 
nen vom Geblüte, in deren Gefellfchaffterder Kös 
nigin entgegen gegangen war , zu Fontainebleau 
wiederum zurücke, Auf dem Wege, da beyde Mas 
jeftäten zegen, war ein Detacbement vonder ers 
ften Compagnie Moufquetatres geftellt, welches 
beyder Königin auf die Wacdrezog. Zu Mons 
tercau hatte diefelbe gleichergeftalt cin Detache⸗ 

| ment 
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ment von dererften Compagnie Moufquetaires 
angetroffen, 
Den g. nahmen bey früher Tages-Zeit des Koͤ⸗ 
nigs Gardes du Corps ihre Poften in der Schloß ⸗ 
Eapelle ein, welche zu der Bermählungs » Cere⸗ 
monie zubereitet war, Mitten in der Capelle 
hatte man eine Erhöhung zwey Stufen hoch era 
richtet, an deren Ende von der Altar- Seite ein 
Bet ⸗Pult ftand, Uber diefem Ber -Pult war 
ein Dais (Himmel) von violet: Sammet, mit 
goldnen Lilien beftreuer, und mic denen Wapen 
von Franckreich und Navarra verfehen, Das 
Ber» Pult und der gröfteTheilvon der Erhöhung 
(Eftrade) waren mit einem violet , ſammetnem 
und mit goldnen Lilien beftreuten Fuß Teppich 
bedeckt , welches bey denen zivey Lehn · Stühlen 
und denen Küffen, fo fir den König und die Koͤ⸗ 
nigin beftimmee waren, gleichfalls gefchehen. 
Auf dem Fuß-Boden, zu beyden Selten derer Als 
tar-Stuffen, hatte man fürden Eardinal von Ro⸗ 
han, Groß Almofenier von Franckreich, der die 
&eremonie verrichten, und vor die beyden Biſchoͤf⸗ 
fe die ihm als Diaconus und Subdiaconus dahey 
dienen folten, drey Lehn⸗Stuͤhle gefegt, und hin⸗ 
zer denenfelben für die Geiftlichen fo bey dem Al« 
tar dienen follten, Sie zu rechte gemacht, Unten 
an denen Stuffen, zur Rechten des Altars, was 
zen drey Bände vor die Frantzoͤſiſche Geiſtlichkeit, 
die durch den Ceremonien ⸗ Meifter Desgranges 
im Nahmen des Königs zu diefer Ceremonie eins 
‚geladen worden, Unter deuenfelben waren in 
gleicher Linie 3, andre Bände vor das Eonfell zu 
Aaaa 4 rechte 
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rechte gemacht. Dis Siegel Berwahrers von 
Srandreich fein Stuhl mit Armen, ftand an dem 
Ende der erften Band, auf der Seite, wo dag 
Det »Pult war, Die Banck derer Staats-Ser 
eretarien war zur tincfen des Altars, denen Baͤn⸗ 
cken des Eonfeilgegenüber, . Die Bände fo vor 
die Ritter des Heil, Geiſt Ordens gefest waren, 
(als welche der König laden faffen, daß fie feiner 
Vermaͤhlungs Ceremonie beywohnen folten) wa« 
ren längft der Mauer von der Eapellezu beyden 
Seiten der Erhoͤhung geſetzt. In denen Arcaden 
hatte man vor eine groffe Menge von Fremden 
und vor dag Frauenzimmer Capellen Amphithea⸗ 
fra, und auf denenfelben Tribunen gemacht, Bey 
der groffen Thuͤre harte man Fleine Treppen an⸗ 
gelegt. Die Mufici wurden aufein Amphithea⸗ 
frum geftellt, das in der groffen Tribune errichtet 
war, auf deren beyden Seiten biß zum Altar lau⸗ 
ger Balcons zu fehen waren, auf welchen ſich, 
gleichwte auf dem vordern Thelle der Tribune vie ⸗ 
fe Frauenzimmer vom Stande und viele Herrn 
vom Hofe befanden, deren ein Theil auſ dſe Ban⸗ 
efe in der Kapelle, welche der Geiſtlichkeit Ihren 
Baͤncken gegenuͤber waren, gewieſen ward, Eis 
nige von denen Balcons und Tribunen waren mit 
Zapeten bedeckt, welche zum Theil brodirer wa⸗ 
ren, zum Theileinen goldnen Boden hatten, Die 
Baͤncke inder Capelle waren mit violer-fammete 
nen,mifgoldnen Lilien beftreuren Decken belegt. 
Gegen ı 1. Ihr famen die Ers-Bifchöffe, Bi⸗ 
f&höffe und Aebte, welche die Deputirten zu der 
allgemeinen Berfammlung der Geiftlichkeit er- 
nennt 
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nennt hatten, daß ſie der Ceremonie beywohnen 
ſollten, in der &apeflean. Vorihnen giengen 
die General-Agenten der Geiſtlichkeit, der Abt von 
Premeauxr und der Abt von Valleres. Der Ober 
Eeremonien. Meifter Margvis von Dreup, der fie 
mit denen gewöhnlichen Gerempnien empfangen 
harte, führte fiean ihre Pläge, 

Hierauf Fam der Siegel» Berwahrer von 
Srangfreich, in feinem violet + fammernem Rocke, 
welcher mit cremolfpn + feidnem Zeuge gefüttert 
war. Borihm giengen die beyden Huißires von 
der Santzley, die ihre Stäbe trugen, die benden 
Huißiers des Conſell zwey von feinen Secreta⸗ 
rien, und der Lieutenant des Örand- Prevor, der 
bey ihm auftwartere, Ihn begleiteten die Staats⸗ 
Raͤthe, die Herren Dragogues, le Pelletier des 
Tores, Rouille, Fagon und Angerpilliers, Die 
Mequeten. Metfter, die Herren von Morangis, 
Pernard, Angrand, $allement, von Canmars 
Kin, von Pontenere, le Pelletier, de Braupre, 
des Königs Serretarien,die Herren Noblet, Prife 
ton, le Noir de Eindre und Earpot, Der Sie 
gel · Verwahrer nahm feinen Plap in einem Stuh⸗ 
le, der zwar Armen, aber keine Lehne hatte. Die 
Staars-Räche und Mequeten-Meifter, die in ih⸗ 
ren langen Roͤcken und viereckichten Muͤtzen er⸗ 
ſchlenen, ſetzten ſich auf die ihnen zuberelteten 
Baͤncke, desgleichen auch die Staats ⸗Secreta⸗ 
rien, die mit langen ſeidnen Roͤcken bekleidet wa⸗ 
ren, Die 2. Huißiersvon der Cantzley, welche 
Die Staͤbe trugen, blleben dem Siegel⸗Verwah ⸗ 
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ver zur lincken Hand ſtehen, und hielten dieſe Stä« 
be nicht eher hoch, biß der König anfam, b 

Der Minifter und Staats + Secretarius 
Graf von Morville und der Staats. Se 
cretarius Graf von Florentin , lieffen fich auf 
der vor fie bereiteten Banck nieder, mo der Graf 
von Maurepas und der Marquis von Breteuil, 
beyderfeits Staars-Seeretarten, ihren Plag nicht 
eher, als biß der König angefommen war einnah⸗ 
men, weilfie bey ihm gewiffe Berrichtungen hats 
sen, die ihnen, als Rittern vom Heil, Geiſts⸗ Or⸗ 
den zukamen. — 

Die verwittwete Hertzogin von Orleans begab 
ſich incognito in eine Capelle, fo die naͤchſte bey 
dem Altar war, auf die Epiſtel Seite, Dem 
Churfürften von Cölln, dem Chur Pringen von 
Baͤyern, dem Pringen Ferdinand, und dem Bi⸗ 
ſchoff von Kegensburg, welche den 4. zu Fontai⸗ 
nebleau incognito angefommen waren, und ſich 
unter dem Nahmen eines Abts von St 
eines Grafen von Haag, eines Grafen von Klin ⸗ 
gen, und eines Abts von Waffenburg aufpielten, 
wurden nebft denen Perfonen von ihrem. 

ihre Pläge in dem Balcon, zur rechten Hand der 
Zeibune angemiefen. ER 

Nachdem die Königin zu Moret im Mahmen 
des Königs durch den Hergog von Orleans war 
eomplimentirt worden, reifte fie vonbatab, und 

Fam gegen 10. Uhr zu Fontainebleauan, in Bes 

gleitung derer Gensdarmes, derer Chevaup » Le⸗ 

gers, und derer Detachemens von denen zwey 

Moufquetair» Regimentern. Machdem fie fich 

in 
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In ihrem Zimmer angefleidet,begab Sie ſich In des 
Königs Fabinet, vondar man den Zug nad) der 
Eapelle anfing. 

Die Herauts d' Armes, in ihren Ceremonien⸗ 
Kleidern fiengen denfelben an, doch giengen vor 
ihnen noch derOber-Ceremonten, Meifter und der 
Eeremonten-Meifter, der Margpis von Dreup 
und der Herr Desgranges. Hierauf folgten die 
Mitter des Heil. Geiftes, die weder bey dem Koͤ⸗ 
nige, noch bey der Ceremonie einige Berrichtung 
gehabt, fe zwey und zwey. Bor denenfelben 
giengen der Herold und der Huißier des Ordens, 
und der Abt von Pompone, der Marquis von 
Breteuil, der Here Dodun und der Graf von 
Maurepas, ale Grands -Dfficters des Ordens, 
Der Graf von Charolois,der Srafvon Elermont 
und der Pring von Conty, welche allein giengen, 
erſchienen gleichwie die übrigen Ritter, in ihren ors 
Dentlichen fehr koſtbaren Kleidern. 

Hierauf kam der König, vor welchem die bey« 
den Huißiers de la Chambre ihre Stäbe trugen, 
Der Marquisvon Eourtenveaur, Eapitain von 
denen Cent · Suiſſes der Gardes gieng vor ihm her. 
Der Herzog von Villeroy Capitain derer Gardes 
du Corps, die feo die Aufwartung hatten, folgte 
ibm, und hatte zu feiner Rechten den Herkog von 
Mortemart, Premier-Gentilhomme de la Cham⸗ 
bre, (des Könige Ober-Cammer. Herten) und zur 
Lncken den Hertzog von Rocheſoucault, Graud⸗ 

Maitre von der Garderobbe des Koͤnigs. Der 
Printz Carl von Lothringen, Groß-Stallmeifter 
von Franckreich, und der Ober⸗Stallmeiſter des 
Königs 
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Königs, der Marquis von Beringhen, giengen 
dem Könige zu beyden Seiten. Die Dfficiers 
von denen Gardes du Korps, melde die Aufs 
wartung haften; zogen auf beuden Seiten des 
Königs, gleichwie auch die 6. Schortifchen Gar⸗ 
ben, die über ihrer Kleidung ihre bordirten Waf⸗ 
fen- Roͤcke anhatten und in der Hand die Per⸗ 
£uifanne trugen. Der König hatte ein Kleid 
von goldnem Brocard, reich mit Gold bordirt, 
und mit Diamantnen Knoͤpfen verfehen, Sein 
Mantel war von goldnen Points d' Efpagne, 
Mach dem König fam die Königin, welche der 
Herkog von Orleans und ber Herkog von Bour⸗ 
bon führten. Der Marquis von Nangig, ihe 
Chevalier d' Honneur, und der Graf von Thefle 
ihr Ober Stal-Meifter, gtengen hinter der Koni⸗ 
gin, hinter welcher fich der Herzog von Moailleg 
Capitain von der erften Compagnie derer Gare 
des du Corps befand. Die Königin harte einen 
Königlichen Mantel, deffen Farbe violet und der 
mit goldnen $ilien beftreuer, und mit Hermelin 
bordirer war. Ihr Noc war gleichfalls von" 
vlolet Sammer, mit Hermelin bordirer, und mit 
goldnen Lilien beſtreuet. Das vordre Thell deſ⸗ 
felben war mit Edelgeſteinen bederfe, gleichwie 
das gelb. Kleid, dıffen Ermel mie diamantenen 
Agraffen befege waren. Die Königin hatte ei⸗ 
nen Haar Auffag , und trug auf dem Haupt einge 
diamantne Krone, welche durch eine Lilie ge⸗ 
fhloffenwar. Den Schwelff ihres Königlichen 
Mantels, der 9. Ellen lang war, trug die verwitt⸗ 
bere Hertzogin von Bourbon, die —J von 


—* 
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Eonty und Mademoifelle von Charoleis. Der 
Marquis von Mesle gab der Herzogin von Bours 
bon die Hand, deren Mantel der Graf von Mors 
ges trug. Der Marquis von Montmorency gab 
der Pringeßin von Conty die Hand, deren Mans 
tel trug derMarquis du Belley. Mademoiſelle von 
Charolois ward von dem Marquis von Gontaut 
geführt, und der Graf von Biron trug den 
Schweiff ihres Mantele, | 
Auf die Köntgin folgtedie Hergogin von Or⸗ 
leans, Der Marquis von Elermont des Herkogs 
von Drleans Ober. Stal, Meifter, gab diefer 
Printzeßin die Hand, Den Schweiif ihres 
Manrels trug der Graf von fauzferes, Hierauf 
kam Mademotfelle von Elermont, die von dem 
Grafen von Martongeführet ward. Der Graf 
von Rions trug ihres Manrels Schweiff, Made⸗ 
‚moifelle von la Rochefuryon, ward von dem Gras 
fenvon Matignon geführer, und der Ritter von 
Sabran trug den Schweiff von ihrem Mantel, 
Die Marſchallin von Bouflers, der Königin 
Dame d' Honneur, die Marquifin von Mailiy 
ihre Dame d’ Atours, die Hergogin von Tallard, 
die Marſchallin von Villars, die Hertzogin von 
Berhune, de Gräfin von Egmont, die Pringeßin 
von Chalais, die Herzogin von Epernon, die 
Marquifin von Prie, die Marguifin von Rup⸗ 
pelmonde, die Marquifin von Gontault, die Mars 
goifin von Mesle, die Marquifin von Merode, 
und die Marquifin von Matignon, welche der 
Königin ihre Dames du Palais find, nn 
neb 
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nebſt denen Dames d’ Honneur derer Pringeßine 
nen vom Geblüte, den Zug. . 
In dtefer Ordnung jogman aus dem Zimmer, 
und gieng nach der Capellezu, unter dem Schall 
derer Trompeten, derer Queer- Pfeiffer und Tam⸗ 
bours der Kammer , welche vor dem König von 
Franciſei J. fetner Galerie an, erzogen, allwo die 
Gardesdu Corps in einer Reihe flunden, gleich“ 
wie auch aufder groffen Treppe, welche am Ende 
diefer Galerie, zur rechten Hand befindlich iſt. 
Die Eent-Suiffes zogen in Eeremonien- Kleidern 
und mit der Hellebarde in der Hand gleichfalls 
vor dem König her, von der Galerie an, biß zu der 
Capelle. Als man dafelbft angefommen, blie⸗ 
ben die Eent-Suiffes, die Tambours, die Queer⸗ 
gras und Trompeter unter der Tribune ſtehen. 
ie Wapen-Herolde giengen weiter, biß an die 
unterften Stuffen des Altars, wo fie ftehen blic 
ben, und die Ritter vom Heil. Geifts-Drden nah⸗ 
men ihren Play auf denen Bänden, welche man 
auf benden Seiten des Ber» Pults vor fiezu ges 
richtet hatte, 
Alsder Königin die Kapelle getreten war, trat 
er auf die obengedachte Erhöhung, und als die 
Königin auch dahinauf gefommen legten Sie fich, 
beyde auf die Knie nieder, Die Pringen und 
ringeßinnen vom Geblüt, ftellten fi auf die 
ftrade von des Königs und der Köntgin ihren 
Lehn ⸗Stuͤhlen an, bigandas Ber-Pult. Der 
Hertzog von Orleans, die verwittbete Hertzogin 
von Bourbon, der Graf von Charolois, der 
Pringvon Conty, Mademoifelle von Eharolois, 
’ und 
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und Mademoiſelle von la Rocheſuryon ſtunden 
zur rechten Hand 5 die Hertzogin von Orleans, der 
Hertzog von Bourbon, der Graf von Elermont 

die Pringeßin von Conty und die Mademoiſelle 

von Clermont zur lincken. Sie hatten ollerfeits 

Stuͤhle, die man zuſammen leget, und Kuͤſſen. 

Der Hertzog von Villeroy ſtellte ſich hinter den 

Lehn · Stuhl des Koͤnigs zwiſchen dem Hertzog von 
Mortemart und dem Hertzog von la Rochefou⸗ 

cault. Der Printz Carl von Lothringen, und 
die vornehmſten Bedienten des Koͤnigs, nahmen 
ihren Plog am Ende der Eftrade, an deren beyden 
Seiten die Officiers von denen Gardes du Eorpg, 
und die 6. Schottifhen Garden fichen blieben. 
Der Herkog von Moailles ftellte fih hinter der 
Lchn. Stuhl der Königin : der Marquis vor 
Nangis und der Graf von Theffe traten zu ihm % 
die Marfchallin von Bonfleurs und die Marqut« 
fin von Mailly nahmen ihre Plaͤtze bey der Koͤnl⸗ 
gin : die Dames du Palois wich man auf die 
Bäncke, die man,unten an denen Stufen des ho⸗ 
ben Dais auf eben diefer Seite vor fie gemacht 
harte. Derer Pringeßinnen vom Gebluͤte ihre 
Damesd’ Honneur, hatten auch ihren Pla um 
die Ejtrade herum, und diejenigen Herren, fo die 
Printzeßinnen geführt, nebft denen, foihnen die 
Schleppen von ihren Mänteln getragen, nahmen 
die Bäncke ein, fo denen Heil, Geiſts Ordens⸗Rit⸗ 
tern gegen über waren. 

Der Bifhoff von Mes, Praͤlat Comman-« 
beur des Hell. Geifts- Ordens, und des König 
Groß- Allmofenier, ſtund im Rocher und ——— 
RE 
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der Abt von Peze, der Abe Sesmalſon, der Abe 
Milton, der zum Bißthum von Valence ernennt 
var, der Abt Caulet ver Abt von Saumery,und 
von Sujze / allerfeitsAmofenters rs Koͤnigs ſtan⸗ 
den im Rochet, uͤber das ſie einen ſchwartzen 
Mantel trugen, zur rechten Hand in einer Linie 
zwiſchen dem Altar und dem Bers Pult, Der 
ehemalige Bifhoff von Frejus, Groß» Almofes 
nier der Königin, der Bifchoff Graf von Chalons 
ihr Ober, Allmofenter, ftauden im Rochet und im 
Camail, der Abt von Chevriers, der Abevon Fon⸗ 
teney, der Abt von Pontac, und der Abt von St 
Aulatre, allerſeits Almofenterer der Königin, 
ftunden im Kocher, und einem ſchwattzen Mantel 
drüber, auf der Königin Seite, dem 
von Mer und des Königs feinem Allmoſenler ges 
gen uͤber. Der Koͤnig hatıe feinen Beicht⸗Va⸗ 
ter den P. Lignieres bey ſich. Der Blſchoff von 
Rennes des Königs Ober · Eapell» —— 
im Rochet und im Camail zur Uncken des 
und der Abt von Vaurealo Maitre de l Oratoire 
ſtund im Rochet uͤber welches er einen ſchwartzen 
Mantel trug, zur Lincken deſſelben, bey dem P. 
Ugnieres. Der Here Maupeon d' Ableges und 
der Herr Mydorge, als die Requeten⸗Meiſter 
die jego die Aufwarfung hatten, nahmen bepdies 
ſeꝛr Cerimonie den Platz ein / den fie ordentlich ben des 
Königs Meſſe zu haben pflegen, Die zweg Hutßi⸗ 
ers de la Chambre, hielten ihre Stäbe ‚und biie« 
ben zu beyden Seiten der Eſtrade ſtehen. 

Als der König bey feinem Bert , Pult ange 
lange War, Fam der Groß: Almofenier von 
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Srandreich, der Cardinal von Rohan, in Ponrts 
ficalibus und in Begleitung des Biſchoffs von 
Soiſſons und des Biſchoffs von Viviers, die ihm 
als Diaconus und Subdiaconus dienen follten, 
aus der Sacriften, netgte fich vor dem Altar, für 
dem König und der Königin, u, nachdem er auf dem 
Stafeln des Altars hinauf geſtiegen, wendete er 
fich auf die Seite, wo beyde Majeftäten waren, 
So den neigre ſich derRoy d'Armes, und nad) ihm 
der Ober⸗Ceremonien ⸗Meiſter Marquis von 
Dreux für dem König und der Königin, um Ihnen 
anzudeuten daß Sie ſich dem Altar nähern follten. 
Hierauf ſtiegen beyde Majeſtaͤten, und die Prin⸗ 
gen und Printzeßinnen vom Gebluͤte, von dem 
Dals herab, um zu dem Altarzu gehen. Die Koͤ⸗ 
nigin ward von dem Hertzog von Orleans und dem 
Hertzoge von ‘Bourbon geführt, undder Schweif 
ihres Mantels ward eben alfo , wie in dem 
Zuge nach der Capelle getragen. Der König und 
die Königin näherten fihdenen Staffeln des Al⸗ 
tars wo der Cardinal von Rohan eineKede anSte 
hlelt, und Ihnen mie gewöhnlichen Ceremonien 
den Bermählungs-Seegen ertheilte. 

Als diefe Ceremonie vorbey, kehrten der König 
und die Königin wiederum zu Ihrem Ber» Pule, 
mofelbft Ihnen der Eardinal von Rohan unter 
Afſiſtentz derer Bifchöffe, die ihm als Diaconus 
und Subdiaconus dienten, das Wenh- Maffer 
gab, Hierauf hielt er pontificaliter die Meſſe. 
Der Bifcboff von Viviers fang die Epiftel, und 
nachdem der Biſchoff von Seiſſons das Evange⸗ 
lium geſungen, und dem Cardinal von Rohan 

287. Theil. Bbbb das 
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das Evangelium · Buch zu Füffen gegeben ; 
fonahmerfolches zugleich mit dem Bifchoffe von 
Metz der zu feiner Rechten gleng um es dem König 
und der Koͤnigin zu kuͤſſen zu geben. * 
Nach dem Offertorlo und unter dem ordentll⸗ 
chem Raͤuchern, neigte ſich der Roy d’ Armes für 
bem Altar, fuͤr dem König, der Königin, und dem 
Hergoge von Orleans, der im Nahmen des Kö⸗ 
nigs das Wachs,ticht fo der Eardinalven Rohan 
empfing, tragen follee,(dieß helft im Srangöfifchen, 
nach der bey diefen Gelegenheiten gewöhnlichen 
Redens ⸗ Art, porzer les honneurs,Jund hierauf kniete 
er bey den Altar mit einer Wachs: Kerge nieder, 
die mit 20, Louis d Or befegt war, Als der Ober⸗ 
Ceremonien · Meiſter Marquis von Dreur diefe 
Neigungen wiederholt hatte, näherte ſich der Her⸗ 
og von Orleans dem Altar. Darauf ſiſeg der 
Könfg von feinem Ber, Pulte hernieder 
kniete auf ein Küffen vor dem Cardinalvon Ro» 
han, der in einem techn, Stuhl faß, und auf denen 
Seiten die benden aßiſtirenden Biſchoͤffe gleich. 
falls in Lehn Stühlen,neben fich figen hatte, Dei 
König füftedesCardinals Ring, un übergab Ihm 
die Wachs. Kerge, welche er vondem Ketkog vor 
Orleans erhalten, dem fie der Marquis v 
Dreux gegeben, nachdem er diefelbe aus dei 
Händen des Roy d’ Armes erhalten, Als 
König zu feinen Bet» Pule wieder zuruͤck ge 
war, fo wiederholten erftlich ein Wapen⸗ 
und nachgehens der Ceremonien⸗ 
granges für dem König, der Königin und 
Kogin von Orleans, welche fuͤr die Kön 
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Wachs⸗Licht, das der Cardinal von Rohan ems 
pfing, tragen follte,eben diefe Meigungen. Die 
Herkogin von Drleans näherte ſich dem Altar, 
wo die Königin opferte, nachdem hr eine mit 
20, Louis d'Or beſetzte Wachs. Kerke, welche Sie 
dem Cardinal übergab, von der Hergogin von Or⸗ 
leans gereicht worden, welcher Herkogin der Ce⸗ 
temonien- Meifter Desgranges ſolche gegeben 
hatte, nachdem er fie ausdenen Händen des Was 
pen-Herolds empfangen. 

Nach Endigung des Pater, neigte fich der 
Wapen- König gegen den Altar, den König und . 
die Königin. Wie der Ober- Ceremonten,-Meifter 
ein gleiches gethan, fliegenbende Majefläten, die 
feit der Opfferung bey ihrem Ber. Pulte gebliebene 
waren, vondem Dais herunter ‚und Fnieten für 
dem Eardinal von Rohan auf ein Drapdepied, 
welches, wie ihre Küffen, von violet Sammer und 
mitgoldnen tilten beftreuerwar. Hierauf breis 
teten der Bifchoff von Mer zur Nechten, und der 
Biſchoff von Frejus zur Linden, überdas Haupt 
des Königs und der Königin, ein Stüd von fils 
bern Brocad aus, welches fie nicht cher wegnah⸗ 
men, biß der Cardinal von Rohan die gewoͤhn⸗ 
lichen Gebete verrichter. 

Der König und die Königin waren auf denen 
Stufen des Altars knyen blieben , und da gaben 
Ahnen der Bifchoff von Mes, des Königs Ober- 
Almofenier, und der Bifchoff von Viviers zur 
gleich, den Pacemzu füffen. Der Eardinal bes 
ſchloß die Meffe ‚und nachdem er die gewoͤhn li⸗ 
“ hen Gebete verrichtet, gaber dem Koͤnig und der 

bb 2 Könnte 
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Königin das Weyh ·Waſſer, und reichte diefer letz» 
tern, nachdem erden Segen ertheilt, das Corpo⸗ 
zale zu Füffen: Nach Endigung der Meffe präs 
fentirte der Bifchoff von Metz beyden Mazeftaten 
das Weyh ·Waſſer. — 
Hierauf giengen dieſelben wieder auf den Dals 
zuruͤcke dem ſich der Eure von Foutaineblau mit 
dem Trauungs · Regiſter genaͤhert hatte. Das» 
ſelbe reichte der Cardinal von Rohan dem Könige, 
und der Koͤnigin, und gab Ihnen eine Feder um 
Ihre Nahmen hinein zu fehreiben. Die Printzen 
vom Gebluͤte denen der Abt von Peze, deeKönigs 
ee * ui thaten der · 
leichen. vend diefer Verrichtung theilten 
Sr Wapen ⸗Herolde in der Eapelle die Medaillen 
aus, welche aufdiefe Koͤnigliche Vermaͤhlung ger 
fchlagen worden, rs 
Der Eardinal von Rohan begab ſich ſo dann 
wieder zu dem Altar, und ftimmte das Te Deum 
an, welches von denen Königlichen Cape, Mu 
ficis gefungen ward. Mach Endigung bdeffelbe 
verrichtete der Cardinal von Rohan das Geber 
Hierauf fliegen beyde Majeftären von dem 2 
herunter und begaben fich wieder — 
mit eben denen Eeremonten, und in derſelben Ord⸗ 
nung, die man beobachtet hate, als Sie ſich in Die 
Eapelle begeben. UNE 
Als die Königin nach z. Uhr in Ihr Zimmer zur 
ruͤck gebracht worden war, legte Ste die Ceremo⸗ 
nien Kleider den Koͤnigl. Mantel und dieRione ab, 
Wenige Zeit darauf kam der König wieder zu der 
Königin zurück, und ſpeiſte mit Derſelben. Die Her» 
[ 
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tzogin von Orleans, die verwirtbete Hertzogin 
von Bourbon ‚die Printzeßin von Eonty, Made 
moifelle von Charolois, Mademotfelle von Cler⸗ 
mont ; und Mademoifelle von la Rocheſuryon 
hatten die Ehre mit beyden Majeſtaͤten das Mit⸗ 
tags. Mahl einzunehmen. * 

Nach der Zuruͤckkunfft aus der Capelle ließ der 
Hergogvon Mortemart, der diefen Morgen, der 
Köntgin, im Mahmen des Königs die Diamanten» 
Krone uͤberbracht welche Ste während der Cere⸗ 
monie auf dem Haupte getragen, in Deroſelhen 
Zimmer einen kleinen Eoffre von Eramoffins 
Sammet bringen , der reich mit Gold bordirt, 
und miteiner groſſen Anzahl von guͤldnen Koſt⸗ 
barkeiten erfüllt war. Er überreichte denfelben der 
Koͤntgin / diedes Nachmittags anfieng Geſchen⸗ 
de daraus auszutheilen. 

Auf den Abend begaben fich der König und die 
Königin aufden Comödien-Saal, der fett einiger 
Zeit mit groffem Pracht und mit gutem Ges 
ſchmack war zubereitet worden. Sie wurden 
von denen Pringeftnnen von Geblüte, und vle⸗ 
lem Frauenzimmer von der Hofſtatt begleitet, 
und fahen den Amphitryon und le Medecin mal- 
grẽ lui fpielen. Darauf Fam man wieder Inder 
Königin Zimmer zurück, wo beyde Majeftären 
mit denen Pringefinnen vom Geblüt, die des 


"Bir haben an einem Drte gefunden, daß der Hertzog 
von Drleansder Königin, und der Hergog von’doure 
bon dem Könige die Serviette gereicht habe, worauß 
denn folgen würde ‚Daßdiefelben auch bep der Mahl⸗ 

zeit gegenmärtig gemefen. 
Bbbb Mit⸗ 
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Mirtage mit gefpeifet hatten, die Abend-Mahlzeit 
genoffen und nach Genießung derfelben ein präch« 
tiges Feuerwerd anfahen,. 
Intus tranjigetur, fi quidefl, quod reflat, Plaudite! 
Wir fepliffen hier den Bericht vondenen Vers 
mählungs.Ceremonien, welchen wir alfo mitge⸗ 
theilet,, wie er in Paris zum Vorſchein gekom⸗ 
men, weil ung doch niemand zumuthen wird, dem⸗ 
felben noch eine weitläufftige Erzehlung von 
mancherley $uftbarfeiten,die bey dieſer Gelegen⸗ 
heit angeftellet worden, hinzuzufügen. An deren 
Statt aber wollen wir dem $efer einige Reden 
mittheilen, welche theils vor der Wermählung, 
thells bey derfelben wuͤrcklichen Vollziehung theils 
nach derſelben gehalten worden , und die, unſers 
Erachtens allhier bilig einen Plag verdienen 
Anwerbungs. Rede, die der Hertzog von 
Antinan den Stanislaum gehalten, 
Sire — 
Wir kommen hierher im Nahmen des Könige unfers 
Herrn, damit wir die Ehre haben mögen, von Ew 
Majeſt. Dero Durchlauchtigfte Pringegin Tochter zu 
Gemahlin für Denfelben auszubitten. Mas könnten 
wir da noch hinzu thun, twelches niche die Groͤſſe der une 
aufgetragnen Verrichtung verminderte ! fand 
Diefer Groffe König hat feine Augen auf das Hohe 
Haug Er, Maj. geworffen, und dafelbe allen Hdufern 
in Europa vorgezogen, und: Sie find diefen Borzug feis 
ner andern Urfache fchuldig,.ald der Tugend, und denen 
feltnen und erhabnen Eigenfchafften ‚welche in der ge⸗ 
beiligten Perfon Ew. Majeft. glänten, ımd welche Dies 
felben glücklicher Weiſe auf Dero Durchlauchtigfte Prins 
heßin Tochter fortgepflantzet haben. 1 
Der groſſe Pring, welchem dieſer König bie — fuͤr 
einen 
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feinen Staat aufgetragen, und der die Bemühung, wel· 
che auf das glückliche Leben des Königs bedacht üt, allen 
andern Bemühungen vorziehet, hat an nichts gedacht, 
bat an nichts gearbeitet, als an der Verbindung mit Ew. 
Majeft, ohne daß er der Stimme des Gebläts, und alle 
dem womit die Ehrfucht am meiftenzu fehmeicheln pfles 
get, einen AugenblickGehoͤr gegeben, nachdem ihm befler, 
als iemanden bewuſt, daß eine, mit allen Arten von Tus 
genden begabte Pringeßin, von allen Zeiten her beftunmt 
gervefen,den vornehmſten Plag in der Welt einzunehmen. 

Sire, wir fehmeicheln ung mit der Hoffnung, daß Ew. 
Maj. ſich gegen bie Anſuchung, , die bey Dirofelben zu 
tbun wir die Ehre haben, undgegen die bilfige Ungedult 
des Königs, der alle Augenblicke unferer Abweſenheit 
zehlet, —5 — bezeigen werden. 

Mas und anlangt, Sire, bie wir von Ehren und von 
Freuden voll find, wir haben Feine Worte die Eräfftig ges 
nug wären, Daß, was wir bey ung empfinden, auszu⸗ 
drücken. Nurerfuchen wir Ew. Majeſt. unterthaͤnigſt, 
dag Sie unſere allertiefſte Ehrerbietung gnaͤdigſt anneh⸗ 
men wollen. 

Antwort des Stanislai. 
Meine Herren, 

Ich bin dem König verbunden, der ed nicht dran genug 
feyn laſſen / Daß er mir in feinem Reiche einen fichern Auf⸗ 
enthalt gegeben , fondern der mir gar einen Platz in feis 

Herten giebt, welches ich höher achte, als den groͤ⸗ 
ften Glantz der Krone, welche er auf das Haupt meiner 
Tochter feet. 

Andere Antwort, dieer denen Befandten 
in der YYachmittags-Audieng ertbeile. 
Meine Herren, 

Hamiticheuch auf die Antwerbung,die ihr an ntich im 
Rahmen Jhr. AtersChriftl. Majeft. abgelegt, antwor⸗ 
ten möge, fo habe ich ſonſt Feine Worte, als um die Gtt⸗ 
liche Borfehung anzubeten, die Wahl eines Groſſen Koͤ⸗ 
nigs zw verehren, und mich deſſelben Willen gleich su 


fellen: 
Bbobb 4 Rede 





re 
2 a 
nz 


— — 
gern mn 


MED 


[7 
nes 


° 
| 
2: 

n >> 
a 
— 
vis 
vie 

4 

2* 
4.7 
4— 

— 1 

Pe 
1. = 

2. 

Y 
287 
47 
—3468 

_ u P 





932 Don Feandreih, 


Rede des Hergogs von Antinandes\ 
Wi — h N | — S FR 
r FR 
damit wir die Ehre —— A N 
Durchlauchtigfte Pringeßin zu einer 
har bitten, und tote haben eine fo r t »oolle 
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Der Ruf, welcher dieß mahl aufrichtiger gemefen. 
er es fonft zu ſeyn —J =; cht von ber 
Zugenden —* RL Hohei 











eltnen Eigen —*— heit 
‚roie hr. Hoheit erzogen morden, und ma 
Mühe Em, Majeft, an rn 


‚ »ajeft. angewendet, um Ders 
— 
gen erweckt fich mit Xhr. ine gebe 
——— ei n 
—— ae um durch &, . 
werden, ag Gj ‘ 


Bır ae nicht, daß Ew. Majeft fi: | 


Nachdem wir eine fo Ehrem bolle Verrichtu 
t haben wir nichts mehr übrig, als Ero, 
thaͤnigſt zu erfüchen, daß Diefelben ung er 
* reude a * ihrer Vollfommenbeif.a 
legen,und zugle Mai. r Ehtfurcht 
vollen, ud gefreuen aha * 1 Die 
bor geheiligte Perfon Zeit unfers Lebens 


erben, 20 $ 2 9 * — 
Antwort der BemaplindesSranislat, 
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Meine Herren, 
Wenn es mir fo leicht waͤre, meine Freude auszudruͤ⸗ 
dien, als es mir natürlich iſt, Diefelbe zu empfinden, fo 
würdetifr mein Hertz endecketfehen. Die Antwort die 
ich euch zugeben habe, beſtehet darinn, daß ich wuͤnſche, 
daß dieſelbe euch von der Empfindung überzeugen moͤch⸗ 
te, mit:welcher ich die Allerruhmreichfte Begebenheit 
meineg Lebens annehme. . 

Des hergogs von Antin Rede andie Prin- 
71:17, 5; 17.777 De 


\ ame, 9 J 
Allen denen Gaben, womit! Ew. Koͤnigl. Hoheit von 
dem Himmel reichlich geſeegnet worden, fehlet nichts 
mehr als ein Thron, meldet einerley Groͤſſe mit denen⸗ 
ſelben haͤtte um dadurch die Verwunderung der gantzen 
Welt zu erwecken. Wir kommen, um denſelben Ew. 
Hoheit, nebſt dem Hertzen, und der Hand des gröften Kds 
nigß in der Welt, zu verfichern. "Des Könige und der 

igin von Pohlen Einwilligung haben wir erhalten, 
und fchmeicheln ung mit der Hoffnung, e8 werden Ew. 
Königl. Hoheit diejenige Einwilligung, um welche Dies 
felben zu erfuchen, mir die Ehre haben, nicht abſchlagen. 
: a Sulamwiır: Em. Hoheit, um dad Wohl feir 
Tıed Le eng, und das Gluͤck feiner Unterthänen zu ſchaf⸗ 
fen. Es muß dieß, und darf ich mich wohl unterfteben 
S Ew. Hoheit zu fügen? Es muß dieß bey dem König 
und der Königin von Pohlen eine überaus angenehme 
‚Empfindung erwecken, daß die Gottesfurcht, die Tugend, 
‚die vortrefliche Auferziehung, und noch vielmehr Derer⸗ 
Felben Beyfpiel, Em. er aufden herrlichſten Thron 
inder Melt gefept. aß doch Em, Hoheit einen fo 
treflichen, einen p blühenden Zuftand, eine viel längere 
Zeit genieffen möge, ais die das Verhängniß erdentlich 
vorzuſchreiben pfleget! daß doch ven Em. Hoheit eine 
lange Folge von Helden möge gegeuget werden, die den 
Plaß derer, die fo offt auf dem Throne von Franckreich 
gefeffen, wuͤrdig erfüllen koͤnnen! daß doch diefelben Erv« 
Hoheit gleich ſeyn mögen ! 
Bbbh 5 Ew, 
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Ew. Königl, Hoheit wollen gnädigft geruhen , ſich 
dereinftzu erinnern, daß wir unter Dero Unterthanen 
die erften geweſen, die die nahe Gelegenhit gehabt, Em, 

‚ Hoheit vonder allertieffiten Ehrerbietung und der allerz 
getreueften Ergebenheit zu) verfichern, die vor Diefelbe, 
wir biß anunfern Tod erhalten werden, 
* Printzeßin Maria —— 
ch habe zu dem, deſſen Ihro Majſeſt ten ſich zu er⸗ 
—* beliebt haben, nichts kr ‚als Hr ich 
GoOtt bitte, daß ic) des Könige Glück alfo, twie er das 
meinige ſchaffen, daß feine Wahl den Wohlftand feines 
Reichs hervor bringen, und die Wünfche feiner Unterz 
thanen erfüllen möge, 
Rede,die der Cardinalvon Rohan andie 
Han Pringeßin inder Cathedral. Birche zu 
u Straßburg gehalten, ebe fie mit dem 
u) Sertzoge von Orleans verlobet worden, 
Be I | Da ich Ew. Kön. Hoheit in diefem heiligen Tempel 
| febe, und da Diefelben fich unfern Ultären nähern, um die 
Hohe Verbindung zu treffen, Durch welche Diefelben mie 
dem allergröften Könige, und mit dem allerliebensmonrs 
digften Pringen follen vereinigt twerden, fobete ich die 
göttlichen Abfichten über Em. Hoheit ar, und bemuns 
dere mit Entzuͤcken den Weg, durch den die göftliche 
Borfehung Em. Hoheit zu dem Throne leitet, den Dies 
felben befteigen toerden. Em. Hoheit find aus einem 
Haufe entfproffen, dag wegen feines Alterthumg, we⸗ 
gen feiner Verbindungen, und tvegen derer hohen Eh⸗ 
ren» Stellen berühmt ift, welche die groffen Leute, die 
dies Hauß dem Pohlnifchen Reiche gefchenckt, von 
zeit zu Zeit, mit fo vielem Rubme bekleider haben. Ew. 
Hoheit find bie Tochter eines, Vaters, der,daer bey des 
nen berfchiednen Zufällen feines Lebens durdy Glück und 
Unglüc hin und her getrieben worden dennoch allemahl 
in ſeiner Perſon die Eigenſchafften eines ehrlichen Mañes 
eines Helden, und eines Chriſten vereinigt hat, Ew. Ho 
heit haben zur Mutter und zur Groß, Dutter ztoey Prin. 
tzeßin⸗ 
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Binnen, die der Judith und dem ſtarcken Weibe gleich 
d, deffen Abbildung wir in der Schrift antreffen, 
und die fich durch die Treue,mit welcher fre allemapl ın 
der Furcht des Herrn gewandelt, die Ehrerbietung und 
Berehrung der ganzen Welt zu Wege gebracht haben. 
In der Perfon Em. Hoheit findet man alles dag, was 
nur immer eine glückfelige Geburt, und eine vortreffliche 
Erziehung, die noch dazu durch eben fo ſtarcke als be: 
weglich rührende Benfpiele unterftügt worden, voll; 
fommnes hervor bringen mögen. In Em, Hobeit herr⸗ 
fchet eine Gütigfeit , eine Holdfeligfeit, eine Anmuth, 
die da beyung gegen die Perfonen denen man Ehrfurcht 
ſchuldig ift, Liebe ertecket, eine Aufrichtigkeit des Herz 
eng, welcher nichts fähig ift zu miederftehen, ein hoher 
Verſtand, eine Erkenntlichfeit, welche ſich wieder Des 
20 Willen , wieder den Willen der Befcheidenheit und 
der edlen Unfchuld, welche Em. Hoheit fo natürlich ift, 
ſich gleichwohl fpähren und empfinden laͤſt: mit einem 
Wort (und dich ift dag , mas die Wollfommenpheit fo 
groffer Werdienfte ausmacht) ein Gefallen an der Gots 
Bfurcht, und eine Ergebenheit für die wahrhafften 
GrundsSäse der Religion, die Em, Hoheit Handlungen 
daß Leben geben, und die Dero Aufführung zur Nichts 
ſchnur dienen. 

Nachdem nun Em, Hoheit mit allen diefen Tugenden 
ausgerüftet find, fo war feine Krone auf der Welt wel⸗ 
he Diefelben nicht mit Recht fordern Fonnen , wenn 
nicht die Könige durch die Gewohnheit gebuns 
den wären, daß fie die Pringeßinnen, die mie Ihnen 
berrfchen follen, fonft nicht als in einem Königlichen 
Haufe fuchen dürfen. Der, welcher die Reiche diefer 
Melt austheilet, giebt den Scepter von Pohlen, in die 
Hände eines Pringen, von welchem Em. Hoheit das Le⸗ 
benempfangen, und dadurch, daß er den Vater alfo eh⸗ 
zer, führe er unvermerckter Weiſe die Tochter zur Dem 
hoben Schieffaal, melcheg er ihr bereitet. Aber o GHD«t! 
wie find deine Vorhaben unbegreifflich! und wie find 
Doc) die Wege, deren du dich bedieneft, damit das, mas 

Deine 
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deine We ßheit befihloffen, für fich gehen moͤge weit 
über alle menfchliche Vernunfft! Diefer Pri ndet 
fic) kaum auf dem Throne, auf welchen die de 
rer Groffen, und die Liebe des Volckes ihn geſetzt, ſo 
fiehet er fich gegroungen deufelben zu verlaffen. Er wird 
verlaffen, verrathen, verfolgt. Ein unglückjeliger Schluß 
entreiffet ihm einen Helden, feinen Freund und den haupt⸗ 
fächlichften Grund feiner Hoffnungen, Er meichet der 
Zeit und denen Umftäuden, ohne daß feine Hertzhafftig⸗ 
Feit Dadurch beweget werde, Er ſucht eine Zuflucht im 
dem gemeinem Baterlande derer unglücklichen Könige, 
Er koͤmmt nach Franckreich Em: Höbeit folgen ihm 
dahin: - Jedermann, mer Ew. Hoheit dafelbft erblicke, 
wird durch Ders Unglück bewegt , und betwundert Der 
ro Tugend. Der Geruch davon breitet fi aus, biß 
zu dem Throm eines jungen Monarchen, den der Glan 
ſeiner Krone , der weitläufftige Umfang feiner Macht, 
und noch vielmehr die Neigungen in feiner eignen Pers 
fon, die Freyheit gaben ‚unter allen Pringeßinnen 
der Melt zu mehlen. Er wird durch weiſt Anfchläge 
geleitet, und ben Em. Hoheit fteht feine Wahlftille, und 
bier offenbahret fich GOttes Finger, Der bedienetfich 
felbſt des Ungluͤcks welches den König Dero Herrn 
ter von feinen Unterthanen treunet , und welches Ein. 
Hoheit Pohlen entreift, damit er Diefelbe Franckreich ge⸗ 
ben und an Em, Hoheit ung eine Königin berleihen mds 
ge, die die Ehre eines’ Vaters und ee 
wird/ deren Troft und deren Vergnügen ſie ſt eine Kor 
nigin, die ein Volck glücklich machen wird, welches zum 
menigften wegen der Ehrfurcht und wegen ber Zur 
gen feine Beherrfcher, glücklich zu ſeyn am meiſten ber 
dienet, eine Königin , welche der Beobadhtung ihrer 
Pflichten unverleßlich ergeben ‚ melche mit Zärtlichkeie 
und Ehrfurcht gegen den König und gegen Ihren Gemahl 
erfüllet, mit allen dem, wodurch Deffelben wahrh | 
Glück geſchaffet werden mag ‚ meißlich" bemͤher 
und das Andencken der Känferin Eudoria erneuern toird, 
von der ung die Gefchichte melden ‚ daß ſie e 
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u u 
den Geböte giemahls aus denen Augen gefeht, ſondern 
dielmehr den groffen Theodoſtum unabläfig damit ung 
terhalten, daherihre Worte alg ein fruchtbarer Regen 
den Saamen der Tugend befeuchter, welden GOtt in 
das Hertz ıhres Gemahls gelegt gehabt. Go nahen 
denn Ew, Hoheit ber zudem Altar, damit durch Dero 
eigne Gemürhe ; Neigungen, — Verbindungen 
mögen geheiligt werden, welche Em. Hoheit anietzo ein⸗ 
gehen ſollen, und welche an ſich ſelbſt heilig find, dies 
weil fie, mie Der Apoftel ſaͤgt, das leibliche Zeichen der» 
felben Vereinigung find, in welcher JEſus Chriſtus 
mit feiner Gemeine ftehet. Wie Ew. Hoheit von Dero 
Pflichten gegen GDtt, gang durchdrungen find, fo lets 
ften Sie auch demfelben gleichfam die Lehns: Pflicht von 
allendem, was Sie find, und was Sie werven follen, 
und erfennen, daß er Dadurch, da er Em. Hoheit Ver⸗ 
Dienfte kroͤnet, feine Gaben kroͤne. Ihr aber, ihr Ehri« 
ſten, die ihr mir zuhört, lernet, daihr diefe ausnehmen⸗ 
den Bergeltungen jeher, twelye der wahrhafiten Tugend 
noch in Diefer Welt wiederfahren, diefelbe wahrhaffte Tu; 
= ehren und lieben, ; 
Rede des Lardinals von Roban an die 

Aönigin, nach Endigung der Ver, 
mäbtungs-Ceremontezu Straßburg. 
Er, Moj. werden mir bey Endigung diefer Hohen 
Eeremonie, welche unfere Hoffnungen und Wuͤnſche ers 
fülle, erlauben, dag Ew. Majeſt. ich um Dero Königlis 
en Schug fürdie Straßburgifche Kirche anflehe, Dies 
fe Kirche hat ed nicht vergefjen, und wird es auch nies 
mahls vergeffen, was für ausnehmende Wohlthaten fie 
von unfern Königen erhalten. Aber mas it fie un erm 
legten Monardyen nicht ſchuldig ? Da ſie durch die une 
glücklichen Zufälle derer Zeiten der Kegerep preiß geges 
ben war, würde fie vielleicht, wie viele andere, haben 
untergehen müffen, wenn nicht diefer grofe Pring, da 
er das, was ıym fein Recht gab, fiel) ohne allem Eigen⸗ 
nutz wieder zulegte , ihee Befrugung über ſich genom⸗ 
men, und dieſelbe mit aller ſeiner Macht — 
tte⸗ 
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m 
hätte, Ihm ift fie das Glück fehuldig,daß fie fich nieder 
in Dem Befig dieſes heiligen Tempels fiehet, aus melchem 
fie war verbannt worden. Alles, was wir hier fehen, - 
erinnert ung an feine Goftesfürchtige und Königliche 
Pracht. Die Auszierungen diefer Tempel, die reichlis 
chen Befoldungen derer Diener des Worts die Sti 
tung derer Mißionen, der Schug und die Hülffe, me 
che denen Reubekehrten geleiftet worden, find eben fo viel 
Denckmahle von dem Eifer und der Gottesfurcht eines 

Konigs, deſſen Andencken niemapls untergehen wird, 
Er hat das Vergnügen nicht gehabt, das Merck, wel⸗ 
a3 er angefangen, nehmlich die Vereinigung derer 
Schaafe von einer ſo anfehnlichen Heerde, in einem 
Schaaf⸗Stalle, zu vollenden, Daſſelbe tvar vor den 
würdigen Erben feines Eifers und feiner Krone au 
haben, Nun werden Ew. Majeft. diejen e Pe 
kon, welche Dero Durchlauchtigftem Gema das was 
das Andencken feines Aelter⸗ Waters, feine ei ne Ehre, 
und unfere, das ift, dee Religion 'ihre Bedä : von 
Ihm peifchen, vor die Augen fiellen werden. Er ‚Mai. 
werden nicht verlangen, daß man fieh folcher Mittel bes 
diene, welche die Gemüter erbittern, ohne fiezu übers 
zengen, An denenſelben würden En. Daj. Eeinen Ges 
falten tragen, und e8 wolle GOtt nicht, daß wir Em. 
Maj. ſolche an die Hand zugeben fuchen follten. Die 
fe Kinder, fo ung verfennen find Em. Maj. Untertha 
nen, und die Kirche von Straßburg bie dem‘ 
trauen auf die Göttliche Barmhergigfeit erfüßet ift, be⸗ 
trachtet fich allemahl als dererfelben Diutter, Alſo 
beſchwehren wir Em. Maj. bey der berglichen n 
hertzigkeit JEſu Chriſti, daß Diefelben, um ihre Wereiz 
nigung zu befördern, alle® dag anwenden ‚was 
Em. Maj. eine thätliche aber mitleidige Liebe eingeben 
wird. GDet mird die Vorforge Em, Maj. Deropfels 
ben Gottesfurcht und Glauben fegnen, damıt endlich 
einmahl der Irrthum zu fanden gemacht werden. 
die Wahrheit den Gteg davon tragen mögen, Es 
muͤſſen Ev. Maj. lange Zeit, zum Glück deg, Könige, 
und 
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und zum Wohl ſeines groſſen Koͤnigreichs, leben! GOtt 

erhoͤre das Gebet, welches die Kirche vor Ew. Maj. zu 

ihm abgeſchickt. Sie aber allergnädigfte Königin, wuͤr⸗ 

bigen ung, und unter die Anzahl von Dero allereifrig, 

en und allergetveueften Dienern zu rechnen, 

— des Cardinals von Rohan, an den 
Koͤnig und die Rönigin, nach denen 
Vermäblungs-Ceremonien zu Sontais 
nebleau. 


Site, 

Em. Maj. haben die Hoͤhe und die Maj. des Thrones, 
auf welchem Sie figen, einer langen Folge von Königen 
und einem fruchtbaren Helden Blute zu dancken, Wels 
chen Glantz, und was für einen neuen Grad von Ho⸗ 

it hat derfelbe nicht unter der Regierung Ew. Maj. 

n Nelters Baters erworben ? Diefer groffe Pring 
dat Em. Maj.die Erbſchafft feines Reichs und alles feis 
nes Ruhms hinterlaffen. Er hat zu gleicher Zeit den 
Geiſt von Gerechtigkeit und von Religion, diejenige Güs 
tigfeit, das Auferliche Majeftätifche Anſehen, diejenigen 
Binnehmlichfeiten in Em, Maj. fortgepflanget, welche 
ihm ben feinen Unterthanen Liebe und Ehrfurcht, bey; ſei⸗ 
nen Feinden Furcht und Verwunderung zu Wege ges 
bracht. Ew. Maj. find noch glücklicher als diefer Mos 
narche, deffen Regierung mie dieRegierung Davids durch 
beftändige Kriege beunruhigt worden: denn Em, Maj. 
rrfchen , wie Salomon, in einem ſſtoltzen Srieden. 
ichts fehlte der &läckfeligfeitErv. Maj.als ein mürdigeg 
Semahl. GDtt allein tonnte Ew. Maj. folches gewaͤh⸗ 
ven. Hauß und Büter erben wir von denen El⸗ 
sen, aber ein vernänfftig Weib Fomme vom 
Fern. (Proverb. 9.0.14.) Em. Mai. haben dens 
in Glauben und Gottesfurcht darum gebeten. Dieß 
Sebet ift erhöret worden. GOtt verleiht Ew. Maj. 
eine Pringeßin nach feinem Hergen, die mit Furcht und 
Liebe vor ihn erfüllee ift. Da er Em, Maj. Diefelbe 
giebt, wird er. auch über Em, Maj. den Seegen außs 
beiten, welcher an denen wahrbafftig Chriftlichenn Eher 
Der 
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Verbindungen zu hengen pfleget. Die Gottesfurcht die⸗ 
fer Pringehin wird Ew. Maj. Gottesfurcht erwecken. 
Derfelben Berfpiel wird den Hof erbauen. Sie wird 
das Gluͤck Ew. Maj. vermehren, wenn Diefelben ein Ver⸗ 
gnuͤgen darinnen finden werden, ſolches mit Ihr zu thei⸗ 
len. In Em. Maj. Bekuͤmmerniſſen (denn die Koͤni⸗ 
ge haben davon auch einen Theil, und es gefaͤllt GOtt, 
Juweilen ſie damit zu verſuchen) bey dieſen Bekuͤmmer⸗ 
niſſen, ſage ich, wird Sie Ew. Maj. Troͤſtung ſeyn. So 
kommen Sie demnach Sire, mit denen Vorhaben die 
GOtt über Em, Maj. hat,überein und ergeben ſich durch 
eine Ehriftliche und wahrhafftige Liebe zärtlich und uns 
auflößlich an eine Gemahlin, melhe Ew. Maj. Neis 
gungen vereinigen und inihr allein feftgründen foll. 

Cie aber , Mlergnädigfte Königin, laffen fich mehr 
durch Die Wahl diefes Monarchen, als durch denGlang 
der Krone rühren, und betrachten Dero Durchlaudys 
tigften Gemahl, nebft denen Annehmlichkeiten, von mels 
chen er begleitet , und der Ehre, mit welcher er ums 
geben ift, und erfennen nun durch fich felbft , daß alles 
was man Em. Maj. vonihm fagen fönnen, vielmeniger 
if, ald was Em, Majeſt. anihm finden. Da er Em. 
May. fein Hertz und feine Treue giebt, fogiebt er Ihnen 
alles was er iſt. Was foll er nun nicht von Ew. Maj. 
Zärtlichkeit, Ehrfurcht und Erkenntlichkeit hoffen? 

Sie müffen, Allergnädigfter König und Allergnädige 
fie Königin, lange Zeit. mit einander die Cüßigkeiten 
diefer Bereinigung genieffen, welche die Freude von Dero 
Unterthanen vollfommen macht. Der Himmel muͤſſe 
diefelbe Durch eine lange Folge von Glückfeligfeiten feft 
erhalten, und zum Wohl von Franckreich und zur Sis 
cherheit und Ruhe der gangen Belt, ung bald von hs 
nen Printzen gebohren fehen laffen , die die Erben von 
Dero Tugenden ſeyn, und folche auf eine ruhmreiche 
Nachkommenfchafft fortfegen mögen. 

Eopep der Rede, welche die Abgeordne⸗ 
ordneten von der "judenfchafft zu 
Mies, an die Rönigin würden gebal- 

ten 
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ten haben wenn ſie ſie nicht vergeſſen 
haͤtte N, 
Madame, - 

Als die Königin vom Neich Arabien dem Iſraeliti⸗ 
ſchen Könige einsmahls zufprach, hat dag Fraclitifche 
Bold ſchwehrlich eine fo groffe Freude gehabt, als wir 
heute über die Ankunfft Em, Mi. zu Dero Fäffen wir 
ung niedertwerffen, empfinden, Jene Königin kam um 
die Weißheit und Herrlichkeit eines groffen Königs zu 

heu und zu bewundern. Em. May. aber find gefong 

en, Dero eigne Tugenden, welche die Gluͤckſeligkeiten 
des Salomons unſerer Zeit ſchaffen werden, * offenbah⸗ 
ren. Da wir und nun freuen, daß wir an Em, Majeft, 
bie Frömmigkeit der Efther und die Großmuth der Ju⸗ 
dith bewundern fönnen,alsflehen wir den Almächtigen 
an, Daßer die Verbindung Ew. Maj. feguen, und Dee 
roſelben eine fo zahlreiche Nachfommenfchafft, alg die 
Geſchlechter unferer Väter find, verleihen wolle, 

Wir haben die Gnade, drefe Wunſche, als die Erſtlin⸗ 
ge unferer Huldigung, vor den Thron Em, Maj. zu bring 
sen, undbitten alerunterthänigft, Emo. May. wollen dier 
fen Becher, auf welchem die befannte Zufammenfunfft 
des Könige Salomong und der Königin aus dem Reich 

Icabien , geftochen ift, und den Derofelben wir hiemit 
reichen, gnädigft annehmen, _ 

Blükwünfhungs Rede, die der Bifchoff 

von Zucon im Nahmen der Frantzoſi⸗ 


ſchen Geiſtlichkeit an den Boͤnig ge⸗ 
halten. 
“> Sire, 

Das, was wir mit ſolcher Begierde verlangt, das 
was allein vermoͤgend war unfere Unruhe zu ſtillen, und 
die Ruhe von Europa zu derfichern, dag hat ung Goit 
jJetzo in Dero glückfeliger Bermählung verliehen. 

e die Tage Em. Maj. find durch die Zeugnuͤſſe wel⸗ 
che Diefelben ohne Unterlaß von der diebe Ihres Volcks 
empfangen, gejeichnet, Em. Maf. empfinden und er» 

337. Theil, Ce kennen 
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fennen ſolches, und werden ed noch meht an der Jan⸗ 
brunfterfennen, mit welcher die — 
Goil ihre Wünfche und ihre Opfer für dag ge egnete 
Wohl derjenigen Berbindungdarbringt, die beyd ge 
Mai.alsderolintertpanenHeil unGläc verfchaffen m 
a8 fonnte ung glückfeliger8 wiederfahren als,daf 
toir Em. Maj. Neiche-eine Pringeßin zugeſellet feber 
der Git andiefem Tage, ber Tugend zu Ehren, ü 
Vergeltung giebt, welcher der Himmel den « lle 
digften Glauben an die Evangeliſchen Wahrheiten 
die allerſorgfaͤltigſte Treue in — ic 
der Religion verliehen hat, welche, da ſie bey de 
mancherley Abtoechfelungen des Glücks geprüfet, dabe 
aber allegeit bemuͤhet geweſen ift,, fich Dief 
* nunmehr auf den, erg.br 
dag fich von denen, Eitelfeiten, der Eıden loß gemad) 
und welches durch die Erfahrung zur Gütigf 
Spiirleiden, zu denen Tugenden wird ſeyn bereiteh wer⸗ 
den , welche man beyandern, die befiändig glückfelig. 
teen find, felten antrifft. y 5 
Das demnad) alle Provingen dieſes weitläufffigen 
Keichs, daß. alle erlauchte Corpora dieſes Staats, u 
die Werte unter einander DieEntzückung an den? 
die die Freude, und die Hoffnung in ihnen gewuͤrcke 
as uns anlangt, fo wollen wir durch ein Zengum 
weiches viel von Höherm Werth ift, als alle € 
as und TriumphBogen,die Verehrungssrärdigen 
ahmen, Ludwig und Maris, in denen Dpfent 
wir dem Koͤnige aller Könige täglich bringen 
mit einander vereinigen. ar 
Eines aber werden wir vor ihm noch viel 
noch viel eifriger bitten, unddas iſt, Gire, 

Maj. zum Vater Ihres Volcks machen möge, 
Viele von Ew. Maj. Vorfahren habendie tuhm 
chen Beynahmen, ‚eines Lands Ermerberg, ein | 
fen,.eineg Giegreichen geführet „ aber nur ein ernigi 
defien Andencken ewig im Seegen ſeyn wird, mur 

eingiger iſt der Vater des Volcks genennes, moi 
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berdiente folcheg zu ſeyn indem er feine Unterthanen mie 
einer recht väterlichen Erbarmung, und ohngeachtet des 
rer langen und ſchwehren Kriege die er führen muſte, zu 
erquicken bemüht mar. | 

Was jollen wir alfo nicht von Ew. Maj. hoffen, da 
die Umſtaͤnde viel geneigter vor ung find,da wir die Wahr⸗ 

eit, die Gerechtigkeit „die Aufrichtigkeit in allen Confis 

ig Ew, Maj. vernan erblicken, da wir fehen, daß vie 
Königliche Hoheit, die an fich felbft Ehrerbietung gebieh⸗ 
tet, in derten Augen desjenigen, welchem Ew. Maj. fie ans 
vertrauet, noch einen neuen Glantz erhalte? 

Sire, Es haben wenig Könige für GOtt fo groffe 
Verbindlichkeit, als Ew. Maj. die von ihm unendliche 
Gnaden⸗Bezeigungen empfangen, 

Ich williego vonder Annehmlichkeit, welche man dee 
Nacur zu dancken hat, nichte erwähnen, die, ob fie 
wohl gefährlich iſt dennoch der Mafeftät auf dem Throne 
wohl arfteht. und die, wie es ſcheinet, GOtt ſelbſt bey de⸗ 
ten erften Koͤnigen, Die er feinem Volcke berliehen, ge 


£ bat. 

U: will auch von ber Glückfeligkeit nichts gedencken, 
daß Ew. Maj. bey fo jungen Jahren über das fchönfte 

Reich in der Welt herrjchen. | + 
Aber Ew. Maj vergeffen ja nicht, dag GOtt Ihnen 
um Bellen cine Art von Wunder: Werck gethan. da er 
im. Mafeft, Staaten vor allen innerlichen und Auferlis 
chen Kriegeu bewahret und zwar in dert ſchwachen Alter 
bewahret hat, auf welches die chrgeigigen, mißguͤnſtl⸗ 
gen und diejenigen Leute zu harren pflegen, welche vetz 
meynen Recht zu haben geriffe Dinge zu begehrten und 
Alsdenn dieſe Gelegenheit fid) zu Nug zu machen ſu⸗ 


chen. : 

Em. Maj. laffen esfich nimmermehr entfalten, daß 
GHD:t felbft in denen Zeiten, die wegen mancherleh Ums 
ſtaͤnden, denen gefänchchften Veränderungen unters 
worffen find, der Königlicyen Hoheit Ew. Maj. ohne 
einige andre Macyt, als durch die Macht derer Geſche, 
Die allermeifte Eprfu _. * hat. 

“a 
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So viele Gnaden⸗Vezeigungen haben gleichwohl die 
Gdttliche Guͤtigkeit über Ew. Majeſt. noch * er⸗ 
ſchoͤpfft. GOit hat in dem Schatz feiner Vorſehung 
Em. Maj. noch eine Printzeßin nach feinem Hertzen aufs 
gehoben gehabt,deren Tugenden das Gluͤckew· Maj. voli⸗ 
kommen machen werden. — 
So muͤſſe denn die Nachwelt Ew. Maj. Liebe vor 
die Kirche, und den Schutz welchen Dieſelben denen Ge⸗ 
ſetzen, die der Heil. Geiſt durch feinen Mund ſelbſt ge⸗ 
offenbahret, zu dererſelben Beobachtung gönnen, uns 
aufbörlich Fund machen! Werfchaffen Sie, Sire, daf 
diefe Kirche des Friedens und der Ruhe genieffen möge, 
die tn Ew. Maj. Reichen herrſchet, und, welche Ew. 
Mai. dem Gebet der Kirche ſchuldig ſind. 

Em. Maj. fommt e8 zu, diefelbe zu befchügen, da 
ße anihrem Drte von GOtt den allerreichfien Seegen 
ber Ew. Maj. erbittet. PETE 

Es müf GOtt Em. Maj. zudem Aflergottsfürchtigs 
fen, zu dem Allergerechteften, zu dem Allerfriedfertias 
fien, oder mo man Ew. Maj. dazu zwingen fote, zu 
dem Alerfiegreichfien Pringen machen, der jemahis 


geherrſchet! ER 
Es müffen Ew. Maj. von dem Himmel geliebt, von 
der Welt geehrer fepn ! Sie müffen, als ein andrer 
Heil. Luderig ‚unter Dero Augen eine zahlreiche Nach⸗ 
fommenfchafft,, als die feftefte Stuͤtze von Dero Keir 
che, aufmachfen fehen! und Gie nıüffen endlich, eine 
ſehr lange Zeit alle die Glückjehgfeiten genieffen , wel⸗ 
he GOit denen Pringen, die die Religion befyügen, 


55 bat! . 
Gluͤckwuͤnſchungs · Rede, die der Bifchoff 

von Angers im Nahmen der Geiſtlich⸗ 
keit an die Koͤnigin gehalten. 


ame, ’ 
eine groffe Freude empfindet die Frangäfifche 


ö ine 


— Demon Em, Dj abfatı, Der Tugend fe 
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- „ Der Thron iſt an ſich felbft allemahleine Sache, die 
viel Behutfamkeit erfordert. Die allerhöchfte Gewalt, 
davon er der Mittel: Bunctift,der Glang, welchen er al; 
Ienthalben um ſich ausbreitet, die GnadensBezeugungen, 
Die von ihm herab, als aus ihrer Duelle flieffen, rühren, 
berblenden ‚und nehmen fo zu fagen Diejenigen gefangen, 
welche Die Ehre haben, ſich demfelben zunäbern. Uber 
adame, wenn bie gewaltigen Beherrfcher, mit denen 
erhabnen Bocgügen ihre Ranges, die Empfindung 
gen don Gottesfurcht zu verbinden toiffen, durch welche 
die Hoheit geheiligt wird, fo wird ihnen die Treue ihrer 
Volcker durch viel fanfftere und flärckere Bande, als bie, 
welche Furcht und Hoffnung zu binden pflegen, verſi⸗ 
chert, dag Hertz ift als denn einig mit der Pflicht, und le⸗ 
get vor ihren Fuͤſſen ſolche Wuͤnſche nieder, die um ſo viel 
weniger verdächtig find, weil fie die Religion eingiebt, 
rg ehrfurchts/ volle Liebe, zu Ablegung dererſelben 
igt. 
„, Der erfie Stand dieſes Reichs, der durch den Ruff 
n feit langer Zeit, von dem reichen Seegen unterricht 
tet war, welchen BDtt über Ew. Majeſt. ausgefchüttet, 
erwartet mit Ungedult den Augenblick, in welchem er, 
ven denenjenigen feltnen Bolllommenheiten ein Zeuge 
werden foll, die Ew. Maj. auf den vornehmften Thron 
‚Inder Welt erhoben. Diefer glückfeelige Tag iſt erſchie⸗ 
nen. ir feben, und bewundern ihn. Indem BDrt Ew, 
Majeft, dieſem Keiche ſchencket, fo offenbahret er zugleich 
dor unfern Augen feine Gerechtigkeit und feine Guͤtig⸗ 
keit. Seine Gerechtigkeit Frönet Ew. Diaj. Tugenden, 
und feine Gütigfeit bereitet ung unfer Wohlfenn. 
Ja Madame, Sranckreich wird u Em. Maj. Weiß: 
it nicht weniger Huͤlffe und Zuftucht antreffen , alß 
len folche tauſendmahl in derZapfferfeit und in denen 
Weifen Rathſchlaͤgen fo vieler berühmten Leute gefuns 
den hat ‚die Ew. Maj, unter Dero Vorfahren zehler. 
Wenn auch unfere Sefun auf fonft nichts gegründet 
waͤre, als Darauf, dag Em. Maj. ſich bemühet, die rüh- 
senden Beyſpiele und gründlichen Unterichrungen Dero 
= Cccc 3 Aller⸗ 
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Aller⸗ Durchlauchtigſten Herrn Vaters zu fammeln ‚fo 
hätten wir Urſache guug , ung mit der Hoffnung einer 
vollkommen Glückfeefigfeit zu ſchmeicheln. Dieſer 
groſſe Fuͤrſt hat gewuſt wie er ſich würdig machen ſoll 
au hertſchen. Er hat mit Huhn geberrfchet, und ers 
fi:het nun Ew. Maj,alg eine Beherrfcherin eines Volcks, 
welches in feiner Treue allemabl beftändig geweſen 
Dis iſt die ſe unberletzliche Treue, in der das befondere 
Kennzeichen desjenigen blühenden Volcks zu beftchen 
fheinet, welches Eip. Maj. Der Gewalt ungerworffen 
ſiehet. Wenn unfere Könige durch ihre Feldenmür 
thige Neigungen fich nicht weniger, als durch ihre Ver⸗ 
richfungen herbor gethan haben, ſo haben ihre Unter⸗ 
thanen, durch Die Liebe ‚ die fie für ipre Printzen tras 
gen, ſich feinen geringen Ruhm erworben, as i 
Kergbafftigkeit. Diefefobtlige, Diefe (0 
Liebe, wird in Ewigkeit ee. Aa Der Konig, Em, Maj, 
Hoher und Fiebene-würdiger Gemahl, hat eu felbfterfi | 
gen, auf wag vor einen Grad unfer Epfer vor dag Wohl 
des Reichs feine Bemühungen getrieben hat. ie Borg 
febung beruffet Ew. Drajet. eine Zeugin Davon zu fepn, 
und mie wir hoffen, fo werden wir durch die Würckuns 
endes Schutzes den Ew. Majeſt. ung verleihen wer⸗ 
* empfinden, daß dieſelben auch davor die Vergeltung 
pn 


Wie folten mir es auch nicht hoffen? Madame, da 
wir in Ew. Majeft, einen Geiſt gewahr worden, der um 
fo viel erhabner if, weil er ſich (püren aͤn ohne daßer 
eine Furcht vor fich erwerke. Diefe AH eu 
fiht welcher nichtg ent gehen fan, diefe Erfenn 
Sachen, die Em. Majeit, nichtgunbefannt blei 
als das was man niemahlg wiſſen ſoll, biefepon a 
trotzigen Eigenfina entfernte Großmuth, diee w 
Weißheit gemäßigte Beutfecligkeit, diefer allemahl gleiche 
niemahls bewegliche Sinn, der die natürliche Defchafz 
fenheif des Gemüthg denen Befegen dee an 
denen Annehmlichkeiten der Geſellſchafft —DJ 

fig. 


7 


dieſes großmuͤthige Herthz/ welches weder durch die 
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figkeiten bes Uberfluſſes berücket, noch durch die Entfers 

nung des Glücks niedergefchlagen worden, alles dieſes 

find vor ung Beregungs;Urfachen, dieung nörhigen es 
überall Eund zumachen, vaß Ew. Maj. des Monarchen 
würdig find,den GOtt Ihnen zu Theil werden laffen, 

* — Sluͤcke, das Glück feiner Unterthanen may 

en wird. | 
So koflbar als alle diefe Vollkommenheiten find,fo iſt 
doch die Geiſtlichkeit die ſes Reichs dadurch vielmmeniger ges 
ruhret als durch die gluͤckſeelige Sam̃ lung fo vieler Chriſt⸗ 
lichen Tugenden, die bey Em. Majeſt. hervorleuchten, 
und die ohne Zweiffel der Religion fo viel Troft, als Ehre 
verfhaffen werden, Em. Majeft. beten Mr GDtt der 
Mahrheit aufrihtigan,undliebenihn. Der Glgube hat 
Eis. Majetät Herz angezündet, und" Sie gehorchen 
ihm. Ew. Majeit, lieben die Tugend und belohnen diefels 
be. Ew. Majert. halten fich zu denen Fuͤſſen des Altar, 
uno gefallen fich dafelbft; Bey Em, Majelt. Anblicke 
erden die Wolcken welche fic) etwan durch Zuthun des 
rfteng diefee Welt zufammen gegogen haben, ſich zur 
euen, und niemahls roieder fehren, und die Fra 
ſche Kirche wird eine Klarbeit genieffen, die fie zu ihrem 
Stoffen Vergnügen Ew. Majeft- Gottesfurcht und Dero 
Deyfpielen fehuldig feyn wird, 

In ſolchem Bertrauen werden mir unfere Wünfche vor 
Em. Majeft, Wohlergehen alle Tage vermehren, und die 
Zempel deg Heren werden von unfern Danckfagungen 
und &ebeten wieder erſchallen. Wir merden den D 
fen Geber aller Scepter und Kronen beſchweren, daß 
erdiefe Verbindung beftändig feegnen möge, die, nach⸗ 
dem fie in dem Abgrund feiner Rathſchlaͤge beſchloſſen 
war zum Heil diefes Reichs nunmehr vollzogen ift, Ja/ 
wenn ed ung erlaubt wäre, etwas zu wuͤnſchen, deffert 
Gewehrung unmdglich fheint, fo wollten wir GOtt mit 

brunft anruffen, daß er Em. Majeftät eine fo dauers 
ffte Megierung verleihen möge, als Die Treue Der 
Frantzoͤſiſchen Geiftlichkeit gegen ihre Beherrfiher dau⸗ 

erhafft ſeyn wird. 
Cecc 4 Des 












948 Bon Frandreich, 
Des Herrn Dobye Rede an den Bönig.” 
re, “ No m 
Ei. Majeft. Vermählung war nothivendig: Em. 
Majeft, Kar eine ——— Gemahlin: — 


Franckreich eine erwartete Muster, und Die Erde er⸗ 
wirbt Helden. | 


„oeflelben Rede andie Königin. 


Der Kbnighat Em. Mai Gemaplin genommn 
r König hat Ew. Maj. zur Gemahlin men: 
Diefe Wahl macht Dero gobfpruh: Dieß ift der pr 
fpruch des Königs. Der König hat Em, Fe 
erlefen SM: diefeg Ew. Maj. DBorfahren und Eis, 
Majeſt. en ſchuldig. Der König hat Eis, 


andern vorge das ift feine Ehre : das in 
Sir gezogen —* 


Dieß ſind nun einige derer merckwuͤrdigſten 
Reden, welche bey diefer Gelegenhett find ge 
sen worden, Mir glauben, daf der : eferan 
fen Proben genug haben werde, weiler fell 
ermeffen Fan, daß bey einer fo groffen Anzah 
Redner, die ihren Mund dem Könige Gluͤck 
wünfchen aufrhum mäüffen,, viele kahl beftanben, 
und vermurhlich nichts werden geredet haben, 
was die Müheder Anfzeichnung gelohner hath 
Selbſt an dem Frantzoͤſiſchem Hofe haben d e we 
nigſten von diefen Gluͤckwuͤnſchungs Reden 
de vor dem König und der Königin schalten wor⸗ 
den, Benfall gefunden, Einige find zu lang, 
und zu verdrüßlich , * einige dunckel ver⸗ 


— — —ñ— r —— ⸗— — zn m 
Es iſt —— daß die Paconifche Re des 
Herrn Dobye, micht zu fur geweſen, denn die 
nichts anders, als die oſition zu einer Chrie R 
man denen Schul-Rnaben dictirf, und man muß ſehr 
beflieſſen feyn bald davon iu fommen, oder mit — 
wiert, 
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wiert, und einige ohne Uberlegung abgefaſt gewe⸗ 
fen. Einige von denen Rednern die vermurhlich 
nicht viel zu fagen gehabt, haben fo fachte geredet, 
dag man fiegar nicht verftchen föhten, andern hin» 

egen {ft eben das begegnet, was denen Juden⸗ 
u Soest zu Metz wiederfahren / die find 
gar verſtummet, und nicht eher wieder zu ſich ſel⸗ 
ber gekommen, biß ſie durch Hervorſuchung des 
Concepts von ihrer Rede, ihr ſchwaches Gedaͤcht⸗ 
nuͤß aufgerichter. 

Bon der Rede des Premier-Präfidenten des 
arlaments, du Portail, hat man zweyerley 
achricht. Denn einige melden,eg hätte des Herrn 

Portail feine Rede der Königin fo wohl gefallen, 

daß fie ihn durch eines von ihrem Hof-Frauenzim« 

mer um eine Abfchrifft Davon erfuchen laffen, wel⸗ 
ches man für eine defto gröffere Gnade gehalten, 

weill die Königin folches von niemanden verlangt 
gehabt. Andere Nachrichten aber melden geras 
de dag Gegentheil, daß es nehmlich der Herr Por⸗ 
fall gar fehr verfehen, da er, wie leicht zu ſchlieſſen, 
mit gutem Bedacht, in feinem Complimente an 
die Köntgin der Spanifchen Infantin Erwaͤh⸗ 
hung gethan, und eine fo verdrüßliche Rede noch 
dazu zu weitläufftiggemacht gehabt, An denen 
Meden, welche verfchledene andere Collegia able, 
gen laffen, hat der Hof gleicher Geftalt vieles aus» 
jufegen gefunden, und mit denen Gluͤckwuͤnſchen 
—' — — — 











den mit groſſem Verdruß reden, wenn man es ſich 
beſchwerlich Fallen laͤſſet in einer gangen Giuͤckwuͤu⸗ 
ſchungs⸗Rede, ein einig mahl und zu fagen. 


Ercesz derer 
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— — — —— —— — — 
derer Biſchoͤffe ſoll er auch nicht wohl zu ſfrleden 
J | 

Die Marfchallin d° Etrers ift von einem diefer 
Medner vordie Königin angefchen, auch als Ads 
nigin angeredet worden; und von einem andern 
wird erzehle, es habe fich derfelbe dergeftalt ver» 
geffen, daß er feine Nede mir diefen Worten be 
fhloffen ; Plaife a Dieu de donner bientötunSuc- 
eefleur 4 Vötre France! d, 1, (wieman sin denen 
Zeitungen überfeget) GOtt gebe eurem Srand- 
reich bald einen andern Succeflor. * _ 

Die Eomplimenten von dem Parlament und 
denen übrigen Gerichts. Höfen, empfing die Koni⸗ 
gin in Ihrem Schlaff · Gemach. DieHerkogin 
von Orleans war Ihr zur rechten, und Mademol⸗ 
felle von Clermont zur linden Hand. Sechs Hof⸗ 
Damen faffen aufjeder Seite auf Stühlen ohne 
Lehnen, kunden aber auf, alsdie Abgeordneten im 
das Gemach fraten, und blieben fo lange ftehen, 
als diefelben redeten. Hingegen hörtedie Könls 
gin ihre Reden figend on, —— 

Die Deputirten des Groſſen Raths ingleſchen 
der Univerſitaͤt und der Academie Srancokfe, find 


Diß letzte Kompliment Klingt fo gar uSrangöfifeh,daß 
wir feinem Frangofen ſo wentg Geſchmack in feiner 
Hutter; Sprache zutrauen fünnen , und dag macht, 
daß ung daffelbe überhaupt verdächtig nme, 
Henn es aber auch in der That fo geflungen, WÄR die 
Abſicht des ehrlichen Mannes, der folches abgelegt; 
und der Frandreich einen Succeſſorem gerwünichet 
wohl die nicht geweſen, die ihm am Hofe, undinder 

beygefuͤgten Uberſetzung dieſer Worte beygelegt wor 
den. * 
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— u nu — — 

vor ihre Gluͤckwuͤnſche von beyderſeits Maje⸗ 
ſtaͤten, inſonderheit von der Koͤnigin mit einer 
ſehr gnaͤdigen Antwort beehret worden. Der 
Rector Magnifi us Herr Agoumer hat ben dieſer 


Gelegenheit im Mahmen der Unlvperſitaͤt, und der 


Biſchoff von Blois im Nahmen der Academie 
das Wort geſuͤhret, worauf fie von den Mars 
ſchall von Billars,in Geſellſchafft dererCardindfe 
von Rohan und von Bißy, ingleichen des Bis 
fihoffs von Frejus, fehr prächtig fractiret worden, 
Es hatten ſich wegen des Ceremoniels derer 
fremden Gefandten, die bey dem Koͤnige und der 
Königin gleichfalls ihre Gluͤckwuͤnſche ablegen 
wollten , unserfchiedne Schwierigkeiten ereignet, 
Die aber durch den Grafen von Morville, beyge⸗ 
legt worden, als in deffen Staats, Scerctartaf 
De Sachen fo auswärtige Höfe angehen, eigens 
lich gehören, Darauf begaben ſich die fremden 
Gefandren insgeſamt in den Saal derer Cent⸗ 
Euiffes, non dañen fiegleichfolls insgefamt, ohne 
Beobachtung einiges Unterfcheidg im ange, 
durh den Introducteur derer Ambafladeurg 
Herrn von Sainctof indes Königs Chambre du 
Lit geführt wurden, Hier machten fie allerfeits nur 
Im Borbeygehen dem Köntgeeinen tieffen Reve⸗ 
teng, ohne dag geringfte dabey zu reden. So dann 
lehrten fie wieder inden Saal derer Gent. Suiſ⸗ 
ſes zuruͤcke, und wurden, nachdem die Königin 
Ihre Berrichtung vor der Tollette vollendet, durch 

den Herrn von Sainetot zu Derfelben gefuͤhret. 
Die Königin empfing fie in ihrem Cabinet fler 
hend, und war von allen Ihren DD, * 
vieiam 
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vielem andern Frauenzinmer, iweldjes ap aus» 
druͤcklich dazu laden laffen, umgeben. Der Herr 
von Sainctot ftellte fich hinter Mademoifelle von 
Clermont, welche der Köntgin zur lincken Hang 
ſiund, und nennte Ihr einen jeden Amba 
bey Nahmen. Die Mademotfelle gab efelben 
fo denn der Königin zu erkennen. Die Geſandten 
machten bey der Koͤnigin bloß einen Mevereng) 
ohne eine Rede zu hatten. Wie ſie in dem Jim: 
mer beyfammen waren, machte ihnen die Konigin 
ein ſehr gnaͤdig Compliment davon der 
ohngefähr diefer war: „Slie bedandkte fich br 
Jhnen daß ſie Ihr bezeugen wollen, wie Sf 
„Bermählung Ihren Prinelpalen nicht ar 

„uehm wäre, Aufdiefe Weife endigte ſich die 
Ceremonie. 

Wir wiſſen nicht eigentlich, ob der Streit 
den die fremden Gefandten des Ceremontels we 
gen vor diefer Audieng gehabt haben, 
gekommen / daß fie bey der Koͤnigin das Tabouret 
verlangt, welches ihnen der Hof abgeſch 
oder ob derfelbe von diefer Foderung umterfhler 
den fen. Was indeſſen diefelbeanlange folftdas 
von fo viel zu melden, daf der Pädftliche Nun · 
tius, im Nahmen aller fremden Gefandten, Dies 
ferhalben an den obgedachten Grafen t 
ville ein Schreiben abgehen laffen, auft 
Graf zur Antwort gegeben: 

„Es härte ſich nod nie ein Pring vom &e- 
„bluͤte vor der Königin gefegt, und wenn auch 
„ſchon die Köntgin, etwa einem oder dem an 
„das Tabouret follte Haben anbierhen laſſen 
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waͤnre dieſes eine Hoͤflich keit zu neñen, aus der man“* 
durchaus feine Folge ziehen muͤſte, indem.die‘ 
. Köntgin noch nicht genugfam unterrichtet gewe:“ 
. fen, undes ja nicht zu vermundern wäre, wenn‘ 
Sie folches vor Ihrer Ankunffe bey Hofe, oder“ 
auch in denen erfien Tagen Ihrer Anmefenheit‘« 
‚ nicht gemuft hätte, Indeſſen wäre doch diefeg'« 
wahr, daß der Herkog von Orleans bey der Tot.“ 
lette gewefen, und ihm das Tabouret gleihmohl‘ 
nicht angeboten worden.* Es koͤnnte demnad)'* 
der Nuntlus, nebſt denen andern Ambaſſadeurs,“ 
ſich darüber mie Recht nicht bewegen, fondern‘‘ 
‚leicht die Rechnung machen, daß man an dem‘* 
‚alten Seremonielnichts ändern würde, Diefeg‘ 
„Härte er ihm verfichern und zugleich birten wols‘* 
len, daß es denen andern Geſandten auch derge-“* 
ſtalt beggebracht würde, damit keine Schwierig.“ 
keit mehr übrig bleibe, u. f. w. | 
Unter denen Audiengen welche denen freniden Ge⸗ 
‚Jandten an dem Frantzoͤſiſcdem Hofe bey Gelegen,, 
„heit der gerroffnen Bermählung ertheilt worden, 
iſt unfehlbar diejenige die merckwuͤrdigſte, welche 
‚der Pohlnifche Ambaffadeur an diefem Hofe, der 
‚Herr Graf von Hoym, erhalten hat. 
Als. der Herzog von Bourbon diefem Mis 
‚nifter den Entfchluß feines Königs wegen die. 
fer Verbindung meldere, und denfelben erfuchte, 


„Hieraus ift diejenige Nachricht zu wiederlegen, Da eine 
mahl im denen Zeitungen gemeldet worden, es wäre 
ausgemacht, Daß fo mohldie Pringen von Geblüte, 
als die Eardinäle das Tabouret bey der Toilette der _ 
Königin haben follten. * 

a 
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daß erfolches Ihr. Koͤn. Maj. in Pohlen geples 
mend hinterbringen möchte, werficherte er den⸗ 
felben damahls yon, „hr, Allerchriſtl. Majeſt. 
„härten bey Erwehlung der Tochter d: 8 Lechins⸗ 
„ky ihr Abfehen einzig und allein auf die Hoff 
„nung, aus felbiger beerber zu werden, gerich, 
„tet, intendirten aber Feinesweges, daß dadurch 
„das zwiſchen beyden Höfen hergebrachte umd feft 
„geſtellte gute Berftändniß und Freund ſchaffts⸗ 
„Band, nur im geringften alterirt werden follte, 
„angefehen man diefer Vermaͤhlung halber in 
„nichts, fo des Leczinsky vermeyntliche Abfichten 
„in Bohlen berräffe, entriren, er, der fecyinsey 
„auch, mit dem ihm und feiner Tochter au 
„machten Erabliffement in Franckreſch ohne 
mehrers prärendiren zu duͤrffen fich würde ber 
„gnuͤgen laffen muͤſſen; wie man denn von Sei⸗ 
ſen des Frangöfifchen Hofs dieſerhalb mitmehr 
gedachten Leczinsky genugfame Meſures genom⸗ 
„nen, und weder ietzo, noch in Zufunffe feiner 
„wegen den mindeften Pas gegen die Krone Pe 
„ten zu thun, fondern vielmehr mit felbiger un 
aim fpecte mit Ihro Königl. Ma, in 
„in beftändiger Freundſchafft zu leben feit 
„viret härte, wie man denn auch in bieier Ab» 
„ſicht, mehrbefogten teczinsty In den an Spanten 
„und andere nahe anverwandre Pulffancen ab- 
„gelaßnen Notificatlons Schreiben, bloß le Roy 
g„Stanislas genennt, und ihm den Pohlnifchen 
„Titul nicht beygelegt hätte, En | 
Nachdem der Herr Srafden Character eines 
Koͤnigl. Pohlniſchen Errraordinaie » Ambaffas 
deurs 
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Beurs angenommen hatte um den König und der. Koͤ⸗ 
nigin von Sranckreich Ihrer Bermählung wegen 
gu complimentiren, fo hatte er im Anfang des 
Detobers erſt ben dem Könige, und des Tags drauf 
bey der Königin Audieng. Das Eompliment, 
welches er der Königin gemacht , war ‚folgender 
maffen abgefaft : 


Madame, 

Ihro Maj. der König von Bohlen, Haben mie 
hbefohlen Ew. Majeft: Gluͤck zumünfchen, daß 
»Diefelben auf einen Thron erhoben torden, zu 
„welchem Em. Maj. Tugenden und hohe Eigens 
„fchafften Diefelben beruffen haben. 

Der König mein Here ſetzt auffer Zweifel, daß 
„Ew. Maj. die öffentlichen Mercfmahle , durch 
„die er an Tag legt, wie Er Dero Vermaͤhlung 
. „anfmerdfam beobachte,mit Vergnügen anneh⸗ 

„men , und verfichert feyn, daß Eran einer fols 

„chen Begebenhelt auch Thellhabe, die ganz Eu⸗ 
„ropa mit angehet, durch welche Franckreich ein 
„Anlaß zum Vergnuͤgen und dem Allerchriſtlich⸗ 
„ſten Koͤnige die billigſte Urſache von einer voll⸗ 
„tommmen; Zufriedenheit, an die Hand gegeben 
„wird, = 

Darauf antivortete ihm die Koͤnigin folgens 
der Seftalle: | 

Je ſuis bien obligee au Roi de Pologae de 

Pattention qu’il me margue : Je vous prie de 
P’en remercier & de l’aflurer du foin que jꝰ au- 
tai toujours de contrikuer 4 entretenir les, liai-. 
ſons etablies, & de cultiver fon amitié. 


Diefes haben wir alfo Überfegt gefunden: 















































956 Bon Geandeeidh,. 


%c bin dem Könige von Polen vor fi feine 
„Attention fehr verbunden: Ich bitteeuch, hm 
„davor Dauck zu fagen, und Ihn zu verfichern, 
„daß ch mir jederzeit das gute Bernehmen zwi⸗ 
„ſchen beyden Koͤnigreſchen, und ſtete Freund⸗ 
ee beyzubehalten , werde angelegen ſeyn 
„daſen. 

Als die Koͤnigin dieſe Antwort artheilt ‚mach« 
te Iht der Here Graf in feinem Nahmen noch 
ein befonders Compliment, worauf ihm die Kös 
nigin wiederum antwortete, und, ihm bezeugte, 
daß Sie groffes Verlangen getragen ihn zu Een. 
nen, und daß es Ihr lich wäre, daß der König 
von Pohlen ihn zu.diefer Verrichtung außer 
fehen, ic) 

Man hat nad) der: Hand welter: aus Poh Pohlen 
Nachricht, daß der Frantzoͤſiſche Hof weder der 
neuen Koͤnlgin noch dem Stanislao den Pohlnt- 
ſchen Titul beygelegt habe, fondern alles was die⸗ 
ſerwegen gleich nach Schlieſſung der Heyrath 
dem gedachten Herrn Grafen von Hoym ver, 
fprochen worden, genau und unverbruͤchlich ges 
halten werde. Es beftätige folches unter.ander 
eine Münge, die il diefe Bermählung ı geſchla⸗ 
gen worden, immaſſen in der Umſchrifft uf 
Seite, wo des Königs und der König n 
Bilder zu fehen, nad) Ludov, XV, D.G.Frar 
& Nav. Rex. die Königin bloß. Maria, Stanis- 
lai Regisfilia genennt wird, 

Ehe mir von denen Eigenfihafften Diefer eins 
tzeßin weirläufftiger Erwähnung thun wollen ı 
wir hier folgenden Unterricht ‚den Ihr Ihr Baer 
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Vater vor Ihrer Abreiſe nach Franckreich erthel⸗ 
let, einruͤcken. 


Des Stanislai Unterricht für die Koͤni⸗ 
gin feine Tochter. 

Asre Tochter, ſchaue Drauf! Vergiß deinds 
Volcks, und deines Osters Hauß, Ich entlehne dem 
Heil. Geiſt feine Worte, Mein geliebtes Kind, um Euch 
zum Abfchiede GOtt zu empfehlen, mweilich bey der heus 
tigen Begebenheit nichts anders als fein Werck und den 
Zinger ber rechten Hand des Allmächtigen gewahr wer⸗ 

de, welcher ung durch die menfchliche Weißheit, durch 
die Betrachtungen der Staats + Kunft, und durch alles 
Vermuthen und Hoffen hindurch führet- 

Diefer Göttlichen Weißheit fommt es alleine zu, fich 
über alle Einbildung zu erbeben, ihre Abfichten mit dem 
Schluß der heiligften Berfehung zu bedecken, und fich 

»felbft durd) ihre Wunder zu verherrlichen. 
Ihr merbet eine Königin von Frauckreich. Nichts 
auf der Welt ift höher und gröffer als dieſes, allein ei 
‚nen guten Nashruhm ausgenommen, welcher gemacht, 
daß man Euch erwehlt/ gleid;mie ihr den Beyſall, den 
ihr gefunden, euren Tugenden zu dancken habt. 
Bedencket, dDaß'die allerfoftbarften Kleinsdien einer 
Kroneiin ihrem allerhelleftem Lichte glängen und fich dar⸗ 
“freien werden fo daß man den allergeringften Fehler und 
wird gemahr werden,und ermegt daß, weñ denens 
Iben ein wahrhaffter Glantz foll verlieben werden, eß 
nicht genug fen, den erften Anblick des Auges zu vers 
dlenden, fondern daf Fein Menſch, auch nach einer 
langwierigen Betradjtung , daran Gelegenpeit finden 
müffe, ſolche auf das allerfirengfte zu tadeln. 
Ich ſtelle Euch gleich anfangs drey Klippen für, ar 
denen auch) derer allergröften Helden ihre Tugend ge⸗ 


eitert ift. 
fr Die erfte Klippe iſt der allerhöchfte Grad von Ho⸗ 
heit, bey welcher wir u vergeffen pflegen, Daß wir Men? 
ſchen find ‚ die uns bey denen Menfchen verhaßt, bey 
287. Theil, Dood GOTT 


‘ 
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GOTT unangenehm macht die ung fo hoch erhebet, 
daß wir das, mas und auf einmabl fiürken kan, nicht 
gewahr werden mögen. Upterhaltet diefe Hoheit nach 
dem Range, der euch gebühret, aber inwendig ineuch 
lafier eure Hoheit in des HErrn Ruhm beftehen. De 
muͤthiget euch felbft durch eineunaufhörliche Eriunnes 
zung, daß ihr vor feinen Augen nichts feyd ‚daß enre 
Hoheit in der edlen Befchaffenheit eures Hertzens, 
in der Vortrefflichkeit eurer Gedaucken, in dem Streit 
mit euren Leidenſchafften und in dem Siege uͤber euch 

ſelbſt beftehe. 


Die andere. Klippe iſt ein gluͤckſeliges ‚gehen t, 
welches ihr um fo viel gefährlicher —— 
weil euch ſolches faft gang unbekannt ift, ihr 
von euer Geburt an, an fo vielen meinen? 

‚genommen, die euch gegenwärtig nüglich fepn werden, 
damit ihr. erfennen moͤget, daß allein die ‚atabrung 
vom Unglück euch lehren koͤnne euer Glück n zu mißs 


ig 
% 


brauchen, Alſo hänget euch nicht dergeftallt daran, 
Daß ihr Darüber vergeflet, wie ein glü 

fiand fo eine verführerifche Sache feny und wie af, 
zum wi * —— ————— 
Mittel vergeſſen, durch we tung in einem gew 
fen Grad von gruͤndlicher, beſtaͤndiger Slechhet dub 


Sinne erhalten fönnten, Au 
Die dritte Klippe ift die Schmeicheley, dabon d 
Anfälle unvermeidlich, der Streit mit ihr fchtwehr, der 
Sieg über: fie zwar auch ſchwehr/ aber ruhmeei 
Stellet euch vor, ald wenn ihr ‚von denen umge ) 
märet , die fid) dringen twerden ‚euch aufzum. 
Vielleicht iſt unter denenfelben ‚nicht ein ei 
nicht bereit, fen, euch zu: geborchen , zu eurem 
fein Gut und Blut aufzuopffern: aber vieleicht ift 
fein eingiger darunter, der euch die Wahrheit fage, und 
der fich nicht fürchte euch zu mißfallen, und fein Glück 
auf die Epige zu fügen, wenn er fie euch fage. Al 
feyd ihr, mitten unter denen keuten die. euch am allerz 
meiften ergeben, und mit Sorgfalt bemühet find euch 
A Mm 
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— — — ä ü ü — 
nen, gleichwohl in dieſem Stuͤcke euch ſelbſt uͤber⸗ 
Ki m Bean feine andre Zuflucht alg zu euremei 

nem Witz und eurem Verftande, Man fan biefeg Giffe 
der Schmeichelen nicht verſchlucken, daß man nicht 
ee —— 
Wenn man nicht durch die Eigenliebe, alg bie es fich 
am erſten mitt heilet, fich felbfi berückt, wenn ıpr euch 
alfo geſchickt macht, da ihr feinen Gefallen daran fing 
det, ſo werdet ihr bald urtyeilen Fönnen, daß dag ein 
Weyhrauch fey, der zu nichts gut ift, als euch du 
einen angenehmen Geruch den Kopff einzunehmen, 
der in der Lufft vergehet. Solchergeftallt werdet the 
die gröfte Wiffenfcaft auf der Welt beſihen > die dans 
innen beftehe, Daß man die Eigenfchafft derer Perfonen, 
mit welchen man umgehet, fenne, und die wahrhaffti⸗ 
gen Verdienſte zu unterfcheiden wiſſe. Sehet das iſt 
der groͤſte Punct. 

br werdet ſowohl am Hofe, als in dem Reiche Leu⸗ 

te finden, Die eure Hochachtung verdienen und denen 
ſeyd ihr diefelbe fchuldig: denn eg it dieß eine Vergei⸗ 
tung, welche Die guten Verdienſte unterhalten, die Pas 
fier züchtigen, und eine Degierde zur Nachahmung ers 

| merken wird, Ihr werdet Keute finden, die theilg durch 
den Schein von epfrigen, unabläßigen Dienſt⸗Bejeugun⸗ 
gen, theils Durch ihr⸗ ungemeßne Begierde ſich zu erheg 
ben,fuchen werden, ſich euch zu empfehlen: Diefelben fe» 
het mit Gleichguͤltigken an, und laſſet fie damit mercken, 
Daß Ihr fie kennet. Ihr werdet andre finden, dieeure 
Verachtung verdienen. Bey denenfelben wird alle Muͤhe 


ſie zu beſſern umſonſt angewendet werden, wenn Ahr eie 
Kr Nachfehen gegen fie gebrauchen en Es 
giebt noch andre Perfonen, di 


J fü * 

End das Bez 
gen gegen Die andern, ft eine Schwachheit. Mei kurs 
gem, alles dieß führer euch auf den wichtigen Haupt⸗ 
| rund» Saß, deffen Beobachtung id) euch Über alles ans 
die empfehle, dag ift, dag ihr eure Dertranlipfeit als ei⸗ 
Ddvda nen 
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nen unſchaͤtzbaren Schag anfehet, den ihr leicht'werlichs 
ten koͤnnt, wenn ihr ihn an einem unrechten Drte vers 
ſchwendet, und den ihr ohne Bedingung dem Könige als 
lein, und demjenigen / in deffen Hände er allen feinen WBils 
ben gegeben hat, nehmlich dem Herrn Herkog yon Bour⸗ 
bon ſchuldig ſeyd. Wenn ihr folche mitei rittem 
theilen werdet, fo werden die beyden erſten ſie vor fein 
Verdienſt mehr anſehen, und ihr koͤnnet alsdenn weder 
des Koͤnigs noch des Herra Hertzogs gegenſeitige Ver⸗ 
traulichkeit Fodern, welche beyde Perſonen gleichwohleuer 
Gluͤck und eure Ruhe ſchaffen ſollen. nan 
Auf der Welt muß keine Perſon auch nicht einmahl die⸗ 
jenigen Perſonen, die euch am meiſten ergeben find ‚über; 
* ſeyn kdñen / daß ihr bor ihnen nichts verborgen habt 
denu fo bald ihr jemanden eine Sache vortrauet Die ihr 
entweder nicht nothivendiger Weiſe vertrauen Aidffer, 
oder die eure Dienfte angehet, ſo gebt ihr affebald, da 
ihr einer folchen Werfon ein Geheinmüß aufzupekenige» 
bet, zu erfennen, daß fie eure Liebe und Vertraute fen. 
Yusihrer gebietenden Frau, werdet ihr ihre ®clavin. 
Sie wird fich eine Herrſchafft über euch herausnehmen, 
und euch bald nach ihrem eignem Vortheil/ bald nach ih 
rem Eigenſinn und ihrem Gutduͤncken, niemahls aber 
nach Erfoderung der Gerechtigkeit Gefege vorfchreiben, 
Doc) muſſet Mr euch deswegen von Anhörung Heilfas 
mer Anichtägenicht entfernen, nur mäffetsihr vonder 
Per ſon die fieertheilet‘, nicht eingenommen ſeyn und 
die Beſchaffenheit ihres Gemuͤths wohl zu beurtheilen 
wiſſen. ENTER 
Im uͤbrigen ermmäget, daß des Voſcks Stimm⸗e GOK 
tes Stinme ſey. Alto führet euch, ich’ biltereuch Darınm, 
alfo auf, als ob ihr verbunden waͤret dem —— 
ſchafft 


eurer Unterthanen von everg Handlungen 


j geben und als ob das Bolck allemahl davn 


In müfte, dieweil ſolches unaufhoͤrlich aufnerckan 
euch zu beobachten. "Die gantze Welt urtheet Br 
denen Meynungen des Volcks, und daſſelbe muß euch ein⸗ 


mahl bey der Nachwelt unfterblich machen, Deſſelben 
Ultheile find um fo viel gefaͤhrlicher, jemehr fein Bed; 
‚voll 
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fan Ehrfurche Derdiener, Ermäget, daß ein groffer Kir 
nigeuer Semahl werde, dag er fine Armen zueuch aug; 
ſtrecket in Der Hoffnung ineurer Derfon fein Bergnügen, 
eine Geſellin in feinen Bemühungen , eine Erquickung 
in feinen Bekuͤmmernuͤſſem eine getreue Sreundin, mie 
einen Worte, eine trefliche Gemahlin, und eine groffe Kod⸗ 
nigin anzutreffen, Dein. ng 
Die Religion, von welcher Sranckreich die haupts 
ſaͤchlichſte Stüge ift, eröffnet euch ihren Schoog um euch 
zu empfangen, umeuch als ihre mächtigfte Beſchuͤtzerin 
zu betrachte. Eure Unterthanen fehnen fich nach eich, 
und fehen EHW, nachdem die Perfon des Königs eurer 
Sorgfalt anbefohlen ift, algihre Mutter an. Crfüllet 
die Hoffnung des Königs durch alle mögliche Wahrneh⸗ 
mung feiner Berfon, Bezeiget vor feinen Millen eine 
vollklommene Gefälligkeit, gegen feine Neigungen eine 
Bertranlichkeit , und ver fein Berlangen eine euch natuͤr⸗ 
liche Holdfeligkeie, Alte euer Verlangen fey ihm zu gez 
falten , euer Vergnuͤgen ihm zu gehorchen, eure Bemüs 
hung alles das zu meiden, was ihm den mindeften Ver; 
druß erwecken koͤnte. Gein theureg Leben, fein Ruhnm, 
feine Angelegenbeiten muͤſſen allemahl die eintzige und 
— * Sache feyn , mit der ihr euch befchäffs 
en follet. 
er 3 die Hoffnung, welche die Religion von euch 
fchöpffet , durch den Eifer, welchen ihr derfelben ſchul⸗ 
ig ſeyd. Dazu verbinden euch die Woplthaten , fo euch 
GOtt verliehen , und eure Gottesfurcht ift mic DBürge 
davor Gepd in allen denen gehren, welche Religiongz 
Materien angehen, untviffend, Die allerficherfte Eehre 
iſt in eurem Catechiſmo enthalten , demfelben folget, und 
verlanget niemahls Sachen zu ergründen deren Erſor⸗ 
ommt. 






n der 
Melt es alfo beſhaffem dag aflemapı die Religion Dem 
‚Ehrgeig und der Beförderung derer eignen Boreheile zum 
Vorwand dienen muffen, Sndiefem all mäßige encxa 
Epfer, damit er euer SD optniche umnedele, und euch 
3 


? Ver⸗ 
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Herbindere, die heimlich verborgnen Cchlangen zu emde⸗ 
efen. Laſſet euch nicht in unnäthige Unterfuchungen ein, 
Prediget die Religion durch eine lebendige Gottesfurdht, 
wie GOtt felbft ſolches verlanget, und verbeffert die Cit; 

gen, durch gute Beyfpiele, 
Erfüllet die Hoffnung welche diellnterthanen von euch 
efaft, durch Guͤtigkeit und Gerechtigfeit, Unterftüget 
chen ‚ die Verdienfte haben, und rottet die Palter 
aus,tröftet die Betrübten, und befihlitget die Unterdruck; 
gen. Suchet diefe eure Pflicht in er L Bollfoms 
em 


wenheit zu erfüllen, Habet feine and g. 
r koͤnntet ges 


Entfernet euch von allem dem modurch 


nöthigt werden, euch in die Regiments; Händel einzu, 
laſſen. Die Weißheit des Könige und feiner Raͤthe bes 
darf euers Beyftandes nicht. Wendet eure Bemühung 
ben feiner andern Gelegenheit an, als wo &Hdttes 
Ehre, die Angelegenheiten des Königs und da Wohl 
eurer Voͤlcker erfodern. 

Ich ſage GOtt unendlichen Danck, daß ich nichts bey 


euch antreffe, welches ich zu ändern firchenmüäfte. Alto 
will ich, da ich bey euch Feine after gemergkt, bemüht 
feyn, mit euren Tugenden zu ftreiten. Die Guͤtigkeit und 
Großmuth find die gröften Tugenden, welche eine feine 
Seele beſitzen fan, aber wenn fie zu geriffen Aus; 
ſchweiffungen gerathen, verliehen fie viel don ihrer Tref⸗ 
lichkeit. Weilfie beyderſeits euch natürlich find, fo muß 
man fich um defto mehr Mühe geben, fie in ihren 
Schrancken zu halten, damit fie nicht aus der Art fchlas 
en. Eine allgemeine und ohne Unterfcheid erwieſene 
ütigfeit, kan zuweilen dem Laffer Krafft geben,und den 
Lauf der Gerechtigkeit verhindern, Wenn man mit det 
Großmuth allzuverſchwenderiſch umgeber, ſo berliehret 
fie ihren Nahmen, und wird verächtlid). der eriten 
muͤſſet ihr durch euer Chriftenthum und durch die Sanfft⸗ 
muth, zu der andern Durch die Riebe, Durch die Erfenntlich» 
keit und durch wahrhafftige Verdienfte bervogen werden, 
Ich habe nichts mehr übrig , als euch vorzuftellen, 
daß ihr ale meine Tochter dem Herkog von Bourbon alle 
eure Erfenntlichkeit, und als Königin von Frankreich 
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Vert rauen fhuldig fepd. Dagjenige Vertrauen 
59 der Ko nig in dieſen Printz gefegt, deffelben Weiße 
heit in ter Reg ierung feine von allen eignen Vortheilen 
entfernte Worforge für das Wohl des Reichs, und feine 
Freundſchafft gegen mich, find, wie ich hoffe , vor ein 
enpfindlihh Merk, als das eure iſt genugſam ftarche Ban⸗ 
de, die euch zu Beobachtung feiner heilfamen Rathfchläs 
ge anhalten, and nicht zulaſſen werden, daß ihr euch jes 
mahls von Denen unendlichen Verbindungen abtrennet, 
mit welchen ihr Diefem Pringen verbunden ſeyde Wendet 
eure Mühe und Gorgfalt an, um die Einigkeit in dem. 
Koͤniglichen Hauſe feſt zu erhalten, Es wird euch vor. 
eure Perfonnichts ruhmreicher, und dem Staat nicht 
vortheilhaffter ſeyn. Zuletzt gedencket an euren guten: 
Vater, und eure Mutter, auch an meine Mutter, undan 
die, melde ung bey unfern allergröften Wiederwaͤrtigkei⸗ 
ten ergeben geblieben; Ihr wiſſet, daß dererfelben Anzahl. 
nicht allzu groß ift, daß ihr fie aus denen Augen laffen 
muͤſtet. Gleichwie nun Dur HGDrtes Gnade in eluer eintzi⸗ 

nperfon alle unſer Verlangen uf alle Wunſche erfüllet 

nd, ſo haben wir biß aufden letzten Tag unſers Lebens 
keinen Wunſch uͤbrig, als den, dag Gn dag Gebet wel⸗ 
ches wir ver euch thun, erbören, und feinen allerheiligs 
Ben Seegen über euchfausfchütten wolle. 

Endlich lober SHDer, ſeyd gegen euern Nächften lieb⸗ 
reich, liebet den König, haffet die Laſter, behaltet bey 
eurem Gluͤck die Herrſchafft über euch, ſeyd ſtandhafft 
in Wiederwaͤrtigkeiten, und laffet euch daß Unglück nicht 
zu Boden werffen. Miederftehet denen Neigungen der 
Belt, verbeffert die Fehler durch) Guͤtigkeit, die after 
durch Gerechtigkeit, unterftüget die DVerdienfte durch 
per Re en allen ohne Gemuͤths / Bewe⸗ 

g und ohne Leidenſchafft, ſo werdet ihr glückli e⸗ 

n, und glücklich herrſchen konnen ii ’ > 

Wenn ſolche Leute, die ihre meifte Sehens, Zeit 
Inder Schule der Truͤbſal zugebracht, die Sitten« 
$ehre predigen , fo glaubt man ‚daf fie aus einer 


Iebendigen Erfenneniß und von Herken reden. 
Dddd 4 Sn 




































964 Bon Franckreich. 
Ju diefen Umftänden befinder ſich der Stanislaus. 
Der hat beydes Gluͤck und Ungluͤck kennen lernen, 
jenes zwar nur als in einem Traume gekoſtet dieſes 
aber deſto nachdruͤcklicher empfunden. Dem. 
letztverſtorbnen Könige In Schweden, welcher 
mennte, daß es ihm die göttliche Borfchung auf 
getragen, Könige nach feinem Gutdündfen ab⸗ 
und einzufegen, hatte esbelieber, ihn zueinem Koͤ⸗ 
nige zu machen, under hartefich dazu machen laf« 
fen , vieleicht nicht fo wohl aus eignem Triebe, 
als weil erdamahlsin denen Welt. Haͤndeln noch 
zu unerfahren war, um die Folgerungen hievon 
weißlich zu überlegen. Aber fein Glück verbargfich 
vor ihn und vor feinen Helden zu gleicher Zeit, der 
Stab, auf den er ſich gelehner, zerbrach, nachdem 
er ihm die Hände durchboßrer hatte, 
Quem dies vidit veniens fuperbum 
Hunc dies vidit fügiens jacentem, 


Seine Königliche Würde war von einer kur⸗ 





+ 


gen Dauer, und er mufte den Thron der 
nicht gehörte, dem rechtmäßigen Beſitzer deflele 
ben gar bald wieder überlaffen. RE in 
Seitdem hat er Zeit genug gehabt, die Welt 
mit allen ihren Eitelfeiten kennen zu lernen, ı ich» 
dem lhin von alle feinem Glück fonft nichtsubrig 
blieben war, als eine, wiewohl geringe Half f ee 
nes chemahligen mächtigen Beförderes, dem «8 
nunmehr felbft überall an Hülffe gebrach wer 
Schuss, den Ihm nach der Hand der Frangöfifche 
Hof goͤnnte, und endlich diefe glüfeelige Tochter, 
melche in unfern Tagen fo wohl an Mann gebracht 
worden. - et 
Ders 
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Derfelben konnte er zur Aus ſteuer nichts an- 
ders mit geben, als ſeinen vaͤterlichen Stegen, 
und elne uͤnterweiſung wie fie ſich die ausgeſt a ⸗ 
denen Muͤhſeligkeiten, bey ihrem bevorſtehen de re 
Süd zu Nutz machen folte. Das hat er naaat 
in der vor uns angeführten, fehr erbauliches« 
Schrifft bemerckftelliget , und unfers Eraditen S 
allerdings noͤthig gehabt, feine Tochter zu Ihrennee 
Fimfftigem Zuftande wohl zu bereiten, weil fie beıp 
demfelben noch vielen gefährlichen Zufällen aurz = 
tertworffen iſt. Der Hof der ſich fein Bedencfere . 
macht, die Tochter eines mächtigen und ſo na He 
verbundnen Königs zurüczufenden, wdfhdex 
Gefahr einernachdrüclichen Ahndung zu uate e 
werffen wird vor die Tochter bes Stanislai,derere 
Schmach zu rächen ſich niemand ſehr würde aut — 
gelegen ſeyn laſſen, fo viel Achtung nicht habene „ 
daß er mit ihr nicht ein gleiches vornehmen folee, 
wenn fie durch ihre Aufführung ſich mißfälig ge — 
macht, und einen Eckel oder Uberdruß ihrer Pe wo — 
fon erweckt hätte, Der Hergog von Bourbo 
iſt der Meifter ihres Glücs, und der hat etwa 
ſein eigen Glück noch nicht auf einen fo feften Sur gg 
gefeßt, daß es nicht warden, und garfallen, um 2. 
dadurch das Glück anderer Perfonen, die dar rg 
geroiffer maffen hangen, erſchuͤttern koͤnne. 

Da wird es denn auf die Printzeßin ſelbſt, aua g 
ihren eignen Verſtand und Tugend anfommere, 
daß fie fih an einem fo hohen und fo gefährliche ag 
Orte feft halte, Jetzo lege man ihr durgehends Gn 
viele gute Eigenfchafften bey, daß man daraus ip x 
nichts anders alslauter Heil und Wohlergehen 

Dddd 5 ver, 











Le Bon on Franckreich. 


oerfprechen tan; Der König, der König, der fich fonft in ſei⸗ 
ner Galanterie nicht die engſten Schrancken ge⸗ 
fest gehabt, ſcheint durch Lebe an fie ſo ſeſt gebun⸗ 
den, daß er immerdar um fie zu ſeyn ſuchet ſich ſaſt 
gar nicht von ihr abfondern Fan, und dadurch viel⸗ 
leicht die Werte,die er mit dem Hertzoge von Antin 
eingegangen, gewinnen, und ing. Monaten einen 
Dauphin von ihr fehen wird, Sie bezeugt ihm alle 
die Ehrfurcht / die ſie ihrem Koͤnig u. ihrem Gemahl 
ſchuldig iſt und beweiſet die Liebe die fie für ihn 
empfindet, durch die Worforge die fie vor feis 
ie Perfon fpüren, und die er hingegen fich fehr 
wohlgefallen Läft x gleichwie erdenn, da Sie bald 
nach der Bermählung ihn gebeten, er moͤchte nicht 
fo offt auf die Jagd gehen, weilfievor Kummer 
wiirde fterben müffen, wenn ihm einiges Unglück 
begegnen follte, ihr zugefagt hat, daß er ſich Fünf« 
tig nicht mehr, wie bißher gefchehen, der Geſahzr 
von der Jagd unterwerffen wollte. 
Bor ihrer Vermaͤhlung wuͤnſchte fie, das ihe 
EHDrtdie Gnade geben möchte,den Glantz ihres 
groffen Gluͤcks zu ertragen, und gleichwie wie 
nicht zweiffeln wollen, daß ihr dieſer Wunſch 
von Hertzen gegangen ſo laͤſt ſie wenigſtens durch 
ihr aͤuſſerliches Bezeigen muthmaſſen daß iM 
GOtt diefe Gnade gegeben habe. Man ber 
richtet, daß fie indenen erften Tagen nach Boll 
ziehung der Heyrath, ſich kaum befinnen können, 
und ſich gegen die Hertzogin von Orleans verneh⸗ 
men laſſen, daß fie nicht wuͤſte ob ihr träume, ober 
ob alles wuͤrcklich ſey, was ihr vorkaͤme. Man er⸗ 
zehlet auch, daß als gedachte Hertzogin ihr u 
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bräuchlich,das Hemde reichen wollen, fie gefage: 
Mein Gott , iſt es möglich, daß ich alles das Fan 
gefchehen laffen, was Ich fehe, und alsdie Hertzo⸗ 
gin fie verfichert, daß fie diefe Schuldigfeir gegen 
niemanden in der Welt lieber, als gegen ſie beo b- 
achten wollte, fie dieſe Hertzogin zu zweyen mahlert 
umarmet, und gefaget: Sie möchteesdennthuure, 
weil dag Eeremoniel folches erfodere. 

Sie bezeigt ſich bey allen Gelegenheiten übe w= 
aus andächtig, und hat den König erfucht dag Dte 
Meffe ohne Mufic möchte gehalten werden, Da = 
mit ihre Andacht defto weniger Anlaß zueiner ei- 
telen Zuftreuung befäme, 

Wenn ihr Gemürh in der That ſo edel if, a Te 
es ung faft durchgehends befchrieben wird, urs 2> 
wenn vollends ihr Gewiſſen in dte Verwahrung et = 
nes Chriftlichen und ehrlichen Beicht-Batıre ge— 
raͤth, als worauf bey hohen Perfonen unfügltckp 
viel ankommt ſo hat man Lirfach,fich von ihr vt eI 
Eures zu verfprechen. Biß daher iſt es nich e 
Fund worden, wem diefe Vorſorge aufgehoben ſe | 
ob man ſchon verfchiedne Nachrichten gehabt, oe 
aber einander felbft wiederfprochen, indem einig 
gemeldet, daßder Pater Zournemine dazu auser> 
fehen fen, andere aber dagegen behauptet, daß DE S 
Jeſuiten ſich zwar fehr bemüher,einem aus Ihreumg 
Drden diefe Stelle zu verfchaffen,aber fich felbft ira 
Wege geftanden hätten, weil fich deren eine aUK. 
zugroffe Menge angegeben, daher man entli 
befchloffen,einem andern Ordens · Geiſtlichen ſo 
ches Amt auſzutꝛagen. Ihr bißheriger Beichtvat e 
iſt ſowohl als der Beichtvater ihres Herrn Das 

«rg 
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ters und ihrer Frau Murter, ein Pohlniſcher Fer 
ſuit geweſen, welches fonft gar feine Leute find, die 
ſich durch viele Verdienſte um die Kirche und 
durch ihre groffe Friedfertigkeit und die Sanfft- 
much, mit welcher fie denen Ketzern zu begegnen 
pilegen, ein unvergeßliches Andenden im der Welt 
erworben haben. 

Aus alen dem, was wir bißher augeführer, er⸗ 
hellet genugfam, daß das Glück befchloffen habe, 
ſich mit dem Stanislao wieder einmahl auszuföh. 
nen. Nachdem er eine geraume Zeit gantz vergeſ⸗ 
fen gewefen, fo fängt er nunmehr alsder Schwie⸗ 
ger⸗Vater eines groffen Königs, wieber an von eis 
niger Wichtigkeit zu werden, Aber daß er fo 
wichtig worden, daß man auch getrachter,ihn mit 
Gifft hinzurichten, ſolches Fan man ſich kaum im 
Ernfte überreden. Das müffen Leute ſeyn, an 
deren geben und Tode viel gelegen ift, um welcher 
willen man fo etwas waget: aber wem mit des 
Stanislat geben geſchadet, oder mit feinem Tode 
geholffen fey? das können wir nicht errachen, weil 
man ben denen, welche etwa gewiſſer maſſen Ur⸗ 
fach haben möchten, ihn zu beobachten,allemahl fo 
viel Großmuth wahrgenommen, daß ihnen auf 
der Welt Fein Menſch eine fo niederträchtigeHand« 
fung zutrauen wird. Indeſſen wollen wirdie Sa⸗ 
che, wie fie anfangs erzehle, und wie fienach deu 
Hand befunden worden, anführen. | 

Schon im Junio des gegenwärtigen Yahres 
entftund ein ungeroiffes,unumftändliches®erücht 
daß der Stanislaus in Gefahr geweſen waͤr durch 
Eifftum das Leben zu fommen, und daß ſolches 

bloß 
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bloß durch einen derer Mitwiffenden verhtin ders 
- tworden, der den ganzen! Handelt entdeckt und feine 
Cameraden offenbahrer hätte. Bald darauf Fam 
eine Schrifft von dem Königl. Frantzoͤſiſchen In⸗ 
tendanten in Elfaß, dem Grafen von Harlay zum 
VWorſchein, im welcher derfelbe fund char: e 
ESs hätte ein ehemahliger Fähndrich unter deren 
Zweybruͤckiſchen Volckern Rotel vonNeichenan genarırıg, 
bey ihm dem Grafen folgendes angegeben: er wäre Durrch 
‚einen Rahmens Stainhage beſtochen worden, den St a⸗ 
nislaum mit Rauchtoback zu vergeben, hätte auch in Der 
Abſicht den gangen Handel zu offenbahren,getpan, als 
weng er gewonnen wäre,und kaͤme alfo nunmehr zu Dezm 
"Grafen ibm zu entdecken, daß man ihm eine Compag rate 
unter denen # s » Trouppen und 1000. Ducaten Ders 
foroden, wenn er diefes abfchenliche Lofer begeben 
würde 
Dierveil diefer Faͤhndrich ausgeſagt, daß die Per n 
fo mit ihm deßhalben gehandelt, ein Bruder des 1 = 5; 
ju Franckſurt wäre, daß er fich in dem Schloß u Sau Ir 
ckenberg, 6, Meilen von Weiffenburg aufhielte, und © aß 
‚man in deffelben Zimmer ein Käftchen mit vergiffte ee m 
Toback antreffen würde, fo hätte er, der &raf, Äh ax ie 
Mannihafft mach gemeldeten Schloß Falckenberg bey «s 
‚ben, dafelbit in Gegenwart des Denuntianten niem a 4b 
als den Amtmañ, einen Better desjenigen Mang,der > er 
Faͤhndrich beftechen wollen, angetroffen, welchet geſaa gyr, 
Daß fein Vetter feit einem Tage abwefend wäre: Bey Der 
Haußſuchung hätte mandas Käfichen mit demverg a; 
teten Toback angetroffen, und den Amtmann zwar y 
thigen wollen, davon etwas zu rauchen oder zu fauerg, ls 
lein derfelbe hätte fich deffen geroeigert, und gefage, -er 
‚würde dag wohl bleiben laffen,dent er glaubte, daß Die ger 
Toback der von Frandfurt an feinen Vetter uͤber ſch &efe 
toorden,vergifftet wäre: Diefeß traf mit der Ausfage I. 
Faͤhndrichs überein, welcher auch binzugefegt, die I ers 
ſchwehrung toieder den Stanislaum, würdedurcy en 
& 1 und den Herrn B55 welcher unter denen 
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Te a — se ñ—— 
Böldern ſtuͤnde / und ſich woͤrcklich zu Fꝛanckfurt befaͤnde, 
unterhalten, gleichwie denn der, welcher ihn, den Fahn⸗ 
drich befiechen wollen, zu ihm gefagt : So bald bie 
That gefchehen wäre , wollten fie fich zu diefen Peuten 
nach Franckfurt begeben, und fich dafelbft die Vergel⸗ 
tung darvor reichen laffen. tc. 
Hierauf hätte er, der Graf, den Amtmann mit 
d) genommen, den er biß auf weitern Befehl gefans 
gen hielie ıc, 

Diefer Proces» Verbal, davon wir den Jun 
halt kuͤrtzlich angeführt, lautet im Frantzoͤſiſchen 
Original von Wort zu Wort alfor 

Nous, Louis Augufle Achille de Harley, Chebalier 
Comte de Cely, Confeiller d’ Etat, Intendant en Alface, 
für lesdinonsiations qui nous ont ete faites par le nomme 
Rotel de’ Reichenau, ci- deb ant Enfeigne dans les Troupes 
du Duc de Deux. Ponts,qu'il aßois ee cırrompu par le nam. 
me Stainhage, poßr empoifonner le Rei de Pologne4 Weif- 
fenbourg, abec du Tabas A fumer 16 qulil abois ek 
blant d'eire gagne, pour decoubrir las Complices & leur 
deſſein, afın d’en abertirS. M. à Weiffenbourg: Ce queil 
aboit fait en s'adreffant à nous, & nous decarant, qu'on lui 
aboit promis une Compagnie dans les Trowpes du ..... & 
mille Ducars,s'il Fouloit commeitre ce Crime Enorme, & gut 
se Particulier etoit Frere du..... A Erancfort, Er imows 
æyant dit que ledit Particulier eiois dans le Cbate au 
de Falckenbourg, à 6. lieues de Weiſſenbourg, & 
gue nous irouberions meme dans la Chambre dm 
Corrupteur une Caflette de Tabac ſempoiſonné, nous 
nous) fommes tranfpertez dans ledır Chäreau ac 

ds Marechauffee, & un Detachement de la Gärnifon' de 
Weiffenbourg, command? Par Mr. de Monconftil ;Mr.de 
da Broffe,Infpeöteur de la Mar£chauffte, Mr. Dameas, Com... 
mandanı a Weiffenbourg, Mr.de Boncours,Premier-Ecuyer 
di Roi de Pologne, & les deuxOfficiers de la Marechauffee 
de Strasbourg, 
Et en prefense, du Denonclateur ci-debant nomme ‚mass 
m’abonsirouße dansledit Chäteau que le Baillif, Coufin due 
Gorrupienr, lagutlil nous à diclare dire abfens depuis le jour 


a hierz 
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—— ——— 
dhierʒ & apres aboir fonille dans la d fe Maifon,neus aBons 
oub? ba Cafette de Tabac Mbpoifonne, dene ce Dinorscia- 
teur nom aboit parld; & le dis Baıllif ayanı die inzerpeld 
de fumer ou demächer du dit Tabac, a tefufe de la faire,& 
now adit, qW'ilm’abo:t garde,parce qu'il lecroyoir era poi= 
fount, & qu'il benoit de Francfott, ayanı ed adre fe 2_ for 
Goufin: Ce qui efl conforme Als Deninciation qui noss = 
 etd faite par le Denonciatsur ci-deßant nommeé, lequel mosss 
4 méême syohte,quela Conjuration faite contre le Roi dePo- 
logne, & dont le Corruptsur ef? complice, efl fomıntce p=r 
deG...&leSr.B.....Ofhcier dansles Troupesde .. 2. 
æcuellement 4 Francfort; & que le Corrupteur lui aboiz AFr, 
"qwils les troient tromber d'abord que le coup feroit fail,p@zer 
receboir les recompenfes ci deſſus enonckts. : — 
Nous Intendant [ufdit,apres aboir fait notre Pifite ned - 
ve, abons fait amener abec nows le Baillif pour dire detezamg 
prifonnier juſqu' à noubel ordre, & abons fait figner u pr = 
fer Procds Verbal, tant par le dis Baillif, queparle Dinosz. 
eiateur, & ceux qui nows ont aıcompagnez. G. Weidner, 
' Bailif: Rorel de Reichenau : De Monconfeil: DeBorz - 
cours : De la Broffe ; Dumean; Gantier Damicen, 
Ce. Juin Signd, HaLayr, 
Aus diefer Begebenheit fan man fehen, da 
aus nichts, eine weitläufftige Geſchichte inne be „ 
reitet werden, Die Berfchwerung wider den SE. „ 
nislaum iſt nichts, aber-durch das feihtfinni eg 
und unbedachrfame Verfahren des ntenvante ag 
Harley iftein Gefchren und Laͤrmen daraus eng 


fanden, welches den Frangöfifchen Hof ſelbſt He_ 
unruhigt. Man fan hievon, und wie die Sack e 
an dem Srangöfifchen Hofe aufgenommen wow. 
den, aus dem urrheilen, was man dieferhalben ur. 

ter dem 9. Julit aus Paris gefchrieben, a 
Laut denen an das Gouvernement eingelauffene 4 
Nachrichten ift Die Vegebenpeit folgende : Ein gewiffer 
Menſch deffen Nahme nicht genennet wird, fol bey bey 
ſagtem Insendanten fich ſelber angegeben haben ob w c⸗ 
— u. 
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te et don einem andern, fp ſich aus dem Staube ge- 
macht, dahin vermocht morden, bey dem Feszezinsfi eis 
nen Borrath von Nauch;Toback, welchen’er vergifftet 
zu fen argwohnete, anzubringen, und fey diefer Toback 
bey dem Amtmann einesdem Grafen von £einingen ges 
hörigen Dorffes Nahmens Falckenberg, founter Chur; 
Pälgifcher Hobeitgelegen, befindlich. Auf diefes Any 
geben babe der Herr Harlay, ohne weitere Erfundigung 
und Vorſicht, und ohne Daraus dorgängig mit dem 
Elſaßiſchen Gouverneur, dem Marfchall du Bourg, zu 
communiciren, ſich Kriegerifcher Weife an den angezeige 
ten Drt erhoben unter Asifteng eines Detachements von 
Soldaten, fo der Dbrifte Confeil hergegeben und com» 
mandiret, einen Einfall ing Neich gethan, und in dag 
Schloß des Grafen vonkeiningen mit&emwalt eingedrums 
gen ; da er denn auch den angefagten Rauch⸗Todack ges 
funden, und den Ammann, weiler felbigen zu probiren 
fich gemeigert, in Verhafft genommen, und gefaͤnglich 
auf hieſtger Cron Grund und Boden mit ſich hinweg ges 
fchleppet, und an den Hof bon Diefer feiner Erpedition 
Bericht erſtattet DerSrangöftiche Hof iſt damit fo übel 
zufrieden gervefen, daß er dem Intendanten Harley fol 
es Verſabren nicht allein hart verwiefen, und den Das 
bey implicirtenDbrüften in Arreſt nehmen laffen,noie nicht 
weniger dem erftern, den Amtmann wieder auf freyen 
Fuß zu ftellen, und an feinen Ort zu fchaffen anbefohlen, 
fondern auch fo wohl an den Grafen von Leinlugen, als 
an den Chur Fürften vonPfalg,des Hoſs Migfalen und 
Abndung wegen obgedachten eigenmächtigen Berfah- 
tens des Intendanten Harlay, an den Tag zu legen, ge: 
fhrieben hat. Man hält auch für gewiß, daß der Stans 
5 — * * * Bezeugung feines darob 
en Unwillens, den Intenda \ 
und den Dbriften cafiren te MRREREBEIREN 


Bon der Anfunfft des Stanislai in 
reich werden wir Fünfttig Meldung thun. — 
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Bon Franckreich. 


Je Hofſtatt des Stantslai, weiche bi 
daher gantz öde und verlaffen geweſen 
war, fieng auf einmahl an belebet zu 
werden, als das Gericht von der 
Bermählung der Pringefin Marie 

ausgebrochen, und fich viele von denen benachs 
barten Zürften und andern Herren hohes Stan 
des einfanden, am dem glückfeeligen Herrn Was 
zer, und der glückfeeligen Frau Mutter, inſon⸗ 
derheit aber der Fünfftigen Königin von Frande 
weich Glück zu wünfchen. 

Dieweil der Stanislaus zu den Königlichen 
Schwedifchen Hofe das meiſie Vertrauen trägt, 
fo befand er auch vor dienlich, allein demfelben die 
getroffne Vermaͤhlung feiner Tochter in einem 
Schreiben vom 25. Junti, in welchem er fich als 

Koͤnig von Pohlen unserfchrieben hatte, Mache 
richt zu ertheilen, 

In demfelben berichtet er benderfeits Maj. 
Majeſt.0 Daß es dem Aller hoͤchſten GOtt ge.“ 
fallen / das Hertz des Aller⸗Chriſtlichſten Königst* 
in reich dergeſtalt zu Iencfen, daß er deffent« 
einstige Printzeßin Tochter fich zur Gemahlin‘* 
auserlefen habe. Wie num der gantzen MWelrs 
befannt wäre, daß der König Earl XlI. ehemals“ 

Eree 2 alle 
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974 Von Franckreich. 


EEE 
„alle feine Sorge dahin gewendet, die Foderun- 
„gen auf das Königreich Pohlen zu behaupten, 
„fo hoffte er demnach auc),es würden Ihr. bey. 
„derfeits regierende Maj. Maj. nicht weniger ges 
„neigt fenn, ihm hilfreiche Hand zu leiften. Er 
„auf feine Seite wolte beftändig , als ein treuer 





„alliirter und Freund dahin trachteit, wie er ſei⸗ 


„nen Eifer gegen die Kron Schweden bezeugen 
„möchte. Sonſt wäre fein Miniſter mit der noͤ⸗ 
„thigen Vollmacht verfehen, die von Ihr. Kon, 
„Majeſt. Carln XII. ehemahls bewilligeen Sub⸗ 
„fidien mit Ihr. Könige, Maj. Diaj, Commiffa- 
„rien in Nichtigkeit zu bringen, „, u. ſ. w. 

Diefer legte Punet, welcher die Subfidien an- 
langt, mag wohl der wichtigfte feyn, den der Sta⸗ 
nislaus am Schwedilchen Hofezu handeln, und 
mit dem fein Minifter in Stocholm am meiften 
zu fchaffen hat. Denn im übrigen wollen wir 
ihm zutrauen, daß er felbft in feinem Hergen denen 
nichtigen Foderungen auf eine Sache , an der 
er nichts zu fordern hat, entfager habe, auch über- 
zeuget ſey, daß ihm beyderſeits jetzo regierende 
Kinigl, Majeſtaͤten in Schweden darinnen nicht 
behülfflich ſeyn werden, wenn er ihnen gleich noch 
fo theuer verficherte, daß er Ihr treuer Alltirter 
und Sreund verbleiben wolle, 

Nun hat zwar der Schwebdifche. Hof den Ko⸗ 
niglichen Dber- Kammer» Sunder , Baron von 
Cronſtirn, nad) Straßburg gefender, und durch 
denfelben im Nahmen beyderfeitg Majeſt. Majeſt. 
ingleichen des Neichs» Senats, dag Gluͤckw 
ſchungs ⸗Compliment bey dem Staniskao machen 


laffen, 
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laſſen, es hat auch dieſer Herr Kammer · Juncker 
die Gnade nicht gnug loben koͤnnen, die ihm zu 
Straßburg erwiefen worden, als wo ihm dee 
Stanislaus eine Wohnung auf der Regierung 
anweifen, und an feiner Tafel mit fpeifen laſſen. 
Allein daß derfelbe wegen derer Subfidien einer 
angenehmen Entſchluß des Schwedifchen Hofe 
mitgebracht habe, daran hatman billig zu zweif⸗ 
feln Urſach. Es hat auch nach diefen der Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Geſandte, welcher vor weniger Zeit im 
Stockholm angekommen ift, auf Befehl feines 
Hofe dem Grafen von Horn ein Verzeichnuͤß von 
dem Ruͤckſtand derjenigen Subfidien, welche dem 
Stanislao ehedeffen verwilliget worden, uͤberge⸗ 
ben, und daben zugleich erinnert, daß der Aller 
Ehriftl. König nicht abgeneigt wäre, die noch ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Subſidien, welche die Kron Schweden 
gu fodern hätte, auszahlen zu laſſen, vorher aber 
gern fähe, daß fein Herr Schwieger⸗Water we⸗ 
gen feiner Foderungen vergnüget würde, 
- * Die Summa des Ruͤckſtands, welchen der 
Stanislaus verlangt, fol ſich auf 100000. hl. 
betragen, und der Schwedifche Neiche-Nath hat 
ſchon verfchtedne Berathſchlagungen daruͤber ge⸗ 
pflogen, man kan es aber aus dem Zuſtande, in 
welchem die Kron Schweden ſich gegenwärtig bes 
fürrder, leicht uerheilen, ob man fich da fehr bemür 
ben werde, eine fo groſſe Summa Geldes zur 
Hand zu fehaffen ‚um diefelbe einem Mann zu 
n, der ihnen forthin nicht viel fhaden und 
nicht viel helfen fan. Im übrigen — 
en Schweden an einem andern Orte eben alſo: 
Ereez Denn 





nn 
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Denn gleichtwiehter der Sransöfifche Hof ihnen 
die Suofidien, zu welchen er fich gegen fie anheis 
ſchig gemacht, fo lange vorenthält, biß der Sta» 
nislausdie feinen aus Schweden erhalten ; fo ha 
der Czaariſche Hoffie aleicher Geſtalt erfucht, daß 
fie vornehmlich des Heren Herkogs von Hollſtein 
Königl. Hoheit wegen Ihrer Foderungen befriedis 
gen, und alsdenn erftdie Auszahlung derer Gels 
der fodern möchten , die ihnen in dem Nyftädtis 
[chem Frieden verfprochen worden, 

Wir wiffennicht, obes wahrift,daßder Sta⸗ 
nislaus jemahls Bedenken getragen , nach 
Srancfreich zu ziehen,oder worauf diefes Beden⸗ 
cken angekommen fen, zum wenigſten hat er fich 
bald anders befonnen , und den Aufenthalt, den 
ihm der Fransöfifche Hofzu Chamborangeboten, 
ohne groffe Weigerung angenommen. 

Am 15. October langreer zu Mittage auf dem 
Schloß Bouron an, Eine halbe Stunde nad) 
feiner Anfunfft, fand fich die Königin von Franck⸗ 
reichin Begleitung der Mademoifelle von Cler⸗ 
mont, der Herkogin von Ventadour, der Mars 
ſchallin von Bouflers, und der Marquifinnen von 
Mailly und Beauvan, beyihmein. Seine Frau 
Mutter war wegen einiger Unpäßlichkeit, die ihr 
zugeftoffen, gerade nach Chambor gegangen, aber 
feine Gemahlin, (welche man in Frankreich bloß 

la’ Reine Stanislas nennt,) kam an gemeldeten 
Tage gleichfalls zu Bouronan, und hatte eine ih⸗ 
rer Verwandtinnen, des Reußiſchen Woywoden 
Jablonowski Tochter bey ſich. Die Königin von 
Franck⸗ 
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VE EEE, —⏑ü0⏑0⏑ De 
andreich kehrte erft fpär gegen Abend nach 
Dei zuruͤcke. 

Den folgenden Morgen kam Sie wieder zu 
Bouron an, und war jetzo von denen Marfchals 
linnen von Bouflers und von Eſtrees, von der 
Hersogin von Grammont, und der Gräfin vor 
Zeffe begleitet. Des Mittags traf der König, 
Ihr Gemahl gleichfalls in Bouron ein,und ward 
an der Thüre feines Wagens von dem Stanislao 
empfangen. DerKönig von Franckreich umarme⸗ 
te denfelben, und erwich ihm groffe Freundſchafts⸗ 
Dezeugungen. Des Stanislat Gemahlin em⸗ 
pfing den König oben ander Treppe, der König 
umarmete fiegleichfals und reichte ihr die Hand. 
Man hatteineinem Zimmer 4. Lehn⸗Stuͤhle ge⸗ 
ſtellt. Der König unddie Königin nahmen die« 
jenigenein, foin der Mitteftunden. Der Sta- 
nislaus feste fi) dem König, und deffelben Ge- 
mahlin der Königinzur Seite. Nachdem Sie 
alfo eine halbe Stunde beyfammen gewefen ftand 
der König auf, und begab ſich weg, um fich die 
Stiefeln anlegen zu laffen, und auf die Jagd zu 
reiten. Seine Gemahlin, und die Gemahlin des 
Stanislai begleiteten ihn biß an die Thuͤre des 

immers, der Stanislaus aber begleitete ihn biß 
‚an die Treppe, und reichte darauf der Mademoi⸗ 
ſelle von Elermont die Hand, die als eine Amazo⸗ 
nin gekleider war, und mit dem Könige auf die 

Jagd gieng. Die Königin nahm zu Bouron 
‚das Mittags» Mahl ein, nach deffen Endigung 
fie mit ihrem Herrn Vater und Frau Mutter 
eine EEE hielt, 
u eee4 Am 
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978 Von Franckreich. 


Am 17. Oct. kam die Königin in Begleitung 
derer Gräfinnen von Morville, von St. Floren⸗ 
tin und von Maurepas, wiederum zu Bouron an, 
un zu Mittags dafelbft zu fpeifen, Des Machmits ⸗ 
tags ftelften fich die Prinkeßinnen vom Gebluͤt 
ein, denen man ben des Stanislai Gemahlin ei⸗ 
nen Lehn⸗Stuhl ſetzte. Abends um 6. Uhr gieng 
der Stanislaus incognito, inder Poft-Ehaife des 
Herkogsvon Bourbon nad) Fontainebleau, Er 
flieg bey dem Zimmer des Hergogs ab, der das 
mahls chenden Rath bewohnte, aber fo bald er 
die Anfunfft diefes Herrn erfahren, denfelben zu 
empfangen anfam, undihn indes Königs Cabi- 
netführte, Einen Augenblick darauf langtedie 
Königin von Bouron auch dafelbft an, der Stas 
nislaus aber fehrte des Abends um 10. Uhr wies 
derdahin zuruͤck. ° 

Des folgenden Mittags fpeifete die Königin 
wiederum zu Bouron, und hatte die Herkogin von 
Chaulnes, und die Frauen Dodun, von Tapas 
nes , von Saillant und von Slamarin bey ſich. 
Sie fuhr nicht eher alsdes Abends nach Fontai⸗ 
nebleau zuruͤck nachdem ſie von dem Herrn Vater 
und der Frau Mutter ſehr zaͤrtlichen Abſchied ge⸗ 
nommen hatte. 

Den 19. Detobr, fruͤh gieng der Stantslaus 
nebſt feiner Scmahlinnach Chamborad, Man 
ſagt, daß ihm der König einen mit Diamanten 
befenten Degen gefchendt,und ihm indeffen,biß auf 
weitere Verordnung, monathlich 30000, Pfund 
angewieſen habe, 

Bißher hat eine Garde zuſamt den Officirern 

ders 
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derſelben in 63. Mann beſtanden, die aus denen 
Inbaliden genommen geweſen. Dieweil aber 
Diefer llmſtand einigen, die von allen Kleinigfeis 
ten Anlaß nehmen zu fpotten, hiezu Gelegenheit 

geben möchte, oder dieweil der Hof fonft feine Ur» 

fache hat, fo wird ihm ein Regiment Eavalerie, 

aus zwen Efcadronen befichend aufgerichtet wer⸗ 

den, welches den Nahmen Szanislas Roi,oder le Re- 

giment Polonois führen, feinen Rang gleich nach) 

denen Königlichen Negimentern haben, und dem 

Stanislao ſtatt einer Guarde dienen fol, Mar 

fagt,daßein gewiffer Edelman aus der Franche⸗ 

Eomtebürtig, mit Mahmen de Wils daffelbe eom⸗ 

mandiren werde, 

Wir haben, ale wir im vorhergehenden Theile 
die Trammgs - Eereir onien erzehlt nur mit weni⸗ 
gen vier fehr vornehmer Zufchauer, die denenfelben 
beygewohnet, nehmlich derer 4. Chur» Bayeri- 
ſchen Prinzen, erwehnet und befinden vor dien» 
Lich von dererfelben Aufenthalt in Franckreich 
noch etwas zu gedencken. | 

Es kamen diefelben incognito unter denen 
bereits angeführten Nahmen in Paris an, und 
Hatten nachdem die Trauungs · Ceremonien geen ⸗ 
Digt waren, ben dem König fo wohl, als der neuen 
Koͤnigin Audiens. Sie wurden überaus wohl 
empfangen, auf Befehl des Hofs nach Erfode- 
rung ihres Standes in dem Hotel von Conde, 
wo fie fich die gantze Zeit über aufgehalten, wohl 
Bewirthet, und von dem Könige vorihrer Abreife 


mit Geſchencken werfehen, deren Werth fich, wie 
Eee 5 uns 
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uns die Zeitungen melden, auf 200000, nicht 
aber auf 560000. Pfund erſtrecken ſoll. 

Man ruͤhmt ihnen nach daß fie gegen die hohen 
und niedrigen Bedienten von dem Hauſe von 
Conde uͤberaus groſſe Freygebigkeit erwieſen, und 
ihren eignen Bedienten, denen nehmlich, die ſie in 
Paris angenommen, alle Kleider und Equipagen, 
die fie ihnen angefchafft,gelaffen,und ſie noch übers 
dieß reichlich belohnet härten. Man ſagt auch, 
daß fie dem Sohne ihres Herrn Vatern, dem 
Grafen von Bayern, welcher fich mit der Made⸗ 
molſelle von Pontchartrain verehligen wird, dag 
ſchoͤne Hauß des Gꝛafen von Belle⸗Isle am Pont⸗ 
Doyal, gefaufft und davor gooodo. Pfund ges 
zahlet hätten, 

Dietveil die Reitzungen des Frantzoͤſiſchen 
Hofs, welchem unterſchiedene Teutſche Fuͤrſten 
nicht wiederſtehen Fönnen, dem Teutſchem Reiche 
jezuweilen gefaͤhrlich geweſen ſo ſoll der etwas 
lange Auffenhalt diefer Printzen in Franckreich ei⸗ 
nem gewiſſen groſſen Teutſchen Hofe einige Be⸗ 
ſorgnuͤß erweckt, und verurfacht haben, daß auf 
Vorſtellung deffelben Ihro Churfl, Durchl. von 
Bayern, Dero vier Durchlauchtigſten Pringen 
andeuten laſſen, wie Sie auf dererfelben baldige 
Zuruͤcklunfft mit Verlangen warteten, Obnun 
gleich hierauf der König von Srandfreichdurch ein 
eigenhändiges Schreiben Ihr. Churfl. Durchl. 
vorgeſtellt haben foll, daß er aus der laͤngern Au⸗ 
weſenheit derer 4. Priutzen ein fonderbahreg 
Vergnügen fehöpffen würde, fo haben gleichwohl 
dleſelben ihre Reiſe aus Franckreich hierauf an⸗ 

getre⸗ 
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getreten, und find durch die Niederlande in denen 
man ihnen allenthalben vicle Ehren » Bezeugun⸗ 
gen erwieſen, nach Teutſchland zurück gekehret. 
Wir haben an einem andernDite von denen Sit⸗ 
ten des Frautzoͤſiſchen Hofes geredet, und gemuth⸗ 
maffet, daß fich diefelben nach dem Muſter wel⸗ 
ches der König geben wird, richten werden: eo 
aber fönnen wir einen Umſtand anführen, in wel⸗ 
ehem ſich das fchöne Gefchlecht an dem Frantzoͤſi⸗ 
chem Hofe das Beyſpiel der Königin zur Nichte 
chnur vorgefteller. 

Es hat bißher niemand entdecken Finnen, wie 
die Srauenzimmer an diefem Hofe, und die Adli- 
chen und Bürgerlichen Affen deffelben, eigentlich 
geftalter ſeyn möchten, inden fieihre Angefichter 
unter einem Liberzuge von etwas, das man 
Schmincke nennt, verborgen gehabt, der dieſel— 
bengank bedeckt, und von dem alle, die ihn ger 
fehen, befennen müffen, daß fie dergleichen bey kei⸗ 
nem Ehriftlichen Volcke, fo erfahren auch folches 
in DBereitung der Fünftlihen Schönheit fen, 
wahrgenommen haben. Nunmehr aber, da die 
Königin fic) weder ſchmincket, noch das Geficht 
mit Mouchen, oder denen fo genanten Schmind 
Pflaͤſterchen belegt, fo laffen die Sranenzimmer 
am Hofeihreehemahls übertünchten Antlige der 
freyen Lufft genieffen, und haben ihnen auf eine 
Zeitlang erlauber in ihrer natürlichen Geftalt zu 

erfcheinen, fie find auch entfchloffen, folche nicht 
mit mehr Mouchen, als die höchfte North erfor 
dern wird, zu befäcn, gleichwie fie bißher un 

n 
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nigſtens das Firmament des Himmels fern, in der 
Naͤhe vorzuſtellen. 

Unter das Joch einer abgenutzten Schoͤnheit 
begiebt ſich freylich nicht leicht jenand mit gutem 
Willen, und man kan es denen Frauens⸗Perſo⸗ 
nen, bie entweder durch Länge der Zeit oder andere 
betruübte Zufälle unfcheinbar worden, fo wohl als 
denen die von Natur verwahrlofet find, und die 
doch gleichwohl, wie die andern, lieben, und geliebet 
ſeyn wollen, in geroiffer Maffe zu gute halten, 
wenn fie die verdrüßlichen Hölungen ihres Ge⸗ 
fichts auszufüllen, die Unannehmlichkeit ihres An⸗ 
blicks zu verbergen, mit einem Worte ihrer jaͤm⸗ 
merlichen Geftalt, fo gut fie koͤnnen zu ſtatten zu 
kommen fuchen. Allein das fcheint uns lächer» 
lich und gar unverantwortlich, daß die, fo vonder 
Natur mit ſo viel Annehmlichkeitenund Reitzun⸗ 
gen ausgeruͤſtet woroen, als fie deren nach Erfode⸗ 
rung ihres Berufs noͤthig haben, die Natur welche 
ſich ihnen fo geneigt erwieſen, durch eine ſchaͤdliche 
Kunft zu meiftern, oder vielmehr das, was wahre 
hafftig fchön und Lebens werth ift, durch einen 
entlehnten Schein zu verderben bemüht find, 
Doch es fen hievon genug geſagt. Vielleicht wuͤr⸗ 
fer das Beyſpiel des Fransöfifchen Frauenzims 

mers, das von diefer Eitelfcit abgelaffen,über ans 
dere, die ihm darinnen, ob wohl nicht in einem fo 
hohen Grade nachgeahmet, fo viel, daß fie auch 
auf vernünfftige Gedanden gerarhen, und dem 
menſchlichen Gefchlecht Fünfftig hin ihr Ans 
fhauen 
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ſchauen / fonder arge Liſt und Gefährdezu görzen 
anfangen. | 
Die Königin von Frankreich weiſet in allen 
Stuͤcken, daß fie gefonnen fey ‚die gute Mey 
nung, welche man fich von ihr gemacht, zu behaup⸗ 
sen. Unter andern beſtehet eine von ihren lob⸗ 
würdigften Bemühungen darinnen / dafi Sie in 
einigen groffen Häufern die Einigkeit zwifchen. de⸗ 
nen verchlichten Perſonen diein Franckreich noch 
ſeltſamer feyn mag, als anderwärts, wieder her⸗ 
zuftellen ſuchet. Sie hat den Anfang hiezu an 
dem Ober⸗ Stallmeifter von Franckreich dene 
Prinzen Carl von Lothringen gemacht, welchen 
k bewogen, daf er ſich mit feiner Gemahlin, der 
ochter des Hergogs von Noailles , welche er be= 
zeits vor einigen jahren ihrem Vater heimges 
Fender gehabt/ wieder ausgeföhner. Wenn diefe 
Ausföhnung von Hergen, und nicht etwa bloß 
der Koͤnigin zu gefallen gefchehen, fo iſt zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß ihre Bemuhung, die ſie dißfalls ange⸗ 
wendet, bey andern von gleicher Frucht und 
Wuͤrckung ſeyn moͤge. | 
Wenn gleich die Königin noch viel tugend⸗ 
Haffter und mit noch viel mehr Vorzuͤgen begabt 
wwäre,als fie es in der That ift, fo würden gleich⸗ 
wohl die, welchen die Vermählung des Königs 
mit ihr, vom Anfang an nicht behager, und im 
fonderheit dieAnhänger des Haufes Drlcans inte 
wer Urſachen finden, fie verwerflich zu machen, 
und diefe Bermählung als eine unbedachtfame, 
übelgerroffne Verbindung auszugeben. Daß 
dieſelbe einigen auswärtigen Höfen, und tie Fa 
r 2 g 
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ſagt vornehmlich dem Königlichen Sardinifchen 
Hofe nicht wohl gefallen hat, das rührer aus 
Staats-Urfacheu her, davon fich die UImftändemie 
der Zeit ändern koͤnnen. Daß die Geiſtlichkeit ei 
was dawieder einzumenden gehabt, weil fie an die» 
fer Printzeßin eine Erb⸗Sunde wahrgenommen, 
Inden ihr Herr Vater heimlich denen Anti» Tri⸗ 
nitarils zugethan, die Frau Mutter aber, mit, wie 
wiffen nicht was für einer? andern gefährlichen 
Ketzerey behaffter fey, das glauben wir vieler 
Urfachen halber nicht: Das aber ift gewiß, daß ein 
groffer Theil derer Frantzoſen, noch ehe fie diefe 
Printzeßin Fennen lernen, von derfelben feine vor⸗ 
theilhaffte Abbildung gemacht ‚und noch jetzo 
nicht unterlaffen, ihr bald den Unfall ihres Herrn 
Vaters, der fo geſchwind aufgchört König zus 
feyn, als er es gewordenwar, bald andere Dit 
ge , die ihreeigne Perfon angehen, vorw 
bloß damit ihre Unterehanen hieduech die Sie 
und Hochachtung gegen fie verlichren: moͤ⸗ 

en, 4 
Aber wohl ige! wenn fie daran lien, Ale 
dieſe Säfterungen Fan fie durch ihre ante 20 ae 
rung zu fehanden machen, und denen Frantzoſen 
durch ihren unfträflichen Wandel zeigen, daß die 
Zochter des Stanislai und der Jablonowski, 
ſo tugendhafft ſeyn und ihren Unterthanen fo viel 
— —— koͤnne als die Infantin des Ko— 
nigs Philippi in Spanien, u i 
von — A: Printzeßin 

Da wir in dem vorhergehendem Theile 
Reden, fo bey Gelegenheit der — —— 
si lung 
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Aus nn erg en 
lung gehalten worden, eingeruͤck t, fo wollen wir 
hier noch eine eingige, nehmlich Diejenige anfuͤh⸗ 
ren, die der Frausofifche Ambaffadenr in der 
Schweig, der Margvis von Aparen, zu Solo . 
thurn in Gegenwart derer Abgeordneten des 
Mathe gehalten, alser eben wegerr get uyter Ber 
mählung drey Tage hinter einandeı ein groffes - 
Feſtin gegeben. 
fagnifigves Seignem - 

„Anter allen denen Begcebenheifen ‚von wel“. 
hen Sie ſeit ich bey Ihnen bin Nachridt erhal“ . 
ten, ift vor Franckreich und deffen eH eusre Bunde." 
Genoffen feine von gröfferer Angelegenheit, als‘* 
bie, welche ich Ihnen jetzo zu berich ten habe, dag“ 
if die Vermaͤhlung des Königs medrzes Herrn.“ 

Der Himmel, welcher denfelbern © Hnne Zweifel‘ 
zu lauter geoffen Dingen aufgehoberz, entriß ihn 
in feiner zarten Jugend dem Würera Des Todes,“ 
der fein glängendes, zahlreiches ES efchlecht fo“ 
eilig hinweg raffte, Seit der Zeit Hat er ihn« 
etliche mahl unfern Wünfchen wieder verliehen, « 
und es ſcheinet i gar, daß — keirrer andern“ 
Urſache, ihn mit denen geſchwinderr, hefftigenee 
Alien derer bendes gefährlichen aurıd fe 
mutheten KRrandheiten fämpffen lafferz, alsdase 
mit er feine Kräffte verfuchen, und D£efelben ges. 
voiffer maffen der Gröffe feines Gemüches unde“ 
der Hoheit ſeines Sinnes gleich machen möge, 

Indes würden wir jetzo noch niche amderg ‘+ 
als mir Zittern fo viele Wohlthaten gerzieffen «« 

wenn nicht eben diefe Göttliche Borfehung ihne· 
nunmehro fo weit gebracht hätte, daß er ſEr nene 
288. Theil, öff Ride 
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„Reiche und dem gantzen Europa diejenige Ruhe 

„verſichern Fönne, welche an der Dauer feines 
„Hauſes nicht weniger hanger, als an dem Glan⸗ 
„se feiner Macht, 

„Das Bold hatte nicht vergeffen feine Wuͤn · 
„sche auf eine Sache von folcher Wichtigfeit zu 
„richten. Er fahe, daß felbftdas Durchlauchtig- 
„fte Hauß Bourbon, das eigne Blur diefes Hau⸗ 
„ſes / ihm die Liebens werthefte, und die wuͤrdigſte 
„Verbindung anbot. Die hervorbrechenden 
Annehmlichkeiten in der Perfon, die fruͤhzeitigen 
„Vorzuͤge indem Berftande,mit einem Worte als 
les redete diefer Verbindung das Wort. Wie was 
„ren diefe Reitzungen fo lockend! wie fehr ſchmei⸗ 
„chelteeine ſolche Hofnung! aber an der Zahl derer 
„Jahre, deren Mangel durch Feine Gabe der Ma⸗ 
„tur erſetzet werden kan, an dieſer Zahl derer Jah⸗ 
„re fehlete es, und man hat die Augen über dieſen 
„weſentlichen Unterſcheid nicht eher eroͤffnet, als 
„biß ſich die theuern Augenblicke einftellten, und 
„die Gefahr , in welcher fich der Staat befand, 
„ihre Stimme hören lieg. | 

„Da ward denn unfer Monarch durch die 
„allgemeine Unruhe feiner Unterthanengerührer, 
„da überließ er fein Berhängniß dem, der die. Her- 
„Ken derer Könige in feinen Händen hat und da 
„bekommt er nunzur Belohnung, daß erfobereit 
„gewefen , fich gottesfürchtig in den Willen 
„GOttes zu fchicken, die Printzeßin Marta, die 
„zochter des Königs Stanislai, die felbft von de⸗ 
„nen Annehmlichkeiten bereitet, die mit dem vor⸗ 
Atreflichſtem Erfännmiß begaber ift, und wie 

 Deife 











- 
Bon Srandreich- - 987 


Reife ihres Alters mit der Bluͤte Ihrer Tugend“ 
verknüpfen, “ — 

„So muͤſſen demnach aus ein er fo nothiwen-“ 
digen ‚ans einer fo fehnlich verlangten Verbin⸗ 
dung, folche Pringen gezeuget werden, die wenn‘ 
fie nach und nach, nach dem Muſter derer, von“ 
welchen fie das $eben empfangerr , werden feyn“ 
gebilder worden, dem Franzöfifcherre Meiche Kit 
nige, und Ihnen, Magnifiques Seigneurs,“ 
Bundsgenoffen verleihen, welche Daerch ihre be 
ſtaͤndige Wohlgewogenheit vor Dero Staat,“ 
— Ruhe und Gluͤckſeeligleit auf ewig ver-« 

ern., 

Nachdem endlich der Spaniſche Hof die ver» 
wittbete Königin , wiewohl wieder - die herge- 
brachte Gewohnheit des Reichs, erla unbt, wieder 
nach Franckreich zu ziehen, auch die Pringefin 
von Beaujolois,als die Brautdes Ira fanten Don 
Earlos, aus Berdruß nicht mehr bey ſich wiffen 
wolte, fo nahmen diefe beyde Pringe innen aus 
dem Reiche, wofie vonnun an wen g gute Tage 

würden haben zu erwarten gehabt, ihrerz Abfchied, 
Die Königin langte am 1. Julit anf dem 
Schloß Bincennes an, als an welchem Hrte fie 
£ünffrig feben wird,und die Pringegin vOn Bean 
jolois traf am eben demfelben Tage zut Parts im. 
dem Palais Royal ein. 

Das Schloß Vincennes war fo bald man eꝛfah⸗ 
ven harte,daß die Königin geſoñen ſey wieder nach 
Franckreich zu kehren / auf Koͤn. Befehl vor ſte berei⸗ 
get worden. DerKoͤnig ſchickte ihr den ere omen⸗ 
Meiſter den juͤngern Desgranges, als der auffi- 

ff: nes 
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nes Vaters Stelle die Anwartſchafft hat, audi 
Spanifchen Grängen entgegen, daß er fiedafelbft 
erwarten, und ihr in allen denen Städten, durch 
welche fie reifen mufte, die Ehren» Bezeiguns 
gen, die Ihrem hohen Stande gebühren, erweifen 
faffen folte. Als die Königin zu Eftampes den 
29. Junii angefommen war, fand fiedafelbftden 
Groß-Stallmeifter von Franckreich, den Print 
Carl von tothringen, den der König dazu ernennt 
hatte, daß er Ihr foltedas Compliment machen, 
Derfelbe bor Ihr imNahmen des Königs Deſſel⸗ 
ben feine Wagen und die Bedienten feines Hau⸗ 
fes an, welche Ihr biß zu Ihrer Anfunfft in Vin⸗ 
eennes aufgewartet. An dieſem letzten Ort em⸗ 
pfing die Koͤnigin durch den Hertzog von Öefores, 
welcher des Königs Premier» Gentilhomme de la 
Chambreift, im Nahmen des Königs das andere 
Eompliment. 

Wenig Zeit darauf befuchte der König in Be 
gleitung des Hergogs von Bourbon die Königin, 
die Ihn aufder erften Stufeder Treppe empfing. 
Sie umarmten einander, und der König gab ihr 
die Hand, um fie in das Zimmer zu führen, wo 
man zwen Lehn⸗Stuͤhle gefesst hatte. „Ich bin 
„erfreut, fagteer, Madame, Euch wieder in mei» 
„nem Lande zu ſehen. „Und mir,Sire,antwarte- 
„te die Königin, ift gleichfalls lieb, einen fo voll- 
„eommnen König zu fehen, „ Damitendigte fich 
die Unterredung zwifchen Ihnen, Deralte Bi⸗ 
fchoff von Frejus war auch) zugegen, der fragte 
den Köntg, ob er wohl diefes Zimmer, in welchem 

er ſich befand, noch kennte. Daraufgabihm der 
Könia 
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— —— — —— 
Koͤnig zur Antwort: Er koͤnne fick) kaum einbilden, 
daß es eben das Zimmer ſeyn fol te, welches er, da 
ee noch Dauphin gewefen, geſe hen hätte, indent 

darinnen alles fo verändert wäre. 
Hlierauf wendete ſich der Bifchoff zur Königin, 
und ſagte Ihr daß ſie ohngeachte r Derer Beſchwer⸗ 

„den, die fie auf dieſer langen Reife ausgeftanden, 
gleichwohl noch recht gefund fehtene, Was die 

Königin hierauf geantwortet , Haben wir nit- 
gends aufgezeichnet gefunden. 

Beeym —2 wolte dieſelbe Den Koͤnig biß 
‚a die Treppe begleiten, allein Der König fagte, 
„Madame, gehet nicht weiter,,, und das ließ fie 
fich auch gefallen, Veh, m 
¶ Dieſes Geſpraͤch des Königs Poor Franckreich 
und der verwittbeten Königin por Spanien, ift 
zwar frenlich weder erbaulich, noch fünnreich, aber 

„es {ft unfere Schuld nicht, daß di e ſe beyde hohen 

onen fonft nichts mit einander zu reden ger 

abe, und wenn 8 ung jemand verrdenden follte, 
daß wir folches hier angefühet, fo Gärten wir ihn 
zu bedencken , daß alle Tage viele gezsre miteinan- 

"der reden, von denen man vrmurben follte, daß 

ſie einander viel fagen Eönnten, und Deren linter- 

redungen gleichwohl von eben fo wenig Ichrrei- 
chen Sachen zu handeln, und Öffrerg aus nicht 

‚vielmehr, als aus Ya, und Nein, und &, und 

"andern einfylbichten Wörtern zu beſtehen pfle⸗ 


A nor einiger Zeit haben bie Hof· Damen der 
verwittbeten Koͤnigin von Spanien Schwieh⸗ 
rigkeit gemacht, dieſelbe auf Spaniſth Waſe zur 
| Sfff 3 bedier 
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‚bedienen, und damit Anfaf gegeben, daß die Ko⸗ 
nigin einen Expreſſen nach Spanien abgeſchickt, 
und gebethen hat, daß der Koͤnig das Ceremoniel, 
welches ſie in Franckreich beobachten ſollte, ein⸗ 
richten moͤchte. Die Printzeßin von Berghes, 
weiche unter dieſen Hofz Damen den oberften 
Rang gehabt, hat infonderheit fich bey diefer Ge⸗ 
Vegenheit fehr widerfpenftig erzeigt, deßwegen ihr 
auch angedeutet worden, daß die, Königin fich vor 
ihre Dienfte bedanckte, und daß fie demnach ihre 
Bedienung niederlegen möchte, Aflein die Prin- 
tzeßin hat darauf zur Antwort ertheilt, daß fie 
ſolche Bedienung allein von dem Könige und der 
Königin in Spanien empfangen, und daher die⸗ 
ſelbe auch an niemand anders wieder übergeben 
würde. Sie hat auch diefer Sache wegen fo 
gleich einen Eypreffen nach Madrid abgefertigt, 
es iſt uns aber nicht wiſſend, was ſie von dieſem 
Hofe vor eine Antwort erhalten, und wie der 
Handel abgethan worden, ' 

Nachdem der Herkog von Orleans befchlof- 
fen fich zu vermäßlen, und die Pringefin Auguſta 
Maria von Baden-Baden, die Tochter des groſ⸗ 
fen Marckgraf Ludwigs von Baden, zu feiner Ge⸗ 
mahlin erwehlet hatte, fo ſtleß es fich gleichwohl, 
ehe dieſe Vermaͤ lung wuͤrcklich zu Stande kam, 
noch an einige Schtwichrigkeiten ‚ die derfelben 

Fortgang zu hindern fhienen. Man fagt ‚dag 
folche theils in Ausmachung derer jährlichen 
Witehums-Belder,theils in der Foderung beftan. 

den haben, die der Printzeßin Frau Mutter 

macht, als welche verlange, daß ihre Tochter, 
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fo wohl der mütterlichen ale väterlichen Erb- 
folge aufewig abfagenmöchte, Mean hat fowohl 
dieſem letztern Punct / als dem erftern feine abhelf- 
liche Maſſe gegeben. Was man wegen der Erb⸗ 
folge abgeredet iſt ung nicht befarerar, aber zu Witz 
thums » Geldern find der Printzeßin jährlich 
150000, Pfund ausgemacht worden, 

Wie diefe Schwierigkeiten ſo lcher Seftallt ge- 
hoben waren, ward der Marquis von Matignon, 
welchen der König hiezu ernenne ge habt nach Ra- 
ſtadt abgefender, Dafelbft ward arrz 14. Yun. des 
verwichnen Yahrs der Heyraths = Contract des» 
Hertzogs mitder Pringefin, von Dem Grafen d 
Argenfon unterzeichnet, der vonder verwittbeten 
Herkogin von Orleans , und vor: dem Herrn 
Sohne / dem jetzigem Hergoge von Orleans, hiezu 
Vollmacht gehabt. Der Herr Brazderder Prin⸗ 
tzeßin der regierende Mardgrafpore Baden hatte 
vom Hertzoge eine Procuration emp fangen krafft 
deren er ſich am 18. Junii ſeine Prira gegin&schwe- 
ſter durch den Herrn Cardinal vora Schönborn, 
welcher Biſchoff zu Speyer iſt an cRauen ließ. 

Den 21. des gemeldeten Monars reiſte die 
neu=vermählte Hergogin in ihrer Frau Mutter 
Wagen von Naftadt ab, und langre roch an die- 
ſem Tage zu Straßburg an. Dafelbfz fandfiedte 
Bedienten des Hertzogs von Orleans, welche ihre 
durch deffelben Premier ⸗Gentilho ine de la 
Ehambre , den Chevalier de Conflars , den der 
Herzog nach Straßburg gefender Harfe um fie 
zu complimentiren, vorgeſtellt wurden. 

Am 12. Julii veifte der Herkog ſelbſt vor 

5 SALE Paris 
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Paris ab, feiner kuͤnfftigen Gemahlin entgegen, 
und langte den 13. zu Notre Dame del’ Epine 
2. Meilen über Chalong fur Marne an. Micht 
weit vondar warb mander Herkogtn ihren Was 
gen gewahr, deßwegen der Herkog abftieg ihr ent⸗ 
gegen zugeben, Die Pringeßin that desgleichen. 
Nachdem fie einander umarmet, begaben fie fich 
bende in der Printzeßin Wagen, und kamen des 
Abends zu Sarri an, in einem Luſt · Hauſe welches 
der Bifhoffvon Chalons gehört, Diefer em⸗ 
pfing fie mit geoffer Pracht, und ertheilte ihnen 
„auf den Abend den Bermählungs-Seegen. 
folgenden Tags über verblieben fiezu Sarri, und 
fchlieffen den 15. zu Congis, Von dar reiſte der 
Hertzog den 17. ab, und kam wieder nach Bagno⸗ 
let. Seine Gemahlin aber langte erſt den 20. 
daſelbſt an, nachdem ſie in der Abtey zu Chelles ſo 
wohl ihre Frau Schwieger-Mutter, die verwitt · 
bete Hergogin von Orleans, als die Schweſter 
ihres Gemahls, die Aebtißin von Chelles geſpro⸗ 
chen hatte. 22 
Aus diefem Bericht erhellet zur Gnuͤge daß 
diejenige Erzehlung falfch ſey, da man wöorgege- 
ben; Es hätte der Hergog von der in folchen Fäl« 
Ien gehörigen, verliebten Ungeduld/ ſo gar wenig 
an ſich ſpuͤhren laſſen, daß er ſeiner Gemahlin 
auch nicht einmahl entgegen gegangen, wiewohl 
er hievon durch eine ſehr wichfige Urſache ahge⸗ 
halten worden /indem er eben um dieſe Jeit von wir 
wiſſen nicht was für einer Art von Unpaͤßlichkeit ? 
heimgefucht worden, da ihm der Barbier die Bes 
megung twiederrathenhätte, Eben fo ungegrüns 
det 
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det ift es, wern man von ihm berichtet: Erhärtg 
die erfte Nacht, nachdem der Brfchroff von Cha- 
lons den Seegen über ihn und feine Gemahlin 
. gefprochen, fich allein zu Bette begeben, und nicht 
daran gedacht, daß es der Wohlſtand erfodere, 
die Gemahlin auch mit. dahin zundehigen, daher 
die Herzogin in Begleitung der Mademoiſelle 
von Pong ſich des folgenden Morgen s zu ihm für 
das Bette begeben, um fich feines Zu ſtandes zu 
erkundigen, dadenn der Hertzog die gedachte Ma- 
demoifellegeberhen, daß fie ſich entferrren möchte, 
weil er feiner Gemahlin etwas allefre zu fagen 
haͤtte. Wenn im übrigen jemand zwei ffeln wol 
te, daß es möglich waͤre alfo vergeffen 322 ſeyn, wie 
es erwehnter maffen dem Hertzoge ſchu ld gegeben 
wird, den Fönnen wir mit der Begeberzheit des 
Monfieur de Brancas wieberlegen, der fo gar 
nicht an feinem Weibe gehangen, daß er an dem 
Abend deffelben Tages, da er fich verheyra cher ge 
be, bey einem Wirth, wo er ordentlich einzu 
kehren pflegte, fchlaffen wollen, wenn er. nicht 
von feinem Kammer» Diener wäre erinnerr ıvor- 
den, daß er diefen Morgen ein Weib genommen 
- hatte, 
Die Ehe des Herkogens von Orleans iſt bereirg 
geſeegnet worden, indem ihm feine Gemahlin am 
12. May diefes Jahrs zu Verſailles einen Prin- 
‚gen gebohren, welcher in der heiligen Tauffe den 
"Mahmen Philipp empfangen, und fünfftig Her= 
 Kogvon Chartres wird genenner werden. Man 
hat überdie Geburt diefes Printzens zu Paris ſo 
Sfffs wohl 
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wohl, als zu® als zu Berfailles groffe (es groffe Freudens · Bazeu- 
gungen angeftellt. 

Die Herzogin wird ducchgehends als eine un- 
gemein Tugendhaffte, und mit vielen herrlichen 
Eigenfchafften begabte. Printzeßin befchrieben. 
Man ruͤhmt infonderheit an ihr, ihre Großmuth 
und Gutthaͤtigkeit, und führt zum Beweißdavon 
an, daf als Fürglich die Herkogin von Ventadour 
für ein Srauenzimmer, fo in die äufferfte Armuth 
gerathen geweſt, ein Allmofen gefammelt;und die 
Herzogin von Orleans gleichfalls um eine Bey: 
ſteuer angefprochen, fiezu derfelben gefagg habe: 
„Ihr kommt eben zu rechte. Hier find gooo. 
„Pfund, dieich auf dent Spiele gewonnca⸗ und 
„die ich euch hiemit geben will, „, 

Das hat fich vielleicht feit ðrundlegung der 
Franssfii Ihen Monarchie nicht zugetragen, daß 
fo wohl die Königin, alsdie Gemahlin deserften 
Printzens vom Gebluͤthe ihr Licht dergeſtalt vor 
denen Leuten leuchten laſſen, und es moͤchten da⸗ 
her einige auf die Gedancken gerathen, daß das 

uͤbrige Frauenzimmer an dem Frantzoͤſiſchem Ho⸗ 
fe ſich ſo erbauliche Beyſpiele zum Muſter ihrer 
Handlungen wuͤrden dienen laſſen. Allein wir 
haben zu ihnen (da man zumahl von denen andern 
Hrinteßinnen vom Gebluͤte eben nichts * 
wuͤrdiges erzehlen hört,) das Vertrauen, daß 
das Öutenicht allzufehr einreiffen laſſen und dran 

ſeyn toerden, damit fich die altẽ übel hergebrachten 
Sitten wieder alle Anfaͤlle der Tugend noch ferner 
erhalten, undder Ruhm vonder berühmten Ga- 
lanterie des Framzöfifchen Hofes der fich von dar 

in 
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in lalle Welt ausgebreitet, durch Ehre Berwahr- 
lofung nicht untergehen, ſondern in ihnen, und 
ducch fie, alsein cheurer Schag un verletzt bewah⸗ 
vet werden möge: | — 

Der Hertzog von Bourbon hat füch, ſeitdem er 
Premier Miniſter ift, bißauf diefe Zeit, um den 

‚Spanifchen Hof und um das Hauß Drlcans fo 
wenig verdient gemacht, daß fie beyde rricht Urfa- 
che haben, ihnals ihren Sreundanzufehen. Die 
Spanier , die veichften Leute an Berfprrechungen, 
boten ihm , bald im Anfang da er feirse Würde 
überfommen hatte, überaus groffe Borrbeile an, 
wenn er es dahin bringen wollte, daß die Acte wes 
gen der Erbfolge in Francfreich, die auf Das Hauß 
Drleans, und nach deffen Abgang auf Das ar 
Bourbon» Conde gerichtet worden, ihre Krafft 
verlöhre. Allein das war feinen eignen Angeles 
genheiten und feinen Abfichten zuwider, die er nun 
uaoch deutlicher zu erfennen gegeben, da ausf feine 
Deranlaffung (wie wenigfiens der Spanifche 
Hof ſolches dafür Hält,) die Spanifche Infantin, 
die dem Könige von Franckreich veriobet war, 
wiederum nad) Spanien zuruͤck gehen muſte, ohne 
daß die Vermaͤhlung zwiſchen ihr und denn Ko 
nige wuͤrcklich wäre vollzogen worden. Damee 
Hatte er die Spanter empfindlich vor den Kopff 
geftoffen, und man Fan deucken, ob ihm die Kͤen 
gin von Spanien einen folden Berdruß, als er 
ihr verurfacht, jemahls wergeffen werde, 

Es fehlenicht viel, daßman nicht fagen Fönne, 
der Hertzog von Orleans habe fich öffentlich vor 
feinen Feind erklaͤrt. So gar laͤſt fich derfelße 

u“ bey 
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bey allen Gelegenheiten mersfen , daß er mit ihm 
im höchsten Grade mißvergnuͤgt fen. Ja es fcheint, 
als venn er mit Fleiß folche Gelegenheiten fuchte, 
und den Premier - Minifter gleichfam noͤthigte 
ihm etwas zuwider zu thun, nur damit er Urſach 
habe fein Unwillen über denfelben zu bezeigen. 
In der That iſt es nicht zu läugnen, daß diefe 
Urfachen zum Theil wichtig und vermögend ge 
nug find , den Herkog von Orleans wider den 
von Bourbon aufzubringen. Daß ihm derfelbe die 
Würde eines Premter-Minifters, wie man zu ſa⸗ 
gen pflegt, vor dem Maule hinweg genommen, 
daß er überall ſpuͤren läßt, wie fehr er denen Ab» 
fichten zuwider fen, die der verftorbne Herkog von 
Orleans theils in denen allgemeinen Sfaats- 
Händeln, theils in Erhebung feines Haufes ge- 
führer, daß eben darum die Spanifche Infantin 
wieder hein gefendet worden, und daß der Her- 
tzog von Orleans auch feine Schwefter die Prin- 
tzeßin von Beaujolois wieder zurücf nehmen müf- 
fen, da fein Herr Vater die drenfache Werbin- 
dung , dieer zwifchen Spanien und Franckreich 
gefliffter, als eines feiner Meifterftücken,als ei⸗ 
nen fichern Grund von der Hoheit feines Haufes 
angefehen , das Fan man wohl als dieh ch⸗ 
lichſten Veranlaſſungen des jenigen Widerwillens 
betrachten, den die beyden Herren gegen einander 





tragen. 


Gleichwie ſich in der Welt nicht leicht etwas 
zutragen kan, da nicht ein Frauenzimmer lan 
habe, fo berichtet man, daß die Hertzogin von Or⸗ 
leans vieleicht ohne ihrem Willen zu Bermehrung 

v dee 
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des benderfeitigen Haffes gleichfex 8 Anlaß gege⸗ 

ben. Der Unftand, welcher Her won angefuhrer 

wırd , den wir aber niemand Höher aufdringen 
wollen, als wir ihn felbft empfangerz, iſt folgender, 

Man ſagt: Es hätte die Hergogint , da ſie noch 

unvermählt, und ihr Herr Bruder, Der jetzt regie⸗ 

rende Herr Mardgraf von Baaderz gefonnen ge. 
weſen die jetzige Königin von Srars cFreich zu ehlis 
chen, folche Heprath unter dem Wortwand, daß fie 
einem regierenden Teutſchen Fürfterz richt gemäß 
waͤre, hintertrieben : hievon wäre int einer vorneh⸗ 
men Berfammlung anı Srangöfifehen Hofe ge 
sedet, und diefe Unterredung fo gleich dem Her⸗ 
tzoge von Bourbon, welcher überall feine Kunde 
fchafften halte, hinterbracht worders 2 derſelbe 
haͤtte nicht unterlaflen,, folches dem Ko nige ſehr 
verhaft vorzutragen, der balddarauf Den Herkog 
von Orleans hierüber zur Rede geſtellt, und von 
demſelben zur Antwort befommenhärre : “ Er 
„wuͤſte wohl, von wen diefer Bericht her kaͤme und: 
„toollte es fich auch gern gefallen laffere , daß der 
Ahrheber deflelben, wen es anders De Geſetze 
„bon Franckreich zulieflen , zum Petit - fils de 
„France erklärt würde, „ Diefe Begebenheit 
wäre Urfach geweſen, daß der Herkog von Its 
leane befchloflen, nicht cher, als wenn es Die aller- 
wichtigften Angelegenheiten erforderterr , nach 
fe zu fommen, 

: Eine Zeit vorher hatte ſich noch etwas zu getra⸗ 
gen, welches, wie die Fleineften Umftände mr etyeen- 
theils zu thun pflegen , den Hergog vor Dxrleans 
wider den Premier-Minifter aufs neue erbirrert. 

Ä der 
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Der König hatte Fund thun laſſen/ daß niemand, 
der nicht zu Pferde wäre, der Jagd beywohnen 
ſollte. Dem ohngeachtet hatte es der Herzog 
von Orleans felbft mit anfehen müffen, daß der 
Herkog von Bourbon fich mit in des Könige 
Wagen gefest, und hatte daraus groffen Verdruß 
geſchopfft, war auch ſogleich von Verſailles nad) 
Paris aufgebrochen, und alfo des Abends nicht 
bey der Königlichen Taffel erfehienen. Der König 
ließ ihm, fo bald man ihn vermiffer, andeuten, daß 
er nach Verfailfes Formen follte, er aber wendete 
einige Unpäßlichfeit vor , die ihn hiervon abhielte, 
Der geweſene Bifchoff von Frejus meldete dem 
Könige die Urfache diefer Inpäßlichfeit , der dem 
Herkog nochmahls den vorigen Befehl zufchickte, 
und als derfelbe darauf ſich einfande, ihm zu ver- 
fichen gab : Ex hätte nicht Urfache ſich beleidigt 
zu achten, indem er,der König, dem Herkoge von 
Bourbon niemahls den Rang vor dem Hertzoge 
von Drleang geben würde , fondern den Unter 
ſcheid zwifchen ihnen beyden wohl erfennete, 

Bey allen dem fichet der Hertzog von Bour⸗ 
bon das wohl, daß der Herkog von Orleans, ihm 
einmächtiger und gefährlicher Wiederſacher fey, 
und.es ift daher ohne Zweiffel fein Ernſt/ wenn er 
den König felbft zu vermoͤgen ſucht daß er ſie bey⸗ 
de auszufoͤhnen ſuchen ſolle. Ehe der Hertzog 
von Orleans nach Straßburg abreiſete muften 
ſich! auf Befehl des Königs der Marſchall von 
Villars, der Graf von Morville, und der Premier- 
Praͤſident des Parlements zu dem Hergoge in 
das Palais Royal begeben, allwo fie alle ihre Ber 


red» 
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redfamfeit anwendeten, ihn mit Ders Herkoge von 
Bourbon zu vergleichen, und ihre daben anzeige 
sen , der König lieffe ihm fein ho hes Wort geben, 
daß er in Zufunfft auf die Perforzern, dieder Her- 
#09 von Orleans vorfchlagenwürde, ſo wohl Ab- 
fehen machen wollte, als auf die welche der Her- 
tzog von Bourbon vorfchlüge: Alfesrn er wollte al⸗ 
len diefen Vorftellungen Fein Gebr geben, for 
dern frat,mehr als jemahls wieder Den Herkog 
von Bourbon erbittert, die Reife ach Straße 
burgan, und gab denen, die ihm defFivegen zure⸗ 
deten, zur Antwort: „Er wär jetzo aızf der Reife: 
begriffen, und mit gant andern Gedarzcken be 
ſchaͤfftiget, unterwegens aber würde er Zeit ge" 
nug haben, zuüberlegen, was zu des Meichs Ber 
ften diene. „, 

Den Stanislaum hattederHerkog von Bour⸗ 
bon gleichfalls durch ein Schreiben gebe ren, daß 
erden Herkog von Orleans, während feiner An- 
weſenheit in Straßburg zu befehren fucher: moͤch⸗ 
te, allein der letztgedachte Herkog har Drefelben 
Gedanden wieder nach) Franckreich zuswzäck ges 
bracht, die er nad) Straßburg mit gereormmen, 
und hat fich in einer groſſen Gefelfihaffe "aus- 
druͤcklich verlauten laffen: „Er koͤnne es irr dien 
Laͤnge nicht anfehen, daß der Hergogvon Four.“ 
bon fich einer fo groffen Gewalt anmaffe , zuırrd« 
fich dergeftalt dringe, ihm und feinem Haufe af; 
len Verdruß anzuthun, dazumahl die Wurde“ 
eines Premier-Minifters nicht ihm / ſonderrt Denw* 
naͤchſten Anverwandten des Koͤnigs zuftchg, „. 

Jetzo fehreiber man ausdrucklich daß zaz Der 
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1001 Von Franckreich. 


Berföhnung dieſer beyden Herren, gar feine Hoff⸗ 
nung mehr vorhanden fen, indem der Pring von 
Conty den Herkog von Orleans in der Erbittes 
rung gegegen den Premier» Minifter fo fehr ge 
fteifft , daß alle andere gegenfeitige Bemuͤhung 
vergebens angewendet werde, 

Diefer Prinz von Conty,der gleichwohl felbft 
für feine Gemahlin nicht Mannes genug ift, der 
nicht das Heik gehabt, das Schnauben eines trotzi⸗ 
gen Weibes auszuhalten, und an flatt, daß er es 
hätte erwarten follen, biß ſie ihn ihrer Ubereilung 
wegen um Veꝛzeihung gebeten,als ein demuͤthiger 
Mann, als ein Georg Dandin ihr darinnen zu 
vorgefonmen, und es ihr mit groſſer Wehmuth 
abgebeten, daß er fich die Freyheit genommen, mit 
threm Lebens ⸗Wandel nicht zufrieden zu feyn, Die» 
fer Prins, der fo gar nicht felbftändig ift, fänger 
jego unter denen Fittigen des Hergogs von Dr« 
leans an fich gewaltig auszubreiten, und erheber 
zuweilen in der Löwen» Haut, mit welcher man ihn 
umgeben, ein gang anders Gefchrey, als man biß- 
her von ihm zu hören gewohnt gewefen. 

Die Urſache warum erden Hergog von Orle⸗ 
ang wieder den Herkog von Bourbon aufhetzet 
iſt ohne alle Mühe zu errathen, denn er will dag 
nun andern Bruder ahnden, was er deſſen Schwe⸗ 
jter , als feiner gebietenden Gemahlin nicht dürf- 
fen entgelten laffen, und er ift felbft mit feinem 
Herrn Schwager über aus übel zufrieden,weiler 

geglaubt es habe esderfelbe gehindert, daß ihn fol- 
che feige Gemahlin fo lange Zeit nicht zu Gnaden 
annehmen wollen, Es iſt uns leid, daß denen die 
von 
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von diefer Sacheviele Particul aria melden koͤn⸗ 
ten, der Raum und andere Umſteã De nicht erlau⸗ 
ben ſolches zu thun. Worinnen Dzefeandern Um⸗ 
ſtaͤnde beſtehen koͤnnen wir zwar nicht gewiß ſa⸗ 
gen ‚doch muthmaſſen wir, dag Oamit auf einen 
gewiſſen Roman gezielet werde, den die Prin⸗ 
tzeßin von Conty mit einem vorre Hrien auswaͤr⸗ 
tigen Herrn gehabt haben fol, davo tr denn freylich 
wenig Lente die Gewaͤhr werden lei Men koͤnnen. 
Der Hertzog von Orleans iſt es nicht allein, 
über deſſen Feindſchafft ſich der Hertzog von 
Bourbon zu beklagen hat. Der Ko nig ſelbſt ſoll 
oͤffters mit ihm nicht zu frieden ſeyin, und dieß 
zwar mieiſt durch Veranlaſſung des alten Bi— 
ſchoff von Frejus, der ihm, wenn der Hertzog ab⸗ 
weſend iſt, in vielen Dingen gang arsdre Mey⸗ 
nungen beyzubringen ſucht, als die welche ihm 
derſelbe fuͤrgetragen. Eben defwegerz, weil die⸗ 
fer Hertzog beſorgt es moͤchten noch me Hr derglei⸗ 
chen Leute an den Koͤnig kommen, LAfE er denſel⸗ 
ben gar nicht alleine, fondern folgt ihnn Fo garanf 
ber Jagd, und verfäumet, nachdem Der König 
überaus fleißig jaget damit viele Srexsrden, die 
einem Premier⸗ Minifter, wenn er feisres Amts 
warten will, bülig koſtbarer feyn ſollten. 
Man hat fhon im Monat Junid Vors ziner 
enauen Verbindung (welche gar artig eine 
Eipfe-Ahiant genenner wird) vernonmmien ‚de 
zwifchen dem Hertzog von Orleans, dem Pransen 
von Conty, und dem Herkög von Maine errichtet 
worden, und die Stürkung ds Hertzo g yon 
‚Bourbon zum Zweck haben fol. Es 1 rden 
238. Theil, Ggss da⸗ 
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1002 Von Franckreich. 
damahls hierpon ſolgende Umſtaͤnde berichtet. 
„Der Anhang dieſer Herren wäre fo ſtarck daß es 
„annoch wenig fehlte, um fich gegen den Hertzog 
. „von Bourbon öffentlich zu erflären, und die Zeit 
„derer vormahligen Frondeurs ( Schleuderer) 
„wieder herzu ftellen. Wie man denn infons 
„derheit das Parlement auffeine Seite zu ziehen 
ſuche, womit es jedoch zur Zeit ſchwer hergeben 
„toürde, indem der Ober-Präfident eine Creatur 
„desHerkogs vonBourbon ſey, und weil diefer ein 
groſſes Anfehen im Collegio habe, fo dürfften alle 
Perſuche, die man dießfalls thun würde, noch 
„eine Weile vergeblich ſeyn. Den Cansler von 
Franckreich, Monſ. d' Agueſſeau ſuchte gedachte 
Faction gleichfalls auf ihre Seite zu ziehen in⸗ 
„dern fie ihm verſprochen ihn wieder einzuſetzen, 
es wollte aber derfelbe fich in nichts, fo wider 
„den Hofwäre,einlaffen. Indeſſen möchte dem 
ſeyn wie ihm wolle, fo wäre dennoch gewiß, daß 
„dermahlen vorhin erwähnte drey Pringen niche 
„von einander zu trennen, und zehlte man unter 
„andern vier Hertoge und fünf Marfchälle, wel⸗ 
„che vollkommen geneigt wären,dem Hertzoge von 
„Bourbon vom Minifterio zu helffen; cs wür- 
„de auch. geglaubt, daß eine gewiffe Pıriffance 


„(vermuthlich die Cron Spanien) diefes Vor⸗ 


„haben unter der Hand zuunterftügen, auf g 
— und Weiſe ſuchen werde, j * 
Die Triple⸗Alliantz muß noch nicht die Zeit er⸗ 
ſehen haben, ihr wichtiges Vorhaben ins Werd 
zu richten , fonft follteman vermuthen, daß das 
Ediet von dem 50. Pfennig , von dem wir bald 
Eee 33 *· ¶— 












Bein Die Mitte ta nde * und: 
at fich in Die ezwifchen zwey Ubel geſetz t Da 
man nicht ſagen fan, welches er für das fletr fie - 
achten, und vor dem andern erwehlen folle wet Fre _ 
beyde mit gleich groffer Gefahr verfuipfe fin. 

5 ir nad) * an verr er 
nicht einen groffen Theil feines Anfehensund ges - 
ner Gewalt verlichren, und gewaͤrtig ſeyn no>sgg, 
daß fo viel er Hiervon verlichret, feinen Seindere, 
und vielleicht dem Parlament zuwachſe, Dee: 
—— 
welcher er ſich ihnen bloß d e,mitallripre 

rafft anzugreifen. Mit dem Schwerdte ec : 
zu fchlagen ‚und mit Gewalt ducchzudtitigen, Bez. 
det feine Gelegenheit, auch nihr, und es ift Dex. 
muthlich dee Befehlanı die Commendanfen derer 
Konigl. Völder, daß fie fich march hafterz 
follen, um die Ruhe im Reiche zu erhalten, allegrg 
deßwegen gegeben worden, daß die Gemither sa. 
durch gefchrectet werden mögen; nicht aber Da 
man würcflich durch * gewaltſames Mieref 
welches dem Uhrheber deſſelben den Halß brechen 
und das gantze Reich in die aͤuſerſte Zerutcung 
ſeten kan, die Unterthanen zum Gehorſarn R 


Lu füche. Ah 

Alles diefes machen fich feine Feinde, die da, 

gelauert, daß er einen falfchen Schrite epaag, 
ge/ aa * ſich ihm bey Ser 
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1004 Von Franckreich. 


Koͤnige verdächtig, und bey dem Volcke mehr. um 

mehr verhaft zumachen, So wenig als fie font 

mit einem patriotiſchem Enfer erfüller find, fo ge 
brauchen fie fich doch nunmehr deffelben zum 
Borward, umihndamit Schaden zuchun, und 
ihn unter dem Schein einer groffen Sorgfalt für 
die Bedurfnuͤſſe des Volckes, zu Boden zu werf⸗ 
fen. Noch vor weniger Zeit (dat der Printz von 


Conty in dem Gcheimden-Nath, in Gegenwars 


des Königs und aller Pringen vom Gebluͤte, den 
Herkog von Orleans ausgenommen, den haͤmi⸗ 
fehen Vortrag , wie er nichts noͤthiger finde, als 
dag man auf Mittel bedacht fer, dem. Volcke, 
welches faftnicht mehr wuͤſte, wo es Lebens-Mit- 
tel heruehmen follte, zur ſtatten zu fommen, wor» 
auf ihm aber der Herzog von Bourbon, der feine 
Abfichten wohl mercfte, zur Antwort gab, man 
höttedafür nicht zu forgen, weildieffals bereits 
alle nöthigen Auflalten gemacht worden. 
Ob man fchon unterfchicdne mahl von einer 
Bermählung gefprochen, welcheder Hertzog von 
Bourbon freffen wurde, fo ift doch dieſelbe noch 
biß jetzo noch nicht zu Stande gefommen, Bor 
einem Jahre gieng das Gerücht, daß er ſich mit 
der jetzigen Koͤnigin von Franckreich lichen 
würde, undes ward gantz gewiß dafür gehalten 
daß im September des vorigen Jahres ſolche vor 
fich gehen follte, ja man wollte gar Nachricht ha- 
ben, daß Ihr. verftorbne Czaar. Majeft. fich an⸗ 
heifchig gemacht, dem Stanislao die Führung 
eines Koͤuiglichen Tiruls und andere Vortheile 
zuwege zu bringen ; allein der Ausgang hat uns 
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ein anders gelehret. Mit der juͤngſten Printzeßin 
von Modena iſt zwar gleichfalls in dem vori gern 
Jahre würdlich eine Berbindingim Wercfe ge⸗ 
wefen, alfein diedarüber gepflogenen Indlunger 
find zuriffen worden, weil der Hertzog von Mode- 
na fich vernehmen laffen, es würde feiner älrerr' 
Printzeßin fehr nachtheilig ſeyn, wenn die jriar- 
erevor ihr follte verheyrathet werden, über oeL- 
che abfchlägige Antwort des Herkogs von VTo- 
dena, die alte Herkogin von Bourbon ih Der- 
maffen exierüftet, daß fie darauf in de Worre : 
„Es käme ihm nicht zu, ihrem Pringen Sefesze«e 
orsufchreiben, , ausgebrochen, * 
Martio des verwichnen Jahreslangee CE 
Sranzöfifcher Abt, de Hugues genannt, in Wien 
an, deffen Verrichtung in Abhandlung einiger, 
‚das Hauß Tonde aigehenden Sachen beflunderz, 
Mar berichtet, daß diefelben vornehmlich genst 
Einfimffte anbelangt fodem Haufe Conde in der 
Königreich Neapel, che Ihr. Kayf. Maj. lches 
erobert, wegen einiger vorgeſchoßnen Ged-S ug. 
men angewiefen,und davon die Intereſſen ſo larrge 
der König in Spanien das Königreih Neaper 
inne gehabt, richtig abgetragen worden, Big Her. 
nach, nachdem hr. Kayſ. Mai, fich in Befig na. 
von gefeist , Selbige diefe Gelder confiſtirt ua, 
den Haufe Pfals überlaffen haben. Man meq; 
- dere damahls zugleich, daß der Abt welcher Di. 
Sache wieder aufden vorigen Fuß zu ſtellen Be. 
muͤht war; in feinem Suchen gluͤcklich ſeyn dar 
fe, weil der Kayſ. Hof dem Hertzoge von Bou F 
bon dieſen Gefallen zu erweifen geſonnen wãe 
—— 6989 3 daher 
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1006 Bon Franckreich. 


daher ſolche der Spaniſchen Junta zum Gutach⸗ 
“ten übergeben worden , auch der Spaniſche 
Staats-Secretarius in Wien, Marchefe di Per« 
lag, dem Abt gute Bertröftungen gegeben haͤtte. 
Weiter ift von diefer Handlung nichts befannf 
worden. 

‚Die Printzeßin von Conty hat ſich nunmeht In 
Gnaden wiederum zu ihrem Gemahl geneigt/ und 
die Berficherung gegeben, daß fie ihm Fünfftig die 
Ehrerhun,und feine Gemahlin wie vorhin heiffen 
wolle, Die Urfachen die Sie zu einem ſolchem 
Entſchluß gebracht haben, Fönnen mancherley 
feyn, Denn es ift ihr entweder indem Klofter 

rt⸗Royal die Zeit zu lang worden , oder fie 
eben fich befinden, daß ihr Gemahl, welcher an 
ihr fich groͤblich verſuͤndiget, und wieder die Ger 
wohnheit aller wohlgefitteten,, bequemen Mäns 
ner fich umterftanden, ihre Aufführung zu tadeln, 
Bor folchen Frevel genugfam gezüchtiget fey, oder 
fie hat getrachter, bey der. neuen Königin Ober⸗ 
Hof-Meifterin zu werden. Dieſe legtre Urfache 
mag fie wohl am Fräfftigften bewegt haben, ob 
gleich ihre Hoffnung ihr fehl gefchlagen. | 
Zu Volführung diefes wichtigen Werde ber 
Ausföhnung mit ihrem Gemahl, ward vor dien⸗ 
lich befunden, daß ihr Sohn der Grafvon Alats 
genannt; miteiner Unpäßlichfeit befallen wurde, 
Diefes geſchahe in December des vorigen Jahres, 
und es ward der Printzeßin hievon alfobald 


Machricht gegeben. Sie ließ alſo den Printzen 


thren Gemahl bitten, daß er ihr erlauben möchte 
ihren krancken Sohn zu beſuchen, ber ihr feine 
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und zwar ohne Bedingung, —— 24 ti 
mahls hat cin Mann bey einer folchen Gegen 
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1008 Don Franckreich. 


gieng die Printzeßin mit der Mademoiſelle von 
la Rocheſuryon fpagieren , und nahm in dem 
Hotelyon Conty die Abend» Mahlzeit ein, wo fie 
die folgenden Tage uͤber von denen vornehmſten 
Herren und Frauenzimmer des Hofs beſucht 
ward, Sie that dar auf nebſt ihrem Gemahl ei⸗ 
ne Reiſe nach Verſailles, und wartete den Käni« 
ge und dem Hersoge von Bourbon auf, die über 
ihre Ausföhnung groffe Freude fpüren lieffen. 
Als der grofe Priug von Conde nebſt feinem 
Bruder dem Printen von Conty und dem Her 
tzog von Longueville zu Bincennes gefangen war, 
erſuchte der Printz von Conty jemanden, daß er 
ihn zum Troſt In feiner Gefangenſchafft, den 
Kemois von der Nachfolge JEſu Chriftt fchicken 
möchte: „Lind ich, ſagte der Printz von Conde zu 
vdieſer Perfon, bitte euch, A mir die Nach⸗ 
„folge des Hertzogs von Beaufort fehicken wolle, 
vdamit ich daraus lerne, auf was Weifeich ats 
„diefem Gefaͤngnuͤß entkommen könne, wie er vor 
»ötveH Jahren daraus entkommen ift, ,, 
. Diefe Begebenheiten des Prinsen von Eonty 
mit feiner Gemahlin, hat zu Verfertigumg einer 
— Anlaß gegeben, die in Paris vielleicht 
chon fertig ſeyn wird und den Tieuf führer, de P 
Pritation du Prince de Cony, von der Nach⸗ 
folge des Pringen von Contp. Wie man 


. ung verfichert hat, fo iſt in derfelben aufeine gar ex⸗ 


bauliche Art ausgeführet, wie alle Chriftt. Ehe 
männe fich unter dag Joch der weiblichen 
Herrſchafft denuͤthigen, ſehen und nicht reden, 
horen und nicht nachfragen, alle Gelegenheiten 
da⸗ 
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Badurh ihre fehwwachen Werchjezege zum Zorn ger 
ira 
wenngig ihnen aber ja durch Arigeben des boͤſen 


Mienfihen-Feinds, eines (hädlicherr Asmodi, hier 
zu Anlaß gegeben , fich u verſtogen ; fondeen 
ihr thnrechefp gleich erfennen, ſich mit ihmen zu 
verfühnen ſuchen das, was ihre billig er zůrnte Ehe⸗ 
Gehulfinnen als denn von ihnen verlangen, und 
noch mehr, alsfie verlangen, denenfelben oͤhne alle 


Bedingung einräumen, und mit einem Worte 
dem de Ichrreichem Beyſpie l des Durch⸗ 


lau Printzen von Conty nach folgen ſol⸗ 
—— nicht, daß man in Teutſchland 
Urſach Habe, zum Troſt und Aufrichrrng aller 
hart » bedrängten Ehemänner eine 27 berfegung 
vondiefer Schrift zu wuͤnſchen inderrr zu fonders 
bahrem Ruhm der Teurfchen Nartorr , unfere 
wertheften Landes · Leute/ Gens de dowee are kf 
marıs bons Chresiens, in diefer Lehre Fehr feft ge 
gruͤndet find, und inder Gefälligkeir und Blinden 
Stern ‚gegen das weibliche Geſch Techt mie 
en Voͤlckern in der Welt um den Worzugftcei- 
nn Br | er > 
Es ift befagpr , daß der Hertzog Vorr Maine 
ehedem —— Drleans Freund gar rricht ge 
wegen fen x YeHo aber, da die beyden Derggoge m 
tereinander noch viel weniger als ſonſt zuz | 
aben,da fie bende bey dem Könige niche fonverlid 
licht ſind und 8 noch dau den Drieree: Mat 
ilt haben fich die Umftände' geindere z md 
heinet, daß ſie gemeine Sache mit einge Der mas 
chen wollen. Wir * oben geſagt , Dafi der 


999 5 Sertzog 
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1816 Bon Franckreich. 


Herkog von Maine gleichfalls unter die Zahl 
derer Feinde des Herkogs von Bourbon zu zehlen, 
daß er aber demfelben fo gar furchtbar a ‚ daß 
der Premier» Minifter entfehloffen geweſen, ihm 
feine Würde abzutreten, um ſich mit dem Spani⸗ 
fehen Hofe wieder auszuföhnen, folches wird fich 
niemand überreden laffen. * 
Indeſſen iſt fo viel gewiß, daß ſich der Here 
og von Bourbon um Wicdererlangung feiner 
— Muͤhe gebe, und daß zu ſolchem 
Ende eine doppelte Verbindung zwiſchen denen 
Soͤhnen des Hertzogs von Maine, dem Pringen 
von Dombes und dem Grafen von Eu mit zrocyen 
|. von Bourbon gehandelt werde, 
swärdediefe Verbindung fehon feyn vollzogen 
worden, wenn nicht der Herkog von Maine als 
eine Bedingung, ine qua non, verlangte daß ihm 
alledie Vorzüge, die er ehemahls genoffen, ſamt 
denen daraus flieffenden Rechten, wieder einge- 
räumt würden, wovon aber weder der König, noch 
das Minifterium etwas hören wollen , fondern 
über einen folchen Vortrag groffen Widerwillen 
bezeigen, 

Man hat zwar zu Hebung derjenigen Schwie⸗ 
rigfeiten , die diefen Vermaͤhlungen entgegen ſte⸗ 
hen, anderweitige fehr vortheilhaffte Vorſchlaͤge 
- gethan, allein der Hergog von Maine bleiber feit 
bey feinen Foderungen fichen, und man glaube 
daher, es werde der Herkog von Bourbon endlich 
noch wohl darein willigen, wenn anders der Koͤ⸗ 
nig, welcher gegen den Herkog von Maine einen 

| befons 
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beſondern Widerwillen gefaſt, hi e zu werde koͤnnen 
beweget werden. * 

Der Bruder des letztgedachten Hertzogs, dee 
Graf von Thouloſe, ſtellet auf dem Schau · Platz 
des Frantzoͤſiſchen Hofs eine ſtumm e Perſon in 
groſſer Vollkommenheit für, Sein Gewiſſen iſt 
von aller Verantwortung frey, wenn etwan 
Franckreich durch heilloſe Rathfehläge in Uns 
gluͤck gerathen ſollte. Man frage ihn um nichts, 
fo autwortet er auch auf nichts, Alles was man 
ihn fragt, iftdag, ober nicht beliebe, Un feinereig« 
nen Ruhe und Bequemlichkeit willerr Die min 
feelige Wirde eines Groß-Admirals von . 
reich niederzulegen ? und auf diefe Derfänglice 
Frage anfworteter, weiles ihm ſein Herr Bruder 
gehciflen, fehr vernehmlich, Nein ! 

Er wird zuweilen Frand, wie man fr age nicht 
fo wohl daher, weil er von Natur fchroach und 
kraͤncklich ift, als weiler dem Hofe Darrzirbange 
machen, und ihn bereden will, daß folches aus 
Verdruß geſchehe. Aber weil cr es nicht lange 
dauern fan, fo wird er auch bald wieder gefund. 

Wenn er ja, wieder Bermurhen, eitze groſſe 
Gecſchicklichkeit zu der Hohen Wirde Die er 

ret, befisen ſollte, ſo iſt es ein Ungluͤck, dag er noch 
nicht Gelegenheit gehabt ſich zu zeigen ‚undman 
muß cs erwarten, ob Franckreich einmafpg einem 
Groß-Admiral viel Danck zu fagen Urfach Haben 
werde , wenn es dereinft zur See groffe Thaten 
verrichten ſollte. 


Das merckwuͤrdigſte, was wir diene ap von 


bem Grafen von Thoulouſe zu berichten Dane, if 
dieß, 
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1012 —_. Bon Franefreich, 
dich, daß ihm feine Gemahlin am 16. November 
zu Rambouillet einen Prinzen gebohren, welcher 
von einem in —— gelegnem Hertzogthum, 
der Hertzog von Ponthieure genennet worden. 
Der alte Hertzog und Marſchall von Villeroy 
hat in ſeinem hohem Alter noch das Vergnuͤgen 
gehabt, daß er aus dem Erilio, in welches man 
ihn unter dem vorigem Minifterto schen heiffen, 
wieder zurück. beruffen worden. Im Ans 
fang des Junii des vorigen Yahrs, that e8 der 
König dem Hofe fund, daß eran den Marfchall 
geſchrieben, und ihn nach Hofe beſchieden habe, 
Als feine beyden Söhne, der Ertz⸗Biſchoff von 
yon, und der Herkog von Villeroy, dic fich eben 
damahlsin des Königs Anti-Chambre befanden, 
hievon Nachricht erhielten, baten fieum Erlaub⸗ 
nuͤß zu dem König in das Zimmer zu gehen, all» 
100 fie fich fiir demfelben auf die Knie warffen und 
wegen der ihrem Vater erwieſuen Gnade Danck 
abftatteten. Die Hertzogin von Ventadour that 
dergleichen, und ward von den König fehr gnaͤ⸗ 
dig empfangen. Der Herkog von Charoft er« 
klaͤhrte ſich damahls gleich gegen den Herkog von 
Villeron in denen verbindlichften Ausdrüdungen, 
daß er deſſelben Heren Vater, die Zimmer welche 
er, ſeit deſſen Entfernung vom Hofe inne gehabt, 
feicder einräumen wollte. 
Es ift von der Wiederfunfft und der Aufnahme 
Biefes Herrn ein befonderer Bericht befannt wor: 
den, welchen wir, weil cr einen Mann angeht, det 


in der Frantzoͤſiſchen Hiftorie mercfwürdig ift, 


ungeändert hier eintuͤcken wollen, 
j Den 
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Den z: nli Abends gegerz 7. Uhr arrivirte 
der Mar de Villeroy zu Parts, nachdem er 
zuvor bie Ehre gehabt, der verwiersweren Pringefr 
fin von Conti zu Choiſi feine Aufwartung ju Mar 
chen, welche ihn ungemein gnaͤdig empfangen. 
Das Volck/ welches indeffen von feiner Ankunfft Ä 
Nachricht erhalten, lieff hierauf in aunbefchreibl 
cher Menge vor die Pforte von Sr. Antoine, den 
felben allda zuerwarten, und begleirere ihn biß an 
den Pallaft de fesdiguieres, wo er abtreten folte, 
unter einem continuirlichen Gefhreg + Vive le 
Roy & le Marchal de Villeroy ; vor diefem Pak 
Taft nun traff ereine groffe Anzahl Per ſonen von 
Diftinction an, welche dahin gefommrzera, felbigem 
wegen feiner glücklichen Retour zugrafasliven, wie 
man denn allein in und vor deffen Pall a fi biß 200. 
Earoffen gejehlet ; Den andern Morgen haben 
die Vifiten wieder angefangen womit bit Abends 
um 6. Uhr continuiret worden, und nachdem der 
Marfchall ein werig Speife zu fi gerzommen, 
führer um g. Uhr nach) Verfailles, alım O derfelbe 
nach 10, Uhr arrivirte, j 

Hatten nun die Einwohner zu Paris fich bes 
muͤhet, denfelben entgegen zu gehen, fo ebatnes 
Die von Verſailles nicht weniger, indenı Der grofle 
eg nad) dem Schloß zu, gang von Wo Ick ange 


® Man ſagt, daß des Voldes rende gar uunmählg 
geweſen, daß die Dbrigfeit fich ihrer Sroale Bediendt 
müfkn , um den allzugroffen Zulauf veffelbe za zumehs 
ren, und zu verhindern, daß man roegen De -Iieden 


kunfft des Marſchalls feine Freuden Serzer ange 
et, 
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nach Chantilly zu gehen, 










1074 WVon Franckreich. 


fuͤllet war, welches ein gleiches Freuben-Gefchren 
von ſich hören ließ, ja fie rhaten noch mehr ;- denn 
binnen der Zeit, da er auf felbigem fuhr, lieffen die» 
fe Einwohner eine ſolche unglaubliche Menge 


_ Magqveten auf beyden Seiten des bare aufs 


fliegen, daß fie gleichfam einen feurigen Triumphe 
Bogen formirten, Der Marfchall wurde auf 
diefem Wege von 12. Reutern begleiter , in der 
Earoffe aber fuhren mie ihm der Duc de Villeroy 
und der Erg-Bifchoff von Kon, feine Söhne, in⸗ 
gleichen fein Endel , der Duc de Retz. Als er 
nun im Schloß aus der Caroffe ftieg , wurde er 
abermahl von einer groffen Anzahl Herren vom 

Hofe empfangen und complimentiret, als welche 

feiner dafelbft erwartet. 

Weil den 27. als Tages darauf, der König 
nicht eher als um ı 1. Uhr aufjtund, profitirte der 
Marfchall von diefer Zeit, und begab fich zu der 
Hersogin von Bertadonr, welche ihn mtcht allein 
aufs freundlichfte empfieng , fondern auch vor 
Sreuden häuffige Thränen vergoß ;“diefe Entres 
vue von zwey Perfonen, welche wegen guter Er⸗ 
ziehung des Königes fo einmürhig beforget gewe⸗ 
fen, ift ungemein hergbrechend gewefen, Als 
nun die Meſſe vor dem König, welche fich erſt zu 
Mittag angefangen, geendiger, begab fich derfelbe 
in den Geheimen-Rath, aus welchem er nicht eher 
als Nachmittags um halb 2. Uhr zurück kam. Es 
tft aberdaben zu mercken, daß, weil felbigen Tages 
die Ambaffadeurs Audientz gehabe, der Hof dazu, 
mahl ungemein zahlreich geweſen / zu geſchweigen 
daß der König gefannen war, zwey Tage darauf 
Bin 





mitrelftt cache neh Tre ve nach & 3 Königs 
daß der Marſchall de Villeroy da fey- pro 
Majeſt. die Reverentz zumachen, woraus ff Derfelbe 
fo fort nach feinem Cabinet gieng, allwo Der- Mar: 
fhall an der Thüre (find, und fo glete&y- auf die 
Knie niederfallen wolte, allein der König Teegfol- 
Den E RE funnennrihten tea ip 
umfieng ihn; auf welche erwiefene Ehreder "Mar- 
ſchall aber mitnichts ale mit Thränen arzrzworre- 
te, wodurch der — fo ſehr gerühree oorden, 
daß der Ducde Bourbon fich genöthlger Befun 
den, den Marfchall folgender Geſtalt anzazreden: 
e dites vous du Roy? Ne trouvez vous ps gwil 
fe portebien? d.i:wasurtheilenfieoosrs Dem 
Könige , glauben fie nicht, daßß ſich 
wohlauf befindet? worauf der Marfepai ger 
antwortet: Jefuischarme, Monfeigneur, de zyojr ‚fa 
Majefle dans une fanıd fi florifante, & je Yozebair 
de tout mon coeur qu elle en jomſſe un tems — 
efl pofible, di: ich bin recht vergnügr, Se, 
Maj. fo volltommen gefund zu kberz und 
ich wünfche von Hergen, daß diefel pen in 
ſolchem Standimendliche Jahre, zoo eg 
anders möglich, verbleiben mögen, 
Kaum hatte er folches gereder, * fo kAm ein 
7 anderwärts gelefen, de··⸗·ꝰ—— 
WBefehl gegeben worden, Haß ihr alle die EBre und 
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1016 Von Franckreich. 


Cavalier, welcher dem König vermeldet, daß die 
Tafel bereitet ſey, deswegen derſelbe den Mar⸗ 
ſchall nochmahls ſehr gnaͤdig anſahe, und mit el⸗ 
ner vergnuͤgten Mine felbigen nicht nur verließ, 
fondern auch fehr guädig das Haupt gegen ihm 
neigte, dagegen er einen tieffen Reverentz machte; 
diejenigen Perſohnen, welche bey diefer Entrevue 
gegenwärtig gewefen, waren der Ducd’ Drleang, 
der Ducde Bourbon, der Prinz Conty, der Her 
tzog von Villeroy, der Ducde Re, und 2 biß 3. 
der vornehmften Herren vom Hof. Wie nun der 
Koͤnig und die Printzen vom Gebluͤt aus dem 
Zimmer gangen, um ſich an die Tafel zu ſetzen, iſt 
felbigen der Marſchall bald gefolget, wobey er 
jich auf den Arm des Duc de Villeroy gelchnet, 
der Erg-Bifchoff von Lion, der Ducde Res und 
viel andere vornehme Herren aber haben ſelbi⸗ 
gen umgeben gehabt, und fich fehr bemühet, ihm 
theils zu grüßen, theils die Hand zugeben. 
Mitten unter dieſem fluxu und refluxu,famder 





„den Rang, welchen ihr zur Zeit unſers Uhr, Eltern 

„Vaters des vorigen Königs , Glorwuͤrdigſten Ges 

„Lacht. genoffen, auch ins fünfftine behalten, und von 

„eurem Thun niemanden, als bloß Unferer König. 
„Perſon, Rede und Antwort zu geben ſchuldig ſehu 

„ſollet. Allein weil in dem bier eingeruͤckten ſeht 

umftändlichen Bericht, bloß eines gnädigen Anſchau⸗ 

eng ‚einer vergnuͤgten Mine, und gaädigen Haupts 
Neigung gedacht wird, und man fonft aus des Königs 
Munde dergleichen Rede zu hören, nicht gewohnt ıft, 

ſo hat ung diefer Umftand etwas ziweiffelhafft , aber 
in werth gefchienen, Daß man deffen Erwaͤhnung 

e. 





| we Mar: 


Marſchall in das Zimmer, allwo der KCörnigfpei- 
fere, daer ſich der Königl, Tafelnäherre, zamd fich 
neben demÖrafen von Clermont, weicher DemKb⸗ 
nig zur Rechten faß, placirte. In Ctefer Por 
sur blieb derfelbe eine halbe Viertelftusz re, mad» 
tedaratıf einen tieffen Reverentz, und g ferzg nach 
der jungen Königin Zimmer, allwo die Dersogin 
von Bentadourfeldigen beym Eintrit Der Anti⸗ 
Chanibte, unter abermahliger Berg @errag viele 
Thraͤnen, empfieng, als ſadeſſen unnitte IBar der. 
die junge Konen in einem ungenresrz » fofb 
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bahren Habit, da die Juwelen, welche fre Er den 
Haaren und aufdem Haupt gchabt, oMekze über 
eine Milton äftimiret worden folgete: Ber deren 
Erblickung der Marſchall zwar ſich for Gem 
here, auf die Siute nieder zu fallen, d Orr aber 


vonder Königin nicht verſtartet wurde, — arrächie 


er ſolches nicht ins Werd richten konte. Ste ven 
Hinderte uͤberdem auch ſolches mit fo obligeamnten 
Reden / dog fi jederman darüber vetwaa ar derte 
0, daß die Freude, welche det Marſchall Tb er die 
Recchtlon an dieſem Tage empfangen, gang 
vollkommen geweſen. 
Die Freade über die Wiederkunfft des Dar⸗ 
ſchalls ıft fo algemein nicht gewefen daß FH 
ren auch diejenigen theflhafftig getaucht, ge yn 
fache Haben feine Anmefenheit am Hofe wicht 
gern zu fehen, Unter dieſelben gehört nenyz m 
dern der Hertog von Charoft der, PverBgsapg; & 
er auch mit dem Herkoge von Biletop gefpe schen, 
dennoch in feinem Herken über die Zuru cẽ Berup 


fung des Marſchalls re fi egen 
Da 


288. Cheik 
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1018 Von Francreich. 


den Hertzog von Bourbon, welcher ihm die erſte 
Nachricht davon gebracht, vernehmen laſſen: 
„ES würde nunmehr vor ihn, den Hergog von 
„Charoſt, wohlbeffer gerhan ſeyn wenn er ſich 
„in fein Gouvernement begäbe , als wenn er laͤn⸗ 
„ger am Hofe bliebe, und dafelbft feinen geſchwor⸗ 
„nen Feind vor Augen fehen müfte, welcher nicht 
„ermangeln würde, ihn um alle die Hochachtung, 
„welche der König biher gegen ihn gerragen, jus 
„bringen: Jedochkaͤme ihm hiebey diefes Ver- 
„mwunderns würdig für, wie der Hertzog von 
„Bourbon in des Marfchals Zurück beruffung 
„willigen Eönnen, da diefer Mann ohnfehlbar 
„tEeine Gelegenheit verabfäumen würde, fo bald 
„er wieder nahe um den Koͤnig waͤre, ſich wegen 
„des Verdrußes, den man ihm angerhan, jurde 
„chen, und alles über den Hauffen zu werfen, was 
„ſo wohl der verftorbne Hergog von Orleans, als 
„er, der Hertzog von Bourbon felbft, mit groffer 
Muͤhe aufgerichtet hätten. ,, J 
Man ſolte allerdings meynen daß der Hertzog 
von Bourbon des Marſchalls Zuruͤckberuffung 
mit moͤglichſtem Fleiß wuͤrde gehindert haben, 
wenn er denſelben nicht als einen ungefaͤhrlichen 
Mann betrachtet, und geurtheilt daß feine Ruͤck⸗ 
Eunffe von feiner Folge feyn Fönne, ja man 
ſollte muthmaffen , daß weder Mefer Premier. 
Minifter,noch der Hergog von Charoft,noch ir. 
end ein andrer fich für den Marſchall zu fürchten 
ätte, als der wegen feines hohen Alters zu wich⸗ 
tigen Dingen nicht mehr geſchickt ift, und deffen 
Umgangder Koͤnig um eben diefer Urſache willen 
wenig 


RR 


„Bon „Brände, 6 19 
wenig oe, folglich m über hm übe fi feine grofk 

‚Sewalt gö nen werde, Allein der Hergog von 

Pr 4 hiebon-andere Gedanden, Hegen, 
ntemahl er esdahimgebracht, daß der Mi 

auf eine gute Art von der öfftern Befuhung Des 

Königs abgehalten worden, die tm im Anfang 
zu allen Zeiten frgyundvergönnt geweſen. 

Es pflegen auch die Anhängerdes Premfer 
Min ſters ſich viele Muͤhe zu geben, bey dom IEOT- 
fe die Hochachtung / welche daffelbe gegenderr a L 
‚ten Marſchall trägt, zu vermindern , und tiefen 

‚Daher fleißtg vor,dap die Verdienſte diefes Marz. 

nes ſo groß, als man ſich folche einbildere, nich ze 

achten, ſondern alle fein Gluͤck eine bloſſe Br r- 
ckung van der Gnadedes Köntge, und det Wo I 
gewogenhelt der Madame de Maintenon wäre, 
ohne welcheer es ſo hoch nicht würde gebraht He 
ben; da er im Kriege ein geringer Held, und im Coar- 

binet ein ſchlechter Rathgeber gewefen, 

Es erhellet aus dieſer Auffuͤhrung des Hergog ze 
von Bourbon, daß er auf alle teure Acht habe, ge 
ihn bey demXönfgerinigen@inreag ihun finnte we _ 
Der Drarquis von Tori, welcher unter dem vor®@_ 
nn — 


a eh it 
- Der Vater der befannten Madame de ea (öriem 
an —5— von Sch Ion. war als derfelbe Marfily ca war 
sen grand reich war: 
> Aoaſeigneur 
Qualite, bare noire, wesen ⸗ 
Chan 
omit er zu berſtehen gab, daß * — 
e ſeiner guten ——— 


rhen Be 
—J chen xul —— und — 
SEE B0 373 Da vandınpar >. 
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gen Könige Staats , Serretarius gemefen , und 
‚ bie treflichen Friedens » Handlungen zu Gertrui⸗ 
denberg gepflogen hat, gehöret mit unter diefe 
Anzahl, DerMarfchal von Villeroy ift deffel« 
ben guter Freund, und mag dem Könige gerathen 
haben ‚daßer ihn miederum bey dem Minifterio, 
von welchem er nun eine geraume Zeit entfernt ges 
weſen, als einen ſehr nüglichen Daun brauchen 
möge, Der König hat auch dieſes Vorſchlags 
halber mit dem Hergog von Bourbon geredet, 
und foll demſelben, als er erinnert daß der Mars 
quis zu alt und zu hitzig, folglich nicht brauch⸗ 
bar waͤre, zur Antwort gegeben haben: ** Eben 
deswegen verlange ich ihn, denn junge Könige 
muͤſſen alte Miniftros haben, „ Allen allem 
Vermuthen nach hat der Herkog noch andre 
Gründe —— gewuſt, die den Marquis 
ii daher an feiner Beförderung gehindert has 
I n. 


Sonſt berichtet man von dieſem Marquis, 
Ta daß derfelbe ohngefähr vor einem Jahre von dem 
2 Bere Biſchoff zu Meaur förmlich in den Bann gerhan 
In | worden, weiler berechtigt ſeyn wollen, nicht nur in 
BT ! einem gewiſſen Nonnen · Kloſter fo in der Diöces 
#1 des Bifchoffs gelegen, frey aus» und einzugehen, 
. Ne fondern auch, wenn man ihm diefes vermehren 
: J wollen, die Thuͤre des gedachten Cloſters mit Ge⸗ 
walt oͤffnen zu laſſen. 
Der —— von Ciſteron, welches Mannes 
+ | toir ſchon etliche mahl zus erwehnen Gelegenheit ges 
4 habt, weil er ſich vielmahl mit der füllen Hoff⸗ 
| nung gefpeift , daß er in dim Minifterio eine 
ER Haupt 
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Haupr- Perfon vorſtellen werde, hat die Hoff⸗ 
nung nunmehr fahren laffen, nachdem ihnt Der 
Hoff tm Anfang des vorigen Jahrs zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß er mit feiner Aufführung ni chc 
alzumohlzufriedenfey, und es gernfehenwerde, 
wenn er fein Bißthum befuchen wolte, welches 
fich aud) der Herr Bifchoff gefagt feynlaffen, ne > 
fich, obgleich woteder feinen Willen, zu feiner Heerde 
begeben bar. 

Der Seneral,Eontrolleur beym Finanzen. Fe 
(en, Derr Dodun, deffen Anfehen unter dergegert = 
wärtigen Megierung fehrgroß tft, hat die Here 
ſchafft Herbaut erfaufft, welheim vorigen Ja = 
re durch ein Königliches Parent zum Marqui ſca c 
gemacht worden. Man glaubtezwardamahls, 
Daf diefer Herr Dodun Fünfftig den Tituleinezs 
Marquis von Herbauf führen würde, alleinestfE 
nach der Hand ſeiner niemahls anders, als unte 

einem ordentlichen Nahmen erwehnet worden. 

Die Ko nigliche Verordnung wegen des funf= 
zigften Pfennigs, der 12. Fahr hinter einandex= 
von allen #infünfftenaller und ieder Unterthanerz 
Des Reichs gegeben werden fol, hatgank France 
reich in Beſluͤrtzung gefegt, und überall ein Ber. 
Iangen erweckt, zu ſehen, was dieſes Unternehme 

über welches das Volck unwillig,und die Geiftlich = 
keit im Heiligem Eifer entbrannt ift, für Folgen. 
nach fich ziehen werde. Diefe Verordnung war » 
zuerft Fund gemacht, da der König am 8. June 
Diefes ZJahrs ein fo genanntes &it de Juſtice ek m 
sen feyerlichen Krichts:Tag hielt. - Bey EdT 
sung deffelden / hielt der, Stegel- Verwahrer fo n m 
| Hhhhh 3 RD 
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gende Nede,darinnen er d ie Uirfadyen derjenigen . 
Verordnung eröffneke, bie — —— 
| 34 u FT 







Icfen ne | | u 
SBIENTS, 5.207 J 
Geit dem der König nach zuruͤcklegi ng — 
derjaͤhrigkeit da Regiment felbit ae 
bt r Fe Geenenite Craft uf ne genane 
eg * — Theile: i 
chafft, fo 2 ift, geben-faffent, 
Se. Maf. haben bald esse * 5 


nen Ctüden unter deren tung feine Sorg 
ſich theilen muß, die German * Fnantzen d 
ſtand eines erleuchteten Printzen; anf twelchen 
ıhr meiſtes Vertrauen feßen, ale bie tal mol ne 
waͤgung deren ſich eine weiſe undg 
baltung s Wifjenfchafft bedienen fönte , dam 277 
dentlichen Einfünffte, guber Laſt, welche tra⸗ 
—— Mh 2 
ureichen ten, nes Ihre 
im Anfange des vorigen Jahrs die —— 
* erben, 5 da N he Hand Ne rl 
on denen Zoͤllen mercklich gemindert , i 
dern Auflagen aber fehr lan fam Prim en 1 
fo bat flch die Unzulännlichkeit derer orden 
kuͤnffte dermaſſen geaͤuſert, daß fich nach 
eine groffen Theilg dererfelben , dieman zu 
derer Schulden von deren vorigen Fahren 
viel Dilionen gefunden haben, vor deren Abtrag zu 
gen ran gleichwohl höchftnörpig hat, Ta 
Zu dieſem Ende hut der König erftlich beſchloſſen von 
feinen Ausgaben afle die, fo nicht —— 
wendig find, abzufihneiden, und biegu dem an 
Benenjenigen zu machen, bie fi eigne Perſon ine 
Nofflatt angehen, damit er folcher arjtalt allen feinen 
Unterthanen bon einer billigen und Andigen Wirth, 
ſchafft cin Denfpiel gebe. Allein biefeg al 
lein nicht Hinlänglich if, fo pat-er vor adthig erachten, 
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fie es jederzeit und wenn wir 

die Armeen des hrs Königs — ve fefkesa 
verforgen, unddie Magazine wis allem Porrasp 


" Diefer wichfigen formt noch eine andere 
‚nicht weni ae if, unddie in Aber “ 
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bution wird fich unter alfe Unterthanen fo allgemein, und 
in einem ſo genauen Ebenmaffe eintheilen, daß ein jeg⸗ 
licher ing befondere Diefelbe faum wird gemahr werben. : 
Meffieurd , Sie find auf Königlichen Befehl allhier 
verſammelt, bamit man ihnen von diefer allgemeinen, 
ordentlichen Einrichtung Theil geben möge, an welcher 
eine fefteund fichere Miederherflellung derer Königlichen 
Finangen hanger. Aug der Erflärung hr. Majeſt. 
Lad aug denen dreyen Edicten, welche Ihr. Majeſt.hie⸗ 
ger bringen kaffen,und die ihnen igo folleu vorgelefen wers 
n, werben fie ben Zufammenhang abnehmen können, 
wit welchem diefe Ediete unter einander verbunden findy 
um einen fo wichtigen Zweck zu erlangen, durch welchen 
der Staat von feinen Schulden befteyet, und en 
denen Königlichen Unterthanen Ruhe und Sicher 
geſchafft werden fol. 4 zuge 
Hierauf ward durch den Secretarlum des Pate 
laments die Königliche Declaratlon wegen Ein 


treibung, des 50. Pfennigs, nebſt drey andern Koͤ⸗ 


niglichen Werordnungen abgeleſen. Die Dis 


elaration lautet von Wort zu Wort alſho. 
LOWS, &c. A tous ceux qui ces prefentes Lettres 
verront, Salut! Les Depenfes inevitables d’une longue 
Suite de Guerre, & les fürhauffemens d’Efpeces füivis de 
diminutionslentes& annoncees, avoient tellement epuift 
tes, Einances‘, Jors de notre Avenement à la Couronne, 
“qu’outrela multiplication exeremedes Rentes cre&es für 
sous nos differens Rerenus „dont les Payemens eroiene 
atriecez, iletoit dü des Sommes confiderables 3 toutes 
les.Parties de depenfes, & les Revenus de I’ Erar &oient 
‚confommez d’avance pour plufieurs aunces, par des Aſ- 
Ügnarioris antikipees. La zedudtion au Denier Vingt- 
‚ieg des Parties de, Rentes, qui fubfftoient encore furie , 


Piöd’un Denierplus fort, ka reduction des autres Effers 
RKoy anx, & tes rembourfmenten Billets de 1 Fat, dimj« 


naezene łobjet du mal, maisne furent pas ſuſſiſans pour 


‚Aedkteuire: Une trop grande euxie de foulager nos Pet- 
pies 





De A 


ud A; BG 


ples Nous ayantempeche de prendre les mefüresn&cefTai- 
res pour aflurer des Fonds pour le reınbourfemene fire 
eeflif des Billets de l’Erat & des Rentes; & les mermes 
morifs Nous ayant pareillement determine à prime 
le Dixieme, dansun tems oü les Revenus n’&oienr pas 
beaucoüp pres fufhfanspour les depenfes annuelles, O4 rm 
de pouvoir fournir ä des rembourfemens; Nöisavore= 
wü avec chagrin augmenterla mafle des Dertes, dans wuen 
zems de Paix;,or edit dr& necefläire de les rembour for 5 
& nous in’avönsfourni aux Depenfesles plus necefaires, 
ue par les ſecours extraordinäiresdes differens furba 12 £— 
emens d’Efpee&, qui Nous ont produit depuis lanıa se 
4716. jufgu’en 1726. un fecouts ordinaire de D>exuıme 
cens trence-troisMillions, huit cs quatre · vingt · Ainc- 
fept rmillelivres:"Mais un fecours fi confiderable: qm a 
gu’egalemient rilheux pour nos Financs &pur zo=s[_ 
Peuples, na ferviavec nos Revenus ordinaires wWirpay em 
une partie des D£penfes annuelles;'& loin de Nussnees 
tre er erat de diminuerle nombrede nos Dettes, Hess .£> 
font encore augmentẽes parl’acchmulation des Parta s 
Depenfes quü font reftdes fans payement. Lance 


b’en reconnuß, & Is defir de liberer no tr Norm 
dererminerentä faire l’&tabliffement des deBamı.. 


que, dontrla fabrication fürportee juſqu'a Trois Mal 1a 
ards, foixante dix Mill’ons,neuf cens trente- neufmä E 
quatre-cens livres, A leur donner cours dansles Payeta 
8: ä favorifer & meme autorifer diyerfes operations, gan 3 
repandirent une Infinite de Papiersdans le Conmer eg 
sendant les annees 1719. & 1720, ı Mais Peveneme 
n’ayanır päs repondu ä notre 'attente, la mafle des Detees 
fe trouva& piortee äunexces qui õtoit aux Porteus mer 
des Effers Royaux, route efperance de la pofhbilie@ — 
Ppayement. · Pour faire tomber für les Creanciers les 
moins favorables le rerranchement indifpenfable si” 

partie de ces Eflets, Nous ordonnämes par differens a „ 
gets de notre Confeille Vifa & }a Liquidation defdirs ER 
fees : mais quoi-quecetre operation Nous ait proeurẽ = 
gedudtion conſiderable, la necefüte ‚de rendre nich 
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aux legitimes Creanciers, Nous ayant empẽchẽ de porteg 
les retranchemens auſſi loin que lesbefoins de l' Etat au- 
roient paru le deſirer, les Effets conferyez apres la re- 
dudtion du Yı/a, fe font encore trouvez monter à plus de 
Dix-fept-cens Millions, quipar les differens debouchez 
qui leur ont et€ accordez, compofent adtuellement Tren- 
te-un Millions de Rentes perpetuelles , & Seize Mil. 
lions de Rentes viageres, tant für la Ville que fug 
les Tailles, en ce non compris les Interets au Denier 
einquante de la finance de differens Offices fupprimez, 
qui font employez dans nos Etats en attendant le rem, 
bourfemeut, & un nombre infini de differentes Partieg 
qui reftoienridues des annees anterieures 41720. , &qui 
n'ont pü Erre acquitt&es qu’en Interets de pareille na- 
gure ; ce qui monte encore à pres d’un Million par an» 
nee: au moyen dequoi les Rentes annuelles conftirudeg 
depuis l’annıce 1720. montent à pres de Quarante-huit 
Millions, independamment des anciennes Rentes viage- 
#es 82 Tontines credes avant notre Avenement ä la Cou= 
sonne, qui fubfiltent encore pour pres de Trois Millions, 
eing censmillelivres; cequi fairen Total plusde Cins 
quante - un;Millions, aprelever tous lesans fur nos Res 
venus, avanttoutes les Depenfes de l’Etat. Les bene. 
Sces de la derniere Remarque des Efpeces, commencege 
dans les derniersmoisde l’annde 1720. & quia continug 
jasqu’äla in dumois d’Aoüt 1725. a fourni pendant le 
cours de ces troisannees un fecours deGens dix-neufMil- 
lions, fix eens trenge-cing mille livres,qui en fuppleant en, 
partieaumanquede Fonds, avoitenıpeche de fentir tout 
Verendue dumal; &le defautde Payement de plulieurg 
Parties qui font reltces arrierdes pendant Jecours de ces 
troisaanees, ne caufoit- aucune plainte, & ctoit mẽme & 
peineconnu du Public, parce que la circulation occaſion- 
nee parle ſurhauſſement des Eſpeces, &-lacrainte des di- 
minutions , rendoient les Particuliers moins attentifs & 
demander & aà ſuivre le Payement de cequi leur &toit dü, 
L’annde 1723. s’etant Ecoulde avec ces apparences trom- 
peufes d’une opulence qui n’exiftoir pas en effer, Nous 
nous fommes trouvez, en commengant l’annde 1724. re- 
duits 
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duics pour la premierc fois depuis netre Avenemene AIa 
Couronne,ä fourniraux Depenfes anntıellis de PEcae- 
avec nos feiıls Revenus & fans fecours extraordinaires z 
Nous nous ſommes encote trouvez chargez au par- def— 
—————— ordinaires de lacquittement de ce qua® 
ie arriere desanndes precedentes, moncanrälg Som ame - 
de plus de Quarante Millions, &e.de la perte que devoie- 
caufer dans nos Caiffes la nẽceſſite indifpe ledes ds. 
minutions, quiparla teduction des Efpeces aupie 
les font aujourdhui, Nous;a fait une perte rcelle de Im 
Somme de Frente- quatre Millions, huit cens vingt- rezi®- 
mille,huir:cens dix- huitlivres; mais Nous Favons flag 
e auec d’autant plus.de plaifir,qu’il n’etoitpas po s— - 
fible d’effacer tetalementles idees d’une richefle Altaveo, 
de remertre les affaires gänerales de notre Royaıme Se - 
la fortune des Particuliers dans une fituation veritable SB 
certaine, 8 de;procurer à nos Sujets la-diminition dep + 
Denrees 8: Marchandifes,qu/en baiffant le prix des Mon — _ 
noyes, & Iui donnant une fixation invariabla; Notre 
attention extreme äretrancherles fes Pe _ 
ämenager meme furles plus nẽceſſaires, Nous:a four; 
des reffources confiderables, fans lefquelles nos Derres 
feroient encore plus fortes; Nous uous propofons m 
de trouver-efcore de nouveauxfescours dans les dimi — 
tions de Depenfes ‚auxquelles Nous faiſons tvaillon- 
adtuellemene. Mais comme ces reffources jeintes 
l’augmenrarionque Nous comptons trouver dans la res 
liorarion de quelques unesde nosFermes, neNous four 
niront-que lesmoyens fufhfans pour mettreune propo-__ 
tion entre motre Recette & notre Dipenfe, en forte jwn 
jes Payemens ©rant faits avec’ exadtitude, il Nous reift . 
encore dequot fatisfaire, fansaltererle courant, aux di 
rentes Depenfes inprevües qui furviennent journel2 
— ; Nous avons crü neceflarire de poutroir p a». 
differens Edits, à des fecouss extraordinaires, qui pu — 
fournir tant aux excedens de Depenfedela prefente æ - 
nee, qu’aux parties arrierdes des4,dernieresanndes; ag — 
que ces depenfes ayant leur aflignar particulier, les „— T 
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venus de chaque annee fuffent entierement libres pouren 
acquiterlescharges. Etcomme il n’eft pas poſſible de 
laiffer fubfiter comme charges perperuelles de l’Etat, un 
aufli grand nombre de Rentes quecelles qui exiftentau- 
jourdhui quiNous fairen tems de Paix un objet de depenfe 
plus confiderable que n’en pourroit cauferla plus forte 
Guerre, &qu’ilne peut jamais yavoir d’ Arrangement fo- > 
lide dans nos Finances, nide Confiance dela part des 
Creanciers del’Etat, qu'autant que Nous ferons tous les . 
ans des rembourfemens confiderables fur les Capitaux: 
Nous avonsrefolu d’y pourvoir par une Impofition an- ' 
nuelle & generale fur tous les Ordres de nötre Etat, pen- 
dant le cours de 12..ann&es, en £tabliffant un Cinquan- 
tieme äpercevoir ennature, furtousles Fruitsdela Ter- 
re, & generalement für tous les Revenus, dont le produit 
fera uniquement employẽ au rembourfement des Rentes 
Perperuellesfur la Ville & ſur les Tailles, & des Interees . 
à deux.pour cent employez dans nos Etats: Lefdirs rem- 
bourfemens fe feront par'preference, a ceux des Crean- 
ciers del’Etat quiauront fait la plusforte remife fur leur 
Capital, proportion gardee dela valeur effedtive defdits 
Effersiener'eux; &cen cas d’egalite de remife, fuivant la 
datte des offres: Pour augmenter l’objet defdits Rem- 
bourfenent, Nous y joindrons tous les ans tes fommes 
qui feront demeurtes librespar l’extindtion de ‘Capitaux, 
dans les fonds, que nous failons adtuellemenr dans- 











nos Etats pour le payement de toutes narures de Ren- 


tes perpetuelles & viageres, & Interersä deux pourcent; 
lequels continueront toujours à cet efferd’erre employez- 
far le meme pie, non obftant la diminution fucceflive des 
Capitaux, par le Rembourfement des Rentes Viageress, 
Par ces Benefices confiderables, qui s’accroitront tous le- 
ans, auxquels Nous joindrons Pexcedenr qui pourroit fe 
erouver dans nos Revenus ordinaires, Nousefperons par- 
venirdans ledit efpace de 12, annces, au rcmbourfement. 
de la phıs grande partie des Dettes de nörre Etat: auquel' 
tems nous promettons que halevce du Cinquantieme ne 
pourra ẽtre prorop£e fousquelque pretexte que ce foiz, ou 
puiſſe ẽtre & que ladite Impofition demeurera £teinte & 
Gp- 
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— re —— ( — G — — — — 

füpprimee pour todjouts: Et fi Nous jugeonsalorsn&cef- 
“faire de continuer le rembourfement dece qui ponrrare- 

fter des Dettes de nörre Etat, les feuls fonds provenarıs 
_ des arrerages des Rentes perpetueles & viageres, dteintes 
pendant le cours defdites 12. annees, feroient plus que 





fufhifans pour achever en peude tems la totalitẽ defdäiers, 


Rembourfemens; ACES CAUSES&aursäice Nous 
"mouvans, del'avisdenötre Confeil, &denötre cerrmiza 
Tcience, pleinepuiflance & autorit Royale, Nwavozıs 
"par ces Prefentes fignees de nötremain, dit, declare 8  r- 
"donnd, difons, declarons & ordonnons, Vouons Se 
Nous plait, qu'a commencer du. Aoit prochain, il [oje 
leve annuellement 4 notre profit pendant letemsde z=. 
annces, le Cinquantieme du Revenu de touslesBieens RA 

notre Royaume, Pais, Terres & Seigneurisenorre 
obeiffance, appartenans ou poſſeder par nosSujetsorz zız — 

tres de quelque qualic€ on condition qu'ils ſoient, A a 
le produit fera uniquement deftind au rembourfemeou. dem 
Capitaüıx des Rentesfurl’Hötel de Ville & fur les Tailles_ 
& des Quitrances de Finance portans intreret adurpour 

cent, ermploy£es dans les Etats de nos Finances. 

Arr:I. Ledit Cinquantieme fera pay€ partoutles Pr 

rieraires, de tous Etats fans aucune exception, Ecle gi =— 
ftiques ou Seculiers, Nobles ou Rofuriers, Privigez Se 
non Privilegiez, Appanagiftes ou Eugagittes , [ürle Ro 
venu de tous leurs Fonds, Terres, Prgz, Bis, Vgnes, 
Erangs, Moulins & auıres Biens portant Revenu, 

II. Comme aufli fur leRevenu des Maifonsdetoure,m 
les Villes & Fauxbourgs du Royaume, loüdes, & noxa 
loiiees, enfemble * celles de Campagne qui Eta 

ie rocurent un Revenu au Proprietaire. 

— Er pareillement fur le — toutes les Cha _ 
ges & Emplois de quelque nature qu’ils foient, & für to 
hatures de Rente, à l'exception des G-ges r&duies aıa 
Denier cinquante, & de toutes les Parties qui font Wjerre _ 
A la rerenu® dü Dixiöme; comme auſſi a l’exception den 
Rentes perperuelles & viageres für ’Hötel deVillede oe —_ 
sis 8 für les Tailles, & des Qyitances de Finante porram m 
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incerdt à deux pour Geht, employees dans nos Etats 
attendant le rembourfement. i 

IV. Seront aufli fujetres A !a levree du Cinquantieme 
toutes les Rentes à Conttitution fur Particuliers, Rentes 
viageres, Douaires & Penfions creces & Etablies par Con- 
tradts, Jugemens, Obligations & autres Adtes portant 
‚interets, & ce au profit des debiteurs attendu le payement 
dudit Cinquantieme qu’ilspayeront für leurs autres Biens, 

V. La petception dudit Cinquantieme fera faite eh 
nature de Fruits,für tout ce qui fera rccueilli dans les Ter- 
"res labourabdes, Vignes, Prez, Bois, Taillis, & autres 
Fonds d’Heritages, à raifon de la cinguantieme partie 
defdits Fruits & Recoltis; & l’exception feulement des 
Legumes, Fruits des Jardins potägers, & autres qui feront 
recueillis dans les enclos des Chäteaux & Maifons de 
Campagne.. 

VI. LeCinquantieme du Revenu des Biens, ordorM& 
&rre lev& par l’Article premier de notre prefente Declara- 
tion fur tous les Fonds, Terres, Prez, Bois, Vignes, Erangs, 
‘Moulins & autres Biens portant revenu, fera payc con. 
formementäl’Article V. , en natur- de Fruits ou en De- 
‚niers, entre les mains de ce'ıx qui fetont prepofez A cet 
‚effet; & la perception en fera faire par lefdits pr&poftz, 
par rapport aux Fruits, dans le tems des Recoltes & avant 
que leſdits Fruitsayent ẽtẽ enlevez: &äl’egard de cequi 
fera perciũ el denjers, le payement en fera fait en deux ter- 
mes &gaux, dent de premier efcherra au ı, Avril, & 
Y'autreau 1. Septernbre de chacune annde, & ce par pr&= 
ference ätousCr&anciers, Doüaires & autres De:tes pri- 
wilegides ou hipotequaires de quelque nature que ce foit, 
mẽme à nos autres deniers; & les redevables, leurs fer- 
miers, locataires ou autres debiteurs, y feronr contraints 
par los voyes ordinsires & accoltumees, 

VII. Le Cinquantieme du Revenu des Maifons, ord«M- 
ne etre lev& par l’Article II.de nocre prefente Declaration, 
fera pay& entre les mains de ceux qui feront A cet effer 

repofez, en vertudesRolles qui feront arretez en norre 
Confeil, fir les De6claratians qui feronr Acer effer four. 


nıcı 
* 
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nies par I& Ptoprietaires defdites Maifons, eu la forme 


qui leur fera preferite ; favoir, pour les Maifons de notre 
bönne Ville de Paris, entre les mains du Prevöt des Mär- 
chands de la dite Ville; & pour celles des Provinces, en 
telles des Srs. Intendans & Commiflaires d&partis dans 
lefdites Provinces; & faure par les Proprietaires des Mäil- 
fons,de fournir leurs d&clarations dans le tems quileur fera 
teſcrit, Voulons qu’ils foient tenus de payerle double da 
Cinquantieme du Revenu de leurſdites Maifons, & lequ:- 
druple en cas de fauffe declaration, 
VNII. Et à l'ᷣgard du Cinquantieme ordonne etre levéẽ 
par l’Article II. & IV. de notre prefente Declaration, für 
le Revenude toutes les Charges & Emplois de quelque na- 
ture quilsfoient, & für toutes les Rentes & Interets, Alq 
reſerve de ceux qui font exceptez par l’ Article III de notre 
prefente Declaration; Ordonnons que le recouvremerit 
en fera fait & retenu par les Comptables chargez de payet 
ces depenles, conformement aux Etats & Rolles quenous 
ferons arrẽter en notre Confeil, 

1X. Les Fonds provenans de la perception .du dit Cin- 
quantieme, feront remis p+rles Prepofez audit recouvre.. 
ment, aüComptable particulier qui par Nous fera etabli à 
cet effer, pour faire les Rembourfemens de 6. moisen 6, 
mois defdites Rentes, en la forme expliquee ci- apres. 

X. Pour eviter les preferences, & acvelerer les Rem- 
bourfemens, au foulagement de I Impofition faite für le 
Peuple,Voulons que les Porteurs de Titres de er&ances,qui 
requerront leur Rembourfement, foient tenus d’en faire 
leur declaration dans le mois de Novembre & dans fe mois 
de Mai dechaqueannee, & de porter au Burean &tabli & 
cet effet, un Adte fign€ d’eux &de deux Notaires,, pär 
lequel ils declareront la Rente dont ils demandent le Rem- 
bourfement, le Titre en vertu duquel elle leur appartient, 
& la Remiſe qu’ils confentent de faire für leCapital de 

ite Rente en cas qu’elleleur foit rembourf@e au terine 
indiquf. 7 ous leſdits Adtes ſeront enregitrez fuivant la 
date de leur Remife au dit Bureau, dans un Journal qui 
fera tenu à cet effet; & ceuxguiauront reinis leurs Altes 

audir 
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—— 

audit Bureau, ne pourront les retirer qu’apres l’Etat de 
Rembourfement arrete, & dans le cas jeulement ou ils 
n’auront point ee employez dans ledit Etat, fans qu’ils 
puiffent fe difpenfer derecevoir edit Rembourfement fur 
le pie par eux confenti, lors-qu’ils auront &t€ employez 
dansledit Etat. 

Xl. Ledit Bureau fera ferm& quinzaine avant l’ouver- 
ture de chaque Rembourfement ; & ceux qui n’aufont pas 
porte leurs Adtes avant ledit delai, n’y feront plus recüs 
que pour le Rembourfement qui fera fait 6. mois apres. 

XII. Ceux qui auront confenti & plus forte remife au 
profit del’ Etat, feront preferez pour le Rembourfement 
de leurs Rentes; &encasdeegalite de Remiſes, la prefe- 
rence fera donndeä celui qui fera fait enregitrer le premier, 
Les proprietaires des Rentes fur la Ville feront pareille« 
ment preferez aux Proprietaites des Rentes für les Tailles 
& Quittances A deux pour Cent, en cas d’egalite deRe- 
mife, & lefdits Proprietaires de Rentes für les Tailles & 
Quittances ä deux pour Cent, ne pourront ẽtre preferez 
aux Proprie.aires de Rentes fur la Ville, er dans le cas 
oülaRemife par eux conlentie fera plus forte d'un Cin- 

uieme que celle confentieparlesProprieraires de Rentes 
ur la Ville, äcaufe dela difference du Denier. 

XII. Ilfera arräte un Etat en notre Confeil dans les 
premiersjours de Janvier & de Juillet de chaque annee, 
contenant les noms de ceux qui ont confentileur Rem» 
bourfement, la Somme capitale à laquelle montoit leuf 
Contradt, la Somme & laquelle lefdits Capitaux font rd« 
duits au moyen de la Remife par eux conſentie. On em- 

loyera dans cer Etat ceux dant la Remiſe eft la plus forte, 
an: les Rögles ci-deffus &tablies, & jufqu’d concurren- 
ce des Sommies qui feront en Caiffe lors de la confedtion 
dudit Etat. Ceux qui n’auront point et& employez dans 
ledit Etat, pourrontretirer leurs foumiffions dans l’efpace 
detroismois; & ceux guine lesauront pas retirdes dans 
ledit tems, feront.enregitrez fur le Journal du Rembourfe- 
ment fuivant, enleur confervant la date jour qu'ils ont 
apport€ la premiere fois leur ſoumiſſions au Bureau; fans 
’ qu’apret 
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qu’apres ledit enrẽgitrement ĩls puiſſent retirer leurs Qu · 

mifhions, que dans les cas & dans les delais ci-deffus 
expliqudez. 

XIV. 1 fera imprime unExtrait de chaqueRolle de 
Rembourfement arretéẽ erfnotre Confeil, qui contieradra 
la Somme de chaque Contra& dont le Rembourfemene ef 
ordonne, avec cnonciation ſi c eftun Conrrad fürla Wil. 
ke, ou fur les Tailles, ou Quittances 4 deux pour Cene, ja 
Somme ordonn£e pour leRembourfement de chrque Co n- 
act füurle pie de lar&dudtion confentie, &le numero ie 
chaque declaration , fans y employer le nom -.Aw 
Proprietaire. £ 

XV. LesParticuliers compris dans !’Etat du Rembo sr. 
fement, fourniront leursQuittances de Rembourfe nr 
en la forme ordinaire, au Trefor Royal; & le Tre fir 
Royal, pour valeur de ladite Quittance de Rembourfe. 
ment, fournira fa Quitrance de pareille Soemme, au Profi 
Je Prepofe au recouvrement du Cinquantieme ; & ledit 
Prepofe faifant depenfe du montant en entier de cerre 

uicrance, fera tenu de portef en Recertelemontahr de Ja 
reduction confentie, füivant les Etats qui auront eearre. 

xXVi. Le Pr£pofe au Recouvrement ne pourra fair e 
aucun emploi des Deniersenprovenant, qu’en Quitta ca ce 

Au Trefor Royal, dont la valeur fera caufee pour rembo ur. 
femens de Contradts fur la Ville, Contraets furles Tail 
les, & Quittanets äu Denier Cinquinte: Defendons ä nos 
Chambres des Compres, de lui alloüer d’autres döpers les 
dans fes Comptes. 

XVII. Les arreragesdes Rentes Perpetuelles fur’ HScej | 
de Ville & fur les Tailles, & des Quittances a deux Pos 
cent, qui cefferont de courir au proht des Rentiers par f = 
rembourfement des Capitaux, Enfemble les ärr&rages des 
Viageres par Nous crädes für l’ Höcel de Ville & 1: 
les Tailles, & celles cr&ees pat le feuRoi, quifönt en — 
——— — —** s’&teindront par le de desRentierg 
continueront detre employez dans nos Beats fous Ic nom 
de la Caiffe des Rembourfemens: Et les Deniers en Prove_ 


ont remis tous les 6. mois aladite Caiffe 
Jiii » POur 
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etre pareillement employ&z à ce Rembourfement des Ren- 
tes, en la forme ci-deflusexpliquee. 

XVII. La prefente Impofition ceffera au I. Octobre 
1737. ſans que fous aucun pretexte elle puifle Etre conti- 
nude, en quelque etar que les Rembourfemens deſdits 
Contradts & Rentes fe trrouvent alors; auquel terme les 
Rembourfemens ne feront centinues que fur le produit 
des parties cteintes ou rembourfees, dont l’emploi conti- 
nuera d’ötre fait dans nos Etats,conformement à la diſpo· 
fition de l' Article precedent, jufqu’a l’extindtion totale 
des Capitaux des Dettes. 

SI DONNONS EN MANDEMENT & nos''amez 
& feaux Confeillers les Gens tenans notre Cour de Parle- 
ment, Chambre des Comptes & Cour des Aidesä Paris, 
que ces Prefentes ils ayent ä faire lire, publier & regitrer, 
& le contenu en icelles, garder , obferver & execurer‘ 
felon leur forme & teneur. CAR TEL EST NOTRE 
PLAISIR. En temoin de quoi Nous avons fait mertre 
notre Scel ä cefdites Prefentes, Donne A Ferfailles le 
5. Juin, Pan de grace 1725 ; &denotre Regnele 10, Signe, 
LOUIS. Zr plus bas, ParleRoi, PHELTPEAUX, Pifas 
FLEURIAU. Vü au Confeil DODUN, Et feelle 
grand Sceau de cire verte, ' 

Dieß iſt das Edictvom Zunffziaften Pfennig, 
welches denen Srangöfifchen Unterthanen fo bes 
ſchwerlich ift, und von dem man zu beforgen hat, 
daß es noch viele Bewegungen verurfachen wer⸗ 
de. Der Raum leider esnicht, daß wir hievon weit. 
Läufftigere Erwähnung thun, wir find aber gefon. 
nen den Inhalt von dem Eingang des eingerich, 
ten Ediets, die Vorftellungen, die die Parlamen. 
Ser dagegen gemacht, die Wiederſetzung der 

lichkeit und vieles andere was zu diefem 

Handel gehört, indem folgender > 
Theile beyzubringen, | 
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Cademie eine neue wird zu Petersburg aufger ĩ ch⸗ 
—* weg en der Auflage an die Römifch, Catholi a 
ia. Groß Britarmien. 283. einigeandere Acten. = 4. 
Adel Pohlnifcher fol fich Durch eine niedergelegte Sur ans 
me Geldes legitimiren. 221, Schwedifcher Adel, x 
fen Streitigfeit mit dem BürgerStande. 453. ifE mie 


der Ermeiterung der Königlichen Gewalt niche zu. 


rieden. j er 6 
A Hftade deffen Bifhoff der Here von Knebel feirkt. 
750. befünmt an demigrepheren Schend von Eca ftell 
* —— ihn ſchreibt D. Atterb ib. 
ilesbur r, bon) an E ur 
T — * feines Auffenthalteg in Bruͤſſel. 110. will 3 
nicht Damit vermengen. — er 
Hiberoni (Cardinad ift in das Vorhaben, den Pre ten⸗ 
denten auf den Groß Britanniſchen Thronzu feggen, 
mit verwickelt, dt wa 
lerandrowig deffen bittres Verhalten in der Layrgyı 
bothen » Berfammlung wegen der Oſtrogiſchen u 


> Hiaro abgedanckter Rußiſcher General abe 
der Dienfle. ES — 
Amderſon (0h.) Sptecher des Bauren / Stande im 
Schweden. — 
ae eng, 8* 
ar eine \ ’ x x 
Sehen (Fürft Leopold von) vermaͤhlt ſich 
07 —— Auguſt dudwig) ihm flirbt feine Sn 


1234 \ 
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* 1 (Fuͤrſt Leopold von) erhält aldSeni Br 
= — Hauſes Anhalt die &hn Gepm 
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Reglſter. 


Antscomitial-RandtagssInftruction in Pohlen 214 
Antin (Hertzog von) hält als Frantzo ſiſcher Abgefand» 
ter um die Maria beczinsky vor den König in Franck · 
reich an. 894. Rede deffelben an den Stanislaum 
Lecinsky, deffen Gemahlin und Tochter 930 
Argyie (Hergog von) billiger die Bille wieder D. At⸗ 
serbury 276. unterftüget die Hof⸗ Parthey im Par⸗ 
lament 305. foll General in Schottland werben 441 
Krran,ein Bruder des Hertzogs von Drmond, ift Carte 
ler der Univerfität zu pford 446 
Afturien (zum Pringen von) wird der Infant Ferdi⸗ 
y nand von — 8 61 

Kane (Brand i von Rochefter, deffen 
Lebens; Befchreibung go. ein Anhänger desSacheverel 
81. heget den, Hertzog von Drmond wieder den König 
auf 82, wird augeflaget , will aber vor dem Unter⸗ 

.  Darlamente nicht ſtehen 85. Seine beym DberPatı 
lamente deßwegen eingegebne Schrifft wird don ſei⸗ 
nen Anhängern vertheydiget ib. beſchweret fich über 
den Wilıamfon 87. feiner Beftraffung wegen bes 
zathfelaget fich das Parlament 89. Urtheil fo Über 
ihm gefprochen worden 90. D. Pommer hat fein Le⸗ 
ben Deuiſch drucken laſſen 91. wird vor das Ober⸗ 
bauß gebracht 92. von dem Pöbel beſchimpfft 93 
Verantwor ‚Rede deſſelben vor dem Oberhauſe 
98. fegg. wird bep Ende derfelben obnmächtig 106. 
wird aller geiftlichen Wuͤr 


| den entfeget 107. 
Seld zufammen zu bringen und wird ——— 
wird auf der eingeſchifft 109. langet zu Bruͤß 
[ an 110. Gehet nach Montpellier und Paris ıır. 
dafelbft ohnerachtet des Verbothes ve 
ge Zufammenfünfite 112. Brief deffelben Die 
zen des Prätendenten betreffend 113. fehr' merck⸗ 
würdiger Brief defielben die von ihm angeftellte Vers 
„029 anlangend 267. mißbraucht der Bibliſchen 
Sprü € : 277 
Ayarey (Gr. von) Srangöfifher Geſandter zu Solo⸗ 
3: ne an De Gamerigerikien Eantons eine No⸗ 


ar 


Regiſter. 
—— Berlin (nes SER 
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eine Zufammenderfhtodrung wieder den —— 
‚von Maynz 
—— regte ab Olten > 1. 


ı an ken Ron, Iben. 9 
Ann di de Def —— 


uͤbergiebt arlament eine Bitt 
— "Daten ar dat 33 
— — — En: 
—* —S nicht willigen 276. iſt dem Hofe — 


and in Schweden deſſen Memori 
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Regiſter. 


——— — ö—— —— — 
Stanislaum Leczinsky die Bermählung defielben mie 
; feiner Tochter betreffend, abgeſendet 894 
Bergbes (Printzeßin von) Hop Dame der verwittibten 
Königin] in Spanien wird ihrer Wieder ſpenſtigkeit 
wegen abgedancket 990 
Yefiuchefr Nuficher Reſident in Stockholm, befien | 
Handlung mie Schweden wegen Mierolar 480 
4 — Pfaltz Zweybruͤckiſcher Kammer:Rath wir 
abgelegt 5 
Bingtey Zeuge des Atterbury wieder des Neyno Auss 
| 95 


ſage 

Birckenfeld ( Pfalsar. von) beſchwehret ſich über Die 
Vermaͤhlung des Pfalggr. von Zwe hbruͤcken 69. mild 
in Zweybruͤcken fuccediren 281. ſeqq· 

Bliandfort Marquis von) ihm gefällt die Prätendens 

tin überaus wohl 340 

! Bohmen fol zum Reichs⸗Creiß gemacht merden 14. 
bat fonft nichts zum eich; Anlagen gefteuert. ibid. 

Bollingbrocd (Vicomte von) wird vom König in 

- Groß; Britannien begnadiget 337. Streit wegen feis 

nerconfikivten Güter 337. Bemühungen feiner Ges 

mahlin deßwegen | 339 

Bonae Marquis ein Srangöfifcher Geſandter zu Con⸗ 

ftantinopel, ſteht dem Rußlſchen Minifter bey denen 

Tractaten mit Perfien bey 3727. erhält den Rußi⸗ 

ſchen Et. Andreas⸗ Orden 386 

Boremaun Freh · Herr von) Capitular; Herr zu Steps 
30- 


fingen 

Bourbon Hertzog von) raͤth dem Könige in Srands 

reich die Spanifche Infantin wieder zurück zu ſenden 

570, ob er fähig zu feinem Amte 382. macht die 

Elermont zur Dber-Hofmeifterin der neuen Königin 

892. ft nicht zufrieden, daß der Herkog von Orle; 

ang des Königs Stelle bey der Verlobung mit ber 
Ä Leczingep vertreten fol 899. ſuchet den Hertzog von 
— Orleans wegen einiger Worte verhaſt zu machen, 
die feine Gemahlin die Maria Leczinsky betreffend, 
r gefprochen 997. denckt durch den Stanislaum mit 






—— 


Sr —— von Orleans verfößrter zu —— 999: 
Sit ſelbſt dem Könt * Boa ar. Se e +» Alliang 
wer ihr hı fi lmftänden 

022. will fih mit we Pie Bon MH 
lermänln ien 1005. twiederräth dem Mörnige den 
— ins Minifterium zu ziehen 1020 

BSrad ford wird Difhoffzu Rocheſter ‚289 

Srancas — an ſeinem al Tage, dag 8 
bevrathe 

Brand — * von) euſſiſcher Minift nifter a bien ar 41 

Srandeist von) wird Käpferl, Interim S⸗Obor⸗ 

aD ———— 
randenburg⸗ arckgraf von 
en —— der. neuen Stadt St. Gesrgen vide 

repbeiten _ 321 
——— die Berraͤtherey in — ED 267. 


ſeqq. 

nien ſiehe e Groß-Britanı 
— a See Sſndeer iĩmn Wien 
erbält Die Lehn vom Kaͤhſer 878 


——— O jin von) beſchencket den DD. Atter 
bu * 
Stand in Schweden deſſen Forder 
— 22, Sau dena & ut * 


Land h ſich und den 
— eine re e mie Zenons 
an F "ge — 249 


— RR, Frernd des Walpole 48: 6 
Ess dem Königeeiuen ſtarcken Verweiß * — 
perkanıfften Kriegs + Bedienungen 439. bebäle den 
—22 440. Noch eine Urfagpe feiner —* 
guade beym Könige 441 
Cifarin C Poiliyvine) Gemahlin des Pringen Anton 
Ulrichs von Meynungen * * 
Calend er;Sachein Negeneburg 
Eambeidge —— der eng zwey a az 
ii febione 











fefionen auf 444. Sie dancket deßwegen bey ter 
ıD1d. 


nige 
Canalzu Ladoga wird ausgeftochen 396 
Earl VI. Römifcher Käpfer ein vortreflicher Regent 1. 
3. beftellet zu Prefburg einen neuen Königl. Rath €. 

toill eine neue Proceß ⸗ Ordnung in feinen Erb-Fäns 
dern einführen 9. macht wit Spanien Friede 529. 

deffen Decret fo dehwegen an bag Rei ergangen 


5 
Earl Xur. Königin Schweden foll noch leben zor. we⸗ 
gen feines Todes werden einige feſt geſetzet ib. Dem 
jamin Dufterngiebt fich vor ihnaus 502 
Carolina Weſt ⸗ Indifche Groß sBeitannifche Fußl, 
deren Zuftand 527 
Carteret beyihm wird eine Werfammlung wegen der 
“ Belttaffung des Atterburn gehalten 89. gebet mif 
denm Könige von Groß;Brittanniennach Deutfchland 
2650, unterftüget die Hof: Parthey, die Bewilligung 
der 4000. Mann Trouppen betreffend 302. wird 
Lord Bieutenant von Irrland 442 
"Eatbolicken findin Engelland in Verdacht, als ob fe 
dem Könige nicht allzu getreu 290. ihnen wird eine 
Geld. Steuer aufgelegt, ' 282 
Moni (Graf von) gewinnet den Proceß wegen a 
— | | 3 
Ceremonien vonder Ruhiſchen Ezaarin C 355. 
des Gaariſchen Reich ⸗Begaͤngnibes 413. a 
Srangöfiichen Bee ja Straßburg” 803. und 
fung zu Sontainebleau I 


een Herhog bon) if mit der Racktunſt des Bi 


feroy aus dem Eprilio- nicht zufrieden 


1017 
Charpowiecky entſchuldiget feine Abweſenheit in der 


Lan bothen Stube mit der Trunckenheit 197. 


: Cosrminety buelir mit Schwidzinsky wegen ber —* 


mando⸗ Gache in Pohlen 181 
Cheſier miderfegt ſich der Bille wider den — 
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Churfürft von Coͤlln, Joſeph Clemens ſtirbt ar. Bafı 
fen Lebens; Lauff 28. nach feinem Tode fine Clemens 
Auguft 
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Chu von t won Pa 1 damit —— * man 
von Religions aus dem Lande ſchr in} 
5I. Streit — ayntz * — 
ale Marne ihm, wird mit GSifft nachge⸗ 

flellet 25. Streit mit ChurPfalg um einen Pab ſt lichen 
Indult Geld von denen Briflichen zubeben. s6 
EHinsPfälsifche R — 44. 636 


757 
ur s Wärde athſchlagung w en Errichtu 

rn neuer —— —e— * Erb au 

ringen erhalten, 9, 10. neue Chur den 

aufzurichten de ae 11 
enfu ( ) r Spa 

— ins Bien werden g, ‚Sie beyme- et 

ba der —— —— von > 


— Biſchoff von) muß ſich vom Hofe weg & 
Eläxitein ; Graf von) Bohwiſcher Statthalter —* 


ur Baͤytiſcher Prink Wird “ud 
u Stn 2 5** s die Verurcaã 
—— des Könige ben Bründreich er 


ermont —— OberſteHof⸗ De 15 
5— Königin in Franckreich in 
Elevifhe —— nicht in ler 
Esbenzt (Graf von) wird Känfel, Ob: Cämemneit 


" 1 fol das Commando von der Caball 
* —* ——— erhalten * * 
emens Auguſt Churfuͤrſt von ) leget leget einen ei 
al zwpifchen Zmol und Münfteran 743. wird — 
er 9 
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Collegium Medico⸗Chirurgicum wird in Berlin vo 
richtet 

Commando Streitigfeit megen deffelben auf dem Bots 
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nifchen Reih8s Tage 179. Swidzinski und Chers 
mwinsẽti duelliren dephalben 181. Vergleich wegen 
dieſer Sache 390. Neue Zwiftigfeiten diefen Vers 
gleich betreffend 191.203. 225 
CommertiensReglement in Schweden 500 


CommerciensTractat ded Kayſers mit Spanien 622 

Conmitte des Unter⸗Hauſes wegen fear und ſeinerCom⸗ 
plicen 173. Bericht derſelben an die Staats: Mi⸗ 

uiſtros die Verraͤtherey betreffend 164 ſeqq. — 
rer Inhalt deſſen was fie ausgeforſcht 

Coningsbi ( Großbritamnifcher Geheimder, Rath) * 
aller Aemter entſetzt 

Conti (Printz von) Auhaͤnger des Hertzogs von * 
ans wieder den Hertzog von Bourbon — vers 
ſdhnet fich mit feiner Gemahlin 1006 

Corvinus (Bottlicb Siegmund) deffen Gedichte * 
Wieneriſchen Frieden 715 

Cofacken auf diefelben hat die Czaarin ein wachſames 

Auge. 423. entdecken einen Weg durch die . 

ſchen Länder nach America 

Louper (Sraf von) Cantzler von Engelland ſtirbt * 

"ar. fein Gemuͤths⸗Caracter 

Louper Anhänger des Ds Atterbury 85. ‚deffen Bu 

et | merden wieder den Rapport der Committe in der 

“: f Leariſchen Sache 271. * in die Bille MA 

1 D. Arterburginicht willige 

Coyet(( General⸗ Major ven) deſſen Gemitp Caad 


E Crawfort deſſen Nachricht aus Paris von einem dufs 
91 ſtande in Engelland 261 
Croͤuungs· Ceremonien der Rußiſchen Caarin 355 
J Cron⸗Feldherr ſiehe Feldherr. 

Cuſtos Freyhert von) wird in Reichs⸗Grafen⸗ er 
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353. erdnet ſie 355 ſeqq. gebet 
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an — 55 mt ſich der Thorniſchen — 399 
En tasten 
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en einer Senat 
2’ \ map lin lebt noch „4 aut, 5 ———— 
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thariaa) ihr ße Reichs· Folge zuges 
"dacht 349. wird in Mokan gecrönet 355. von ihs 

rem Gemahl zur —* = > — * a 465 
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r — den Kor u * 412. En au 
i ru alone In Be gierung- 417. wird in 
ak undim ganken Meiche als fouverain ausge⸗ 
„zuffen 423. will die va Eongueten Big 
ten. 425..begahlet die 
ariſche Prinzefin Natalia ſtirbt 
itz (Peter Alexewitz) ra, Vater ht u 


. Anhänger 
DR Eroni Prien gebiehret eine Yingfin 


oe 
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— 
Daͤnnemarck. (König von) iſt wegen der Gaariſchen 
Flotte in der Dft» See fehr beſorget 3 * ſeine Ge⸗ 
mahlin gebiehret eine Fr nzeßin 508. Er reifet nach 
Deutſchland 509. Mißtrauen des Dänifchen Ho⸗ 
fes gegen die Ruſſen 
Daun (Graf von) wird Interims⸗/Gouverneur in Fe 
derlanden 656 
Decret ( Kaͤhſerliches) das wegen des Friedens mit * 
nien an dad Reich ergangen 
Dodington wird Schag-Meifter vom waldeche 
tanniſchen Erchegver 
rn ‚ Brangöfifher Financier Faufft die See 


— ‚ foll als rt Schndi 
nad) St. Petersburg g 401 
Dubourgay (Carl) Hal als Ertrastdinalts Envoye bon 
. Dem — ——— Hofe nach Berlin zu geben 


beſtimm 442 
Dell. ve8 tet und Cherminsky wegen der 
Conmando⸗Sache in Pohlen 182. Bolgerungen fo 
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2, Mh bogen * 
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omnnte (Reichard) wird Genera 
F Küniglichen Großbrittanniſchen Einfi 
erlan ur 

Dick. ( Frantzoͤſiſches) wegen bed nffzigften‘ 
m a 8 Pat * ſu 2 
Egenton wird Biſchoff zu Hereford m ‚289 

Ehe ungleiche zwiſchen Pring Anton uf 


fens Meinungen und Philippine CAfarin ı sr. BR 
Hoftratbs⸗Concluſum deßwegen ib. d 


fen von Zweybruͤcken ungleiche Ehe mit 

Hoffmann 62 
Engeland, fihe Großbritannien. 
Erg Aerzogin (Maria Elifabeth) wird zur Soupers 
nal» 
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Regiſter. 


nantin der Niederlande erfläret 656. reiſet von 
Wien dahin ab 807. 
Eugenius Pring von Savoyen wird General« Vica⸗ 
rings der Käpferlichen Italiaͤniſchen Erblaͤnder 657 
ertheilet dem Gefandten von Tripolis Audieng 665 
Eyles (Johann) Unter» Director der Eud; Compas 
nie in Engeland, deffen Borfchlag wegen des Walls 
Fiſch · Fanges 329 


fter von Srrland 44 
ye cde la) defien Auſſage wieder Ehrift. fear 129 
Feld⸗Herren in Pohlen deren Anhänger Verhalten in 
der Commando⸗Sache 179 figg. 201. der Erons 
Groß; Feld» Herr will dem Legt nevellä nicht unters 
morffen feyn 231. erregt der Lands Borhen Zorn 
durch) ——— dern 233 
Sind) (Eduard) Großbrittanmifher Gevollmächtigter 
in Regensburg und Dreßden 442 
s Graf Mißhelligkeiten zwiſchen 


— (Bieomte von) wird Kriegs⸗Schatz /Mei⸗ 
an 2 
[Ri 


dem und dem Preußifchen Hofe abthun 40 
Beſchwehrden der Anhänger der Feld⸗ Herren in Poh⸗ 
fen über ihn wegen des Commando 201. Erfläret 
fich ſolches in die Hände des Koͤniges nieder zu le⸗ 
gen 203. begiebt ſich defelben an den Hffelinsty ale 
legtern Landbothen Mar ſchall 223 

Slotte des Gaars in der Oſt⸗ See erwecket viel Sor⸗ 
ge 339. des Koͤnigs in Daͤnnemarck wird in guten 


Seaneten ragen von) Chur s Pfälgifcher Minifter 
i 


n e 5 
Sranckreich (König von) ſchicket die mie ihm —— 
Infantin wieder zurück nach Spanien 570. ſchrei⸗ 
det deßwegen anden König ihren Vater 593. jaget 
ſtarck 885. fpielet gern 886. iſt allzumunter 887 
Seine Vertrauligfeit mit einigen Damen 887. erdfs 
net dem Hofe, daß er die Mariam keczinsky gu feiner 
Gemahlin erwehlet 89x gehet ihr entgegen 9 % 
mw 


— 
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Regiſter. 
wird mit ihr getrauet 928. Rede womit ihm zu ſei⸗ 
ner Vermaͤhlung Gluͤcke gewuͤnſchet worden 941 
deſſen kurtzes Bewillkommungs s Öefpräche, ſo er bey 
dem erſten Beſuch der verwittibten Koͤnigin von Spa⸗ 
nien mit ihr gehalten 987 
Franckreich Königin von) fiehe Leczinsky Maria. 
Stangöfifcbe Hof nimmt Theilan den Beſchwehrniſſen 
des Palg- Grafen von Birckenfeld wegen der Vers 
mählung des Pfalg-Grafer von Zwenbrücken 69 
Stiede zwifchen dem Epaar und den Tuͤrcken 38T. 384 
zwiſchen dem Käyfer und Spanien 529. Zwiſchen 
Spanien und dem Reiche 555. Gedichte auf dieſen 
Frieden i % 715 
Friedens⸗Articul ( Praͤliminar) zwiſchen den Tuͤrcken 
und Ruſſen 381. völlige 384. deſſen ſo der Kaͤyſer 
J mit Spanien geſchloſenn 535 
— RM Frydag (Graf von) Käpferlicher Geſandter in Schwer 
I ae den deffen Berdrüßlichkeiten mit dem General, Major 
Frhr . Schwerin 489 
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| Gebehe · Sormutn in Rußland vor die Czaariu 


; 
| 409 
Gedichte, Gottſcheds auf des Czaard Tod 427. Corbi⸗ 
| | > ni auf den MWienerifchen Frieden 715 
Gentilotti ſchlaͤgt die Würde eines Biſchoſs von Tri⸗ 
dent aus 744 
Gerichtsbarkeit wegen des Chur⸗Saͤchſiſchen Erb⸗ 
Marſchalls⸗Amtes in Regensburg, Streitigleit 701 
Gloceſter (der Hertzog un ) foll ſich mit einer Preußi⸗ 


ſchen Priuceßin vermaͤhlen 39 
Goertʒ (Baron von) Schluß der Königl, Schtwebifchen 
Commißhion in deffen Sache 0 


Goes ri von) Hollaͤudiſchen Miniſters —— 
gen 
Gottſcheds (oh. Chriſtoph) Klag⸗Ode auf des as 
rens Tod 


_ 427 
Grabowsty will die Duell ⸗Sache zweyer Landbos 

shen in Pohlen unterſuchet wiſſen 183. deſſen Ers 
*4 lnnz · 






__ Regie, 
innerung an die die Landbothen ſo voihen angüglich. geredet 


GSrafton ( Herkog non ) wird Lords Cammer — sa 
dem Könige von — — 

Green wird Biſchoff zu Elis pe 

Groß: Brittannien deffen König fi in Deutfchland * 
beſucht den Koͤnig in Preuſſen ib. Schlieſſet mit 
Preuſſen ein Buͤndniß 39. hilfft das gute Vernehmen 
zwifchendem Kaͤyſer und Preuſſen wieder herſtellen 
ib. kommt wieder in Groß Brittannien an 58. Urſa⸗ 
chen feiner Abweſenheit in Deutſchland. ib. williget 
in die Bille des Parlaments wieder den Biſchoff vorz 
Mochefter 107. Danckſagung an dag Unter » nn 
wegen der Unterfuchung der Learifchen Werräthe 
275. gehet wieder nach Deutfchland 290. geht zus 
rück nach Engelland 292. thut die Mißhelligfeiterr 
zwiſchen ihm und dem Czaar ab 400. richtet auf ieder 
er den Engliſchen Univerfiräten zwey neue — 


auf 
— (das Hauß von) ſuchet die Shnöihe 
Eron; Felge 
Suines Houſteuns Anmerkungen über die — 
fenheit daſiger Kuͤſten 3 4. ſeq. 


nnoveriſcher — Steit mit ir 
| Taffl wegen Befenhaufen 
Zarconet willnicht, daß D. Atterburp i im. Unten gabe 
vernommen werden foll 
Zuarley Sohn und Erbe des Grafen von Drfort In 
Ban on (Earl) Groß- Brittannifcher Reſident in 


—— will im Nahmen der Tuͤrcken Ip a 
einnehmen 376 
Feidelberger ſollen den Churfuͤrſten von Pfaltz Bitten, 
daß er feine Refideng wieder bey ihnen nehmen er 


Deſſen⸗Caſſel (Landgraf:von) fol die Chur MBürde e F 
— 8. Reflerion darüber 10. deſſen Streit mit 
er Hannoveriſchen Regierung wegen rn 
59, deſſen 
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Regiſter. 
5. deffen Pring Mapimition päftfich in Schweden 
—— deſſen Praͤtenſion auf das Sf 
Ziloburgshaufen ber dafelbft vegierenbe Hertzog um 


Doadly wird Biſchoff zu Salisbury 289 
Zoffmann (Louife Dorothea von) Gemahlin des Pfaltz⸗ 
Grafen von Zweybruͤcken 62. trit zur Catholifchen 
Keligion über — ibid, 
Zolland iſt fhelfüchtig wegen des Wallfiſch⸗Fanges 
der Englifhen Suͤd⸗Compagnie 325 
Hollſtein Gottorff Hertzog von) hoffet im Königreich 
Schweden zu fuecediren 72. wird vom Ruß. Hofe 
fehr wohl gehalten 74, ſoll mit der Rußifchen Prine 
Befin vermaͤhlet werden 75. mird von dem Czaar vor 
feinem Abfterben feiner Gemaplin beſtens empfohlen 
16. die Schweden vermilligen ihm den Titel Ihr. 
Knigl. Hoheit 459. mird mit der ——— Prin⸗ 


hehin vermaͤhlt 754. erhält die Lehn in Wien wegen 
feiner Reichs⸗Lande 8 
Zoillſtein / Wieſenburg (Herkog von) flirbt 835 


Aoustoun James) deſſen Schrift vom dem Zuſtande 
der Goinerfchen Küften 335 
Doym (Grafnon) Königl, Pohlniſcher Abgefandter zu 
Waris, deffen Gluͤckwunſch an die Königin von 
Frankreich ihrer Vermaͤhlung wegen 955 
Dughes Capellan des Atterbury 110 
Auldigung wird von den Ruſſen der Caarin geleiftet 


Dungerford deffen Mepnung von d Entwurff der 
erford de em 

en Verrätherey 127. verthepdiget den Lear 
als Advocat 137. miederfeget fich der Hof⸗ Parthey 
im Unter-Haufe 316 

Dundheim (Baron von) Chur s Pfälgifher Minifter 
feget das dafıge Finang + Wefen in befern Stand 57 


Austen (Freyhers von) wird zum Biſchoff von Würgs 


burg erwehlet 748 
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Rettleby Novocat bed fear 137 
Aönigstelo&raf von) Capitular⸗Herr zu Freyſingen 30 
Kopec Land⸗ Bothe begehret die Vereinigung mit dem 
s Genate 277. entdecket die Abfichten derjenigen ‚(0 
dem Littauiſchen Stall⸗Meiſter das Commando genoms 


men 231 
aſnowsky Anhänger der Pohlnifchen Feld + Herren’ 
art die —32 ab, da ſie ſich mit dem Senate 
vereinigen wollen 239 
dagaiſcher Canal wird ausgeftochen 396° 
Lahr Herrſchafft Streitigkeiten zwifchen Naſſau⸗ 
Saarbruͤcken und Baden» Durlad) wegen derfelben 


—— 837 
Lamberg (Graf von) wird Biſchoff zu Paſſau 7 
Tand Bothen in Pohlen zu deren Mar ſchall wird — 
nstky erwehlet 175. deren Bitte an den König 180 
treitigkeiten derſelben wegen eines Duels ziveper 
N Sandbothen 132. follen fich mit benSenatoren vereinis 
J gen 199. Zanck hierüber unter ihnen 200. Verjeich⸗ 
win niß derfelben re Anno 1724, 217, 
; kuͤſſen dern Koͤnig die Hand 225 
| Raucence (Eapitain) begleitet ben Atterbury aus Ens 
—— gelland — 110 
j Layer ſiehe Rear, 

Bear (Chriftoph) ſeinet wegen ernennet das Unter⸗ 
Parlament eine Geheime Committe 113. wird era 

miniet 114 fein Geſtaͤndniß 255. Zwiſtigkeit feine 

wegen im Ober Parlamente ı 14. fein Proceß mir 
' gedruckt und auggetheilet 116. Die Auffage der Zeus 
gen wieder ihn z19 ſeqq. der Entwurff feiner Ber; 
rätheren 121. erläftden Prätendenten fein Kind aus 
der Tauffe heben 130. Brief; Wechfel deffelben mie 
dem Prätendenten ı 37. will entfliehen 136. Bute 
deffelben um Aufichubder Erecution 138. deffen Tor 

bes Urtheil 139. wird hingerichtet 144. feine | 
te Rede 145. legte Schrift ib, 
Redymore des Arterburp Anhänger 85. Billiger die 
Bille wieder ihn 276 
nz Kecsinsky : Maria) der König in Franckreich ertläh- 
urgan 
i den 
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den Hertzoog von Otleans in deſſen Nrahnen verkos 
‚Bergen bricht nach — —— von 
4: zu Fontamnebleau an ihn 

—— * — nicht, leget auch 
keine —* a führer ER 


Pe (Stanislaus) feine Tochter wird zur Ba 
mahlin des Königs in 234— erklaͤhret 891. 
die Frantzoſiſchen Gefandren haben Audteng bey hm 
2 895. Anmwerbung fo der og don Antin an ihn 
gethan 930. giebt feiner Tochter bey ihrer Abreife eis 
new gefchriebnen Wärterlichen Unterricht 957. marr 
nr ihn haben wit Gifft vergeben mollen 969, Schrei⸗ 
Deffelben . an u — lung ſeiner 
> hehe * ee Blend 
973: zu Buron an 976, man will ein Regi⸗ 
‘ ment ihm jur Garde aufrichten f 979 
Zeng wird viſchoff zu Norwich 289 
aa Gm neun 2 
Abt w D er Cron⸗ Un er > 
Aue Nine Streitigkeit mit dem Stifft ihre 
diet 
Lipsty Land⸗ ae deſſen Zancd mit dem Grahonei 
— Commando s Sache 736. deſſen Bet 
Zand —— — in dieſer Sache 191 
S.irde Inf Königin Franckreſch 1021 
Eiechauer —* den Reichs⸗Tag nicht in ana! A 


ten 
Kinein toum Chrepipert von) wird in Reichs⸗ er 
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Regiſter. 
> * abog von) iſt dem Hertzog von — PIE 


rlandat Wur⸗ Saͤchſiſches) wegen der neuen Drocehs 
Ordnung 31 
Marr (Graf von) beſuchet den D. Atterbury 112 
Mas ham Anhänger des Praͤtendenten kaufft mit m 
terburp ein Hubs zu Paris 
Maſſon derſelben Auffage wieder Chriſtoph Lear as 
Mayntzʒ deffen Chur ; Fürften will man mit Gifft verges 
ben 25. — einen — + Probationg-Condere 
u Nürnberg aug „26 
me cklenburg (Hertzog von) defien Schreiben an en 
Kapfer die Streitigkeiten mit feinen Unterthanen bes 
treffend 341. richtet nichts Damit aus 857. rei⸗ 
ben an die Reichs⸗Staͤnde zu Regensburg In eben dee 
Gace 860. defien Manifeft an feine Unterthas 
nen 863. Reichs-Hoftaths Nefolutiom deßwe⸗ 
gen 869, wird durch der Czaarin Berfprechen nicht 
abgehalten, fich in Wien zu ſubmittiren 875 
Miciweis, mit ihm hat fich der Ezaar nicht unterrey 
det 348. fihreibet an den Haffan » Bafla wegen der 
Belagerung Iſpahan 376 feine Geſchichte iſt von 
Ungewißheiten 386 
— RXdmiſche) warum ſie in Berfal on 


Sollicitator in dem Proceß mit D, An 


Mofan dafel6ft wird die Czaarin gefrönet . 
als Souveraine ausgeru * ai es 


423 
Woͤmpelgardiſche Erbfolge; Gtreiti fit 2 
sur Kehl fution deß — 


wegen 
Muͤnch (GeneralLientenant) hat die A ſſſicht 
Ladogaiſche Canals⸗Arbeit — die 


— a zu Nürnberg und ven 
727 

——— (Fuͤrſt von) ſtirbt 
+ Saarbrächen deſſen Streitigkeiten — 


Frplf Rußiſcher Reiben? au — * 


Zum, 77T 


__ Megifter, 


I A Vrinß von Sach von Sachſem) wır wird in in Sreßvenzum 


Diaconogemepyhet ie 

borougb Grafe von) Fl das Commando ü 

die Großbrittannifche Cavallerie erhalten 

(Hertzog von ) wird Sroßbrittannifgrer 
Etaats;Cecretariuß 442, foll die —— — —— 
von Icrland erhalten 443 
Neyno ſaget vor ſeinem Tode vieles wieder den D. At⸗ 
terbury aus 93 
Niederlande (Defterreichifche) darinnen wird die Ertz⸗ 
Hertzogin Maria Eliſabeth zur Gouvernantin ernen⸗ 
net 656 Graf von Daun wird Interims⸗Gouver⸗ 

neur dafelbft i 
North und Gray (Lord) hebet anſtatt des Praͤtenden⸗ 
* ten Chriſtoph Lears Kind aus der Tauffe 131. wird 
aus dem Towr loß gelaſſen 147 


Syoe Koh. Ehrift, Gottſcheds auf des Cjaars >= 


Ohnmacht des D. Atterbury bey Endigung feiner * 


antwortungs⸗Rede 
Ordner (Graf von) ol General von ber Brotan 
nifchen Snfanterie werden, 
Orxlerns (Herkog von) reifet nach Straßburg um —* * 
Nahmen des Koͤniges von Franckreich mit der Maria 
Leczinsky zu verloben 899. vermaͤhlt ſich mit der 
Princeßin bon Baaden / Baden 990. Seine —8 
—* einen P ae 993 iſt dem Hergog von 
Bourbon feh ſehr auffäßig 995 
rmond (Hergog vom) wird von den Biſchoff von Ro⸗ 
J cheſter zum Haupte der Aufruͤhrer in Engelland erklaͤ⸗ 
ret 82. nimmt feinen Antrag willig an 82. bat 
fonft das Jatereſſe des Hauſes Hannover in Groß⸗ 
bristannien befördert 83. will fich dem Könige Ge⸗ 
orge nicht unterswerffen 82. entſchleuſt fich endlich 
Dazu, wird aber von D, Atterburn davon abgehal⸗ 
sen 84. correfpondiret mit dem Prätendenten ib. 
ſoll begnadiget werden 339 
u. Hergogin von) vertritt der Prätendentin 
Stelle MOSER des Rearifchen Kindes 13T 
Kiez Orre⸗ 


— — 


Regiſter. 
Orrery wird Kranckheits halber aus dem Towr ent⸗ 


aſſen 147 
Oſſelinsky Poln. Cron⸗ Hoff · Schatz ⸗Meiſter wird Land· 
VBVothem-Marſchall 171. deſſen Bemühungen der 
Commando: Sadıen halber 203 faq. macht dem 
Reichs Tage ein Ende 207. In feine Hände leget 
» Graf Flemming das Commando nieder 223. leget 
daß Land: Bothen: Marfchall- Amımt nieder. 224 
will die freitenden Lands Bothen vereinigen 227 
ift mit des Crons Groß: Seld+ Heren Aufführung 
nicht zufrieden 233. verchepdigt des Kbnigs Gewalt 
in Militars Cacen 236 
Oſt Frießland (Fürft von) deffen Zwiſtigkeit mit feinen 
Unterthanen 78, 834. Bermählang deffelben 
Oſtrog wegen des dafigen Ordinats beſchweret 
Prinz Radzivil aufdem Polnifchen Reichs / Tage ı 
wird aufs neue vor die Hand genommen 194- Project 
nn zu deffen Beylegung 222 
{ ©rford (Mobert Graf von) ftirbt 443 
= Orford (Univerfität zu) bekommt zwey neue Profekics 
nen vom Könige 444 bedanckt fich£altfinnig befs 
0. wegen 445. läft von ihrer Widerfpenftigfeit nach ib. 
= — iſt Atan ein Bruder des Hertzogs von 
rmon 446 
‘ ©sarowsty Poln, fand» Bothe Grteit deffelben mit 
dem Dfielinsfi wegen des Feld» Herrns und des 
Mifbrauchs feiner Gewalt 235. wird wegen feine 
ſchlechten Verantwortung auggelacht 23% 
t 2 ah (Graf von) Käpferlicher General s Erb Poſi⸗ 
meifter ſtirbt 671 
Pabſt ertheilet Chur Pfalk ein Indult die Geifklichfeit 
zu collectiren 56. will den EChurfürften von Colin im 
Stifte Hildesheim confirmiren 77 
— — deſſen Auſſage wieder D. Atterbury 256. ſeqq. 
apiſten fiche Catholicken. 
Paquet: Bothe werden von Cronſtadt nach Lübeck zu 
p ae vom —* — 346 
E atlament (das +) in Engelland faſſet eine Bil; 
4 le wieder den Biſchoff von Sochefter —— 


dt A, \ denfelben hält Anglefey Bears Verraͤtherey a 
Ei I * ne Rede 114. Zwiſtigkeiten in demſelben u = des 
| N rucks 


— — 


— 
PR, 
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— N ee A rt 
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runde von Bears: Regifter. Noir ia, [ 
Drudts von Bears Prockrız. 285, 
Toied wide et 292. le * 
u —— 400. Mann 2 
— et ie 306. © 


bewillig ird prorogirt 308. wies 
ffnet 309. u deffelben an dei Kbnig 


r Berrätherey 
Parlament (das Uuten) vor demfelben will D. alters 
burn nicht fteben 5. berathſchlaget ſich wegen feiner 
Be el 89. ernennet eine Committe wegen fear 
— an iR 0) wegen 
—— — na Ye 
den Koͤnig 312. Streit benufelben er guli⸗ 
ss der Subfidien 314, verwilliget ſolche nn 


Paßanitl auf den Pfaltz⸗ Grafen odn Zwehbeucken und 
feine Gemahlin wird verbrannt 65 
Paſſau neuer Biſchoff wird dafelbft ertwehlet 77. vers 
gleicht fich mit den Biſchoff zu Wien einiger vor 
— Derter —— np IR. 2 
* Colonien reu 36. 
P zum — Paßqupills 64. Groß 
ietannifäpes wegen der Erhöhung des Walpole 

um pair 2898. Rußifches wegen der Croͤnung der 
Eraarin 350, Rußiſches nad) ded Cjaars Tode 406 
Paumort Advocat, Autor des ne RER 


(ben mit dem 
— Eœ)pf ————————— 


Vater 63 
Peiham wird Groß. Brittanniſcher Kriegs: Gecretas 
rin 442. unterſtuͤtzet die Hof ⸗ Partheh der Subſi⸗ 
dien wegen im Unterhauſe 314. ſoll I 
“hen Barinaen machen die Rufe groff Progreftn 
erfien darinnen m ie Rufen groffe Progreffen 
* 364. die Ruſſen und Tuͤrcken wollen ſich in das —* 
fie erobert theilen 
daſelbſt wird eine neue Academie * 


Prenmg (der (der funftigfte) fol in Srandkreich 44 

a ro 

Peugler —* die Straffe die er wegen ſeiner eis 
Kiffg dacht⸗ 


| Regiſter. 
dachtſameu Reden erduldet als ReliglonsGravami⸗ 
na an 690. ſeqq. 
Phipps Advocate des Atterbury 91. ſtirbt 340 
"Plettenberg ( Freyherr von) wird in Reichs⸗Grafen⸗ 
Etand erhoben 672 
Pluncket deffen Auſſage wieder Lear 120. fein Pros 
ceß 147. Öteeitigfeiten der wieder ihn abgefaßten 
Bille und Proteftation darwieder 153, Urtheil fo ihm 
geſprochen morden 149 
pohlen (der König von) will einen Reiche + Tag hals 
ten 31. läft eine neue Proc» Drödnung in Chur 
Suaͤchſiſchen einführen ib. Mandat deßwegen ibid, 
ermahnet die Fand sBothen zur Einigkeit 180. ‚bes 
grrädiget auf Vorbitte zwey Land⸗Bothen, fo da duy 
elliret baben 183., vergleicht die Commando / Sache 
190, Erklärung beffelben wegen diefer Sache an die 
Land Pothen 203. beruffen ein Senatus-ConGlium 
208. läft Univerfalien wegen der Nelationg; Tage ers 
f gehen 210, vergiebt geiftlidhe und weltl. Aemter 211. 
gehet wiederum aus Sadıfen nad) Pohlen 212. zeis 
get den Gartorysky und Wisniowiecki wegen der 
Dfirogifchen Sache ein Prolect 223. verftattet den 
Land; Borhen den Hantfuß 225. Ermahnet fie abers 
mahls zur Eintracht ibid, 
Pohlen (einige vornehme) verfammeln fjch wegen der 
Keichs- Angelegenheiten 212. Polnifcher Adelfou fi 
bey Niederlegung einer gewiſſen Summa Geldes legis 
ri 221, Pohlen mißbrauden das Wort Frege 
eit 172 
Pohlnifche Reichs⸗Verfaſſung iſt nicht wieder die Re⸗ 
geln Der Staats-Kunſt 171. Pohlniſches Senatus- 
Conſtlium pfleget über einige Puncte Rath 208 
Peer D.tajt dag Leben des D. Atterbury Deutlich dru⸗ 


cken t 

Potodi wird Primas Regniin Pohlen 210, beredet den 

Eron Unter Feldherra die Vereinigang der Land: Bas 

then zu befördern 229 

Poroci Cron:;Referendarius wirdLandbothen⸗Marſchall 
vn 224 ermahnet Die Land⸗Vothen zur Eintracht 247. 
ertunert. den Zenowicz von ſeintt Wieder ſpenſtigkeint 
abzuſtehen 248 Prat 








Regiſter. 


pa foricht dem — 139 
bey ihm hat Rear Audieng 130. Briefwech⸗ 
fel io dem Rear 131. wie folcher auf den 
Groß, Brittannifchen Thron gefeget werden folle 258 
‚Preuffen ( König von ) fucht dutch neue Colonien daß 
Land Volckreicher zu machen 36.732. Patent diefe 
Colonien betreffend 36. befuchet den König von Groß⸗ 
| Britannien 38.deffenEronmPringens vorfenende Ver⸗ 
‚mäblungt ib. Gutes Nernehmen mit dem Käyfer 39. 
deffen Gemahlin gebiehreteine Pringehin 41. deffen 
Streitigfeiten wegen des erhandelten Succeßions⸗ 
Rechtes auf Bareyth 4r. richtet zu Berlin ein Colle⸗ 
.  gium Medico- Chirurgicum auf 42. vermittelt den 
Vertrag des Groß, Brittannifchen Hofes mit am 
Czaar 400. gehet nad) Hannover 
Procef des Biſchoffs Atterburg 84.9. Chriftoph arg 
113. (99; des Plunchet 148. des Kelly 159.de8 Gras 
fen von Ranzau und feiner Complicen 15. fegq. 
»Proceß:Drdnung eine neue ſoll im Kaͤyſerl. ——* 
eingeführet werden 9. eine neue wird in Sa fen * 
Gefähtet 31. Mandat deßw 
Project des Walpole die Groß Brittannifen —* 
Schulden zu tilgen 307. des Eiles wegen des Wall⸗ 
fiſchfanges der Engliſchen Sud Compagnie 320 
Proteſtation der Anhänger des Atteibury daß fine 
Sache nicht vordem Unter / Parlamente unterfuchet 
werden foil 88. wegen der Anlage auf die Catholi⸗ 
cken in Engelaud 203, wegen der verwilligten bier 
taufend Mann 307 
Pusery (Job. Peter ) Übergiebet dem Herkog von New⸗ 
caftle eine Schrift den Zuftand der Weſt-Judiſchen 
rovintz Carolina betreffend 326 
oyjaeı (Graf von) fol ale Käyferl. Sn 
nad) Berlin gehen 
Rad zivil (Print von) beſchwehret fich wegen des De 
dinats zu ee den Epanifie 178 
as treit zroifihen den niſchen und Frantzoſi⸗ 
& — non} F — 
Raͤnz au un )deffen Proceß und Urtheil 51 
Kainold D. Biſchoff ʒu n ws 7 
> 5 e 


ua sn em 

















J 
ul... - vi b ) 
. * — — 
TER x * — * 
ya —r = - Bun 
—— ar Ara — _ 2 
ne men — ET, Fine 


— 4 


— 


Regiſter. 


Rec Groß Britanniſcher Geſandter 4 
Rede des Grafen von Sintzendorff bey Beſtellung eu 
nes Königl. Ungarifhen Rathes 6. des Lears vor Er⸗ 
öffnung feines Todes:Urtheilg 138. des Lord Prat vor 
eben diefer Eröffnung 139, des Biſchoffs von Eulm 
bey der Verfammlung einiger vornehmen Pohlnifcben 
Herrn 213, des Thempfon —— Sheriff 
in Ronden 290. des Groß⸗Brittanniſchen Groß Cangr 
jers bey Eröffnung des Parlamente 309. des Czaars 
wegen der Erönung der Gzaarin 352. Anwerbungs / 
undGluͤckwůnſchungs⸗Reden bey der Koͤnigl. Fra 
fiſchen Vermaͤblung 930. ſeqq. Rede des Fra K 
Ciegelverwahrers den 50. Pfennig betreffend 1022 
Keformirten dürffen fich in Schweden nicht feft ſetzen 451 
Regenten in&roßritt. in Abweſenheit desKoͤn ge86 
Regensburg deffen igiger Bifchoff 30. dafelbft findet 
man einen todten Hund als ein Kind eingewickelt mit 
einem Rofenfrant um den Hals 817 
Kebling wird Probftzu Berchtolsgaden 





75 
Reichel Holftein;Gortorfifher Minifter in Stockholm 


ift nicht glücklich bey der Königin in Schtweden mit feis 
nen Handlungen 74 
Reichs Hofraths Conclufum in Pundto der ungleichen 
Ehe Hertog Anton Ulrichs von Meinungen und Phi⸗ 
lippine Caͤſarin 61 
Keichs:Schilling wird von den Käfer bey den Reichs 
Städten einzufordern aufs neue aufgebracht 672 
Reſchs Tag in Pohlen wird 1722 zu Warſchau geha 
ten 176. wird fruchtloß zerriſſen 207. der abermahlis 
ge fol nach der Litthauer Willen in Grodno gehalten 
werden 214. Anfang ded neuen Reichs⸗Tages 223- 
wird limitiret 253 
Reichstags; Articul in Schweden die kuͤnfftige Crow 
Folge betreffend 73 
Raͤchs · Tag zu Regensburg auf denfelben gehet es 
langſam her 448. was darauf gehandelt worden 
449 faq. Schluß deffelben 466 ſeqq. 
Keligions ; Beſchwehrden auf den Reichs⸗Tage zu 
Regensburg 685. deßwegen laͤſt der Käpfer dafelbft 
ein Decret werlefen 815 





um 


Regiſter. 





—û—û—— (Herkog von) Frangöfifcher Meinifter in 


Wien 570, deffenKangs Streit mit dem Ripperda 648 
Rierberg Graſſchafft Streitigfeit deßwegen 673 
Ripperda (Baron von) Spanifcher ar Friedens⸗ 

Schluß mit dem Kayſer Gevollmaͤchtigter 556. 

wird He und Grand von Spanien 573, defs 
fen RangıStreit mit dem Nichelieu 648 Einzug zu 

Wien Kos 
Ritter⸗ Orden der Befchütser der Göttlichen Ehre unter 
den Schutz des Erg Engeld Michael, 2 
Rocheſter deffen Bifchoff Atterbury ein Aufräßrer 82 

fiehe Atterbury, 

Rohan (Eardinal von) thut dem Könige in Franckreich 
den Borfchlag ſich mit Maria Leczinsky zu vermähs 
len 890. verlobet folche an den HetBog von Drleans 

06. verrichtet die Bermählungs » Ceremonien 925 
even an die neue Königin 


943 
. Romanzov gehet ald Rußifcher Envoye nach Eonftane 


tin 356 
Roth ( Freyberr von) deſſen Memorial an die Reichs⸗ 
Verſanmilung wegen Kehl zZ» 
Rubempre (Pring von) Dbrift » Etallmeifter der Ertz ⸗ 
—* uvernantin von den Oeſterreichiſchen 
ederlanden 1 

Rumpf Holländifher Gefandter zu Stockholm MEN 
Sorderungen dafelbft e 495 
Rußland davon wieder ſprechen fich die Nachrichten rg 
Kußifche Progreffen in Perfien 363 faq. Kufife 
Macht deren Berzeichniß 391 
Se deffen Anhänger ift D. Artterburg gr 
Sachfen darinnen wird eine ueue Procek- Ordnung 
eingeführet 31. Chur · Princeßin von Sachfen gebiehr 
ret eine Princefin 731 
Sachſen Meinungen (Hertzog von) deffen ungleichen 
Ehe mit der EAfarin 68 
64 PrinSofeph Bernharb fie 320 

s 9 Hertzog Ernſt Ludwig ſtirbt ib. 
Sachſen⸗Zeitʒ (Cardinal von) ſtirbt 820 (178 
SanguskoBeſchwerden lee Radsivil wider ihn 
Searborengh (Graf von) wird Ritter des blauen Ho 


fenban 44 
Se 
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Schafiroff Graf von) wird von —ã— aus Si 
ag zurücke beruffen 418. von der Czaarin —— 


—— — (Freyhert von) Pfalg Ztvegßrüchifäe 
Minifter wird abgefegt 65. in feiner Sache mieder den 
Pfaltz⸗Grafen zu Zweybruͤcken ertheiler der Räpfer ein 
Mandatum paenale fine claufula an den Pfalg-Gras 
fen 789. deffen VBorftellungan dag Corpus Evange- 
lieum 797. des Corporis Evangelicis pro — 
ſeinetwegen 

Schreiben des Kaͤhſers an die Ebangeliſchen Kb 

SGrltaͤnde wegen ber Calender⸗Sache 16. des Miriweis 
an Haſſanbaſſa wegen der Belagerung Iſpahan 376 
Schmedifches an deu Käyfer wegen des Grafen Frey 
dags 491. Untwort-Schreiben des Kaͤhſers hierauf 
493. Schreiben des Pabſts an dem Käfer wegen der 
er des Hertzogs von — 


Sartzenberg (der junge Printz von) ſoll durch Si 
hingerichtet werden 

Schweden (König von) ftehet dem Czaar den Känfers 
Titel zu 402. fol einige Reichs⸗Kleinodien —* 
haben 447. rechtfertiget ſich deßwegen bey den Staͤn⸗ 
den ib. will nach Deutſchland reifen 448 ya 
den Schluß des Stocfholmifchen Reichs: 
fchlieffet mit den Ruſſen einige Traetaten 485. un 
bet wegen des Grafen von Ftydag an den Käpfer * 

Senat Rußiſcher 409 

Senatus Conſilium in Pohlen deſſen —— 
208. Schluß deſſelben 

— daſelbſt find Eifen- Kupfer und Shen 
ircfe 425 

Siebende Zahl eine myſtiſche Zahl der Yubliciften 23. 
it verderbt 


Siker (General Adjutant) wird regen des Todes Gun 


Xu, eingezogen 
Sintʒendorff (Graf vom hält eine Nede bey Seftelhans 


eines Koͤnigl. Raths in Ungam 6. wird Käpfer! r 
Oberſt Hoffmeifter * 


— Zeuge des O. Atterbury wieder Die Auſſage 2 
Sul 





| — 


Regiſter. 


! ——— — — — — 6 —— 
7) Sneu —— ſch der Hoff Parthey im Uunter⸗ DSauſe 
⸗ der Kriegs⸗Eubſidien wegen 315 

Gopbicbem jungen) wollen bie Tuͤrcken nicht be yſtehen 





A 367: SKormürffe, fo ihm die Pforte wegen gefiichter 
4 Kußifeher Spülffegemaht 569. hat die ZürcFen ges 
ä . fchlagen: 375: die Ruffen wollen ihn auf ders Thron 
nes 18 | ' Bi“ 282 


ſei s ſetzen 
— Poilipp V. König von) macht mit Bern KRäys 
fer Sriede 529. mie auch mit dem Kömifchert! Meiche 
555% Frañckreich ſchickt hm feine Infantirn zırräcke 
Segmegen_febr aufgebracht 587. nimmt mac Feines 
Sopmes Tode die Kegierung wieder über ich) 809 
paniers(.Lubeinig 1. König in) defien AniftigFeit mıt 
„feiner: Gemaplin 59T: wird frand 597, fturBbe£ Soı 
fein Caraclft ib, wird begraben 604. deſſen GSermaplin 


wird n eich’ gehen 61 2. ldmt daſelbſt aurı 
Sponeck Gräflice Genealogie 3 
Stanian feine Aufiage wider fear « "28 (04 
Gtanislaustesins ſiehe Kessinsty. erh 
Staupacher. Ehury fälgifcher Beichtvater 46 
Stewart a —* —— wider den Reyn 59 
cE Brand da ae 
Serafford (Graf von) Anhänger des Atterburp 3° 


' 85 
ubfioiers erden dem Könige von Großbrieeiemni 
un gersilliget >> De 
GsuccefionssStreitigkritentes Könige in Preuffert ma 
gen 2 apreuth41. Guscebion m Yülichifben ur Ci 
pifchen ach dem Tode des Churfürften von der Dfa 
will der Kaͤhſer vor ſich behanpten 23 
Sas Eompagnie in Engelland erhölet ih wieder 3 * 
„side ee ng —* en 
2 deſſen Erb⸗ ens Prin — 
ee Gpringehin geichetei en —— 
— ASEy duelliret mit dem Chernim iv e 
ao — 
ee zyrlo (Sr von) gehet ald Stanislai Sefandter 
15 T nach Frandreich die Heyrahts; Tractatenı des Kr 





k g peffen Tochter zu unterz ichnen 
ir ‚>4 * Sopicitater im Proceß des D- Atterbury 
*7 npfen deſſen Rede wegen der Wahl der Sheaĩ fs an 
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Regiſter. | 
Ebolouf (Graf von) ift in fehlechten Anfehen in Franck 
1011 


rei ı 
Thorniſche Sache gehdret vor das Königliche Gerichte 
226. dereunimmtfichder Gjaaran 399 
Torey (Marquis von) der Herzog von Bourbon verhins 
dert daßer nicht ind Miniſterium gezogen wird 1019 
Tonenemine ( P.) ein Jeſuite ol der neuen Königin 
in Sraudreich Beicht- Water werden 968 
Lownshind ( Vicomte von) befräfftiget Die Wahrheit 
der Auffage des Neyno 93. wiederlegt des Cowper 
Befchwerden wieder die Comitte272. bey ihm wird eis 
ne nene Verraͤthetey wieder den König gemeldet 279. 
gebet mit dem Könige nach Deutſchland 290. deffen 
Rede wieder ben Trevordie Bewilligung der 4000, 
Mann von dem Parlamente betreffend 193. wird 
Ritter von Hofen-Bande 444 
Trauer mie folche die Ruffen um ihren verſtorbnen Ezaar 
führen follen 412 
Crautfon (Zürft sen) flirbt 668 
Treby Groß Brittannifcher Kriegs + Serretartud 440, 
wird Zapls Meifter und Empfänger von Königlichen 


Erchequer a 442 
Erevordefen Rede im Parlament die Bewilligung dee 
begehrten 4000. Mann betreffend 294 


Trident deſſen Bifchoff . 44 
Lriefte Compagnie von) läffet ein Abertiſſement austheis 
len 662. Vorſchlaͤge werden ihrent wegen an Kaͤp⸗ 
ſerlichen Hofe gethan 664 
Tripolis fendet einen Geſandten nad) Wien 665 
Tuͤrcken find mit den Rußiſchen Progreſſen in Perfien 
nicht zufrieden 367, auch mit dem jungen Sophi nicht 
368. breiten fi in Perfien aus 370. weßwegen fie 
nicht mit den Ruſſen gebrochen 373. fehlieffen prali- 
minar-Artichel mit ven Rufen 38 1. und endlich vdl⸗ 
lig Srieden 384 
— ( Earl) wird Schatz⸗Meiſter von Koͤniglichen 
equer : 
Twickel (Freyherr von) hat ein Breve Bligibilitarie moey 
* Hildes heim 76 
ntdatour Hertzogin von) iſt Oberſt⸗ — 
V ſterin bey der Jufante Keine in Bram u 
u bemwill, 






— 


Regiſier. 








— be willtommet den Marſchall Villeroy bey feiner Wir 


derfunfft ausdem Exilio 1010 (400 
Vergleich des Groß⸗ Drittanifchen und Gaarig. Hofes 
Verräsberey wieder den König in Groß, Brittassien 79. 

fegg- Einmurffdes kears davon 


z22 _ 

Dilleroy (Marfhalven) wird aus dem Erilio zurüd 
beruffen 1010. Golennitäten womit er empfangen 
worden 10: 2. fegg. 
Viſconti (&rafvon) der Erg Hergogin Gonverszantein 


den Driederlanden Oberſter⸗ Hof⸗Meiſter 713 
uifeid (Graf von) wird Re en 67L 
Ylfeloin < Gräfin von) Oberſte⸗ Hoffmeifterin Dex Ergs 


ertzogin Gouvernante inden Niederlandexz i 
u Dans darin wird vom Kayſer ein König Rat H Beh * 
Dopus Kayſerl. Minifter in Berlin 40 (6 
Urxfsche Des Verfalls der Nömifhen Monarchie weß⸗ 
wegen die Züschen wegen der Progrefien ira. Je 
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